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XVI Der Norgau und Regensbug . » . . . 1215 
XV1 Baiern und Tyrol nebft Salzburg . . . 1391 


Druckfſehler. 


S. 128. 3. 12 von oben homines für hommes zu leſen. 


S. 163. 3. 14 — — Limburg für Limbung — — 
S. 337. 3. 11 von unten Upftalsboom für Upftelboon zu leſen. 
S. 465. 3. 5 — — bie Parentbeje nah dem Worte „Linie“ zu 
(ließen. 
©4683. 85 — — Edelherr Graf Liudger für Eittherr Tiudger 
zu lejen. 
©. 465. 3. 1 — — Bremen für Bremen zu lefen. 


S. 488. 3. 5, 9, 16, 21 von unten Edzard für Edgard zu lefen. 
S. 676. 3. 12 von oben zwiſchen: „hatten“, und „durch“ einzuſchieben: 
„umfaßte”. 

S. 713. 3. 14 von unten „Winjen“ für „Wieſen“ zu Iejen. 

&. 738 in der Stammtafel find: Heinrich, Adelbeid und Irmengard 
unter: Ludger (Lothar) dietus Udo 111 zu rüden; ımb: Udo, 
Rubelf, Hartwig, N. N. und Lullarb unter: Rudolf (1106— 1114). 

&. 784. 3. 6 von unten ift Lütlen für: Lübben zu leſen. 

. 1196. 3. 5 von oben: Ernft I für Ernft I. 

1239. 3. 5 von oben ift zu leſen: welche Großmutter.von 

Kaifer Friedride. 

. 1239. 3. 6 von oben: erfter ftatt erfte. 

1240. 3. 13 von oben: Radenz ftatt Reben;. 

1240. 3. 3 von unten das o nad Hirſch zu ftreichen. 

1303. 3. 10 von oben: Hahnenlampes ftatt Hafenkampes. 

. 1307. 3. 1 von unten: Kranzberg ftatt Cranzberg. 

&. 1309. 3. 3 von oben: Kirche ftatt: Familie, 


CE.) 


AARAM 


Die lebten Bogen babe ich (wegen Abreije vom Drucorte) nicht felbft 
revidiren können. 





10, Nid erlotringen, 


Bei unferem: weiteren Fortfchreiten In — 
ber Tertitorien des deutſchen Reiches gelangen wir im Her⸗ 
egthume Niderlotringen zunächft an das Gebiet des Bis⸗ 
Humd Püttih*),. Die Stadt Lüttich felbft ift wohl um 
die Rinde des heil. Lambert entitanden, ber zur Zeit Pipins 
von Heriſtall feinen Tod durch Mord fand. Die kirchlichen 
Ehriftiteller nehmen an, was auch wohl richtig ift, daß 
diefeer Mord durch Lamberts Stellung zu Pipins Verhält- 
als mit Alpiz veranlaßt worden feit"). Pipin von Heriftal 
irbte viel im dieſen Gegenden, welche man biäher großestheils 
ia Etbguter der farolingifchen familie zerfallend betrachtete, 
did neuerdings wahrfcheinlich zu machen geſucht wird, daß 
die Karolinger, bis fie felbft den Thron beftiegen, dieſe 
Gegenden nur in ihrer Eigenfhaft als Majored Domus 
befegen und gebraucht haben; daß namentlich Lüttich, Her- 
all, Jupille dem Reiche gehört haben, und daß ihre Eigen- 





°) Bei der Geſchichte Lüttichs haben mir außer meiner früheren Ur- 
beit [über Lũttich in den Zwölf Büchern niderländischer Geschichten 
(delle 1832. 1835), die bier nach Möglichkeit verbepert worden find, 
befonders die histoire de Liege par E.C. de Gerlache (Bruxelles, 
143) und die histoire du pays de Liöge par Ferd. Henaux 
(Liege, 1856) als Unterlage gedient. 

*) G. oben 8.1. ©. 421. 

Teo’6 Gerlefungen. CD V. 1 
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[haft als ältere Haudgüter der Karolinger eine fpätere 
Erfindung des Mittelalter® iſt)y. Jedesfalls, wenn auch 
früher eine Kapelle des heil. Cosmas und Damianus in 
der Gegend vorhanden war, wo nachher die Stadt Nüttich 
erwuchs, ward letztere erft ein bedeutender Ort; feit eine 
Menge Wallfahrten zu des heil. Lamberts Grab ftatt fan- 
den d. h. alfo feit Lamberts Nachfoiger Im Bisthume von 
Tongern. der heilige Hubert, den Leichnam Lamberts au 
beiten. Heimath Maeſtricht in .eine neue zu deſſen Chren 
an ber, Etelle der Kapelle des heil. Cosmas und Damianus 
erbaute Et, Lawmbertuskirche zu Lüttich (mo der Mord ſtatt 
gehabt), Hatte herüber führen laßen. Eine Menge kirchlicher 
Stiftungen und ftäblifher Einrichtungen. in Lüttich werden 
von jpäteren Berichten noch auf das biichöfliche Regiment 
des heil. Hubert zurädgeführt;. doch wird es ſchwer fein 
davon viel mehr geſchichtlich zu erhärten, als daß In feiner 
Heit Lüttich zu einem anfehnlideren Platze erwuchs, und 
daß. dad Biſthum von Tongern, befien Sitz ſich feitdem 
&. h. ſeit Ginweihung ber Cathedrale des Heil. Lambert im 
Kpril 720) in Lüuttich feftftellte, um dieſe Zeit veicher 
awägeflüttet ward. Der Hasban. befien Unfang das ton- 


y Die Unfünge ded karol Kaufe von 9. E. Bonnell (1366. 5%) 
©, 59 fi. Die Schenkungen an Kirchen (mie an des PViöfkum Zomgerm, 
an dad Warienfift zu Chedremont m. a.) follen die Pipiniden wicht als 
Eigenthünser uud jelbhicentende, jendern old Bermittier der Sehentungen 
und lichergeber terfelben, als Wajored domus, vollzogen haben. Im 
Krfaltate tommen die Dinge anf Eind jerens, ob man Diefer Onpeikefe 
Veislidtet oder der Dorher berricenben Und zugeihen bleibt; mer 
Virkähtlich der Rerbältwiffe der Wipiniden feihR tritt dederqh cin ſqerfer 
Umterfchiet Ierder. 


griſche Biethum urſprünglich als Sprengel nebft einer Mif- 
fondaufgabe für die benachbarten Heiden gehabt zu haben 
iheint, beftund aus ‚wier Fleinexen ‚Geafichaften; nämlich 
aus der Grafſchaft des Hespengaues (dee noch dem Namen 
dei Hatban bemahrte) an der Bette; and. der Grafſchaft 
von Tengern am ‚der Jaar; aus der vom Looz (Xoon) an 
der Herle und aus der von Brunnengräz (Brugeron) an 
der Belpe. Maeſtricht (Trecta) und Lüttich (vieus Leodicus 
in der Landſchaft Liuga) gehörten ebenfalls zur alten Didees 
vom Tengern, ebenfo wie die Grafſchaft der Ardennen 
(eomaitalas Arduennensium im oberen Urte- und Amel ⸗ 
Thale) und das zwiſchen Ardennengau und Maas höher an 
vom rechten Diansufer ſich hinziehende Condroz (comitatus 
Condrusto); wohl auch die Kamine (Famenne, Falminne, 
Falmanna) auf dem linken Maadufer an der Blanche mit 
aner Erſtreckung auch auf die unteren Theile des gegenüberlie- 
genden rechten Magsufers zwilchen der Leſſe und der Semoy. 
In diefen Iegteren Gegenden, wo wirklich ein großer Theil 
des alten Karolingiſchen Erbgutes lag, ſcheint Rüttig in 
der Zeit der PBipiniden an Yuöftattung ſehr gewarhfen 
m frin. Die Berhältniffe der Stadt Rüttich mögen In die- 
ſer früheren Beit (nachdem fish dieſelbe aus einem Reichs⸗ 
gute in eine hiſchoͤfliche Stadt gewandelt hatte) fehr aͤhnlich 
teuren in Fraukfurt am Main geweſen fein, nux daß die Mi⸗ 
zifterinien unter ben Einwohnern, Minifterialen des Biſchofs, 
niiht mehr des Reichs waren, ſeit der Biſchof Herz der 
EStadt ward, amd daß die nidere Bevölferung dann unter dem 
biſchoͤſlichen Schultheigen ftund. Bon einer altfreien Ge- 
meinde ift in Luͤttich nicht® zu bemerken. In der Zeit, wo 
der Abt des durch feine Schule damals glänzenden Kloſters 
1* 
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Laubach (Lobbes), Franco, Biſchof von Lüttich ward (856), 
mag bie Umwandlung der Stadt Tätti In einen Beſtt 
des Bisthums vollendet geweſen fein; und von diefer Zeit 
am beginnt auch erft die urkundlich fiherere Geſchichte von 
Lüttich. Franco erhielt von Karl dem Didlen 894 Mabdatre 
und andere Befisungen in der Gegend von Dieb, die das 
Bisthum fpäter gegen das nähere St. Trujen: (St.: Tron) 
an Mey 'anstaufchte*), König Arnulf intpateonirte bamm 
888 das Kloſter Laubach nebft der Stadt Thuin und 158 
Ortſchaſten dem Bisthume Lüttich, fo daß der Bifchof von 
Rüttih zugleich Abt: von Laubach ward. Im J. 894 em 
warb das Bisthum Arches und Maiziere, und dann 808 
von König Zmentebold Teur; und in demfelden Jahre im⸗ 
pattonirte ihm die Aebtiffin Gisla das Klofter Foſſes 
in der Grafihaft Namen. Uber; was in biejer france 
nifehen Zeit (Franco foll felbft mit König Arnulf verwandt 
geweſen fein) das Bistum Küttih an Territorialzuwachs 
erhielt, ward durch den Berluft, den die: Verherungen der 
Normannen brachten, mehr als aufgemogn. Im: J. 881 
hatten die Normannen Maeftriht, Lüttich und Tongern 
geplündert und audgebrannt, und taufende erfchlagen oder 
in die Sclaverei geichleppt; und dann fehten fie von den bra⸗ 
banttihen Gegenden aus ihre Verherungen In kleineren Raub⸗ 
zügen fort, bis fie endlich König Arnulf gänzlich aufs Haupt 
ſchlug. Franco's Nachfolger hieß Stephan: (auch ex ſoll 
der Farolingifchen Yamilte verwandt geweſen fein) und ifık; 
benatizte König Ludwig das Kind alle früheren Sqhentan⸗ 
. 2, 8,1V.6, 708,803, not, **, 809. Rep pille im Tepe, 


gegebene Entfgäbigung bei ſchließlicher Bereinbarung über die Mbtreauung 
von St. Truijen. 
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gen, die Lüttich erhalten hatte, am 28. Bw 908 zu 
Uchen. aut an ubir H IM 
Ad dann diefe niberfotengifen — nach Qud- 
wigs des Kindes Tode eine Heitlang an die franzöfiſchen 
Karolinger Famen, ‚zeigten ſich auch dieſe dem Bisthume 
Cüttih gaãdig „ Kari der Einfältige ſchentte dem Bisthume 
einen zu Teux gehörigen Wald, den Zwentebold ſich noch 
vorhehalten hatte im Aug. 915 nebſt der Jurisdietion über 
alle darin gelegenen Drte (ziemlich die ganze fpätere Herr⸗ 
(daft Franchimont). Die alten: Konigehofe Maeſtricht, 
Herſtall und Jupille, Meer en, Cittoy und Chepremont | ge- 
hörten num zur Ausſtattung der Herzoge von Niderlotringen. 
Stephan ftach 920 und ihm folgte (durch Entſcheidung 
von Rom) der vom Gapitel gewählte Richar, nachdem ber 
früher gewählte Hilduin, der ſich am Herzog Giſelbert eng 
angeſchloßen hatte, ſich nah Kloſter Laubach hatte zurück 
ziehen müßen. Richar (ein Bruder Gerhards und Mat: 
frits |. B. I. ©. 577. not.) hatte fih anfangs zu Frank: 
wi geneigt; ſchloß ſich dann aber entfchieden an den deut: 
(hen Hof an, und erhielt von Otto J. nicht bloß alle früheren 
Befitzſtände des Bisthums beftätigt, fondern dad Münz- 
regal hinzu. Als er 945 geftorben war, folgte ihm bie 
947 der Abt von St. Marimin bei Trier Hugo, und dann 
Zurabert der Abt von Brüm bis 952; endlich ein Bene- 
dictiner Rather aus Laubach, der früher, obwohl aus der 
Gegend von Lüttich gebürtig*) und im Klofter Laubach 
crzogen *), Biichof von Verona gewefen, aber von Konig 





) Natherius dom Verona und das zehnte — bon as 
Bogei (Senn 1854. 3 9.899. 1. ©. 18. 
*) Zu Laubach traf der von Büttih vertriebene Hilduin mit Kather 


Hugo vertrieben war. War dirſem ſchon vlelſach hinderlich, 
daß er nicht aus einer der groben, Türftenmäpigen Familien 





auſanmen, und nachdem Hiiduin alle Hoffnung aufgegeben. hatte, das Die 
thum Lũttich noch zu erhalten, ging er an. den Sof feines Verwandten, 
des Könige Hugo don Stalin, und dahin nahm er aud feinen jungen 
Fremd Rather mit, der dann im 3. 931 das Bisfhtum Bernau von Rötig 
Bugo verhielt. Ole zufahrende, in Aallen Beten ::und : Worbikiengei ya 
abttart ind Tefbfuettiuuend: einhergehende Verfönlihtet Rethers, unauhte 
diefen aber bald den Weronefen verhaßt, und feine Jurcht vor Hugas 
tyranniſcher Willlũhr machte ihn dieſem nicht nur verdächtig, ‚[onderu Re 
ther war in Folge feiner Furcht Ougo wirklich nicht freu, und Tam nun 
in deffen Sefangenfchaft, Auf feinem Gtetbebette eriangte dilbnin (der 
Ingkoifchen Erzbiſchof von Mailand geworben) vom Könige hugo die Witel- 
Infinng Waters tin Sommer 966 tiber, und zunächſt hielt Ad Water 
alse vom Bieihume Drrona entfernier und ımter Yufficht geftellter Bam 
in Como auf, Im Unfange des I. 939 entwich Rather aus Como und 
Hoh nad der Provence, von wo er wider nad) Riderlotringen ins Kloſter 
Laubach gieng. Als er bier nad ein paar Sahren erfuhr, daß hugo in 
Stallen durch Betengar in Koth und dab Manafſes, der ihm Im Tistäuide 
Betona gefolgt war, Hugo untren geworden kehrte er nach Halikn pri, 
am Ju verfachen, db vr bus Viethum Verona nicht toller zewiunen Use, 
ward aber ının von Verengar gefangen genommen; doch wicht large, denn auch 
diefem ward Manaſſes verdächtig und in Folge davon Rather frei ge- 
laßen und in fein Bisthum wider eingefept. Rather war nun aber noch 
ſchroffer, weil durch dad inzwiſchen erlebte gereizter; er, war überall voll 
Urgwohn, ums glaubte, als die Veiſtlichteit ff Hindetungen bereitete, 
alles gegen fi) verſchworen; auch Milo, Grafen von Werond, ber n 
anfangs frerndenh genug behaudelt hatte. Broei Sabre bie ULB Yir' Ma- 
iher in folgen Zuftänden aus, da erhielt ex Botſchaft don König Lathar, 
‚Beroma zu verloßen und das Biothum wider dem RManaßſes ‚einzurän- 
mu & entfernte fi eiligft, weil er mur von Feinden fich umgeben 
elanbie. Daun gog es eine Beitlang bei den deniſchen Bifihäfen herum. 
Bei König Otto's Bruder Bruno ſuchte an endlich ein Unterlemmen; ccas 
er bei ihn uicht, wohl aber: bei. Binbelf, Dtto’s A. Sohne, dem Herzoge 
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Sotringend ; nicht einmal mir einer foldhen verwandt war, 
fo wirkten überdied auch alle die Characteveigenfchaften, "dfe 
ibm in Berona unmöglich gemacht, auch in Luͤttich dahin, 
ihm Bald der’ gungen Beiftlichkeit, and den Suffragenen, 
bethaft zu machen; die durch Faraberts fahrläßiges Weſen 
nut zu vermöhnt waren. Geiſtlichkelt und Adel faßten den 
Plan, ihn zu verdraͤngen, und an ſeine Stelle einen Neffen 
des Biſchoſ Balderich von Utrecht, der zugleich ein Neffe 
zu bringen. Als Rather zu Weihnachten 958 in Laubach 
war, brach in VLüttich ein Aufftand gegen ihn nusi' 8 
mar die Beit, wo auch Ludolf von Schwaben und Konrad 
von Lotringen! mit Otto I. zerfallen und) in "Empötung 
— — nid Sun nik ra a re 
Einem Geerzuge am, den derfelbe gegen Berengar unternahm, Diefer Heer- 
wg endele umglüdfi und nun wandte fi Rather zu König Otto felbft 
und begleitete Diefen auf dem Zuge nach Italien.” Das Bisthum Verona 
batte mgmiihen Manafjed, welcher Erzbiſchof von Mailand geworden 
wur, einem Reffen des Graſen Mile, der auch Milo hieß (aus Vicenza 
uns noch nicht 20 Jahre alt) ñberlahßen. Da Ditg. die beiden Milo fchouen 
maß, als er zucfi Beromn nahte, mufte Mother ſich gedulden; und gr 
thete alſo von Berana nad) Deutfhland zurüd, Er wird Ende 954 oder 
Irfongs 952 wider in Laubah angekommen fein. Hier blieb er einige 
Zat. Yrumo, des Könige Bruder, berief ihn dann, ba er ein twißenfchaft- 
I dieljach andgezeichneter Dan war, unter die Cleriker, die: inter feiner 
feitung gewiffeumaßen Tine Ettuermug dex alten; Tarslingifihen ’ scliola 
palatina bilbeies. Hier war. cr ganz am Orte und erwarb ſich Brunpp 
(en ex ſelbſt noch unterrichtete) ganzes Wohlgefallen. Diefer, ward, nun 
terbilchof von, Göln und ‚in gewiſſem Ginne Dberperzog don Tolzkugen 
ud ald Biſchof Yarabert von Lutlich farb, ward der verfriebene Viſchof 
Rather don Berona durch Bruno's Empfehlung Viſchof "von Tütti). 
Bruns jelbſt führte ihn dufelbft ein. u 2 
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waren, und Konrad eine plündernde und wüftende Magharen⸗ 
borde durch Baiern an den Rhein und nad; Niderlotrin 
gen führte, um fi an Naginer von. Hennegan und Bruns 
von Cõoln, die ihn in Lotringen verdrängt hatten, zu rädjen. 
Angeſichts des Wuͤſtens diefer fremden ‚Horde überfiel 
Konrad die Reue; er verließ diefelbe bei Maeftricht und 
die Magyaren wandten fi) gegen Rüttich, wo man Mather 
als eine Greatur Bruno's yon Köln und: ald Mitterjadhe 
bed durch die Fremden gebrachten Unglücks betrachtete. 
Raginer hinderte Nather an der Widerbefeftigung, Thuins, 
deſſen Befeftigung ex -(Maginer) früher gebrochen und. als 
nun die Magyaren auch in Hennegau einbeachen, nahmen 
fie Laubach Jeicht, tödteten einige Mönche, ſchleppten andere 
gefangen fort, und Nather und die übrigen retteten fid) 
nur in der nothbürftig befeftigten Kapelle des heil. Urdmar 
oberhalb Laubach, bis die Magyaren nad) Kammerich weiter 
zogen, und duch Frankreich, Burgund und Italien heim» 
fehrten. Konrad unterwarf fid) inzwilchen im Juni 954; 
Zudolf im Auguft dem Könige Otto; Erzbiſchof Friedrich 
von Mainz, der fi ihrer Empörung angeſchloßen hatte, 
farb im October; und auf einem Reichstage zu Arnftabt 
im Dec. 954 ward das Reich in feiner Einheit wider ger 
ordnet”). Als nun die Hennegauer zu Weihnachten 954 die 
Entfernung Ratherd aus dem Bisthume Lüttich forderten; 
auch Erzbiſchof Ruotbert von Trier fih diefem Berlangen 
anfchloß, der felbft im Frühling 955 nach Küttich gegangen 
war, um bort einigermaßen die kirchliche Ordnung herzu- 
ſtellen; Rather, der factif aus der Wirkſamkeit als Bifchof 
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mur bewies, daß feine Gegner wenigftens darin Recht hatten, 
baf fein Character den Verhältniffen in Lüttich, mie fie 
damals waren, nicht gewachſen fei; namentlich gegen Ruot+ 
bert im einer fo leidenfchaftlichen Weife auftrat, daß dies 
ſer feinerfeitö Kein Bedenken mehr trug, den Balderich, den 
Neffen des Dennegauerd, der ſchon ſeit längerer Zeit die 
Eeſchaſte des Biſthums verfah, in aller Weiſe zu fördern, 
efannte auch Bruno, daf in Lotringen zunächſt Ruhe nur 
wiber zu gewinnen fei, wenn man auf bie Forderungen 
der Gegner Rathers eingehe, und ſchlug vor, Rather folle 
flbit aegen Ueberweiſung einiger Einkünfte zu feinem Un 
terbalte auf das Biöthum verzichten. Rather aber wollte 
wire darauf eingehen, noch auf das, Bisthum ‚verzichten 
— da blieb nichts übrig, ala e8 ihm zu nehmen und Bal« 
berih an feiner Stelle anzuerkennen. Erzbiſchof Wilhelm 
rm Mainz nahm fi) einftweilen Rathers perjönlih an 
und rief ihn, der auch fein Lehrer gemejen war, an feinen 
Sof, wo er nun feinen Groll in Schriften gegen feine 
Gegner aushauchte. Als ſich fein Grimm gelegt hatte, 
ging er endlich auf das ihm widerholte frühere Anerbieten 
einer abfindlichen Ausſtattung ein, und lebte dann, mie es 
ſcheint, feit Herbft 955 einige Zeit im Klofter Alna (Aulne), 
einem Pertinenz bi® in diefe Zeit von Laubach (won dem 
6, ald Laubach 960 von Lüttich auf einige Zeit getrennt 
werd, aber ſchon abgetrennt war und einen eigenen Abt, 
wehrfcheinlich in Rather, befommen hatte)’, Die auf 








*) Us König Otto im 3. 961 abermals nad Italien zog, um nun 
Rinig Berengar ganz nider zu werfen, gab er Rather das Berfprechen, 
a ebermals in Berona als Biſchof einzufegen. Otto zog ohne Wider- 


en 


f0 


Rather in Lüttich folgenden beiden Bifchöfe, Balderich und 
Eberhard (Eracliud), Hatten den biſchöftichen Stuhl imme 
bis 972, ohne daß aus ihrer Zeit für das luͤttichſche Gebiet 
wichtigered. zu berichten weine. Inen ſolgte der kn 
Notter aus St. Gallen bis 1008. va 
Dieſer Mann, fchon in St. Ballen durch —— 
Gelehrſamkeit und feines ſowohl als einfichtiges Benehmen 
in hoher Achtung und: zuletzt Probſt, war auch am: Muifen 
bofe fehr angejehen und kam durch Otto’3T. Einfluß (abes 
von dem Stifte gewählt), in dad Bisthum von Lüttich 
befien Schule ſowie die von Laubach (welches Kloſter widet 
mit Lüttich verbunden worden war) er: zu hohem Glanze 
hob. Er war aus einer edelfreien Familie des Zürich⸗ 
gaues, welche dem Kloſter von St. Gallen eine ganze Rethe 
ausgezeichneter Mönche geliefert zu Haben ſcheint, wenigſtens 
läßt der Name Notker (da in jener Zeit Taufnamen oft 
in derfelben Familie zu repetiven pflegten) darauf ſchließen. 
Für Lüttich iſt Notker (nicht bloß nad der Seite der 


ſtand zu finden in Verona ein; Biſchof Milo refignirte auf das Bistkam; 
was Weather übergeben ward. Rather aber blieb fig in feinem Changkier 
glei und nur die Furcht vor Dito mag die Veroneſer vermocht haben, 
ihn länger zu ertragen. Kaum hatte Otto im Ian. 965 Italien wider 
verlaßen, als ſich die Veroneſer gegen Rather erhoben und ihn, gefangen 
nahmen. Auf Befehl deb Raifers warb er befreit und in fein Amt wider 
eingefeht,, im weldyen er ſich durch Otio'b Schup weiter erhlelt, bie ſich 
allmählich eine ganze Reihe Klagſtoff, der aud beim Kulfer geltend gemacht 
werden Tonnte, gegen ihn ambhänfle und ame 904 Susti 9568: Meriht iibeg 
ihn gehalten ward, was gegen ihn fprad. Er faud fid) diesmal gütlich 
in die Abttetung des Bisfhumb. Im Herbſte 868 kam er, diedial reich, 
nach Laubach zurũck, Iebte nachher ald Abt von Une weitet nd Hast: HR 
April 974 einige 80’ Sahre dt. naoe e 
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Shulforge) wahrhaft 'ein Segen geworden. Im Jahre 
980 erhielt ee won Dito IT. die Beftätigung aller früher 
dom Biethume Lüttich erlangten Befigungen und Regalien 
und namentlich für 'erftere ein (wohl fchon von Dito I. 
gewaͤhttes) Eremtionöprivilegium Außer den uns ſchon 
belannten Befisungen, auch denen von Laubach und Foſſes, 
finden mir als possessiones capitales von Lüttich noch 
aufgeführt die Städte Huy, Tongern und Mecheln. Otto III, 
vr ein Schüler Notkers geweien ‚ fügte fpäter (985) zu der 
Stade Hut; auch alles Hinzu, was bis dahin noch Föntgliche 
Domäne im Bezirke von Huy geblieben war. Der Beſitz von 
Necheln gab Notker Veranlaßung, dafelbft ein Stift mit 12 
Eiiftäheren zu gründen. Diefe abgelegene Beſitzung ward 
darch einen befonderen Lehnsgrafen ala Voigt verwaltet, 
Was Qüttich ſelbſt betrifft, fo fand Motker die Stadt 
derch eine gegen feinen Borgänger aufftändifche Partei in Yet: 
tung. Notker warf diefe Partei fofort nach feiner An- 
kınft in Lüttich nider und ftrafte die Rebellen, ſoweit 
fe gefangen im feine Hand fielen. Nachdem er fo die 
Etadt berußtgt und die biſchoͤfliche Gewalt in ihr feſt ge- 
gründet hatte, bemächtigte ex fich etwas ſpäter durch Kiſt 
ve benachbarten Burg Chönremont, von welcher aus bie 
Einwohner und die Umgegend von Tüttich fehmere Be— 
drackungen erlitten hatten; nur Jodoigne und Zubehör erhielt 
ver Lehensgraf Yon Duras gelehnt. Dielem gehörten auch 
we Herrſchaſten Clermont (zwiſchen Huy und Püftich), 
KRochefort und die Metziſche Voigtei von St. Trujen und die 
Lüttichſche von Dinant. (cf. B. IV. 802 u. 803 not.) Notker 
ſchle iſte Chevremont gänzlich, und verlegte das St.Marienftift 
von Chevremont nad) Lüttich. Was außer den Beſitzungen 
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dieſes Stiftes gu Eheuremont:gehört hatte, benutke Roll 
zu Erbauung der St. Tohanued » Kirche in Lüttich: und 
Ausftattung eined Stiftes von :30 Stiftsherren dabei. Ya 
im. übrigen. Gebiete ſchaffte er Ordnung und Friede. 7 
. ber Zeit feined Regimentes muß das Bistum auf. 
Grafſchaft Brunnengräg vom Reiche erlangt haben *);: de 
‚eine Urkunde Dtto’3: IH, von 984, welche elle Befitzumg 
deſſelben beftätigt, zählt unter denſelben auch diefe Grafſch 
mit dem Hauptorte Tienen (Tirlemont) ‚auf, ſo wie } 
Zollregal in Maeftriht — und. die reiche Abtei Gembb 
( Gemblour) und deren. erimirte Herrſchaften. Die geof 
Einkünfte, in deren: Genuß. das Bisſsthum duch Net 
am, benutzte derfelbe auf ˖ das weiſeſte. Er theilte 
Maas bei Lüttich und. ſchuf fo den Stadttheil, der ma 
mals den Namen der Yafel-Al’Iste) ‚führte, baute in de 
felben die St. Adelbertskirche und gründete bie Dazu gehör 
Parochie. Auch baute er die St. Dionyſiuskirche und ati 
das dabei gegründete Stift von 30 Stiftsherren mit G 
künften aus. Er baute ferner die Kreuzkirche und gründ 
ein Stift dabei, welches dann Heinrich II. mit Gütern 
Condroz bereicherte. Auch die Kirche des heiligen Lamb 
ſoll Notker von Grund aus neu gebaut, und die St 
daraus mit Mauern und Thürmen beſeſtigt haben. 
-Werwaltung der Güter des Bisthums und des Kapi 
ordnete Notler auf: das heſte; der Stiftäadel hatte r 
in ben Uemtern des fo erweiterten. Territoriums und de 
Ginkünften fo wie in den Stiftern .eine- wichere Verſorgn 

| jr 

α wii De ruf don Ri 
(Rome) Dun Büttidg zu Lehen. 
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Kurz! nad allen Seiten bewährte ſich Notker als vortreff ⸗ 
ater Regent. Die Beftätigung der Lüttichfchen Befigzungen, 
meihhe Netler 1006 von König Heinrich) DI. erhielt, zählt 
au die Abtei St. Hubert, die Abtei St. Gerard (in der 
Gefihaft Namen), die Stifter von Namen, Maſſeyk, 
Neeſtricht und Dinant und die Abtei Malogne als Perti⸗ 
wnien des Tüttichjchen Gebietes auf. Die Erwerbungen 
e Marfiricht und im Dinant find aber von weit älterem 
Detum. Als Notker 1008 ſtarb/ folgte ihm auf dem Bir 
Melange Balderich IL, und wir fehen aus der Betätigung 
ke Befikungen und Rechte des; Biöthums, die er vom 
Könige Heinrich IL. im 3: 1008 erlangte, daß das Bisthum 
u ven Waverwald bei Heyft op den Berg und Quaet⸗ 
Reein in der Markgrafſchaft Ryen (Antwerpen) erworben 
hatte, im welchem der König dem Bifchofe und deffen Lehen— 
zrafen im Mecheln den bis dahim dem Könige refervirten 
Bildbann fchenkte; jo wie ſchon etwas früher den Reichs— 
nald Heva an den Semoy. 

Balderih II. wollte Hougaerde befeftigen laßen; allein 
Graf Zantbert von Löwen jcheint die wachſende Macht 
Lüttichs für fein Gebiet bedrohlich gefunden zu haben; trat 
indernd entgegen und ward dabei auch vom Grafen von 
Ramen, obwohl diejer Lüttichjcher Lehensmann war, unterftüßt. 
der Graf von Namen erlangte nachher Verzeihung vom 
Biichofe und büßte feine Untreue mit Beilteuern zu Grün 
tung des Jakobskloſters in der Vorſtadt Amercour. Ip 
er Zeit Balderichs mar ed, daß Graf Arnulf von Looz, 
feine Grafſchaft dem Bifchofe auftrug. Der Sage nad) 
jollen die alten Grafen von Looz oder Dieft. von Autfar 
Ogier) dem „fnellen Degene* abftammen ; nachher aber iftdie 
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Zeitgenoßen erhielt, in dieſer Zeit trieb. Biſchof Wazo, 
der gegen Heinrich III. allzeit eine fehr felbfiftändige Hal⸗ 
tung bewährt hatte, ftarb 1048 und der König ernannte 
Theodwin aud Baiern zu deſſen Nachfolger, wohl um 
einen weniger geiftlich folgen Herrn in diefem Bisthume 
zu haben. Theodwin regierte Rüttih bis 1075. Die 
Kämpfe Heinrichs ILL mit niderländifchen Fürften berüßrten 
mehrfach auch das Lütticher Gebiet, deſſen Fürft treu zum 
Könige ftund. Der Kampf der Gräfin Richildis von Hen⸗ 
negau um Flandern lief nachher in den 1070er Jahren fo 
unglücklich für Richildis, daß dieſe Beiſtand bei Lüttich 
ſuchen muſte, den fie dadurch erhielt, daß fie die Grafſchaft 
Hennegau dem Bisthume Lüttich auftrug. Auch diefe Ber 
bindung aber verbeßerte ihre Lage nicht, und an ber Heyne 
erlitt fie noch eine Niderlage, obngeadhtet ihr auch ber 
Graf von Namen (Namur) und Gotfrit von Billon Hilfe 
leiftete. Nur Hennegau vermochte fie einigermaßen zu 
ſchühen. Uebrigens brachte der Auftrag Hennegaus mit 
Beaumont und Balencienned, auf Beranlaßung von wel 
chem Theodwin ihr 175 Mark Goldes zahlte, diefen Herr 
ſchaften nicht eine foldhe Abhängigkeit, als in weldhe z. ®. 
die Grafichaft Looz, Mecheln, und die andern Heinen Lehens⸗ 
graffchaften gekommen waren, welche Theile geradezu bei 
Luͤtticher Gebteted geworden; fondern die Grafen von 
Hennegau wurden durch das Verhältnifs, in welches fie zu 
Küttich traten, nur zur Lehenshuldigung und zu einzelnen 
beftimmten Leiftungen verpflichtet, die nicht einmal fehr 
fiveng wahrgenommen wurden. Die Grafen von Hennegau 
blieben im weſentlichen troß dieſes Lehensnexus felbfiflän. 
dige Fürften. Uber auch ganz abgefehen von biefer Bes 
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at, den der Biſchof nicht beffätigte, fondern einen andern 
hnme, dem auch der größere Theil der Unterthanen des 
Aleſters gern annahm und den dem Kloſter aufzunöthigen 
im %. 1085 der Bifchof von Luͤttich übernahm, was aber 
ME Niderbrennung der Stadt SE. Trujen durch deren erb- 
ndliche Nachbar, die Einwohner von Bruften (Unter 
thanen de Grafen von Looz) im Lütticher Heerzuge, führte, 
vedon Die Folge eine Parteiung des ganzen: Gebietes auf 
A Unten - Maasufer war und die  ärgfte Feindſeligkeit, 
bi Mönig Heinrich! IV. im Einverſtändniſſe mit dem Adel 
Neier Landſchaft einen Gottösfrieden proclamirte Der 
 Knig trennte tun St. Truſen von Metz“) ımd gab es 
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71.82. IV. &. 760 in der Gtammtafel, 


7) deflen Biſchof und Gebiet ohnehin, dem; Könige min or 
Hna’d Boriefungen. 8b. V. 
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an Lüttich,, deſſen Biſchof den. Herzog. nam ‚Rimburg, ft 
ſchon pon Metz mit: den Boigtekpihten helaknt geweſen mm 
sum. Ehirmpoigte; nen St. Trujen beftellte, amd dieſex H 
Jehnte dann::den (ebenfalls ſchon unter Mieg..Dapukk mp 
den Rimburgern: belehuten) Lehensgrafen yon Dh 
Dex‘ Untervoigtei?), - on et 0 
Mach dem Tode Ned Biſchofs beinrich wiche ein. 
Tücher ber Lütticher Kirche, Dibert, der treuefte Anhänge 
Heinxichs IV. Otbert zogierte bis 1119 und fand N 
Zeiten ı gu Vergrößerung des Gebietes: von Lüttich KAM 
günftig. ba der: niderländifche Adel fig lebhaft am af 
Kreuzzuge betheiligte, und, um dazu das näthige Gi 
zu gewinnen, gen Theile feiner Herrſchaften am Bine 
uexäußerte. So veräußerte Gotfrit von Villen (Hecg 
von Niderlotringen) feine Herrſchaft Billon um 3 My 
Goſd und 1300 Mark Silber am das Erzſtift Luͤttich 
Jege;: at. ti ipag beredenve treg doesignataà nan rodimax 
in perpeisam. deinceps egclesise porsensionam nadem 
und Billon ward nicht. wider eingelöſt ). Auch der &g 
Balduin von Hennegan trat für 1 2. Gold zund ad $ 
Silker Coupin am Lüttich ab, Um. die Grafſchaft VBrunm 
graͤtz hatte his 1099 fartwahnend der Graf von Loewen nach a 
Lñttich gerechtet. endlich in ‚biefew Jahre erfolgte ein Schleb 
ſpruch, ver. Dies Mebiet feſt mit Lüttich verband. Pf 
ibefeftigte hie Bug Mirewart auf dem Gehiete ber. Ag 
CT Huberk, trotz der Proteſtation Der Monche von, 
Hubert oma neuem”). . Auch, die Burg Element an;t 
*) 6. 2. IV. 809 u. 810. not. 
*) 6. 8. IV. 6. 802. not: 0 Ju E 
2.) nen dee Inpakeouitung vow St. —RR waren 
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erte Otbert auch die Stadt Nüttich durch erweiterte 
gungen, indem er nun auch mehrere damalige Bor 
(ls quartier Feronströe, bie andere Hälfte de ia 
r de Ste Walburge und das Bartholomät. Stift) 
ı Me Stadtmauer einſchloß. Otbert, der noch Hein 
[V. Leiche im St. Rambertd Dome beftattet Hatte, 
ammöthigt fie von da (weil der König unter dem 
geſtorben) wider zu entfernen, ließ fie aber in ein 
be auf dem mont Cornillon bringen, bis fie jpäter 
‚peter abgeführt ward. Seinen Frieden wuſte der 
re Mann bald nach des Königs Tode mit Heinrich V. 
ben. Nach Dibertö Tode (Ende Januar 1119) folgte 
Hefpaltige Beſetzung des Lütticher Stuhles; denn ber 
Alerander von Huy hatte gegen die Zufage von 


vöcigen Befipungen theiit ganz an das Bittfum gezogen, theils 
sfmasıneu ald Lehen überwiefen, theils dem Kloſter zu Erhaltung 

umd feiner Mönche übergeben worden. In dem Iehteren Theile 
etes lag Mirewart mit Zubehör und die Burg war nad diefer 
e an das Hofer gefchleift worden. Hinficgtli der ſpäteren 
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1000 M. Eilber® von König Heinrich V.. dad Berfprecien 
der Nachfolge in Lüttich erhalten und. behauptete ch. ui 
Hilfe des Grafen von Löwen in Huy und einem größem _ 
Theile des Tütticher, Gebietes, während der vom Kapud 
gewählte. Dom-Probft Friedrich, Bruder des Grafen Bob _ 
frit von Namen (Namur) von Pabit Calirtud zu. Rh _ 
zum Bifchofe geweiht ward. Auf Friedrichs Seite unbe _ 
die Stadt Rüttich, alle Aebte des Gebieted und bie. Benin 
von Namen, Limburg und Valfenburg; auf Wileranbend 
Seite der Graf von Löwen und .ein Theil‘ der Luttiche 
Dienfimannen. Zuletzt mufte ſich freilich Alerander u be 
Burg von. Huy ergeben; aber Friedrich überlebte ſeus 
Sieg nicht lange; er flarb bereitö 1121; wie man glaubte 
an Gift. Die Wahl des Nachfolgerd blieb verſchoben bi 
nach dem Abichluße des calirtinifchen Concordates und dası, 
ala Heimih V. zu Oftern 1123 felbft nach. Lüttich am, 
wählte das Kapitel den Domherrn Adalbert von Meh 
den Bruder Gotfrits des Bärtigen von Loͤwen, dee nun 
da er von allen Seiten anerfannt war, wider Ordnung ia 
die Angelegenheiten des Bisthums zu bringen vermochte, 
1127 die förmliche Belehnung mit der Herrfchaft Villen 
vom Erzbiſchofe von Rheims erlangte und die Valkenburg 
Ichleifen ließ. Erſt duch Adalbert wurden die Eintohuer 
von Lüttich von dem ficherften Zeichen der Hoͤrigkeit, NEM 
Beithaupte, befreit. Nach Adalbert? Tode am, 1. Jan. 
1128 folgte nun endlich der ehemalige Gegenbifchof Alexander 
{m Bisthume. Uber tro dem, daß er ſonſt kraͤftig auftrat, 
(ev nahm 3.8. dem Untervoigte von St. Trujen, dem füt- 
tichſchen Lehensgrafen Gifelbert von Duras, diefe Unter 
poigtei und andere Zehen, weil 22 Jahre früher St. Trujen 


Series —— nldetgebrannt worden 
—** dem Grafen ——— 
n doch die ſimonitiſche Weiſe, die er ſchon früher im dem 
| aid von ihm; er verkaufte ein Canonicat bei St Martin, 
 Bildefs durch ben Pabſt die Folge war. Bis zum Jahre 
1136 verfhob ſich die Mahl des Nachfolgers und dann 
ward der Primicerius von Mes, Adalbert!EL, Bruder: des 
Grafen Heinrich L: und Heinrich IL oder, des Blinden von 
Kamen (Namur) zum Biſchofe erwãählt . nn 
Die Zeit des Proceſſes gegen ben vorigen Biſchof and 
bee Zwiſchenzeit bis zur Wahl Abdalberts II. machte ſich 
Reinald Graf von Moncon, Verdun und Bar zu Nuse, 
um fih in Widerbefis von Billon zu fegen*), ward aber 
endlich, ala Lüttich alle Kräfte gegen ihn in 'Bemegung 
jeste, durch feinen Sohn (Hugo von Bar), bewogen, das 
Recht Rüttichd auf Billon vollftändig anzuerkennen (Im J. 
1141) und die Burg von Billon zu räumen. ' 
Inzwiſchen war Lüttich durch feinen Verkehr und fein 
Bewerb, fo wie durch den Aufenthalt reicher Edelleute und 
das Borhandenfein einer Reihe wohlausgeſtatteter Stifter 
eine überaus reiche und üppig lebende Stadt geworden. 
Zu Bfingften unter anderem ward. die Tchönfte Pfaffenmege 
auf einen Thron geſetzt und Geiftliche und Laien führten 
Neihentänze um die gefeierte auf. Mit Pfründen ward 
bald offener, bald verfteitter wahrhaft Handel getrieben und 
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gegeben, die in fo loſem Verhältnifie zum: Biätkume: füch;Hiel 
ten, wie die Grafen von Hennegau, Valenciennes und: Bean 
mont. Nur die Lehensgrafen von Looz 40000) und Dura? 
blieben in ſtrengerem Rehendverbältuiffe zu Luttich. DU 
Grafen von Duraß;, :weldhe either ihre eigene: Burg Du: 
rad als volfreies Gut unmittelbar befeßen hatten, tzugen 
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*) Die Behpabgrafen 6 bon Duros führten dicſe Ramen a) 
Schloße eiwa .eine Stunde nordweſtlich von Gt. Trujen am Loc de Léey 
Sie hatten Elermont, Rochefort. und Jodoigne bon Lüttich zu Lehen uni 
die Boigleien von Gi. Trujen und Dinanit. Sie ſcheinen uürſdruͤnglich um 
eine jüngere Linie der Grafen bon Rooy. Die erften Grafen. von Dures 
die uns genannt werden, find zwei Brüder, die in eimer Urkunde vos 
1024 wamentlid vorkommen: Gifelbert und Wotfrit fein dritter Vrude 
ſcheint der in der Abiei von St. Trujen befattete Primicerius vom Meg 
Adelbero). Rur Giſelbert hinterließ eine Tochter, Dda, die, mit Otto des 
Looz verheirathet die Grafſchaft Duras und die Untervoigtei von Gt. Trujer 
widerum an eine Linie der Grafen von Looz brachte. Otto's von Durai 
Sohn hieß wider @ifelbert; Otto felbft ſcheint 1101 noch gelebt zu ha 
ben. Er hatte einen zweiten Sohn, Hermann, und foll noch einen dritten 
Bono, gehabt Haben, von welchem das Geſchlecht .derer von. Wahn ab 
flonımen will. Diefer Bone von Waha fol 1193 die ‚Burg Mirewar 
von Lüttih zu Leben gehabt haben und mit einer Gräfin Beatrig bel: 
Rode vermäblt geweſen fein. Giſelberts Gemahlin wird verfcdieben 
(Gertrud und Liutgard) genannt, Er hatte von ihr mehrere Cöhne 
Dtto und Gifelbert; Otto ward mit Bertha, der Tochter des berm Gotfri 
bon Bouchain und Oftrevant vermählt. Der Vater Glſelbert war ei 
deu Biſchof Alezander der Umernoigtei von St. Trujen beraubte, wobe 
er, Wlegander, vom Herzoge von Limburg unterſtüht ward. Nachdem Bi 
Bütticher und Limburger ſchon anfangs die Brabanter, welche Gifelber 
gu Hilfe damen, geſchlagen hatten, kam «6 am 7. Aug. 1129 zu eine 
Schlacht bei Wilre in der Nähe von Durad; nad lange wmenticgiebenen 
Giege fiel dieſer zuleht den Lüttiern zu Schließlich biteben aber di 
von Durat (Booy) im Beſthe der Untervoigtei von Gt. Trujen, da Ulegen 


fe (mie oben bemerkt ift) dem Biſchofe zu: Lehen auf, umd 
tenfo Kuno von een —* 
diepebeel und Seanz. | pe 

Nach dem Tode Heinride H. von caunch * Bi 


be has Mint derlot, und deffen Nachfolger Adalbert TI. der Gräfin 
ben Derat verwandt war. Giſelbert ftarh erft 1198, Außer den oben 
ermälmten Göhnen, Otto und Gifelbert, hatte er noch einen Sohn une, 
Beiden mit Ofeepe (MReepe), Diepenbeet und Seanz ausgeflaftet war; ferner 
&ara Dietrich, Dombere in Lüttich; einen Gerhard (Abt von St. Trnjen); 
für Bruno, Dombderr und Archidiacon von Lüttich und zwei Töchter. 
Arten dieſen Söhnen tom am Dito II. die Interboigtei von St. Truſen. 
&r Rurb 1147; da er feine Minder hinterlich und feine Brüder entweder 
[den tobt uber geiſtlich waren gleng die Behensgraffchaft Duras an Borfrit, ben 
Ocmahi feiner Schweſter Iullane über, der wahrſcheintich ein Graf von 
Routeigu war, da wir nachher Dutas, Monlaigu und Elermont in feiner 
hand fehen. (IM dies der Fall, fo ift er ein Sohn des Brafen Lambert 
ws ein Tutel des Grafen Kuno don Montaigu.) Graf Goffrit don Duras 
ud Juliane binterließen ſechs Kinder: 








Gotfrit und Juliana 
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Rechdem mit diefen Grafen Aegidius, Kuno und Peter auch Dies neue 
Oeſchlecn von Duras dem Ausfterben nahe war, boten fie alle ihre Be- 
Mpungen dem Biſchofe Rudolf von Lüttich an. Diefer gieng nicht darauf 
eu; da verlauften fie ihre Rechte an Durad und St Trujen dem Grafen 
Gerhard won Looz; dagegen Glermont, Montaigu, Rodefort und die 
Beigtei von Dinant an ihren ESchwager Wirich von Walcourt. WIE 
der Gerhard fich die Intervoigtei von St. Trujen fehen bei Kuno's Leb- 


Domprobit Alerander (TI.) als Bifchof tn Lütti aus einem 
trierifchen adeligen Geſchlechte bis 1167, wo er in Kalfes 


Friedrichs Heere bei Nom an einer Seuche Hard. Auf 
die nachfolgende Wahl Hatte Graf Heinrich von Namen 


zeiten vom Herzoge von Limburg übertragen ließ," ergrimmte Ro fe 
darüber, daß er diefe Boigtei und Burg Duras troß des früheren Ber 
trages nun am den Herzog bon Brabant verkaufte. Es lam darũber zur 
Fehde, die eiu Ende nahm, als fowohl Gerhard von Laoz, als Heincich 
bon Brabant von dem Wunſche am Kreuzzuge Theil zu nehmen ergriffen 
wurden und Gerhard 800 Mark Silber an Heinrich zahlie, der Dagegen 
verſprach, Berhard ruhig in Befib von Duras und St Trujen als feinen 
Lehenemann zu laßen, bis diefe Summe qurisfgezahlt werde. Bang 
ward der Vertrag audy wider gebrochen, dody bald wie es ſcheint erneuert 
und aud Kuno betheiligte fih dann bei dem Kreuzzuge. Duras blieb 
bei Looz, doch ermeuerten fid) die brabantifhen Auſprüche von Zeit zu 
Zeit, bis Ludwig don Looz, der feinen Vater Gerhard im Befipe von 
Duras folgte, 1203 vom Bifhofe von Lüttich des letzteren Oberlehnsrecht 
über Duras erhielt, obwohl auch Lüttich fi) noch einige Rechte in Dunss 
vorbehalten zu haben ſcheint. Geitdem verwalten looziſche Lehnsmannen 
die Herrfchaft von Duras unter dem Titel von Caſtellanen, bi6 Graf Hrnoid 
bon Los; 1327 feine Tochter Margarethe bei ihrer Verheitathung wit 
Wilhelm von Renfchatenu mit der Herrſchaft Duras, als Legen von Long 
und als Seirathägut bedachte. Geitdem nennen fi die Befiper aus Des 
Familie von Reufchateau Herren von Duras, bis Wilhelm, Here von Duras, 
nur eine Tochter hatte, Die er 1426 mit Heinrid) von Oyenbrugge, ge 
nannt don Coelem, verheirathete, an den nun dies looziſche Erbe üben 
gieng. Johann von Oyenbrugge erwarb dann 1540 von neuem von 
Raifer Karl den Titel eines Grafen von Durad. Gr war Erbmarigell 
des Bisthums Lüttich und der Grafſchaft Looz, DroR der Herrſchaft Mon- 
teuafen und Here von Wilre, Coelhem, Buers, Budingen und Dxömesel 
md farb 1568. Der leßte Graf ans diefer Familie war Ernk Bals 
idefer von Dyenbrugge, der im Uuguft 1700 flarb und feine Gerrfchaften 
Duras, Meidert und Thyne, Brofen, Wilre, Gorſſum, Runkelen. Ode 
beide, St. Hubermont und Billichout feiner älteften Tochter Unna A 
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der Zühringer Rudolf, als Biſchof, ein Bruder Bertholds IV, 
von Zühringen (©. 8, IL p. 690. net.), deſſen Mutter 
Glementia eine Tochter Graf Sotfritd von Namen und eine 
Shmeiter Graf Heinrichs war, eim ſehr geldgieriger Herr, 
der mit ſchlechtem Beifpiele der ohnehin ausgelaßenen Geift- 
\äfeit vorangieng. Eine Fehde zwiſchen ben Grafen von 
Leoz und von Duras war daraus erwachſen, daß jener 
hine in der Nähe von St. Trujen gelegene Ortſchaft Bru- 
An beier zu befeftigen fuchte, mogegen der Abt von St, 
Tenjen, welcher Voigteirechte in Bruftem hatte und defien 
Goigt, der Graf von Duras, Miberftand verfuchten,. Haupt ⸗ 
hölih duch die Pemühung des Herzogs non Brabant 
md des Grafen Heinrich von Namen ward endlich dieſe 
Kehde vertragen, während deren Graf Ludwig von 2004 
fmme Ortſchaft Bruftem Kaiſer Friedrich aufgetragen und 
von diefem mit Stadtrechte verfehen als Reichslehen zur 
ruderbalten hatte. Der Friede ward erit von Ludwigs 
Echne, Gerhard von Looz, gefchloßen mit Aegidius von 
Dura®, der dann aud) ruhig zufah, ala Gerhards Bruder 


inmette JZoſephine Ermelinde Thereſe vererbte, die fie ihrem Gemahle 
Yiliyp Franz van der Root, Baron von Earloo, Bürgermeifter von Brüffel, 
werachte. Anch das Erbmarſchallamt von Lüttih und Looz gieng an 
Nefe Bemilie über. Aus diefer Ehe war ein Sohn Iohamı Sufeph Phi- 
np Geuf dan der Root und Dums; er farb 1802. Eeine Tochter 
Beuife Sofephine heisatpete Louis Lamoral Prinz bon Ligne, der 1818 
lerb. feine Wittwe heirathete dann in zweiter Ehe Karl Ferdinand Joſeph 
Gcafes d Oultremont. Gerimonienmeifter am Hofe König Wilhelms I. der 
Rderlende, deſſen Eohn Victor ſich Graf d’Dulttemont de Duras nennt. 
& notice historique sur !’ancien comt& de Duras par M. J. W. 
Gand. 1865. 8). 


Hugo (während Gerhard felbft 1173 einen Kreuzzug unten 
nahm) die Befeftigung von Bruſtem fortfegte; hatte er doch 
nah Abſchluß feines Friedens ſelbſt die Sqweſter der 
Grafen von Looz, Adelheid, geheirathet. 

Graf Gerhard von Looz brannte im J. 1170 Con 
gern nider; Biſchof Rudolf zerftörte ihm hierauf die Bar 
gen Looz (Borgloon), Colmont und Bilfen; doch auch Hier 
vermittelte Graf Heinrich von Namen den Frieden. 

Im folgenden Jahre 1171 verpfänbefe der Herzog 
von Brabant die Herrfchaft Herftall, in deren Beſitze er 'ai8 
Herzog von Niderlotringen mar, dem Bifchofe von Luttich, 
der fie dem Bisthume überwies, was auch det Kaiſer be 
ftätigte. Dem Kaiſer ſchloß ſich dann fpäter Biſchof Ru 
dolf bei deffen Kreuzzuge an, und ftarb 1191 auf der Ruͤcreiſe: 
wie man glaubte, an Gift. 

Bei Neubefebung des Biſchofsſtuhles bewarb fich Albert 
von Brabant, Archidiacon von Rüttich, um denfelben und warb 
dabei von feinem Bruder, dem Herzoge von Brabant und von 
feinem Oheime, dem Herzoge von Limburg, unterflügt. Da⸗ 
gegen unterftüste der Graf von Hennegau, dem 'die durch 
diefen Bifhof nothmendig wachſende Macht des Haufes 
Brabant zu bedrohlich ſchien, einen anderen, Albert , den 
Bruder ded Grafen von NRetel, feinen Vetter, welcher Probſt 
von Lüttich war, aber für ausgezeichnet dumm gehalten 
ward. Beide Candidaten bevvarben fi natürlih auch am 
deutfchen Hofe, König Heinrich aber begünftigte den Probft 
Lothar von Bonn, der auch Domherr in Lütti war. 
Rothar war aus der Familie der Grafen von. Hochſtaden 
(8. IL ©. 12 ift aus Verſehen eine andere vorkommende 
Namensform: Horftade gebraucht); ein Sohn Otto's von 


bechſtaden aus der Familie der Grafen von Are und Bruder 
Diercichs ALL von Are und Hochſtaden (ſ. B. IV..S. 910), 
der dem Kaifer nahe ſtund, und ihm, der nad) der Anficht 
bed deutſchen Clerus bei, ſolcher zwielpaltigen Wahl der 
Kapitel gu der, es bei diefer Gelegenheit Fam). das Ber 
jnungärecht felbit ‚hatte, 3000, Mark für die Ernennung 
ſciats Bruders zahlte, König Heinrich VL ernannte Lo⸗ 
that zum Biſchofe und übertrug ihm die Regalien / während 
die Derguge von Brabant und Limburg ihm Lehenshuldi⸗ 
gung und. Anerkennung verjagten. Dagegen Balduin von 
Sennegau Huldigte. dem Bifchofe Lothar, am Aſchermittwoch 
1192. Albert von Brabant wandte fidy klagend an ben 
umiden Stuhl, der bei zwieſpaltigen Wahlen ebenfalls 
dab Beſetzungsrecht in Anſpruch nahm, und Pabſt Eoeleftin 
ätigte zu: Pfingſten Albert als Biſchof und verwarf 
Lethar. Albert von Brabant war ſelbſt in Rom geweſen 
md ward auf der Rückreiſe von. Rom von dem Erzbiſchofe 
Geillaume von Rheims in. Rheimd. im September zum 
Bilhofe geweiht, aber. am 24. Nov. von deei beutfchen 
Rittern daſelbſt ermordet. Der Herzog von Brabant fah 
den König als Veranlaßer diefer. That an und trat ebenfo 
wie der Herzog von Limburg und der Erzbiſchof Bruno: von 
Coln in die Heftigfte Oppofition gegen denfelben. Der Pabft 
Ipeach gegen Lothar, der ſich eine.. Zeitlang noch zu bes 
haupten. fuchte, den Bann qus. Nachher vefignirte Lothar 
und begnügte ‚fi mit der Probſtei in Bonn ward. aber 
un von den Schalden, die. er zu Erlangung: des Nütticher 
Bisthuma gemacht, bis gu feinem: Tode hart gedrückt. 
Nach. Alberts Tode und Lothars  Refignation. ward 
Eimon, ein Sohn des Herzogs von Limburg Domherre 


in Rüti .f. B. IV. p 810,) obgleich noch fehr jun 
Kapitel gewählt und vom Könige beftätigt; aber e 
norität der Kätticher Domherrn proteftizte auch geg 
Wahl und wandte fih nah) Mom. Simon hatte, 

Köntg. zu gewinnen, auf die Rechte des Bisthı 
Maeſtricht verzichtet. Endlich kam es auf Vera 
des Pabſtes zu. einer neuen Blichofewahl des $ 
von Küttich (gu Namen) unter Vorſitz de Erz 
Guillaume von Rheims und unter dem Schube des 
von Hennegau. Simon, da er zu einer Entjagu 
durchaus wicht bequemt hatte, war ſchon vorher erı 
nicirt worden; gewählt ward nun Albert von Kuich 
ber fi) bei dem nad) Heinrich VL beginnenden 

ftreite auf flaufifeher Seite hielt, während ber brab 
Hof lange für den welfiihen König war, was z 
cherlei feindfeligen Berührungen zwiſchen Küttich und 2 
führte. In Lüttich war nun die Bürgerfchaft unter 
Schultheiße und ihren Schöffen fo erſtarkt, daß fie Be 
gung und Befeſtigung der Stadt ganz al? ihre Angelı 
betrachtete und fogar die Geiſtlichkeit zu Gelbbeiträ, 
ale Erhaltung der Befefligungen zwang, wobei frei 
Bilchef ſelbſt für die Interefien der Bürgerſchaft 

nahm, da fie mit ven ſeinigen zuſammen fielen. ‘Der 
benugte auch die Gelegenheit, der Bürgerfchaft eineı 
Jeitäbrief zu ertheilen; denn. obgleich die Bürger von 
feit Aufhoͤren des Beitbaupteß und aller Beihen t 
rigkeit ſchon mehr und mehr in ihrer Gemeinde die € 
frei geborner Beute behauptet hatten, ward bach eri 
den neuem Freiheltskeieg die Gewalt des Voigtes g, 
feitigt, uud Schaltheiß, Schöffengericht und andere ft 
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Behörden erhielten num durchaus freiſtaͤdtiſche Bedeutung. 
Die Rechte des Schirmvoigtes, Die Geld-und Quartier⸗ 
kütungen-der Bürger zu militäriſchen Zwecken des Biſchofs 
hörten auf und bie Bürger erhielten Befreiung vom Boigtö- 
yridte und braudhten nur noch vor dem Schöffengerichte, 
dem der Schultheiß vorſtund, Recht zu nehmen. Der 
coulcheiß durfte ohne den Willen des Hauseigenthünmers 
in kein Bürgerhaus einbringen und eine Verhaftung vor» 
uhmm; es fei denn in Folge. einer ‚gerichtlichen: 'Unter- 
Iubhung.. Auch der zum, Tode verurtheilte Bürger von 
Anich Fommte, noch über feine Habe verfügen. Dieſer 
Üreibrief des Biſchof Albert von. Kuich ward dann * 
1208 aud von seönig Philipp beftätigt. = rl 
Der Kampf im Reiche um die königliche Stellung 
wonlafte nad Biſchof Alberts Tode (1200) von neuem 
einen Kampf auch um das Bisthum.. Als der eineund zwar 
zerſt von einer Majorität des Kapitels gewählte Kandidat 
tat ein Bermandter der Grafen von Roͤtel, Hugo de Pierre 
yont, ein Sohn. ded Grafen von Wasnade und Pierrepont, 
gütber Probſt von St, Lambert auf, der ſich an König 
Otto auſchloß. Gegen ihn proteftirte dev ftaufljch gefinnte 
Theil der Domherrn und wählte den Archidiacon Heinrich 
de Jauche Gaeeanus) und dieſen unterftühte König Philipp; 
aber der Pabſt erbannte den Biſchof Hugo an. Trotz feines 
Halten® zur ottonijchen Partei warb Bilchef Hugo aber 
in ehr unangenehme Berhältnifie mit dem. Herzoge. von 
Brabant verwickelt. Trotz der früheren Abtrennung ber 
oſterherrſchaft won St: Trujen von. Diet hatten. nämlich 
De Biichöfe von Die immer noch gewiſſe Anſprüche an 
dieſer Herrſchaft zu behaupten geſucht und neuerdings hatte 
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ber Biſchof von Met; bei dem Streite um die Voigteirechte 
in St. Zrujen zwiſchen Brabant und Looz die Rechte dei 
Grafen Ludwig von Rooz und Duras in St. Trujen am 
erkannt, konnte ihm aber gegen Brabant natürlich. bei: ſeinct 
entfernten Rage Feine Unterftügung gewähren, weshalb ſich 
ber Graf von Looz nun auf das innigfte an Rüttich an⸗ 
ſchloß, dadurch fogar die lüttichſchen Oberlehnstechte über 
Durad. erhielt, dafür aber auch Montigny, Bruſtem, Hallub, 
Teſſenderlo und Burg Lummen (Qumay), welche Graf 
Ludwig wider dem Boigte Ludwig von Hespen ver⸗ 
lieben hatte, die er zeither eigen beſaß, zu Nüttidhee 
Reben machte. So erfaufte der Graf von Looz⸗Durat 
Lüttichs Schug gegen die Brabanter Anſprüche. Die Bras 
banter drangen in kriegeriſchem Zuge bid Landen vor; ein 
Lütticher Heerzug. Tam bis Warem; da vermittelte: der. Genf 
von Namen (Namur), daß ed. nicht zu einem: Treffen am 
(1203), und der Herzog von Brabant war bernachgebenbe; 
aber Biſchof Hugo blieb in feindlicher Spannung. In: Küttich 
ward ein Thorzoll eingeführt und der Bifchof :verkaufte 
den. Wald von Glan, fo dab die Mittel gewonnen wurden, 

Luͤttich von: der Pahenporte bi? zu St. Walhurg mit einer 
feften Mauer zu ſichern. 

Das anftöhige Reben der Domherrn von Sutti konnte 
auch Biſchof Hugo nicht ganz abſtellen; um aber wenigſtens 
den Öffentlichen Scandal zu mindern, erlaubte ex die Auf⸗ 
hebung des canoniſchen Zuſammenlebens, was ſich biß gu 
dieſer Zeit erhalten hatte, im 3.1205; in Folge wovon 
ſich nun die Domherrn in. Privatwohnungen vereingelten.-. 

Biſchof Hugo gewann nad). die Oberlehnsherrlichkeit 
auch über die Grafſchaft Moha (Mohaut, Musacum), im 


lümeitlichiten (gegen Namen hin gelegenen) Theile des Has- 
fund, indem fie der Teste Graf Adelbert an Lüttich auf: 
wog (für den Fall der Rinderlofigkeit fogar ganz am Lüttich 
wmadhte). Die Dberlehnäherrlichfeit ward dann aner⸗ 
kant, als der Graf 1212 mit Ginterlofung nur einer 
Anker ftarb). 
as endlich König Friedrich IL ald Gegner König 
dues auftrat, ſchloß fich ihm auch Biſchof Hugo an; und 
zn glaubte der Herzog von Brabant feinerfeits die Lage 
sinfig für fi, dem früheren Groll gegen den Biſchof 
Hm zu geben, Er erhob eine Schuldforderung an den 
Item Graſen von Moha und verlangte die Erledigung 
tajelben vom Bifchofe. Da der Bifchof fich diefer weigerte, 
er hen ind Land, und e8 gelang ihm, ſogar Lüttich felbft 
 alupländern. Der Bifchof entgegnete diefer Feindſeligkeit 


I mitdem Kirchenbanne, und nun kam es zu einer entfcheidenden 














*) Erin Hauptbefigthum war die nachherige lüßelburgifche Lehens- 
Hafigaft Dasburg, (Dabo cf. B. IV. &. 814. not.) welche früher von 
Rey zu Lehen gegangen und im Befipe der Burggrafen von Me war, wel⸗ 
de Barggrafihaft Adelbert auch gehabt hatte, die aber nach defien Tode Biſchof 
Sahann (von Aspremont) von Me aufhob. Auf Dasburg erhob der Biſchof 

ebenfalls Anſprũche, als Adelberts Tochter Gertrud ftarb und deren leßter 
Gemahl. Eimon de Linange, die Grafſchaft gegen ihn zu behaupten ſuchte. 
Es fam durch beiderfeitige Freunde zu einer Convention, der zu Yolge 
Simon Dasburg behielt, aber eine Nichte des Biſchofs von Mep heirathete, 
Deren Mitgift auf die Grafſchaft Dasburg angemwiefen ward. Gertrud war 
berimal vermählt — jedesmal ohne Kinder zu gewinnen, zuerft mit Her- 
wg Dietbald I. von Sberlotringen (8. IV. S. 745) — nad defien 
Tede 1220 wit Graf Dietbald von Champagne, der fih, da fie keine 
Rinder erhielt. nah zwei Jahren von ihr ſcheiden ließ auf Grund zu naher 
Berwandtihaft: dann endlich mit Graf Simon de Linange. Als ihr 
erfer Semohl ſtarb, war fie erft 16, als fie felbft ſtarb, erſt 20 Jahre. 

©eo’ 6 Borleiungen. ©. V. 3 
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Schlacht zwiſchen beiden bei Montenafen in Der Gbe 
von Stepped, in welcher die Brabanter eine vollftänd! 
Riderlage erlitten und nach welcher fich der Herzog, da fe 
Rand weithin duch die Rütticher verwüftet war, zu ein 
Kirchenbuße verftund, um fi) des Banned zu entledige 
Bon der Schuldforderung ſcheint Feine Nede mehr gervef 
zu fein; denn der Herzog verſprach dem Biſchofe ſog 
15000 8. Silber und zum Bau der St. Yambertäfid 
100 Xütticher Livres. Als Gertrud, die Tochter des let 
Grafen von Moha, ftarb, 1224, kam Moha wirklich ga 
an Lüttich. Pabſt und Kaifer beftätigten diefe Erwerbun 
des Bisthumd, und mit Brabant warb 1226 eine Ge 
vention zu Warem am 1. September gefchloßen, die de 
Derhältnifd zwifchen Brabant und Lüttich definitiv orduch 
Auch über St. Trujen hatte Hugo einen Vertrag m 
Mes zu Stande gebracht, indem er dem Bilchofe von Me 
2000 M. Silber und das früher erwähnte Madatre (Mı 
biere3) in ÖOberlotringen gab, vorher aber von diefem d 
volle Abtretung der Klöfter von. St. Trujen, Walcour uy 
Haſtieres erhielt. Hugo regierte dann noch die Stiftälen 
bis in der April 1229, wo er farb. Ihm folgte fe 
Schmwefterfohtt, der Probft von St. Lambert, Zohan 
(d'Eppes) als Bifchof. 

Die bifchöfliche Regierung Johanns war dur Kam 
wit Adel, Bürgerfchaften und mit den Geiltlihen fein 
Stifte voller Unruhe. Wie die Sage erzählte, und fy 
tere Chroniken berichten, hatten zwei Glieber der Fami 
von Yeronftree einen Bürger von Küttih ermordet. D 
Biſchof ließ fie hinrichten, worauf die von Feronſtroͤe fi 
gegen den Bilchof erhoben, deffen Palaft ftürmten, jo & 





merdet ward; deffen Vetter nahm an einem 
ſculdloſen, Verwandten der Mörder in Lüttich Blutrache, 


we dies führte zu einer Blutfehde aller Verwandten der 


keiven Geſchlechter, welche die ganze Umgegend von Lüttich 
mit Unruhe erfüllte. Erſt 1231 ward, nachdem der Biſchof 


wien Gewalt im Lüttich gewonnen hatte, die Stadt vom 


(| 


| 
| 
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Barne gelöft und diefe Fehde vertragen. Es kam nun zu 
gmauen Feſtſetzungen über den Bereich der bijchöflichen 
Gmalt nach verjchiedenen Seiten. Im 5. 1234 ward 
5. beitimmt, der Biſchof folle die Schultheißen und 
Ehöhenftellen in Lüttih, Huy und Dinant nicht mehr; 
wie biäber misbräuchlich geſchehen, verfaufen, ſondern uns 
mgeltlich dem berechtigtiten zutheilen. 

In diefer Zeit (1237) geriethen die Einwohner von 
Ur mit den Ginwohnern des ihnen benachbarten Ge— 

3* 
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bieted von Montjote in Streit, Der Graf Walram 
von Montjoie, ohngeachtet er von Btihof Johann wu . 
Küttich ein Lehen erworben, nahm ſich feiner Unterthenek . 
gegen Teur fo an, daß er in das Gebiet der Herrfgeft . 
Ftanchimont einbrah, und Teur niderbrannte Dafle . 
ließ Biſchof Johann wider, Gebietötheile Walrams ws _ 
wüften. Endlich kam zwar wider ein friedlicher Bert . 
zu Stande, aber Graf Walram hielt den Vertrag wid, = 
die Feindfeligfeiten begannen von neuem, bi? Wal - 
ipäter bei Montjoie unterlag. In Folge diefer Tehde in u 
gerte Bifhof Johann 1238 vor Walrams Burg Poilvache 

(oder Smaragd, unterhalb Dinant auf dem rechten Man _ 
ufer), als er erfrankte und dann im Mai zu Dinant ſtach 
Die hierauf folgende Wahl des Kütticher Kapitels wet 
zwiefpältig. Eine Wahlpartei wählte Wilhelm von Se 
voyen“); die andere den Lütticher Domherrn und Pro 
von Maeftricht Otto, deſſen fi Friedrich IL annahm. 
Beide Gandidaten reiften nad) Rom und betrieben ie “ 
Sache; Wilhelm ward aber vom Pabſte beftätigt. Abm ' 
war diefer im Begriffe nach feinem Bisthume zurüdzureifeng 
als er in Viterbo am 1.Nov. 1239 ftarb. Die folgenke ' 
Wahl ward verfchoben, bis der Cardinalbifchof Jacob ven 
Baleftrina als päbftlicher Legat in Lüttich anweiend wau, 
wo fie dann am 1. Nov. 1240 ftatt hatte, aber fich trag 

des anmefenden Legaten widerum theilte. Der Legat vers 

mittelte, fo daß endlich die Stimmen fi) auf den Biſchef 

von Rangred, Robert de Thorete, einen gelehrten franz 

filhen Theologen, vereinigten. Diefer wohnte der Kirchen; 


418 


[ 


1.8 IV. 6. 7. Er war aud erwählter Biſchof von Baleate” 


Sandidaten zu dem reichen Bisthume ftellte. Endlich 
ı Heinrich, der Bruder Otto's von Geldern, Sohn einer 
mtifden Brincejfin, gewählt. 
Ur dem Schöffencollegio in Lüttich Eonnten nur [höffen- 
fe Männer Theil nehmen, alfo in Lüttich, wo ur 
gli Feine freie Gemeinde [chöffenbarfreier Männer vor- 
en war, nur die bifchöflichen ritterlichen Miniſterialen, 
ih, wie ähnklich andermärtd, zu einem lüttichſchen Pa⸗ 
ande ausgebildet hatten, aus deffen Gliedern allein 
hultheißen- und Echöffenftellen und die Amtleute bei 
Markt und Münze genommen wurden. Der Pa- 
fand betrachtete ſich ald allein zu diefen Stellen be- 
zt, und hatte dad Regiment der Stadt in feinen 
en. Zu der Gerihtd- und Polizeigewalt in Stadt 
Veichbild, die das Schöffencollegium als hergebrachtes 
übte, hatte ihm Bifchof Albert von Kuich auch das 
tigings⸗ und Waffenrecht gefügt und dann den früher 
Schirmvoigte und defien Gerichte geübten Blutbann; 
ex feit der vollen Befreiung aller Stadteinwohner von 
Zeichen der Hörigkeit fieng die übrige Bürgerfchaft an, 
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Einwohner fhügen und wahrnehmen follten, aber ehenfehr 
Ratrieier fein muften. Die große Gewalt des biſchoſtichz 
Schultheißen und feines Schöffeneollegit erlitt den erken Wu 
durch Eingriffe, die es machte In die dem Domitifte vefewuigke -: 
Jurigdiction über die Dienerfchaft der Dom- und Ställe - 
herren, die es ebenfalls in Anfpruh nahm. Ein Stile - 
herr zum heil. Kreuz, Heinrich von Frons und ein Büsge - 
waren in heftigen Streit gerathen; ein Diener des erſteren 
hatte in Folge davon den Iehteren mit einem Meßer [ihm . 
verwundet, war nach ber Minoritenkirche geflüchtet, N - 
von ba (indem das Kloſter die Auslieferung an da® Schäffeme — 
gericht verfagte) entkommen. Das Gericht erließ Hieayk - 
einen Achtſpruch gegen ihn — Bilhof und Geiſtlichſen 
aber betraphteten dies als Anmaßung eined dem Schöffen. . 
gerichte nicht zuftehendes Mechted. Der Biſchof belegh 
Schultheiß und Schöffengeriht mit dem Banne und WE. _ 
Stadt mit Interdiet. Im Auguft 1253 übertrug König . 
Wilhelm die Unterſuchung über diefe Angelegenheit Tg 
Biihofe und gab ihm Vollmacht den Achtſpruch Dub. 
Schöffengerihts für null und nichtig zu erflärn. Dak . 
Schhöffengeriht fügte fih dem Biſchofe dennoch nicht ua 

blieb hei feinem Anſpruche, und fo dauerte auch das Zr 

terdist fort zu Verdruß und Kummer der gemeinen Büre 

gerihaft. Es begab fich aber in diefer Zeit, daß der Schulte. 
bei non Achen öffentlich einen Mann in Lüttich niderftadp- 
und darauf, ohne da Schultheig und Schöffen ihm etwaz ig 

den Weg legten, aus der Stadt ritt — und nun fand Bei 

aufgebrachte Volk auch an einem ehrgelzigen und hexrſche 

ſüchtigen Batricier, Heinrih von Dinant, einen Bähreg- 
Der Biſchof Fam hierauf zur Stadt zurädt und berief eig 


eier waren über diefe vorgejchlagene Schmälerung der 
liheihen⸗Jurisdiction ſo wüthend, daß es zum leidenfchaft- 
a Streite kam, wobei ein Domherr (der Archidiacon Raes 
lermont) einen der am meilten tobenden Patricier, 
E de Bifet, mit einem Stabe ſchlug. Der gefchlagene 
uch die Straßen: „die Domberren achteten weder die 
nit der Stadt, noch dad Leben der Bürger“ und dann 
ne es, von feinen Verwandten und anderem Anhange 
ſtützt, dad Haus des Stiftäheren, der ihn gefchlagen. 
Biſchof verließ eilig die Stadt wider und die Dom- 
ı folgten ihm nach Namen. Es dauerte noch lange, 
z tem Grafen von Geldern gelang zwilchen Bifchof 
Stadt ſoweit zu vermitteln, daß jener mit der Geilt- 
t zurüdfehrte und das Interdiet aufhob, während 
rjeit? die Schöffen einen Eid leifteten, fie wollten fich 
akunft aller Eingriffe in die geiftlihe Jurisdiction 
ten, — und dem Bifchofe eine jährliche Lieferung von 
n Sein zu Martini gelobten. Das Volk fuchten die 
ten Dadurch wider zu gewinnen, daß fie deſſen Führer, 
deinrih von Dinant, eine der beiden Suratenftellen 
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Probſt und die in Lüttich gebliebenen Domherrn ala gegen 
ungerechtfertigtes Schalten mit des Bisthums Befisthümerg 
proteitirten und fogar den Bifchofe ercommuntcirten. Der - 
Biſchof zwang zunaͤchſt St. Trujen zur Ergebung. De - 
Graf von Juͤlich ſchlug die von Huy (die Hutine), die Was - 
rem, das zum Biſchofe hielt, nidergebrannt Hatten, und 
zwang dann auch Huy zur Ergebung. Weniger glücklkih 
war der Bifchof felbft gegen Lüttich — aber gegen He , 
rich von Dinant ward die Acht ausgeſprochen, und da 
Sit des Lütticher Schöffengerichtd ward nach Vottem ver 
legt. Die Lütticher zerftörten hierauf auch die Häufer ber .. 
Schöffen in Vüttih. Bald nachher wurden der Bruder 
des einen Juraten und andere angejehene Einwohner nes - 
Lüttich des Biſchofs Gefangene; da wurden die Rüttichen . 
zum Nachgeben geneigt, und im Det. 1255 kam ein Friede 
zwiſchen Biihof und den Aufſtändiſchen zu Bierſet zu 
Stande. Heinrich von Dinant ward aus der Stadt ven 
bannt, erhielt aber freied G®eleit. Das Collegium der 
Bmanziger hatte ein Ende; dem Bilchof ward das SE, 
Walburgsthor übergeben, deſſen Bemahrung er dem Grafen 
von Looz und vier Stiftdedelleuten übertrug, und die Stadt 
übernahm die dem Bilchofe ermachfenen Kriegöfoften, für 
deren Zahlung 1000 Bürger Pfand beftellten. Die ber 
Bolföpartei geneigten Domherrn und die am meiften com. 
peomittirten Volksführer verließen, gleich Heinrich Yon 
Dinant, die Stadt, die dem Biſchofe einen neuen Huldigung® 
eid leiftetete. Gegen große Geldfummen geitund dann ber 
Biſchof auch der Stadt Dinant wider Frieden zu, 

Der Biſchof wollte hierauf die ihm von Lüttich zu 
zahlenden Summen durch indirecte Steuern aufbringen Jaßen: 





Nr Freiheit der Stadt bedrohlich) feheel anfahen, Da ber 
Biibof zu diefem Baue die ihm von der Stadt gezahlten 
Gelder vermandte und nun zu Einlöfung von Mecheln, 
Deugaerden und Bavechem neuer Summen bedurfte, der 
Babit ibm aber zu diefem Ende eine Abgabe von 5 pro 
Cent von allem geiftlichen Gute der ganzen Diöces ber 
willigte, unterfagte der Herzog von Brabant den Geiſtli⸗ 
Sen feiner Sande diefe Beiiteuer, Da überzog der Biſchof 
Brabant mit Krieg, erzwang die Bewilligung feiner For— 
derung von Brabant und löfte dann wirklich die drei Herr- 
fhaften wider ein. Auch überfiel er St. Trujen, melches 
die brabantiiche Partei ergriffen hatte, vertrieb viele anges 


") ©: fand nachher Schuß in Flandern, wo ihn die Gräfin Marge 
ige jogar im ihren Math zog. 





44 


fehene Familien und baute auch bei diefem Orte eine X 
— und nachdem er fo feine Iandeöherrlihen Rechte e 
giſch geltend gemacht hatte, gehorchte ihm alles ruhig 
zum Sabre 1267, wo die Stadt Mecheln fich gegen 
auflehnte und bei Brabant Unterftügung fand. Da 
Biſchof unter diefen Umftänden die Belagerung nicht f 
jeten konnte, wandte er fich plötzlich gegen Maeftridit, 1 
größeftestheild dem Herzoge von Brabant gehörte, bef 
die Stadt, vertrieb die brabantifchen Amtleute und bi 
des Herzogs feften Thurm in Wyk; fo mwie hernad 
Burg ded Herrn de Jauche zu Hierge, der zu Brabant 
gefallen war. PBlöslih im J. 1269 nahmen die Kütti 
die Burg vor dem Walburgsthore, die fchlecht bewe 
worden war”), und fchleiften fi. Daß es dedhalb i 
nicht zum Kriege zwiſchen Bifchof und Stadt Fam, vermit! 
nur die Gräfin von Flandern. Lüttich zahlte die Ge 
zum Neubau der Veſte mit 3000 Mark. 

Heinrich von Geldern hatte als ermählter Bif 
von Lüttich Doch die Weihen lange nicht genommen 
lebte deshalb nicht blos im Kriege rittermäßig, fon! 
auch mit den Damen; und mo feine Wünſche nich 
Gutem Berüdfihtigung fanden, erlaubte er ſich wohl 
Gewalt. Auch nachdem er endlich (nach 12 jahren) 
Weihen genommen, febte er fein fcandald® mweltliches 


*) Ein Lüttiher Schöffe, Allard Pagnois, verheirathete feine To 
die fhöne Sglantine, an einen der Iuraten, Sean Desmaretd. Zu 
Hochzeitsfeſte wurden aud die Ritter in der Burg eingeladen. Dere 
wefenheit benupten die Knechte, ebenfalls in die Stadt zu geben. 8 
Umftand benupten die Bürger; erreichten durd) eine Lift das Sinke 
Bugbrüde und drangen dann in die Burg. 


Tealdo de’ Visconti aus Piacenza, machte dem 
je im Kapitel felbit die heftigften Bormürfe, der ihm 
inen Fußtritt gab, fi) dann aber vor dem Zorne der 
ren flüchten mufte. Tealdo, der fich feit diefer Be⸗ 
3 im Küttich nicht mehr ficher fühlte, trat eine Lega⸗ 
ah dem Heil. Grabe an, ward aber noch während 
a von den Gardinälen auf den päbftlihen Stuhl 
‚ den er unter dem Namen Gregord X. beftieg 1271. 
eß nun an den Biſchof von Lüttich Mahnſchreiben 
ſtlicher Beßerung, und da diefe keine Beachtung 

lud er ihn 1274 auf das Coneil von Lyon vor. 
nridy wuſte, daß er da doch abgefeht werden würde, 
er Pabſt Fannte ihn aus früherer Zeit zu genau, 
me Schandthaten waren durch Zeugen aus feinem 
ihen Gebiete zu Elar bewiefen, refignirte er Tieber 
n yon auf das Bisthum, indem er ed in des Pab⸗ 
inde gab; worauf Gregor X., da das Bisthum in 
Hände refignirt war, ald Nachfolger Sean d’Enghien, 
&of von Tournai (Doornik), ernannte*). Diefen lockte 
b von Geldern unter dem Vorwande, ihm die Be 
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meife einer Schuldforberung, die er an das Bisthum 
haben behauptete, vorzulegen, nach Hougaerden; dee arg 
Mann ward dann von Heinrichs Keuten auf dem Wa 
dahin ergriffen und jo mishandelt, daß er in Folge Dam 
ftarb, 1281. 

Drei Brüder aus der Familie Beaufort waren P 
Lüttichſchen begütert; der eine (Jean de Beaufort) befaß 4 
Herrſchaft Goesne, zu welcher auch das Dorf Jallet g 
hörte. Der zweite (Richard de Beaufort) mar Here & 
Burgherrſchaft von Fallais; dee dritte hieß Henri, Aw 
ftahl ein Bauer von Jallet während ded Marktes in Gi 
ney einem Einwohner dieſes Städtchen? eine Kuh wm 
wollte fie in Andenne verlaufen, wo eben der Herzog va 
Brabant, der Graf von Namen und der Graf von Lübke 
burg mit ihren Nitterjchaften ein großes Turnier feierte 
und au Jean de Halloy, Amtmann des lüttichſchen Co 
droz, zugegen war. Auch der beftohlene Einwohner ve 
Undenne fam dahin, fich bei feinem Vorgeſetzten, dem Am 
manne des Condroz über den Diebftahl zu beklagen. D 
Amtmann fagte dem Diebe Gnade zu, wenn er die Ku 
in Ciney zurüdgeben wolle, wo Jean de Halloy die Juri: 
dietion Hatte, Kaum aber war der Bauer nah Kiney g 
kommen, fo ließ ihn Sean de Halloy ergreifen und hänge 
Jean de Beaufort, der Herr ded Bauer, war wüthend darũb 
und nachdem er feine Herrfchaft dem Grafen von Name 
fein Bruder Richard die feinige dem Herzoge von Brabaı 
aufgetragen hatten, fielen fle und mit ihnen in Berbindur 
die Herren Bon Celle und von Spontin mwüthend in di 
Condroʒ ein. Die Einwohner von Huy ſetzten ſich dagege 
und verwuͤſteten die Beſitzungen der Herren de Beaufo 


Warnant und das Städtchen Ciney nider (1276). 
z nahmen die von Dinant Repreſſalien in den Graf 
m Ramen und Nübelburg, und fo dauerte diefe um 
!umperei entitandene Fehde drei Jahre fort, bis fich 
egner an den König von Frankreich wandten, der fie 
ig und feitfette, da die gegenfeitigen Schäden ſich ohn- 
e gleich waren, daß jeder ‘Theil feinen Schaden tragen, 
on Beaufort aber die Lehensverbindung mit Namen 
Brabant aufheben und unter die Lehensherrſchaft von 
h zurüdtreten jollten. 

Diefe Fehde war noch in die Zeit des Biſchofs Sean 
bien gefallen. Als diefer den Mishandlungen der 
Heinrichs von Geldern erlegen und beim Klofter 
heim jterbend auf dem Wege gefunden worden war, 
ihn die Domberrn, mit denen er vielfach in Zwiſt 
hatte, ohne große Ehre beitatten, und wollten feinen 
nicht rächen. Der Stiftsadel aber drang Darauf, daß 
ih von Geldern in die Acht erklärt ward und daß 
zraf von Looz, der ded Einverftändnifje® mit Heinrich 
chtig ſchien, nicht wie fonft gewöhnlich Mundwalt 
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Geldern, der unausgeföhnt mit Lüttich geblieben war, de 
oben in der Note erwähnte Ende. 

Die Schöffen von Lüttich fahen fih, entweder weil tı 
diefer Zeit die Bedürfniſſe der ſtädtiſchen Verwaltun— 
mannichfaltiger gemorden waren, oder weil die hergebrachte 
Natural» und Geldeinkünfte durch Wohlfeilerwerden bei 
- Geldes unzulänglid wurden, im 5%. 1284 au zu Aub 
fchreibung einer indirecten Steuer auf Xebendmittel gen 
tbigt. Man nannte fie fermeteit, was dem franz. fermetl 
entfpricht — wohl weil die fo erhobenen Gelder zu Erhab 
tung der Stadtbefeftigungen beftimmt waren. Die Stifth 
herren und felbft der Biſchof giengen, um fi) der Stena 
zu entziehen, nad Huy und belegten die Stadt mit den 
Interdiete, bis durch Vermittelung ded Herzogs von Bew 
bant der f. g. Pfaffenfrieve (la paix des clercs) am 7. Auguf 
1287 zu Stande Tam, ein Vertrag, der die neuen Auflagen 
bi3 auf die Bierfteuer wider aufhob, außerdem aber ähn 
liche Auflagen für die Zukunft unterfagte und feftfete, dei 
Streitigkeiten zwifchen der Stadt und der Geiftlichkeit dınd 
ein: Schiedögeriät von 7 Beifigern von jeder Seite audge 
tragen werden follten. Um die Mitte Auguft 1287 Tehrtei 
Biſchof und Stiftöherren in die Stadt zurüd. Bald nad 
ber ward, um die Schöffen von Willkührlichkeiten in de 
Handhabung der Gerichte und der Abminiftration abzu 
halten, darauf gedrungen, daß eine Revifion der Statute 
ftatt habe und daß bei diefer Gelegenheit das factifch gei 
tende Recht der Stadt firirt werde. Zuerſt ward nu 
fofort nad) dem Pfaffenfrieden eine loi mue6 (lex mutata 
vom 8. Auguft 1287 auögegeben, welche die Beftimmunger 
Aber die Klageſachen und Streitigkeiten zwifchen den Dienen 


neh zu befeitigen, daß fie feit 1290 das Bürger- 
ee Stadt ihren Verwandten und Freunden unter 
el der Landſchaft ertheilten, ohne ihnen die Ber- 
ig aufzulegen deö Beſitzes eines Wohnhaufes in der 
Die Folge war aber nur, dag nun die Parteiungen 
Stadt fi) aud auf den Übel der Landſchaft aus- 
‚amd daß ſich die beiden Parteien der Awans und 
our (jo genannt nach zwei adeligen Yamilien *) 


umbert Gorbeau Herr von Awans und Guillaume le Jeune, Herr von 
Eie waren Rachbarn, beide reich, auch verwandt, jener aber jehr 
d und ſtolz. ine feiner Leibeignen (fo bezeichnete er fie we- 
fie aber leugnete leibeignes Standes zu fein) beirathete ohne 
nfens einen Berwandten des Herrn von Warouz, Ramens Hanne⸗ 
zabert verlangte deren Wuslieferung, Guillaume aber fügte fie. 
fam es zwiichen beiden zur Fehde, bei welcher fich faft aller 
Hedban beiheiligte, und die Leidenfchaft fo fi) entflammte, daß 
: Gefangenen mehr machte. Endlid wandte fi) aud der Biſchof 
von Uwans, befiegte fie und zwang fie barfuß, und im bloßen 
nt den Eätteln ihrer Bferde auf dem Haupte, von der Martins- 
a bifhöflihen Palaſte zu kommen und fniefällig Vergebung zu 
Dabei wurden fie von Leuten der Partei Waroug verhöhnt und 
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bildeten, von denen jene der gemeinen Birgefdear 
dem Patrieiate geneigter war. Die weitere Folge zu 
im J. 1297 nad) einem mörderifchen Treffen zuiſc 
den Parteien die Schöffen dahin nachgeben muſte — 
wider aus den nunmehr 12 Zünften, aus jeder me 
meifter (gouverneurs) gewählt und dieje 24 n tur 
gium (nie früher das der Zwanziger) vereinigt 
an defien Epite immer der eine Zurat oder Bͤrge 
(der aus der gemeinen Bürgerfchaft gewählt ward) 
Diefe neue Einrichtung muften die Patricier am 1 
1299 endlich anerkennen. Wer fih diefer Em — 
feindlich ermweife, folle au der Stadt verbannt fein. 

AL diefe Dinge geordnet wurden, lebte der 
Jean de Dampierre ſchon nicht mehr. Er ftarb im Def 
1292, alsbald nach der Vereinigung Limburg's mit 
bant, ohne daß er durch feine Betheiligung für Br 
Klofterrath, wie er gehofft, wider erhalten hätte, wu 
es fcheint während einer der zulegt erwähnten Fehden 7 





Yalloz forderte defien Beftrafung ; die Awans dagegen verlangten ⸗ 
müße bis Mittag marten; und wirklich zu Mittag erfhien wime® 
und tödtete Falloz im Zweikampfe. Bald nachher trafen fih beide 
teien in einem Treffen auf der Ebene von Loncin, wo die 

ſchlagen wurden und Humbert Gorbeau felbft den Tod fand. Bald s 
ber traten zwei neue Häuptlinge an die Spike der Parteien des o 
im Hasban: Henri de Hermalle (aus der Familie Warfuzee) und Guigie® 
de Geneffe, der Gaftellan von Warem, (aus der Familie Umans), „„ 
fom dahin, daß jeder zu Schild und Helm geborne Mann id vos 
Fehde der beiden Parteien betheiligen mufte, und fo rafle Die Bei 

fort und fort. Die Familie Warfuzée hatte früher zu den Uweuf‘ 3 
halten, wandte fi) aber in Folge einer Blutradenngelegenheit zu WU 
Baroyz. 
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Geintich von Geldern) won Lüttich abgerißen worden 
me om Limburg gelommen war. Nach des Biſchofs 
Zobe folgte ein langes Interregnum, denn e8 enftunden 
pack Parteien, deren eine für Gut d'Avesnes agitirte, die 
here für einen Doctor der Theologie aus Mecheln. Die 
Ring Mops verſchaffte inzwiſchen dem Gui d'Aves- 
20 Die Bermaltung des lüttichſchen Territoriums, die er 
i aler Weile zu Zufammenvaffung von Geldern, die er 
PA anelgnete, denugte. Der Herzog von Brabant benugte 
fe Smüenpeit ſich ganz in Beſitz von Maeſtricht zu 
en; dh mufte er in Folge einer, Vermittelung des 
arm Son Lühelburg nachher den Lütticher Antheil dem 
Rot juridgeben*), Dies war endlich 1303 Dietbald 
ren um dem dur Gewaltfamfeiten des 
Mei und durch Privatfehden zerrütteten Stifte 
sa —* zu ſchaffen *). 
— — — 

U mad. ſ. Aliſtadt, d. h. die Pfarrei des Marienſtiftes. 

) denifacius VIII. hatte 1296 beide Candidaten ausgeſchloßen 
eh Buthum an Hugo von Chalon, einen Verwandten des Herzogs 
Mm Baryınd gegeben, und Wilhelm von Mecheln mit Utrecht abgefunden, 
Ge Ylnesnes gieng, weil er fidh der Adminiftration angemaßt, leer aus. 
Ösen, wei Gui an Hennegau verpfändet, blieb uun für Lüttich ver- 
m. Ye auh Hugo von Chalon gieng mit dem Stifisgebiete übel 
Mm) verpfändete, trop Einſpruches des Kapitels, im Juli 1299 Theile 
DaB Gebietes an dennegau ; Hougarden aber und Bavehem an Brabant. 
Dh u di Grafen von Looz und Ramen verpfündete er mehrere. Das 
box! geommunicirte am Ende den Biſchof, weil er fchledhtes @eld 
ur fhlagen laßen, die Rechte der Unterthanen und die Mahnungen des 
mien Derachtet und Theile des Gtiftsgebiete® an fremde Yürften ver- 
ist hatte. Das Kapitel wandte fih nah Rom und Bonifacius ent- 


we nun Bifhof Hugo von Lüttich und gab ihm das erledigte Bisthum 
4* 
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Die Stadt Lüttich war in der Zwiſchenzeit 
rubig geblieben. Die frühere Geldbedrängnijı 
von neuem eingeftellt und die Schöffen beichlope: 
neuem eine Steuer auf Nahrungsmittel. Die gemi 
ſchaft widerftrebte und ward wie immer bei ſolc 
von der Geiftlichkeit unterftüst. Als endlich die \ 
Gewalt eingreifen wollten, und der eine der Gi 
der Fleifchhalle, wo die Metzger ſich weigerten 
jteuer zu zahlen, und wohin die jungen Patriei 
nehmer bewaffnet begleitet hatten*), die Hand 
um den geforderten Betrag einem Mebger au 
mulde ſelbſt zu nehmen, hieb ihm diefer mit de 
Hand ab. Da kam ed zu einem Gefechte beit 
auf der Stelle und dann zu dauernden Feindii 
der Stadt. Erſt im Eept. 1302 Fam mähre 
von Walde Biſchof war, eine Einigung dahin 
daß die Schöffen einmilligten, daß fie nicht mel 
ſtimmung des zünftifchen Collegii Steuern au 
die Stadt Schulden contrahiren, Einkünfte der 
verpfänden, einen Kriegszug aufbieten oder di 
Geſchenke darbringen dürften. Aber fobald der ı 





Befancon. Un defien Stelle ernannte er Graf Adolf von $ 
Domberrn von Lüttich, dafelbft zum Biſchofe. Es gelang 
th momentan Ruhe zu ftiften und aud Huy, wo große 
vorgelfommen waren, zur Ordnung zurüdzuführen, aber 
ſtorb er [don wider. Nun erft kamen die Domherren zı 
Mahl und diefe traf Pietbald von Bar, der auch Domhe 
und cben in Rom war. Erſt Anfang Nov. 1303 kam 
Lüttich. 

*) Die jungen Batricier trugen alle weiße Kappen uni 
halb chaperons blance genannt. 


m zumftiſchen Collegio deſſen Gewalt wider nehmen zu 
len. Died aber erzeugte ſolchen Zorn der gemeinen 
irgerfdaft, daß Bilhof und Schöffen aus der Stadt 
Sten muften. Die Geflüchteten brachten eine bewaffnete 
ht auf und zogen Damit gegen Luͤttich; aber bei Vottem 
gmete ihnen dad Heer der Zünfte und imponirte ihnen 
ſehr, daß fie einen Frieden mit demfelben fchloßen am 
Auguit 1307 zu Seraing, durch welchen nicht nur alle 
te des zünftiihen Gollegit beitätigt, fondern die Zünfte 
25 vermehrt wurten. Natürlich fügten fich die Pa- 
z nur vol Haß gegen die Bürgerfchaft in dieſen 
rag und mit dem Entfchluße ihn fobald ald möglich 
ingig zu machen. Doc beftund er bis 1312 im 
em unangetochten. Um diefelbe Zeit aber fand auch 
ld von Bar, der Bifchof, welcher König Heinrich 
alien gefolgt war, in Rom den Tod in einem Ge- 
(m Mai 1312). Dietbald hatte dem Bisthume noch 
einer wichtigften Beſitzungen wider erworben, denn 
"Hugo hatte die Voigtei Mecheln, die früher von 
Lehensgrafen, nun von einem Boigte, deffen Amt 
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bringen. Auch behandelte er überhaupt die Vigieuiim 
bifchöflichen Gebiete jebt (mo der Abel ſich ui « 
Fehden fo ſehr geſchwächt hatte) wider ganz is P 
Amtleute. u 
Als die Nachricht von Dietbalde Tode in Lüttich F 
fam, entitund ein heftiger Streit zwifchen dem Dome 
und den Schöffen über die Wahl de Mambourd, — 
welcher erftered die lebteren ganz audfchließen molte- 
auh ausſchloß durch die Ermählung des Domprok = 
Arnold von Blankenheim am 2. Suli 1312. Aber Be 
Arnold von Rooz glaubte hergebrachte Nechte auf SE 
Mambourftelle zu haben, nahm fih nun der Anfeer— 
der Schöffen an und auch die eine Partei des Stiftke — 
trat auf deren Seite*). Dagegen das zünftifche College 
in Küttich hielt zu dem Domprobfte. Ald man in ⸗ 
Spannung war, brach ein heil ded Landadels in 
Stadt vom 3. zum 4. Aug. 1312 und fand Hier die 
tricier bereit ihm zu helfen. Sie wollten dad Stadthan— 
fegen, brannten aber, als fie daran gehindert wurden, di — 
nachbarten Fleifherhäufer an. Es kam zu einem furchtb»e⸗ 
Gemetzel gegen die Metzger. Diefe jedoch erhielten 
ſtand vom ganzen gemeinen Volke, die Tuchmacher & 
Gerber ſchnitten in der rue Föronstree eine Partie Edeſſec 


*) Die Stellung des Mambour mährend der Gedispacanzen wu 
bon 1101 bis 1281 ein erblides Recht der Grafen von Boog, als du 
SHhirmvögte des Bisthums geweſen; es war noch eine Anorbuung Rüeig 
Heinrichs IV. Im 93. 1281 nahm das Domtapitel die Gruemmmg | 
jedesmaligen Mambours als ein Wahlrecht in Anſpruch und am 2. Wep, 
1295 hatte der junge Graf Ludwig von Looz dieſes Recht anerkaml, 
Rum reuie den Grafen der frühere Berzicht. 
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—* Stadt marb my —— Aber an 
da Banken, deſſen Fahnenträger und Hunderte mehr 
ses de Yollöpartei waren unter den am 4. Auguſt er 
egenen und als die Bürgerfchaft gefiegt hatte, wurden 

Pamals noch viele adelige Häufer zertört und wen man 
durin fon), ward erfchlagen. Die Juraten wurden die 

bäupter der Stadt und nur noch von den Bünften er 

wählt”). Faſt ein Jahr Lang blieb nad, Dietbalde Tode 
de bifhöflihe Stuhl unbeſetzt. Adolf von der Mark, 





*) Außer den beiden Suraten und deren Gollegium ermählten nun die 
kmfle Die vier Einnehmer (meldye die Einnahmen der Stadt verwalteten); 
e fünf Iuhaber des Beilchens, welche die Ausgaben der Stadt beforgten 
ı violette hieß damals das Stadthaus, weil an defien Facade ein gro- 
) Beilgen in Stein gehauen war); die ſechs fermetiers, welche das 
sötpflaßter, die Brüden und die Befeftigungen der Stadt im Stande 
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Domprobft von Wormd und damald In Never (wohin 
die hohe Schule von Drleand verlegt war) Theologie fiu- 
dirend, erhielt auf König Philippe Empfehlung und dur 
die Bemühung eined Lütticher Domherrn vom Pabſte 
Clemens dad Bisthum im April 1313.. Clemens bevoll· 
mächtigte ihn zugleich, die Voigtei Mecheln für 15000 Gub . 
den dem Grafen von Hennegau zu verpfänden, an welde . 
Vollmacht aber die Bedingung geknüpft war, daß bei _ 
Bisthum die Voigtei binnen 5 Jahren wotder eintöfen . 
müße. Die 15000 Gulden wandte Bifhof Adolf an, Deu 
Grafen von Rooz und die Adeld-Faction der Warour, zu. 
der auch Huy und Dinant hielten, zur Ruhe zur ge 
führen. Zu Weihnachten 1313 hielt ex feinen feierlichen 
Einzug in Rüttih. Huy brachte er bald dahin, daß ch 
für 13000 liv. tourn. Frieden kaufen mufte, dann fuchtem: 
auh Dinant und die Warour Gnade. Adolf ernannte. 
hierauf einen Warour zum Landmarfchal, wovon die Folge 
war, daß ihm die Awans Feind wurden. Einer der Facı:“ 
tion Awans überfiel und plünderte eine Dame aus: dee.” 
Familte Warfuzse; dafür ließ ihn der Biſchof hinrichten 
Des Biſchofs allgemein geübte (aber oft willführliche) Strenge? 
brachte auch das Lütticher Volk gegen ihn auf, an deffen: 
Spise Herr Alard de Peys trat; an Rüttich ſchloß ſich 
auch Huy wider an, bald folgte auch Tongern, St. Trujen⸗ 
der Lütticher Theil von Maeftriht; fie verbündeten ſich mit | 
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erhielten; die vier Meiſter ces Hoepitales Cornillon (bloß für Bürgt 
beſtimmt); die zwei Meifter des Hoepitales Gt. Michael (denen auch di; 
Armenforge anvertraut war) und die Geſchwornen des vinhves (fie hatien 
die Volizeigerichtsbarkeit nad; den einzelnen ſechs Gtabtabtheilungen, wei ' 
man vinäves nannte). ' ad 
[| 
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im Hand gegen den Bifchof und ernannten den jüngeren 
Krafen Ludwig von Chiny und Looz zum Mambour des 
dobitiftes; erkannten alfo die politifche Gewalt des Biſchofs 
ger niht mehr an. Allen Bürgern von Lüttich, die fich 
tem Aufruhre nicht anfchloßen, warb das Stadtrecht ge 
zommen, auf die Köpfe ver ritterlichen Leute, die dem 
Biihofe treu blieben, wurden Preiſe geſetzt (auf jeden 
Ritter 100 livres tourm, auf jeden Edelknecht 50) und 
de Gefangenen wurden hingerichtet. Des Biſchofs Tafel: 
gäter nahm der Mambour in Beſchlag. Der Bifchof 
xrlegte bie Regierung nad Dinant, gieng perfönlich dann 
sub Brabant und rüftete die Veſten von Billon, Moha, 
Rranchimont und andere, So wüthete diefer Krieg weiter, 
bis eine furdhtbare Hungeränoth am 18. Juni 1316 beide 
Parteien zum. Frieden von Ferbe zwang, deffen Hauptar 
tikel folgende waren: 

1. Alle alten Freiheiten der Städte im Lüttichſchen werden 
vollftändig anerkannt. 2. Jeder Einwohner des Nüttich« 
ſchen kann nur von ſeinem competenten Gerichte belangt 
und nur von dieſem gerichtet werden. 3. Im Falle eines 
Mordes hat der Biſchof das Recht, das Haus des Mörders 
auszubrennen*) und denſelben zu verfolgen, bis er die des— 
balb Flagenden befriedigt und dem Biſchofe die ihm gebüh- 
mmte Strafe gezahlt bat. 4A. Alle Amtleute des Biſchofs 
haben einen Eid zu leiften, daß fie nur den Geſetzen gemäß 
handeln wollen. 5. Welcher Beamtete diejen Eid bricht, 
bat den dadurch beihädigten zu entihädigen. 6. Läßt er 

2) Es ift bier natürlih nur von Todtſchlägen die Rede, die von 
naermäßigen und ganz freien Reuten vollbracht wurden, denn mit Leuten, 
Ye lein Fehderecht hatten, ward anders verfahren. 
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fih dasfelbe mehrmals zu Schulden kommen, fo bat ihn 
ber Biſchof den Gefeten gemäß dafür zu beftrafen. 7. Wenn 


der Bifchof das um zwei Wochen verfäumt, hat der deghald 
klagende fi an das Domkapitel zu wenden, welches fofort 
zu deſſen Gunften bei dem Bifchofe Schritte zu thun bet, . 


8. Folgt der Biſchof während der nächiten zwei Wochen 
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auch den Mahnungen des Kapiteld nicht, jo hat dasfelbe 
ih an die Stadt und an die Landfchaft zu menden, ba} . 


der Biſchof gezwungen werde, und vor allen Dingen hab 
das Kapitel zu diefem Ende einen Stillitand alled Gericht. 
verfahrens im Lande zu befehlen. 9. Sollten aber Gefehe 


und Herkommen Aenderungen nothwendig machen, fo muß . 
der Bifchof forgen, daß diefe Aenderungen in Uebereinftimmung | 


mit dem Sande (par le sens du pays d. h. durch bie 
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Stände des Landes) vorgenommen werden. 10. Der Biſchoßf. 
das Domkapitel, die Ritterſchaft, die Städte und alle Ge⸗ 


meinden des Landes haben dieſen Frieden und deſſen Voll⸗ 
ziehung zu beſchwören. 11. Sollte Jemand dieſen Eid 
brechen, jo wird die ganze Landſchaft dem Biſchofe helfen, 
denſelben zu ftrafen und zur ftrengen Beobachtung bei 
Eides zu zwingen. Ä 

Zunächſt hielt fich der Bifchof diefem Frieden gemäß 
und die nächſten Jahre ſaß er mit der Landichaft in Frie⸗ 
den. Mit Brabant wandte fi Biſchof Adolf gegen ben 
Grafen von Balfenburg, der die Stadt Maeftricht befehdete; 
deffien nahm fich König Johann von Böhmen an, doch zog 
dee Graf den Kürzeren und kaum war diefe Fehde beem- 
digt, als fich aus Streitigkeiten zmifchen Dinant und Bou⸗ 
vignes, welch’ legterem Orte der Graf von Namen Unter 
ftüsung gewährte, im 3. 1319 eine Fehde zwifchen dem 


Sühofe und biefem Grafen entwidelte, da die Einwohner 
wm Bervignes Gefangene aus Dinant im %. 1320 im 
Gängniffe ermordeten. Der Herzogvon Brabant vermittelte 
a 2 Yabre einen Waffenitillftand zroifchen dem Bifchofe 
ob dem Grafen von Namen. Als die von Bouvignes 
Yılım Waftenftillitand brachen, befagerte der Bifchof Bous 
Yun und der Graf von Namen fiel wüftend in den Hass 
m ein. Erſt im Nov. 1322 kam ein dauernder Friede 
a Stande. 

Die erite Gelegenheit, die durch den Frieden von 
Kerhe vom Domkapitel und der Landfchaft neu erworbenen 
Robte geltend zu machen, fand 1324 ftatt, als der Biſchof 
mährend feiner Abweſenheit Herrn Werner de Dave zu 
feinem weltlichen Stellvertreter (au ch Mambour genannt) 
Wie, ſich Rechtswidrigkeiten gegen den Edelknecht Dies 
trich Dorjo Hatte zu Schulden kommen laßen. Das Kar 
xtel mahnte Heren de Dave; aber diefer ließ Wochen 
verftreichen, ohne der Mahnung Folge zu leilten. Da 
senete das Domkapitel allgemeinen Gerichtsſtillſtand an, 
am 10. Auguft 1324, und die ganze Landſchaft nahm [os 
tert ein fo drohendes Anfehen, daß der Bifchof felbit fi 
berilte,, alle in rechte Ordnung zu bringen. Dann ward 
are Commiſſion, die aud 20 Männern beftund, angeordnet, 
weile zu beßerer Handhabung des Friedens von Fexhe 
an Reglement entwarf, was der Biſchof, nachdem es allge. 
mein angenommen worden, am 4. Nov. deffelben Jahres als 
@ejet publicirte, als lettre des vingt (der Zmanziger-Brief). 
Es ward hierauf ein Gericht von 6 weltlichen, von der 
Landſchaft ernannten Richtern beftellt, welche ſpeciell über 
alle Ausſchreitungen des Biſchofs oder feiner Beamteten 
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zu machen hatte. Der Bifchof wollte von diefem Gerichte 
nicht? wißen; da erklärte man ihn ala Rebellen gegen bie 
rechtliche Drdnung des Landes, und die Stadt Lüttich fagte 
ihm den Treueid auf, Der Biſchof floh am 6. Oct. 1325 
nah Huy, was er durch befondere Zugeſtändniſſe für fi : 
gewonnen hatte. Durch Vermittelung eines päbſtlichen 
Regaten fam am 5. uni 1326 der neue Friede zu Wihogne 
zu Stande, der dem Bifchofe einige Vortheile gewährte; : 
ihm einen Antheil an den Communalabgaben von Rüti - 
und das alleinige Recht, Gefängniffe zu haben, zufidherte, : 
aber ihn zu fteter Nefidenz in Lüttich verpflichtete, went 
ex feine fürftlichen Rechte ausüben mollte. Alle Gerichts 
perfonen, die ihre Stellen für Geld erhalten, follten enb 
laßen werden, und alle Schöffen ſchwören, daß fie für ihre 
Stellen auch nicht 4 Heller aufgemandt hätten. Trotz bee 
Zugeftändniffe weigerte ſich der Bifchof diefen Vertrag ein« 
zugehen, fuchte die Batricier durch Hoffnungen, die er ihnen 
erregte, auf feine Seite zu ziehen, endlich, als alle nichts 
half, verhängte er den Kirchenbann über die Kütticher. Die 
Lütticher Fümmerten fih nicht darum; zwangen die Geiſt⸗ 
lichen die Meffe zu Iefen, die Sterbenden mit den Sacra⸗ 
menten zu bedienen, die Todten zu begraben und ſteckten 
die fich mweigernden in die Gefängniffe des Stabthaufes. 
Endlih wandte man fih an den Pabſt mit einer Klag⸗ 
Ichrift und verlangte die Abſetzung ded Biſchofs. Die Boten 
aber, die diefe überbringen follten, wurden aufgehalten und 
bis auf zwei, die entfamen, in einer weitfälifchen Burg 
gefangen geſetzt. Auch die andern Städte (außer Huy) 
ſchloßen fih an Lüttih an. Als Huy aud auf Mahnun⸗ 
gen nicht hörte, z0g die Mannihaft der andern Stäbte 
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pen biefe Stadt im Mai 1328; ald fie fie nicht zu nehmen 
imodten, verwüſteten fie im Yande alles, was font dem 
Mdcte geborfam geblieben war, un 

Ribrend diejer Streitigkeiten zwijchen Bifchof und 
Gerihaft war noch immer die alte Feindfchaft der Awans 
ab Rırour fortgegangen, und im Auguſt 1324 kam e8 
wösen beiden Parteien zu einer größeren Schlacht bei 
Denmartin. Nach diefem Treffen nahm fich der Bifchof 
ker Partei der Warour, die Stadt Lüttich der Partei der 
- Ammä am und ihre Fehde identificirte fih mit dem grö— 
irren Streite im der ganzen Landichaft. Da der Bifchof 
ben in der Stadt Lüttich zurüdgebliebenen Domherrn, die 
fh ganz am die lůttichſche Partei angeſchloßen Hatten, jede 
Dandlung in Beziehung auf die Stiftegüter unterfagt hatte, 
% üb darum nicht fümmerten, auf des Bifchofs Klage 
zn aber auch der Pabſt das Gebot des Biſchofs beftätigte, 
tam der ganze Handel an den päbſtlichen Hof. In Folge 
davon aber war jene Gefandtfchaft der Xütticher an den 
vübftlihen Hof abgeordnet worden, die in Weftfalen ihr 
Ende erseichte, und der Biſchof hatte ſich beim Pabſte ent» 
khuldigt, daß er am der Hinderung diefer Geſandtſchaft 
völlig unbetheiligt fei. Der Krieg mit Huy hatte inziwifchen 
die Zütticher gesmungen, Gemeindegüter zu veräußern und 
ven neuem eine Steuer auf Lebensmittel anzuordnen. Da 
zogen alle noch zurüctgebliebenen Geiſtlichen aus der Stadt; 
die Stadt aber legte Kriegsleute, die fie in Sold genommen, 
in deren Quartiere. Der Bifchof hatte Mecheln für 12000 fl. 
wider an den Grafen von Geldern verpfänden müßen, um 
Geld zum Kriege zu erhalten, und nun wandte er fih an 
die benachbarten Fürften um Beiftand. Der König von 


Frankreich unterftütte ihn mit Geld, die Grafen von Gel 
dern, Sülih, von der Mark und von Berg führten ihm 
friegerifhen Zuzug zu. Das bifchöfliche Heer rüdte von 
Bilfen nad) Tongern und am 25. Sept. traf ed mit dem 
Rütticder Heere auf der Ebene von Oreye zufammen. Die 
Lütticher wurden troß ihrer Tapferkeit vollftändig geſchla⸗ 
gen, verloren 3000 durch den Tod und eine Menge Befangener. 

Endlich verließ die Kütticher die Zuverficht, denn ihre 
Mittel fchienen erfchöpft. Sie willigten in die Aufhebung 
des Friedens von Angleur vom %. 1313, und ſchon am 
28. Sept. ward ihnen MWaffenitillitand zugefagt. Dann 
kam. am 4. October 1328 der neue Compromiſs von Bi. 
hogne zu Stande , ziemlich auf diefelben Bedingungen, wie 
der Friede von Wihogne vom J. 1326, nur daß noch zw 
gegeben ward, daß der Städtebund für immer nidergelegt 
und jeder neue verboten fein, übrigend aber der Friede 
von Fexhe wider ganz hergeftellt fein ſolle. Zu gleicher 
Beit aber mit diefem Compromiſs von Wihogne ward über 
eine Reihe Spectalverhältniffe theild in Flöne, theils in 
Jeneffe unterhandelt. Auf diefe Weife kam Anfang? Juni 
1330 ein Nebenvertrag in Flöne zu Stande unter dem Na- 
men der Pair de Ylöne, dem zu Folge die Städte nadh- 
träglich dem Bifchofe 57000 Liv. tourn. zahlen, die Bolizei- 
gerihte in ihnen wider den bijchöflichen Schultheißen 
(mayeurs, maires) überlaßen und überhaupt die bijchöflichen 
Gerichte in deren ganzem Umfange anerkennen, dem geift- 
lichen Stande feine Befreiungen unangetaftet laßen und 
dem Bifchofe die Hälfte der ftädtifchen Zinfen, Renten und 
Kinnahmen abgeben muften. Endlich am 23 uni 1330 
foyı auch die paix de Jeneffo zu Stande, die den Patriciat 





dö befonberen Stand der Bürgerjchaft in feinem alten 
Rehte herſtellte und die den Patriciat als Stand aufheben- 
ven, Beitimmungen des Friedens von Ungleur gänzlich be- 
kitigte. Der eine Jurat follte wider aus dem Patriciate 
unb ber ambere durch die Zünfte und aus ihnen beitellt 
werben; und bie Juraten hatten in Zukunft jährlich acht 
Tape nach ihrer eigenen Erwählung einen ſ. g. großen 
Rath won 80 Mitgliedern halb aus dem Patriciate, Halb 
u den FZünften zu befegen, den nur die Juraten zur Ber- 
mmlung berufen durften, welche übrigens die Stadt allein 
und in geheimen Sitzungen regierten, und an die Geneh— 
migung der ganzen Bürgergemeinde nur gebunden waren, 
nenn fie einen Kriegszug unternehmen wollten. Die Bür- 
grgemeinden durften aber die Juraten nur berufen, wenn 
66 vorher der große Rath genehmigt hatte, und der allge 
meinen Bürgerverfammlung durfte nichts vorgelegt mer- 
den, was nicht der große Rath vorher auch zur Vorlage 
bewilligt Hatte. Wer das Regiment der Stadt durd) 
Handlungen oder Reden angriff oder Sturm läutete, follte 
Bingerichtet werden: tandem conticuit plebs, plus obediens 
episcopo et ejus justitiis nec non et capitulo Leodiensi, 
quam prius. Nur der inhalt des Friedens von Werbe 
blieb ald Schuß der bürgerlihen Freiheiten, fomeit im 
Einzelnen denfelben nicht vertragsmäßiger Eintrag gefchehen 
war duch obige Beitimmungen. Die Zünfte jollten übri- 
gens fernerhin auf eigentliche Zunftangelegenheiten befchränft 
fein und die zwei Zunftmeifter von jeder derjelben (die nun 
den Titel wardeurs, gouverneurs, govrenois führten), durf- 
ten ſich in keiner Weiſe mehr in allgemeine ftädtifche An- 
gelegenheiten mijchen. Erſt nachdem alles died geordnet 
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war, hob der Biſchof das früher über die Stadt verl 
Interdiet auf. 

Natürlich Binterliegen diefe Abmachungen eine 
endlichen Grimm in den Herzen vieler, die zu der gen 
Dürgerfchaft Nüttich8 gehörten. Als am 25. Suli die 
der Juraten ftatt hatte, wählten die Zünfte den Adv: 
Peter Undricad, der befannt war wegen feiner den 
tiſchen Gefinnung. Bald bildete fich, nachdem er feiı 
angetreten hatte, um ihn eine Verſchwörung, von 40 Mäı 
um das Volföregiment wider herzuftellen. Dun bei 
die Schöffen und die einflußreichften Domherrn unt 
trister zu ermorden, wozu eine Nacht der Sarnen 
1331 als Zeitpunct feitgefeßt ward, in welcher die 
ſchworenen Mittel zu finden hofften, in die Häuſe 
beftimmten Opfer einzubringen. Einer der Berfchm: 
theilte die Sache feiner rau, einer Patriciertochter 
und. gegen Yuficherung der Straflofigfeit ihres M 
machte diefe den Patriciat damit befannt. Die Se 
und viele Patricier verließen zu der beitimmten Ze 
Stadt. Der Bilchof wandte fich hierauf an die ihm 
verbündeten Fürften und Edelleute und bezog von 
unterftügt im Mai ein Lager bei Vottem. Hierhin 
er das Echöffengericht, welches zum 16. Mai 39 der 
ſchworenen vor fih lud. Sie erſchienen natürlid) 
wurden in contumaciam zum Tode verurtheilt un 
Vermögen ward conficirt. Undricad und die Sei 
hatten beim Heranrüden des bifchöflichen Heeres die ge 
Bürgerfhaft zum Widerftande aufgefordert; bei dieſer 
wirkte die Erinnerung des früheren Unglücks nad; fie 
ruhig und die bedrohten 39 retteten fi nach der fi 
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wählt werden. Die Bürgereintheilung der 6 Vinaves r 
bergeftellt, und die nach 32 Zünften, die in den legten 3 
gegolten hatte, aufgehoben. Jede Zunft wählte jäh 
auch am 25. Juli 4 Candidaten, aus welchen die Sch 
2 ala Wardeurs der Zunft beftellten. 

Nach Abſchluß des Friedend von Vottem blieb e 
Lüttich felbft Tängere Zeit ruhig; — dagegen Fam 
Bifchof durch eine der Eleineren Etädte nach der ant 
in neue Unruhe; zuerft durch Et. Trujen, wohin ein bra 
tifcher Ritter, Robert de Glimes, und ein Genoße von 
geflohen waren vor ihrem Herzoge. Robert, um fi 
Fürften Gnade wider zu gewinnen, lieferte ihm feinen 
führten aus, was die Trujener ald Bruch ihre? Friei 
der auch den auögelieferten ſchützte, betrachteten. So ke 
Robert und der Herzog von Brabant in Fehde mit 
Städthen, was fi endlih um Schutz an den Bi 
wandte. Diefer fuchte mit Brabant zu unterhandeln ; 
die Unterhandlung nichts fruchtete, trat er jelbit in die F 
ein und hatte die Grafen von Namen, Looz, Geldern 
Balfenburg zu Verbündeten. Im April 1332 bran 
die Bundesgenoßen dem Herzoge Hannut nider; aud 
Stadt Lüttich nahm an der Fehde gegen Brabant 9 
und ihr Auszug verwüftete die Gegend um Jodoigne 
brannte die Vorftädte von Jodoigne nider. Der Graf 
Hennegau, dann auch der König von Frankreich vermitt 
und e8 fam ein Friede zu Stande, der St. Trujen 
Entjhädigung und dem Biſchofe alle von Brabant wäh 
der Fehde oecupirten Rechte und Territorien gewä 
Nah) dem Frieden ward 1333 Mecheln mit Einwillk 
des Herzogs von Brabant an Flandern verpfändet; ı 





fchloßen end ib im Mai 1335 
die Barour und Awans * einen Frieden. Der Biſchof 
willigte ein, daß die ſeit Gui d'Avesnes an Hennegau 
Aemmene Burg Mirewart und die Voigtei von St. Hu— 
et von dem Herzoge von Küselburg (König Johann) 
Sekauft wurden, doc blieben fie au in deffen Befige 
Eichſche Lehen, und Mirewart und deſſen Burgherrſchaft 
ite fpäter der Biſchof für 20000 fl. ſogar ganz von 
igelburg zurüd. 

Am Sebajtiandtage 1336 itarb Graf Ludwig von Looz 
ohne männliche Defcendenz zu Hinterlaßen. Das Kapitel 
Selangte, der Biſchof jolle die Graffhaft Looz ganz ein- 
ben als heimgefallenes Lehen und nicht wider ausgeben; 
— während der Biſchof Adolf wünſchte, die Graffchaft Looz 
dm Gemahle feiner Schweiter Kunigunde, dem Grafen 
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Dietrich II. von Heinsberg (einem Sohne der ° 
thilde von Looz und Chiny und des Grafen Gotfrit 
Heinäberg*), zuzumenden, einem Neffen des verftor 
Grafen von Rooz und von diefem teftamentarifch zun 
ben erklärt. Das Kapitel wandte fi in diefer Sach 
Hilfe an den Pabft, der den Biſchof auch ermahnte. 
trih aber hatte inzwifchen die Grafſchaften Looz und ( 
befett, ward von Kaiſer Ludwig, vom Herzoge von 
brant (der mit dem Kapitel damals zerfallen war) un 
den "Grafen von Beldern und Valfenburg als Nach 
anerkannt und geſchützt, und da der Bifchof nur zum ©ı 
den päpftlihen Mahnungen einige Folge gab, danr 
Bisthum einige Zeit verließ und König Johann von Bö 
und Tüselburg während feiner Ubmefenheit zum Mambo 
ftellte, der fogar die Burg Colmont 1338 in Dietriche £ 
fommen ließ, endlich ein Schiedsgericht, was von L. 
und Brabant-Heindberg in Haffelt zufammentrat, zu | 
ſten Dietrich® entfchted, blieb diefer im Beſitze. 

Auch Mit Huy Fam Bischof Adolf, wie früher 
St. Trujen mit Brabant, in Zerwürfnife. Allmählich 
lich hatten die Silbermüngen einen werthvolleren Geha 
fommen; die Einwohner von Huy aber zahlten fortwäl 
mit alten Münzen, die geringeren Gehalt, aber dief 
Denominationen hatten, wie die jett geltenden. Der B 
verlangte 1341 nicht blos fortan Zahlung in gewich 
Münzen, fondern forderte auf die Einkünfte von Hu 
einen gewiſſen Zeitraum Nachzahlung des am Gehalt 
Münzen fehlenden. Der Bifchof verklagte die nicht : 


) 8. IV. ©. 460 not. und ©. 799. 
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Damit drangen fie durh und am 16. Juni 1343 ward 
ui lebenälänglichen Richtern, die das Kapitel, aus 4 

leihen, die die Ritterfchaft, aus 4, die die Stadt Lüttich, 
ed aus je 2, welche Huy, Tongern, St. Trujen und Dinant, 
lich aus je einem, den Foſſes und Billon ernannten, dies 
Site Sontrolgericht der bifhöflihen Verwaltung beſtellt. 
Wbrigend wollte die ganze Landfchaft den Kampf mit Bra- 
Bent, und, falld es fi an der neuen Ordnung nicht genügen 
kaie und fich nicht wider untermerfe, mit Huy aufnehmen. 
Der Befehl des Biſchofs an die Lütticher, daß fie fofort 
rücken jollten, (während ihnen die früheren Verträge zus 
Eerten, das fie erit 14 Tage nach der Ritterfchaft und 
des Auszügen der Eleineren Städte bei einem Landeskriege 
nd Feld zu rücken brauchten), brachte die Vütticher wider 
@ entihloßener Auflehnung. Cine Commiffion trat im 
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St. Jakobskloſter zufammen und der Biſchof nahn 
Endentſcheid an (denn er war in Beforgnif® gerathe 
publicirte diefe fogenannte lettre de St. Jaques am 
die die Einrichtung der Stadt umgeftaltete, neben dic 
Bürgermeifter nun 128 Geſchworne ftellte und Die 64 
meifter zu einer berathenden Behörde machte — die 
des Biſchofs aber in dem Umfange ziemlich aneı 
“den ihnen der Vottemer Friede gegeben hatte. Sie fc 
aber die Beftimmung des Verbrechens der Auflehnr 
gen die Obrigkeit auf die drei Fälle ein: 1) daß 
Sturm geläutet, 2) daß jemand mit einer Kriegsfahr 
die Straßen gelaufen oder 3) daß jemand ohne E 
gung der Bürgermeifter zu den Waffen gerufen habe 
beftimmte das Geſetz, daß die Obrigkeit niemanden aı 
und in niemanded Haus eindringen dürfe, wenn nid 
ber Schultheiß und Schöffen in Verbindung mit d 
franchise d. 5. den beiden VBürgermeiftern- und 
ſchwornen (halb aus dem Patriciate, halb aus gı 
Bürgerfchaft) über den Fall berathen und Beſchluß 
hätten. Sobald der Bifchof die lettre de St. Jagı 
biicirt hatte, waren ihm die Lütticher vollftändig 
Huy unterwarf fih im Auguft, nachdem der Bild 
Einwohnern zugefichert, daß fie nur vor den Echöffe 
Stadt Recht zu nehmen und nur in den von ihren 
den anerkannten Münzen zu zahlen brauchten. ‘Dar 
aller Anlaß zur brabantifchen Fehde weg. Aber dief 
giebigfeit des Biſchofs zeigte ſich als Heuchelei, [ob 
päbjtlicher Regat angelommen war und ihm beiftunt 
24. Febr. 1344 ließ er jih das Original bringen ! 
funde, welche das Controlgericht einfegte (die leti 


zegung, cuB er um 9. J10D. 154% INT EINEM HUullanoe 
finne flarb. 

(ch des Biſchofs Tore hatte es Anfangs den Anfchein, 
le fich das Kapitel der Zwifchenregierung ganz be- 
m; doch wagte es nicht, der allgemeinen Unzufrie- 
Darüber zu trogen, fonvern berief die Randfchaft, 
je wählte Herrn Ludwig d'Agimont zum Mambour, 
er Stellung er vom November 1344 bis zum April 
‚blieb. Inzwiſchen ward Engelbert von der Mark zum 
‘gewählt underhieltam 12. April 1345 die Huldigung 
ch. Man zeigte fich kalt genug gegen ihn, ſchon feine? 
bts wegen*.. Gin Bürger von Huy hatte überdies 
ürger von Yürtich im Condroz im Streite mit dem: 
jetötter. Gr hatte dafür nach altem Rechte an die Ver: 
® des erichlagenen und an die Behörde gezahlt und 
gegen vom Mambour obne meitere Strafe entlaßen 
ı — der Amtmann (Marihall) im Condroz, Gollin 
"ont, aber hatte ihn, nachdem ter neue Biſchof Die 
Mn übernommen, tror der gesablten Sompeiitien 
wa nchmen und ihm Den stent ubichlagen laßen. Tas 


hatten Sa Iv2s a sta, nm tem — la Giesen no. cit 
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Schoͤffengerichte yon Lüttich geklagt; dieſes aber hatty 
Klage angenommen und zur Strafe 18 Hutois verbag 
Die Stadt Huy wandte ſich um Schutz an die and— 
Städte des Landes, die in Lüttich Deputationen zufamm 
treten, das Schöffenurtheil wegen Incompetenz biefed ( 
richts für null und nichtig und die Abmachung des Tg 
Hlägerd mit dem Mambour für richtig erklären ließ 
Die Städte ſchloßen zu Vertretung diefer Anſicht 

Dündnifd, wogegen der Bifchof die Landſchaft berief, 

aber auf Garantieen beftund, daß die früheren Abmadyı 
gen mit den Fürften in Lüttich gefichert würden. 
gieng Engelbert nach Maeftriht nnd begann von da 4 
Teindfeligfeiten gegen die verbündeten Städte. Ulle Reben 
leute des Biſchofs vereinigten fi mit ihm im Zuli, 

dag er ein fehr anfehnliches Heer zufammengebracht Hal 
fol gegen die 40,000 Lütticher und Hutoid, die fi 

Dottem gefammelt hatten. König Johann von Böhm 
der Graf von Jülich, die Grafen von Geldern, Berg, K 
(Heindberg) und Valkenburg und viele andere waren by 
Biichofe, der nochmals ein Schöffengericht halten und n 
42 feiner Gegner verbannen ließ. Dann aber erlitt f 
Heer eine Niderlage durch die Bürger.: Mehr als 40 v 
höberen Übel und 1300 vom Ritterftande wurden erſch 
gen. Nachdem die Sieger In Triumph nad Lüttich zuri 
gekehrt waren, fehleiften fie die Burgen von Glermont 

Huy und von Hamal bei Tongern und nahmen eine Re 
anderer Burgen ein. Gegen Winterdanfang ward Wafl 
ſtillſtand gefchloßen bis zum 1. Nov. 1347. Gegen i 
Interdict des Biſchofs hatten ſich die Städte an den Ba 
gewandt, und inzmifchen die Abgaben an die Geiftlich: 
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Ye bis zu feinem Antritte hergebrachten Rechte und Freis 
Setem „der Städte an und betätigte deren Bund. Das 
Shöfengeriht von Lüttich ward in altem Nechte, aber 
sh in alter Beichränfung feiner Competenz anerfannt. 
- Garantie diefed Friedens verbündete fih der Städte 
ka mit dem Herjoge von Brabant am 21. Spt. und 
Seräbte fagten demHerzogeHilfe zu, wenn ein Einfall von 
Senden in fein Yand ftatt habe; er dagegen ihnen, wenn 
 KuRechte vom Biſchofe verlegt würden. Cine Revifion 
um neue Redaction diefer Rechte ward erft 1355 fertig, 
die mohin man diefelben ganz nad) Herfommen beftehen 
 Ä, dann nad) dem neuen Vertrage, welcher als neues 
de von Warour bezeichnet ward; und es erhielt dies 
Gciek 1361 noch einen Anhang unter dem Titel lettre aux 
arücles, in welchem die Gompetenz aller Gerichtabehörben 
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genau beftimmt ward. Im J. 1364 refignirte Engelbert. 
auf das Bisthum Lüttich und ward Erzbifhof von Köln .. 
Da der Streit über die Graffchaft Looz noch immer a 
fortgedauert, Dietrich von Heinsberg fich aber im Beſtthe . 
erhalten hatte, ward durch deffen Tod 1361, da er keinen 
Sohn, fondern fein Erbe feinem Brudersfohne, Gotfrit I" 
von Dalenburg Hinterließ, diefe Angelegenheit wider A. 
(aß zu heftigem Streite. Die Stände von Lüttich befchlde;.. 
Ben 1362 Gotfrit zu vertreiben und bi zum Juni 1308: 7 
verlor derſelbe Haſſelt, Bilſen und Stockem, fügte ng" 
dann auch zu einer verlangten Nefignation auf die Grafe ” 
ſchaft Looz, die er aber 1363 wider anfocht, und nun vo 
kaufte er fein Anrecht an Arnold d’Oreille, Herrn chi,” 
Rummen, der dur eine Frau aus der Loozifchen Famil 
ſtammte und ein Neffe des Grafen Ludwig, ein Enkel de 
Grafen Arnold V. von Rooz war*). Arnold d'Orei 
hatte für fich die Hilfe der Partei Awans; aber die Lan 
ſchaft erkannte Arnold nicht im Befite an, und warf — 
aus Herd, was er occupirt hatte, heraus. Kaiſer Hal 
entfchied vorläufig, der Bifchof folle die Grafſchaft in 
halten, bis er felbjt nach den Niderlanden fomme. Ag 
Arnold, von den Grafen von Flandern unterftüßt, nochmal 
Beringen oecupirte, warf ihn der folgende Bifhof Ja 
von Ardel Ende Juli 1364 nicht nur aus diefem Or 
heraus, fondern die Pütticher eroberten im Herbfte 130 
fogar Rummen gegen ihn, und nun erft verzichtete Arno 
gegen eine jährliche Nente, die ihm von Lüttich sugeihei 
*) B. IV. 6. 1044. 


*) 8. IV. 6. 460 u. 799 wo ®otfrit I. von Heinsberg und Die: 
teich III. von Heinsberg für Gotfrit II und Dietrich II zu leſen in. "lar, 
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Belt werden ſollte, forderte die Stadt von ihm einen Eid, daß 










er ühre reibeiten und Rechte refpectiren merde. Der defig- 
wie vermeigerte denfelben. Die Bürgermeifter des Ortes, 
mribert Delletour und Johann Harchie, beklagten ſich 
— Biſchofe, der ihnen aber nur ausweichende Antworten 
®. und auf dem Rückwege von Lüttich wurden fie über: 
Mm, Harchie getödtet und Delletour tödtlich verwun— 
= Die Stadt Thuin gerieth dadurch in Aufruhr; die 
karidsaft vwerfanmelte fi), mährend der Biſchof nad) 
Rieſtricht gegangen war, und man ernannte Herrn Walter 
a Rocefort zum Mambour, um den Biſchof zu zwin— 
=, wider ein Gontrolgeriht gegen feine Beamteten und 
gen Schuse der Landesfreiheiten einzurichten. Der Bifchof war 
& der That der Landfchaft gegenüber ohnmädhtig und bewil⸗ 
ge am 2. Dec, 1372 die ſ. g. paix des vingt-deux, dur) 








ur 
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welche alle Freiheiten und Rechte der Städte, nament 
Thuins beftätigt wurden; der Biſchof verſprach nur n 
Leute aus dem Kütticher Lande zu Beamteten zu ernenr 
und mufte wider ein Controlgericht der Zweiundzwar 
einrichten. Es warb ähnlich wie das frühere befest: 
Mitglieder aus dem Kapitel, 4 aus der Ritterfhaft, 4 
der Stadt Lüttich, zwei aud Huy, zwei aus Dinant, ı 
je einer aud Zongern, St. Trujen, Foſſes, Thuin, L 
und Haffelt. Die Landfehaft wählte und das Kapitel ı 
eidigte dieſe Richter. Dann gab die Kandfchaft am 1. M 
1373 noch eine nachträgliche Declaration über die n 
Einrichtung, welche Declaration den Namen führte: d 
xieme paix des Vingt-deux — fie follten die Ger 
vor etwaigen Verfuchen des Biſchofs, in deffen Gerid 
gang einzugreifen, ſchützen. Bald aber verfuchte der Bife 
dennoch diefe Abmachungen dadurch zu umgehen, daB 
zuweilen ftatt feiner dem Gerichte unterworfenen Beamte 
felbft Handelnd eintrat. Da fehritt aber das Gericht 18 
dazu fort, gegen den Biſchof felbft die betreffenden Klaf 
anzunehmen. Ald im Nov. 1374 ein reicher Bürger t 
St. Trujen einen Mord begangen hatte, erhielt er vi 
Biſchofe felbft für 17000 Goldgulden eine Urkunde, 
ihn für unfchuldig erklärte. Cr gieng aber damit zu d 
Zweiundzwanziger Gerichte und verlangte die Rückzahlr 
des Geldes, welches ihm der Biſchof durch Drohungen 
gepreßt habe. Der Biſchof ward vor das Gericht € 
und, als er nicht erfchien, zur ‚Zahlung verurtheilt, 
Biſchof zahlte nicht, fondern gieng nah Maeftriht 
ließ es quf einen neuen Krieg mit der Landſchaft anlorat 
Zuvor aber begab er fi nach Avignon, ftelte dem WB 


hefe. daß er vor — vor einem Gerichte 

fein wolle, zurüd, oronete eine Deputatioh an 
bft ab, und ernannte Walter vor Nochefort von 
um Dambour. Der Pabft erwies ſich unzugäng- 
worauf die Landfchaft erklärte, da8 Kapitel habe 
en Gottesdienſt im Lande herzuftellen, fonft werde 
» Domherrn verhaften und ihr Vermögen confideiren. 
eß man für das bevorftehende MWeihnachtäfeft 1375 
ze aus Brabant kommen, die den Gottesdienft ab⸗ 

Am 1. Yan. 1376 ward vom Pabfte ein Legat 
Idet, der den Bifchof zurüdführen und in alle feine lan⸗ 
lichen Rechte einfeten werde. Um das nöthige Geld zum 
e zufammen zu bringen, unterwarfen ſich die reicheren 
einer freiwilligen Steuer, und die Geiftlichen Zwang 
u no größeren Abgaben. Die Verbündeten des 
18 fielen plündernd und brennend ind Lüttichſche ein 
er die Einnahme von Bifet in der Naht vom 26. 
7. April ſchlug fehl und die Landfchaft Tieß nun ihrer- 
Maefiriht, wo der Biſchof und feine Anhänger und 
imdeten waren, belagern. Endlich ſchlug ſich der Her 
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von 16,000 Schildthalern. Die bisherigen Entfcheidu 
des Gontrolgerichte® erfannte der Biſchof an, Doc, | 
dagfelbe in Zukunft den Bifchof nicht mehr vorladen 
nicht mehr Straffentenzen, auch nicht auf Geldtrafen, 
gen ihn erlaßen dürfen. Am 19. Suni zog San von 
wider ald Herr in Lüttich ein. Dann fügte die Landſ 
am 24. Juni noch Zufäte zum lebten Bertrage (man na 
fie quatrieme paix des vingt-deux), des Inhalts, 
der Biſchof ohne Einwilligung der Landſchaft Keinen 2 
des Lütticher Territoriums veräußern, noch an Stelle 
Beamteten felbit adminiftriren dürfe, die früheren Fri 
der vingt-deux und der von Fexhe wurden beftätigt 
Biſchof, Kapitel, Nehensleute und Städte muften fie 
ihwören. Später im J. 1386 rejignirte der Bifchof ı 
auf feine befondere Hofgerichtäbarfeit (den f. g. anneau 
palais) und an deren Stelle trat als Appellationdinfi 
für die Schöffengerichte des Landes das Gericht der Lütti 
Schöffen, ala Lehngericht eine eigne cour feodale und 
Gericht in den anderen Sachen eine cour allodiale. 

Fürft war feitdem im Grunde nur noch Präfident der 
publif der lüttichſchen Lande und ein conftitutioneller } 
in correcteſter Faßung. Aber wie in allen correct co 
tutionellen Staaten ward dadurd Fein Friede, ſonderr 
Revolution gieng unaufgehalten ihren Gang weiter. 

nächſt fuchte die gemeine Bürgerſchaft immer mehr Ein 
zu gewinnen — fie wuchs fortwährend, das Patriciat 

nicht, und nahm eben dedhalb ab, da ältere Yamiliez 
giengen und neue nicht hinzufamen. Die PBatricier far 
fi Männer der gemeinen Bürgerfchaft, die in IA 
Aemter Tamen, und erbitterten dadurch nur noch = 


a a (rer a 
adt Lüttich eine ganz zünftifche Verfaßung, und bie 
nfte allein bildeten die Gliederung der Bürgerfchaft. 
Jürgermeifter und alle anderen Beamteten und Be 
der Stadt wurden nur noch nad Zünften gewählt 
ıfgeftellt, und die 64 Zunftmeifter bildeten eine hohe 
se. Scheinbar mar nun Ruhe und Friede für immer 
nen. Die Berfaßung der anderen Städte modelte 
ehr oder weniger nach der von Lüttich. 
ziſchof Kan von Ardel war inzwifchen (wahrfjcheinlich 
;at 1378) geftorben. Man hatte Perfan de Rochefort 
iſchof gewählt, den Clemens VII., der Pabſt von Avig- 
eſtätigte; die Lütticher aber hielten zur römifchen Obe- 
‚ erkannten Perfan nicht an und Urban VI. ernannte 
biöherigen Biſchof von Utrecht, Arnold von Horn 
ws), zum Biſchofe von Lüttich. Obwohl nun die 
haft Den Walter von Rochefort (Perſan's Bruder) 
Vambour gewählt hatte, fiel das Kütticher Land und 
Stadt Doch Arnold von Horn zu, der nah Lüttich 
‚ finen Bruder zum Mambour beitellte und, wenn er 
zunächſt noch einmal nad Utrecht zurückkehrte, Doch 





86 i 
lich unterftütst und vom Erzbifchofe von Köln, ſetzte i 
Maeitricht feft und führte gegen die Lütticher um 
Krieg, während die Brabanter in den Hadban ei 






linfen Maasufer. Hauptort derfelben war die Stadt Weert, Refi — 
Grafen die Burg Horn. Oſtgrenze derfelben war die Maas; Weft- un 
grenze dıe Grafſchaft Looz; Rordgrenze die Herrſchaft Keſſel. Es dl 
zu diefer Herrfchaft außer Weert und Horn noch die Dörfer Buezem 
den, Buggenum, Geyftingen, Ghoor, Haelen, Heel, Hunſel, Oct 
Rederweert, Neer, Reeritier, Runhem, Ophoven, Roggel, Stampri 
Weſem. Innerhalb ihrer Grenzen eingefhloßen lagen die Klöiter 
boſch, St. Elifabeth und das Franciscaner Tertiarierinnen Klofter 
ud die Hettſchaft Ohoor, ſowie das reich8unmittelbare adelige Kan 
ftift von Thorn deffen Voigtei bei Beldern, die Untervoigtei bei Horn m 
die Herrſchaft Keffenid. Die kleine Herrſchaft Keſſenich war 
mittelbar; feit 1228 im Beſiß der Yamilie von Urgenteau gieng fie 
Ende des 14. Jahrhunderts durd eine Erbtodhter an Johann (den 
bon Horn über, den Sohn Dietrich Lufs von Horn. Ein Gruf 
von Looz fol 1047 Ermengarden, die Tochter Konrad von Horn 
teßten eins älteren Grafengeſchlechtes, geheirathet und fo die Gra 
Hotn an das looziſche Haus gebradjt haben. Auf Emmo folgte 
Bohn Arnold von Looz, Herr von Horn und Steinvorft, der fill 
Welheid, Gräfin von Dieft, vermählte, und von ihr drei Söhne hat: 










(Siehe die nebenftehende Stammtafel!) 

Eine Rebenlinie derer von Horn geht aus von Engelbert, der Kre 
dond und Ghoor befaß. Er hatte vier Kinder: Wilhelm von Kranend. 
Ricolaus , Deutichordensritter; Sophie, Gemahlin Herrn Johanns 
bensden; Daniel von Ghoor. Leßterer hatte 5 Kinder: Daniel II. 
Ghoor; Erhard von Ghoor; Hobert von Ghoor, welder Jutta von 
teren heirathete; Agnes, und Wilhelm von Ghoor. Daniel II. 

Sennefhall von Brabant. Er heirathete Sohanna, die Tochter Herm $ 
bert8 von Feche, genannt von Schoonvorſt, und hatte vier Kinder: Daniel 
von Ghoor; Johanna, Gemahlin Herrn Dietrichs von Argentenu, Herm 
Yeinptiitne® ; Adelheid, Webtiffin des Kloſters Korft bei Brüffel und | 





nahme an den höheren Gerichten an fi; fand aber übene 
Widerſtand; zog fi aus Verdruß darüber nah Huy 
rück und gieng endlich außer Landes nach Brabant, ai 
auh Huy ſich ihm entgegen zeigte. In einem Bertrag 
den er dann mit den Städten fchloß, betätigte er Rech 
und Freiheiten des Lütticher Landes; doch follte eine Som 
mifjion von 32 Gliedern, wenn neue Zerwürfniffe entfläu 
den, deren Anläße bei Seite räumen, ohne den Rechten dei 
Yanded zu nahe zu treten. Nun ward aber der jung 
Fürft in feinen Wünfchen durch eine Partei unterftül 
welhe von den Lehren des römiſchen Rechts über d 
Statögewalt der Imperatoren influirt den Fürften über 4 
Geſetze jtellen wollte, man nannte fie les haidroits, odieate 
jus. Bon diefer Partei gefördert wollte Sohann von Baien 
zunächit fein Hofgericht (anneau du palais) in alter Comp 
tenz herſtellen. Dagegen rührte ſich überall Oppofition, m 
Johann, der fih in Küttich bald nicht mehr ficher fühlt 
gieng nad) Maeftriht. Die Landſchaft trat in Lüttich zu 
jammen und jtellte Heinrich von Horn, Herrn von Periog 
ald Mambour des Landes auf am 12. Mai 1402. Du 
Krieg von beiden Seiten war bereit3 dem Ausbruche nahe 
al® der Biſchof vier Bevollmächtigte nach Tongern fandt 
um mit 12 Abgeordneten der Landſchaft einen Vertrag 5 
unterhandeln, der am 28. Auguſt 1403 zu Stande ka 
(la paix des seize), aber in zmweideutigen Ausdrücken al 
gefaßt war. Der Einfluß des Fürften auf die Gerehtk 
feitöpflege ward durch diefen Vertrag erweitert. Der Fin 
ſollte allerding® die Gerichts- und Etadtverfaßung reſpe 
tiren, aber ter Stadt Lüttich ward auch unterfagt, di 
fleineren Städten zu helfen, wenn fie ihre Verfaßung | 


m xuttihy und nad) Luttichs Beiſpiel audy in den 
Städten eingefchriebenen Patricier auf feiner Seite, 
: arbeiteten ſchon länger und mit Glück darauf bin, 
Muß in den Zünften, folgli in den Städten, in 
De zu bringen. Da der Bilchof vorfichtiger feine 
erfolgte, fchien es längere Zeit, ala würde die 
h erhalten. Plöglich aber kam e8 in Folge aller 
Inge zu einem wilden Aufitande. Am 26. Sept. 
ıt nämlich in Folge des ängftlichen Gefühles, 
binfichtlich der Abfichten des Biſchofs und feines 
8 des Qütticher Zandes- bemächtigt hatte, die Land⸗ 
Lüttich zufammen. Man nahm ale Baſis: Jo— 
de weder die priefterliche, noch die bifchöfliche Weihe 
chs jahren geſucht, noch erhalten, während deren 
Aminijtration führe, deshalb könme er unmöglich 
[8 Biſchof und Landesfürſt betrachtet werden. Hier- 
d der anneau du palais für immer gänzlich ab- 
alle von des Biſchofs Räthen (unter dem faljchen 
se, fie feien haidroits) verbannte wurden zurüdge- 
sie durch diefelben gefangen geſetzten befreit; — 
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Domherrn vertrieb, die ihn nicht als Biſchof annehm 
wollten. Heinrich von Perwez nahm die Regierung n 
großer Energie in die Hand, ſtellte ein Heer auf und g 
wann alle Velten des Landes gegen Johann von Baier 
endlih vom 24. November an belagerte er Johann fell 
In Maueftriht. Weber den Minter ward die Belageru 
eine Beitlang unterbrochen, aber im Mat von neuem I 
gonnen. Johann fuchte Ausföhnung und verfprach B 
zeihbung, wenn man den neugewählten Bifchof verlaßen w 
den Mambour entlaßen, ihn ſelbſt aber wider anerfenm 
wolle. Man fandte ihm ald Antwort ein Stüd Baumrin 
mit 7 Siegeln von getrodinetem Kubfladen. Dafür li 
er eine Anzahl Nütticher, die von ihm gefangen mare 
hängen und die übrigen Gefangenen blenden bis auf eime 
ber fie zu den Belagerern führen mufte. Inzwiſchen hal 
Bilhof Johann feine Vettern und Freunde zur Hilfe en 
boten, aber noch ehe ſich dies Heer ſammelte, fiel d 
Graf von Hennegau in die Lüttichfchen Gegenden zwiſch 
Sambre und Maad ein, plünderte und verbrannte Fofl 
und Coupin und eine große Menge Dörfer, worauf & 
Stadtauszüge im Belagerungdheere vor Maeftricht abzoge 
um die eigene Heimath zu deden, fo dag nur die von Ki 
tih und Huy die Belagerung furtfesten. Am 26. Se 
endlich drang das Heer, was ſich zu Johanns Hilfe gefaı 
melt hatte, in den Hasban ein, ed waren 8000 vollftänt 
gemaffnete Ritter dabei; und überhaupt an 30,000 9 
Natürli zogen nun auch die von Huy und Rüttih v 
Maeftriht ab. Der Mambour that dar, daß man fi 
feindlichen Armee nicht gewachſen fei und fich befchräni 
müße, die feften Städte zu vertheidigen; die Mittel d 


e Heinrich von Salm trug, heraus. Es waren etwa 
wo Mann und 700 vollgerüftete Ritter. Kurz nad 
ag fam es beim Dorfe Othoͤe zur Schlacht, in der 
tütticher eine totale Niderlage erlitten. Ste Tießen 
0 Zodte auf dem Plate, unter ihnen den Mambour 
den neuen Bilchof. Nun eilte auch Johann aus Mae- 
t herbei und überjandte den Rüttichern den Entwurf 
Gapitulation vom Schlachtfelde. Die Lũtticher hätten 
noch lange Halten und günjtigere Bedingungen erlan- 
können; aber nun rührte fih der Anhang Johanns 
der Bürgerſchaft, die haidroits, mit Macht und am 
Sept. zogen die Lütticher paarmweife, barhaupt und bar- 
mit brennenden Radeln in den Händen heraus in das 
der Fürſten, überreichten dem Bifchofe Sohann die Schlü- 
= Stadt und baten fupfällig um Gnade. Achtundzwan⸗ 
eb Johann fofort enthaupten und Abend? zog er mit 
Heere, das ihn entjest hatte, in die Stadt ein. or 
ließ die Wittwe des Mambour und andere vornehme 
en aud den Familien feiner Gegner, den Negaten de? 
tes Benedict XII. und eine Reihe vornehmer Geift- 
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fteß fih Johann am 17. Detober alle Berträge und Yub 
heitöbriefe, fo wie die Banner der Stadt Lüttich und ii 
Sünfte bringen und verbrannte fie öffentlich, und am Sk 
Detober ward er von den fiegreichen Fürſten (Wilhelm HM 
Baiern, dem Herzoge von Burgund und dem Grafen vol 
Namen) in feine — nım durch Feine urkundlihe Abmachüt 
(außer durch die von den deutfchen Königen felbft herrühres 
den oder durch fie beftätigten) mehr eingeengte fürftliche @# 
walt im Bisthume Tüttich wider eingefegt. Johann'bet 
unbarmherzige (mie ihn das Volk feitdem nannte) Tieß no 
die Mauern von Thuin, Foſſes, Couvin, Dinant und Th 
gern fehleifen, erhob außerordentliche Steuern zum Betroik 
von 220,000 goldenen Schildthalern und hielt dann mit ſeinei 
fürſtlichen Freunden noch ein glänzendes Siegesfeſt vo 
deren Abzuge. In Lüttich war alles in ſtillem Gehorſan 
und man magte erft wider aufzuathmen, ald König Sigts 
mund zu Weihnachten 1416 nad) Lüttich Fam. Er ertheilke 
in feiner fteten, und damals durch die durch das Com 
von Konftanz vermehrten Geldbedürftigfeit für gutes Geb 
am 26. März 1417 den Lüttichern eine Urkunde, die alle ihei 
alten Rechte und Freiheiten bloß mit der Aenderung in der 
Verfapungsformen beftätigte, daß nicht mehr die Fünfte 
Wahlherrn und diefe die Bürgermeifter und Mitglieder 
der verſchiedenen Collegien wählten, ſondern der Biſchof. 

Johann's Bruder, Herzog Wilhelm von Baiern, de 
damal® Graf von Henmegau, Holland und Seeland wart 
ftarb dann am 31. Mat 1417 und binterließ nur ein 
Tochter Jakobäa als Erbin diefer Yänder. Biſchof Fohanm 
der die geiftlichen Weihen noch immer nicht erhalten Katke 
erhob Anfprüche auf die Regentſchaft in Holland, währen! 


end die nächiten Angehörigen Jakobäa's ihre Verhei- 
mg mit Herzog Johann von Brabant aud dem bur- 
fen Haufe betrieben und die Stände von Hollant 
Dennegau diefe Verbindung billigten, zu der Pabſt 
in (da die beiden Berlobten Gefchwifterfinder waren) 
zlich Die nöthige Dispenfation ertheilte, betrieb Johann 
Baiern am Faiferlichen Hofe, daß er felbft ald Nach: 
des Bruders anerkannt würde, und faum hatte die 
tb Jakobäa's im April 1418 ftatt gehabt, als ein 
15. März 1418 datirted Schreiben des Kaiſers eintraf 
er Erkläͤrung, Johann von Baiern, der inzwifchen 
xeth von Yügelburg, die Wittwe Anton® von Bur— 
‚ de veritorbenen Herzogs von Brabant, geheirathet, 
ebe ter bennegauifch» holländischen Herrichaften und 
ieſer werde die Belehnung damit vom Kaiſer erhalten. 
Bl die Städte von Holland und Hennegau dagegen 
iblihe Succeffion verfochten, gelang es doch Johann 
‚Hant mit Jakobäa und deren Gemahle einen Vertrag 
ufegen, der ihm einftweilen die Regentſchaft in Hol: 

Seeland und Fridland ließ, während der junge 
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Refignation Eberhard von der Mark, den Voigt des Hai 
band, zum Mambour, und fodann hatte Pabſt Martin V 
Johann von Wallenrod, den Biſchof von Riga, einen tüd 
tigen Juriſten, zum Bifchofe ernannt und dieſer hatte im 
Juli 1418 die Huldigung in Lüttich eingenommen, E 
ftellte nun auch die zünftifche Verfaßung in der Stadt Lütti 
wider ber; ftarb dann aber fchon im Mai 1419. 

Die Heritellung der demofratifhen Verfaßung rief fe 
fort auch die alten politifchen Parteien in Nüttich wider wad 
und man gab ſchon Johanns Tod einer Vergiftung dum 
die antidemofratifche Partei ſchuld. Die Landſchaft wähli 
von neuem Eberhard von der Mark zum Mambour, ur 
am 16. Juni 1419 das Kapitel den Archidiaconus de 
Hasbans, Johann von Heindberg, zum Bifchofe. Er we 
ein erſt 22jähriger, Pracht und Vergnügen liebender He 
den feine Umgebung und zwar im Sinne der ariftofratifche 
Partei leitete. Das Controlgericht der Zweiundzwanzi 
ward zwar 1420 nun auch wider eingerichtet; aber zuglei 
bedeutend verändert. Handwerker und alle, die von ihr 
Hände Arbeit lebten, Eonnten in daffelbe nicht mehr g 
wählt werden; nicht die gefammten Zünfte hatten an de 
einzelnen Orten mehr die Wahl, fondern immer nur Eit 
der Zünfte, der Reihe nach, wodurch die Beeinflußung d 
Wahl der bifchöflichen Regierung außerordentlich erleichte 
ward. Diefe Aenderung brachte große Unzufriedenheit unt 
den Kleinen Leuten zu Wege. Am 5. Juli 1422 ward b 
ftimmt, daß die gewelenen Bürgermeifter während 4 Jahr 
nicht wider gewählt werden dürften. Bürger von Lütti« 
die nicht in Lüttich wohnten, follten an den Wahlen : 
den Zünften feinen Theil mehr haben, jo wie alle, die de 


3, Nahe noch“ nicht erreicht hatten, Am 16. Juli 1424 
ulih der Biſchof ein Geſetz, welches einerſeits feit ftellte: 
pauyre-hommme en sa maison roy est — andrerſeits aber 
ale uneubigen Köpfe hart einſchränken follte. Es wurden 
22 Ibendlängliche, unabjegbare Commiſſäre bejtellt, (ſechs 
vom Biſchof, 16 von der VBürgerfchaft) zu Handhabung 
ver Volizei und zum Schuge der Statuten und Freiheiten 
der Stadt. Dieje wählten aus jeder der 32 Zünfte einen 
Bablberrn, und diefe 32 Wahlherren wählten nach Stims- 
menwebrheit die beiden Bürgermeifter, Nur die Wahl der 
ütyigen Räte und Beamteten in den Stadtbehörden blieb 
dem Zünften jelbit. Gegen dieſes Geſetz proteftirte die ge 
meine Bürgerjchaft mit aller Energie; an ihre Spige trat 
Walter dAthin auf, ein reicher Mann, patricifches Her 
kommens, Präfident des Schöffengerichts, Durch diefe Op« 
yolfton zog er fich aber den Hab der artitofratifchen Partei 
u — und diefe brachte es fpäter 1429 dahin, daß bie 
Zunft der Keßelſchmiede gegen ihn klagte, er habe ge- 
mwalttbätig ibre Freiheiten verlegt. Er ward ſchließlich aus 
der Stadt verbannt, und mit ihm alle Schöffen, jomeit fie 
nd geweigert hatten auf Veranlaßung dieſes Proceſſes ein 
WVeisthum über Rechte und Freiheiten der Stadt au 
zuſtellen. 

Im Jahre 1421 hatte Graf Johann II von Namen 
em Herzoge von Burgund (da er ohne Erben war) feine 
Grafſchaft (unter Vorbehalt lebenslängliches Beſitzes) ver- 
tauft, und 1429 jtarb er*). Der Hauptmann der burguns 
diſchen Beſatzung von Bouvignes griff nun, auf Befehl 
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*), 8. IV. ©. 832. 
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mufte Lüttich dem Herzoge die Kriegskoſten Innerhalb zweler 
Sabre mit 100,000 englifhen Goldkronen erſetzen. Diefer 
Kampf mit Burgund hatte noch die gute Folge für Lüttich, 
daß, da fih während deſſelben die verbannten Schöffen 
zur Theilnahme am Kriege im Lager der Lütticher einge 
funden und zugleich verfprochen hatten, da® früher vom 
ihnen verlangte Meisthum audzuftellen, aud) ed fo au 
ftellten, daß Walter d'Athin dadurch verurtheilt ward, fl 
nun wider in Küttih zu Gnaden aufgenommen wurden, 
Inzwiſchen hatte die Empörung im Volke über den ſchmach⸗ 
vollen Frieden von Mecheln die Bartei Walterd ſehr ver 
mehrt, deren Ziel immer dahin gieng, auch die Wahl ber 
Bürgermeifter wider an die Zünfte zu bringen. Am 2 
Juli 1432 brach ein Aufftand diefer Partei aus und de 
ſich Walters Vetter, Wilhelm d'Athin, in geſchickter Weiſe 
an die Spitze der Aufſtändiſchen ſtellte, der Biſchof und die 
Bürgermeiſter aber den Kopf verloren, festen die Auf 
ftändifchen ihren Willen durh und am 24. Juli wurden 
die neuen Bürgermeifter wider in alter Weile gewählt. 
Nun verlangte die fiegreiche Partei aber auch die Zurüdbe 
rufung Walterd aud der Verbannung. Mehrere Monate 
verfuchte man mit friedlichen Unterhandlungen dieſes Ziel 
zu erreihen. Endlich am 5. jan. 1433 des Abends be 
mächtigte fi) der Anhang Walter des Stadthauſes und 
läutete Sturm; überall in den Straßen erhoben fi) Barri- 
caden. Uber auch die Gegner, die jo etwas hatten kommen 
-fehben, waren vorbereitet und die ganze Naht hindurch 
ſchlug man fih in der Etadt — am Morgen erlag bie 
Partei der Athind und floh aus der Stadt. Alle Gefan- 
genen, die die Gegenpartei machte, wurden enthauptet oder 


 seftänmmelt; wenn fie in die Häufer ſich zurückgezogen 
futten, nivergebauen oder aus den fFenftern geworfen. Dann 
nurden, als alles wider ruhig war, noch 350 verbannt 
auf fürzere oder längere Zeit und zu harten Gelditrafen 
wrurfbeilt; 250 andere aber für immer mit Frau und 
Kind eb Landes verwiefen. Der letteren Vermögen ward 
zu Gumiten ber Zünfte confiscirt und fie felbit wurden für 
vogelivei erklärt, falls fie fich im Lande blicken ließen. Da 
die Schöffen dieſen legteren Beſchluß nicht regiftrieren wollten, 
farite man deſſen Beftätigung vom Kaiſer und Beftellte 
eine beiondere Commiffion (cour des absentis) zu deffen 
Ausführeng. Außerdem beftellte man eine Wache von 320 
Mann (10 aus jeder Zunft — daher compagnie des dix 
hommes genannt) für die Bürgermeiſter, um fofort jeder 
Reaction, die die befiegte Partei verfuchen könnte, entgegen 
iu treten. Der Steg felbft follte in Zukunft jährlich am 
6. Januar gefeiert werden. 

Im J. 1435 erneuerten die Städte des Lütticher Lan— 
des am 19. Februar ihren alten Bund. Es ſchloßen fi 
diesmal die Ortſchaften Lüttich, Huy, Dinant, Tongern, 
St. Trujen, Foſſes, Thuin, Couvin, Looz, Haſſelt, Bilfen, 
Herd, Beringen, Maefeyf, Bree und Stocdhem in dem Bünd- 
nife zuſammen, fich gegenfeitig gegen Feinde zu helfen und 
1b bei Vertheidigung ihrer Rechte und Freiheiten beizu- 
ſtehen, und auf gemeinfchaftliche Koſten und mit gemein- 
Ihaftlichen Kräften jeden Eirchlichen Bannitrahl, jelbit wenn 
a vom Pabſte Eomme, zurückzuweiſen, jobald derfelbe me 
gen Behauptung der hergebrachten Rechte und Yreiheiten 
auf fie oder einen ihrer Bürger gefchleudert ward. 

Die Macht der Städte zeigte ſich in diefer Zeit in 
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einer Fehde, die daraus erwuchd, daß Herr Sean de Mor 
alme, der, früher aus der Stadt verbannt, bloß mit biſchö 
lihen nicht vom Rathe beitätigten freiem Geleite na 
Lüttich gekommen, hier gefangen und hingerichtet worde 
war. Deſſen Sohn, Triftan de Morialme, von den Buy 
beren von Bodnoue, Montegney und anderen unterftüß 
führte deshalb die Blutfehde (troß der früheren Aufhebun 
des Fehderechtes) und plünderte im Febr. 1433 Couvin 
aber Burg Bosnoue ward 1436 genommen, dem Erdbode 
gleich gemacht und alle Vertheidiger wurden ald Nandfrü 
denäbrecher hingerichtet. Auch die Burgen Abigny un 
Haut:Chatelet wurden gefchleift, jo wie Orhimont. Tr 
Ran felbit fand jeinen Tod in diefem Kampfe; die meiite 
von Adel trennten fi von den Fehde führenden und de 
Reſt unterlag gänzlich. 

Da Biſchof Johann von Heindberg im J. 1438 auch di 
Verwaltung des Erzftifted Trier übernahm, war er viel vo 
Lüttich abweſend. Unbedeutende Streitigkeiten deffelben, nı 
mentlich mit Maejtricht, wurden vertragen. Seine vielen ® 
ftarde verziehen die Nütticher ihrem Biſchofe gern *), zumalerüı 
Ganzen die Rechte und Freiheiten der Randichaft achtet 
So gieng die Zeit im Ganzen friedlid) hin, bis Bild 
Johann 1444 eine Bilgerfahrt nach dem heiligen Land 
unternahm, die aber fchon in Venedig ein Ende nahm, t 
Johann vom Eultan die Erlaubnifd nicht erhielt, die Territı 


*) Der Haß der Rütticher gegen Burgund ließ dafelbft fogar das Mät 
Gen Glauben finden, ihr Biſchof babe nicht bloß der jungen Herzog 
von Burgund (Elifabeth oder Iſabella von Rortugal, die Herzog Philü 
in dritter Ehe am 10. Ian. 1430 gebeirathet), den Hof gemadıt, ſonde 
mit ihr Karl den Kühnen gezeugt, den fie: Baftard von Heinsber 
Rriefterfohn und Charleteaulx le bastard nannten. 





tien ſeines Reiches zu betreten. Die Urfache der Verweigerung 
war wohl der Kreuzzug, den damals auf Betrieb des Pabſtes 
kugenius wider einmal eine Anzahl Franzojen und Nider⸗ 
linder übernahm, die ihre Waffen gegen den Sultan kehrten, 
und der mit der gänzlichen Niderlage dieſes Kreuzheeres bei 
Barna im Nov. 1444 endete, Während der Abweſenheit des 
Bilhofö hatten der Graf von Blankenheim und Herr Eras- 
mus von Warour die Regierung geführt. 

Im Mai 1445 fagte Eberhard von der Mark in Yen 
bindung mit Jean de Beauren dem Herzoge von Burgund 
ab, rüftete feine Schlößer Rochefort und Agimont, und 
lie durch ſchottiſche Banden in feinem Solde burgundijche 
Sandibaften verwũſten. Der Graf von Blankenheim brachte 
som franzöfiihen Hofe, den er befucht hatte, Briefe des 
Königd am den Bifchof und die Landſchaft vom Püttich, in 
denen er ihnen feinen Schub anbot, Der Biſchof war 
eben nicht in Lüttich und die Landſchaft antwortete aus: 
weihend. Antoine de Croy*) aber zog von dem nun bur- 


*) Das Geſchlecht de Eroy ift eines der glänzendften Beifpiele davon 
da} eine keck hingeſtellte und zu rechter Zeit geltend gemachte Erfindung 
und Einbildung eine außerordentlihe Gewalt über die Menfchen übt. An- 
geblih Bat ein Sohn ded Königs Andreas II. von Ungarn, der auch An- 
dteas hieß, jih im Venedig mit des Patriciers Pietro Cumani Tochter 
vermählt und mit ihr einen Prinzen Marcus erzeugt, der ſich 1266 an 
den franzöfiihen Hof gewandt und die einzige Tochter des Freiherrn 
d'aitaines und de Eroy geheirathet habe. Diefe ganze Genealogie ift 
in fortwährendem Widerſpruche mit wirklicher Geſchichte, (mie von Stram- 
berg rhein. Antigu. Abth. III. B.7. 6.474 fi. näher ausführt). Mar- 
ms ſell aus diefer Ehe die Söhne Johann und Wilhelm gehabt haben. 
Lud die weitere Gejchichte diefer beiden Eöhne und ihrer Nachkommen 
M offenbar Dichtung. Aus den Urkunden wißen wir, daß die Familie de Croy 
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gundtfchen Namen aus gegen die Burg Longproͤ, die Chen 
bard gehörte, nahm fie, und der Herzog von Burgund 
verlangte von Bifchof Johann, er folle Eberhard, der vom 


eine Minifterialenfamilie der Vidames von Amiens war, welche das Deef 
Croh und anderes beſaß und 1147 die Abtei du Gard ftiftete. Seit ber 
Stiftung diefer Abtei wird die Gefchichte der Bamilie Croh zuſammes 
hängender, doch erft mit Jakob de Croh füngt Anfangs des 14. Ice 
bunderts die Möglichkeit des Nachweiſes regelmäßiger Stanımfolge es. 
Da die Fabel von der ungarifhen Abftammung des Haufes fo glüdliches 
Fortgang nachmals hatte, hat die Familie de Chanel im 18. Jahrhunderk 
nod) einen älteren Bruder jenes Marcus, einen Prinzen Yelig, in Gaug 
gebracht, von dem fie abftammen will, Auch war die familie de Croh 
nicht blöde, fid) gefallen zu laßen, daß von König Andreas II. aufwär 
Bis auf Adam ihr vollftändiger Stammbaum abgehandelt ward. Ber 
erfte, der aus der Yamilie de Croy bedeutender hervortrat, war Johan 
de Eroy, Rath und Kämmerer der Herzoge Philipp und Johann von Bu 
gund und des König Karls VL von Frankreich. Herzog Johann gab ihm 1405 
eine Penfton von 500 2. und die Statthalterſchaft der Graffhaft Arteis 
(rent). Als er 1410 von des Herzogs von Orleans Leuten gefangen 
genommen und lange im Gefängniffe gehalten ward, befreite ihn ſein 
Sohn Johann, indem er die Burg Mouceauz in der Graffhaft Eu er 
flieg und des Herzogs von Bourbon Kinder raubte, die erft gegen Frei 
laßung Sohanns de Eroy durch die Orleans auch wider freigegeben wurden 
Der Herzog von Burgund aber ernannte Johann zu feinem Lieutenaui 
und gab ihm die Sauptmannfhaft von Burg und Stadt Crotoy m 
2000 2. Gehalt; endlich verfhaffte er ihm 1412 die Gtellung einet 
Obriſt· Mundſchenken von Frankreich und übergab ihn die Berwaltung 
der Graffchaft Boulogne. Durch Befchent erhielt er die gegen Orleans cam 
fiscirte Herrſchaft Bandelus, und als er auf fie verzichten mufte, 1418 
dafür die Herrfchaft Beaurain. Er fiel bei Azincourt 1415. Beine Ge 
mahlin war Margarethe von Eraon, Herrin auf Tour-fur- Marne und 
Rozoh und er hatte von ihr 17 Kinder, von denen bie beiden älteflem, 
Archibald und Iobann, ebenfalls bei Azincourt fielen. Ber dritte Soße, 
Antoine de Groy, if der eigentliche Gründer der Größe feines Yanfeh; 


d Vhilipps des Guten, Herzogs von Burgund, Obrifttänmerer, erfter 
ker nad Etatthalter in Lützzelburg, Ramen und Boulonnais und be- 
n Exbgätern Croh, Airaines, Renty (bei St. Omer), Seneghem, 
sin uud Rozoy. Später erhielt er vom Herzoge die Herrfchaft Resle 
zdenoid; 1431 erhielt er den Wliedorden und 1435 war er unter 
stergeichuern des Friedens von Arras. Im 3. 1436 erhielt er vom 
: von Gicilien die Herrſchaft Clermont en Argonne; im 3. 1438 
em Könige von Frankreich die Stadt Bar fur Aube und kaufte dann 
berzoge son Orleans Burg und Graffhaft Porcean in Champagne. 
, 1480 ward er Schloßhauptmann in Bilvorde nnd erwarb vom 
e son Orleans die Baronie Chievres im Hennegau. Im 9. 1446 
er Geverle bei Löwen. Bei Philipps Nachfolger, Karl dem Kühnen, 
Intoine de Eroy (ohngeachtet diefer fein Taufpathe war) wegen der 
lt defielben zu König Ludwig XI. ſchlecht angefchrieben. Der 
gab ihm 1463 die Grafſchaft Chaftelleraut und anderes in der 
aft Guisnes und machte ihn zum Grand -Maitre-d’Hötel. Er war 
ı burgundifhen Dienften geblieben und [dien no in hohen Gnaden 
m, als er vom franzöfiidien Hofe, wo er eine Zeitlang gewefen, zu- 
te. Wu alle feine nächſten Anverwandten waren in Reichthümern 
Yen Stellungen. Da ließ ihm Herzog Karl, (deffen Bater noch lebte), 
1, wenn er auf den Dienfi des Königs von Frankreich, auf feine 
iften in Frankreich und feine franzöjifchen Aemter verzichten wolle, 
e ihn ganz halten, wie fonft fein Yater, und werde ihn aud) gegen 
ria ımd aecen alle Melt fchüben. Aber Antoine de Erov refianirte 
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Biſchof und Landſchaft Lieber felbft den Krieg gegen Eis 
hard, als daß fie burgundifche Heerhaufen in ihr Rand ge 
lagen hätten. Rochefort mufte im Auguft 1445 capituliug 
und Cberhard, um die Gnade feined Lehensherrn wider gu 
gewinnen, übergab demfelben auch Agimont; ftarb abd 
nicht lange hernach im Herzeleid über das Wehlichlagen 
feiner Pläne. Der Herzog von Burgund erließ den At 
tichern den Reit der Zahlungen, aus dem früheren Vertrags 
der noch nicht abgetragen war. 

Alled blieb dann ruhig, bi8 zum J. 1450, wo mm 
eine Verſchwörung entdedte zu Maeſtricht gegen den Bilde 
der man durh Hinrichtungen, Berbannungen und Hof 
Geldftrafen zuvorfam. Doch ergriff man nachher, ala & 
Bifhof einmal wider nah) Maeftricht Fam, einen Mam 
als er eben in Begriff war, feine Armbruft auf den Biſch 
abzudrüden. Auch hierauf folgten Hinrichtungen. Spät 
ließ der Biſchof die ftädtifchen Behörden von Maeftrid 
vor fein Gericht laden, meil fie feinen Schultheiß, der er 
einen Verbrecher lange nicht hingerichtet, dann ihn hat 
entlommen laßen, vertrieben hatten. Die Behörden folgt 
aber nicht der Yadung, weil der Rath von Brabant (Ma 
ftriht war ja zum Theil auch eine zu Brabant und Limbur 
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Der erſte Sohn, Philipp, verlor, weil er ſich Burgund wider innig a 
geſchloßen, nad) des Vaters Tode deſſen franzöfifche Herrſchaften — erhi 
fie aber zurüd, ald er am franzof. Hofe wider zu Onaden fam. Er fie 
1511. Eeine Gemahlin war Jakobine von Lüßelburg, Tochter des Go 
netable von Et. Paul. Er hinterließ 3 Eöhne: Karl Herzog von Be 
céan; Anton, Bifhof von Therouanne, und Wilhelm, Herr von Chiene 
Herzog von Bora und Arce u. f. w. Die weitere Radjtonmenfche 
diefes Geſchlechtes intereffirt uns an diefer Stelle nicht weiter. (cf. auf 
der oben ſchon angeführten Stelle des cheinifhen Antiquarius Wbt$ I] 
8.8. 6.34 u. ff.) 





Racht Burgund mit unerträglihem Hochmuthe auf- 
a amd drohten. Der Bifchof rüftete fih für alle Fälle 
Bideritande, plante eine Reife an den franzöfifchen 
um da Hilfe gegen Burgund zu finden, und die Land⸗ 
gewährte ihm Geld ſowohl zu den Vorbereitungen 
Kriege, ald zur Reife. Der Bifchof aber ließ durch 
Amtleute, wie behauptet ward, das doppelte der be- 
en Summe erheben. Am Ende muſte er doch in 
Kasitriher Sache nachgeben und ala ſich Biſchof Jo— 
an den burgundifchen Hof nah dem Haag loden 
iieg ihm Herzog Philipp, der ihn hart bedrohte, ganz 
b eröffnen, er wünfche dag jein Neffe, Louis von Bour- 
Biſchof von Lüttich werde, er möge alfo rejigniren”); 
Biſchof Johann verſprach eidlich in die Hände des 
ed zu rejigniren, bei welchem Herzog Philipp die 
mung ſeines Neffen betrieb. Biſchof Johann refignirte 
b gegen eine Leibrente. ‘Der Pabſt wollte anfangs 
eñgnation nicht annehmen, bis endlich Philipp einen 
g gegen die Türfen gelobte, welches Verſprechen er 
nachher den Ceinigen mit den Worten erläuterte: 
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hic populus Leodinus mihi Turcus erit, Der. 
hatte inzwifchen wirflih den erft 18jährigen, — 
in Löwen fludirenden Prinzen von Bourbon zum 
ernannt, der dann am 13. Juli 1456 im weltliche — 
von rothem Sammt mit Heinem Hüthen (na mr 
mit einem Nitterhelme) auf dem Haupte in Beglaim ccc 
Bifhöfe von Kammerih und Atrecht (Arras) und des 
fen von Meurd und Hom und etwa 1500 Ritters" 
Lüttich einzog. 

Damit find wir in der Specialgefchichte dieſes u" 
fo mädtigen Fürſtenthums Lüttich — was ohne + 
ewigen inneren Streitigkeiten jelbit Burgund eg 
feine volle Selbitftändigfeit hätte behaupten können, u 
auch glücklich einer Mediatifirung unter Burgund, ml 
Utrecht erfuhr, entgieng, um fpäter noch als Glied 
weitfälifchen Reichskreiſes felbit Karl V. gegenüber feier 
ftändig bleiben zu Fönnen, da angelangt, wo ſich feine SP 
fale nicht mehr getrennt von den Herrfchaften, die im Ip 
gundilchen Kreife vereinigt wurden, verfolgen lafen. -- _ 

Die nächſte Landſchaft aber, zu welcher wir und we . 
den, kann, da die Grafihaft Namur (Namen) ſchon. Di ü 
Oberlotringen befprochen worden ift, nur Brabant fein, 5 

Das fpätere Brabant mar nur ein Theil bes Ge _ 
maligen Gaues Brachant, denn der fühmweftliche Theil. ueb _ 
alten Bracbant war von Otto I, als er die deutſche Grup 
burg zu Gent gegen die zu Frankreich gehörige Markgraf 
ſchaft Flandern errichtete, zu Ausitattung des Markgrafen 
von Gent benugt worden, das Xalfterland nämlich und 
die anderen Pertinenzien der Burg und Markgrafſchaß 
von Gent. Der öftlihe und nordöftliche Theil des Vrae 
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kn Back unterhalb Lüttich, geweſen, und im J. 
1 am batker abgefallen,, und hatte fi in dem Bruder- 
fe de Anifer Lothars Bruder Karl zugewandt. Er 
iſete einige Jahre fpäter eine der Töchter Kaifer 
a 2 Aquitanien und vermählte fi mit ihr*). 
dieſe That waren Kaifer Rothar und beffen Bruder 
der gegen Gifelbert nicht? zur Strafe that, (wenn er 
aſentlich ſich von aller Mitwißenfchaft um deſſen 
Anmenraub frei erklärte), längere Zeit fehr in Groll 
zander, bis auf einer Zuſammenkunft in der König?- 
'erien (in Limburg) durch Ludwigs ded Deutfchen 
lung eine Ausföhnung im Febr. 847 ftatt fand. 
Ausföhnung aber Feine Verzeihung für Gifelbert 
und Lothar um diefed Mannes willen fortwährend 
em Bruder Karl noch ind Geheim grollte, fcheint 
Aquitanien verlaßen und fi zu Ludwig dem 
| gewandt zu haben, dem e8 dann gelang, Lo⸗ 
. günjtiger zu ftimmen. Cr warb von Lothar 
yiegerfohn in Gnaden angenommen. Gifelbert? 
ır obne Zweifel jener Reginari I. (mit dem Bei⸗ 
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Als diefer 915 ftarb, hinterließ er mehrere Söhne von Dei .:: 
der eine: Rantbert, die Graffchaft Kömen befam, (die: ul 
au fein Vater ſchon gehabt, denn fie war Alode); WE - 
andere: Neginari II. (ebenfalld mit dem Beinamen: WE 
Langhals hatte die (auch ſchon dem Vater gehörige) Gb 
ſchaft Hennegau; ein dritter (und mie es feheint der AttAhe) 
ward Herzog von Rotringen und hatte den Namen des GP 
vaterd: Gifelbert*). Lantbert hinterließ Keinen Sohn, WU 
und fo kamen Reginari's II. Söhne: Reginari IH. ib 
Lantbert II., (machdem fie aus der Verbannung zurädge 
kehrt, wie unten bei Hennegau erwähnt werden wird) fiwte 
in den Befis der Graffchaft Hennegau, diefer In den der 
Grafſchaft Löwen und Ser Marfgraffchaft Ryen (ee: 
Antwerpen). Lantbert II. hinterließ mider drei Söhme 
Heinrich J. Grafen von Qömen, Lantbert II. und Reginakk. 
Ron Heinrich I, welcher ſchon 1038 ermordet warb und me 
einen Sohn, Dtto, hatte, der im felben Jahre ftarb, kam die 
Grafſchaft von Löwen an Lantbert II. (oder, wie er au 
heißt: Balderich), der noch im Jahre 1062 In Urkutden 
begegnet, aber bald nachher geftorben fein muß. Wh 
feineg Sohnes und Nachfolger, Heinrichs II., Todesjabe 
ift nicht genau befannt; 1073 begegnet er noch urkundlich; 
dann verfchwinbet fein Name. Er hinterließ drei Söhne: 
Heinrich III. folgte ihm tn Löwen bis 1095; Gotfrit (ber 
Bärtige) bis 1139; — ver dritte war Biſchof Adelbert 
von Yüttich. 

Bedenkt man, daß in diefer Ahnenreihe gleich der 
erfte Gifelbert ein Echmwiegerfohn des Kaifer Lothars L 
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») S. B. J. S. 597. 598. 599. B. II. 4R. 49. 60. 
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— König Heinrichs Tochter Gerberga*), was 
natürlich neue Bereicherung eintragen mufte. Kaifer 
IL teilte dann Lotringen fo, daß er Niderlotringen 
tarolingifchen Prinzen Karl von Frankreich zutheilte, 
ı diefer Qualität, oder vielleicht auch noch als Faro- 
des Erbe, Brüffel und ein Gebiet in deſſen Nähe beſaß 
bafelbit refidirte. Herzog Karls Tochter aber, Ger. 
‚ward Lantbert's IL. von Löwen Gemahlin, wodurd 
‚da Karl in 2otringen feinen Sohn ald Erben hinter: 
ſelbſt das Gebiet von Brüffel und vielleicht auch die 
zrafſchaft Ryen (Antwerpen) erhielt, und fo die 
ſtücke des nachherigen Brabant vereinigte, da er auch 
ige der Schirmvoigtei von Nivelled war. 

Intwerpen fcheint feine größere Bedeutung den Mön- 
m Klofter des heil. Sredegand zu Deurne (Turinum) 
tanken zu haben, melche den Damm des Eyendyks 
wet baben follen, der von Deurne nad Kiel führt 
m Werf**) mit beiden Puncten verbindet. Es ſcheint 








8. 1. €. 601. 
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denfelben Mönchen auch erit Die Eindeihung von Mer 
Gederen, Wilmarddonf, Dorderen und Auſtruweel 
danken zu fein. Was aber feit jener Zeit in diefen @ 
genden gebeihlichered ermachfen fein mochte, fand fein 
Untergang, feit ſich 837 normanniſche Seeräuber Antwerpe 
bemädhtigten, die auch dad Klofter in Deurne zeritörk 
und ihre Müftungen bis Lierre und Mecheln erſtreckte 
doch gründeten fie wohl auch beßere Befeitigungen in M 
mwerpen, wo fie ihre Beute in Sicherheit brachten, und ı 
Ihon vor ihrem Einbruche eine befeitigte Burg exiſtir 
von der Reſte bid in unfer Jahrhundert ſpärlich erhali 
waren, nun aber bis auf wenige Weberbleibjel verſchw 
den find. Es ſcheint, die Normannen hielten ſich im Bel 
Antwerpen? auch noch, einige Zeit nach ihrer Niderk 
durch König Arnulf und räumten diefe Gegenden erft 
ihrem Etabliffement in der Normandie. Die Gegend v 
Antwerpen führte übrigend in dieſen früheren Zeiten t 
Namen pagus Ryensis, das Land Ryen. In derſell 
Zeit, wo (wahrſcheinlich durch Otto J., jedesfalls in! 
ſächſiſchen Zeit,) die Markgrafſchaft Gent aus dem Aalſt 
lande und den Dependenzien der Burg von Gent ger 
Flandern bin organifirt ward, ward aud dem Lande Ar 
eine zweite Marfgraffchaft al® Dependenz der Burg v 
Antwerpen gebildet. Diefe Markgrafihaft Ryen o! 
Rien erfcheint [päter in neun f.g. Quartiere getheilt, nämli 





Köthen Schuß und Verborgenheit geſucht haben, ähnlich wie die ältel 
Blamingen — vorwiegend Flüchtlinge und Friedlofe, fuenifches, frififches ı 
fähfifhes Stammes von den deutfhen Rordfüften, und in deren Le 
nad) dem Eindringen des Chriſtenthums erft größere Ordnung und | 
deiben kam. 
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Bil Markgrafſchaft Ayen erfcheint feit 1008 ala ein 
Abel der Ausstattung des Herzogthums Niderlotringen, 
Rihit aljo fpäter mit Brabant (jeit died Herzogthum mit 
Brabant verbunden bleibt) zufammen. Der füblichfte Theil 
ti Pagus Ryensis (Stadt und Gebiet von Mecheln, die 
ermirte geiftliche Herrſchaft des heil. Rumold) war dem 


biethume Lũttich zugetheilt worben, wie wir oben gefehen 
haben ®, 





Necheln wird ald Hauptort des comitatus Penis bezeidnet; 
"eh (eint diefer Rame wohl nur verfehrieben für comitatus Renis 
 Ryensis), umd daß Untwerpen mährend des ganzen 10. Iahrhunderts 
= als Sauptort hervortritt, ift natürlich, da es in Folge der norman- 
Sten Interdrüdumg noch lange darniderlag und im 11. Jahrhunderte 
Apr mod wenig genannt wird. Erſt allmählich entwickelten ſich die 
Bgrzidneien Boriheile feiner Lage. 
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Wir beginnen die nähere Geſchichte Brabants mit 
Heinrichs J. von Loewen Ermordung. Heinrich I. Hui - 
an den Kämpfen des deutſchen Königs mit den Grafik. 
von Champagne wegen der Succeffion im burgundifdik .. 
Neiche*, Theil genommen, und nahm dabei einen vornehume .\ 
Heren (Namen? Hermann), der im champagnifchen Hewe . 
foht, gefangen. Da er fih mit ihm wahrſcheinlich un 
über das Nöfegeld einigen fonnte, hielt er ihn lange a 
Roewen feft, bis ihn derfelbe in der letzten Hälfte des Ye 
red 1038 ermordete. Graf Heinrich® junger Sohn, Däke, 
ftarb auch noch in den fpäteren Monaten desſelben Yu 
1038 und nun folgte in der Grafichaft Loewen und Dee 
Anneren Rantbert II.*), der Oheim Otto's und Yrablk 
Heinrichs, der die Kirche der heiligen Gudula im Beat 
baute und 1047 die Reltquien der Heiligen, (die vorheunig 
der Kirche des heil. Gaugericus aufbewahrt wurden), W 
jelbft deponiren ließ, mie er denn überhaupt Brüffel IE 
gehoben und geliebt zu haben fcheint. Bet den Unruhe 
die in diefer Zeit um die Belegung des Herzogthums RE 
derlotringen veranlaßt wurden**), fcheint Graf Rantbert iub 
Zeitlang gegen den König gewefen zu fein. Erſt 1051 neue 
fih Lantbert entjchieden wider dem Kaifer Heinrich fügn. 
Erftund nachher 1058 dem Bifchofe von Utrecht gegen Bew 
Grafen Florenz I. von Holland bei; ward aber in dieſen 
Kampfe in der Nähe Dortrechts gefangen und mufte ſich 
mit ſchwerem Gelde löfen. Nachher ſchlug er, vom Hess 


— 


) S. B. II. ©. 208. 

°*) der zuweilen auch den Ramen Balderich erhält. Seine Gene 
lin, Uda, war eine Tochter des Herzogs Gozelo von Lotringen ch. B.IV, 
Stammtafel zu S. 756. " 

») S. B. II. ©, 242. 256. 
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lagerung von Uchen aufzuheben, und brachte alle, die He 
rich noch ald Herzog anerkannt hatten, dazu, von dem 
ben zu laßen und ihn felbit anzuerkennen. 

König Heinrichs Nachfolger, König Rothar, fuchte d 
Grafen von Röwen das Herzogthum Niderlotringen wider 
entziehen, weil er zu der Oppofition der Staufer’hielt*). ( 
ernannte Waleram von Limburg zum Herzoge, der zwar Gotfi 
bei Duras fehlug, ihn aber nicht zu unterwerfen vermoch 

Als nach Lothars Tode der Staufer Konrad folg 
ward Gotfrit mider vollitändig als Herzog in Niderlotei 
gen anerfannt**), und das Herzogsamt fofort auch def 
Sphne Gotfrit IL als Succeffor übertragen, doch führs 
auch die Rimburger nun den Herzogätitel fort. 

Die Herzoge von Niderlotringen waren zugleich & 
vermittelnde Glied zmifchen dem Reiche und den wenig 
noch in den niderlotringifchen Landen übrigen dynaftii 
Familien, die ihre Herrfchaften noch feinem andern Yürf 
als Lehen aufgetragen hatten, alfo namentlich der Her 
von Grimbergen. Sie werben gewöhnlich VBögte von Grlı 
bergen genannt, da fie die Voigtei der Prämonftratenfe 
Abtei in Grimbergen felbft in Befis hatten; auch die Sta 
Mecheln befaßen fie als Lehensvögte von Lüttich Tany 
und wuften hier ihre Voigteirechte fo zu erweitern, & 
dem Bifchofe außer der Hoheit nur ganz einzelne Ned 
blieben. Die Voͤgte von Grimbergen in Mecheln führt 
gewiflermaßen den Familiennamen Berthout und ihr Ha 
batte außer der Herrihaft Grimbergen (die au Bey 
hem und Conderzeele umfaßte) und der Votgtei von Meche 


9 B. N. ©. 521. 524. . 
981. 6 87. 
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fe feße lebhaft nach der kirchlichen Seite Intereffirt 


pa haben. Er ftarb am 15. San. 1140. Außer feinem 


Some Gotfrit IL, der ihm ald Herzog von Niderlotrin 
pn und Graf von Brabant folgte, hinterließ er noch 
finen zweiten, Heinrich, der Mönd von Afflighem mar 





") Darum erhob ſich zwifdhen dem Herzoge von Brabant und denen 
vom Srimbergen ein befliger Kampf, denn jene behaupteten die von 


 Snmibergen müſten fidy der bergoglichen Gewalt fügen, wie andere Edel- 


heie des Meiches; die Grimberger aber ſehten ſich mit aller Macht dage- 
ge. Im diefem viermal widerholten Kampfe ward die fehr feite Burg 
von Grimbergen gebroden und die Brüder Walther und Gerhard muften 
54 im den brabantiichen Lehendnezus fügen. Erſt 1238 trug Herr Mal- 


Mer Beribout andy die mit in Brabant gelegene Herrſchaft von Medeln 


km herzoge von Brabant auf, wobei ſich zugleih Walther Berthout mit 
Decia der Schweſter Herzog Heinrich von Brabant, vermählte. 
"), ©. die Stammtafel auf S. 110, 


suvuı Van -wı 000 m, v .-..;, 
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Walther 11 Berthout Gerhard I Druchenbart 

Voigt von Mecheln Woigt von Orimbergen. 
(1159 


— D0 Ü0ÜDrx — — ——— 


Walther 111 Bertbout Gerbaro III Gerhard II Arnold II 





——— —————— — ———— 
Balther IV’ Geryard IV Wilhelm (1233) 
Berthout (1313) von Gtanımvater der Ser- 
i (+ 1248) Grinmbergen. ren von Aſche. 


— — — — — — — 


Walther V Heinrich Herr Aegidius 








6 + 1286 von Düffel u. Gilles) 
- Gheel. 
— 
Walther VI Sophie, Gem. Mathilde Florenz Heinrich 
rt 1288 a bon | | 
red& + 1299 
mE ru Narnia, — — — — | 
Scan Xegidius Sophie + 153U 
+1804 + 18310 Gem. Reinhold | 
bon @eldern 
Heinrich Herr Erasınusd Gerhard 
bon Düffel u, (Race) 
Shrel [E 


Katharina Gemayl Dierrid Balıher von Benirig 
don Hom, Herr b. Perez. Dürfel. 


Jakob. Florenz von Meceln. 





.—. ——— —— ———— ⏑— ir „..w FG nd I u 20 2 2 ———— 


mit Clementia, Tochter des Freigrafen Wilhelm 
zaund. Gotfrit IL. war vermählt mit Liutgard 
zbach, einer Schweiter der Gertrud, Gemahlin König 
; DO. und ebenfo der Irene, Gemahlin des byganti- 
:aiferd Emanuel. Auch er hatte mit den Dynajten 
mbergen zu fämpfen, die wohl auch feine, ‚wie 
aned Vaters berzogliche Autorität nicht in dem 
' anerfennen wollten, wie er fie in Anfpruch nahm. 
L jtarb übrigend bereit 1143. Ihm folgte fein 
3 junger Sohn Gotfrit II. in Brabant und Ryen, 
initweilen jeine Mutter, die vermwittwete Herzogin, 
rung führte. Zu den bei dem Herzogthume Bra- 
hergebrachten Boigteien: Gemblach (Gemblour), 
Kivelled) und Afflighem, erhielt Gotfrit I. durch 
ig, feinen Obeim, im J. 1150 auch die zeitherige 
igtei des Kloſters der heil. Marie von Tongerloo. 
; zum Sabre 1155 hatten noch immer Streitigkeiten 
ıert zwijchen Brabant und Limburg über die her- 
Rechte in Nivderlotringen; die Limburger ſcheinen 
as ihre Herrfchaft dem Herzogthume noch nicht unter: 
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im übrigen Niderlotringen nicht weiter ftreitig; ül 
ihm auch die Dbernoigtet in St. Trujen für die . 
fo wie die Drtfchaft Herzogenrode. Gotfrit IH. h 
die Tochter des Herzog® Heinrich von Nimburg, 9 
(Margarethe), und erhielt die Zufage der Nachfolg 
Halfte des limburgiſchen Gebietes beim Tode Herzc 
richs. Streitigkeiten, in welche zu Gotfrit? Zeit ! 
mit Namen und Hennegau vermidelt wurden, fint 
Grafſchaft Namen, Verhältniffe zu Qüttich bei Lüttich 
worden, und fo wird auch bei Hennegau der Ber 
zu Brabant gedacht werden. Gotfrit IH. zog feit de 
3172 feinen Sohn Heinrih zur Theilnahme an 
gietungsgeſchäften hinzu, und 1179 verlobte er 
Mathilde, der Tochter des Grafen Mathias von Bou 
Zur Audftattung dab Gotfrit dem Sohne Brüffel, 7 
Ueole, Ruſchebtoek und alle feine Befitungen auf i 
ten Ufer der Seme in der Urt, das, falle Mathili 
Kinder zu binterlaßen, vor ihrem Gemahle fterbe 
Brüffel ala Pfandſchaft für 1500 Livres flämifch (Mal 
lich Mathildens Mitgift) gelten follte, bis diefelben 
fen alle zurüdgezablt wären. Heinrich follte co 
eftgungen des Vaters an Land erben mit Ausnah 
Otten nase: 3 Hertogenbofch genannt) und Di: 


) Die Stammtafel iſt folgende: 
Dietrich vom Bitfh (fpäter: von Flandern) cf. Bd. IV. ©. 


Step 

vor 
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Ftoun v. Perzub, Bıld. —6 Mathiaß — War 
Wandern. d. Kommerid. Gem. Philipp von von | 


von Flandern. Bouloane. 
Ida. Kat 
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alten Grundzins (terraticum, terraige) und eine ı 
ftatt des erlaßenen Beſthauptes eingeführte) Al 
den Gehöften. Beben follten die Einwohner nu: 
ſten dürfen, wenn ber Herzog aud der Gefangen| 
zulöfen, feine Söhne wehrhaft zu machen und fei: 
auszuftatten waren, oder wenn ber Herzog dei 
die Romfahrt zu leiften hatte. Auch jollten ein, 
Bewohner von Vilvorde nur noch vor Schultheiß un 
der Stadt zu Recht ftehen (nisi res ipsa jurisdict 
dominium nostrum excedet 3. B. in geiitliche 
oder wenn fie Anſprüche Neichdunmittelbarer berü 
dergl.). Wer Jahr und Tag in Bilvorde unan 
wohnte, ward für feine Perſon und für feine Hal 
fie im Bilvorder Gerichtöfprengel angelegt mar, 
die Bürger von Vilvorde brauchten Kriegsdienſt 
Antwerpen und Nyfeld (Nivelled), bis zur Maa 
Dender zu feiften. Im März 1196 ward ein € 
ſchon längere Zeit zwiſchen Utreht und Nide 
über die LXehenäherrlichkeit der geldernfchen Bel 
heine bei Nheenen und Wageningen) fchmwebte, 
Kaifer in Gelnhauſen zu Gunſten Utrechts entſch 
Biſchof übertrug fie dann aber ſeinerſeits an Br« 

Außer denen von Grimbergen hatten auch t 
von Horm und von Scoten (aber neben brabani 
ben) noch Eleine reichäfreie Herrſchaften. Bon | 
Horn iſt ſchon oben bei Lüttich gehandelt. Die 
ten gewann Herzog Heinrih nun ganz zu bra 
Bafallen, indem er reichöfrete Herrfchaften, bie 
Rähe von Breda felbit erworben, an den Heren 
ben gab, wogegen diefer nım auch feine reichef 
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werpen mit ihrem Amte ganz auf die militärtfche Be 
tung ihre® Amtes befchränkt, und hatten gar feine B 
hung zum NReiche, fondern waren lediglich Miniſteri 
der Herzoge, hatten aber in früherer Zeit die Hegung 
Blutgerichted; fie empflengen für den Herzog den Txe 
der Bürger von Antwerpen, wie den der herzoglichen! 
nifterialen der Marfgraffchaft Ryen; auch ſtunden 
Reiftungen der Städte Lierre und Herenthald und ml 
benachbarter Ortfchaften für die Erhaltung der Befeftigw 
und die Vertheidigung von Antwerpen unter den UA 
grafen; ähnlich mögen die Anfprühe, die die Burgge 
an einzelne patrieifche Häufer in Antwerpen hatten, fm 
geweſen fein. Die meiften dieſer militärifchen und fort 
torifchen Keiftungen an den Burggrafen wurden allmägtid 
Beldleiftungen umgewandelt. Auch verfiel die alte U 
für welche der Burggraf urfprünglich beftellt war, d 
den Uebergang der Befeitigung und Vertheidigung 
Stadt Antwerpen an die Bürgerfchaft jo, daß König M 
milian am 18. Mat 1481 die Burg, ihr Areal und 
Recht für 300 2. brabantifch als Kaufſumme, und jäße 
15 8. gänzlih an die Stadt verkaufte Dagegen bie 
werblihen und ftäbtifchen Angelegenheiten, die wir 
andern deutſchen Städten fo lange noch unter di 
gewiffen obrigkeitlihen Einfluße der Burggrafen fel 
jheinen fi hier von Anfang an faft ganz unabhär 
von dem Burggrafen entwidelt zu haben. Zuerſt 
gegnet und namentlih ald Burggraf von Antwer 
Herr Unold von Diet. Dies Geſchlecht, welches 
Ber Diet auch Sihem, Zelem und Hollede ix 
und eines der anjehnlichiten Adelsgeſchlechter Braba 
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u; fen Vadewaßer warb für Heiliger gehalten, ala die 
wate dee Sacramente, und er genoß fat göttlicher 
hung. Er verlobte fich feterlich der Jungfrau Marta 
forderte Hochzeitägefchente ald Opfer. Ein Schmied, 
Meß, gründete eine Gilde von 12 Männern, welche 
poftelcollegium des neuen Meffias auftraten. Eine 
perſon, welche die heilige Jungfrau repräfentirte, 
ala Beifchläferin der ganzen Gilde und dem Ober⸗ 
e. Gin Geiftliher, Namens Everwacher, ſchloß fich 
wen Kirche an und nad allen Seiten machte diefelbe 
tionen. Endlich ald Tanchelm felbft nah Rom 
wollte, ward er in Köln ergriffen, entfam aber 1112 
m Gefängnifie nad) Flandern; und gelangte, aus 
: vertrieben, wider nach Antwerpen, wo er mit wach⸗ 
Frechheit feine Predigt fortjegte. Endlich 1115 er- 
e Herzog von Brabant ein Berbannungddeeret gegen 
enſchen — aber es fiel in die Zeit, wo über Nider- 
en, aljo über Antwerpen, zmwilchen Limburg und 
ıt Streit war und die Grimberger fi) der Autorität 
ıbanter wiberfebten, fo daß der Herzog die Mittel nicht 
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nahm der heilige Norbert die Belehrung des Volles mh 
die Predigt Norbert und feiner Schüler ward endlich der 
Keberei wider Herr. Norbert kam mit 12 Prämonfleg 
tenfern 1124 in Antwerpen an und ehe ein Jahr verfloges 
war, war Tanchelm’3 Anhang befehrt oder verfrochen, Die 
12 Prämonftratenfer übernahmen dann das YUuguftins 
Stift von St. Michel, was Gotfrit von Billon 1096 a 
Herzog von Niderlotringen zwiſchen Antwerpen und Mil 
geftiftet hatte, im J. 1125 als eignes Brämonftratenferklofteg, 
das bald zu den mädhtigften und reichten Abteien in Ride 
lotringen gehörte*). Bon S. Michel aus wurden die ug 
großen Prämonftratenferabteien von Middelburg, Averbeke 
und Tongerloo, von diefen wider die Abtei Poftel un 
die Prioreien von Corſendonk und Throon gegründet. An 
hatte die Abtei St. Michel lange in Antwerpen dad Rei, 
die Schoffen zu ernennen. 

Bis 1201 Hatte fi) nun, wie oben ſchon gefagt, die 
Stadt Antwerpen fo gehoben, daß fie erweitert werben 
mufte und die neue Umfaßung zog vom Canal St. Jen 
über den Rempart des tailleurs de pierre und den Bem- 
part du Lombard, die rue du berceau entlang über den 
Rempart Ste Catherine zum Canal des R£collets, fo def 
nun die Fleine Kirche notredame, nad) der ſich die Stift 
herren von St. Michel, als fie den Prämonftratenfern wichen, 
zurüdgezogen und an deren Stelle fi fpäter die prächtige 
Sathedrale erhoben hat, in die Mauern von Antiverpen 
eingejehloßen ward. 








*) Die Abtei if geblieben, bis in neuerer Zeit, befonders feit der 
franzöffden Revolution, fie bodenlos ward ımd die leßten Keſte ihrer 
Baulihteiten 1830 zerflört wurden. 
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fetne Erben überhaupt als Xehendleute von Brabant. Der. 
Graf von Holland mufte für feine Freilaßung das Au. 
zwifchen Stryen und Walwyk (alfo namentlich Duffen ud 
Dordrecht) zu brabantifchen Lehen machen und 2000 Mu 
zählen. Von des Grafen von Geldern Nöfegelde werke 
1500 Mark erlaßen, als er feinen älteften Sohn Gerhach 
mit Herzog Heinrichs Tochter Margarethe verlobte, weiße 
die 1500 Mark, und falls fie nicht gezahlt würden, we 
Bommelremweerde ald Mitgift erhielt. 

Herzog Heinrich wandte fih dann 1204 entſchieden 
von König Otto, der der Verlobung mit Heinrich Toter 
feine Folge gegeben, ab, und nabm feine Herrfchaften und 
Hoheitsrechte von König Philipp in Koblenz zu Lehen, 
Nymmegen (bi? dahin einer von den Koͤnigshöfen, die den 
Herzogen von Niderlotringen zur Ausftattung überiafen 
waren, nahm König Philipp wider an die fönigl. Kammer, 
entfchädigte aber Herzog Heinrich dafür durch eine Reihe 
pfandſchaft auf Duisburg und durch eine Anmwartfchaft, De ' 
ihm auf die Neichölehen des dasburgifchen Haufes gege 
ben ward. Hinſichtlich der boulognifchen Erbſchaft ließ fi 
Heinrich von feinem Schwager von Boulogne mit Einkünfe 
ten abfinden. Dann im Febr. 1207 ward noch eine Ber 
lobung verabredet zwoifchen Herzog Heinrichs Sohne, Hein 
rih, und König Philipps Tochter Marie. Die Streitig⸗ 
keiten mit Looz find bei Lüttich erzählt. König Philipps 
Ermordung fheint für Brabant nur die Folge gehabt zu 
haben, daß die für Nymwegen zugefagte Entſchädigung 
verloren gieng. 

Im Jahre 1213 belehnte Herzog Heinrich feinen Better 
Gotfrit von Scoten und Bred& mit feinen Zöllen auf ber 


u 8 
AP 2 





Pelkes von Franfreih, wodurch er ald Bundesgenoße 
ſeines neuen Schwiegervaters in die Kämpfe der Franzofen 
gegen Flandern verwidelt ward. 

Nah dem Tode der Gemahlin des deutfchen Könige 
Dis ***) knüpfte diefer, um den in den Niderlanden mäch⸗ 
tigen Serzog von Brabant wider auf feine Seite zu ziehen, 
neue Berbindungen mit Herzog Heinrich in dem Sinne an, 


) Die Bafallen von Brabant, welche 'ehemals reichefreie Herren 
geweien, behielten öfters vertragamäßig, auch nachdem fie in brabantifchen 
Lchensuerband getreten waren, nod eine ganze Reihe Herrſchaftsrechte, 
die jonl nur reidyefreie Herren beſaßen. So 3.8. erhielt in dem Bertrage, 
durch welchen nachher 1238 Walıher Berthout, der Boigt von Medeln, 
feine Herriheften zu brabantifhen Lehen machte, derfelbe nicht bloß die 
widere Boigtei in denfelben, fondern aud den Blutbann. 

*) S. die Stammtafel zu B. IV. 6. 830. u. B. III. ©. 155. 

, 6.8. III. ©. 144. 158. 
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daß er nun doch feine frühere Braut, deſſen Tochter Magie, 
noch heirathete im April 1214. Died Tnüpfte nun wider 
Heinrichs Intereſſe an die antifranzöfifche Partei in den 
Nivderlanden, zu welcher überzutreten der Graf von Flam—⸗ 
dern und defien Verbündete ihn gezwungen hatten, ver 
widelte ihn aber auch bald nachher in die Niderlage non 
Bouvined*), König Friedrich II. machte ſich das Ungläd, 
was feinen Gegner, König Otto, bier getroffen hatte, wohl 
zu Nutze, und da Heinrich von Brabant nun zu ſchwaqch 
war, ihm MWiderftand zu leiften, trat er, als Friedrich bald 
nach der Niderlage an die Maas kam, wider auf Be 
ftaufifche Seite und gab feinen Sohn Heinrich dem Könige 
Friedrich als Geifel für feine Treue. Des Reiches Rechte 
in Maeftriht, die früher bei Niderlotringen geweſen unb 
die Friedrich in feinem Zorne an Looz gegeben hatte, erhielt 
der Herzog von Brabant im Sept. 1214 zurüd, und fo 
bald Herzog Heinrich vom Hoflager Friedrih8, dem er eine 
Zeitlang gefolgt war, zurückkehrte, verlobte er im November 
in Antwerpen feine Tochter Mathilde mit Graf Florenz 
von Holland. hre Mitgift erhielt fie nicht in Rand, fon 
been bloß in Geld und Cinfünften Die nächſten Jahre 
verfloßen nun ungetrübt für Herzog Heinrichs Fürſten⸗ 
thümer. Um fi) auch nach der Dftfeite feftere Verhältniffe 
zu fchaffen, trug der Herzog 1222 feine Aloden von Qumerd« 
hem, '8Hertogenboſch, Tilburg, Dormaele und Hannut (nur 
mit Ausnahme der Veſte zu Tilburg, melche bereits utrech⸗ 
tiſches Neben war, und ber Veſte von ‚SHertogenbofd, falls 
er eine ſolche daſelbſt bauen follte) als Lehen auf. Dage 








*) 6.8. II G. 159. 
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gen trug Kerr Lodewyk von Diepenbefe 1226 feine Alobe 
Diepenbefe dem Herzoge ala Lehen auf. Die fpäteren 
Jahre wandte Herzog Heinrih dann vornehmlich inneren 
Angelegenheiten, namentlid) der Förderung feiner Städte 
m So bob er 1229 bie Gonftecation des Vermögens 
der Tobtichläger in Brüffel in ſolchen Fällen auf, wo die- 
jelben fih dem Gerichte ftellten und am Leben geftraft wur: 
den. Den Ginwohnern von Ooſterwyk ertheilte er 1230 
dieſelben Rechte und Freiheiten, wie den Einwohnern von 
bertogenbofch (mit Ausnahme der Befreiung von Rhein- 
jölen, die lehtere Hatten). Herzog Heinrich kaufte die 
Geafihaft Node an der Maas für 2000 Mark von Graf 
Gerhard von Geldern, was 1231 von deffen Sohne und 
Nahfolger, dem Grafen Otto, anerkannt ward. Ebenſo 
fuufte Herzog Heinrih im 3. 1231 Drumen und MWaal- 
kp von Herren Dietrich von Altena. 

Gotfrit von Scoten und Breda hinterließ 1233 zmei 
ainorenne Söhne, Heinrich und Gotfrit, für melde ala 
Vormünder auftraten deren Dheime: Robert, Voigt von 
Arrad, Herr von Bethune und Dendermonde, und Aegidius 
von Breda. Streitigkeiten über Nechte der Mlinorennen, 
vielleicht über die Vormundſchaft felbft, welche Heinrich 
ad Lehensherr in Anjpruch nehmen mochte, führten zu 
einer blutigen Fehde, bet deren Beendigung die Burg von 
Breda dem Herzoge zu einftweiliger Befegung überlaßen 
werden muſte. 


Nachdem Herzog Heinrich im Jahre 1235 noch einem 
Hoftage in Mainz beigewohnt hatte, erkrankte er auf ber 
Rüdreife in Köln und ftarb dafelbit am 5. September 
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1235. Seine zweite Gemahlin war. ſchon vor ihm im... 
1226 geitorben. 

Er hinterließ. von jeiner erſten Gemahlin, Mathil 
von Boulogne: 1) feinen Nachfolger im Herzogthume, HS 
zog Heinrich UI; 2) Gotfrit von Loewen, Heren von: Bea 
cignied u. ſ. w., der durch Einkünfte in Loewen, Le— 
u. f. w. abgefunden ward; 3) Marie Gemahlin KHön 
Dtto’3 IV; 4) Margarethe, Gemahlin Gerhards von © 
dern;. 5) Üdelheid, Gemahlin a) Arnolds von Rooz, b) W 
helms d'Auvergne; 6) Mathilde, Gemahlin Florenz's v 
Holland. Bon feiner zweiten Gemahlin hatte er nur zu 
Töhter: 1) Eliſabeth, Gemahlin a) Dietrichs von Dis 
laken {Sohn Dietrichs IV. von Clepe); b) Gerhards m 
Amburg; 2) Marie. 

Brabant war nım fo eingerichtet, daß das oberfte G 
richt des Herzogs Hofgericht war, beſetzt duch Schöffen a 
den vornehmften brabantiſchen Adelöfamilien, durd | 
Palrs von Brabant. Natürlich hatte Brabant aud | 
herkommlichen ritterlichen Hofämter, die fpäter erblich wı 
ben; das Truchfeßenamt bei denen von Rotfelaer, dad Mi 
ſchalsamt bei denen von Wefemaele; dad Kämmerera 
bei denen von Geverle u. |. w. Die bedeutendern herze 
lichen Herrſchaften, nie Brüffel und Antwerpen, ſtund 
unter Burggrafen oder Caftellanen, welche die Blutgerie 
hegten und die politifhe Gewalt handhabten, Eurz! k 
Gewalt übten, die in geiftlichen Herrfehaften den Schir 
pögten zuftund. Bon den Erb-Burgrafen in Antweng 
und ihrer befonderen Stellung war bereit® die Rede. 
Brüffel waren Erbeaitellane die Herren von Vorſt, fpä 
de von Marbais, nachher die von Bocholt und zulekt | 
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son Uremberg. Alle mit Stadtrecht ausgeſtattete Ort⸗ 
haften Hatten ihre Schultheiße (villici, mayeurs), welche 
an ber Spitze eined Stadtgerichtes für Civilſachen fhunden, 
mit Auenahme von Antwerpen, wo der Amman des Her 
zogd diefe Stellung hatte. Das Blutgeriht war ein her⸗ 
oglihed, wenn es nicht ausdrüdlich dem Heren des Ortes 
verkebalten war. In den ländlichen. Serrjchaften des 
Ömogs waren VBögte und Bogteigerichte beftellt, wie in 
kam ber Ricchen, und die adeligen Grundbefißer hatten 
eenialld ihre Voigteirechte. In den Städten bildete ſich 
in der Regel aus herzoglichen Minijterialen ein Patricier- 
Hand, in welchen aber auch Familien aus dem Genfualen- 
kunde cheilweiſe einrüdten, namentlid in den jpäter erſt 
it Stadtrecht verjehenen Orten, bei deren Ordnung bie 
 Küiht auf gewerbliche Hebung die vorherrichende war, 
Shon die Namen der Patricierfamilten beweifen das zum 
Theil, z. B. in 'SHertogenboſch, was anfangs nur 5, dann 
7 Schöffen in feinem Schultheißengerichte hatte. Da ers 
fheinen unter den Patriciern Namen wie Knoden, Dirk. 
biere, Breugel, Berewouts, Poppel, Kemputten, Hoſevoet, 
Binrtenadel u. ſ. w., die fehon allein beweifen, daß man eg 
hier mit anderen Neuten zu thun hat, als in Antwerpen, 
wo das Patriciat allmählich fih ergänzend die Namen auf— 
zuweilen bat der: Aleynd, Pape, Impeghem, Bolcaert, 
Wilmaerd, Hobofen, Bode, van der Werne, Nofe, Elap, 
Bornecolve, Noyts, Cuyd, van der Rift, van Berchem, Draeck, 
van Ranit, van Wyneghem, van der Moirtere, van der 
Gift, van Sompeke, van Tiere, de Schermere, QTuclant, Co 
Lbrant, van der Molen, van Riethoven, Zymoer, van der 
Heyden, Sanderd, van Urfel, Pot, van der Voort, van 
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Schoonhoven, van Spangen, van Doerne, Colgenfone, v 
Halmale, van Delft, van Machtendonf, van der Dilft, w 
Stralen, Marnix, de Cordes, del Campo, Schetz, Dafl 
de la Faille, Schoyte, van Varick, van Elten, Tuch 
(aus Rünberg gebürtig), van der Cruyce, Rockox, Almara 
Ganſacker, Roofe, Brouhoven, Wellend, van Gamen 
u: ſ. w. — Hier fieht man, wie allmählih der Hant 
deutſche, franzöſiſche, ſpaniſche und italienifche Famili 
nach Antwerpen und in das Patriciat eingeführt hatl 
Sm Loewen blieb das Patriciat lange auf die Miniftertali 
des St. Petri Stiftes beſchränkt und führten die Patric 
auch fpäter noch die Bezeichnung hommes Scti Pela 
E3 waren 7 Familien, was möglich erjcheinen läßt, de 
es noch die Nachkommen der zuerjt gefürten 7 Schöff 
waren, da ja diefe Collegien, wenn nicht wegen Recht 
vermweigerung oder Wechtöentitellung eine Auflöfung di 
ganzen College der Schöffen ftatt hatte, fih durch Con 
tation - zu ergänzen pflegten. Die bedeutendften unter & 
Loewener Patricierfamilien wuren die: Radingen, Calſtre 
Uytenlemmingen und van der Steem. Auch in Brüf 
bildeten fieben Familien die Grundlage des PBatriclat 
und zwar find es die: ’3Nemö (Leonis); 's Weerts (ho: 
pitäs) ; Ser Hungs (’8Heer domini Hugonis) ; van Coude 
berghe; uyt den Steenweghe; Ser Roelofs (domini Rı 
dolphi) ; und van Rodenbecke. Auch von Antwerpen ha 
man durch eine folche Stebenzahl einen Theil der Patr 
tierfamilien vor anderen heben wollen; allein in der Th 
findet ſich bier Feine Baſis zu einer folhen Behauptum 


In Antwerpen Eonnten dagegen die 12 Schöffen früher m 
von dem Abte ded Stiftes von St. Michael, aber nur au 
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beeidigen, hatte im Stadtrathe berathende Stimme; f 
unter die Beſchlüße der Schöffen das herzogliche Sie, 
machte die Decrete ded Herzogs befannt und forgte 
deren Ausführung. Seine mwidtigfte Sorge war die 
greifung und Unterfuhung der Uebelthäter und die Ey 
tton ber gegen fie von den Schöffen gefällten Urtheile. 2 
Civilgericht ftund unter dem Amman ded Herzogs in % 
werpen. Schon im 12. Jahrhunderte begegnet zume 
ein Stadtrath, halb aus Patriciern, halb aus nicht pa 
cifchen Bürgern beſetzt. Er feheint fi) allmählich aut 
bildet zu haben, erhielt aber exit im 14. Sahrhunderte ı 
fefte Einrichtung und die Beſchränkung auf 6 patrici 
Mitglieder. Streitigkeiten über die Bejegung des Rat 
zwijchen Patriciern und Zünftifchen zogen fich ſeitdem da 
da® ganze 14. Jahrhundert hin, bis 1433 die 12 dam 
anerkannten Yünfte jede 4 Candidaten wählten, und ı 
diefen wählten des Herzogs Bevollmächtigte die 12 Nat 
herren. In bejonderen Fällen trat ein großer Rath 
ſammen, beftehend aus den Burgemeiftern, Schöffen , | 
then (von denen zweie Stadt» Sedelmeifter waren), 
Stadtichreibern, den aus dem Amte getretenen Scho 
und Zunftmeiltern. Die Burgemeifter waren früher 3 
Borfteher unter den Schöffen, die mwechfelnd von Tektı 
gewählt wurden. Seit 1409 blieben fie für die Amte 
der Echöffen ftändig im Amte und 1411 beftätigte 
Herzog diefe neue Einrichtung, aber fo, daß nur der e 
(der binnen - burgmeester) aus dem Schöffencollegio , 
andere (der buyten-burgmeester) aus den übrigen Notal 
der Stadt gemählt ward. 

Herzog Heinrih HI Heirathete, nachdem er feine e 


y und Tarp am 22. Januar 1248. 


t batte von feiner erften Gemahlin, der Stauferin 
zwei Söhne, 1) feinen Nachfolger, Heinrich) TIL, und 
ipp, der bei jungen Jahren ftarb. Bon mehreren 
n war die älteite, Mathilde, mit Robert von Artoig, 
5 deſſen unglüdlidem Ende in Aegypten zum zwei⸗ 
: mit Gui de Ehatillon, Grafen von St. Pol, ver 
die zweite, Beatrix, hatte als erften Gemahl den 
afen Heinrich Raspe von Düringen und nad) defien 
m Strafen Wilhelm von Flandern; die dritte, Marie, 
te Herzog Ludwig von Baiern, defien Eiferfucht 
unglückliches Ende bereitete. Die vierte, Marga- 
ward Ktloiterfrau und ſpäter Aebtiffin im Klofter 
Duc. Bon der zweiten Gemahlin, Sophie von Dü- 
hatte er einen Sohn, Heinrih (das Kind), der durch 
Kutter beim Ausſterben des düringifchen Hauſes 
beſſiſche Peligungen erbte und Stammovater der heifi- 
zäuſer geworden ift. Eine Tochter aus diefer (Ehe, 
th, ward in das braunfchweigifche Haus verhet- 
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war das der Kal. Dietrich Luf (Ludolf) von Cleve 
trug 1257 dem Herzoge Heinrich feine Herrſchaft Helft 
werth bei Robith ala Reben auf, und Waleram von M 
burg trat demfelben in demfelben Jahre die Rechte ah, 
er noch in Dalhem bejeßen hatte. Im folgenden R | 
trug ihm Herr Gotfrit von Kruningen feine Herrfchaft W 
donk auf. Außer einer kurzen Einmifchung in die vo 
[haftliche Negierung von Holland im J. 1258 iſt dam * 
Heinrichs III (oder: des Guten) Lebenszeit nicht? Den ü 
digere® mehr zu erwähnen. Gr flarb am 28. Febr. 13 
und als Regentin folgte ihm, nach mannichfachen Etveii 
keiten der nächften Verwandten über die vormundfche 
Regierung während der Minderjährigkeit des Nachfolge 
feine Gemahlin Adelheid, die Tochter Herzog Hugo’ 6 
Burgund. Diefe brachte e8 tahin, daß der geiftesihoädhen 
ältere Sohn Heinrichs III (der ebenfalld Heinrich 
nicht, dagegen aber ihr Lieblingsſohn, der zweitgeboti 
Johann, Nachfolger des Vaters ward. Heinrich felbft u 
fignirte, als ein Theil der Stände fein Vorrecht durch 
fechten wollte, und ward Mönd in der Auguftinerabtel a 
Dijon im Jahre 1269. 

Der dritte Sohn Heinrih8 III war Gotfrit, ber F 
feiner Ausstattung die Grafſchaft Aerſchot und die Her 
ſchaft von Sichem erhielt und deſſen Gemahlin Jean 
Herrin von Vierſon en Berry und von Maſieres en Brenn 
ward**). Heinrichs III Tochter Marie ward 1272 Pi 
Gemahlin König Philipps von Frankreich. 


— — — 











) S. B. IV. S. 1036. 
») Seine Linie iſt folgende: (S. ©. 132.) 
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auf, um die Abfichten der Herzugin zu hindern und 
der Biſchof von Lüttich trat nun feinem Boigte von 
ein in aller eindlichkeit entgegen. Die Stadt Me- 





Botfrit von Aerfhot + 1302. 












can Marie, Er- Elifaberh Blanche Alig Gem. 
‚rate bin von (Sfubelle), Gem. Sean Sean Eire 
dafie · Aerſchot. Erbin von Vicomte de de Harcourt. 
Gem. 1. Sichem. Thouars. Erbte ſpäter 
“x Wilhelm Gem. Ger⸗ Aerſchot 
agne. von Juli. hard von und bradıte 
2. Ian Zulich, erbte ed an dad 
Bertbout fpater auch Haus 
von Me Vierſon Harcourt. 
heln.3.Ro- und bradte 
bert Bi- es dem 
comte de jũlichſchen 
Beaumont. Hauſe zu. 
(cf. B. IV. 
989. 994. 
1001.) 
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cheln aber hielt zu ihrem Voigte und wehrte mi 
tifeher Hilfe die Kütticher ab, die fich hierauf gı 
firiht wandten. Die Herzogin Adelheid dagege 
Dietrich von Valkenburg und Dietrich von Heli 
fih gegen Lüttich. Endlich 1268 Tam König 
jelbft nach Kammerich, wo er Herzog Johann 
huldigung entgegen nahm und ihn, wie es ſch 
zugleich für majorenn erklärte. Das ganze Yand 
Römen Ieiftete nun dem 15jährigen Johann die $ 

Diefer Heirathete 1269 die Princeſſin D 
von Frankreih, und als er diefe erite Gema' 
1271 durch den Tod verlor, dann 1273 Marga 
Tochter Gui's de Dampierre. Bon Johannes Bı 
zu Lüttich ift früher die Rede geweſen. Die Eleir 
freien Herrſchaften im engeren Bereiche des He 
Niderlotringen, deren namentlich) in Nordbraban: 
geoße Zahl geweſen zu fein feheinen, wurden allm 
feuda oblata des Herzogthums Brabant. 

Im Sabre 1276 fand der Yanddroft, der an 
Herzogd bier das Regiment vertrat, bei Herrn 
Heudden, der mit der Stadt 'sHertogenboſch in < 
und fi) Ungebühr in diefem Streite erlaubte, 7 
gegen feine Anordnungen in Vertrauen auf die Hil 
Graf von Holland dem Herrn van Heusden le 
309 der Herzog felbft gegen Herrn San, und d 
fih und öffnete feine Burg Heudden dem Herzoge 
auch der Graf von Keſſel die Rechte des Herzogs 
hatte, wandte ſich diefer mit Hinterlaßung einer 
in Heudden gegen Graf Heinrih von Keffel*) ı 


*) Bon den Grafen von Keffel ift fchon früher die 9 


Wr YU8 JLIUELIVULLIIYTN uurec VIE RYUTENUIKIEL 


Achen, bie ihm aber nur das Recht gab, in Achen nider- 





IV. &. 1032. 1033. Bir fügen bier aus dem 13. Jahrhunderte noch 
x gemeslsgiice Rorizen über diefelbeu ein. Im Anfange diefes Sahr- 
cas fisden wir einen Grafen Heinrich von Keſſel, der mit feiner 
„ Welinde, einen Sohn Wilhelm (der ihm folgte) und eine Tochter, 
u, hatte, welche feßtere Herrn Berthold von Büren in Weſtfalen 
hete. Ihr Bermandter, der Erzbiſchof Engelbert der Heilige von 
Battete fie mit der Burgberifchaft von Welfchenbef aus. Wilhelm 
Me wer Boigt von Gladbach, wie früher ſchon erwähnt ift; er 
t aber nicht bloß, wie früher gefagt war, 1254, fondern noch bis 
uud hinterlies vier Kinder: 1) feinen Rachfolger, Graf Heinrich 
d; 2) Waleram, Probft vou Münfter, mit welchem der männ- 
am dieſer Grafen ausſtarb; 3) eine Tochter; und 4) Wilhelm, 
‘don Et. Apofteln in Köln. Graf Heinrich verkaufte 1271 die 
m Reuis an Köln; 1273 verpfändete er für 2000 Mark Burg 
ich and jeine Befipungen zu Barrenftein und Abrath an Köln; 
5 übergab er die Voigtei von Laach, die zeither Ritter Daniel 
tw von ihm zu Reben gehabt, auf deffen Wunfch dem deutfchen 
m 3, 1277 trat Graf Heinrich der Verbindung bei, die der Bifchof 
tom und der Randgraf von Heſſen und andere Herren gegen 
:osen hatten. Der Erzbifhof von Köln gieng aber aus diejer 
Sieger bernor. Um diefelbe Zeit muß der Graf von Keffel auch feine 
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lotringifehe Herrentage auszufchreiben und die Stadt 1 
ihren Ehren und Rechten zu ſchützen; die Untervoigtet, weil 
den Blutbann, die Collatur der Probftet des Marienftil 
und etwa 600 Goldgulden Einkünfte gewährte, ward ve 
Kaifer vergeben. Die Untervoigtei ſprach in diefer Zeit 
Folge einer Verleihung König Richards Graf Wilhelm] 
von Ssülih an und zugleich ald damit zufammenhänge 
gewiſſe Waldnußungen, deren Zugehör zur Voigtei | 
Achener leugneten. Graf Wilhelm fuchte ſich 1278 du 
einen Meberfall deshalb der Stadt Achen zu bemädhtige 
wobei er und fein Sohn erfchlagen wurden, wovon berei 
früher die Rede war*). In Folge diefer Vorgänge da 
erte ein Nachefrieg der Tülicher Familie gegen Achen for 
und die Achener fuchten deshalb 1280 Hilfe bei Herz 
Johann von Brabant als dem Herzoge von Niderlotringe 
Es gelang diefem dann einen Vergleich zwiſchen Achen un 
Jülich zu vermitteln. Cbenfalld 1280 verzichtete Her 
Johann auf den Lehensnexus, in welchem feit 1203 d 
Grafen von Holland megen ded Landes zwiſchen Dordred 
und Walwyk zu Brabant ftunden. Johanns Gemahl 
ftarb 1285. 

Die Vermwidelungen über das Erbe des Herzogthun 
Limburg, die feit 1282 nach) dem Ausſterben ded Limbu 
ger Haufed erwuchſen, find fchon früher **) bie zur Schla« 
von Woringen dargeftellt. Die Erbftreitigfeit ward das 
zwifchen Herzog Johann von Brabant und feinem in % 
Schlacht von Woringen gefangenen Mitprätendenten, d 








*) 6. 8. IV. ©. 988. 
") 6.8. IV. 6. 815. f. 
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bey, Serve, Duisburg erhielt Brabant durch diefen Friede 
fe Menge neuer Bafallen. Uebrigens hatte Johann ſchon 
m dem Beitpuncte der Grwerbung feiner Anſprüche auf 


\imburg an nad) der rheinifchen Seite hin feine Befitun- 


Pa zu vergrößern gefucht, und Lehenshoheit über Kleinere 


Webiete ermorben*). Mit Rügelburg hatte der Herzog von 
Brabant feinen Frieden, in welchem die Lützelburger eben- 
ls ihre Erbanfprüche an Limburg aufgaben, fchon im 


uli 1289 geichloßen (vergl. oben B. IV. ©. 821) und 
FE dar im April 1292 durch die Verlobung Heinrichs IV von 
Fo lburg mit Herzog Johanns Tochter Margaretha bes 


gt Die Hochzeit Hatte in der Pfingftwoche 1292 ftatt. 


) 0 batte 4. B. Gerhard II von Blanfenheim (S. B. IV 8.852) 
“his dahin alodiales Schloß Blanfenheim und einen Theil feines Ge- 
ve ja krabantifchen Lehen gemacht. 


Be 
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Die Herrfhaft Bred& war 1287 fo zwiſchen Raı 
(Erasmus) von Gaveren Herrn von Riebeferfe und Gerha 
von Weſemaele, Heren von Quabeke, nad) Abgang anden 
Erben getheilt worden, daß jener Stadt und Burg Bra 
und die halbe Herrſchaft (Ooſterhout, Roozendael, Gilge 
Chinneken, Dongen, Haye, Etten und ter Heide), dieſer d 
andere Hälfte (namentlich Bergen-op-Zoom, Halteren, Woen 
dreht, Offendrecht) erhielt, beide aber Steenbergen,, Gefte 
Dudenbofch, Nieumenbofeh, Henen, Koldelo und Valtenber 
gemeinjchaftlich behielten. 


Das Streben, die brabantifche Lehensherrlichkeit heit 
wärts meiter audzubreiten, ſcheint durch die Vereinigum 
Limburgs mit Brabant erft recht lebhaft angeregt ma 
den zu fein. Eberhard von Subenellenbogen trug fein 
Burg Stade und Zubehör*) dem Herzoge Johann vo 
Brabant ald Lehen auf. Für diefe Art Ausdehnung d 
brabantifchen Hoheit, die doc, großestheild durch Renter 
verficherungen an foldhe, die ihr Eigenthum zu feudis ol 
latis machten, zu Stande Fam, ebenfo wie für Käu 
griffen die Stände von Brabant, namentlich die Stäb1 
ihrem Fürften fehr unterftügend unter die Arme. So a 
ben ihm die Stände von Brabant (mit Ausnahme E 
Adels, der durch die vorhergehenden Kämpfe felbit ſehr - 
litten hatte) im J. 1292 5 pr. C. von aller ihrer Ham 
um ihn aus feinen Schulden zu löfen, wogegen er ih 
einen Eid leiftete, das als eine freie Gabe annehmen ma 
nte ald mit feinem Rechte verbunden fordern zu wollent 

Bei Gelegenheit der Hochzeit Heinrich II. == 


*) 6. B. IV. ©. 359. 
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Dar*) mit der Princeffin Eleonore von England ward 
Berzog Johann im Turniere von dem Ritter Pierre von 
Dennfremont ſchwer verwundet. Nach einem längeren 
Deeumücchen jtarb er dann am 3, Mai 1294, Bon feiner 
mitm Gemahlin, Margarethe (de Dampierre) von Flan— 
dern, hatte er einen Sohn, Johann, tein älterer Sohn, Namens 
Bolfeit, war vor dem Vater geftorben), und zwei Töchter"), 
Denee folgte ihm nach ala Herzog Johann II; von diefen war 
Dr ältere, Margarethe, wie ſchon erwähnt, die Gemahlin 
bemihs IV non Lügelburg; die jüngere Marie, ward fpäter 
a dnm Grafen von Savoyen verheirathet. 

Bichef Hugo (von Chalons) von Lüttich betrachtete 
den geößeftem Theil der Mechte der Berthout in Mecheln 
Üufurptet (worin er großestheils Recht Haben mochte) 
kl mollte fie ihnen wider entziehen, indem er am 22. Det. 
0 den Verfuch machte, die Voigtei Mecheln dem Herzoge 

ann II von Brabant zu übertragen unter der Bedingung 
da diefer fie auf eigene Koften den Berthout abnehmen müße. 
Dann am 24. Oct. that er dasjelbe in Beziehung auf die 
Voigtei Heiſt. Johann II vertrug ſich dann mit Jan Berthout 
dabin, dag dieſer die Hälfte von Mecheln (nämlich eben 
Ten lüttichſchen Antheil an diefem Gebiete) von ihm zu 
eben nahm und daß durch eine Urkunde vom 13. Der. 
1301 die Verhältniſſe des Herzogs und des Voigtes zu 
der Stadt Mecheln feſt geordnet wurden. Die Stadt nahm 





LS } 


)6. B. IV. ©. 758. 


) Außerdem vier natürliche Söhne: Ian Meauve, nachmals Herr 
n dongelberghe; Jannekin von Medeln; Ian Pylifar; und endlich 
ten der Plaſt. 
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aber diefe Anordnung nicht an und beide Herren I 
fie, bis im Sept 1303 die Sache audgetragen mx 
einen Schiedöfpruch der Heren Gotfrit von Gri 
Ian von Kuich (Cuyk), Arnold von Walheim und 
Bertbout von Honebefe, der feitdem die Gruni 
Verhältniſſe der Stadt zu den beiden Herren bild 
allein die Einwohner von Mecheln wandten jich 
Lüttich zurück und wurden bei ihrer Empörung ge 
bant und die Berthoute vom Bilchofe Dietbald ( 
unterftüßt. Wir vermeifen Hinfichtlic der weite 
bältniffe zwifchen Brabant und Lüttih auf die 
Darftellung bei Lüttich. 

Sm 5%. 1306 ftieg die Feindfchaft zwiſchen Zi 
und Batriciern in den brabantifchen Städten aufi 
Mährend einer Abmefenheit des Herzogs in ter 
brach der Aufftand der Zünftifchen in Brüffel aı 
Häufer mehrerer Patricier wurden gebrochen. Als 
zog gegen die Aufitändifchen einen Heerhaufen in 
fammelte, wandten fidy die leßteren auch gegen 
1. Mai, erlitten aber eine totale Niderlage, nad 
der Herzog alle Rechte der Patricier in Brüffel t 
Es blieb dabei, daß die 7 Schöffen nur aus den 
eifchen Gefchlechtern jährlich acht Tage vor Johannik 
audtretenden 7 Schöffen gewählt wurden — der 
fonnte zwar einzelnen der gewählten die Beftätig 
jagen und dafür andere wählen, aber auch diefe muf 
den patricifchen Geſchlechtern erwählen. Keine Zur 
mehr ohne der Schöffen Genehmigung einen Geldbei 
den Zunftgenoßen erheben und die Zünfte muſten ihr 
an den Herzog abliefern. Bon den Tuch: Web 


a wm— WULLLUNL, YULLEL Isgsuiguyytca IVIIMAMMSKLä- MY 


0 kam zwilhen Aegidius Berthout und dem Biſchofe 
a Littih ein Vertrag zu Stande, der im wmefentlichen 
pended enthielt: 

Mecheln und die Ortfchaften Hevere, Mufene, Hombefe, 
% Heffene, Rulant und Neckerfpoel follen für alle Zeit der 
wit der Viſchöfe non Rüttich untergeben fein, und die Schöf- 
der Statt follen in allen Gerichtöfachen nad) Herfommen 
Rettt der Stadt Mecheln richten, alle Gerichtdeinnahmen 

Vufgelder aber aus diefem Diftriete zwiſchen dem 
boje und dem Boigte Berthout getheilt werden. Auch 

andern herrfchaftlichen Einnahmen follen zwifchen 
Me umd Viſchof gleich getheilt werben; und was beide 
Ein diefem Diftriete oder auch einer von ihnen allein 
zben würde, follte gleichermaßen von ihnen gemein- 
tlih beſefen werden; auch ſollte des Voigtes Ammann 
this) gleiche Rechte in Beziehung auf dad Echöffenge- 
haben, wie des Biſchofs Schultheiß (villicus), nur daf 
m der Vortritt zuſtehe. Dagegen verpflichteten ſich 
hof und das Kapitel, nie die lüttichſchen Rechte in 
In zu veräußern oder au verpfänden, und die Frei— 
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Sabre mit Reinhold von Geldern verlobt ward. ! 
ſcheint fi) wider von Nüttih zu Brabant gema 
haben.“ 

Zu Ende ded Jahres 1310 verpfändete Herz 
hann II Waffenberg und Zubehör an Gotfrit von 
berg*) und im Febr. des folgenden Jahres ſprach i 
Biſchof von Utreht das Lehen Veluwe und alle 
utrechtſchen Lehen ab und gab fie an Geldern‘*), m 
hann verfäumt hatte, die Belehnung zu fuchen. T 
befannte ſich Florenz Berthout am 30. Suni 1312 
Voigtei von Mecheln und deren Herrichaft, für d 
nahme dafelbft vom Waßer⸗ und vom Landwege 
Marktgelde, vom Salz, Vieh und Fiſch-⸗Handel, 
Einnahme von Rombarden und Juden in Mecheln, 
fpoele und Nulant ala brabantijcher Nehendmann. 

Schon länger litt Johann am Stein und traf ! 
auf dem 1312 berufenen brabantifchen Zandtage | 
ordnungen für feinen Todesfall. Er beftimmte, feine 
Nachfolger habe das Recht eine nicht hergebrachte 
ordentlihe Steuer dem Lande aufzulegen; herge 
außerordentliche Steuern feien nur die Beden bei 
des Herzogd aus der Gefangenschaft und bei der ! 
rathung oder dem Ritterſchlage feiner Kinder. Keii 
banter folle anders ald nach bergebrachtem Rechte ge 
feine Stadt bei ihren Freiheiten bedrückt werden. 
ordnete er einen Ausſchuß des Landtages (beitehend 
guten Nittern, 3 Abgeordneten von Brüffel, 1 von X 


*%) &. 8. IV. &. 1020 not. 
*) ©. oben zum Sabre 1192. 
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gau für 15000 fl. verpfändet. Dann ward er mwäl 
ſeines Aufenthaltes in Brabant dem Herzoge Schuldne 
20,000 L. gros Tourn., wofür er feine Rechte und : 
ungen in Maeftriht an Brabant verpfändete, und zu € 
rung der Anfprüche, die der Herzog auch auf upille, ! 
Cornillon und anderes erhob, übergab diefem der B 
auch Hougaerden, Bavechem und Dorne. Da aud) % 
Berthout feine Voigteigerechtfame in Mecheln dein G 
von Hennegau für 2300 2. fofort und für eine jü) 
Rente von 2300 2. abtrat, fam Sohann IL, der dem SZ 
rathe von Mecheln verbündet war, mit Hennegau in Zwi 
aber durch einen Vergleich vermittelt ward, in melde: 
Graf gewiffe Rechte des Herzogs anerkannte. Der B 
löfte feine Pfandſchaft wider ein und Florenz Bert 
ward bewogen, den Vertrag mit dem Grafen wide 
annulliren. Auch Herr Dtto von Buuren, der in Gı 
ftreitigfeiten mit dem Herzoge in Beziehung auf Thiel 
für benadhtheiligt hielt und Thiel eingenommen hatte, ı 
zu einem Bergleiche bewogen, den der Graf von Henn 
vermittelte, und gab Thiel dem Herzoge zurüd. Dag 
mit Reinhold von Balkenburg, der ſich Bedrüdungen g 
Maeftricht erlaubte, kam es 1318 zur Fehde, in we 
Brabant fiegte und Graf Reinhold gefangen ward. 
Brabanter eroberten die Stadt Sittard und Johann 
fügte diefelbe feinem Limburger Gebiete zu. 

Erſt von 1349 ift wider für dad Herzogthum ! 
bant wichtigered zu bewerfen. Iſabella, die Tochter | 
hards von Wefemaele und Gemahlin Gerhardd von Ce 
berge, verkaufte mit Einwilligung des letteren am 2. 
tober dieſes Jahres ihre herrjchaftlichen Bejigungen 


146 


geben hatten, ohne Einwilligung der unter den St— 
von Brabant eine Stelle habenden Städte (die ie 
Steuerfreiheit der geiftlihen und adeligen Herrſchaften 
die Schulden ded Fürften am meilten zu leiden & 
weder Schulden weiter zu machen, noch Verpfänd 
vorzunehmen; wiemanden in ihren Statörath von Bu 
aufnehmen gu wollen, ald geborne Brabanter; und ba 
Herzogthum Limburg mit Dalhem. Herzogenrath Rı 
Spremont, Waflenberg und Heusden unveräußerlid 
Brabant verbunden bleiben, aud) niemand in dieſen 
haften Regierungsrechte ausüben folle, der dem OH 
nicht den Treueid geleiftet babe*). Auch veripradge 
den Randfrieden zu ſchützen, die mit Luüttich und Fla 
(befonder® in Beziehung auf Mecheln) geichloßenen Ber 
halten und die Magiſtrate der Städte in Rechten 
Ehren ſchützen zu wollen; auch daß fie die herzogliche 
. miniftration, jo wie die ftädtifchen Beamteten ge 
zur Nechenfchaft ziehen und alle mit Hilfe der Stänt 
machten Erwerbungen für ewige Zeit mit Brabant ve 
den erhalten wollten. Die nidere Jagd follte feei 
Höhere dem ganzen Adel zujtändig fein mit Uusnahm 
MWildgärten. 

Da Herzog Wenzel die Gräfin von Flandern 
ihren 120,000 Thalern für vollitändig abgefunden be 
tete und die 10,000 fl, die ihr ihr Vater bis gu fi 
Tode jährlich gezahlt, nicht weiter zahlte, begann i 
1356 zwifhen Brabant und Flandern eine Fehde, in! 
deren auch der alte Streit um Mecheln noch einmal 


) Auch dies Verſprechen ward zur Verhütung von Berpfänden 
cher Landestheile gegeben. 
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ganz bei Flandern bleiben folle und Graf Louis auf Lebendy 
den Titel eined Herzogs von Brabant führen dürfe, au 
jolle der Graf zur Abfindung feiner Gemahlin Antwerp 
und deſſen Weichbild als brabantijches Nehen haben, «il 
der Titel eines Markgrafen von Antwerpen folle dem Hi 
zoge von Brabant bleiben. Der Friede warb, okwme 
gegen die Huldigungsreverfe gehend, ausgeführt. Mecht 
blieb zunächſt bei Flandern; und Antwerpen mufte di 
flamifche Beſatzung aufnehmen und Geifeln nad Flande 
ftellen. Endlich mufte der Herzog von Brabant fogar d 
Herrſchaft Heusden an den Grafen von Holland-GHenueg 
für die Friedendvermittelung und um ihn als Garant & 
Friedend zu behalten abtreten. 

Kaum war diefer Friede mit Flandern geflsfoßen, « 4 
das Handwerksvolk, beſonders die Wollarbeiter, in Loewwen 
fi) gegen die bisherige Stadtverfaßung auflehnte, und z 
nächſt dagegen, als gegen eine ungeredhte Einrichtung: 
Gunften der Patricier ſprach. Der Procejd eined FU 
bändler8 im Jahre 1360 gab Veranlaßung, daß der Stel 
ſchultheiß Pierre Cottrel gegen die Stadtſchöffen, bie & 
wegen Pferdediebftahles belangten Fiſchhändler freigefe 
hen hatten, und überhaupt gegen das patricifche Ay 
ment beim Herzoge Flagbar ward, der eben in ter Vu— 
war, und einer der vornehmften Räthe des Herzogs, Ne 
hold von Scoonvorft, feine Klage unterftüste. Der Herz 
veriprah in Folge davon, die Verfaßung der Stadt - 
ändern. Das Boll, was von diefen Vorgängen His 


*) Loewen hatte durch Fabrikation und Handel mit Zug 
wollenen Beugen fo gewonnen, daß im 3. 1858 die Mauern beirädil 
eriveilert werden- muften. 
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den Waffen, drang in bie Häufer ber Patricier. 
üchteten fich in das Stadthaus; allein in dieſes 
rre Gottrel mit Bewaffneten und ließ mehrere feft: 

Am folgenden Tage trat er ald Bürgermeifter 
der Spibe eines neuen Schöffengerichtes, von mel 
e 4 Mitglieder aus patrieifchen Gefchlechtern, 3 aus 
ften waren. Der Herzog aber war unterbeffen nad 
üselburgifchen Gebiete gereift, und die Herzogin war 
Beibehaltung der alten Verfaßung, und beauftragte 
jerhard von der Heyden (Herrn von Bautershem) 
em Walther von der Bruggen mit diefer Angelegen- 
ie hielten mehrfach Conferenzen mit Abgeordneten 
arteien in der Abtei des Parkes, famen aber zu 
irgebniffe. Als der Herzog zurückkehrte, dauerte der 
richtete Zuftand noch fort und er wandte fich nun zu 
Anſicht, wie feine Gemahlin, fo daß er das frü- 
bältnifö mit Gewalt wider herftellen wollte, ſandte 
auh 1361 einen Kriegshaufen gegen die Empörer. 
igten ſich nun feinem Verlangen gefügig und da— 
ard er wider der Anficht Gottrela günftig, beitätigte 
Verfaßung und gewann auch bis zum 19. Det. 
ner Frauen Zuſtimmung. Eilf patricifche und eilf 
Stadträthe follten neben dem Schäffengerichte die 
ration der Stadt leiten. 

Sottrel von dem an in allen Dingen enticheidenden 
in Loewen übte, famen die Patricier am Ende 
m energifhen Miderftand entgegen zu ſetzen. Von 
bob fih das Volk in Waffen. Da auch Abge— 
: an die Stadt bei diefer nichts vermochten, ftellte 
zog wider einen Heerhaufen bei ter Bank auf. 
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Hierauf fügten fi die Loewener, ftellten Geifeln, beſd 
ren im Febr. 1362 den Zuftand, wie er feitgeftellt we 
war, und zahlten die Kriegdkoften. Auch in Brüffel, 
fi die Zünfte ebenfalld regten, gelang es diefelbe 
berubigen. 

Gottrel, felbft von patriciſchem Herkommen, hat 
den Haß feiner Standesgenoßen auf fich gezogen, da 
es am Ende gerathen fand, um ihren Nachitellungen 
zu entziehen, außer Landes zu gehen — um aber Gel 
derungen, die er noch in Loewen hatte, nicht zu verli 
ließ ex mehrere Brabanter von auswärtigen Gerichten 
nehmen, daß fie ihm als Geifeln dienen follten. Hi 
feste man ihm in Brabant einen Gerichtötag, wo a 
rechtfertigen follte, daß er feine Schuldbriefe nicht ir 
Zeit, wo das Stadtfiegel in feinen Händen war, verfi 
babe. Er erfhien nit und ward nun mit 40 ihn 
freundeten au8 Brabant verbannt am 13. Mai 1364. 

Der früher erwähnte Graf Reinhold von Valfen 
‘ hatte 1332 bei der PVertheidigung von Montjoye d 
einen Pfeilfehuß fein Ende gefunden. Er Hatte zwei S 
binterlaßen, deren älterer, Dietrih von Valkenburg 
J. 1346 in den Lütticher Unruhen den Tod gefun 
ohne einen Erben zu Hinterlaßen. Auch der jüngere. 
hann, hinterließ bei feinem Tode 1352 fein Kind. 
Theilung der valfenburgifchen Herrfchaften folgte. 
ältefte Schweſter der lebten beiden Grafen, Philippex 
rathete Heinrih von Flandern und erhielt Valker 
und Montjoye; die zweite, Adelheid, Gräfin von Via 
erhielt Butgenbah und St. Vith. Die dritte, Beatriz, 
mahlin Dietrichs von Brederode, und die vierte, Me 
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Erwerbung Valkenburgs 1368. Im felben jahre 1 
Herr Dietrich von Gemert feine Alodialberrichaft dem. 
zoge von Brabant ala Lehen auf. Dasfelbe geihah 1 
in Beziehung auf dad Alode Meer (Boormeer) von H 
Peter von Cuilenburg. Die Kämpfe mit Geldern in d 
Zeit übergeben wir bier. Bon der Landfriedensein 
zwiſchen Brabant, Jülich, Achen und Köln im J. 13€ 
und deren Audgange war ſchon früher die Rede; auch 
Herzog Wenzeld Gefangenſchaft am 22. Aug. in der Sch! 
von Baesweiler bei Geilenkirchen **%, Während Ber 
Gefangenfchaft hielten die Brabanter Städte eine Tagfe 
auf welcher fie fich für alle Fälle zu gemeinfamem ©d 
ihrer Freiheiten und Rechte verbündeten. Nachdem Kı 
Karl 1372 felbft nach Achen gefommen und Wenzel d 
feinen Schiedäfpruch die Freiheit wider erhalten hatte, | 
der Herzog in Kortemberge einen brabantijchen Stände 
der ihm eine große Bede bewilligte, aber durch dag | 
langen der Städte, die Gelder müften dur von ihnen 
jtellte Neute eingenommen und die Verwendung derfe 
von eben folchen beauffichtigt werden, faft zu einer F 
zwifchen dem Herzoge und dem Städtebunde geführt bi 
die die Vermittelung des BViſchofs von Lüttich noch gl 
lich vermeiden ließ. Der Herzog ftellte die Verfaßun, 
Loewen auf den alten Fuß ber, jo daß die Patricier al 


) Der Landfriede war ſchon 1864 gefchloßen (cf. B. IV. ©. 
826.) und 1366 hatte ihn Kaifer Karl felbft beftätigt. Im 9. | 
widerholt, warb er dom Herzoge vom Jülich gebrochen (8. IV. 1001 
1002.), da derfelbe Brabanter Kaufleuten, die in feinem Gebiete geplü: 
worden, feine Satisfaction ſchaffte. 

“) &. 8. IV. &. 826. 1002. 
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Patriciern (St. Peteräleuten) genommen murben 
hworne Räthe, 2 Vürgermeifter und 6 Ratrieter 
ollamte) und von den Zünften nur 4 (2 geſchworne 
ind 2 Zünftifche vom Wollamte). Statt der Ab- 
en von Antwerpen (welche Stadt noch unter flamt- 
egimente war) follte, fo lange das dauerte, einer 
re kommen, und übrigens die Berfaßung des Lan- 
ben, wie unter Herzog Johann TI. 

demſelben Sabre ward auch die Verfaßung von 
dt neu geordnet. Alle Menderungen derjelben, die 
Ainwilligung des Herzogs von Brabant und bes 
8 von Lüttich zu Stande gefommen waren, wurden 
ben. Der Herzog und der Bifchof ließen nun jähr- 
er durch feine Schultheißen oder Amtleute 6 Nath: 
%, jener aus 24 brabantifchen, diefer aus 24 Tüttich- 
Intertbanen in der Stadt, die ihnen die refpeet. bra- 
be oder Lüttichiche Gemeinde vorzufchlagen hatte, 
en. Kein Rathmann Eonnte nach feinem Dienitjahre 
wider gewählt werden. Außerdem ermwählte der 
ano 6, und der Bilchof noch 6 Rathmannen ganz 
nd Diele 24 bildeten den Stadtrath, Die beiden 
tiren Schultheißen hatten ein doppelted Schöffenge- 
nimlih halb aus Brabanter halb aus Lütticher Unter: 
R) zur Seite. 

Ginige Jahre ſpäter erfcheint die Stadt Loewen fo 
vonbelaftet, DaB deren Bürger nirgende außerhalb 
nt mehr jicher fuhren, weil man überall auf fie und 
Baaren ald auf Pfänder Befchlag legte. Eine Schul 
Nungktommiffion, die der Herzog einfeßte, ward durch 
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die Parteiung in der Stadt überall gehindert und kam ırı 
vorwärts. Die Zünfte feindeten überall die patricifchen 
börden an, wurden von Gent aud aufgemuntert und un 
ſtützt, und trieben zulett faft alle Batricter aus der Et 
Endlih am 8. Sept. 1378 ordnete der Herzog die Sta 
verfaßung wider fo, daß nur 4 Schöffen aus den patri 
[chen Geſchlechtern, 3 aus den Zünften fein follten. Cher 
follten 11 Rathmannen patriciſch, 10 zünftiih fein w 
dad Nathöcollegium ſowohl als das Schöffencollegig 
jährlich erneuert werben. Die zehn zünftifchen Rathie 
ſollten einen von den patriciſchen Rathleuten zum Big 
meifter wählen u. ſ. w. d 
In demfelben Jahre 1378 trug Walerams Ihe 
Bruder und Erbe, Reinhold, auch feine Burgen R | 
und Harpen mit Zubehör dem Herzoge von Brabant | 
Lehen auf. ; 
Im folgenden Jahre (1379) begannen neue Un 
in 2oewen; denn mit den Patriciern war der Head 
Mefemaele noch befreundet und als er wegen ü |" 
thige® Benehmen? einige Loewener in ee 
Wefterlo einthürmen ließ, tumultuirte das Volk in Log’ 
gegen feine Freunde. Um diefelbe Zeit ward einer 
Loewener Volksführer (Wouter von Leyden) in Brüffek; " 
dem Ritter Jan de Keyſer erfchlagen, und fofort führte '- 
tumultuirende Volk in Roewen 16 Ratricier, de Kpe 
Freunde, auf dad Gerihtähaud, warf fie nad di- 
Tagen (ohngeachtet ihnen die Herzogin volle Gerecht 
zufagte, wenn einem Theilnahme an de Kenfers J= 
nachgewieſen werden follte) aus dem Fenſter und ſuu 
auf Hellebarden auf. Dann forderte das Loewener Bei‘ 
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em Orte des Loewener Bezirks auf, Abgeordnete zu 
famer Berathung und Beſchließung nad; Loewen zu 
Der Bifhof von Lüttich verhängte das Interdiet 
xwen und der Herzog forderte eine Deputatton der 
por fih mach ter Vueren zu Anfange 1380. Erft 
die anderen brabantifchen Städte für Loewen ver- 
hatten, auf einer zweiten Tagfahrt zu ter Bank, 
ı Bergleich mit dem Herzoge zu Stande, dem zu 
le Theilnehmer an dem Morde der 16 Patricier 
ahrt nach dem heiligen Lande unternehmen muften 
Stadt Unkosten und die Gefchlechter der Ermor- 
t Mordbuße erhielten aus ftädtifchen Geldern und 
alle aus der Stadt verbannt wurden, die Wouters 
von Mord begünitigt hatten. Der Biſchof follte 
zbiet aufheben. 
e milde Behandlung des Unfuge® machte aber 
ener nur noch frecher; die Unruhen dauerten in 
Grade fort und namentlicdy ward die Verbindung 
mit Gent immer inniger, jo daß Herzog Wenzel 
nber 1382 mit einem Heere gegen die Stadt zog. 
wollte auch da die Stadt, von Wouter Rapaerd, 
Rolenbef und Mathias Wautermann geführt, dem 
widerſtehen; aber als fie einjah, daß fie e8 nicht 
igte Ste jich und erhielt Anfangs Januar 1383 durch 
hof von Yüttich einen Vergleich. Barhaupt und 
nt den Knieen mujten die Loewener beim Einzuge 
zogs um Gnade flehen. Der Herzog z0g in Loewen 
ze Diauerlüde wie in eine eroberte Stadt ein. 
angelegten Befeſtigungswerke muften gefchleift mer- 
t die Drei Volksführer mit noch 18 ihrer Genoßen 
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wurden auf eiwige Zeiten aud Brabant verbant. Die | 
tricier aber erhielten ihre Stellung wider, wie fie fie ı 
den Unruhen gehabt. Nur Einer der Nebellenführer, fel 
von patricifcher Abkunft, ward enthauptet; das war ! 
Ritter San de Swarter. 

Die Verbannten, denen fih gleichgefinnte, wohl aı 
Flaminger, anfhloßen, und deren Bande man die E 
nannte, überfielen Ofter, nachher Neeum (Leau), erlit 
aber durch Raes de la Niviere eine Niderlage und wur 
großeötheild gefangen nach Loewen zur Beftrafung ab 
liefert. Herzog Wenzel überlebte diefe Vorgänge nt 
lange; er ftarb am 7. Dec. 1383 in Lützelburg. Wie | 
lützelburgiſchen Verhältniffe durch ihn für feinen Todedf 
geordnet waren, ift früher*) berichtet. In Brabant ' 
gierte die Herzogin weiter; aber auch fie erkrankte m 
ſeinem Tode gefährlich, dann als fie genas, betrieb fie? 
Verbindung der hennegauifch«-holländifchen und der brabe 
tifeh-flamifchen Fürftenfamilien durch Wechfelheirathen, | 
dem fie den Nachkommen ihrer dereinftigen Erbin, M 
garethe von Flandern, auf diefe Weife die Antwartſch 
auf die Erwerbung aller niderländifchen weltlichen Terrb 
rien verfchaffte. 

Graf Wilhelm von Hennegau war 1345 gegen 
Friſen gefallen, ein Sohn Wilhelm, den er gehabt, n 
jung geftorben; deffen Wittwe war eben Sohanna % 
Brabant. Eeine ältefte Schweſter, Kaifer Qudmwigs € 
mablin, erbte von ihm Holland, Seeland und Henneg 
Ste erklärte ihren Cohn Wilhelm zum Erben von Holl& 





*) S. 9. IV. ©. 826. 
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und Frisland; die Verwaltung von Hennegau 
ie ihrem Dheime, Jean von Hennegau-Beaumont, 
ad) Kaiſer Ludwigs Tode die Verwaltung von 
Seeland und Frisland felbit übernahm und ihrem 
silhelm die Verwaltung von Hennegau übertrug. 
aber 1350 wider nad) Holland, übernahm die 
der Oppofitionspartei gegen feine Mutter, der 
, und brachte e8 dahin, daß ihm die Mutter die 
j diefer Lande wider überließ: und Hennegau über- 
sie Fam mit Graf Lonis von Flandern in: Streit, 
das bedeutende Folgen gehabt hätte. Sie farb 
d Wilden folgte ihr auch in Hennegau, ward 
aber geiſteskrank und blieb neunzehn Jahre in 
uſtande. Die Stände Hennegaus übertrugen bie 
g an Wilhelms Bruder Albert, der zugleich Re⸗ 
Holland war. 

wen Philipp von Artevelde am 27. Nov. 1382 
tiderlage bei Roosbeke durch die Franzoſen den 
nden, fehrte Graf Louis von Flandern, der der 
, die er vorher durch Artevelde und die Genter er- 
ah Yisle entkommen war, und franzöfifche Hilfe 
hatte, mit einem franzöfifchen Heere zurüd und 
Brügge, was froh war von der Tyrannei der 
löit zu werden, wohl empfangen und flehte felbit 
tönige von Franfreih um Gnade für feine Stadt 
Die Genter, auf englifche Unterjtügung rechnend, 
ieber Alles wagen, ald ihre Stadt dem Grafen 
en. Engländer kamen zwar den Rebellen zu Hilfe, 
t ein Heer des Königs, fondern, da die Franzoſen 
ten von Avignon anhiengen, ein Kreuzheer, was 
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Pabſt Urban in England Hatte aufpredigen Iaßen und 
deſſen Spite der Biſchof von Norwih, Henry Spen| 
fund, Inzwiſchen fette der Schwiegerjohn ded Gra 
von Flandern, der Herzog Philipp von Burgund in Fra: 
reich einen neuen Heerzug gegen die flamifchen Rebellen dur 
Die Engländer in Flandern wichen vor diefem franzöftfd 
Heere auf allen Seiten. Die Frangofen befamen Bergu 
in ihre Gewalt und brannten es nider im September - 
dann nahmen fie Bourburg. Die Engländer verlieh 
Flandern; aber auch das franzöfifche Heer verließ Flande 
wider, nur der Herzog von Burgund blieb beim Graf 
Zwiſchen Frankreich und England ward ein Waffenftillftaı 
geſchloßen, der auch die Genter einfchloß. Aber Graf Lou 
machte nun nicht nur feine Anſprüche auf Atrecht gelten 
fordern gegen den Herzog von Berri au, die auf die Gr 
haft Boulogne, indem er behauptete, fie fet ein Leh 
von Atrecht; während der Herzog von Berri behaupte 
er habe Boulogne ala felbftftändige Herrichaft erheirath 
Zuletzt warf der Herzog im heftigiten Streite über di 
Angelegenheit dem Grafen Louis fein Meßer in die Bru 
und diefer ftarb an der Wunde am 9. Yan. 1384; m 
war alfo feine Tochter, die Herzogin Margarethe u 
Burgund, die Erbin von Flandern, (zu weldem damo 
auch Mecheln und die Stadt Antwerpen gehörte) von Fra 
checomtoͤ und Atrecht, Rhetel und Neverd. Sie war al 
auch dereinftige Erbin von Brabant und auf einem Herre 
tage zu Kammerich, den die Herzogin Johanna 1385 © 
anlaßte, warb die Ehe Wilhelmd von Hennegau= Hola 
(des älteften Sohnes deö Grafen Albert) mit Margaret 
won Burgund (Herzog Philipp Tochter) und Johanr 


DEN DETMATOENIHEN FFOTIIETTTAGENJ an OEM Barer zu 
idee 4000 2. Zu Einrichtung einer Hofhaltung er⸗ 
er außerbem 100,000 L. Toum. Ebenſo erhielt Jo⸗ 
von Burgund von feinem Vater 100,000 L. Tourn. 
die Grafſchaft Neverd; und Sonntag nah Oſtern 
m beide Paare in Kammerich, wohin auch der fran- 
ve Hof kam, feierlich vermäphlt. 

Leber die Pfandfchaft der heinsbergifchen — 
rn, Gangelt und Waldfeucht“)), die von Gotfrit IH 
Minäberg 1363 für 24000 Thaler an Geldern, dann 
Fouard von Geldern für 35000 Thaler an Moers 
mdet war, und aus welcher Ian Honfelger, Herr 
e Belde, Waldfeucht in einer Fehde gegen Moers 
t und an Herzog Wenzel von Brabant verkauft 
‚ kam die Herzogin Johanna in eine unangenehme 
tigfeit mit Wilhelm von Geldern. Auch Dietrich von 
3, der Schwierigkeit fand, Waldfeucht von Brabant 
frei zu machen, hatte Waldfeucht und Gangelt und 
n dazu an Brabant verkauft. Nach Wenzeld Tobe 
bot Wilhelm von Geldern die frühere Pfandfumme 
wzunan Thaler zur Miraläfıına dor Rfandſchaft mährend 





160 


zogin Anfang? 1386 Fehde an. Die Herzogin wollte 
halb Grave bejeßen laßen, mas feit 1323 (f. oben) 

bantifched Lehen der Herrn von Kuih war. Mens 
von Kuich, der Befiter, war Brabant treu, aber & 
Sohn, Johann von Kuich, war Gemahl einer natürl 
Tochter Wilhelms von Geldern, ließ die Brabanter 

nad) Grave herein, nahm feinen Vater Wenemar 
fangen, und erklärte Grave für ein Lehen von Gel 
worauf fein Schwiegervater eingieng. Anfarigd De: 
1386 begannen die Brabanter die Belagerung von Ch 
Dietrich. von Appeltern und Jan Honfelaer von de B 
Ieiteten die Vertheidigung, wurden hart bedrängt; ent 
vermittelte der Graf von Hennegau und beftimmte 
Schiedärichter, daß Grave brabantijche® Lehen bleil 
übrigens alles auf den Stand vor Ausbruch der Fehde zur 
gebracht werden und Amneftie und Entlaßung der Gefangı 
ftatt finden folle. Wilhelm von Geldern gab nun Joh 
von Kuich Beedde an der Kinge als gelderniche® Lehen 
übernahm Grave felbft als brabantifche®, wodurch 
Lehensnexus in Beziehung auf Grave faft annullirt w 
Da begann die Fehde von neuem im November. 

Frübjahre 1387 ward ein Waffenftillitand gefchloßen 
Ditern 1388. Der Graf von Hennegau gab einen n 
Schiedsſpruch, der aber von Geldern nicht anerkannt w 
In Folge davon zog im Junius ein allgemeine? Aufg 
ded Herzogthums Brabant unter Reinhold von Balfent 
Heren von Borne, unter Johann von Polaenen, H 
von der Lecke und Bred& und unter Heinrid) von Bau 
hem, Herrn von Berged, gegen Grave Die Brabı 
wurden aber gefchlagen und die Gelderner drangen y 
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bant und Geldern audbrachen, an denen fich gegen ° 
bant der Bifchof von Köln und Urnold von Huenen, . 
von Middelaer betheiligten. Bon beiden Seiten faı 
Einbrüche in das Gebiet der Gegner ftatt. 

Reinhold von Valkenburg war im jan. 1396 
ftorben. Deffen Erbe und Neffe, Simon von Salm, x 
im Stunt 1397 von Adolf von der Mark gefangen 
mufte die Herrfchaften Navenftein und Harpen nebft 4 
Goldthalern für feine Röfung geben). Adolf ward 
November mit diefen Herrjchaften von Brabant bele 
Im San. 1398 ftarb Simon und deſſen Erben verfau 
nun auch den Reit der valkenburgifchen Herrfchaften , 
Bestheild brabantiſche Lehen, namentlich Borne, Sittarb 
Sufteren an Wilhelm von Geldern. 

Der Krieg Brabantd mit Geldern dauerte inzwiſ 
fort. Grave ward von den Geldernſchen erobert. Im 
bruar 1398 ſchloßen die Brabanter Stände Bünbnifs 
den Kütticher Ständen gegen Geldern. Sie ftellten ein 
meinſchaftliches Heer auf, brabantifcher Seits von Thon 
von Dieft, Reenold von Scoonvorft (Schönforft) und 
hem, Heinrich von Berge, Johann von Wefemaele : 
Falair, Johann von Notfelaer, Heinrih von de | 
Herrn von Heedmpf und Jakob de Glymes befehligt. % 
ein burgundifche® Hilfscorps ftieß dazu und man belag 
längere Zeit Roermonde — bis die Kütticher Frieden 
Geldern ſchloßen und ſich zurüdzogen ; worauf die Bral 
ter dasſelbe thun muften, und auf dem Nüdzuge ı 
Maeſtricht das Jülichſche plünderten, namentlich Lim 


*) 6. 8. IV. 6 1053. 1069. 
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ımnten. Die Gelberer brannten dafür Heeswyk und 
nider. Endlich vermittelte der Bifchof von Lüttich 
sen Waffenftillftand zwifchen Brabant und Geldern 
hjahre 1399. Während deſſen ward in Ravenitein 
‚den verhandelt, der Grave ald brabantijches Lehen 
be eines geldernfchen Baſtards (der fih Wilhelm von 
mmte) ließ, und im übrigen den Zuftand vor dem 
berftellte. | 
a Theilungstractat ihrer dermaligen und fünftigen 
gen, melden der Herzog und bie Herzogin von 
d mit Ginwilligung der Herzogin von Brabant 
re 1403 abjchloßen, überwies („um den Wünfchen 
bantifchen Stände entgegen zu kommen“) das Her 
ı Brabant und Limbung und. die Markgvafichaft 
m jüngeren Sohne des Herzogs von Burgund, 
und trennte e8 jo von den übrigen Fürftenthümern 
3098 von Burgund. Bei zunehmender Schwäche 
zogin Johanna nahmen die Stände von Brabant 
ihren Eünftigen Herrn, als Ruwaert des Nandes 
am 7. Mai 1404 übergab die Herzogin Johanna 
> Qande und Herrjchaften dur eine Schenkung un- 
enden (mit Vorbehalt nur einer jährlichen Rente 
000 franz. Kronen auf Lebenszeit) an ihre Nichte, 
in Margarethe von Burgund, unter der Bedingung, 
und der ihrer Söhne, dem fie die Gegenſtände die 
m£ung überlaßen ‚würde, die hergebrachten echte 
heiten des Landes halten und ſchützen ſolle. Die 
n von Burgund beftellte am 19. Mai dann durch 
kunde aus Utrecht ihren zweiten Sohn Anton zu 


tatthalter und Rumaert der Lande. Anton beſchwor 
11° 
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ben Huldigungsrevers Unfangd Juni in Brüſſel auf 
Goangelien. Am 16. März 1405 ftarb dann die Herze 
von Burgund; am 1. December 1400 die Herzogin 
hanna und nur folgte Anton ala Herzeg von Break 
und Limburg und als Markgraß von Ryen. 

Die nächſte Landſchaft Niderlotringens, die wir 
Brabant zu betrachten hätten, würde die Graffchaft Vi 
dern fein, wenn Flandern nicht, troß der im geößeften XI 
dieſes Fürſtenthums herrichenden deutihee Mundext, 
urfprümglich bis nach Calais hinreichte, ein Theil des ſi 
zöfffehen Karolingerveiches geblieben wäre. Nur ein U 
alfo Flandernd, nämlid die Mark» und Burggrafl 
von Gent, ſällt m unferen Bereich, die Kaifer Otto 
dem fübmweitlichen ‘Theile de? Brachamt (hauptfächlidg ! 
fpäieren Aalſterlande und den vier Ambachten) ausftak 
um aid Grenzgebiet. Dentichland® gegen Frankreich zu Di 
— wahrſcheinlich in derfelben Zeit, mo er auch die M 
graffchaft Ryen ordnete. Die Hauptorte der f. g. 
Ambachten waren Hulfi, Are, Affenede und Bow 
dad Waesland ift wohl auch erft durch die Ancede 
dev Burggraffchaft Gent mit Flandern verbunden wo: 
und gehörte in. voxottonifcher Zeit zu Seeland; auch 
ner Umbachten gehörten noch zur Diöced von te 
während dagegen dad Aalfterland zur Diöces von Hase 
rich gehörte. Zur Burg. oder Marfgraffchaft Gent gef 
daun feit 1157 auch ein Theil von Seeland felbft, nänz 
Walcheren, Borfele, Nord» und Süd⸗Beveland uns 2 
fertsdye; endlich, gehönte dazu auch noch das f.g. * 
Dverſchekde — nämlich: rechts der Schelde der vorftäbt 
Bezirk ohmgefähr vom St. Lievinsthore bis zum Keiſert 
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t8 der Scheide Deflelberg, Deſſeldonck, Heusdene 
Si und Mendond. Die Geſchichte diefes öftlichen 
von Flandern alfo haben wir allein näher gu betrachten. 
ie Antwerpen feine größere Bedeutung den Mön- 
m Deurne, fo verdanfte wohl Gent fein erſtes Ger 
den Mönchen der beiden Klöfter, die hier ſchon in 
miſcher Zeit beftunden; das eine von St. Peter auf 
ons Blandinius (no) zum jpäter franzöfifchen Ger 
»börig), das andere das des heiligen Bavo (auf 
Stringijchen Boden), Als erfter, beiden Klöftern vor: 
r, Abt wird St. Floribert, meldher 660 ftarb, ge 
Auch Ipäter (nad lange andauernder Nivalität) 
fe einigemal denjelben Abt. 
# Dito I die Burg von Gent, zunächit des St. 
Herd baute, und Dito II fie 980 dann mit dem 
me und den vier Ambachten, aud mit bem 
lande*) ausjtattete, gab er diefe Burg dem Wichmann 
em billingihen Haufe in Sachen. Balduin IH, 
ohn Armulf des alten, war von feinem Bater, 
t mbaber der franzöfifchen Marfgrafichaft von Flan⸗ 
dar, 958 zum Mitregenten angenommen worden; er 
aber 961 und Arnulf übernahm wider allein das 
athpum. Balduin IH aber war felbit vermählt ge- 
mit Mathilde einer Tochter des Herzogs Hermann 
Yon Sachen. Sie heirathete nachher Gotfrit, Grafen 
lrdennen, der in Eenham, wo er lebte, dad Klofter 


I Das fpätere Aalſterland umfaßte aber auch die damalige Graf- 
terham, deren Grafenburg Balduin V von Flandern eroberte 
X und das dazu gehörige Gebiet, was fpäter auch nebft dem übri- 
Üerlonde zur Markgraffhaft Gent kam, an ſich riß. 
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ftiftete, und deſſen Sohn Gotfrit Herzog von Niderlotel 
gen ward*). Ihr Sohn von Balduin IDI, Arnulf II folg 
964 dem Großvater in der Markgraffchaft Flandern. E 
nulf des alten Tochter (Balduin? III Schweiter) Liutgay 
war die Gemahlin des Markgrafen Wichmann von om 
der noch bi® 962 in Gent begegnet. 

Während das bavontfche Klofter auf dem rechten — 
der Schelde mitten in einer Anſiedlung lag, welche ſpil 
als St. Bavons Anfiedlung bezeichnet und vorzugäwd 
Gent (Gand) genannt ward, lag das St. PVeteröfiofl 
auf dem Iinfen Ufer mitten in einer anderen Anfteblukı 
welche als St. Petersdorf (St. Pietersdorp) bezeichn 
ward. Eine dritte Anſiedlung, die im 13. Jahrhunderte M 
alte Burg (vieux bourg, Bieöburg), bezeichnet wird, 
eigentliche Sig der Burggrafen von Gent, bildete fih m 
Zingel der ottonifhen Grafenburg. Diefer Name hat 
noch in dem Namen einer Strafe (Dudburg) erhaln 
Eine vierte, und, mie es fcheint, größefte Anſiedlung 
in der Mitte diefer drei Anfiedlungen auf der Spp 
welche Schelde und Leye, die in Gent zufammenflie= 
bilden. Sie hieß portus Gandavensis (Poort), fpäter wu 
fie als oppidum bezeichnet und zumeilen erhält fie 
Namen cuve de Gand. Urfprünglich foll diefe Anflebe 
Herchem genannt worden fein; fpäter gieng der Fi 
Gent auf alle in die Stadt Gent vereinigten vier Aue 
lungen über; und diefe Stadt hob fih, nachdem die E— 
der Normannenanfälle, die hier noch bi8 in 10, Z 
hundert gedauert hatten, überftanden waren, außerom-3 


*) ©. 3. IV. Gtammiafel zu S. 766, 


v 
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Gotfrit von Niderlotringen noch mehrere Söhne, von de 
der eine Gozelo (d. i. auch; Gotfrit) nachher ebenfi 
Herzog von Lotringen und Markgraf von Ryen, ein - 
derer Graf von | Embam war“). Nebterer wird Hench 
(d, i. Hermann) genannt. BaldumIV von Flandern. 5 
wie es fcheint mit der Anordnung der Grenzlandihafll 
ded beutfchen Meiches gegen Flandern hin nicht zufrieis 
war und fich befonderd der Gräfin Irmengard von Nam 
Sinterefien annahm, Fam in Krieg mit König Heinrid we 
Deutfehland und warb dabei vom Herzoge ber Normanl 
und vom Könige von Frankreich unterftübt, während Ha 
309 Gotfrit und der Graf von Hennegau vornämlich geg 
ihn ftunden. Der Kampf ward 1007 durch einen Fried 
beichloßen. Markgraf Balduin von Flandern hatte, wie 
Meint, ehe ex im Herbfte 1007 nach Achen fam, um ül 
den Frieden zu unterhandeln, die deutiche Burg von Ge 
die er vorher genommen, durch den König felbft wü 
verloren und von da aus eine arge Berwüftung feines X 
des erlitten. Much Balencienned (Schwanenthal) Hatte 
exobert. In dem Wchener Trieben von 1007 ward u 
Balduin, nachdem er Valencienned wider geräumt, Baf 
des deutichen Königes, erhielt alſo wahrfcheinlich die Bu 


*) welche Grafſchaft dann auf deffen Tochter Mechthilde erbte, die 
dem Grafen Raginer IV von Hennegau vermählt war. Raginers Brı 
Lantbert erhielt dann, als mit Herzog Otto die Karolingen in Bid 
tringen 1005 musfterken (da Pantbert mit Gerberg, Otto's giner Swe 
vermählt war) als Abfindung aus der Ausſtattung Otto's die Markg 
fhaft Ryen und die Schirmberrfhaft von Nyfels, die nachher an Bot 
aus dem Ardennengeſchlechte, auch übergiengen und fo mit der Graffd 
Loewen wider vereinigt wurden. Gerbergs Gchwefter Irmengard wet | 
Graf Albert I von Ramen (&. B. IV. &. 801.) vermäßlt. 
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Balduin V in Hennegau ein, bemächtigte fih Richilde 
Hennegau's und der Grafſchaft Eenham, ihres Mutterer 
deſſen Grafenburg Balduin ſchon einige Jahre früher: 

ftört hatte, und vermählte Richilden mit feinem Sur 
dem nachfolgenden Grafen von Flandern (Balduin VL-1 
Guten), Da Hennegau deutfched Neichdland war, fu 
natürlich wegen dieſes Landes, deilen Belehnung ni 
fuht ward, endlih Kampf; und Balduin und Richt 
weil fie ohngeachtet beftehender Verwandtſchaft, keine PE 
liche Dispenſation geſucht, wurden zugleich von der Mn 
in den Bann erklärt und die Ehe erſt 1057 vom Pal 
anerkannt. Balduin V hatte noch einen zweiten SM 
Robert”). In dem in Köln gefchloßenen Frieden US 
dem Grafen Balduin V auch Hennegau als deutfches Ra 
lehn, welches dann auf feinen Sohn und Nachfolger ii 
duln VI (unter den Hennegauer Grafen Balduin I) U 
gieng; während die Markgraffchaft Gent in ihrer gef 
nunmehrigen Ausdehnung (mit Ausnahme der Stadt Be 
und wohl auch des Heinen, nun als Burggraffhi 
von Gent bezeichneten und von der übrigen Markgrafſch 
getrennten Diftriete® zunächft der Stadt **)) aber ala fa 


Fr 








*) der 1063 Gertruden, die Wittwe des Grafen Florenz don Helle 
Beirathete. S. die Stammtafel der Markgrafen von Flandern B.IV. zu &, 


**) Der erfte Caftellan oder Burggraf diefer Meinen dem Markgig 
don Bent nachher untergeordneten Burggraffchaft Bent foll nad Schh 
von Thielrod Chronik ein Ritter gewefen fein mit Ramen vantbext, 
als Graf Balduin zuerft von Burg Bochold aus, dann in unmittelie 
Belagerung von Beveham aus, die Burg Gent lange belämpft betie 
endlih an deren Einnahme verzweifelnd abzog — ihm nadeilte unbr 
ſprach die Burg zu erobern, wenn ihm die Stellung ald Burggraf dm 
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die Saftellane (Bioegrafen, Vicomtes) von Gent, die 4 
ren vom Sotteghem, von Schooriffe, von Reneffe (Men 
behaupten lange eine fehr unabhängige Stellung, und # 
haupt zerfällt das ganze ſpätere Aalfterland in eine M 
Herrichaften, deren nur einige den Markgrafen von Fland 
unmittelbar, andere den Klöftern in Gent und den Benedi 
nern von Eenham, die übrigen dynaftifchen Familien: 
hören. Ninove hielt ſich noch länger als freie Stadt un 
Reichsvoigtei. Des Kaftellan Lambert Nachkommenſch 
die Vieomtes von Gent, hatten ebenfalls eigne Herrichaf 
im Yaliterlande. Ste farben gegen Ende des 13. Ja 
hundert? mit einem Vicomte Hugo aus*), deſſen Erbtoch 
Marie diefe Herrſchaften und den Titel ald Vicegrafen 
die Familie von Sotteghem brachte. Bis zu diefer } 
hatten die Burggrafen noch den Titel Caſtellane gefüh 


*) Ihr Geſchlechtsregiſter in früherer Zeit ift folgendes: 
Lambert I 
Folhard Wlard 
— — 
Lambert II 


Wenemaer, Gem. Gisla Grö⸗ Siger 
fin von Guisnes, Schweſter treu 
des Grafen ‚Ranafle von \$ 


uidnes. 
Arnold Wenemar Eiger Balduin Margarethe 
Graf von Buis- 
nes, Caſtellan 
son Bent 
Eiger I -——— Betrouille, Tochter des Eaftellan Roger von Ko 
Giger 1] 


Qugo I Gerhard der Teufel 
sen. Peg Gerhard der Teufel 


Sugo II Eiger Billain, Herr von Gt. 
Steen im Waeblande 
Gtammpater der Bil- 

lain d’Sfenghien. 


zgeben worden zu fein. Die Gandarvensis burgi 
wis warb nun ein Rehenähof, der in Gent feinen 
kte, und ber bie Lehensgerichtsbarkeit in der Mark⸗ 
ft Gent, die Sriminalgerichtäbarteit in den Teilen 
a, bie den Markgrafen jelbft gehörten (dem tn 
m der adeligen und geiftfichen Herrichaften Ketten 
mderen Herren auch das Blutgericht), und endlich 
Hzets und Finanzverwaltung in den Oastellaria 
kzis (oastelrye van den Oudenburg) genannten Ge- 
fo weis diefelbe ehemald mit den Lehen des Burg 
und mit defien Amte als Schirmvoigt der Klöfter 
ter und &t. Bavo zufanmendteng, gehörte; mir Le⸗ 
ate der Markgrafihaft Gent Eonnten in diefem Col- 
der castellaria Gandensis Beifiter jein. Die Amt- 
beillis) der Klöfter St. Veter und St.Bavo und ed 
ı von Revele hatten darin ihren Platz und flat der 
te hatte nun der bailli de is Chätellanie den Ver 
WS Briel und Borchſtraete, die ehemald zum burg. 
ben Gebiete gehörten, mit der Stadt Gent vereinigt 
a, erhielt der Caſtellan dafür das Lehen von Saef- 


’ Sans MM. .3217._E. 
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strative de la ville de Gand et de la chätellanie 
vieux-bourg jusqu’ & l’annde 1305 par L. A. Wa 
könig, traduite de l’allemand avec corrections et 
tions du traducteur par A. E. Gheldolf (Brux 
1846. 8°) und ebenjo übergehen wir großeötheild die | 
ſchichte der Markgrafichaft Flandern, in welche die Geſch 
der Markgrafſchaft Gent untrennbar verflochten iſt, ſo daß 
genöthigt wären, einen zu großen Theil der Geſchichte Fo 
reih3 in unfere Darftellung aufzunehmen*). Unter db 
Umftänden begnügen wir und, die Reihe der Markgre 
von Flandern hier noch aufzunehmen bis auf die Bere 
gung Flanderns mit den burgundifchen Territorien, 1 
fodann bei Hennegau aus der Geſchichte Flanderns | 
unerläßliche zum Berftändniffe der Gefchichte der bem 
barten Fürftenthümer einzufledhten**). 

- Bon der Graffchaft (ſpäter: Markgrafihaft) Hem 
gan, weche Landſchaft wir zunächft in Betracht zu neh 
haben, ift ſchon in der Gefchichte der Sraffchaft Nan 
des Bisthumsd Nüttich, de Herzogthums Brabant und. 
Markgrafſchaft oft die Rede geweſen, und werden wir 
her auch oft nur zu verweiſen haben. 

Das Gebiet von Hennegau hat fi allmählich gefı 
melt um den Grafengau Hainau (oder die |pätere © 
haft von Bergen (Mond), die fi an beiden Ufern 
Heyne (von der fie den Namen bat) ausbreitete***)), Da 


*) Die Geſchichte von Flandern findet man in unferen zwölf Bü 
niderländifcher Gefchichten Theil I. S. 2 — 352. 

**) Siehe die nebenflehende Stammtafel. 

"*) „les environs de la Haine, depuis la source jusqu' 
deca de Condô; il s’etendait en largeur, vers le sud, un peu 
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oß ſich nad) einer Geite der, Gau Auftrobant (Oſtro⸗ 
ı), zwilchen der Schelde und Searpe aufwärts, deſſen 
uptorte Balenciennes (Valentianae, val de cygne, Schwa⸗ 
ıthal) und Bouchain (Buceinium, Bochanium, Buchingen) 
men; — auf der anderen Seite der  Burban mit dem 
ıuptorte Ath (wahrjcheinlih auch ehemals, gleich der 
tarfgrafichaft Gent und Graffchaft Yalft, ein Theil des 
obm Bracbant) ſüdlich von Gheertöbergen (Grammont) 
ı beiden Seiten der Dender; fo, dab auch Leuze (Lusa) 
u gehörte, 

Ws Graf von Hainau mwird in der Beit, wo am Ende 
ws 9, Jahrhunderts der Beſitz Lotringens zwiſchen Deutſch⸗ 
and und frankreich ſchwankte, Neginari genannt (ein Sohn 
diſelberts; mit dem Beinamen der Langhals*), der eine 
%itlang Swentebold anerkannte”); dann im J. 898 aus 
inbelunnten Gründen von diefem vertrieben ward, und 
Id ren einem Grafen Odoacher begleitet nach) der Burg 
doveren, in der Nähe von Heusden an der Maas, zurüd- 
9. mo die Berfumpfungen der Umgegend feinen Aufent- 
alt ſicherten **). Er bewog hierauf Karl den Einfältigen 
on Frankreich zu einem Einbrudhe in Xotringen. Dann 
Dlop er fih wider Ludwig dem Kinde an; aber als 
im nah deſſen und Herzog Gebhard® von Lotringen 
Lore, nicht wie er, (da der Titel, den er eben führte, als 


= 


iela de Bavai et de la Sambre, de sorte qu’il correspondait à peu 
Prrs a l’archidiacone de Hainaut dans l’eglise de Cambrai“. 

) f. Dümmler Geſchichte des oftfränt. Reiches II ©. 464 und 
den, mas über. Brabant gefagt ift. 

») Dümmler Gefhichte des oftfränt. Reiches B. II. S. 409. 

)E 8]. S. 577. not. Ä 





Bw YELDIIUUNENL, gurcHı eiucẽ WIUJENUNILET EIILs 
nad Böhmen erilitt worden. Er ftarb 959. 
nen Söhnen, Reginar III und Lantbert, wurden 
3 Grafichaften, die einem Verwandten (wie es 
3 gifelbertiichen Hauſes, dem Richari zugetheilt 
icht zurüdigegeben; ja! auch nah Richari's Tode 
noch nicht zurückgegeben, fondern kamen zunächit 
18 Söhne Werner und Reinhold. NReginar II 
wert waren inzwilchen nach Frankreich gewichen, 
Giſelberts Witwe, ihre Tante, fih mit König 
mählt hatte. Bon da machten fie einen Einfall, 
Merner und Reinhold bei PBeronne, einem Dorfe 
», ſchlugen und erfchlugen fie; und fetten fih in 
Boufloit (Burhude) an der Heyne, wo fie als 
e weiter lebten. Aber fo durften fie nicht bleiben. 
to gab die henmegauifchen Beſitzungen theild an 
m Berdun, theild an Arnulf, den Sohn des Gra- 
von Kammerich, und z0g endlich felbft gegen fie 
eb fie. Sie aber und ihre Freunde und Verbün— 
hten auch in den nächſten Jahren mehrfach ver- 
erfuche zu ihrer Rückkehr, bi Reainar Hedwig 
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die väterlichen Beſitzungen gurüd und es gelang ihne 
Gotfrit und Arnulf aus dem größeften Theile des Land 
auszuſchließen; nur in Mond und einigen anderen Belt: 
hielten fie ſich. Als König Lothar 978 in Lotringen einbra 
und Achen überfiel*), fiel Gotfrit den Franzoſen gefangen 
die Hände, und follte die Freiheit nur gegen gänzlichen Verzic 
auf Hennegau wider erhalten. Er blieb Gefangener bi? zu 
Frieden 985 und bei diefer Gelegenheit ſcheinen auch die Be 
hältnifje Hennegau's definitiv wider und jo geordnet worde 
zu fein, daß Reginar HI Hennegau behielt, Nantbert abı 
(wie ſchon oben erwähnt) in der Graffchaft Loewen folgt 
Reginar IH ftarb 1013 und ihm folgte fein Sohn Reginar I\ 
Zantbert von Loewen und Reginar IV von Hennega 
hatten noch mit Gotfrit und deſſen Brüdern Gozelo un 
Hermann fämpfen müßen. Sn einer Schlacht im Ser 
des Jahres 1015 fand Lantbert von Xoewen den To 
Gotfrit® Brüder fchloßen nach Nantbert® Tode Fried 
mit deflen Söhnen und Reginar IV mwufte Hermanns, d 
Grafen von Eenham, Freundfhaft fo zu gewinnen, di 
ihm derjelbe feine Tochter Mathilde zur Gemahlin go 
Reginar IV ftarb wahrfcheinlih 1036*). Er BHinterli 
eine einzige Tochter und Erbin, Richilde, welche mit ein 
Grafen Hermann (angeblich) düringifcher Abkunft) vermäl 
war. Sie verband aufer der Graffchaft Eenham mit b 


*) ſ. B. IL 6. 139. 

») Er mag der erfte geweſen fein, der zu Hainau und Burl 
auch den Oftroban erhielt; welcher letzteren Landſchaft Grafengeſchle 
wie es ſcheint, damald ausſtarb, und don dem eine Nebenlinie noch 
der Burggraffchaft von Valeneiennes abgefunden ward, aber diefe 
bennegauifche® Leben befaß. 
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bemegauifchen Herrfchaften auch noch einen Theil von Ba- 
lenclennes, der nicht zum Oſtroban, fondern ihrem Groß— 
vater, Hermann von Eenham, als erimirte Herrfchaft ge- 
bört hatte. Richildes Gemahl, Graf Hermann, ſchloß ſich 
in ben Kämpfen, die in jener Beit zwifchen Flandern und 
dem deutichen Meiche im Gange waren, dem Grafen von 
Wenden an, worüber Michilde erzürnt war, fo daß fie 
damit umgegangen fein fol, ihren Gemahl mit Hilfe des 
Bilhofd von Lüttich dem deutfchen Könige auszullefern. 
AN ih dann Graf Hermann ihren Wünfchen fügte und 
Nd dem Grafen Balduin von Flandern trennte, begann 
Diele gegen ihm zu Kriegen. Es ward nachher dadurch eine 
Angeichung gefunden, daß Balduin Ansprüche, die er auf 
Rihideed Erbe in Balenciennes erhoben hatte, fallen ließ 
und dafür mit der Grafſchaft Eenham entfchädigt ward. 
Aber faum war Hermann geitorben, ala Balduin von Flan— 
dern, wie oben bei Flandern erwähnt ift, 1050 einen Ein- 
fall in Hennegau machte und die verwittwete Gräfin Ni- 
bilde zwang, ſich mit feinem Sohne Balduin VI (dem 
Guten) zu vermählen. NRichildes Kinder erfter Ehe: Roger 
(ſpäter Biſchof von Chalons fur Marne; er mar lahm) 
und Gertrud, traten in den getftlichen Stand. Die näch— 
ften Folgen diefer Begebenheiten find fehon oben bei Flan— 
dern erwähnt worden. Balduin V ftarb 1067 und unter 
jeinem Sohne, Balduin VI, wurden nun Flandern und 
Sennegau kurze Zeit verbunden. Balduin VI ftarb ſchon 1070, 
defiem älterer Sohn Arnulf 1072, und der jüngere Balduin VI 
vermochte fich in Flandern nicht gegen feinen Oheim, Robert 
den Friſen, zu behaupten, fondern entjagte, nachdem Robert 


die Graffchaft erobert hatte, und behielt nur Hennegau uns 
12” 





* Ath (mahrfcheinlih auch ehemald, gleich der 
Ihaft Gent und Grafſchaft Yalft, ein Shell des 
'racbant) füdli von Gheertsbergen (Grammont) 
n Seiten der Dender; |o, daß aud) Reuze (Lusa) 
irte. 
Graf von Hainau wird in der Zeit, wo am Ende 
ihrhunderts der Beſitz Lotringens zwiſchen Deutſch⸗ 
Frankreich ſchwankte, Reginari genannt (ein Sohn 
3; mit dem Beinamen der Langhals*), der eine 
Zwentebold anerkannte”); dann im J. 898 aus 
ten Gründen von diefem vertrieben ward, und 
einem Grafen Odoacher begleitet nach der Burg 
‚ in der Nähe von Heusden an der Maas, zurüd- 
‚ die Berfumpfungen der Umgegend feinen Aufent⸗ 
exten***). Er bewog hierauf Karl den Einfältigen 
mkreich zu einem Einbruche in Lotringen. Dann 
ih wider Ludwig dem Finde an; aber ald 
h deſſen und Herzog Gebhardd von Kotringen 
nicht wie er, (da der Titel, den er eben führte, als 
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Konds und Antoing Theil der gräflichen Domame von Hew 
negau. Bom Stifte der heil. Waltrudid erwarb Balduin IK 
auch die Herrſchaft Braine-la-Willotte, die dann in Braineie 
Somte umgetauft ward. Zwiſchen Balduin IV und dem be 
nachbarten Flandern hatten mannichfache Streitigkeiten ftatt, 
bis im 5. 1169 Balduin? IV Sohn, Balduin V, des Gra⸗ 
| fen Philipp von Flandern Schmeiter, Margarethe, heivathete. 
Die audgezeichnetite Sette von Balduins IV Thätigkeit war 
die Herftellung einer Menge zweckdienlicher Bauwerke, wie 
einer neuen Kirche der heil. Waltrudid; neuer, feiteres 
Mauern von Mond, Binch und le Quesnoy; eines neuem 
feiten Schloßes in Ath, eined anderen in le Quesnoy, eines 
beitten in Bouchain, einer Burg in Braine⸗le⸗Comte. Er 
ftarb im %. 1171 und hatte von feiner Gemahlin, Adele 
(Alte) von Namen, fech8 Söhne, von denen aber die beiden 
älteften, Balduin und Gotfrit, ſchon vor ihm geftorben 
waren. Die nachgelaßenen waren: Balduin V, fein Nach 
folger in Hennegau; Wilhelm Herr von Chateau-Thierry 
(in der Grafſchaft Namen); Heinrich Herr von Seeburg und 
Euſtachius (Gotfrit), Probft zu U. L. Fr. in Brügge, Ca 
nonicu8 in Kammerich und Probſt in Mecheln. Die Be 
ziehungen Balduin? IV zu der Grafſchaft Namen find fchon 
früher (B. IV. ©. 803 und folgende) befprochen. 

Der in Hennegau feinem Vater folgende Balduin V 
nahm dann, als Graf Philipp von Flandern am 1. Juli 
vor Accon gefallen war, auch das Erbe feiner Gemahlin 
Margarethe, der Schmeiter Philipps, die Grafſchaft Flan⸗ 
dern, in Beſitz und vereinigte Flandern und Hennegau von 
neuem — aber freilich zunächſt nur das deutfch redende Flan- 
dern, nämlich Gent, Brügge, Dpern, Kortryk, Dudenaerbe, das 
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Waesland, Ualfterland, nebſt Dendermonde, Bornhem und 

gegen Arras, Bapaume, Aire, St. Dmer, die Graffchaften 
 Heäbin und Zend und bie drei flandrijchen Lehen (Boulogne, 
&t. Fol und Guisnes und Killierd) — alſo die nachmalige 
Vrdſchaft Artois (Mteecht), ward an den Prinzen Louis von 
Frantreich gegeben, ala vom Grafen Philipp feiner Mutter 
(Habella, einer Tochter Balduind von Hennegau und der Mar- 
gattthe von Flandern) zur Mitgift verfchrieben. Lille end» 
li, Douay, Orte, Eifoing, Gaffel, Beurne, Bailleul, 
Bourbourg, Bergues, Batened und die Burg und den Wald 
von Nieppe erbielt die verwittwete Gräfin Mathildid von 
Wandern zum Nießbrauche auf Lebenszeit. 

Bon Brabant erhielt Baldulm ald Graf von Henne 
gan in einem Bertrage, den er 1192 ſchloß, Tirlemont 
(Tienen) und Lterneur zurück). Balduin dagegen ver: 
iihtete auf Die Lehensherrlichkeit über die Herrfchaft Eng- 
bien, und war zufrieden damit, daß beitimmt ward, die 
Herten von Engbien jollten neutral bleiben, fo oft zwifchen 
dennegau und Brabant Fehde ſei. Doch ſchon 1193 hätte 
ib Gelegenheit ergeben zu practifcher Geltendmachung diejer 
deſtimmung, da aber dieje Fehde zugleich eine Fehde zwiſchen 
Nlandern und Brabant war, fcheint die Beitimmung feine Be 
- Abtung gefunden zu haben; denn Balduin bejegte Gngbien 
ud lieb die Vertheidigungswerfe der Burg jchleifen. Nach 
om Tode jeiner Gemahlin Margarethe ließ Balduin feinem 
Schne Balduin (in Hennegau VI, in Flandern IX) in Flan- 

dan huldigen, und diejer trat zunächit allein ala Graf von 








6. 8. IV. &. 806. 





Graf Balduin und deffen Bruder Heinrich fchloßen 
der dem 4. Kreuzzuge an; doch traf Balduin, ehe 
ig antrat, wie für Flandern, fo auch für Heme 
ache gute Einrichtung ; verlegte unter anderem die 
und großen Gerichtöverfammlungen, die zeither 
‚Eichen des Dorfes Hornu gehalten worden waren, 
roßen Saal de Schloßed von Mond, und febte 
rittermäßig geborne den Adel verlören, wenn fie 
n, vor dem 25. Sabre die Nitterwürde zu erwer⸗ 
h über den Bruch des Landfriedens traf er vor- 
zeue Anordnungen. Für die Dauer feiner Abwe⸗ 
ftellte er feinen Obeim, Wilhelm von Chateau: 
feinen Bruder Philipp von Namen und Herren 
(Burdard) d'Avesnes als Regentſchaftsraͤthe. 
1202 trat er den Zug an und aus der allge⸗ 
eſchichte des Mittelalters iſt bekannt, daß er kurz 
rn 1204 zum lateiniſchen Kaiſer des griechiſchen 
jewählt und am 16. Mat 1204 gekrönt ward. 
am 14. April 1205 in bulgarifcher Gefangenjchaft. 
te im Kaiferreiche fein Bruder Heinrich, zunächſt 
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Beiſtand. Der König wandte fid) nohmald gegen 
dern — Ferrante gieng nun nad England; kam x 
durch Engländer unterftüßt zurüd, verwüftete Artoi 
zog fich endlich nach Gent hin, um Ylandern gege 
Herzog Helnrih von Brabant zu vertheidigen, der 
Philipps von Namen Tode defien Wittwe, die Prir 
Marie von Frankreich, geheirathet und fich näher an} 
reich angefchloßen hatte. Mit Hilfe der Engländer 
Holländer ſchloß Yerrante den Herzog in Brüffel ein, 
zwang ihn, von Frankreich zu laßen und ſich ihm (Fer 
gegen dasſelbe anzufchliegen. König Dtto von Deutid 
dem englifchen Königshauſe nahe verwandt und verbi 
(während die Staufer mit Franfreih im Bunde w 
fam nach den Niderlanden, um dem Herzoge von Br: 
und Markgrafen von Hennegau und Flandern gegen — 
reich beizuftehen*). Am 27. Juni 1214 kam es bei 
vines zur entjcheidenden Schlacht, in welcher die Frar 
den Sieg gewannen und nach welcher Ferrante ala 
fangener nach Paris geführt ward. Bald darauf Far 
Maffenftillitand zwifchen Frankreich und England zu Et 
in welhem auf Johanna's (Ferrantes Gemahlin) Bitten 
Ylandern eingefchloßen ward. Johanna führte, wä 
ihres Gemahles Gefangenichaft, die Regierung von Flaı 
und Hennegau mit Hilfe treuer Näthe und der © 
auf das tüchtigfte — aber die Freiheit ihre® Gem 
vermochte fie nicht zu erreichen. Im Gegentheil! der 
nig erklärte, fo lange er lebe, bleibe Ferrante gefa 
Diefelbe Erklärung erhielt Johanna von des Könige ! 











*) vergl, ®. UI. &. 154— 158. 
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ıchdem er im %. 1223 den Thron beftiegen hatte. 
Johanna's Negierung war bie dahin fehon im 
die verwittwete Gräfin Mathildis geftorben und 
eil an Flandern wider mit Deutſch-Flandern ver 
n Andringen der Kirche und den Borftellungen 
'ögelang es endlich, auch Bouchard d'Avesnes, (der 
men in die Hände gefallen und im Schloße von 
ei Jahre verhaftet gehalten, dann nad) zwei Jahren 
ü gegeben war und jeitdem wechſelnden Aufenthalt 
den genommen, großestheils aber in Houffalize ge 
e, bei jeinen Freunden Waleram und Dietrich von 
E als die Ercommunication nicht bloß ihn, fondern 
ne Freunde und feine Gemahlin am 24. April 
offen, und in Folge davon ihn auch die Liebe 
thens verlaßen hatte, Margarethe fi) von ihm 
und zu jeiner Schweiter nah Roſoy mit ihren 
begeben hatte), zur Trennung von ihrer Schmeiter 
the im X. 1224 zu vermögen, und diefe entjchloß 
ı rafch zu einer anderen Heirath mit Guillaume de 
te, tem Sohne Gui's de Dampierre und der Beatrir, 
bter Archimbalds des Großen von Bourbon **). 
d lebte dann ohne größere Bedeutung, aber mit 
ı in Frieden weiter in Eitroeung bis 1240, wo er 
türliches Todes ſtarb und in Gerfontaine, auf den 
der Ihierache und des Hennegau, beitattet ward. 
bit Gregor IX lieg diefe Eheſache noch weitläufig un- 
. 8. IV. ©. 807. 
<&.8. IV. €. 831. 
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terfuchen, und erkannte dann die Ehe Bouchards und die 
time Geburt der aus derjelben herrührenden Söhne nich 
Kaiſer Friedrich II dagegen erkannte fie an. Im dr 
Bande gegenwärtiged Werkes ©. 550 und folgende ift 
die romantifchere, aber neuerdingd widerlegte Darftel 
des Verhältniſſes Bouchards und Margarethe'3, fo 
Bouchards Keuzzug aufgenommen, was nun audy dor 
begern ift._ Guillaume de Dampierre war von burgu 
ſchem Adel, aber nicht reich begütert. 

Ferrante blieb während der ganzen Negierung | 
wig® VIH von Frankreich noch gefangen. Nach des Kö 
Tode erneute Johanna ihre Thätigfeit, Yerrante von 
Königin-Vormünderin Blanca die Freiheit zu verfcha 
und diedmal gelang ed. Ferrante mufte ſich vorher auf 
feterlichte verpflichten, feine Lehenspflichten gegen Frank 
treu zu erfüllen und gewiſſen einzelnen Bedingungen 
zu unterwerfen und der flamifche Adel muſte eidlich 
ben, ihn zu verlaßen, wenn er diefe Zufagen breche. 
fangs Sanuar 1227 erhielt er die Freiheit zurück. Er 
dann feinen Verbindlichkeiten gegen Frankreich treu ı 
bis auf einzelne Puncte, die ihm nachträglich erlapen ! 
den. Er ftarb am 27. Juli 1233 an der Steinkran 
zu Noyon. 

Johanna regierte, wie früher, Ylandern und Henn 
einfihtsvoll allein weiter, bis fie 1237 dem Andringen 
Stände nachgab und zu einer zweiten Ehe ſchritt mit | 
Thomas von Savoyen*). Er ftund ihr zur Seite bi 
ihrem Tode am 5. Dec. 1244, worauf er reich befd 
nad) Savoyen zurückkehrte. 


) S. 8. IV. ©. 7. 
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obanna’3 Nachfolgerin war nun ihre Schweiter Mar 
e, die jchon im %. 1232 durch den Tod ihres zwei— 
hemabled Guillaume de Dampierre verwittwet mar. 
ihrer eriten Ehe hatte fie zwei Söhne, Johann und 
in. Bon Guillaume de Dampierre hatte fie drei 
ı und zwei Töchter, Margarethe liebte diefe Kinder 
re &be vorzugsweiſe und mie fie jehon für Bouchard, 
van ihr deſſen Betragen* als unwürdig vorgeftellt, 
ſroße Abneigung gefaßt hatte, jo wandte fie dieſe Ab⸗ 
ng auch den: beiden Söhnen, die ihr aus erfter Ehe 
ben waren, zu. Drei Monate nad) dem Tode Jo— 
8 kam Margarethe in Peronne mit König Lud— 
Kzuſammen, um die Belehnung mit Flandern zu em- 
en. Sie war von ihrem Sohne Guillaume de Dam: 
begleitet, um diefen zugleich belehnen zu laßen; doch 
Johann und Balduin d'Avesnes, die von der Neife 
xren Zwed gehört hatten, erjchienen in PBeronne und 
frten, und Yudwig IX ertheilte nur der Mutter das 
Da die Stände von Flandern und Hennegau eine 

ch giltige Entſcheidung über die Anfprüche der d'Aves— 
nd der de Dampierre wünfchen muften, ward die 
König Ludwig IX und dem päbitlichen Legaten, 

7 Odo von Tusculum, übertragen. Das Urtheil er— 
1216 und ſprach den d'Avesnes Hennegau, den de 

pierted aber flandern zu. ‘Damit beruhigten fich alle 
ligten und beſchworen die Entſcheidung als für fie 





daß er fie nämlich in fo jungen Jahren zu der Heirath bewogen 
br dabei feinen geiſtlichen Character als Subdiaconus verſchwiegen 
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geltend. Sean d'Avesnes hatte an dem Adel Hennegaus 
der ihn ala feinen Landsmann betrachtete und ihm zuge 
than war, und durch feine Gemahlin, Adelheid von Holland, 
die Schweiter des deutfchen Könige Wilhelm, ftarke An 
Iehnungen. Als Guillaume de Dampierre König Louis M 
auf defien Kreuzzuge begleitete und die Gräfin Margaret 
in Flandern ohne feinen Beiftand war, erhob Sean d’Aves 
nes von neuem größere Forderungen, und bemächtigte fid 
zunächſt Hennegau’s fofort gegen die Mutter. Der Gr 
Wilhelm von Holland, von dem als deutfchen Könige di 
Gräfin Margarethe noch die deutjchen Xehen bei Ylanden 
nicht gefucht hatte, weil fie dem Staufer anhieng, unte 
ftüste ihn mächtig, und fo verwüftete Jean dann aud Mi 
zu Deutfchland gehörigen Theil Flandern®, bis fich fein 
Mutter zu feiner Abfindung mit 60,000 Livres entſchloß 
wofür er Flandern den Frieden wider gewährte, das Rech 
der Grafen von Flandern auf die Burggrafichaft un 
Schirmvoigtei des Bisthumd Kammerich anerkannte, abe 
Hennegan behielt. Auch ſchloß dann die Gräfin von Ylan 
dern am 19. Mai 1250 Frieden mit König Wilhelm un) 
mit deffen Bruder Florenz zu Brüſſel — wobei der Könk 
ihr nachzufehen verſprach, wenn fie die deutfchen Lehen ned 
nicht fofort juche. Die Brüder Johann und Balduin 
langten inzwiſchen am päbftlihen Hofe eine neue Unter 
fuhung der Ehefache ihrer eltern und nun (mo di 
d'Avesnes auf Eirchlicher Seite und gegen die Gtaufe 
ftunden) entſchied 1249 die vom Pabſt, Innocenz IV, dafin 
ernannte Commiffion, daß diefe Ehe, da Margaret 
ohne Kenntnife des geiftlihen Characters Bouchards N 
Abſchluß derfelben geweſen fei und fie alſo bona fide ge 


Aegypten auch in jaraceniiche Geſangenſchaft ger 
md fand bald nach feiner Rückkehr aus der Ges 
aft 1251 den Tod. Er ward auf einem Turniere, 
Herr von Treifegnied auf feiner Burg ausgeſchrie⸗ 
„ſchwer verwundet und ward, von feinem Roſſe 
auch noch von den Hufen der Pferde zertreten, fo 
dt vom Plate getragen ward, wie Jean de Guiſe 
Es hieß nachher, diefer Unfall fei eine Beranftal- 
d'Avesnes geweſen, gegen welches Gerücht dieſe 
einem Eide verwahrten. 
hdem die Gräfin von Flandern auch noch über ein 
tte vergehen laßen ohne die deutſchen Lehen bei 
zu ſuchen, erklärte endlich König Wilhelm im 
2 auf einem Hoftage im Nager bei Frankfurt ihr 
f diefe Neben *) verfallen und ertheilte Diefelben an 
chwager Jean d'Avesnes **). Damit hatte jedoch 
e noch feine Erledigung, ſondern der Krieg zwi⸗ 
ndern und Hennegau dauerte fort bis 1256, wo 
in neuer Friede auf der Grundlage des früheren 
Frieden? zu Stande fam. Gut und Sean de 
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wurden frei gelaßen und Sean d'Avesnes erhielt vertug 
mäßig Hennegau zugeftanden; ftarb aber ſchon am 24. D 
1257. Seinen Unfprühen auf die mit Flandern verbu 
denen beutichen Lehen gab Sean d'Avesnes zunächit fi 
factifche Folge, gab fie aber auch nicht ganz auf. König) 
hard annullirte aber 1260 König Wilhelma Ausſpruch ül 
diefe Leben und ertheilte fie der Markgräfin Margard 
von neuem. Bald nachher erwarb Gui de Dampie 
duch feine zweite Gemahlin, Iſabella von Lützelburg, a 
die Grafihaft Namen‘. Als Margarethe amnfteng, | 
Alter ſchwerer zu fühlen, ließ fie ihrem Sohne Bui, I 
auch ſchon die deutfchen Lehen erhalten hatte, am 11. Se 
1279 von dem flamifchen Adel Huldigen und ftarb da 
am 18. Febr. 1280. Dieje |. g. ſchwarze Margareth m 
eine an Energie des Geiftes und Feinheit des Berftant 
audgezeichnete Fürftin. Gut de Dampierre, der der Mut 
in Flandern und deſſen Unneren folgte, ſchien dadurch, d 
er ſchon in den lebten Zeiten an der Regierung der Mut 
Theil genommen, nur eine Fortfegung derfelben in Aush 
zu ftellen. Auch er, wie feine Mutter, begünftigte die weit 
Befreiung der nidern Stände von allem, was ihnen m 
aus den Zeiten der Hörigfeit anhieng. Auch für Han 
und Gewerbe forgte er und förderte die Auäftattung d 
Städte mit Freiheiten und Rechten, fuchte aber Die reichen 
Bürgerflaffen, die nur in Brügge noch Bevorzugungen d 
ehemaligen Patricierſtandes in der Stadtverfaßung behau 
teten, dagegen ſich in den anderen flamifchen Städten « 
eine neue ftädtifche Artftofratte zu formiren fuchten, | 





*) S. B. IV 6.831. 832. 


e Wartei im Yande. Um leidenſchaftlichſten traf 
n Gui bald der Haß der Brüggelinge. Mit dem 
an’s I d'Avesnes ded Markgrafen von Hennegau, 
kam Gui in Streit über die Stabt Leſſines und 
yerrichaft Flobeke. Diefe hatte die Familie der 
m (Caftellane) von Dudenaerde zu Leben und 
mptete, fie gehörten zur Gaftellanei von Du- 
ad feien aljo flamifche Lehen, während Sean fie 
zauifche Zehen nur bei derfelben Familie, die die 
i von Dudenaerde inne hatte, anſprach, was auch 
at richtig war”). Der Streit erledigte ſich zu- 
durch, daß San de Roſoy Leſſines und Flobeke 
98 an die hennegauifche Domäne verkaufte — 
it fi der Graf von Flandern die Geltendmachung 
Iprüche vor und diefem Gebiete blieb der Name: 
; de debat lange noch, al® bereit? Flandern ſo⸗ 
Hennegau in dem Befige der Burgunder und 
Habsburger vereinigt waren. 

über die deutichen Reben bei Flandern erhob fich 
al Streit zwiſchen Flandern und Hennegau; denn 


nnn Selandern nerfänmte von Häönia Mudolf 
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veöned von Hennegau*. Die Sache ward aber, ba ſih 
Gui wegen feine® Verſäumniſſes bet König Rudolf at 
ichuldigte, von neuem in Betracht genommen und Koͤnig 
Rudolf gab letzterem wegen der Lehensſuchung Frift bis 
Pfingften 1281. Gut verfäumte auch nun die Friſt und 
Rudolf beitätigte demnady am 5. Auguft 1281 die Beleh—⸗ 
nung Hennegau's mit den deutfchen Neben Flanderns (umter 
denen nun auch das Rand Overſchelde genannt wird) zu 
Nürnberg und beauftragte den Bifchof Ingeram von Kam 
merich dort, den Grafen Sean d'Avesnes in den Befitz die 
jer Reichsherrſchaften einzuführen, und benachrichtigte noch 
bejonder® am 19. Dee. den Grafen von Holland von Mainz 
aus von diefer Entſcheidung. Gut fügte fich jedoch nicht, 
und mwiderftund auch den vom Könige an ihn gefandten 
Gemwaltöboten, dem Canonicus von Küttic und Bergen 
(Mond) Autger und dem Ritter Werner von Raparch 
worauf Rudolf nochmal nad) Spruch ded Reichsgerichtes 
die deutjchen Lehen bei Flandern dem Grafen von Henne 
gau verlieh am 15. Juni 1282 zu Wormd; auch forderte 
er alle Bafallen und Magiftrate in diefem Lande bei Strafe 
auf, dem Grafen von Hennegau zu huldigen. Am 24. Nov. 
erklärte er die Städte Aalft und Gheertsbergen, weil fie nid 

gehuldigt, zu Weißenburg in die Reichsacht. Auch über Gut 
Ward die Neichdacht verhängt; doc) fcheint das Reich Teine 
Mittel gehabt zu haben, Gut zum Nachgeben zu zwingen 
— am 15. März 1288 erhielt Gut von König Rudolf 
zu Hagenow einen Geleitäbrief, der ihm troß der gegen ihn 

*) Dod wurden nur das Yalfter- und Waesland, die vier Um- 


bachten und Gheertöbergen dabei genannt und der Burggrafſchaft Gent 
wird nicht gedacht 


egen den Grafen von Hennegau, durch die Verbindung 
eutſchen Königs Adolf mit König Eduard von England 
Frankreich in eine Gui günftigere Bahn gezogen und 
= durch päbftliche Vermittelung vertragen, Gut blieb 


efige der deutſchen Lehen. Am 1. Juni 1297 hob 


j Adolf zu Köln den gegen Gui ergangenen Achts⸗ 
ı wider auf. Durch Vermittelung des Herzogs von 
ant und des Königes von Frankreich war ſchon frü- 
ine andere Streitfache (1283) audgeglichen worden, 
Gui dad Schloß von le Quednoi ald ihm gehörig 
prochen hatte. Flandern bedurfte diefer Ausgleichungen 


o mehr, ald die franzöfiihe Partei im Lande, die 


uf den Schuß des Königed von Frankreich und des 
suihen Parlamentes verließ, fortwährend gemachlen 
bald nach Philippe IV Thronbefteigung fehr drohend 
tden war. Auch näherte fich der Graf von Hennegau 
franzöfifchen Hofe, als er fah, daß er von Deutfchland 
ı Hilfe haben werde, mehr und mehr und verband 
ım Ende geradezu mit Philipp IV gegen Flandern. 
bereitete fich un N DO: —— es 
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abnahm und von ihr eime jährliche Bechenfchaftscke 
gung der Schöffen entweder vor Commifjarien des Gm 
fen oder in offner VBürgerverfammlung verlangte. im 
weitere Anlehnung für Flandern bot fih durch die Bw 
lobung des Prinzen von Wähle mit Philippe, der Tochter 
bes Grafen Gui. Als König Philipp davon hörte, ſucht 
er diefe Heirath in aller Weife zu bintertreiben (denn et 
war damald mit England in Kriege) und äußerte, es werke 
ihm ſehr leid thun, wenn er feine Pathe Philippa nick 
noch einmal vor ihrem Weggange nad) England fehen 
fole. Gut Tieß filh dadurch bewegen, mit feiner Todhtes 
nach Corbie zu einer Zuſammenkunft mit dem Könige zu 
reifen. Anfangs höchſt freundlich empfangen, warb ihm, 
ala er wider abreifen wollte, eröffnet: er habe durch bie 
nahe Verbindung mit dem englifchen Hofe, dem Feinde 
des Königes, Neib und Gut verwirkt, und ſei zunächft mit 
feiner Gemahlin und Tochter Gefangener des Königet. 
Ale Vertheidigung gegen den Vorwurf ded Bruche® ber 
Lehenstreue half dem Grafen nichts; er und die feinigen 
wurden nach Paris in das Schloß ded Louvre gebracht. 
Dad Pairsgericht von Franfreih ſprach Gut von aller 
Schuld frei; der Pabft und der Graf von Savoyen nab 
men fich jeiner am franzöfifchen Hofe an und der Koͤnig 
mufte ihn frei ziehen laßen, behielt aber feine Tochter 
Philtppa, als Geifel für feine Treue, am Hofe, wo fie 
dann neun Jahre nach ihres Vaters Freilaßung, geftorben 
fein fol. 

Out und deflen Freunde, die Könige Eduard von Enge 
land und Adolf von Deutichland, der Herzog Johann won 
Brabant und Graf Heinrih von Bar waren alle ber 
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Meinung, da ber König von Frankreich trotz aller Be 
qwade Gurs deſſen Tochter nicht frei gegeben; fortmäß- 
rend ſich unberechtigte Gingriffe in die Regierung Flanderns 
erlaubt hatte; auch des Pabſtes Firchlihe Drohungen 
nichtd gefruchtet hätten, bliebe für Gui nichts übrig, ala 
dem Könige von Frankreich abzufagen. Auf einem Com 
vente Guis mit feinen Freunden oder deren Gefandten zu 
Beibnahten 1296 in Gheertöbergen fam eine gemeinfame 
Verabredung gegen Frankreich zum Abſchluße und, nachdem 
am 7. jan. 1297 noch ein näherer Allianzvertrag zwiſchen 
England und Flandern und eine Verlobung ded Prinzen 
son Wales mit der zweiten Tochter Gui's, Iſabella von 
Wandern, zu Ipswich gefhlogen worden war, kündigte 
ui dem Könige Philipp IV die Lehenätreue auf und 
Igte ihm Fehde ar. 
Außer dem Könige von Frankreich muſte nun aber 
auch der Graf von Hennegau als ein erflärter Feind bes 
Grafen von Flandern betrachtet werden. Frühere Streitig- 
feiten taten, wie mir ſahen, vertragen worden — immer 
von neuem; aber in leßter Zeit ward Valenciennes ein Streit- 
punct zwiſchen beiden Nachbarn. Walenciennes jelbit, die 
Stadt, war zwar längit in Verbindung mit Hennegau und 
ald zum deutſchen Reiche gehörig betrachtet worden, die 
adeligen Gebiete der Umgegend hatten fich aber früher 
mehrfach zu Flandern oder Frankreich gehalten und ihre 
Gebiete nach diefen Seiten ald Lehen aufgetragen, jo daß 
aun die Lehenszugehörigkeit mehrerer diefer Kleinen Herr: 
ſchaften zu Deutfchland oder zu Frankreich ftreitig war. 
Flandern hatte ſchon öfter um folcher Verhältnilfe wegen 
Streitigkeiten mit Hennegau gehabt; nun fuchte aber Graf 
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Sean feit 1290 die Stadt Balenciennes, die ihre befondenm 

Rechte und Freiheiten und namentlich ihr eigned Gewohr 

heitärecht hatte, was in Schöffenweisthümern nidergelegt wer, 
feinem Hofgerihte in Mond zu unterwerfen, und buch 
deffen Gerichtägebrauch die Sondergeftaltung des Rechts in 
Balencienned zurüdzudrängen. Zugleich ließ der Graf 
feine Veſte am Thore d'Anzain verftärfen und beßer befeki- 
gen, fo daß die Bürger von Valenciennes überhaupt um 
ihre Rechte, die gleihmwohl der Graf beſchworen hatte, be 
forgt wurden. Die Stadt Iegte deshalb zu ihrer Sicherumg 
gegen gewaltſame Bedrüdung eine Thurmvefte zu St. We 
gidien (der fpäteren Kirche zu St. Baaft gegenüber) und 
eine zweite, Vaucelle, am Stadtgraben an, und dann trieb 
man die Leute ded Grafen aus der Stadt. Der Graf gab 
nun in Beziehung auf das herfömmliche Recht nach, aber 
zwiſchen feiner Beſatzung in der Veſte am Thor d’Anzain 
und der Bürgerſchaft blieb fortwährend Eleiner Krieg, umd 
legtere fuchte die Veſte in ihre Gewalt zu bringen. Kb 
nig Rudolf publicirte deshalb am 20. Juni 1291 einm 
Rechtsſpruch zu Hagenau, demzufolge die-zulest den Bür 
gern von Balenciennes vom Grafen gegebenen Verbriefungen 
ald erzwungen annullirt, und der Stadt Gewohnheiten und 
Geſetze, jo wie deren ftädtifche Behörden wegen der Stadt 
Empörung für aufgehoben erflärt wurden. Der Graf wollte 
dieje Fönigliche Entſcheidung geltend machen und erhielt da 
bei von den Bilhöfen von Met und Kammerich, feinen 
Brüdern, fo wie von dem Bilchofe von Küttich (obwohl 
e8 ein Dampierre war) und von den Grafen von Jülich, 
de la Mark und andern lotringifchen Herren (denn alle 
waren in diefer Zeit ſchon fehr über die Anmaßungen ber 
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8 kehrte fich Sean nicht daran; als der König aber 
Bruder Karl von Valois nach Valenciennes fandte, 
ah der Graf, ald wolle er in diefer Sache franzö⸗ 
ermittelung annehmen, während ex die Stadt weiter 
te, die fi nun mit ded Königs Bewilligung um 
m den Grafen von Flandern wandte. Sean ward 
n Valenchinois und den Flamingen in Verein bei 

geſchlagen und feine Thorveſte bei Valenciennes 
rſtürmt. Der deutiche König Adolf lud hierauf am 
1292 Schoöffen, Geſchworne und Gemeinde von Va⸗ 
1e8 vor, ſich vor ihm zu rechtfertigen, und al? fie 
tibienen, verfügte er am 9. Sept. gegen die Stadt 
ichsacht. Die Stadt aber, auf die flamiſche Hilfe 
nd, blieb in ihrer Feindfeligfeit gegen ihren Grafen 
m auch gegen dad Reich. Einen anderen Aufitand 
idt Maubeuge veranlaßte Graf Jean in diefer Zeit 
thöhte Steuerforderungen, da er viel Geld zu beßerer 
jung und zu Vergrößerung feiner Refidenzftadt Mond 
hte; Doch ward dieſer Aufitand bald unterdrücdt, wo⸗ 
Stadt einiae Mechte verlor und mehrere ihrer Ein« 
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Hilfe in Guiſs Nüden hatte. Nah Offen 1297 FA 
der König ein großes Heer gegen Flandern, dem gegezıf 
fich Gut in der Defenfive hielt; die großen Städte gamf 
feßte und an die Epige der Beſatzung feine Söhne: or 
von Bethune (mit Waleram von Valkenburg, Je 5 
von Kuich, einem Grafen von Sponheim und anderen zo 
ihen und flamtfchen Herren) in Lisle (Lille, ter Die), 
illaume von Dendermonde (mit Heinrich von Naſſau 1 
Douay, Schann von Namen in Kortryf ftellte. 

felbft blieb an der Epite in Ppern und Brügge. Johacc⸗ 
I von Brabant , ein Enkel Gui's, commandirte in 

Am 23. Juni begann der König die Belagerung von Cr 
was Robert auf das tapferfte vertheidigte. Nachdem Re 
bert (Graf von Artois) Gaffel, Warneton, Bergues, mP 
Bourbourg genommen, z0g ſich Wilhelm von Jülich, del 
Grafen Gui Enkel, nad) Veurne zurüd. Aber nun Tagen 
die Liliaenen im flamifchen Heere dem Grafen von Arte 
zu daß fie in der naͤchſten Feldfchlacht zu den Yranzofet 
übergehen würden. Bei Buldcamp in der Nähe von Beun 
fand diefe ftatt und nach dem Mebergange der Kiltaente 
ward Wilhelm von Julich gefangen*), Veurne von dM 
Franzofen genommen und aud) Nieupoort und Dixmuhde 
ergaben fih. Als der König von England, mehr af 
beutfche Hilfe rechnend, mit nur geringem Heere (1000 
Nittern und 1000 zu Fuß) nah Damme dem Grafen A 
Hilfe Fam, waren die Riliaenen auch ſchon in Gent un 
big, und troß der Vortheile, die der König von Gngland 
dem gentifchen Handel bot, blieben fie bet der Behauptung 








*) Gr ftarb bald hernach. 











der Öraf dem Mrieg ohne Beirath der Stände begonnen, 
en bie nicht befragten Städte auch zu feinem Beiftande 
Eiäh. Liele muſte fich trog tapferfter Vertheidigung 
mh duch Waleram von Balfenburg) im September 
ı Dos und Kortryk ergaben fich unmittelbar 
ve Auch Brügge ergab fich;- die englifchen Schiffe 
man fh vor der Gefahr der Verbrennung durd) die 
Fam zeiten. Karl von Valois beſetzte Damme; 
um hm aber Gul's Sohn Robert Damme wider und 
Kr auch Brügge wider haben nehmen fönnen, hätten 
WE riht Engländer und Flamingen über bie franzöfifche 
Ser entgoeit. Nur Ypern und Gent von ben großen 
Erken waren noch in Gui's Gewalt. König Adolf von 
Deihland hatte für vieles Geld dem Könige von Eng 
md und dem Grafen ein Hilfäheer verjprochen; da Ihm 
un ader der König von Frankreich auch große Summen 
able, damit er nicht heranzöge, und zugleich Albrecht von 
reich antrieb gegen Adolf, unterließ Adolf den Hilfe- 
9 nah Flandern und König Eduard und Graf Gut 
Men einen Waffenftillitand jchließen, der anfang? vom 
. Det. 1297 nur bis zum 1. Dec. gefchloßen, dann 
zum 6. Jan. 1300 verlängert ward und die von den 
mzoſen bereit3 eroberten Landestheile in deren Gewalt 
: Die VBermittelung eined Friedens während des 
tenttillitande® ward Pabſt Bonifaz VIII überlaßen. 
8 nachher die Engländer Gent verließen, wollten fie 
tz vor ihrem Abzuge die Stadt in Brand ſtecken und 
indern, was zu einem Kampfe der Genter gegen fie in 
x Stadt führte, in dem fie ohne ded Grafen Gut Hilfe 
ermätet worden wären; der König Eduard und deflen 
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Sohn murden mit Mühe durch eimen flamiſchen Ritter 
gerettet. Die Folge war, daß Eduard verftimmt nah 
England zurückkehrte und bald darauf eine franzätiäe 
PBrinceffin heirathete, die Verlobung aber des Prinzen von 
Wales mit Iſabella von Flandern rüdgängig machte De 
Flamingen bielten hauptfählih noch Damme, Rodenburg, 
Gent, Deynfe und Ypern. Valenciennes, was nun kein 
Hilfe mehr von Gui erhalten Eonnte, und vom Könige 
von Frankreich Feine erhielt, weil diefer jest mit em 
d'Avesnes gegen Gui verbündet war, mufte fih dem Gr» 
fen von Hennegau unterwerfen und erhielt im San. 1297 
einen Frieden, der der Stadt Amneſtie zufagte bis auf 13 
Führer der Empörung, welche gefangen gehalten, deren Bes 


a A 


mögen eingezogen und deren Kinder unfähig wurden zu Ab 


tiichen Aemtern. Pabſt Bonifaz fchlug dann ben Frieden 
auf der Grundlage vor, daß die Franzofen alles räumen 
jollten, was fie gegen Flandern und England erobert bi 
ten und daß der König Philippa, die noch immer am Heft 


feftgehaltene Tochter Gui's, dem Vater zurücd geben fol; 
worauf der König von Frankreich nicht eingieng und dam . 
der Krieg am Ende des Maffenftillitandes von neuem $ . 
gen Gui in Gang kam, da filh der König von Engl . 


inzwiſchen mit dem franzöfifchen Hofe ausgeſöhnt hatte. 
Gui, der ſelbſt fehr alt, in deflen Lande die Partei bei 
Riliaenen (da die Franzofen während des Waffenſtillſtandeb 
die von ihnen befegten Städte fehr begünftigt hatten) fe 
gewachſen war, fuchte in aller Weife Frieden mit Kram 
reich zu gewinnen, aber er fonnte nichts erreichen. 

Gui's Sohn, Robert von Bethune, hatte dem franz® 
fifchen Heere, was Karl von Valois im Anfange des J 


205 


00 heranführte, nur eim ſchwaches Heer entgegen zu 
den. Er bielt ſich deshalb in Gent; fein Bruder Guil— 
ume in Damme; Gut blieb in Mpern. Am 27. April 
ng Karl von Valois an Damme zu belagern; ale Gw 
aume nicht mehr widerſtehen Eonnte, zog er ſich nad) 
ent; aber Gent jelbit ſchloß in Ardenburg eine Capitu— 
tiom mit ben Franzoſen. Da verzweifelte Gut daran, 
b länger halten zu können; ergab ſich in Ardenburg an 
ml von Balois ald Gefangener und reifte mit feinen 
öhnen Robert und Guillaume nad Paris an den Hof 
ter der Bedingung, daß Karl von Balois verſprach, Falle 
Hm nicht aelinge, binnen eines Jahres Frieden vom 
önige zu erhalten, ihn und die feinigen wider unverleht 
# Hämiiches Gebiet zu geleiten. Dieſe Zufage erfannte 
e König dann aber, ald Gui und die feinigen fich ihm 
1Fühen warfen und um Frieden baten, nicht an; Karl 
abe zu derjelben fein Recht gehabt; und das einzige, was 
ui zunächſt erlangte, war, daß ihnen der König das Ke- 
a zuſagte. Die übrigen Söhne Gui's giengen inzwiſchen 
x ihre Vaters Grafichaft von Namen und ganz Flandern 
ad nun von den Franzoſen bejegt und im Namen des 
miges verwaltet von dem Connetable Raoul de Nele 
8 Statthalter des Königes. 

Während Gui jo vom Schicjale gedemüthigt mard, 
wann Jean d'Avesnes die Grafſchaft Holland und deren 
ertinenzien, denn Graf Florenz von Holland war am 
5. Mai 1296 von Gerrit von Velzen und deſſen Genoßen 
mmacrdet worden; Florenz Sohn Graf Johann ftarb 1299 
Ya Kinder und da Jean's II d'Avesnes Vater, Sean I 
Wxeineg, mit Adelheid, der Schmeiter König Wilhelm’s, 
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ten jofort, wie dies Steuerediet erfchtenen war. Die 
nehmeren Einwohner waffneten fih für Chatillon 
wollten das unruhige Volk zur Ordnung zwingen. 9 
li‘ brach dad Volk in bewaffneten Aufitand aus; 
Liltaenen wurden auch hier in die gräfliche Burg od 
ihre feiten Häufer zurüdgetrieben und hier meiter bels 
und muften auf das Verſprechen capituliren, fie mwı 
dem Bolfe nicht weiter entgegen fein. Chatillon war 
thbend. Gobert d'Espinoy, der Schultheiß von Br 
hatte vom Könige dad Schloß Maele bei Brügge geft 
befommen und hatte dafelbit einen Weinſchank eingeri 
Ein Fleifcher Breyel hatte im Mat 1302 dafelbit 
Mann im Streite erfehlagen; Gobert wollte ihn gi 
lagen, aber 700 Brüggelingen zogen Breyel fofort zu 
und in dem Kampfe ward Gobert felbft erjchlagen. B 
und fein Anhang fhloß fih an Pieter de Koning an 
fie riefen Wilhelm den jüngeren von Jülich herbei 
fteßten ihn an ihre Spitze gegen Chatillon und die T 
zofen. Er ward in Brügge, Damme und Aardenburg 
Jubel ald Gui's Statthalter empfangen. Er nahm V 
und ließ die franzöfiihe Bejatung niderhauen. Chat 
berief den Adel nad Kortryf, um Mittel zu ergreife 
gen die Aufrührerifchen. Wilhelm verließ Brügge m 
und gieng nad) den vier Ambachten, wo er feine Bel 
Johann von Namen und Gui von Richebourg, traf. 

leßterem Tehrte er nad) Brügge zurüd, wo aber de Kor 
Partei fehr nidergefchlagen war — nur de Koning 

nicht. In Aardenburg hatten die Liligenen fogar das 
zöflfche Barmer wider erhoben — de Koning aber ı 
. Mardenburg und ließ alle Liliaenen niderhauen. Die X 
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L Ueber 5000 M. zogen aus der Stadt, eroberten 
mg und ſchlugen auch da alle Tiliaenen tobt und be 
Wardenburg und Damme. Am 24. Mai sog Char 
in Brügge ein und er und bie feinen zeigten ihrem 
egen bie Einwohner der Stabt — die nun ſofort 
au bie Ausgewanderten fandten, wenn fie Weib 
Nadb zeiten wollten, jollten fie fommen und bie 
„en verjagen. Am andern Morgen ftunden die Ausge⸗ 
rten vor den Thoren unter Führung von de Koning 
weyel und von vielem Randvolle vertärkt. Die Brüg- 
ar erhoben fich gegen die Franzofen, nahmen bie 
ein und lieben Leinen Franzoſen entlommen — fie 
ben jeden, ber nicht mit flamiſchem Blccente jagen konnte: 
ſd ende Vrienbt”. Siebengehnhunbert wurden erichle- 
Chatillon verbarg fi bis zur Nacht bei einem 
aune, euttam dann als Geiſtlicher verkleidet aus Der 
ꝓoorte, und ſchwamm über den Graben; auch Ro 
sau Boulogne hatte fid) gerettet; fie kamen nach Kor⸗ 
Wilhelm von Julich kehrte unter dem Jubel der 
Ser nach Brügge zurück und fäuberte die ganze Um⸗ 
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tryk hielt fi nur die neue Burg für Frankreich; alle 
Rilinenen und Franzofen des Gebieted von Kortryk md 
Dudenaerde wurden vertrieben. Gut von Richebourg 405 
gegen Ypern; das Volk erzwang auch hier den Abfall von 
Frankreich. Der König mar über den Aufitand Flandern 
die Königin noch über den hochmüthigen Putz der Damm 
von Brügge müthend — die nächſten Kämpfe aber: hatt 
man mit Sean d'Avesnes von Hennegau und Holland zu 
beftehen, denn die zu Deutichflandern gehörigen Inſeln nm 
Geeland, lange ein flamijches Lehen bei Holland, ware 
beim Tode des lebten Grafen von Holland vom Grafer 
Gui für heimgefallen erklärt und an Gut von Wichebourm 
gegeben worden, und Sean d'Avesnes ſuchte fie wider fi 
erobern. Ä 

Robert von Artoid, dem König Philipp das gegen 
Flandern ausziehende franzöfifche Heer (von 10,000 Ritten 
und entjprechendem Fußvolke) anvertraut hatte, fuchte die 
Franzoſen in der neuen Burg von Kortryk zu entfee; 
Wilhelm von Jülich aber gab die Belagerung der Burg re 
Caſſel auf und zog Gui von Richebourg, der die neue Bug | 
von Kortryk belagerte, zu Hilfe. Die Franzofen morbeiit 
und müfteten, feit fie in Flandern eingerüctt waren. DIE 
verbreitete folhe Wuth in Flandern, daß nun fogar 30 
Genter unter der Führung Jan Borluyts Gui von Riche 
bourg zu Hilfe zogen. Gut hatte bald 60,000 M. zu ſeintn 
Gebote, und um alle zu ermuntern flug er be Koniag 
und Breyel zu Ritten. Am 11. Julius führte Gut dich 
Heer dem frangöfifchen entgegen und fchlug letzteres gänge 
lih. Eine ungeheure Anzahl vornehmer Herren und Ritter 
im franzöfifchen Heere ward erfchlagen; unter ihren auch 
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Yan, ber Sohn Jeans II von Hennegau, außer den Fürften 
und fürktenmäkigen 60 Freiherrn und 1100 von niderem 
Adel — überhaupt follen 20,000 vom franzöfiichen Heere 
jeblieben fein und das übrige Heer ward von den Siegern 
He nach Lisle verfolgt. Da die Entjcheidung raſch er- 
ülgt war, hatten die Ylamingen zwar viele Verwundete, aber 
nur etwa 100 Todte. Nah dem Siege ergab ſich die 
Befabung der-neuen Burg friegägefangen. Die Nachricht 
dieſes Sieges brachte auch dad gemeine Volk in Gent, was 
witber noch zu Frankreich gehalten, zum Aufftande und die 
Aiaenen in Gent wurden nidergehauen, gefangen ober 
betrieben — die Stadt ergab fi an Gui. Als auch Jo— 
kan von Namen, Gul's Älterer Bruder, bald darauf an- 
um, übernahm diejer num die Megierung des befreiten 
Nanbernö und führte fofort ein Heer gegen Lisle, was 
ob im ben Händen der Franzoſen war, Was noch im 
Jande von Lilinenen übrig war, zeigte fich gerade am eif- 
igſten gegen die Franzoſen, um dadurch die Gnade des 
Brafenhaufes wider zu gewinnen. Xisle, mo das Volk 
ch eifrig flamiſch gefinnt warZ wagte nicht fih gegen 
Johann zu halten — Magiftrat und Befehlshaber capitu- 
isten; fie wollten die Stadt übergeben, wenn ihnen ber 
Rönig nicht in Monatsfrift Hilfe bringe. Dann jollten fie 
zeien Abzug haben. Ebenſo capitulirte Douay; und nad) 
Nonatsfriſt ergaben fie fih. Nur die franzöfiihe Beſatzung 
der Burg von Dendermonde hielt ſich noch länger. 

König Philipp rüftete inzwijchen ein neues, noch ſtär⸗ 
keres Heer, um Flandern wider zu erobern und für die 
Riverlage in der Nähe von Kortryk Nahe zu nehmen. 


Un der Spise. der Flamingen blieben Johann von Namen 
14” 
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und Gut von Richebourg nebft Wilhelm von Alch, ber 
Tempelritter Guillaume Beutl, Herr Johann von Hulk, 
de Koning, der Landmarſchall von Flandern Herr von 
Schoren. Sie hielten ih nur defenfiv und fuchten no 
Frieden — ale nad ſechs Wochen das franzöfifche Heer 
anfteng Mangel zu leiden, zog es ſich zurüd; doch damertt 
der Feine Krieg an der Meitfeite Flandern® fort. Ya 
Frübjahre 1303 brachen Sohann von Namen und Gel 
von NRihebourg in Hennegau ein, vermwüfteten das Raub, 
nahmen und verbrannten Leffines, während Wilhelm won 
Jülich gegen Taffel zog. Gui von Hichebourg und Joham 
von Namen machten dann den Holländern die Inſeln von 
Seeland ftreitig. Deere ergab fih ihnen. Guillaume 
d'Avesnes zog ſich nach Zierickſee auf Dutveland, wo ihn 
But von Richebourg belagerte — dies gelang nicht, aber 
Gut eroberte dafür Middelburg und dann kam ein Waffen 
ftilftand Flanderns mit Holland und Seeland gu Stande 
vom 1. Juni 1303 bis zum 1. April 1304. Bald na 
Abſchluße dieſes Waffenſtillſtandes kam Philipp, auch ein 
Sohn des Grafen But, der den Anjous in Neapel gedient 
und eine Gräfin von Teano gehetrathet Hatte, beim, Dem wm 
die Brüder die Verwaltung Flandern? überließen, Ex brachte 
ein ftattliches flamifches Heer zufammen und hielt fich mit 
demjelben in der Nähe von Caſſel. Er verbrannte Terou⸗ 
enne, Lilliers, Zend und Boſſée und fuchte dann Desrul 
(Zoumay, Doornyk) zu nehmen — der König felbft kam 
mit einem franzöfiihen Heerhaufen in die Nähe, wagte 
aber die Flamingen nicht anzugreifen, fondern fudhte umb 
echielt, indem er den Grafen Gui gegen Vergelfelung feiner 
mätgefangenen Zähne Robert und Buillaume der Gefangen 
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Haft bis zu Ende deſſelben entließ, einen Waffenftillitand. 
om 1. Det, 1303 bis zum 1. Mai 1304 Graf Gut 
achte dann ben Winter auf feinem Schloße zu Wynen- 
ale zu — während König Philipp in Deutfchland, Ita— 
em und Spanien foviel Söldner warb, ald nur zu befom- 
enwaren. Nach Ablauf des Waffenftillitandes mit Holland 
berfielen die Flamingen am 20. März unter Florenz von 
orfeele und Jan, von Reneſſe die Holländer und Henne: 
suer bei Duiveland und fehlugen fie gänzlih. Der Biſchof 
om Utrecht, der einen Theil des holländischen Heeres ge 
et, warb gefangen. Der Sojährige Graf Gui aber 
ellte ſich, da der Waffenftillitand zu Ende gieng, dem Kö— 

ige wider al& Gefangener. Gui von Richebourg, obwohl 
' Bierilfee nicht zu nehmen vermochte, drang nad) Holland 

= und eroberte mit Herzog Johann von Brabant Hol- 

nd und Utrecht; nur Saerlem hielt fich gegen Gut und 

ordrecht gegen Johann. Nebterer ward bei Dordrecht 

zudgemorfen und nun brachen holländiſche Schaaren 

üftend in Nordbrabant ein. Deren Anführer, Nieolaud 

m de Putte, ſchlug dann Gui auch in Holland bei Hifel- 

onde. Nachher ſchlug Witte von Hamſtede die Flamingen 

chmals in der Nähe von SHaerlem. 

Das franzöfiiche Heer rückte nady Ablaufe des Waffen- 
Iſtandes ebenfalld in Flandern ein und Philipp von 
uno ftellte ihm aus Gent, Brügge, Dpern und Kortryk 
ı Heer entgegen, während Wilhelm von Sülic in Weit- 
mbdern gegen die Franzoſen thätig war. Anfang Auguft 
mben fich der König mit dem franzöfiihen und Philipp 
w Teano mit dem flamifchen Heere, jener bei Doornik, 
wer bei Bouvines einander gegenüber. Am 11. Auguft 
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ftegte die franzöfifch-Holländifhe Flotte unter Anführmg 
eines Grimaldi von Genua gegen die flamtfche, welche Gul 
von Richebourg commandirte, in der Nähe von Zieriſſee 
und Gui ward des Grimaldi Gefangener. Die Nachricht 
dieſes Flottenfieges erfüllte das franzöſiſche Heer bei Door 
nit mit Kampfesluſt, doch verzögerte der Koönig nod 
das Zufammentreffen, indem er fein Heer in die Nähe von 
Douay führte — Philipp von Teano folgte ihm und 
faßte dann den Entſchluß, den 19. Auguft ein entfcheiben 
des Treffen zu wagen. An diefem Tage warb von fräß 
6 Uhr bis Abend von beiden Seiten tapfer, aber ofm 
Entfheidung gekämpft — plötzlich am Abende brach dad 
ganze flamtjche Heer mit lautem, fürchterlihem Geſchrei 
kurz vor Sonnenuntergang auf die ermübeteten Pranzofen 
ein und im Schreden wandten ſich die franzöfifchen Schae 
ren zur Flucht. Alles was den Flamingen in die Hände 
fiel, ward nidergemeselt. Philipp von Teano und WE 
beim von Jülich mit den Brüggelingen verfolgten fo u» 
abläßig, daß der König kaum der Gefangenfchaft entgieng. 
Neun taufend franzöfifche Soldaten dedten das Schlacht⸗ 
feld mit ihren Leichen; aber aud Wilhelm von Jülich 
hatte den Tod gefunden. Nach dem Siege warb Kißle 
gut beſetzt und verproviantirt ; der König brauchte 14 Tage, 
um cine erhaltene Wunde zu heilen — dann brad er, 
nachdem er dur neue Schaaren verftärkt worden war, 
mit feinem SHeere zur Belagerung nah L'isle auf. Diefe 
dauerte lange fruchtlos, bis die Liltaenen in der Stadt 
heimlich dem Könige die Uebergabe zufagten, falls bie 
Belagerten bid zum 1. Det. nit von den Flamingen 
entjebt würden. Philipp von Teano erfuhr davon, that 
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ala wiße er nicht, um die Stadt nicht noch früher 
‚lieren, was ihn bei Bertheidigung der Burg ſehr 
ert hätte, Aber in. ganz Wlandern war nun bie 
gegen Frankreich und die Stegedzuverfiht fo groß, 
le Gerichtehöfe und Kaufläden geſchloßen wurden, 
mbimerfe feierten und. bis zum 28. Sept, hatten bie 
Johann von Namen und Robert von Nevers (der 
Robertö von Bethune) ein größeres flamifches Heer 
önige bei L'isle gegenüber, als jemals im Felde er- 
ı war. Da der Anblick diefes Heered Schreden im 
iſchen Lager verbreitete, verjuchte der König Lieber 
sunterbandlungen. Die Flamingen giengen darauf 
Der König bot den Flamingen Rüdgabe der Graf- 
an den Grafen mit allen alten Rechten und Frei— 
und gegenfeitige Feilaßung aller Gefangenen ala 
jung an. Nur folle Flandern dem Könige eine von 
srichtern feftzuftellende Geldftrafe, doch nicht über 
0 livres bezahlen. Am 1. Det. ward der Friede 
det und beide Heere löften fich auf. 
raf Jean U d'Avesnes war vor diefem Frieden ge- 
zu Fisle am 24. Auguft 1304. Der alte Graf 
n Flandern ftarb bald hernach und noch ehe er aud 
inzöfifchen Gefangenihaft in Folge diefes Friedens 
ehren Eonnte am 7. März 1305 zu Compiegne — 
tönig Philipp wollte ihn nicht vor definitiver Re— 
ıg der Friedensbedingungen frei laßen und verjuchte 
nd erfchwerende Bedingungen no in den Frieden 
ngen, fo daß die Verhandlungen noch dauerten, als 
af ſtarb. Da auch Robert von Bethune, Gut’? 
Iger in Flandern, in des Könige Gewalt mar, 
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mufte ee am Ende, um feine Freiheit wider zu erlangen, ſich 
auch noch In diefe erſchwerenden Bedingungen fügen, und bes 
Friede warb endlich definitiv gefchloßen zu Athies ſur Orange 
am 5. Juni 1305. Der Graf von Hennegau war in biefer 
Frieden in Beztehung auf Hennegau, nicht aber in Beziehung 
auf Holland und Seeland, eingefhloßen und der Bifchof ven 
Utrecht erhielt feine Freiheit wider und kehrte nach Utrecht zurädl, 

Das Bolt in Flandern mar wüthend, als fein newer 
Graf ihm ftatt des gehofften, früher verabrebeten Frie⸗ 
dens mit Frankreich im Grunde einen ganz neuen über 
brachte. Sie fehmuren, die Schwäche des Grafen und 
der mit ihm gefangenen Edelleute Tönnten ed wicht in 
Nachtheil bringen; fie wollten lieber alled ertragen, all 
diefen Frieden annehmen. Da aber die neuen Bedingungen 
nicht fofort ein Handeln nöthig machten, gieng dad Jehe 
bin ohne weitere Beunrubigung. Im Frühjahre 1306 
ſchien fi der Kampf mit Holland um die Inſeln e 
neuern zu müßen; indeſſen entſchloß man ſich endlich ya 
fchiedörichterlicher Austragung. Im jahre 1307 lud König 
Philipp den Grafen von Flandern nad) PBoitierd ein, um 
endlich Die Friedenderecution ganz in Gang zu fegen; ber 
König verlangte nun aber L'isle, Douay und Orchies für 
immer für Frankreich, und ber Graf, der das nicht eingehen 
durfte, wollte er die Flamingen nicht für alle Zeit von fi 
entfernen, weigerte fi) da® anzunehmen. Endlich berief 
König Philipp nicht bloß Graf Robert, fondern auch Abge⸗ 
ordnete von Gent, Brügge und Dpern im Auguft 1308 nad 
Paris, als fie aber da im September ankamen und bie 
Abgeordneten von zu Haufe die Weifung mitbrachten, nicht 
von dem zuerjt mit Frankreich verabredeten Frieden abzu⸗ 
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ng eine® anderen Klofternorftandes durch Willem 
ingen, einen der tapferiten Kampfgenoßen de Ko⸗ 
5 Breyel's führte. Breyel und de Koning ſchützten 
and es verbreitete fih unter den frühern Aufftän- 
on Brügge die Meinung, daß eine der neuern 
dingungen des Königed, daß ihm frei ftehen 
0 Flamingen zu Kriegszwecken über See fenden 
ı, vor allen fie treffen werde. Als Robert im 
09 wider nah Paris zum Könige reifte und 
feiner Abmefenheit die Regierung von Flandern 
laume de Nedle, Philipp von Maldeghem und 
eeretaͤr Aegidius übergeben hatte, war letzterer be- 
Breyel in Feindichaft und da Breyel die Feindſchaft 
ifcher Weile, d. h. als Fehde, betrieb, fand Aegidius 
inen Tod. Mitte März kam Robert? Sohn, Robert 
ra, mit einem neuen Triedenövertrage, den anzuneh- 
e Städte um alles bat. Sie nahmen ihn an bid auf 
was acht Tage Bedenkzeit forderte; nur Breyel, de 
md Tan Heyne mit ihrem Anhange unter Fleiſchern, 
en, Tuchſcherern und Walkern wollten den Frieden 
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fih vor den Franzoſen zurüdgogen, verwüſteten diefe bat 
weftliche Flandern, und Hennegauer und Holländer brangen 
in dad Maedland ein. Der König von Frankreich kam 
im Auguft 1315 bis nah Kortryk, jo daß nur noch die 
Leye beide Heere trennte. Aber anhaltendes, furchtbaret 
Regenwetter zwang die Pranzofen zum Rückzuge; ber 
Feldzug mufte aufgegeben werden und im Sommer 1316 
farb dann auch Ludwig X. Die Flamingen zürnten fort 
während dem Grafen Robert, obwohl diefer in der letzten 
Zeit alles gethan hatte, Handel und Gewerbe in feinen 
Städten zu fördern. Ste hoben nun die Schuld an ber 
dauernden Feindfehaft mit dem franzöfifhen Hofe auf feinen 
Eigenfinn — die drei Städte Gent, Brügge umb MYern 
ſchickten fogar Gefandte an den franzöfiihen Hof und 
ſuchten ihrerſeits Frieden von König Philipp V und er 
hielten ald Bedingungen: die Flamingen follten um Ber 
zeihung bitten wegen des Unrechts, was fie gegen der 
Konigs Bater, Bruder und ihn felbft gethan; der Graf 
folle einen Kreuzzug unternehmen und de? Grafen Sobe 
eine Wallfahrt von längerer Dauer. Die Veſte von Kor 
tryk, die die Franzofen noch befett hielten, folle gefchleift 
und nie wider gebaut werden ; außerdem follten L'isle, Douay 
und Bethune für ewige Zeiten bei frankreich bleiben unb 
die Klamingen dem Könige 2000 livres zahlen — geſchähe 
alles das, jo folle Flandern in alle feine Rechte refkitutet 
fetn, nur müße e8 den Franzofen erlaubt fein, die Befeſti⸗ 
gungen von Gaffel zu fehleifen und den Ort befett zu be 
halten bis 3 Jahre nachdem die Ylamingen die Feſtungs⸗ 
werke von Gent, Brügge und PYpern geichleift hätten. — 
Diefe Bedingungen nun fchienen den Flamingen theils 
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ungerecht, theils lächerlich. Die Feindſeligkelten dauerten 
alio von beiden Seiten fort, big ed Louis von Nevers 
gelang, Karl von Valois für eine Heirath zwiſchen Karl's 
Tochter und Louis's Sohne zu gewinnen, worauf ein Waffen 
fHilltand eimtrat. Uber auch während deffen fcheiterten alle 
Friebendunterhandlungen. Graf Robert. beiagerte endlich 
Kork und Caſſel, die noch in den Händen der Franzofen 
waren, trotz des Maffenitillitandes und nöthigte fie zur 
Ergebumg,, worauf fie gefchleift wurden. Der Waffenftill- 
ſtand gieng Pfingften 1317 zu Ende. Inzwiſchen war eine 
nee Helrath in Vorſchlag gekommen zmijchen Louis's von 
Nverd Sohne und einer Tochter König Philipp's V, fo daß 
dr Waffenſtillſtand bis Pfingiten 1318 verlängert warb, 

Endlih im 5. 1319, als abermalige Friedensunter⸗ 
bendlungen am des Grafen Hartnädigkeit gefcheitert waren, 
er aber bei einem Zuge, den er gegen L'iisle unternehmen 
wollte, von den Gentern verlaßen ward, erlangte Robert 
widerum Verlängerung des Waffenſtillſtandes gegen dag Ber 
fprechen, dab er im Frühlinge nah Paris kommen wolle, 
am wirklich Frieden zu ſchließen; denn er ſah ein, daß er 
do in einigem nachgeben müfte. Am 5. Mai 1320 ward 
dee Friede geichlogen, dahin, daß fein Enkel, der Sohn 
Loniss von Neverd, der ebenfalls Louis hieß, ded Könige 
Tochter Margarethe heirathen und in Flandern die Nach 
folge haben folle, felbit wern deflen Vater, Louis von Ne 
verd, vor dem Großvater, dem Grafen Robert, bis dahin 
Kühe. Die Klamingen follten dem Könige 30,000 livres 
zahlen und ſchwören, dag fie ihren Grafen nicht unterftüben 
Bollten, wenn er den Frieden mit Frankreich bräche; Lisle, 
Deuay und Orxchies aber follten bet Frankreich bleiben. 
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gab fich zufrieden, als feine Ausftattung In Flandern aw 
erfannt und gefichert ward. Das Parlament Hatte Zouis’s 
Recht auf die Nachfolge vollitändig anerkannt. 

In Hennegau war nah jean’? II d'Avesnes Tode 
defien Sohn Guillaume (der Gute) in Hennegau und Hol- 
land gefolgt und hatte dann im Mat 1305 Jeanne be 
Valois, die Schwefter des nachmaligen Königes Philipp 
von Frankreich, gebeirathet. Da fih Guillaume oft im 
Holland aufhielt, ward Hennegau allmählich zum Neben 
lande, befien Angelegenheiten hauptfächlich durch einen Statt 
bakter unter dem Titel eined Grand -Bailli beforgt nur 
den, weshalb diefer Beamtete auch den Titel Gouvernen 
und Generalcapitän erhielt. Gogar dad Begnadigunge 
recht warb ihm fpäter übertragen. Die Vertreibung ber 
Juden aus Frankreich machte die Conftituirung einer Yu 
dengemeinde in Mond nothwendig. Das Schöffengericht 
im Mons erhielt 1313 eine neue Ordnung und bie Yahl 
der Beifiker warb von 7 auf 10 vermehrt. Es war bie 
höhere Inſtanz für alle anderen hennegauiſchen Gerichteheſe. 
Nachdem die Gemahlin des Köntges Eduard TI von Eng 
land von hennegauifhen Rittern unter Führung Yes 
de Beaumont, Bruder ded Grafen von Hennegau, weh 
England zurücgeführt und von ihr Eduard II geftüggt 
worden war, und Eduard IH mit Philippa von Hennegan, 
der Tochter ded Grafen Guillaume, verheirathet worden 
war, bildete ſich ein fehr freundlihes Verhältniſs wer 
ſchen englifhen und hennegauiſchen Adelsfamilien ans. 
Eine andere Tochter Guillaume'3, Margarethe, war mit 
dem deutſchen Könige Ludwig vermäblt, ſo daß ber Graf 
von Hennegau, ſeit fein Schwager, Philipp von Balois, 


; von Frankreich geworden, in höchſten Berbindungen 

Graf Guillaume war natürlich bei ben Friedens— 
yandlumgen zwiſchen Franfreich und Flandern, ald des 
ze von Frankreich nächſter Verbündeter, auch zunächft 
I betheiligt. Im Lande war er überall geliebt und 
‚ fo daß ihm die Stände feiner Fürftenthümer fogar 
im Haag auf eine Beijteuerforderung, deren doppel- 
etrag bemilligten,, welche Werboppelung er jedoch ala 
big ablehnte, was widerum feine Sande mit Feſten 
mer (ihre feierten. Guillaume ftarb 1337 zu Valen⸗ 
6. Bon feinen drei Söhnen, Jean, Guillaume und 
‚ überlebte ihn nur der mittlere, fein Nachfolger 
me II. Guillaumes Regierung in Hennegau tft 
ur durch Berbeferung der inneren Berhältniffe der 
haft bedeutend. Er ſuchte die Meſſe von Mond dur 
legten zu heben; ertheilte der Stadt Maubeuge 1339 
rlaubnifö, fich zu befeftigen. Geriht und Polizei 
mbeuge waren, wie in nordfranzöfifchen Städten in den 
n von 7 Schöffen unter einem Provoͤt; die Schöffen 
n jährlich von den Stiftädamen, die eine eigene Im⸗ 
ätsberrichaft in Mlaubeuge hatten, und vom Grand» 
ernannt und der Prevöt leistete feinen Eid auf der 
e mit einem Fuße auf dem Stiftögebiete, mit dem 
ı auf gräflichem Gebiete ftehend. Da der Oheim des 
a, Sean de Beaumont, fih in dem franzöfifch-eng- 
Kriege ganz auf Seiten der Engländer hielt, ließ 
önig von Frankreich 1340 die Borjtädte von Chimay, 
Sean de Beaumont durch feine Gemahlin Margarethe, 
des Grafen von Soiffond, erhalten hatte, plündern 


ward überhaupt dem Haufe d'Avesnes ungeneigt. 
& Beorleiungen. Bd. V. 15 
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gab ſich zufrieden, a’ anmerich kam Hennegau durd 
erfannt und gefich — da der Biſchof nun für ſeine 
Recht auf bie TO -", * von Hennegau offenes Gehör am 
In sn a u Der Graf aber trat dann yamı 
befien Sob .- .r Din und verbrannte den Franzoſen Auben 
land gef! und ließ Befagung und Bürger niter 
Bald 4, Gefangenfchaft führen. Hierauf übernaht 
von ar gumont die Vertheidigung von Mons: Ni 
Hz * Antoing, von Vergy und von Gomigrie 
I we Halencienned; der Herr von Faucquement di 
ai Aresnes. Bon Valenciennes aus wurden die Ftan 

ne ei Foreſt überfallen; worauf die Franzoſen Ver 


éEscarmaing und Vendegies niderbrannten nei 
—* Gomignies, Potelles, Fresnoy und dem Staͤdtche 
ara. Als le Quesnoy ihnen tapfer widerſtund, zoge 
fie unter Sengen und Brennen nach dem Gebiete vo 
Kammerih ab. Bon anderer Ceite waren bie franzöiiice 
Befakungen von Douay und L'isle plündernd und brennen 
bis gegen Bouchain hin vorgebrungen und fuchten Thui 
was die Hennegauer gegen ten Bifhof von Kammer 
erobert, roider zu nehmen. Guillaume II hatte unterdeſſ 
Kriegsleute in Deutſchland geworben, und drang von fl 
mingen und Brabantern unterftügt gegen die Franzoſt 
vor. Dann fam König Eduard von England mit de 
damaligen Haupte der Genter, Jakob von Artevelde, i 
dem Grafen Guillaume nach Valencienned® und fie fchri 
ben für ihre Befreundeten eine Tagfahrt aus zu Vilven 
wohin aufer ihnen die Herzoge von Brabant und Gelder 
die Grafen von Namen, Jülich) und Berg famen und 4 
geordnete der flamifchen, brabantifchen und hennegauiſch 
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Man beichloß die Belagerung von Doornif, wäh- 
ein andereö Heer aud Flandern gegen Utrecht aus: 
g. entered ward 1340 im Quli bei St. Omer zurüd« 
ſchlagen; aber die Belagerung von Doornik hatte ihren 
etgang, bis die verwittwe Gräfin Jeanne von Hennegau, 
I Rönigs Philipp Schweiter, in Gent einen Waffenftill- 
nd auf ein Jahr vermittelte. Nach Aufhebung der Be 
jerumg von Doornik gab der Graf ein Turnier in Mons 
d a0g dann nad) Preuſſen, um da für den deutſchen 
den zu kämpfen, dba in feiner Nachbarfchaft der Krieg 
bete. In einem Kriege, den er nachher ald Graf von 
Mandb gegen die Frifen führte, fand er am 24. Sept, 1345 
neu Tod. Sein Sohn, Guillaume, war ſchon vor ihm 
m aritorben. Seine Wittwe, Johanna von Brabant, 
nathete nachher, mie wir oben bei Brabant gejehen ba: 
#, den fungen Herzog Wenzel von Rüselburg. Um bie 
achfolge in feinen Herrichaften meldeten ih feine Schwe— 
m: die Kailerin Margarethe, die Königin Philippa und 
‘ Gräfin Johanna von Jülich. Es war ſogar ſchon von 
er Theilung der Herrichaften die Rede; — aber Kaifer 
dig erklärte die Grafichaften Holland und Hennegau 
heimgefallene Reichslehen, bei denen weibliche Succef- 
a nicht gelte und belehnte fodann mit Hennegau und 
Sand von Reichswegen jeine Gemahlin Margarethe, die 
ın ihren Eohn Wilhelm von Baiern zu ihrem Crben 
lärte und ihm die Regierung von Holland, Seeland und 
island übertrug, die von Hennegau aber dem “jean de 
aumont, ihrem Oheime. 
In Flandern war die Regierung Louis's des jüngeren 


m Nevers einige Zeit ohne irgend bedeutende Eräugniſſe 
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verlaufen. Auch mit Holland war wegen ber feelänbifchen 
Inſeln 1322 ein Bertrag dahin zu Stande gekommen, daß 
dem Grafen von Holland und Hennegau biefe Inſeln als 
flamiſches Lehen blieben; dagegen verzichtete derſelbe auf 
die Anfprüche, die er früher auf die übrigen deutfchen Lehen 
bet Flandern, namentlid dag Waes⸗ und Aalfterland, die 
. vier Ambachten und Gheertöbergen erhoben hatte, fo wi 
auf die Burggrafichaft in Kammerih, auf Haferzinien im 
Gebiete von Kammerich und auf die Aloden Crovecoeur und 
Urleur, welche zulegt genannte drei Obfeete an Joham 
von Namen gegeben wurden. ‘Diefer hatte fich befondens 
am franzöfifchen Hofe für des nunmehrigen Grafen von 
Flandern Intereſſen bemüht, weshalb ihm fein Grofmefe, 
der Graf, zu Hafen und Herrſchaft von Sluys, bie Ihe 
ſchon früher überwiejen waren, nun auch das Amt eines 
Matergrafen zutheilte. Gr misbrauchte aber dies At 
zum Nachtheile der Stapelrechte, die Brügge befaß. De 
Brüggelingen wurden darüber unzufrieden, griffen zu bes 
Waffen, zwangen ihren jungen Grafen, fie gegen feines 
Großoheim zu begleiten. Johann wehrte fi, fiel aber da 
Brüggelingen gefangen in die Hände, die ihn im Grafenflelt 
in Brügge in Haft hielten und Sluys zerftörten. Nur de 
dringenditen Fürbitten des Grafen Eonnten Johann das 2 
ben retten, und die Freiheit follte er erft wider erhalten, 


wenn ihm das Umt eined Matergrafen genommen und bes ' 
Brüggelingen Amneftie zugefagt wäre. Da der Adel ſich un 


auch gegen Brügge regte, um für die bei Sluys in der 
Vertheidigung ded Ortes und des Grafen Johann gefele 
nen Edelleute Blutrache zu nehmen, zogen bie Aufrührer 
aus und verkrannten alle Burgen der Edlen, die fie ee 
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nehmen Eomnten, Des gefangenen Johann Gemahlin, 
Marie, Tochter Philipps von Artoid, wandte ſich in der 
North am ihre Tante, Mathilde von Artots, und diefe hlelt 
einen Softag in St. Omer, um über dieſe Dinge zu be 
tathen. Hier verjöhnte ſich auch Robert von Caſſel ganz 
mit dem jungen Grafen; die Ubgeordneten von Gent, Brügge 
und Ppern aber, die aud zu diefem Softage gekommen 
woren, ſtellten übertriebene Forderungen für die Freilaßung 
vs Grafen Johann — während deifen entlam Johann 
im Det. 1329. Er gieng an den Hof des Königes von 
frankreich, auch der junge Graf fam dahin und der Koö⸗— 
wg Tante ihm Hilfe zu gegen die empörten Brüggelingen, 
derrn ſich auch die Landichaft des Freien von Brügge nun 
angeihlosen hatte. Der König beftätigte überdied die Er- 
Beilung der Watergraffchaft an Johann und den Befik 
von Sluhs. Den Brüggelingen ward doch nun bei der 
Grgnerihaft, die fie erhalten hatten, bange und als der 
Graf nah Bent fam, juchten fie Gnade bei ihm. Für 
66,000 livres gab er ihnen Amneftie und beitätigte aud) 
ie Stapelrecht, denn er war in großem Geldbedürfnifie, 
da er einen fehr Iuftigen Hofitaat gehalten und den vor: 
raͤthigen Schatz vergeudet hatte. “Der Graf aber zog hier- 
auf längere Zeit nad) feiner franzöfifchen Grafſchaft Ne 
verd, und da er nun das erhaltene Geld außer Landes 
werbrauchte,, noch aus früherer Zeit herrührende Zahlungen 
uuh fortwährend an Eönigl. Beamtete zu machen waren, 
rule fih das Land, troß der den Empörern ertheilten 
Bergeibung, bald wider mit Unzufriedenheit und neue Unord⸗ 
‚wagen erwuchlen, denen der Statthalter des Grafen, der 
Ger von Aspremont, teog der Unterftügung der Magiftrate 
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von Gent, Brügge und Ppern (der brei |. g. Glieder Fin 
derns), nicht überall Steuern Eonnte. Einzelne Steuerein 
nehmer murden fogar erfhlagen. Im Febr. 1324 kehrte 
der Graf zurüd, ftellte zwar die Ordnung einigermaßen be, 
legte aber dadurd, daß er überall halbe Maßregeln erarifl, 
den Grund zu meit größeren Fünftigen Unruhen. Kaum 
Eehrte er im Prühlinge den Rüden und gieng wider md ' 
Nhetel, als die Unordnung von neuem anfteng. Zu Je | 
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hannis muſte er wider nach Flandern kommen und als : 
band polizeiliche Anordnungen treffen; er übergab die Yan 
deöverwaltung nun an Philipp von Arel und gieng Anfangs 
Juli wider nah Franfreih. Sofort aber erhob fi ik 
Landſchaft des Freien wider [mit Lambert Boonen im OP 
quartiere, Zegher (Siger) Zanfen im Nordquartiere an ihrer 
Spige] und müthete von neuem gegen die Edelhöfe. Ju 
Meihnachten Fam der Graf zurüf uud hielt in Kork 
einen Tag, wo Robert von Caſſel, Tohann von Name 
und Sean de Nele (Guillaume's von Dendermonde Soße) 
zugegen waren. Der Biſchof Wilhelm Granfon von Kam ! 
merich fprach für die flamifchen Empörer und fuchte für . 
fie Frieden; aber der Graf ließ übernacht mehrere de ; 
Aufrührer greifen und hängen und Wardenburg und Gb ; 
ftelle befeftigen. Boonen lagerte fi vor Aardenburg, Ya | 
fen vor Ghiftelle und Ietterer erfocht am 3. Jan. 1325 einen 
Steg gegen die ausfallenden Gräflichen. Ghiftelle ergab 
fih an Sanfen, der nun nad) Brügge kam, was fi auf 

dem Aufruhre anfchloß und deffen Mannſchaft von Nieolaul 

Zannekin geführt ward. Janſen und Zannekin wandten 

fich gegen Nieupoort, was Robert von Caſſel gehörte 

Der Ort ſchloß fich ihnen an; ebenſo Veurne. Robert von 
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deffen gewöhnliche Reſidenz die Burg Wal im 
von Nieppe war, war zw ſchwach, etwas gegen 
wagen, ba feine Ebelleute e8 gegen ihre Ehre hiel— 
it Leuten zu fechten, bei denen fein einziger von 
ar, und da feine gemeinen Knechte zu den Rebellen 
m. Bergues, Gaffel, Bailleul, Thorout, Rouffelaere, 
und Duymnkerke ſchloßen fich ebenfalld den Auf 
ben an und Bannefin trat ald Regent der rebelli- 
amdichaften auf. Robert? Burgen zu Gaffel und 
fe und eine Reihe Burgen ded Adels wurden ge 
‚ während Yardenburg noch belagert und das Land 
re Umbadten geplündert ward. Der Graf hatte 
wiichen nad Gent gewandt, und Bermittler fuchten 
tieden berzuitellen, jo daß bis zum 11. Juni 1325 
Hllftand eintrat. Die Unterhandlungen aber führten 
td, weil dag gemeine Volk zu übermüthig war, und 
Suni die Unterhändler ihren Auftrag niderlegten. 
raf faßte endlich energifchere Entſchlüße, Tieß mider 
aus dem Freien greifen und binrichten, rief den 
ı ten Waffen und legte 6 Abgeordnete, die ihm 
jandte, in Haft. Die Einwohner von Brügge woll- 
e wider frei machen und zogen gegen Kortryk; der 
eß die Vorftädte abbrennen; aber das euer ergriff 
. Stadt, die fih nun ebenfall® wüthend gegen ihn 
viele feiner Evelleute, auch Jean de Nedle, wurden 
m und der Graf felbft mit ſechs Edelleuten ward 
n und ward den Brüggelingen ausgeliefert, melde 
hs Begleiter unter feinen Augen hinrichteten und ihn 
24 Wochen gefangen hielten. Nur Johann von 
mit einem Theile des Adels hatte fih von Kortryk 
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durchſchlagen können. Robert von Caſſel hatte fich nad 
feiner Burg im Walde zurücgezogen und that gar nichte, 
Zannekin zog aber nun auf Dpern, wo die Behörden und 
die Vornehmeren flohen und dad gemeine Volk ihn mit 
Jubel empfieng. Er warf nun die alten Shore nider und 
zog die Vorftädte durch Befeſtigungen zur Stadt. uf 
König Karld von Frankreich Forderung der Freilagung 
des Grafen antmworteten die Brüggelingen, es folle diede 
ftatt haben, fobald fih auch Gent und Dudenaerde ihrem 
neuen Regimente angeſchloßen hätten, und den Robert vor 
Cafjel baten fie, er möge fommen und fih an ihre Spike 
ftellen. 

Die Genter, die fih gegen die Empörer erklärten, 30 
gen unter dem Ritter Willen Winemaer gegen die Brügge 
lingen und erlitten nach tapferem Kampfe bei der Brüde 
von Rekel in der Nähe von Deynſe eine Niberlage am 
15. Julius. Der König bewog nun die Genter und Yan 
denburger fich dem neuen aufrührerifchen Regimente anzu 
ließen, theil® um durch dieſe Betheiligung die Mittel zu 
erlangen, weitere Unterhandlungen zu unterftügen, theilß 
um die Brüggelingen zu Preilaßung des Grafen zu bewe⸗ 
gen. Die Brüggelingen ließen aber den Grafen auch num 
nicht frei, und andrerſeits erklärten die Genter, fie würben 
nicht®, mad das neue Regiment von ihnen forderte, leiften, 
bevor der Graf in Freiheit fe. Bald war wider offener 
Krieg zwifchen Gent, an deifen Spitze Joham von Namen 
trat, und dem ſich alle dem Grafen treuen anſchloßen, und 
Brügge. Alle feſten Orte zwiſchen Schelde und Leye, umb 
auch Kortryk, kamen in Johanns Gewalt, aber Gheerto⸗ 
bergen fchloß fich den Mebellen an. Die Tuchweber, bie 


au in Bent zu den Rebellen neigten, lieh Johann theils 
aiderbauen, theils aus der Stadt treiben. Much das 
Wardland und die vier Ambachten fchloken fi der Em— 
pörung an. Im Auguft lag ein Heer aus der Landſchaft 
des Freien vor Gent; Robert von Gaffel belagerte Dude 
merde; Nanfen, Boonen und ein dritter Führer, Paul Bow 
lam, befesten Kortryk wider. Im September famen Boten 
us Höniges, verlangten abermald des Grafen Freilaßung 
und Inden Robert von Gafjel und Abgeordnete ber Brügge: 
lingen nad Paris vor. Nichts von allem geſchah und ein 
Gerdinallegat ſprach nun das Interdiet aus über Flandern, 
(ft die Winterfälte nöthigte die Rebellen, die Belagerung 
von Gent und Dudenaerde aufzuheben; doch blieb Ratger 
mit einem Haufen in Eecloo und zwiſchen Kortryk und 
Dubenaerde ftund ein anderer von 800 Rebellen. Ratger 
drannte dann, als er Eecloo verließ, Alfenede nider. Herr 
Hetor von Billain fchlug ihn und Ratger ſowohl al? 
dalduin Boclam und noch 700 Rebellen blieben in dem 
Treffen. 

Da die anderen flamifchen Städte feine Möglichkeit 
ſahen, der Unordnung Herren zu merden, bevor der Graf 
nicht frei jei, drangen fie endlich in die von Brügge, den 
Grafen frei zu laßen, fo nachdrücklich, daß deten Führer 
m dem Grafen ind Gefängnifd giengen und nachdem ihre 
fusfällige Bitte um PVerzeihung vom Grafen Gewährung 
ebalten, fetten fie ihn in Freiheit, morauf er nach) Gent 
gieng und dann nach Frankreich. 

Der König fandte nun einen Kriegähaufen nad St. 
Omer und verftärkte die Beſatzung aller benachbarten fran- 
Weichen Pläge. Die Flamingen fehnten fih aud dem In⸗ 
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terdiete zu kommen und die fremden Kaufleute, die die Un. 
ruben verfcheucht hatten, wider bei ſich zu fehen, und alle 
waren froh, al® endlich der König einen Tag in Arques 
bei St. Dmer für Unterhbandlungen anfündigte. Bevoll— 
mächtigte des Königed, Graf Louis, Johann von Namen 
und Robert von Gaffel, Roberts Schmefter, Johanna de 
Coucy und Abgeordnete der flamifchen Städte erfchienen 
und der Friede Fam endlich zu Stande unter der Beding⸗ 
ung: daß die Empörer ein Karthäuferflofter bei Kortryk 
gründeten; allen mährend der Unruhe den Kirchen zuge 
fügten Schaden erfegten; daß aus Kortryf und aus Brügge 
100 Einwohner nah St. Jacob de Compoftella, 100 nah 
St. Giles in der Provence, und 100 zu unferer 8. Frauen 
von Rochemadour wallfahrteten. Ale Empörer follten einen 
neuen Treueid ſchwören, dem Grafen 100,000 livres tourn. 
und an Johann von Namen 60,000 zahlen, dem Könige 
aber 200,000 livres, wofür dieſer es übernahm, Gent und 
Dudenaerde zufrieden zu ftellen. Alle von den Rebellen 
vertriebenen follten zurückkehren; die gejeblih verbannten 
aber verbannt bleiben. Alle Amtleute der Nebellen follten 
den Amtleuten des Grafen Plat machen und alle gefange 
nen von beiden Seiten frei fein. Boten ded Königes follten 
über die Ausführung diefer Bedingungen wachen. Die 
von Gheertsbergen wurden wegen ihrer legten Treulofigteit 
von diefem Frieden ausgefchloßen und muften befondere 
300 livres gross. zahlen und Mauern und Thore fchleifen. 

Neider ward es ſchwer, die Leute, die während ber 
Empörung in die Höhe gefommen, wider zum Bewuſtſein 
ihrer Unbedeutendheit zu bringen — in Gent führten diefe 
Leute viele mit Gewalt zurüd, die gefehlich verbannt wa⸗ 
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ren; in Brügge und Mpern dagegen vermehrten fie vielen. 
durch die Mebellen vertriebenen die Heimkehr, Die Er 
mahnungen des Grafen blieben erfolglos. Die widerfire 
benden murden durch Waffengenoßenſchaften unter dem ge 
meinen Volke, mie es fcheint, unterftüst — und fo verliefen 
die Jahre 1326 und 1327 fortwährend in einer gemiffen 
Spannung. Wilder und offner wider entbrannte der Auf 
rabe und araufamer wider ward ber Abel verfolgt, nach— 
dem König Karl von Frankreich im Febr, 1328 geftorben 
mar. Um deffen Nachfolger, Philipp von Valois, wandte 
fh mun wider der Graf um Hilfe gegen feine Unterthanen und 
des feit dem leiten Frieden aufgehobenene Interdiet mard 
von neuem über Flandern verhängt, mit Ausnahme von 
mt und Dudenaerde; die fremden Kaufleute wichen 
miderum aus dem Lande; aber das Volk blieb bei feiner 
Gewaltthätigkeit gegen Adel und Beamtete. Nicolaus (Colin) 
Zannekin, deſſen Neffe San Craye, Siger (Zegher) Sanfen 
und 2ambert Boonen waren noch immer gewilfermaßen 
Herren im Sande. Der König berief im Suli 1338 feine 
Ritterſchaft nad) Arras; Robert von Caſſel fagte fich eid« 
ih und gänzlich von den Rebellen los und war in St. 
Dmer; Graf Louis und Johann von Namen waren in 
Lisle. Der König führte das übrige Heer in ein Nager 
beim Rutbolter Walde; da8 flamifche Heer Tagerte auf dem 
Caſſeler Berge; dann rüdte der König vor an’ die Peene 
und Robert von Caſſel ftieß zu ihm mit feinen Reuten. 
In diefer Zeit unterwarfen die von Gent und Dudenaerde 
theils die Nebellen in den Gegenden weitlih von Biervliet 
um Meere, theild zogen fie dem Grafen nad L'isle zu — da 
teilten die Empörer ihr Heer; Zannekin blieb mit einem 
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Theile dem Könige gegenüber; Janſen mit denen aus Brügge 
und dem Freien zogen gegen Doornif; die von pers 
und Kortryf gegen den Grafen gegen L'isle. Des Königs 
Heer ſchien ſchon gefchlagen und floh, König Philipp wär‘ 
beinahe gefangen worden; aber Robert von Caffel und de 
Graf von Hennegau hielten die Steger auf, die fliehenden 
fammelten fi wider und nun wandte fi} der Sieg uf 
des König? Seite. Zannekin fiel; Caffel ward genommen 
und zeritört; Veurne, Bergues, Nieupoort ergaben fid. 
Der Sieg war am 23. Auguft erfochten; am 27. zog der 
König gegen Ypern. Die Stadt ergab fi und lieferte 
die Nebellenführer unter den Bürgern aus, die der Ki 
nig hängen ließ. Die Einwohner murden entwaffnet. Die 
von Brügge ließen nun den Grafen um Gnade bitten, der 
fie vor den König führte. Der König ließ einige bie 
richten, andere verbannte er und noch andere follten 3 Jahre 
jenfett? der Somme in Frankreich wohnen. Brügge und 
Mpern muften große Summen zahlen und Geifeln ftelle. 
Ebenfo wurden alle anderen aufrührerifchen Orte mit Gelb 
oder durch Verluft von Rechten geftraft; auch Brügge verlor 
alle feine alten Rechte und erhielt, was es weiter hatte, 
durch einen neuen Freibrief. Hart ward auch die Land⸗ 
ſchaft des Freien angeleben und durchgängig lag die An⸗ 
fiht zu Grunde, alle alten Rechte in Flandern feien durd 
die Rebellion verloren und was davon in den am Auf 
ftande Theil nehmenden Orten meiter bejtebe, fei nur ein 
Gnadengefchent ded Grafen. Sanfen, der den Aufftand 
im Febr. 1329 neu beleben wollte, ward bei Dubdenburg 
mit feinem Sohne und noch 20 anderen gefangen und hie 
gerichtet. 
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Nun erſt kam auch die Gräfin Margarethe ins Land 
nd gebar am 25. Nov. 1330 auf dem Schloße von Male 
nen Sobn, Louis, den die Flamingen deshalb Louis von 
Raele (Rodermyf von Maele) nannten. Johann von Namen 
arb im diefem Jahre zu Paris und am 26, Mat 1331 
ut Robert von Gaffel, deffen Toter und Erbin Jolande 
w Grbe ihrem Gemahle, Heinrich IV von Bar, zubrachte 

Ueber die Berbältniffe Mechelns kam e8 zwiſchen dem 
raten von Flandern und dem Herzoge von Brabant zur 
ehde, im deren Folge die Brabanter im Walfterlande, die 
Hamingen bie in die Näbe von Brüffel wüfteten, aber bei 
klin vom Serzoge von Bar gefchlagen wurden, wie 
Kon oben im der brabantifchen Gejchichte berichtet ward. 
hierauf wermittelte der König von Frankreich einen Fries 
en, bei meldyer Gelegenheit zugleich die Verlobung der 
wei Töchter des Herzogs von Brabant verabredet ward, 
Brügge hatte dem Grafen in diefer Fehde fo gute Dienfte 
jeleiftet,, Daß der Graf der Stadt Gnadenbeweife ertheilte. 
Aber ald fi) nun die großen Kämpfe zwifchen Frankreich 
md England vorbereiteten, parteite fich die ganze Bevoͤl— 
rung Flanderns von neuem, da Flandern in feiner Tuch. 
ranufactur von dem Bezuge der Wolle aus England ab- 
Yingig war, und die Engländer (im Falle Flandern fi 
atihieden zu Frankreich hielt) diefen Wollhandel nad 
Slandern bedrohten. Der Adel war natürlich franzöſiſch 
zefinnt. Die Städte engliih. Der Graf, dem der Adel 
pnebin zugetban war, that alles mögliche, fi auch 
Ne Städte zu gewinnen, und lebte faft fortwährend in 
Gent, welcher Stadt er ſich fo gnädig zeigte, mie vorher 
\eon Brügge. Die Unterbrehung des Wollhandeld mit 
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England brachte in beiden Städten eine Menge bei der 
Tuchfabrication befehäftigter Arbeiter außer Brod, und au 
diefem Elende fcheiterten alle Verſuche des Grafen, fich die 
ftädtifche Bevölkerung zu gewinnen. Sie haßte ihn und 
Frankreich, weil man diefe als die Urfachen des Clendes 
anfah. Auch der Graf von Hennegau, der Herzog von 
Brabant, von Geldern und von Jülich ſchloßen fich den 
Engländern an und England fuchte au in Flandern am 
fehnliche Verbindungen zu gewinnen. Unter den adeligen 
Herren war Zegher (Siger) von Kortryk, Herr von Tron 
hiennes, der früher des Grafen Gui Gefangenfchaft in 
Frankreich getheilt hatte, noch voll Haß gegen Frankreich 
und hielt die Feindſchaft Englands für eine Calamität für 
Flandern, wie ed ja auch momentan der Fall war. De 
Graf ließ den alten Mann wegen feiner Geneigtheit für 
England und feinen Verbindungen in England in Brügge 
gefangen nehmen und in Rupelmonde in Haft halten. Dur 
diefen Schritt trieb der Graf den Haß feines Volkes geges 
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feine Perſon auf die Spitze. In Gent Iebte damals du _ 
Enfel ded gefangenen Zegher durch deſſen Tochter, Namens | 
Jakob von Artevelde, melcher vorher in franzöfifchen Hof 
dienften gemwejen war, unter König Louis, als oflicier de . 
la fruiterie (Auffeher über die Obſtkammer). Nah Gent 
zurückgekommen hatte er geheirathet Chriftinen de Bernaige 
(aus einer angefehenen flamifchen Adelsfamilie), deren Be 


ter ebenfall® mit dem Grafen Gui in der Gefangenfchaft 
geweſen mar, und den Haß gegen Frankreich bewahrt hatte 
Jakob von Artevelde hatte fich, wie viele Edelleute thaten 
nun in Gent in eine Zunft (in die der Brauer) einfchreibes 
lagen, und war (obngeacdhtet er von feinen Renten lebte) 
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yehant geworden. Wegen feiner Tüchtigfeit und 
amiichen Gefinnung wählten ihn dann alle Zünfte 
erdechant der Zünfte und es gelang ibm im Eng- 
o man Sympathien in Flandern body hielt und 
e bie eigne Wolle des Handeldabzuges bedurfte) 
em die freie Ausfuhr der Wolle nah Flandern zu 
(obne daß man fich zu irgend etwas gegen Franf- 
pflichtete), wodurch er jofort in Gent einen größeren 
gewann ald der Graf felbjt hatte Man ermählte 
n Hooftman (Hauptmann) des Kirchſpiels von St. 
‚ woburd er Anführer der Kriegsmannſchaft in 
ard, und er orbnete bie Sicherheitäpolizet und die 
annfchaft der Stadt Gent in ſehr zweckmäßiger 
eu. In allem dieſen hatte noch nirgends die ge& 
Redhtäverlegung jtatt gefunden; der Graf aber war 
m über die Macht, die er plöslih in Jakobs 
rfannte und forderte ihn vor ih. Er erſchien — 
Höhnlih, wo er fi) nun öffentlich zeigte, begleitet 
er großen Anzahl angefehener Genter. Der Graf 
e ihn, das Volk von Gent Frankreich treu zu er- 
und er antwortete, er werde alle thun, was zum 
ser Stadt und Flandernd diene und ward entlaßen., 
rafen Näthe verfuchten den Mann aus dem Wege 
nen; aber man überzeugte fih bald, daß man nur 
inen fchweren Kampf mit Gent zu folchem Ziele 
a Eönne. Nun verjuchte der König durch Guillaume 
ne, den Bilhof von Kammerih, die Genter von 
d wider abzuziehen und der Graf legte eine Be 
nach Cadzand, welche die englifche Wollzufuhr nad 
» und Gent hinderte. Er erreichte damit nur, daß 
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fi die Genter durch Deputirte mit dem Herzoge von Gel⸗ 
dern veritändigten, der nun ald englifher Bevollmächtigter 
in den Niderlanden auftrat, und daß verabredet ward, def 
Flandern die englifhe Wolle über Dortrecht "beziehen folk, 
um Frankreich und den Grafen nicht direct zu verlegen. Flar 
dern blieb verjorgt und die Verehrung Jakobs von Artevelde 
dehnte fich bald über ganz Flandern aud. Am franzöfiichen 
Hofe war man wüthend; der Graf fuchte wenigftend Brügge 
durch Ertheilung audgedehnteiter Freiheiten fich näher zu 
verbinden im “jahre 1337. Im März 1338 vwerbängten 
ber Bifchof von Senlis und der Abt von St. Denys ba} 
Interdiet über Gent. Der Graf ließ aber den gefangenen 
Großvater Jakobs, den alten Zegher von Kortryk, enthaup 
ten. Inzwiſchen hatten die Engländer audy die Beſatzung 
in Cadzand angegriffen und fie am 10.Nov. 1336 gefhle 
gen. In Biervliet fammelte ſich nun ein zahlreicher Haufe 
bewaffneter Edelleute; ein Theil derjelben, wohl in ber 
Abſicht, die Genter einzuſchüchtern, erfchten plößlich in der 
Nähe von Gent. Die Etadt ward alarmirt und be 
Haufe zog fih zurück. Die Schöffen von Gent hatten be 
reit® eine Proteftation gegen Zegherd Hinrichtung einge 
reicht und eine Proteftation gegen die geiftlihe Mafregelung 
an den Pabſt gefandt. Franzöſiſche Truppen waren bi 
nad) Doornik vorgerüdt. Es drängte alles zu einer Ent 
fheidung; da führte Artevelde einen Theil der Kriegsmam 
[haft von Gent gegen Biervliet und ſchlug nicht weit von 
diefem befeitigten Orte den Adel. Deputationen der deuiſch 
redenden flamifchen Städte erfchienen hierauf in Arteveldes 
Lager und man fchloß einen Verband mit Artevelde zu 
Flandern? Vertheidigung und ftellte diefen ald eine Art 
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ietator am die Spibe Flandernd, fo daß dem Grafen nur 
ı Schatten von Gewalt und formelle Anerkennung blieb, 
er Graf legte nun den Flamingen einen Vertrag vor im 
ımen des Königes, der ihnen geftattete, während des 
ieges zpwiſchen Franfreih und England neutral zu blei— 
v, auch ben Gentern wurden vom Könige große VBor- 
le geboten und die Aufhebung des nterdictes verheißen; 
re alles fruchtete nichtö und der Graf fam in Gent jo 
e in Geſahr, feftgehalten zu werden. Artevelde ließ 
e des Srafen Augen einen Mann aus deſſen Diener: 
aft niderftoßen und der Graf jelbft ward eine Zeitlang 
der Burg belagert. Aus Dixmuyde mufte nachher der 
af jogar fliehen, ald die Brüggelingen gegen ihn zogen und 
Einwohner ſchon die Thore gefchloßen hatten, um ihn feſt 
halten, im Februar 1339. Im Sommer vorher war König 
duard von England durch Flandern nach Deutfchland gereift, 
itte mit Kaiſer Ludwig nahes Bündniſs geſchloßen und war 
'n dieſem zumReichsvicare in Niderlotringen, alfo auch in 
n deutſchenLehen bei Flandern ernannt worden. Im J. 1339 
ternahm er nun von Niderlotringen aus einen Zug gegen 
tanfreih. Die Franzoſen vertheidigten Kammerich, weil 
fen Bifchof zu Frankreich hielt, ohngeachtet fein Bisthum 
utſches Reichsland war und zu Viderlotringen gehörte, 
& die Franzoſen einem Treffen audwichen, gieng Eduard 
ch Antwerpen zurüd. Graf Louis von Flandern war 
der Zage, wenn er ſich an Eduard anjchloß, Neverd und 
yetel zu verlieren, wenn er den Engländern feindlich auf 
t, bald ganz Flandern von fich abfallen zu ſehen; und 
I die Unterbandlungen, bei denen Flandern fich von Eng- 
ad trennen wollte, wenn der König L'isle, Douay und 
«sd Geriefangen. © V. I 16 
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Orchies an Flandern zurücdgeben wolle, fi) zerſchlugen, 
erkannten nun wirflic die Flamingen den König Eduad 
als rechtmäßigen Succefjor in Frankreich und folglich als 
Lehensherrn von Flandern an. Er verfprach ihnen, nicht bio 
Rise, Douay und Orchies, fondern auch Terouenne und 
Doornik wider mit Flandern zu vereinigen. Reinold von 
Geldern und Jakob von Artevelde giengen in Flandern 
von Ort zu Drt und ließen die Einwohner dem Könige 
Eduard huldigen mit Vorbehalt der Freiheiten und Rechte 
des jeweiligen Orte und der Yürftenrechte des Grafen 
Louis, der freilich die Belehnung mit der Graffchaft erft von 
England zu fuchen hatte. In Brügge, wo nur die Wollenge 
werke für die Verbindung mit England waren, fam es, ſobald 
die Iesteren hinreichende Unterftügung aus Gent erhalten hat 
ten, zu einem wüthenden Kampfe in der Stadt felbft, in wel⸗ 
hem die Wollengewerke fiegten. Gegen Ende November gieng 
Eduard nad) England zurüd, und Artevelde regierte Flan⸗ 
dern an des Grafen ftatt; während der Graf zwar ald 
folcher vom Lande anerfannt ward, aber faft ganz verſchwand, 
da er in Flandern weder Macht noch Einfluß befaß umd 
hauptſächlich nur formell in Betracht kam. Er lebte in Jranb 
reich, theild in feinen franzöfifhen Herrfchaften, theils beim 
Heere des Königs, theild in Paris. Die Lage Flandern 
würde außerordentlich erfchwert und verwickelt worden fein, 
hätte er neben Artevelde, aber im franzöftfchen Intereſſe, 
auftreten wollen, und doc Tonnte er Feine England geneigte 
Etellung nehmen, wollte er nicht fein ficherftes VBeiiy 
thum, feine franzöfifchen Sraffchaften, aufs Spiel ſetzen. Er 
hielt alfo treu zu Franfreih und war dafür Null in am 
dern, wo man ihn nicht mehr haßte, aber ihm auch nicht 
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horchte. Der König von Frankreich dagegen erneute fort- 
äbrend jeime Berfuche, Flandern durch Verfprehungen oder 
zobungen von England abzuziehen. Alles aber, was er 
ıiprechen fonnte, hatte Eduard ſchon gewährt, und bie 
lamingen waxen viel zu tapfer, um; feine Drohungen zu 
sten. Mehr wirkte bei ihnen, daß Pabſt Benediet XII 
Ibit dad Interdiet über Flandern verhängte; aber Eduard 
afe fie zu berubigen, Im Sabre 1340, während der 
önig von Frankreich in Urras, Graf Louis in St, Quen⸗ 
n war, die Flamingen den SHennegauern beigejtanden 
ten, die Einbrüche der Franzofen in ihre Grenzen abzu— 
«ren, Fam König Eduard, nachdem er mit einer englifch” 
milden Flotte die franzöfiiche, welche die Hüften Flan« 
end bevrohte und ihn von einer Landung abhalten jollte, 
Ablagen hatte, mider nah Flandern, nach Gent, und 
ann mit Artevelde zum Grafen von Hennegau nach PValen- 
imned. Die Frankreich feindlichen Fürſten und Städte 
ielten dann eine Tagfahrt in Vilvorde und beichloßen 
doornik mit aller Macht zu bedrängen, während ein fla- 
aiſches zweites Heer unter dem Grafen Robert von Artoig 
gen Artois vorgieng, aber im Juli 1340 bei St. Dmer 
eſchlagen ward und ji plöglich in einer Art panifches 
Shredend in der folgenden Nacht zeritreute. Die Bela- 
rung von Doornif begann am 30. Juli mit 120,000 
Mglindern, Flamingen, Brabantern und Hennegauern. 
kobert von Artoid mit den wenigen bei ihm ausharrenden 
euten kam zum Belagerungsheere von Doornif. Doornif 
ber ward von den Franzoſen auf das tapferite vertheidigt, 
md endlich entſchloßen fi) der König von Frankreich und 
ee Graf von Flandern, ala die Hungersnoth in Doornik 
16* 
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bedrohlih) ward, um es zu entjeßen, zu einem Zug 
Arrad nad) Pont à Bourined. Die vermwittwete G 
von Hennegau, Jeanne de Valois (Schmeiter des Ko 
von Frankreich und Mutter der Königin von Englant 
damals ald Nonne in der Abtei Fontenelle Iebte, Taı 
Königin nach Gent (wo diefe Furz vorher ihren Sohr 
hann von Rancafter geboren hatte) und nachdem fie 
und den König Johann von Böhmen und Herrn 
dD’Augimont zu ihrem Beiftande bemogen hatte, gieı 
zu beiden Königen, warf fich jedem zu Füßen und ba 
Frieden. Da kam eine Waffenitillftands - Verhandlu: 
Bang — daß die Engländer und Flamingen darauf 
giengen, Tag an der Uneinigfeit, deren Anfänge fi 
ihrem Heere zeigten. In der Kapelle des Dorfes Epl 
wo fich die beiderjeitigen Bevollmächtigten zufammen 
den, ward am 25. September 1340 ein Waffenfttll 
für alle bi zum 24. Juni 1341 abgefchloßen. Der W 
ftilfftand ſchloß noch ein, daß den Flamingen alle frü 
Vorderungen ded Königed von Franfreih erlaßen, 
Schuld» und Ergebebriefe in Folge der früheren u 
theilhaften Friedensſchlüße den Flamingen zurüdge 
wurden und das Interdiet aufgehoben ward. Graf | 
fam nad) Gent und begrüßte und bewirthete hier S 
Eduard, ehe er nach England zurüdfehrte. Zugleich 
in Arras meiter an Herftellung eines feſten Friedens 
beitet, den man allerdings nicht, aber die Verlängerun 
Waffenſtillſtandes auf zwei Jahre erlangte. Arte 
blieb einftweilen in feiner Stellung al® Verwalter der 
gierung in Flandern und gemöhnte fich allmählich an | 
liches Auftreten und das allgemeine Vertrauen blieb 


Die ref Glieder von Flandern (Gent, Brügge und Ypern) 
beriefen aber 1342 ten Grafen trotz Arteveldes Widerftre- 
‚ben förmlich zurück — da jedod) die drei Städte vom Grafen 
dad Privilegium verlangten, daß außer in ihnen nirgends 
a Blandern Wollengewerbe getrieben werden dürften, fo rü- 
| bad ganze übrige Flandern fofort, als dies befannt ward, 
3; mit den Waffen dies Privilegium zu beftreiten 
— zog aus, dieſe Landpartei mit den Waffen 
ur Fügfamfeit zu zwingen. Auch häuften ſich überhaupt 
Ye Magen gegen feine Amtleute, die fich über vieles Hin- 
und bei allem von ihm vertreten und gejchügt 
wur. Auch in Gent fieng eine Partei an fich gegen 
a5 regen und über Willführlichkeiten zu Elagen. Als 
er Jet von Steenbefe im Sinne diefer Partei ſprach, 
Bette ie fünee gewaltſamen Urt tödten; ex 

er ſovlel Schuß, daß er in fein Haus flüchten konnte. 
*— führte 26 Fähnlein des Stadtaufgebotes gegen 
ME Haus; aber Schöffen und Rath traten ihm entgegen 
m da nun Steenbefed Partei den Ruf erhob, fie wollten 
lüren Herrn ala den Grafen, ließen Stadtrath und Schöffen 
Hl Steenbefe ald Artevelde verhaften und in verfchie- 
ler Gefängniffen feithalten. Nun kamen zu Arteveldes 
Flrriung Schaaren aus Brügge, Ypern, Kortryk, aus 
Bard- und Yalfterlande, fogar aus Dixmuyde, fo daß 
ered Bartei in Gent mächtig genug ward, deſſen 
lasung zu erzwingen. Gr (allerdingd mit 4 Collegen, 

= Finfluß aber neben dem feinen verſchwand) erhielt 
ganze frühere Gewalt wider, wogegen Steenbefe und 
"are Gegner Artevelde's auf 50 Jahre aus der Stadt 
ot wurden. In Gent war num alles rubig, aber in 
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Weſtflandern blieb die Oppofition gegen Urtevelbe. Da 
Graf, da er ſah, daß er diefe Gegenfähe nicht autzugkb | 
hen vermöge, verließ da® Land wider. Der Waffenfil, 
ftand aber ward auf ein meitere® Jahr verlängert. te 
velde benußte diefe Zeit, in Flandern ganz neue Orbaunge 
durchzuführen; er ftellte an die Spitze Brügge's Gilliß ven | 
Coudenbrouk und an die Spige Yperns Johann von Se | 
kerke; untergab den Pperlingen ganz Weitflandern, da | 
Brüggelingen die Landſchaft des Freien, den Gentern ie 
vier Ambachten, das Waes⸗- und Aalfterland, Dendermonk, 
Dudenaerde und Kortryk. Er felbft blieb an der Ep: 
des Ganzen. Graf Louis erfannte diefe neue Ordug 
nicht an, Eonnte fie aber nicht hindern. So fam man Mi 
1344 — im folgenden Sahre aber geriethen Tuchmwelle 
und Tuchweber in Gent in Streit mit einander. Ya 
führte San Bake, diefe Gerard Denyd. Es kam zu ine 
mörderifhen Schlacht in der Stadt und Artevelde protegick 
die Weber, die dann aud) den Sieg erfohten. Es wer 
in der Schlacht 500 M. geblieben. Allmählich verſuchten 
doch die Randftädte die Freiheit der MWollenarbeit bei fi ! 
aufrecht zu erhalten — zuerft Dendermonde gegen Get; : 
Graf Louis kam herbei und fuchte Dendermonde zu beifen; ' 
Herzog Johann von Brabant, der den gefährlichen Einfiuf : 
der drei großen flamifchen Städte auf feine größeren Stäbe : 
fah, fuchte zu vermitteln; da kam Anfangs Juli 1345 Mb: 
nig Eduard wider nach Sluys und hob dadurch allein fon - 
die widerjtrebende Partei. Artevelde aber kam zu ihm und 
nun verlangte der König, der Graf folle ihm förmlich geb 
digen als jeinem Könige oder die Ylamingen follten der 
Grafen verlaßen und ben Prinzen von Wales ala ihren 
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em anerkennen. Artevelde unterftüßte diefe englifchen 
rungen, aber die Flamingen betrachteten das Verla. 
des angeftammten Grafenhauſes als einem Frevel gegen 

In Gent trat Gerard Denys, der Dechant der 
czunft, an die Spite einer Artevelde feindlichen Par: 
id der König gab Artevelde 500 von feinen Wälfchen 
Wales gebürtigen) ald Leibwache, während Denys 
em Grafen Louis in Verbindung trat und ganz Gent 
eine Seite zu bringen fuchte, indem er in Umlauf 

Artevelde habe die öffentlichen Gelder veruntreut, 
Artevelde am 17. Juli 1345 wider nad) Gent fam, 
im fafl jeder und im Vorgefühle nahendes Sturmed 
ee fofort fein Haus in Vertheidigungsitand ſetzen. 
mar man in feinem Haufe damit beichäftigt, «ala 
zolk in Haufen heranzog, und feine Diener an den 
mgen, die fich mehrten, erſchlug. Er ſprach noch auf 
ührendfte in feiner angebornen Gewandtheit aus dem 
r zum Volke. Dies verlangte von ihm Nechenjchaft 
die öffentlichen Gelder; er verfprach fie, verlangte 
Friſt bis zum nächſten Morgen. Aber damit hatte 
Todesurtheil gefprochen, weder feine Thränen, noch 
innerung an die Noth, aus der er fo oft dem Volfe 
m, machten mehr einen Eindrud. Der ind Haus ge- 
me Haufe hörte nicht mehr auf ihn. Er fuchte durch 
Jinterthüre nach einer benadhbarten Kirche zu ent- 
m, aber man faßte ihn und erfhlug ihn. Nach 
ırt ſoll ihn ein Sattler, Thomas Denys, nach Meyer 
tflider, deſſen Vater er einft getödtet, mit einem 
erfhlagen haben. Es war das gemöhnliche Ende der 
übrer, was ihn traf, und fein Tod machte fofort 
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die ganze Stellung König Eduards zu Flandern zu eine 
anderen; weshalb er auch nad England zurückkehrte und 
den Mördern Artevelde's Rache ſchwur. Mährend die an 
deren Städte (Brügge, Ypern, Kortryk und Dudenaede), 
um nur den Wollhandel frei zu behalten, Boten an ihn 
fandten, ihre Unfchuld betheuerten und nun verſprachen, 
ihren Grafen nicht mehr aufnehmen zu wollen, er habı 
denn zuvor Eduard als Könige von Frankreich gehufdigt, 
wollte der Graf im Aaliterlande und in den vier AUmbachten 
Kriegsleute aufbringen lafen. Die Genter aber erfchlugen 
feine Beauftragten und belagerten Dendermonde. Da 
Graf entfam eben nur noch von da nad Brabant unt 
Dendermonde erhielt durch Vermittelung ded Herzogs vom 
Brabant noch eine leidlihe Eapitulation. Für Flandern 
ftellte fich zunächſt die Ruhe her. Der Graf mufte über 
Mecheln im 3. 1346 ein letztes Arrangement mit Bra 
bant eingehen, wodurch Mecheln nun unmiderruflich und 
ganz an Brabant Fam, der Graf aber 87000 Gol- 
gulden erhielt. Che ihm diefe aber gezahlt werden konn 
ten, fand er als franzöfifcher Lehensmann in der Schladl 
von Crecy gegen die Engländer am 26. Aug. 1346 
den Tod. | 

Eben in diefer Zeit waren Hennegau und Holland an 
eine bairiſche Xinie gefommen, d. h. Kaiſer Ludwig hatte fein 
Gemahlin Margarethe damit ala mit heimgefallenen Reichale 
ben belehnt. Bald hernach (1347) ftarb der Kaiſer. Die Kat 
ferin Margarethe übernahm nad) dem Tode ihred Gemahlei 
felbft die Regierung von Holland und beitellte nun ihre 
Sohn Wilhelm für die Regierung in Hennegau — fü 
fand aber bis 1350 fo harten Streit mit der holländifcher 


vs PR er Au ..nn.y.s 144 —A—— grrsssuuy v.” 


. Ein erneueter Streit über Flobefe und Leſſines 
n J. 1351 führte zur Beſetzung Flobekes durch 
ngen und dann zu einem PVertrage 1353, durch 
e und Leſſen flamifche Neben bei Hennegau und da- 
ton und Tigni hennegauifche Lehen bei Flandern 
Sean von Hennegau-Beaumont ftarb 1356; feine 
fam dur feine Tochter Jeanne an Louid von 
Grafen von Blois, Herrn von Avesnes und Rand» 
luch die verwittwete Katferin ftarb in dieſem 
» ihre Sohn Wilhelm folgte ihr in Hennegau, 
silegien er bei feiner joyeuse entröe am 26. Febr. 
itigte. Im Sabre 1359 fiel er in eine Geiſtes—⸗ 
‚in welcher ernod) bis 1379 in le Quesnoy lebte. 
e von Hennegau übertrugen die Regierung für die 
Krankheit Wilhelms Bruder, dem Herzoge Albert 
n, nur daß er der Gemahlin Wilhelms, einer 
erzog Heinrichs von Nancafter, jährlich 10,000 
er auszahlen muſte. Da Herzog Albert auch in 
yie Regierung führte, blieb die Etellung des 
tlli von Henneaau unverändert. Die Stadt Soig— 
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unter diefen fett 1367 das Verhaͤltniſs Alberts zu dem 
Haufe Enghien. 

Johann von Enghien, deffen Mutter aus dem Haufe 
Brienne war, Herzog von Athen, hatte die Schweſter Herm 
Sean’ de Condé geheirathet und hielt in Engbien fürf- 
lichen Hof”). Herzog Albert von Batern ließ ihn auf 
feiner Burg Befleur überfallen und gefangen nad) Ie One 


noy führen. Er klagte deshalb beim gräflihen Hofgeridte 


in Mond. Dies zeigte fich geneigt, ihm die Freilaßung zu 


verſchaffen; Herzog Albert aber Tieß ihn am Gründomne® 
tage 1366 enthaupten. Dafür unternahmen deſſen brei 


Brüder und der benachbarte Adel, namentlich die Familie 
von Sotteghem, die Rachefehde, fo daß Herzog Albert in 
große Berlegenheit kam, aus der er erft einigermaßen durh 
die freiwillige Hilfe der hennegauifchen Städte gezogen 
ward; doch mufte er denen von Eotteghem und dem Grafen 
von Flandern, der feinen Gegnern geholfen Hatte, die 
Krlegskoften bezahlen, im Haag ein Stift mit 13 Kapb 


tularen (um für die Seele des enthaupteten zu beten) gräm- 


den und dem jungen Walter (Gaultier) d’Enghien alle 
Güter feines enthaupteten Vaters zurücdgeben und ihm bad 
Beriprechen leiften, daß er ihm, dem Herzoge, nie perföw 
th zu dienen braudhe”*). 


— ⸗ 


*) Da die Familie Brienne auch anderweit mamnichfach bie denthhe 
Geſchichte berührt, theilen wir den Stammbaum derſelben hier mit, ſo 
weit uns derſelbe angeht. (Siehe die Stammtafel auf ©. 251). 

**) Baultier V d’Enghien ward nachher Marfchall von Flandern. Graf 
Ludwig von Maele in Flandern fand an diefem jungen, herrlichen Ranme 
einen treuen und tapferen Diener in feinen Kämpfen mit der Stadt Gext. 
Im 3. 1881 trug er ihm die Belagerung von @heertöbergen auf. Sa 
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Engelbert I. (um 990) 
Engelbert II, (um 1050) 
Walter 1. Gem, Euftadia Gräfin d, Bar fur Seine 
Erarb I Gem. Adelb, de Rouci, Milo Ör. vonBar Gui, 
Herrin bon !Rameru fur Seine. 
Malter II 
Erard II Gem. Agnes von Mömpelgarb, 
Tochter Ribards von Montfaucon. 
— — — — — — — — nn 
J Bilbelm Johann König von Jeruſalem 
+ 1200. (dergl B. III. 8,216.) Gem. 1. 
Maria IJolande von Montfer- 


tat Erbin von Jeruſalem. 2, 
Berengaria vom Kaftilien. 


— —— — —— — — — — — — 
1. Iolanmde 2. Maria Gem. 2. Alfons 2. Iecan 2, Ludwig. 
a Gem Kailer Balduin II lat. Graf von Bri- D’Arc. 
“ Friedtich II Sailer in Kon- emne und Eu 





| ftantinopel. Gem. Maria 
Bräfin bon Eu. 

a — = 
“ Bımerich Jobann von Sohann Graf von Eu 
iemme umd PBrienne + jung und Guisnes F 1302 
ı Mabella 1294, bei Kortryt, Gem, Io- 
, Seryagin hanna Or. vn. Guisnes, 
nah Raul J Eonnetable 
F 1512 b. Frankr. +1344 
Braenne auf d. Turnier in 
Atben. Paris verwundet. 
Feeeeee 
VI Iſabella Serzo- Raul II Connetable Johanna Gräfin v. Eu 
le von gin von Athen + 1351 durch Enthaup- Sem. Walter VI. von 
+ 1356 Gem.®alterIV tung weg. Hochverraths Brienne. 
adt von von Enghien. 
em. I0- 
mod.Eu. 

ö — nn U 02 U U 0. = = x 
on En- Eugelbert v. En- Johann Graf Ludwig, Graf von 
1. Kraul. ghien, Herr von von Liches. Converſano (im 
.+ 13686. Ramern. Königr. Neapel). 
——— 
ıltier) V Margarethe Gräfin v. Brienne, Herrin von En- 
jhien. ghien tit. Herzogin von Athen Gem. Johann 


de Beaurevoir (aus der lützelburgiſchen Fa⸗ 
milievon Rübelburg-Liany. 


Beter J Graf von St. Kol. 


Ludwig. Connetable v. Yrant- Theobald von Jacob von Maleram 
rei. (Bergl. 8.1V. S. 817) Fienne Richebourg 
Sem. 1. Johanne von Marle und Eoiffond 2. Marie von Sadoyen 


von I. Veter II Graf 1. Anton von 1. Karl Biſchof 2 Ludwig dom 
ıfons von — Polu. Marle Brienne von Laon Ligny. 


252 


Die nächſten Jahre bringen in Hennegau faft nur Na 
richten über Decrete vorforglich für Märkte, Mühlen, Kandl 
u.dergl, Die Kämpfe Ludwigs von Maele mit Gent und deſſen 





diefen Kämpfen hatte die gräuliche Behandlung aller ihnen in die Hände 
gefallener Edelleute von Seiten der Genter und ihrer Berbündeten, p 
denen namentlich die Gheertsbergener gehörten, die Xeidenfchaften furd* 
bar erregt und als Gheertöbergen am 7. Juli nad einem furchtbar⸗ 
Sturme genommen ward, ward alles was Leben halte in der Stadt er 
mordet und die ganze Stadt nidergebrannt. Geitdem ftellten die Genie 
dem jungen (faum 20jährigen) Baultier nah, wo fie konnten. Ws e 
fi) (zu des Grafen Heer vor Bent zurüdgelchrt) am 18. Juli vor der 
Kaiferpoorte zu Gent zu weit vorgewagt hatte, ward er bei dem Clare 
flofter umringt und nidergeftoßen. Schloß und Herrſchaft Engbien fam 
bierauf an Gaultierd Oheim, Ludwig von Eonverfano. — Bon Ludwig 
don Converfano erbte diefe Herrſchaft auf feine Tochter Margarethe und 
deren Gemahl, Johann de Beaurevoir von Kügelburg-Ligny. Diefem folgte 
deffen Sohn, Peter I, der mit Margarethe de Beauz d’Andrie vermäßlt 
war; diefem folgte fein Sohn Ludwig Graf don St. Bol, Connetable 
von Frankreich, den König Ludwig XI im Dec. 1475 in Paris wegen 
Verrathes enthaupten ließ. Bon feiner Gemahlin Iohanne, Tochter ded 
Srafen Robert von Marle und Soiſſons hatte er einen Sohn, Joham 
von Marle und Goiffons, dann feinen Nachfolger in Engbien, ®eter II 
Graf von St. Bol und Marle, und einen dritten Sohn, Anton von Bri«- 
enne; einen vierten Karl, Biſchof von Raon; von der zweiten Gemahlin, 
Marie von Sapoyen, hatte er einen Sohn, Ludwig ven Ligny, Yürften von 
Altamura Herzog von Anoria und Banofa. Peter IL ftarb 1482. Ben 
feiner Gemahlin Margarethe von Savoyen, Wittwe Johanns des Paläologen, 
Markgrafen von Montferrat, hatte er die Töchter Maria und Francisca. Marie 
war in erfter Ehe mit Zakob von Eavoyen vermählt, in zweiter mit ram 
von Bourbon, Herzog von Bendome. Ihre Tochter erfter Ehe, Luiſe Frar 
eisca, heirathete Heinrich von Raffan-Bianen. Sie felbft aber brachte dem 
bourbonifchen Haufe Engbien zu. Ihre Schwefter, Yrancisca, vermäßlte 
fid mit Philipp von Gleve; blieb aber kinderlos. 


der Kämpfe im benachbarten Flandern unternahm 
negauifche Adel 1385 einen Kreuzzug nach Preuflen, 
Albert? Sohn, Wilhelm, Graf vom Oftroban, führte. 
tigen zunächft aber über Ludwigs von Maele Re⸗ 
zeit in Wlandern berichten, ehe wir die weiteren 
niffe im Hennegau darftellen Eönnen. 
dwig von Maele hatte ver Schlacht von Erecy, in 
fein Bater den Tod fand, beigemohnt, war aber 
nem Könige glüdli nad) Amiens entlommen und 
mähft am franzöfifchen Hofe. In Flandern domt- 
durchaus die drei großen Städte (Gent, Brügge und 
in diefen mider aus der Yeit des arteveldifchen 
ntes die Zunftverfaßung. Schöffengerichte und Raths⸗ 
n waren ganz oder größefted Theiles aus den 
ı befett; die Zünfte unter ihren Dechanten waren 
Waffengenoßenſchaften. Der Stadtadel ala folder 
dt in Betracht; aber viele Edelleute und Patricier 
ih nun in die Zünfte einfchreiben. In Gent ftund 
n 73 Dechanten der Zünfte ein Oberdechant; eben fo 
gge. In Ppern allein hatten die höheren Klaſſen 
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Flandern ganz für fich zu gewinnen und überhaupt all 
was dem demofratifchen Treiben entgegen war. Waͤhr 
des MWaffenftillftandes fuchte er auch Brügge zu gewim 
Er fagte der Stadt volle Amneftie zu, beftätigte ihr ı 
der Landſchaft des freien die beftehende Verfaßung. 1 
neben artete in Gent alles mehr und mehr in Pöbelr 
ment aus und das Walfterland erhob fi dagegen ı 
wandte fih an den Grafen. Diefer kam aus Drab 
nach Dendermonde und zwang die gegen Aalſt ausgezoge 
Genter zum Rüdzuge; er rief Brügge und dag Freie 
feiner Hilfe auf und bald unterwarf fih ihm mit A 
nahme von Gent und Dpern ganz Flandern. Er ft 
die Ordnung ber, feßte beßere Umtleute wider ind A 
ftrafte die Schuldigen und fand überall Gehorfam, bie 
auch in Brügge Verhaftungen decretirte. Es gelang I 
jedoch, den anfftändifchen Pöbel zu fchlagen und di 
Rädern, Enthaupten und Verbrennen der Rebellen auch 
durchzudringen. Endlich erlangte er am 25. Novem 
1348 aud zu Duynkerke Frieden von England für fi 
Flandern, unter der Bedingung daß er an dem Kriege Fra 
reichs gegen England nicht weiter direeten Antheil nehm 
Gent und Brügge zu Gnaden annehmen und dieſen Städ 
ihre beftehende Verfaßung und hergebrachten Rechte be 
tigen, dagegen der König von England ein Karthäuf 
und ein Nonnenklofter in Flandern ftiften wolle. Daer «a 
in Gent die angefeheneren Einwohner alle und die Für 
der Fleifcher und Walker auf feiner Seite hatte, ſchlu 
biefe, als bei feiner Ankunft in Gent Anfangs Jam 
1349 wider ein gewiſſer Jan van de Velde dad Bell. 
den Waffen rief, den Haufen, der fih zu Jan ſammel 
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8 auf den legten Mann todt; dann richtete man noch 
" Anzahl Weber nachträglich Hin. Als diefe Schugmauer 
8 Gefindeld, die Weberzunft, nider gemorfen war, richtete 
an aud aus dem übrigen lofen Volke eine Anzahl hin; 
d ald Damm auch in Mpern die Weber mit dem Schwerte 
‚Paaren getrieben waren, fehrten Ruhe und Ordnung 
ganı Flandern wider. Bwilchen Frankreich und England 
ir ein neuer dreijähriger Waffenftillftand verabredet worden 
d die große Peftilenz, die Europa in dieſer Zeit heimfuchte, 
ıt au dad ihrige, die Gemüther mehr zu ftillen, oder 
& nur nad der religiöfen Seite hin in einiger Aufregung 
‚laßen, die ſich in Geifelfahrten und der Vermehrung der 
9. Vollbarden und Begharden Luft machte. Der Graf 
igte fich faft nach allen Seiten ala einen verftändigen 
irften, wenn er auch in franzöfifcher Weife mit Mufitern, 
unftiängern, Comödianten und Frauensleuten an feinem 
ofe ein Iuftigeö Neben führte. Bon dem erneueten Streite 
er Flobefe und Leſſines im J. 1351 war fchon oben die 
de, fo wie von deffen Beilegung. Im J. 1352 mufte 
& einmal ein Aufitand ded gemeinen Volkes niderge- 
‚lagen werden. Bon jolchen Einzelnheiten abgejehen, herrſch⸗ 
ı Ruhe und Frieden und 1354 ward ded Grafen noch 
= junges Töchterhen Margarethe mit dem Prinzen 
Klipp de Rouvre (nachmaligem lesten Herzoge von Bur- 
nd aus dem erften Herzogägeichlechte) verlobt. 

Bon den Streitigfeiten zwiſchen Flandern und Bra- 
ut feit dem Jahre 1356 tft ſchon bei Brabant ausreichend 
handelt worden. Philipp de Rouvre, der lebte Herzog 
w Burgund älterer Linie, ftarb 1361 noch jehr jung und 


imterlieg Margarethe von Flandern ald Wittme — doch 
Leo’6 Berleiungen. ©». V. 17 
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war die Ehe mit iht nur ceremoniell am 14. M 
(beide waren noch Kinder und wurden zur Trau 
dert Altar getragen), noch par nicht in Wirklichkeit 
gen worden;- die jungfräuliche Wittwe war näm 
11 Sabre alt. Für diefe junge Wittwe wurden nı 
anfprüche erhoben, zwar nicht auf das Herzogthu 
gund, von dem die Frangofen behaupteten, daß 
Fahnlehen des Reiches verfallen fet mit Philipps 5 
aber auf die Graffchaft Artois (Atrecht) und auf d 
graffhaft Burgund*), welche beide durch Frauen 

lipp von Rouvre vererbt waren. Die Herrichaften 
nicht am die Krone zurüd, fondern kamen an die ref! 
nächften Erben jener Herzoginnen von Burgund, 

dem SHerzogthume verbunden hatten, und dad war 
Herrichaften Artois und die Freigrafichaft die flamife 
fenfamilie, d. h. des Grafen Louis Mutter, Diargare 
Frankreich und deren Enkelin, die eben verwittwete £ 
von Burgund, Margarethe von Flandern. Es kam ül 
Dinge zu weitläuftigiten Verhandlungen, da fih c 
König von England für feinen Sohn Edmund nun 
Hand der jungen Wittwe bemühte und e8 doch de 
zöfifchen Hofe nicht gleichgültig fein Eonnte, wenn t 
toi® in Beſitz eines englifchen Prinzen fam, währı 
drerfeit® Graf Louis vermeiden mufte, dem englifcher 





*) Die Freigraffhaft (ein deutfches Lehen) war an Phi 
Roubre gelommen duch eine Tochter König Philipps und der 
Johanna, dur die Princeffin Sohanna, die don Geiten ihre 
eine Entelin Margarethe's von Artois und Odo's, Freigrafen ı 
gund, und mit Odo, Herzog von Burgund, dem Großvater Phil 
Roubte, vermählt gewefen war. 


1ge goyann DON Frantreich Neu MIT DEM Herzog. 
urgund belehnten Sohne König Johanns, mit 
x Herzoge von Burgund aljo, der auch Philipp 
Daufegen, indem fie, als fie im Sept. 1368 in 
mit dem Könige Karl (Philipp8 von Burgund 
zufammengelommen war (während Graf Ronis 
m Vorwande von Kränflichkeit nicht erfchienen 
he, fich ein Leids anzuthun, wenn Graf Louis 
die von ihr mit dem Könige verabredete Hetrath 
he's mit Philipp einmwillige, der Graf alfo fchein- 
ebrungen nadıgab. Um auch nun bie Flamingen 
: biefem SHeirathöprojecte auszuſöhnen, verfprach 
wel im April 1369, die Städte L'isle, Douay 
Ned an Flandern zurüdzugeben”). Diefe Nüd- 
drei zuletzt mit Frankreich verbundenen Städte 
n wirklich am 12. Juli 1369 ftatt und am 19. 
die Hochzeit Margarethe's mit Herzog Philipp von 
in Gent flatt. Der Krieg zwifchen Frankreich 
and hatte auch ſchon wider begonnen, und eine 
binderten die Engländer die flamiſche Handels⸗ 
febr. bis die Boten der drei aroßen Städte von 
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dem Könige von England wider bedingungsweiſe ein 
trales Verhältnifd Flanderns und Widereröffnung dei 
delsverkehres erreichten. 

Im April des J. 1374 trat ein Friedensee 
englifcher und franzöfifcher, auch päbftlicher”) Abgeo! 
in Brügge zufammen, der einen einjährigen MWafl 
ftand für die nordfranzöfifchen Landſchaften zu Wege I 
welcher fpäter bi8 Johannis 1377 verlängert ward. 
nad Ablaufe dieſes Waffenftillftandes erlitt Flanderı 
einen Deichbruch bei Biervliet einen Einbruch der € 
17 Ortichaften verfchlang; im folgenden Jahre bı 
in Gent (mie es beißt) 5000 Häufer nider. Bi 
Sabre 1379 war es Ludwig von Maele gelungen, F1 
in im Ganzen letdlicher Ordnung zu halten; ab« 
waren der nidere Bürgerftand und das Landvolk i 
reich und üppig geworden und roher Luxus bei i 
mittelten, Schlechtigfeit aller Art bei den unbem 
waren eingerißen. Während zehn Monaten kamen t 
und deffen Umgegend allein 1400 Mordthaten vor, | 
thetld in Öffentlichen Bädern, Trinkſtuben und lüd 
Häufern. Des Grafen Louis Neben felbft (er hatt 
eine große Zahl Baftarde) diente als fchlechtes 2% 
und ald er nun in Geldverlegenheit gerieth und v 
Städten Flanderns Geldhilfe verlangte, vermeige 
Stadt Gent dieſelbe. Als der Graf zu Pfingfter 
ein großes Turnier in Gent hielt, und dafür den 
einer allgemeinen Landſteuer verwandte, rief ein 
Bürger Goswin Mulaert, mitten in da® auf dem 


*) Der Erzbifhof von Ravenna und der Bifhof von Carpe 
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—— gehaltene Turnier hinein, zu ſolcher Vergeudung werde 

Oingeſhaft Gents keinen Pfennig mehr beitragen. 
end yerlich der Graf Gent und gieng nach Brügge, 

* Stadt er gegen hohe Summen alle Bedingungen 
hund, die fie für die Zahlung geftellt hatte, Die 
" faben in diefen Bewilligungen ihr Intereffe gefränft 
gerten fih um fo hartnädiger die früher geforderte 
fe zu leiten. In Gent waren die beiden Familien 
(Doens) und Mathys in angeerbter offner Feind— 
Der Graf fuchte zuerft durch jene Gent zum Nadhe 
Sewegen, aber die Mathys hinderten 8, Dann 
v Syſelbert Mathys dem Grafen, ex wolle bie 
mechiegen; Jan Heyns habe abfichtlich die Sache 
Pefrächen, Der Graf gieng auf dies Anerbieten ein 
Selang Gyfelbert wirklich die Sache durchzuſetzen; 
MR wvard Jan Heyns ded Grafen unverföhnlicher 
Treuerte eine ſchon früher thätig geweſene Waffen- 
Haft der weißen Müben (de Bende der Wittefappen) 
Spin Mulaert, Arnoud de Clere und Simon 
dtraten mit ihm an die Spiße derfelben. Das 
ugeftandniſs des Grafen an die Brüggelingen war 
Mellung eine Canals, von welchem eben die Genter 
Mung waren, daß er ihre Intereſſen ſchädige — 
it Arbeit fortgeführt war bis an die Grenze des Gen- 

ietes, traten die Weißmützen mit Gemalt entgegen 
ti Vrüggelingen wagten nicht in der Arbeit fortzu- 
M, im Gent aber erregte die von Gyfelbert durchge- 
2 Steuer täglich größeren Unmillen und die Mathys 
um um alles Anfehen und fiengen an Ian Heyns nad 
1 ben zu ftehen; diefen aber ſchützten die Weißmützen. 
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befiegeln. Dann erft hoben die Rebellen die Belageumg 
von Dubenaerde auf am 3. Dee. Der Graf aber, aß e 
feine Ritter, die Dudenaerde vertheidigt hatten, durch den 
Frieden gerettet hatte, blieb in Brügge; endlich Fam erand 
nach Gent, wo er nachträglich die Auflöfung der Weißmithen 
und Buße für fetnen ermordeten Batlli forderte. Die Ur 
zufriedenheit zeigte fich fofort wider allgemein, und de 
Graf verließ Gent ohne Abſchied und gieng nach Lille. 
In Gent waren die Führer der Weißmützen wider be 
Herren. | 

Der Graf reifte nun mit feiner Mutter an den franz 
hen Hof nad) Paris, gewann die Gnade des Koͤniges us) 
traf bei feiner Rückkehr in Arras brüggifche Geſandte, We 
ihn einluden, in ihrer Stadt Nefidenz zu nehmen. Get 
war jchon wider Im Kriege; denn das Gefchlecht dei ge 
mordeten Bailli verlangte nun, fall® auch der Graf bel 
dem Zugeſtändniſſe der Amneftie bleiben wolle, die Nerv 
buße; nahm den Gentern auf der Schelde ein Getreideſchif 
und ſtach den Schiffen die Augen aus oder hieb ihnen die 
Hände ab. Die Genter fohrieben das auf des Grafen 
Rechnung, überfielen im Febr. 1380 Dubdenaerde und 
f&hleiften einen Theil der Mauer. Der Graf verlangte 
Oudenaerde's Räumung und der Magiftrat von Gent feite 
fie dur; der Anführer der Weißmützen bet diefem Ueber 
falle, der Tuchmeber an Bruneel, ward auf Lebenszeit and 
Gent verbannt; aber auch die Edelleute, die das SH 
überfallen hatten. Dann aber ließ der Graf in pen 
mehrere, die den Abfall der Stadt zu den Gentern mi 
die Vertreibung des Adels veranlaßt hatten, enthaupten 
Die Führer der Weißmützen geriethen nun in Angſt, zogen 


usmujuyest UNY NUN ACH VI WU VER Nricy yryeu 
auch wider unter feiner eignen Fahne führen. 
Irügge war in fih getrennt. Ein Theil der Ein 
e hielt feft zum Grafen; ein anderer war für die 
. Das Hauptintereffe der Brüggelingen war aber, 
ie fremden Kaufleute nicht verfeheucht würden, was nur 
eichen war, wenn Ruhe blieb. Der Graf verfpradh 
großestheild bei ihnen Hof zu halten, wenn fie treu 
ı; der Magiſtrat ftrafte alle, die fich. nicht ruhig hiel⸗ 
machfichtig und als bald dazu die Mittel nicht mehr 
reichen fchienen, Fam der Graf mit feinem aus Flan⸗ 
Hennegau, Brabant, Artois und Burgund zufammen« 
bten Ritterheere und Iteß 500 der unruhigften ergret- 
»d hinrichten. Da brachte der Schredt auch die Ber 
z des Freien zum Anfchluße an den Grafen. Die 
: eroberten Aalſt; ein Angriff auf Dendermonde 
von der deutſchen Beſatzung abgeichlagen. Ein Theil 
enter zog nad) Brügge und nahm die Stadt zum 
ein am 30. Mat, wurde aber beraudgeworfen und 
dabei viel Mannſchaft. Diefe Nachricht brachte 
med gentiſches, von ausgewanderten Brünnelingen 
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die Gnade des Grafen zu Theil werde wie Brügge, wuͤrde 
fie letztere Stadt vom Erdboden vertilgen, woburdh der Graf 
fo erfchredit ward, daß er erflärte, er molle zu Abſchlie⸗ 
Bung des Friedens nah Gent fommen. Er fam, war 
auf ehrenvollite eingeholt, ſchloß am 19. Juni einen 
Frieden, in welchem er abermald Amneftie verſprach — 
aber fchon am 8. Auguft ward diefer Friede wider gebro 
hen, denn in Brügge war Streit zwiſchen den Tuchwebern 
und den Nittern entitanden und bes Grafen Schultheij 
firafte die Weber. Da nahmen die Weißmützen die Partei 
für die Weber; der Graf aber ließ die Weber entwaffnen 
— aber nicht bloß in Brügge, fondern auch in den anderen 
Städten. Da erhoben fih die Genter in neuem Aufrufe 
und nahmen Deynfe, XThielt und Rouffelaere; die von 
Kortryk und Ypern ſchloßen fich ihnen an; letztere wollten 
auch Dixmuyde befegen — aber der Graf Fam mit Brügge 
lingen und denen aus dem Freien nach Thorout und z08 
die Mannſchaft von Veurne, Nieupoort und Bergues 
an fih. enter und Pperlinge unter Ian Boele und iv 
noud de Clere wurden von Ludwig Haza gefchlagen und 
flohen nach Rouffelaer und Ypern. Dann ſchlug der Graf 
die Mperlingen und Genter, die vor Dixmuyde lagen, bei 
Moemen am 27. Aug. und verfolgte fie bis Kortryk, wo 
die enter ihren Führer, San Boele, dem fie die Nider⸗ 
lage als Verrath audlegten, in Stüde hieben. Ypem 
ward mit Schreien erfüllt, 300 der angefehenften war 
fen fih dem Grafen zu Füßen. Der Graf gewährte 
der Stadt im Ganzen Gnade, ließ aber 300 Aufrührer 
hineichten und 300 fandte er ald Geiſeln nach Brügge. 
Die Kortryker ergaben fich ebenfald dem Grafen. Die 


Raum hatte dann Heyns auch Damme genommen, als er 
slönlich erfrankfte und auf dem Rückwege nach, Gent ftarb. 
An jeine Stelle traten vier Leiter des Aufſtandes in 
Gent: Ian Brumeel, Jan Boele, Raes von Herzeele und 
Beter von dem Bofche, Diele nöthigten nun auch Kortryk 
um Anfchluße Die Bewohner des Freien, Thorout und 
Roufelnere ſchloßen fich freiwillig dem Aufitande an.. In 
Doreen hielt der Adel noch eine Zeitlang die Stadt von der 
Thellnaehme am Aufſtande ab; dann ward. er von den 
Zünften aus der Stadt gefchlagen; Gheertsbergen ſchloß 
ih jofort auch dem Aufitande an. Der Graf war jomit 
au Dendermonde, Aalſt und Dudenaerde, auf die Hilfe des 
Namiichen Adels und deuticher Söldner beſchränkt und gegen 
Mitte Detober lagen die Nebellen mit 60, 000 M. vor Duden- 
arde, dann wandte ſich ein Theil von ihnen gegen Dender- 
mende, mo ber Graf jelbft war. Beide Orte wurden auf das 
tapferſte vertheidigt. Won den Rebellen hatte man feine 
Gnade zu hoffen. Nun kam der Herzog von Burgund 
sach dem Artois und unterhandelte mit den Rebellen. Der 
Sraf zeigte fich in den Unterhandlungen, die auch er er 
Bnete, ſehr mild; aber die Rebellen verlangten vollfommene 
Ammeitie, nur wollten fie Wondelghem wider bauen; fie 
erlangten weiter, alles, was feit der joyeuse entröe gefchehen 
A zum Nachtheil der bei derfelben bejtätigten Nechte und 
greibeiten, folle abgethan werden und alle die zu ſolchen Ver: 
hlechterungen des Nandrechtes geholfen, follten auf ewige 
Jaten verbannt fein. Der Graf folle hinfort in Gent 
pohnen und deſſen deutiche Söldner follten ſchwören, ſich 
sicht in Deutichland fpäter an Flamingen rächen zu mol- 
m. - Der Graf mujte ſchließlich alles annehmen und 





Kortryk gelang nur, die Vorftädte nider zu brennen; abe 
im Waeslande vermochten ſich nur die Burgen von Bes 
ren und Nupelmonde gegen die Genter zu halten. Weil 
lag noch von früher in Trümmern. Ein eigner Kriegb 
baufe hatte fi unter San van der Elſt, einem Kortrufe, 
aus lauter aud der Verbannung heimgefehrten Flami— 
gen gebildet, ward aber von Ludwig Haza befiegt und 
alle gefangenen aus demfelben enthauptet. Nach diefem 
Siege Ludwig Haza's trennten ſich alle Ortfchaften wide 
von Gent bis auf Gheertäbergen; der Graf brachte bei 
Brügge 20,000 M. zufammen, welche Walter von Enghien 
nach Nevele führte, und bier gegen ein Genter Heer unter 
Raes von Herzeele, Ian von Rannoy und Peter von bem 
Bofche einen Sieg erfocht. SHerzeele fiel; Lannoy rettete 
fich auf einen Thurm; um nicht in dem Feuer, was dieſen 
ergriff, umzufommen, ſprang er herab und ward auf ben 
Spigen der Hellebarden aufgefangen. Viele auch von ben 
Häuptern der Genter verbrannten in der Kirche bei dieſen 
Thurme; die von Deynfe flüchteten nad) Gent; und Deynfe 
ward nidergebrannt — die Leidenſchaft ftieg wider in# 
unglaubliche und von beiden Seiten ward das Land ver 
wüftet. Die Stabtbehörden von Gent, die über die Auf 
rührer nicht? vermochten, wandten ſich endlich an Herzog 
Albert in Hennegau, er folle vermitteln. Der Graf wollte 
auch auf Albert Vermittelung eingehen, verlangte aber 
von den Aufrührern Geifeln für die Haltung des Frie⸗ 
dens, um nicht wider mit einem Scheinfrieden geäfft zu 
werden. Dagegen festen fi) die Führer der Aufrührer 
mit Macht. Der Krieg dauerte fort und Walter von 
Enghien nahm, wie ſchon oben berichtet tft, auch Gheertk 


TEPLUDIUNLILLEN E9 LUG ALDELLD SOETDDL, UND VDIWDHL 
Roth in Gent erwuchs, trieb diefelbe nur zu ver 
n Beutegügen der Genter, denen Thielt, die vier Am⸗ 
n und bie Herrfchaft Enghien ald Opfer fielen. Als die 
dennoch wuchs, befetsten die Bürger von Gent Mitte Au- 
m Freitagsmarkt und verlangten den Abzug der in Gent 
men geftrömten Geädhteten, während fie felbft zugleich 
Brafen Unterwerfung anboten. Albert übernahm neue 
ttelung, aber des Grafen Beifelforderung ließ wider 
ſcheitern. Der Krieg dauerte bis in den October; 
5. Oct. ffürmten die Genter Deynfe, was der Graf 
befeftigt und beſetzt hatte. Sie richteten nichts aus. 
urg brannten fie nider — erſt um Weihnachten gelang 
x Auffauf von Getreide, Wein und Salz in Bra- 
die indeflen hoch angewachſene Noth in Gent zu 
n. Beter von dem Boſche, jet der einzige angejehene 
r der Weißmüben, der einen zu Stande kommenden 
n in aller Weile zu fürchten hatte, fuchte nun einen 
fh gefinnten, von ihm beeinflußten Mann an bie 
zu bringen und bewog den Sohn Jakobs von Arte 
Bhilipp, als Kührer in Gent aufzutreten; die Weiß⸗ 
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geeifenden von der untergehenden Sonne geblendet wur 
dann brachen fie in verzweifelter Tapferkeit vor nnd 
fhrectten durch ihre Wildheit die Gegner fo, daß di 
überall wichen und nach Brügge binein flohen. Der G 
kam nur von 40 Reitern begleitet in die Stadt zuräd, 
nachdringenden Genter gewannen auch dad Thor noch ı 
bald den Hauptplat der Stadt. Da fchloßen fich plöt 
auch die Schmiede, Weber und Walker in Brügge | 
Gentern an unter Simon Kofermoed. Als der Graf 
Unmöglichkeit weiteres Widerftandes erkannte, erklärte 
jeder möge fich retten wie er Eönne. Philipp hielt aufd 
Hauptplate der Stadt mit einem Theile feiner Leute ı 
beauftragte Franz Adermann, den Grafen zu fuchen ı 
gefangen zu nehmen, um ihn dann zu einem milden F 
den zmingen zu können. Der Graf, nachdem er fid 
eined Knappen Neitermantel verkleidet, war bi8 Mit 
nacht in den Eleinen Straßen zu Fuße herumgeirrt; de 
fand er ein Verſteck in dem Haufe einer armen Frau. | 
e8 ruhiger ward, feste er in einem Nahen am Min 
water über den Stadtgraben, gelangte mit Tagesanbrr 
nach dem Dorfe S. Michiels und entfloh auf einem B 
ernpferde in der Richtung auf L'isle. Die Genter wü 
ten, als fie fich überzeugten, der Graf fet entlommen, ge 
die vier Zünfte in Brügge, die am meiften für den Gre 
geweſen waren, die Mäkler, Fleiſcher, Fiſcher und Kür 
ner. In der allgemeinen Verwirrung mordete das gem 
Volt alled dur einander; nur die fremden KHauflı 
wurden auf Philipp Befehl verfehont. Leber 1200 M 
{hen waren in der Naht ermordet. Ein fyftematifch 
Verfahren gegen die beferen Stadteinwohner war di 
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um Morgen eingeichlagen worden; dann ſchwuren bie, 
melde ſich den Gentern anſchloßen, bei St. Kathelinen ‚buy 
im de veiten; aber Ackermann ließ nod viele, die nicht 
jum Eide gelommen, tödten. Im Gefechte beim Beverhout 
waren 6000, im ber Nacht und am Morgen in der Stadt 
HM umgelommen. 

Autz nachher kamen ſaämmtliche Bünfte bon Gent 
oh Brügge, brachen bie Thore ab und warfen die anſto— 
mde Mauer in den Graben; festen: Peter de Winter ala 
mtiihen Gemwaltäboten in Brügge ein: und führten 500 
küpgelingen ald Geifeln nad) Gent. Philipp von Artes 
de lebte mun wieder Fürſt von Flandern, bemm ganz 
Merdern bie auf Dudenaerde und Dendermonde fchloß 
& ihm an und ebenjo in Weflflandern Ypern, Beurne, 
bayuea, Bonrbourg, Nieupoort, Kortryk, Dudenburg, Ro- 
burg, Damme, Sluys und Doftburg. Alle diefe Städte 
when von ihm beitellte Gewaltsboten auf. Gr fpeifte 
m Gold und Silber und lud die vornehmften Damen zu 
jaſte; auch nahm er alle äußeren Ehren und die Kleidung 
wei Grafen von Flandern an. Das Schloß von Maele 
ej er ſchleifen und den Schab des Grafen in Brügge eig. 
te er ſich zu. Ueberall feste er, im Nande herumreifend, 
we Stadträthe und Beamtete ein und nahm Huldigungen 
Kgegen, wie fie bis dahin den Grafen vorbehalten waren, 
id als er nach Gent zurüdfehrte, ward er von Geiftlichen 
id Behörden ald Herr der Stadt eingeholt. 

Der Graf war inzwiſchen glücklich nach L'isle gelangt, 
ber ohne feined Schwiegerjohnes, ded Herzogs von Bur- 
ud und ded Königs von Frankreich Hilfe: war gun Befie- 
ung der Rebellen nicht zu denken, Artevelde unternahm. 

dao 6 Gerisfungen. Od. V. 18 
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Ende Mais die. Belagerung von Dudenaerbe und fer 
ger vor diefer Stadt war fo gemaltig, daß ed auf e 
Zeit felbft wie die Hauptitadt Ylandernd ward. 
diefem Nager aus wurden ringsum alle Edelhöfe zer 
Dem Grafen fagte nun der Herzog von Burgund Hilfe zı 
gewann auch feinen Bruder, den Herzog von Berry, ! 
und beide gewannen dann leicht den jungen König FKaı 
ihren Neffen. Die Boten der Flamingen an den K 
die demüthig um PVermittelung baten, wurden verh 
Artevelde ordnete hierauf eine Gefandtfchaft an den engl: 
Hof ab, die Bündnifd fuchen follte; da fie aber zu 
König Richard an eine Schuld von 200,000 Gulden n 
ten, die Eduard III früher bei Jakob von Artevelde ge 
hatte und die noch nicht abgetragen war, wurden fie 
da fchlecht behandelt. Als man am franzöfiihen Hof 
nachträglich ander® befann, die verhafteten frei ließ 
Unterhandlungen mit Philipp von Urtevelde beginnen w 
war diefer nun fo übermüthig, daß er alle Unterhandlı 
ablehnte, bevor Dudenaerde in feiner Gewalt fet. 

erbitterte den König, der mit dem Grafen von Yla 
in Peronne war, von neuem, und gegen Ende Dt 
ſammelte ſich ein mächtige franzöfifched Heer im %: 
Nun ernannte Artevelde den Heren von Herzeele 
Gouvernuer von Gent, ließ Peter von dem Boſche 
9000 M. Sommined bejeten und Peter de Winter ! 
neton. Er jelbft gieng nach Ppern. Da er zwiſchen 
tryk und Menin alle Brüden abbrechen ließ, Ludwig 
aber fchon früher über den Fluß gegangen war, 

dieler abgeſchnitten, und mit allen den Seinigen erſchl 
Anfangs November kam der König nach Arras; er 

A B rd 
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Leye; Peter von dem Bofche ward felbft verwun⸗ 
ließ, als er fich zurückziehen mufte, Commines nider- 

Die Franzofen nahmen noch Menin, Werwick 
neton und, als fie näher kamen, entftund in Ypern 
nter den Flamingen, denn die beßeren Klaſſen der 
ner wollten fich den Franzofen ergeben. Ste fieg- 
Peter de Winter kam in dem Kampfe um. Ge 
fung von 40,000 liv. Kriegskoſten erhielt hierauf 
bt des Könige Gnade. Gaffel, Bergued, Bour- 
ravelingen, Beurne, Duynkerke, Boperingen, Torout, 
uſſelaere unterwarfen fi und überlieferten Arte⸗ 
Imtleute den Franzoſen, die fie in Ypern enthaupten 
Dann 309 das Heer wider gegen Artevelde, der 
M. beifammen batte, als die Franzoſen in Roos⸗ 
amen. Serzeele, der bei Artevelde war, rieth die- 
ı einer Schlacht ab, da der in Strömen fließende 
der weiche Boden und der vorrüdende Winter die 
m ohnehin zum Abzuge zwingen würden, aber Ar⸗ 
dem feit Brügge's Einnahme nicht® zu ſchwer 
lieb taub, zog den Franzojen entgegen und fchlug 
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den Tod und bie am nidrigſten gehaltene Angabe ber hei 
Roosobeke gefallenen Flamingen zählt deren 20,000, Du 
Belagerung von Dubenarbe ward ſofort aufgehoben, Yigg 
war froh, das gentifche Zoch ahzufhütteln und unterm 
fi dem Grafen, der mit den Abgeordneten der Stadt J 
gleih den König Friefällig für Brügge um Gnade bei 
Die Stadt Faufte mit 120,000 liv. Gold bie Plünderm 
ab. Für Kortryk aber half Eeine Fuͤrbitte; von denen, M 
nicht nach Bent geflohen waren, wurden noch viele mg 
det, die Stadt ward ausgeplündert und nidergebrammt, J 
Bent hielt ber (ob zwar verwundete) Peter von dem Bold 
alles aufrecht, fchlug Franz Udermann, der eben in. Ey 
Ind war, zu Arteveldes Nahfolger vor und hewog N 
Benter keinen Schritt zur Unterwerfung zu thun. D4 
weiteren Beylauf dieſes Kampfes his zu des Brafen m 
Flandern Ermordung dur) den Herzog von Berry hab 
wir früher bei Gelegenheit brabantifcher Verhältniſſe u 
welentlichen ſchon erzählt. Graf Ludwig von Maele Ras 
am 9. Tan, 1384, Durch feinen Tod warb feine Tochta 
die Herzogin von Burgund, Erbin feiner Herrſchaften wm 
brachte fie nun alle: die Francheromte, dad Artois, Flu 
dern, Rhetel und Neverd dem burgumdifchen Haufe zu. 
Ränger noch dauerte es, ehe auch Hennegau mit Ben 
gund verbunden ward. Seit (wie bei Brabant [hen a 
wähnt ward) der älteſte Sohn bed Herzogs Albert us 
Baiern, Grafen von Hennegau und Holland, Wühelm ( 
den Titel eined Grafen des Oſtroban führte), . Seunts 
nach Ditern 1385 zu Kammerich mit Margarethe, des He 
3098 Philipp von Burgund Tochter, vermählt morben va 
batte ex von feinem Vater die Grafſchaft Henmegam | 
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erem erhalten. Wilhelms jüngerer Bruder, Johann, ward 
ber Biſchof von Lüttich, In Holland Tagen noch die 
em Adelsparteien der Hoeks und ber Kabeljaus tn fteter 
IMchaft. Da mm eine Goncubine Alberts, Aleyd von 
zeeſt, biefert auf die Seite der Kabeljaus wider zu 
n fbien, überfielen fie mehrere Hoeks im Haag, er- 
eten fie am 21. Sept. 1392 und flohen dann nad 
gan, wo fie bei Graf Wilhelm Schutz fanden. Er 
öchte ihnen indeſſen Gnabe beim Water nicht zu ver- 
en, muſte im Gegentheil jelbit dedhalb eine Zeitlang 
Baterd Zorn tragen und begab fich deshalb an den 
Bitichen Hof. Als er nach Hennegau zurückkehrte, bewegte 
achricht von des Grafen von Revers vorhabendem Zuge 
Ungarn gegen die Türken die Herzen der Ritterſchaft 
maus ſo lebhaft, daß fie verlangte, Graf Wilhelm 
an ber Spike der abenteuerluftigert jungen Mann— 
Hennegaus fi) dem Zuge anfchließen. Albert aber rieth 
Sehne ab, als von einer eitlen Unternehmung. Er folle 
gegen die Friſen ziehen und dieje demüthigen,; dann 
er felbft ihn unterſtüten. Da Wilhelm darauf ein- 
‚ kam Albert jelbit nad Mond und er erhielt von den 
ven eine Kriegsbede und von der Ritterichaft Zuzug. 
Nordfranzoſen und Engländer vermehrten das zu- 
enkommende holländischehenneganifche Heer, was 1397 
Enkhuizen aus den Rachezug begann. Man landete 
4. September bei Kuinder und ſchlug die Friſen, die 
ındung bindern wollten, da der Herr von Kuinder 
landenden übergieng und die anderen alle bis auf einige 
g erſchlagen wurden. Weit: und Oſtrachien unter- 
n fi. Albert ließ ihnen ihre Berfaßung und war 
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zufrieden mit der Anerkennung feiner Landes 
Aufnahme feiner Amtleute, zu denen er (ſow 
heim nun wider Einfluß auf den Bater) nur 
falld er es nicht aus Bosheit that; den 
Partei der Schteringer begann bald nad 2 
den Kampf gegen Holland von neuem. 

AL Guy von Ehatillon Graf von Soil 
von Avesnes am 22. Dec. 1397 ftarb, fiel 
Deaumont, die Guy von feiner Mutter, Jear 
gau-Benumont, geerbt hatte, an die Grafic 
zurüd. Chimay aber fiel an den Erben ded 
fon3, den Herrn von Moreul, und kam nadıt 
durch Kauf an Sean de Croy. Nandreciee 
kamen an Sean de Bloid, Sohn Charles's 
Bretagne. Herzog Albert felbft ftarb dann am 

Nach des Vaterd Tode ließ ſich MWilhe) 
in Hennegau buldigen am 1. Juni 1405. 
Sabre änderte derfelbe die Stadtverfaßung vo 
Grand ⸗Bailli wählte feitdem die Echöffen 
Johannistage. In den nächften Jahren war 
die Kämpfe in Rüttich vermidelt. Dann fand 
Jungen mit dem franzöfiihen Hofe ftatt, 
Schwager Johann von Burgund; der zmeite 
Karls, Sean Herzog von Touraine, war 1405 
Tochter, Jakobaͤa, verheirathet worden. Je 
Karls VI älterer Sohn, der Dauphin Louis 
felbft Dauphin, ftarb aber ſchon im Frühjah 

Der hennegauifche Adel, der in der Nät 
feld fand, nahm in diefen geiten lebhaften A 
Kampfe des deutſchen Ordens gegen Polen, 
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Unsland und Frankreich mider aufloderte. In 
ie Shlaht von Azincourt fielen Glieder einer ganzen 
odeliger Familien des Hennegaus. Bald nad) dem 
De Dauphin ftarb auch Graf Wilhelm in Folge 
ind Hundehifes am 31. Mat 1417 zu Bouchain, indem 
ren ine Tochter Jakobäa, die verwittwete Dauphine, 
al Gen hinterließ. Sie war ſchon bei ihres Vaters 
‚ton den Ständen in Hennegau und ‚Holland ala 
Radiolgein anerkannt; doch ſuchte Wilhelms. Bruder, I 
Pad von balern, der bißherige Biſchof von Lüttich, der 
über noch Kine prieiterliche Weihe empfangen hatte, Holland 
R ju behaupten und gab das Bisthum auf. Noch dauerte 
mh nd die Feindfchaft der Kabeljaus und Hoels, und 
de ein eefannten Johann während der Minderjährigkeit 
helokiıd als Regenten von Holland, an, während die 
Naeld behaupteten, Milhelm. habe vor feinem Tode einen 
ftrath angeordnet und mit Häuptern der Hoeks 
PR. Die nächften Freunde und Angehörigen Jakobäa's 
der ſchlugen die Berheirathung derfelben vor, um dadurch 
* Zet der Minderjährigkeit (indem dann ihr Gemahl 
® ſe finteäte) jofort ein Ende zu machen. Man wählte 
dieſer Rolle den Sohn Antond von Burgund, den Herzog 
hem Yon Brabant (f. oben bei Brabant), ohngeachtet er 
Zobin nahe verwandt war. Pabſt Martin V gab die erfor 
Dispenfation. Die Heirath hatte im April 1418 
— Form ſtatt — aber Johann, der Regent von Hol—⸗ 
D, hatte inzwifchen durch Kaifer Sigismund nachträg- 
) ER vreve beim Pabfte ausgewirkt, was die Dispen⸗ 
On gewiſermaßen annullirte, bis Martin ſelbſt daſſelbe 
Mom, Im der Zwiſchenzeit (am 18. Märd 1418) 






hatte aber Kater Sigismund in Conſtanz eine Crlikiug 
erlaßen, Johann von Balern (der Untond von Vurgl 
Wittwe, Clifabeth von Lübelburg, gehetrathet hatte) fd ka 
rechte Erbe von Holland und Hennegau. Die Stände be 
riefen fi auf frühere Succeffionsfälle, um bie meibää 
Nachfolge zu rethtfertigen; aber mwenigftend in Beziehen 
auf Holland blieb Johann bei feinem Anſpruche und [nd 
ihn mit den Waffen zu behaupten Er erzivang die 
Vertrag, durch welchen er interimiſtiſch als Regent we 
Holland, Seeland und Frisland anerkannt ward. Da 
kam Johann von Brabant mit Sakobäen nach Mond, Yu 
am 29. Mat 1418 feine joyeuse entröe, nahm bie Hu 
digung der Stände an und beftätigte deren Freiheiten ıı 
Rechte. | Ä 

Da durch den erwähnten Vertrag die Intereſſen 4 
Hoeks in Holland durch die Anerkennung Johanns v 
Baiern in der Regierung aufgeopfert worden waren, fucht 
die Hoeks Jakobaͤen ihren Gemahl ald einen ſchwach 
Mann (was. er in der That war), der auch ihe tere 
ihrem Obeime aufopfere, darzuftellen, und behandelten ih 
Ehe als eine zu leicht vom Pabſte diöpenfirte, in der Th 
blutfhänderifhe Berbindung. Sobald der brabantifi 
Adel zwiſchen den beiden Ehegatten eine Berftimmmmg i 
merkte, bewog er Herzog Johann, die holländifchen Ein 
frauen und Fräulein der Umgebung feiner Gemahlin 
entfernen, da fie im Intereſſe der Hoeks zu fein ſchiene 
Zu Unfange 1420 verlängerte Herzog Johann foger I 
Frift, für melde Johann von Batern ald Regent tn Golle 
und Nebenlanden anerfannt worden war. Das emupd 
Jakobaäͤa's Mutter, Margarethe, und fie führte ihre. Toch 


ſich von Brüffel nach le Queönoy. Man machte 
ann von wielen Seiten Borftellungen; er blieb allen, auch 
m feiner brabantifchen Stände, taub und gieng endlich 
Deutſchland, ſich Söldner zu werben für alle Fälle, 
übergaben die Stände von Brabant die Megterung in 
m Herzogthume Johann's Bruder, Philipp won St. Pol, 
‚bän kam in diefer Lage auf den Gedanken, fid am 
iihen Hofe Hilfe und beim Pabſte Trennung ihrer Ehe 
uber. Gie gieng von Balencienned, mo fie eben mit 
: Mutter lebte, über Calais nach England und fanb 
dumfred von Glocefter, Heinrih'& V Bruder, Unter 
mg; wandte fih nun wirklich am den Babft, um Hum⸗ 
beiratben zu können, wartete aber die päbftliche Eint- 
hung gar nicht ab, fondern ließ fich im April 1422 mit 
freb trauen. | 
Die Stände von Hennegau wandten fill an den Her- 
von Burgund, was feit 1419 Philipp der Gute, der 
a Johanns des Unerjchrodenen, war, ſo wie an den 
g von England und den Herzog von Bedford. Phi⸗ 
aber hatte ein Ssnterefle, die Ehe Jakobäa's mit Johann 
Brabant aufrecht zu erhalten — er hatte dann Aus—⸗ 
daß diefe Ehe unfruchtbar bleiben und in Folge davon 
Brabant, Hennegau, Holland, Seeland und Friedland 
as Herzogtbum Burgund Eommen würden, wie ſchon 
den, Artois, Rhetel, Neverd und die Freigraffchaft. 
Herzoge von Burgund und Bedford erklärten einft- 
m ald Schiedsrichter, Hennegau folle, bis der Pabſt 
Jakobaͤa's Che entſchieden habe, unter Sequefter biel- 
Glocefter aber Lehrte fich nicht daran, fondern kam 
Rov 1423 nach Hennegan mit Jakobäen, um ſich hul⸗ 


EU m 


digen zu laßen. Philipp von Burgund erflärte, da Sie 
tefter feinen Schiedsſpruch nicht achte, werde er fi mm 
entſchieden Johanns von Brabant annehmen. atobiet 
Mutter aber hatte für diefe und Glocefter fchon einen TH 
des hennegnuifchen Adels gewonnen; auch die Stäbte fü 
Ben fih an und fie hielten am 5. Dec. 1423 ihre joyeuss 
entröe in Mons und beftätigten Rechte und Freiheiten iS 
Randed. Graf Philipp von St. Rol, vom Herzoge ww 
Burgund unterftüßt, z30g gegen Glocefter. Johamm vor 
Baiern aber ftarb in diefer Zeit, wie man glaubte, a 
Gift, Holland, Seeland und Fridland aber erkannten Ye 
hann von Brabant an. Zwiſchen Glocefter und dem Ho 
zoge von Burgund kam ed zu einer Ausforderung zum 
Zweikampfe durch Philipp von Burgund (am 3. Miu 
1324), die von Glocefter (am 16. März) angenommen werk 
Der Krieg zwifchen beiden heilen hatte ſchon begonnen; 
die Engländer und Hennegauer thaten von Brainele-Komke 
die Burgunder und Brabanter von Enghien aus then 
Gegnern großen Schaden, big Philipp von St. Pol Brain® 
le&omte einnahm und ein Waffenftillftand folgte. Ge 
cefter gieng nad) England zuruͤck; Jakobäa betrieb ihre Aw 
gelegenheiten in Hennegau. Eben aber fam nun Herzeg 
Johann von Brabant, brach in Hennegau ein und belagert 
Mond. Takobäa erhielt durch die Vermittelung des Gew 
3093 von Burgund einen Vergleich In Douay, dag Yale 
bäa Hennegau verlafen und bis zur Entſcheidung dur 
Rom in einer Stadt ded Herzogs von Burgund leben folle 
Hennegau folle inzwifchen fequeftrirt fein, und die Regie 
rung durch zwei burgundifche und zwei brabantifche Abge 
ordnete geführt werden; der Herzog von Burgund follte di 


BSPerzogos SMIoBe wohnte, UNO AUS DEN Penne⸗ 
fünften anftändigen Unterhalt erhielt. Glocefter 
englifhen Hofe unmilligen Empfang gefunden, 
) feine Uingelegenheit das Verhaͤltniſs des Herzogs 
zund zu England getrübt worden war. ' Seine 
: ward von einer Commiffion von PBrälaten, Edel⸗ 
d Doctoren geprüft und dad Duell nit nur 
fondern auch erklärt, daß er für feine Intereſſen 
ang auf Jakobaͤa nicht die mindeite Hilfe zu er 
ibe. Jakobäa aber, als fie fich fo verlaßen ſah, 
am 1. Sept. 1425 aus Gent ald Mann ver- 
t Hilfe hoekiſcher Edelleute zu entfliehen. Sie 
ach Holland, ftellte fi in Gouda an die Spitze 
hen Partei und führte mit deren Hilfe den Krieg 
ı Herzog Philipp von Burgund; auch Glocefter 
nun noch unterftügen. Als aber im an. 1427 
de Spruch erfolgte, daß nur Jakobäa's Ehe mit 
on Brabant giltig fei, daß Jakobäa perſönlich 
Savoyen zurüdziehen jolle, bis ihre Angelegen- 
llends geordnet feien, und daß fie, jelbft wenn 
von Brabant ftürbe, Gloceiter, mit dem fie in 





Landſchaften. In Hennegau fuchte noch ein natärk 
Bender Jakobäͤa's, Ludwig, von feiner Burg Seande 
aus ihr Intereffe zu vertreten, warb aber befiegt. 1 
Herzog von Burgund trat nun ald Fürſt des Lanbei sn 
und betätigte in Mond Nechte und Freiheiten von Gew 
gau. Jakobaͤa fette in Holland den Krieg gegen Burge 
fort, bis fie 1429 in Gouda eingefchlofen und genätfl 
ward, den Herzog von Burgund ala Nachfolger im di 
ihren Herrfchaften anzuerkennen und ihm die Meglerm 
derfelben zu. überlaßen. Bon Hennegau ward the anf | 
bendzelt der Oftroban gelaßen, fo wie einiges in den u 
deren Hürftenthümern, fo daß fie von ihren Cinfünf 
auſtaͤndig Leben konnte. Dagegen verſprach fie, ohne 
Herzogs Einwilligung nie heirathen zu wollen. Die 
Bertrag ward am 3. Juli 1428 geichloßen. u 

Mir Haben nun nur noch an ber Grenze von Fru 
reich eines geiftlichen, zum beutfchen Reiche gehörigen Fi 
ſtenthumes, bes Bisthumes von Kammerich, zu gedenle 
ehe wie und zu den nördlichen Thellen Niderlotringe 
menden. “ 

Obwohl das Bisthum Kammerich mit der nachherig 
Didces von Atreht (Arras) noch verbunden fchon be 
nach der Gründung ded merumingifchen Reiches mit fein 
erften Biſchofe, dem heiligen Vedaft, beginnt, brauchen w 
doch dies Fürſtenthum erſt von der Zeit an näher in V 
trat zu ziehen, wo «3, obwohl fortwährend zur Erzdiode 
von Rheims gehörig, doch von dem atrechtiſchen The 
der zeither beftehenden Dioces zuerft durch die Ueber 
gung dee Grafenrechte von Kammerich auf ben Biſ 
im deutjchen Theile des Bisthums anderd als im fram 


vom geſtellt wird, d. h. feit Biſchof Erluin, und ſeit es 
m auch kirchlich von Atrecht ſeparirt und als für ſich 
ſehendes und zu Deutſchland (Riderlotringen) gehöriges 
ritorium betrachtet wird, d. b, ſeit Erhebung des Ma⸗ 
jed auf den Biſchofsſtuhl von Kammerich im J. 1095. 
ze fammerichicdhe Theil der Diöees war, wie gejagt, bet 
Orduung der Berhältnifie Flanderns zu Deutfchland 
ı Biöthume Kammerich ald deutſche Grafihaft Kammer 

durch König Heinrich II dem Biſchofe Erluin übertras 
‚ diefer alfo zum deutfchen Reichsfürſten erhoben wor 
*. Die Gründungämkunde diefer bifchöflichen Grafr 
MÄR durch König Heinrich zu chen gegeben. vom 
Dei. 1007). Damals aber fchon waren die Immu⸗ 
td und Beſitzwerhaͤltniſſe aus früheren Zeiten (fchon non. 
oI anfangend) jo geweſen, daß dem Bifchofe die halbe 


) Frũñher hatte Kammerich eigne Brafen, welche eine Nebenlinie der 
km sen anders, die mit Rudolf, dem zweiten Sohne Balduins bes 
men son Flendern (863 oder 864 — 878) und Bruder Balduins des 
kn (—918) begann, bildeten. Die Sencalogie diefer Grafen von 
meerih wird folgendermaßen angegeben: | 


Rudolf I 
Balduin Iſaac 
pr 
Audolf II Arnulf 


Arnulf 
(lepter Graf von Kammerich). 
ee) Hirſch. Jahrbũcher des deutfchen Reiches unter Heinih II B.U 
3. Es beißt darin: Praecipientes igitur, ut Eralvinus epi- 
us suique successores liberam dehinc habeant potestatem, 
em comitstum in usum ecclesiae supradictae tenendi, bannos 
edi, seu quidquid sibi libeat, modis omnibus faciendi. 
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Stadt Kammerih und der Zoll ‚gehörte, -er-auch das N 
recht beſaß und viele Gerichtäbarkeiten. Otto II 

noch 1001 den Wildbann hinzugefügt und das Medi 
auf Grund. und Boden der Stiftäherrfchaft eine fefte | 
za bauen (nämlich: Chateau⸗Cambrefis) mit Marktre 
Der Burggraf (Caftellan) hatte anderes im Bisthum 
habt und die Schtemrechte über dad Bisthum geübt, 
alfo (wie in Trier der Visthum*)) ald ein anmaß 
Herr ſich neben dem Bifchofe Kalten koͤnnen. Der B 
Tetdo, ein von Dtto I in Kammerich als Bifchof « 
ſetzter Sachſe und Verwandter des Eönigl, Haufes, 

ſchon von dem Caſtellane große Tyrannei erlitten und 
halb Batte er ihm dad Amt ald Burggraf und Schirm 
entzogen — : da der entfette aber von den Grafen 
Vermandois unterftügt ward, muſte Tetdo die Ste 
des Burggrafen und Schirmvoigtes einem ſelbſt mäd 
Herrn, dem Burgheren Walter von Lens, übergeben, 
ſehr bald ganz in der Rolle des befeitigten Vorgängers 
fuhr. Beide, ſowohl der entſetzte als der neu gem 
waren zugleich franzdfifche Vafallen und Hatten in d 
Doppelverhältniffe jo wie in dem anderen, daß fie zu 
Beamtete ded Biſchofs und doc in--der Landſchaft mä— 
Dynaften waren, VBorwände genug gefunden, fich der Gel 
machung deutfch-berechtigter Anforderungen des Bilcho| 
fie zu entziehen und fih bei ihren Gewaltthätigfeit 
(hüten; den erfteren mufte Tetdo am Ende fogar noch 
ſchädigen. Die franzöfifch redenden Unterthanen des St 
namentlich) die Bürger von Kammerich, waren von fe 





) ſ. oben B.1V. ©. 778. 
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lder Urt, wie die Einwohner von Dies in Ober» 
üttich in Niderloteingen , und ihrem deutfchen 
all entgegen. Tetdo in einer Art Verzweiflung 
b Kammericd; verlaßen und war nad) Köln (mo 
Brobit von ©. Severin gewefen) (zurückgekehrt, 
ar dann Biſchof Rothart; nachher aber der ſchon 
irluin gefolgt. Letzterer, ‚welcher Kaifer Dtto IH 
begleitet, fand auch bei Pabſt Gregor Hilfe 
ützung für die Schwierigkeiten der Stellung in 
azbisthume. Aber die unglüdlichen Berhältniffe 
im mejentlichen nicht beßern; auch Erluin hielt 
atjchland und ihm ward nun, wie oben bemerkt, 
Landſchaft Kammerichs ald Grafſchaft von KB: 
5 I zugetheilt. „Mit dem Burggrafen Walter 
In fortwährend Streit behalten. - Walter hatte 
it gehofft, durch Erluin zu erlangen, daß er 
ng als eine erbliche feinem gleichnamigen Sohne 
fönne. Als er fich feinem Ende nabete, gab er 
ung auf, faßte aber nun den Gedanken, fein. 
fih mit Gewalt dabei behaupten und ermahnte 
ne Minifterialen, diefem treu dabei zu helfen: 
alter I geftorben war, brach Walter II feindlic 
in los und bemädhtigte fih der Burggrafichaft 
3 fih zu SFriedendvermittelungen herbei und gab 
gegen eine verhältnifämäßig geringe Zahlung 
Zufagen wider Frieden und die Burggrafichaft; 
n felbft war ſchwer erkrankt — aber auf ein 
übt von Erluind Tode brach Walter den Frie⸗ 
ils und machte gegen Cleriker und Bifchof Beute, 
gterer noch lebte. Nun ftarb Erluin und Walter II 


M 





trat widerum als wilder Tyrann in: dee Grafſchaft 
mer ihm nicht half, ward verfolgt; wer ihm nicht g 
ward in Haft genommen. Um. dad Bisthum bewarh 
Aylin, em natürlicher Sohn des Grafen Arnulf von 
Den; er war Probſt des Stiftes Dronghene bei ( 
König. Heinzih aber gab das Bisthum dem Ger 
einem Sohne des Exrbheren von Flovenned und Run 
und Lehensmannes von Eenham in Hautmont bei | 
beuge. Gerhard war in Rheims gebildet und damal 
pellan des Königes; er beſaß die Weihe ald Diacor 
Der König fandte ihn und zu feiner Einführung den € 
Hermann: von Eenham, den Abt Berthold von St. 
nelismünfter und den Abt Richard nad) Kammerich. 

Balduin von. Flandern fügte ſich in Azelins Ueberge 
begrüßte bei Valenciennes den neuen Biſchof und 
fh wit ſtarker Mannſchaft defien Begleitung an. 

hard nahm Befik vom Bisthume, empfieng die Eid 
Miniflerislen und der Betftlichkeit und feine vom K 
geſandten Begleiter machten Walter die heftigften Bor 
Der König wollte Gerhard, der dann in Nymmege 
Prieſterweihe erhielt und Dftern 1012 in Bamberg bi 
dination als Bifchof erhalten follte, bei legterer Gel 
heit von der Erzdiöced Rheims frei machen. Diefem Wr 
des Königes aber trat Gerhard felbit entgegen, weil e 
Schwierigkeiten und einem ſolchen Schritte folgenden ı 
Berhältnifte Elar durchſchauen mochte. Walter Il hatte 
jenen harten Vorwürfen fi) herauszureden geſucht, 
Semaltfomkeiten nah Erluins Tode hiengen nur mi 

) quich L c. ©. 330. 


vndig gewordenen Abwehr der Flamingen zufammen. 
wihtind der Abweſenheit Gerhards zur Weihe in 
gm hatte er jeine Gewaltfamfeiten erneuert, Da 
hetzog Gotfrit und deifen Bruber Hermann von 
bom Könige den Auftrag, Walter mit Kampf zu 
n und ibn zu demüäthigen. Er fchien ſich aber 
un zu unterwerfen, und jpielte feine Rolle fo gut, 
bard jelbit. fein Fürbitter ward, Walter mufte 
‚ leiften, daß er fih nicht mehr wie biäher auf 
x Rechtsgewohnheiten berufen und dem Biſchofe 
ge dienen und zu Mecht flehen molle nad) Io» 
Weiſe). Er ftellte fünf Geifeln, Männer in 
en WBerbältniffen, die ebenfald ſchwuren, dem 
veber an Leib und Leben, noch an Zand, Gut und 
md einen Schaden thun oder: thun laßen, auch 
zgrafen, wenn er fich etwas zu Schulden fommen 
nicht binnen einer Friſt von 80 Nächten Genug- 
ifte, in Eeiner Weife helfen zu wollen. Alles das 
nur furze Zeit. Als nachher Gerhard mit dem 
r Mes lag, begann Walter II neue Gemaltthä- 
brannte jogar einen Theil von Kammerich nider; 
aber dahinter zu verfriechen, man babe ihm an- 
yie frühere Uebereinfunft nicht gehalten und ſuchte 
Hilfe beim Könige von Frankreich und beim 
»a Champagne. Diefe fandten den Biſchof Har⸗ 





onique d’Arras et de Cambrai par Balderic (par le Dr. 
Paris 1834 8°. p. 298) und in der Yormel des Cides heißt 
ositis Karlensibus custumiis talem honorem tibi obser- 
m Lotharienses milites dominis suis et, episcopis. 
{efungen. ©». V. 19 
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Königes Heere ald Führer, und der König zwang, map 
dem ihm Sean glücklich den Liebergang über die Schelde 
ermöglicht, den Bifchof Lietbert, die Burggraffchaft an een 
zu übertragen, fo fehr fich Lietbert fträubte. Indeſſen «di 
nachher König Heinrich diefe Gegenden wider verlafes 
hatte, nahm Lietbert von der Uebertragung der Burggreh 
ſchaft an Sean weiter feine Notiz, fondern behielt fie den 
Hugo. Unter diefem Bifchofe genog Kammerich und def 
Landſchaſt, mit Ausnahme des Durchzuges des beutfcen 
Heeres, eines früher faſt nicht erhörten Friedens. Bes 
Hugo aber ärntete er für alle feine Gerechtigkeitsliebe hab 
den Undank, fo daß er ihn, als er fortgefeut fich die ſchu— 
beften Gemwaltthätigfeiten erlaubte, endlich ercommuniches 
mufte. Hierauf wich Hugo zum Grafen von St. Dumtia, 
der ihn fchüßte und von wo aus er feine Feindſeligkeiten 
gegen Lietberts Gebiet fortſetzte. Ex befeitigte endlich einen 
Drt im Atrechtifhen (entweder Pronville oder Bourjonwal 
— lateiniſch Porrivallis) und trieb von da aus fein Us 
weſen, und als Lietbert diefe Burg ftürmen ließ, gieng e 
nad Inchi, ebenfalls im Atrechtiſchen, und fchädigte wem 
da aus dad Bisthum. Er entbrannte, ald er auch von da 
vertrieben war, in Liebe zu Oda, einer Nichte der Gräfe 
Richilde von Hennegau, und erhielt Richilde's Einwilligung 
zur Heirath, wenn er wider In die Kirche aufgenommen 
werde; dies erreichte er nur durch Verzichtung auf alle &e 
ben in der Stadt Kammerich, alfo auch auf die Burggeaf 
halt, in jo weit fie in die Verhältniffe der Stadt eingrifl, 
und für feine anderen Neben, die wie es fcheint Im Atrechti⸗ 
ſchen lagen, leiftete er dem Bifchofe den Treueid; hielt diefen 
Eid aber nur ginige Monate und fieng dann von neuem 


ãubereien an unb fagte dem Bifchofe Fehde am. "Der 
Sichof hielt endlich Gericht über ihn und died ſprach ihm 
um auch feine Herrſchaft Dify und alles, mas er ala biſchöf⸗ 
iches Lehen hatte, ab. Gr aber wich nicht, fordern nahm 
von Biſchof im einem atrechtiichen Dorfe, deſſen Kirche 
terliäbe geweiht hatte, gefangen, mobei der Probſt Wibold, 
ee bie Thüre des Zimmers, in welchem der Biſchof Tchlief, 
verteidigte, erfehlagen ward. Cr fehleppte den Biſchof tm 
demde, wie er ihm im Bette gefunden, nad) der Burg 
Din. Graf Arnulf von Flandern befreite den Bifchof 
iiber und biefer ließ Dify nehmen und föhleifen und trieb 
milih Hugo aus dem Lande. Die Burggraffchaft von 
Kummerich fcheint nah Hugo's Vertreibung an die Grafen 
von Halt gekommen zu fein; nach deren Abgange Fam fie 
um die Grafen von Flandern, bie fie von dem an behielten 
mb die deren Geichäfte fo meit ald möglich durch Beam 
te beforgen ließen, welche natürlich an ähnliche Gewalt» 
Btigkeiten, wie die früheren Burggrafen dynaſtiſches Stan- 
x8, die im Atrechtifchen begütert geweſen, nicht mehr den- 
m durften. Lietbert ftarb fpäter 1076 und hatte zum 
Rabfolger Gerhard II, feinen Neffen, der von König Hein 
% IV inveftirt, nachher aber Gregor VII verföhnt und 
on demfelben ala Bifchof anerkannt ward. Er verwaltete 
nd Bisthum bid 1092. Nach feinem Iode fuchten die 
Ittehter bei Babit Urban II nach, daß fie einen eignen 
Biihof wählen dürften. Die Verbindung mit Kammerich 
achte zu viele Miöverhältniffe zu Wege und Urban be 
rilligte die Bitte der Atrechter Kirche und beauftragte den 
ubiihof Rainald von Rheims, denfelben zu mweihen*) 


YJaffe regesta pontiicum Romanorum p. 456 u. 457. 
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im Dee. 1092 und widerum im Mat 1093. Der Ex 
bifchof zögerte, da die Wahl in Atrecht doch ihre Schwie 
rigfeit gehabt zu haben ſcheint; endlich Fam Anfangs 1094 
die Wahl in Atrecht zu Stande und Urban beftätigte ben 
gewählten, den Canonicus und Archidiaconus von Lille, 
Lambert de Guisnes; er weihte ihn felbit in Rom cm 
23. März und trennte am 24. März förmlich die Arch⸗ 
diaconate von Atreht und Oftrevant von dem Diäthume 
Kammerich für dad neue Bisthum Utrecht. 

In Kammerich erfolgte Inzwifchen eine getheilte Wahl; 
der Clerus wählte Walter (oder Walcher), Canonicus und 
Arhidiaconus von Kammerich, den der Erzbifhof vs 
Rheims auch orbinirte; während das Volk in anmafentfe 
Weiſe Manaffes, Sohn des Grafen Guillaume de Solffenk; . 
wählte und ihm anhieng und der Pabft die Entfchelbung 
dem Concile von Clermont vorbehielt. Hier entichieb mas 
für Manaſſes. Walther mar der Simonte angeklagt un 
wollte überdie3 fich durchaus nicht in die vom Pabfte ver 
fügte Abtrennung von Atrecht fügen. Er ward vom (hp 
bifchofe von Rheims abgefegt, behauptete ſich aber mit Hilſe 
Heinrichs IV, derihn inveſtirt hatte, in Kammerich und einen 
Theile der atrechtiſchen Diöces, ohngeachtet der Erzbiſchef 
kurz nach Pfingſten 1096 den Manaſſes, bisher Ganonical 
und Archidiaconus von Rheims, den nun auch die Geiſt 
lichkeit in Kammeric anerkannte, geweiht hatte. MU 
Hilfe des Grafen von Flandern und Anſelms de Ribe 
mont ward dann Walther aus Rammerich vertrieben und 
Manaſſes vom Erzbifchofe eingeführt; blieb aber nicht 
lange in diefem Biöthume, da er fhon 1101 Biſchof ven 
Eoiffond ward. Sein erft 1105 gewählter Nachfolger in 


mmeridh mar Odo aus Drleand, bis dahin Abt zu St. 
ıetin im Doornit — ber aber, meil er fich von Kaifer 
inrich wicht inveſtiren ließ, von den Einwohnern von 
mmerich nicht in die Etadt gelaßen ward. Im Spät- 
we 1102 hatte Kaiſer Heinrich IV einen Heerzug gegen 
sol Mobert von Flandern unternommen und bedrängte 
längere Zeit in Douay. Heinrich vermochte aber Douay 
ht zu nehmen. Er vertrug ſich dagegen mit Biſchof 
Salter, den er ehrte und in das Bisthum Kammerich zu- 
id zu führen ſuchte. Alle Neuerungen, die die Stadt in 
we Verfaßung verfucht hatte, warf er nider und ließ fie 
möeren ber Stadt, d.h. dem Bifchofe, Treue fchmwören, 
BBichof ſah aber Heinzih IV nur Walter an. Der 
Inter zwang den Kaifer zum Rückzuge, auf welchem er 
t Bürger von Kammerich ermahnte, feſt beim Weiche 
Bleiben, aber zugleich zu mehrerer Eicherheit 12 Söhne 
mehmer Bürger ald Geifeln mit fit) hinmegführte. 
x Kaifer Heinrichs IV Abzuge bemächtigte fih der 
af von Flandern von neuem der Stadt Kammerich, und 
0 Eehrte zurüd. Nach Heinrih® V (der einen ähnlichen 
g im Spätjahre 1107 unternahm, und der ebenfo im 
ſentlichen endigte, wie der feines Vaters) Rückzuge kam 
ın der Graf von Flandern an das Hoflager nah Mainz 
>» unterwarf ſich einigermaßen, fo daß er die deutfchen 
en und in dem Biöthume Kammerich die Wahrnehmung 
kaiferlichen Rechte erhielt. Ddo, der nach feiner Rüd- 
t unbehelligt in Kammerich geblieben war, ſtarb im 
m 1113. Nah Odo's Tode ward der heil. Norbert 
a Bifchofe gewählt, er lehnte aber die Wahl ab, dann 
chte man nochmals an Waltherd Zurückberufung in dad 





Bisthum, denn die Kammericher wimfchten ihn und & 
Heinrich V unterftügte ihn; aber er war nun Doch zu if 
ſchwach der farb auch bald nachher); erſt 1115 beit 
Heinrich V einem neuen Biſchof, er wählte Burcharb, ei 
Achener Seiftlichen, der bis 1131 Bifchof von Kammern 
aber erft lange nicht zugelaßen war durch den Pabſt, 
der König im Banne war. Damm nah Burchard's Te 
folgte Lietard, ein Capellan König Lothar, in defien ( 
nennung Pabſt Innocenz bei der Zuſammenkunft mit ! 
thar in Lüttich willigte und den der Erzbifchof von Rhel 
weihte. Lietard muſte aber. 1137 wegen fchlechter Sit 
(megen unanftändiges Geizes beſonders) wider abgeſetzt w 
den. Ihm folgte Nicolaus, ein Sohn Gui's, Herm 
Chievre. Er Hatte den Biſchofsſtuhl inne bis 1161 
Nah Nicolaus erhielt das Bisſthum Peter I, ein Se 
bed Grafen Dietrich von Flandern von befien zweiter ( 
mahlin, Sibylle, Tochter Fulco’3 von Anjou. Gr u 
nur wenige Sjahre ermählter von Kammerich, vefigni 


*) Eine Befätigung der Befipungen und Privilegien von Kammeı 
welche Konrad III dem Bisthume Kammerich zu Achen im Dec. 1145 
tBeilte, zählt auf: dıe Stadt Kammerich mit ihren Gerihtöbarfeiten, 
biete und Müblen, fo wie das Münzrecht in dDerfelben, und Die Kin 
und Landfi.e, die dazu gehörten; fodann die Abtei St. Gaugerict „ 
Grafſchaft des Kammericher Landes und die Burggraffdaft von Rom 
rich nebft den Ritterlehen; ferner Chateau Cambrefis mit Gerichtsbar 
Mühlen, Münzreht und einem bedeutenden Forſte auf dem rechten 1 
der Eambre an den beiden Helpen. — Wunderbarer Weiſe iR bei ! 
Ramen Chateau ˖ Cambrefis die wallmifhe Jorm Gateau bei @eograp 
und Hiſtorikern gebräuchlidy geworden, während fie bei allen Namen, 
denen fi eine fronzöfiige Korm findet, die franzöfifche brauden, — 
fie fi einbilden, das wollguifhe Cateau fei etwas anderes als daB fı 
zöfffhe Chateau ? 





af ms Biſsthum, trat aus dem geiftlichen Stande 
ganz ad und. heirathete eine Gräfin von Neverd. Ihm 
folgte Robert I, der Probft von Wire und St. Dmer, der 

old ein Mann von argen Sitten in böfe Händel 
Wesidelt, nodı che er die Weihe ala Bilchof erhalten 
bite vom Leuten aus Condé im J 1174 erſchlagen ward. 
A wer von niderer Herkunft, ein Handwerkersſohn aus 
artred, ber fich aber im Dienite ded Grafen von Flan- 
nit bie Höhe gebracht hatte bis zu der Stellung eines 
lerd deffelben und auch von ihm vorzüglich gefördert 
ben mar bei der Bewerbung um dad Biäthum. Nach 
m Tode folgte Wlard, bis dahin Archidiaconus von 
smerich bia 1178. Nach Alarb warb Roger de Waurin 
iblt, Sohn ded Herrn Roger von Waurin, Seneſchalls 
Flandern und Iſabella's von Bethune, der mider einer 
erem Regierung genoß, bi er 1191 vor Hecon den Tod 

Ihm folgte feiner, in das Haus Bethune ver 
theten Cchmefter Sohn, Johannes von Bethune, 
vorher ebenfalld Archidiaconus von Kammerich ger 
r, bis 1196; dann Nicolaus IL, der Cohn des Eufta- 
sl de Roeux, der 1197 gewählt, im felben Jahre auch 
ı und den Hugo, bis dahin Probft in Douay, zum 
Wolger hatte, der früher verheirathet gemefen, die Probſtei 
m Eohne überließ, und fo gebeugteö Leibes ſchon war, 
jeine Einführung Anstand fand. Er ftarb auch ſchon 1198 
nun folgte 1199 Peter I de Corbeil durch) Gunft des 
Red Innocentius II, deffen Mitfchüler er früher ge- 
a und der ihm auch bald hernadh das Erzbidthum 
8 ertheilte. In Folge davon ward Johann III von 
hune, der Sohn des Voigtes Robert von Bethune und 





ber Adelheld, gebornen Gräfin von St. Pol, im 
Biſchof von Kammerih. Im J. 1184 waren die F 
Rechte und Berfaßung der Stadt Kammerich dur 
Friedrich I feitgeitellt worden. Der Biſchof Johar 
über Misbrauch, _den die Kammericher an die d« 
langten Zugeftändniffe fnüpften, bei König Otto 
Abftellung verlangte und die Stadt, als fie fi 
und gegen ihren Bifchof in statu quo erhielt, im 
in die Acht erklärte. Diefe Acht hatte aber Eeir 
deshalb erneuerte Friedrich II am 29. Juli 1215 
und widerrief nach Rechtsſpruch der Fürſten all 
welche die Bürger von Kammerich über ihre Gew 
ohne Vorwißen des Biſchofs und zum Nachtheile t 
von Kammerich inzmifchen erhalten hatten. S 
26. Sept. aber beftätigte er den Kammerichern it 
legten, was nur in Folge von Beſtechungen und Küi 
in der königl. Kanzlei, und leichtfertiger Unterfi 
Königed gejchehen fein Fann; denn am 12. Ay 
nimmt der König fchon wider die Kirche von K 
in feinen Schuß, annullirt alle der Stadt zum 9 
des Biſchofs ertheilten Briefe und beftätigt aber 
Bann gegen die Stadt. Während feiner Theilr 
dem Kreuzzuge gegen die Albigenfer fand Bifchof ° 
feinen Tod im Juni 1219, worauf Gotfrit vo 
1220 den Stuhl von Kammerich beitieg und | 
inne hatte; von da an ift Ungewiſsheit über die 
niſſe; denn während einerfeit® fein Tod erft 1238 
ben wird, tritt andrerfeit3 ein anderer Bifchof, © 
don 1236 auf und von 1238 wird ein Bifcho! 
(But) genannt, ein Laoner, der vorher Sanzler di 


arid mar, Nun Fönnte allerdings die Urkunde, 
Gullaume nennt, eine fchlechte Abfchrift fein, und 
m der Bifchöfe im Urkunden zumeilen nur mit 
huchftaben oder Eylben bezeichnet find, könnte 
is jtatt Guiardus au& dem vorhandenen Gui ent 
nd die Jahreszahl 1236 eine Berfchreibung für 
‚ oder follten zwei Bifchöfe in diefer Zeit um das 
geitritten haben? Gutard ift wohl 1247 geftor- 
atte Nicolaus III zum Nachfolger, einen Sohn 
ılterd de Fontaines, der ein Bruder war des 
hotfrit (von Condé). Nicolaus II, felbft Cano- 
Kammerih, ward nur von einem Theile der 
gewählt, während ein anderer Theil gegen ihn, 
ht hinreichend gelehrte Bildung habe, proteftirte, 
icher Legat aber betätigte die Wahl und ber 
nnte fiean, und Nicolaus war bis 1272 Bifchof, 
wahrfcheinlich auch in diefem Sabre; denn jedes- 
int 1273 Ingelram de Crequy ald Nachfolger, 
Balduin® de Crequy — oder (wie Miräud an- 
ipps de Crequy. Gr muß ſchon 1292 auf das 
fammerich verzichtet haben, obwohl er erft 1301 
3ifchof von Terouenne erfcheint ; denn von 1292 an 
Kammerichſchon Buillaume d'Avesnes als Bifchof, 
jean’® d'Avesnes und Margarethe's von Holland, 
iuf einem Zuge nach dem Driente den Tod ge 
ben fol. Ihm folgte ald Bifhof Gui de Col. 
‚ erft 1300 — und er ftarb ſchon 1305. Mit 
n wir bier die Reihe diefer für dad Reich im 
bedeutenden Bilchöfe fchliegen. Natürlich nach 
ie Nebenlande allmählich alle in der Hand der 





—X 


burgundiſchen Herzoͤge einigten, die ala Grafen von! 
dern auch Schirmvögte von Kammerich waren, I 
die Biſchoͤſe von Kammerich politiſch noch unbedenkl 
als früher; doch blieben fie als Reichsfürſten und wu 
fpäter, als der burgundifche Kreis fih aus den nideel 
[hen Territorien des habsburgiſchen Haufes bildete, nicht] 
Utrecht zu diefem Kreife, fondern gleich Lüttich als b 
deres Fürftentbum zum meltfälifchen Kreiſe gerechnet. 
gar ald Kaifer und Reich im Ninnweger Frieden Kaı 
rih an Frankreich abgetreten hatten, führten die Dil 
noch einige Zeit den Titel eines Yürften des heil. rön 
Reiches deutfcher Nation fort, ohne daß fie ferner deut 
felt3 in dem geiftlichen Yürftencollegio meiter bet 
worden wären. | 

indem wir nun zu der Grafſchaft Holland und 
Annexen, den feeländifchen Inſeln und Frisland, überg 
verweilen wir zunächft auf die Note zu ©. 576 ff. 
dritten Bandes diefed Buches, mo bereit? von der &— 
hung der Graffhaft Holland und von dem Urfprung 
diefelbe inne habenden Grafengefchlechted die Rede waı 
die Genealogie diefer Grafen bis auf den römtfchen & 
Wilhelm mitgetheilt worden ift. Wir holen hier wi 
lich nur nah, mas über die Verbältniffe ded Grafen 
Holland zu den feeländifhen Inſeln und zu Frisland 
zubringen if. Wir Enüpfen an dad, was oben übe 
Marfgrafihaft von Gent mitgetheilt ift, die mit 9 
mannd Tochter Hildegard an Dietrih I von Ho 
gefommen war, aber an Flandern verloren gieng fa 
den weftlichen Inſeln Seeland, welche dazu gehörten. 
duin von Flandern erhielt, diefe Markgrafihaft nebfl 
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ed» und Süd-Beveland im Achener Frieden: 1007, 
J. 1012 aud Malchern ald deutjche Reben. 
und Duiveland. gehörten wohl damals ſchon 

jisungen der comites Holtlandenses (oder, mie 

och zumeilen genannt werden, comites Frisonum, 

u des Flardinga Gaus oder ded Baus Mar 

ı auch in diefer Landſchaft befaken die Grafen 

nd die Grafichaft); wenigſtens befaßen fie auf 
ein Reichslehen (in villa Sunnemare) was, gleich 

m Reichölehen der Hollandägrafen, 985 in Alode 

jed verwandelt ward, Vielleicht gehörten auch 

In Schoumen, Duiveland und dann aud das 
Tholen zur Mark von Flardinga, zu der auch 

ehörte — fo daß im dieſen Gegenden bie ganze 

ın die Markgrafichaften von Gent, Ryen (Ant⸗ 

d Flardinga (Blaardingen) vertheilt geweſen wäre. 

ich UI 1039 ftarb, kam feine Grafichaft an feinen 

rich IV, der aber 1049 auf Beranlafung der Praͤ—⸗ 

n die er Holtland gewonnen, in Dortrecht über: 
ermordet ward; auf ihn folgte fein Bruder Flo⸗ 
vielleiht vorher ſchon Friesland ald eine von 

zetrennte Graffchaft gehabt hat und nun wider 

Beſitz des Vaters vereinigte). Florenz hatte 

d um Holtland gegen deſſen ältere Beſitzer, die 

on Lüttich und Utrecht, denen der Herzog von 

igen beiſtund, zu kämpfen. Er erlitt eine Reihe 

; machte zwar 1058 den verbündeten des Biſchofs 

t, Graf Lambert von Loöwen, in der Nähe von 
zu feinem Gefangenen, fo daß diefer ein hohes 

ı zahlen hatte, ward aber dann wider gejchlagen 
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und ſchließlich im J. 1061, ala ſich alles ſiegreich für tg 
zu wenden fchien bei Hemert, ald er unter einem Bam— 
Mittagsruhe hielt, von feinen Feinden überfallen und. wel 
vielen feiner Leute erjchlagen. Seine Wittwe, Gertru 
eine Tochter Herzog Bernhards von Sachſen, heirathet 
um eine Etüge gegen die MWiderfacher ihres verſtorbent 
Gemahles zu gewinnen, Robert den Friſen von Flanden 
der damald die Markgrafichaft Gent inne hatte, und mt 
die vormundſchaftliche Regierung der bolländiichen Hen 
fhaften für des verftorbenen Grafen Florenz Kinder, w 
mentlih für deffen Nachfolger, Dietrih V, übernahn 
Eine . Zeitlang mufte auh er Südholland, nachdem « 
. 1071. bei Leyden geichlagen worden war, Gotfrit we 
Miderlotringen Preis geben, der dann auch Nordhollau— 
eroberte und bi 1076 behauptete. Bon Robert umterftägl 
eroberte Dietrich V, als Gotfrit 1076 geftorben war, gail 
Holland wider, wo er ſich bis zu feinem Tode 1091 W 
hauptete. Ihm folgte fein Sohn, Florenz II, der nun auf 
die feeländifchen Inſeln, die zur Markgraffchaft Gent 
zogen gewefen waren, von Flandern ald Lehen, alfo-ad 
Reichsafterlehen erhielt. Florenz's II Gemahlin (Pete 
nila oder Gertrud) war eine Tochter Herzog Dietril 
von Oberlotringen, Stieffehmefter des Herzogs Lothar nei 
Sachen, ded nachmaligen Kaiſers, und Schweiter des Hed 
3098 Simon von DOberlotringen*?) Die weſtflingiſcha 


Ich muß bier derbeßern, daß ich früher im B. IV. ©. 744 vl 
Galmet (tome II. p. 1.) verführt worden bin, des Herzogs Cimon IM 
Dberlotringen Gemahlin Adelheid als eine Tochter Gebhards von E 
plinburg und Schweſter Kaifer Lothars zu bezeichnen, was ein See 
thum if. 
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m ſcheinen die Zeit diefer vormundfchaftlichen Regie 
‚ haben benusgen zu wollen, den Umfang der gräflichen 
te in Frisland zu beitreiten, doch Petronilla's ältefter 
n, Dietrich VI, wies fie mit Waffengewalt in Schran: 

Auch hatte Petronilla mit ihrem zweiten Sohne, 
en; dem Schwarzen, und Dietrich VI mit diefem feinen 
der ſchwere Sorge, weil er mie überhaupt der An- 
ingöpunct für alle unzufriedenen, jo dies nun auch 
die meitflingifchen Frifen ward. Er trat förmlich, ala 
n Führer gegen feinen Bruder auf und eroberte einen 
I von Norcholland. Da aber die Frifen nie meit 
nie lange ihre Grenzen Üüberjchritten, mufte er. beim 
Juge feine Anhänger in Holland Preis geben. Kaifer 
ar gelang ed nad) längeren Unterhandlungen, die Brü- 
u verföhnen umd einige Zeit darauf, wahrfcheinlich im 
. 1137, ward Florenz der Schwarze ermordet*). Im 
139 unternahm dann Graf Dietrich VI einen Kreuzzug; 
ıgte während defjelben im J. 1140 zu Rom jelbft die 
ntion des Klofterd Egmond und de? von Petronilla 
ündeten Klojterd Rynsburg von der bifchöflichen Diöces. 
J. 1143 war er zurüdgefehrt. Dietrih8 Gemahlin, 
bie, war eine Tochter Gertrudend (einer Schmeiter 
Kaiferin Richenza und Wittme des Pfalzgrafen Sigfrit) 
Otto's von Salm aus dem lüßelburgifchen Haufe, des 
med Hermanns von Salm, des Gegenköniges Hein- 
8 IV“, Sie brachte dem holländifchen Haufe die 
affhaft Bentheim zu, die fie von ihrer Mutter Gertrude 


®) Ueber diefen Mord f. B. IV. S. 949. 
”,6.8. IV. &. 735. 
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geerbt hatte und ihrem zweiten Sohne von Graf Dietrich ' 
son Holland hinterließ, dem nachherigen Grafen Otto m 
Bentheim. Die Grafihaft war aber von dem früher 
Befiker, Dito von Salm, dem Bilchofe won Utrecht zu L 
ben aufgetragen worden. 

Nachdem Biſchof Herbart von Utrecht im J. 1150 € 
ſtorben war, entftund durch eine zwielpaltige Wahl, inde 
ein Theil Friedrih, den Sohn des Grafen Adolf von Ber 
Die andern Hermann von Horn, den Probſt von St. Gereon 
Köln, wählte, die Grafen von Holland, Geldern und Cleve fi 
aber für letzteren entjchieden, während die “Dlinifterial 
bed Bisthumd und die Städte Utrecht und Deventer fi 
Friedrich waren, ein langwieriger Suceeffiongftreit, bis en 
lich Graf Dietrich dem Stifte den Probft Hermann al 
Biſchof aufnöthigte und auch ein Gardinallegat für He 
mann entjchier. 

Im J. 1155. erneute ſich der Streit mit den (wie ı 
ſcheint: weitflingifhen) Frifen, die in die hollaͤndiſch 
Grenzen eindrangen und bi8 Zandpoort in Haerlems RU 
plünderten. Sie wurden dann aber geſchlagen und nid 
lange hernach 1157 ftarb Dietrich VI, den fein Alten 
Sohn, Florenz IH, folgte. Wie durch die Belegung di 
Gaftellanei von Groeningen durch den Bifchof von Utred 
bie ganzen Niderlande in Aufregung und Kampf in diek 
Zeit verfetst wurden, ift bereits früher*) erzählt worde 
Dann im J. 1161 vertrug fi) Graf Florenz mit deu wei 
flingifchen Friſen endlih nach langer Feindſchaft, Mi 
ſich aus Florenz’ IT Zeit ber fortgefest und imme 


) ſ. 8.IL 6. 688 fi. 


hatte. Die meftflingifehen Friſen unterwerfen 
n, und wahrſcheinlich war Graf Florenz mit der 
g bet ihnen zufrieden, die in anderen friſiſchen Gauen 
ffen auch nur hatten, d. h. fo daß er nur zu den 
agebotenen großen Gerichten zu ihnen kam, per 
Stellvertreter ſchickte, und fie übrigens ihre eigne 
erfaßung behielten. Auch zu den Friſen Weft- und 
ten® hatten die Grafen von Holland zeither eine 
ing gebabt, nämlich Kaiſer Lothar Hatte die Graf: 
in dieſen friſiſchen Gauen, die vorher die Bifchöfe 
recht gehabt, feiner Stiefichweiter Petronilla (Ger: 
Sobne, Dietrich VI, exrtheilt, diefer aber, der ſchon 
a weitilingiichen Friſen ſteten Widerftand gefunden, 
u den Friſen Meft- und Oſtrachiens gar Fein Ver 
3 zu gewinnen vermocht, und König Konrad 1145 
sie ganze Verleihung diefer Graffchaften an Holland 
jurüd und übertrug fie von neuem an das Bisthum 
. Nun aber, nahdem Florenz III dem Biſchofe Her: 
wichtige Dienfte geleiftet, ihn eigentlich gerettet 
‚ verlangte der Graf von Holland, der Biſchof folle 
Grafſchaften Weſt⸗ und Oftrachten ald Lehen ertheifen. 
Ziihof weigerte fih, und es folgte eine Fehde, 
nn Kaiſer Friedrih, der 1165 felbit nach Utrecht 
vertrug, jo daß der Bilchof und der Graf zu glet- 
Eheilen die Einkünfte aus der Grafengericht&barfeit 
ı beiden frififhen Bauen haben follten, die Gericht?- 
felbft aber durch einen ven ihnen zu beftellenden 
egrafen und durch zwei Vögte ftatt haben jollte**). 
8.11 €. 289. 


N Der 4. Artikel des Bergleiches beflimmt das näher fo: ut ab 
Us Berfeizugen. Od. V. 20 
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Kaum aber. wayen dieſe Angelegenheiten geordnet, ala 11 
hie Streitigkeiten bed. Grafen mit den weſtflingiſchen Fri 
yon neuem hegannen.: Die Friſen Famen bis Alfmaer u 
nachdem 80 Bewohner von Alkmaer im Rampfe gefall 
word der, Ort ‚nidergebrannt. Die Fehde dauerte n 
weiter fort und im Winter 1168 auf 1169 unterna 
ber Graf einen ‚großen Zug gegen bie Friſen. Des G 
fen Ritter brannten Schagen nider; fie wurden aber 
dem Abzuge qm 22. San, 1469 yon den Frifen angegri 
und bis auf wenige, die fich durchſchlugen, getädtet. | 
folgenden 13, Yuguft ‚brannten die Friſen abermals 9 
maer niber, wurden dann gber zurädgefchlagen. Erſt m 
dem. Florenz, 41830 Nieudborp und Winkel zerftöct ı 
dann 1182. die Friſen bei Akerſloot gejchlagen und 11 
Miering und Texel unterworfen hatte, warb den Fr 
gegen 4000 Mark Eilber Friede zugeftanden. Died G 
aber benuste Florenz zu einem Zuge nad) Palaͤſtina. 
Den Bruder desd Grafen yon Holland, den Grafen & 
non Bentheim, hatte inzmifchen ein ſchwerer Unfall getref 
Gr. hatte die Tochter geheirathet. des Grafen Heinrich E ı 
Arensberg, Herten von Kuich*), und ward. von dieſem 
fangen genommen, und gefangen. gehalten. hiö ey auf 
Anforderungen. an. des Schwiegervaters Vermögen ( 
Ausnahme der Mitgift feiner Gemahlin) verzichtet br 





introitu episeopi, et comitis per VIJI septimanas comes 44 
exerceret comitatus justitias; ut ambo mense Majo intra) 
et judicia civilia inchoarentur ; finitis vero civilibus ecclesias 
sequerentur. 

*) Die Grafen von Arensberg waren ein Rebenzweig ber Be 
der Herten van, Cuit oder Quich ſ. B. IV. G. 949, 
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in jüngerer Sohn Sophiens, Balduin, der dem geift- 
Stande beftinmt war, folgte 1178 auf dem bifchöf- 
Etußle von Utrecht, ein vierter endlich, Dietrich, war 
: in Urtrecht. Graf Flovenz III aber fand feinen 
nf dem Kreuzzuge am 1. Aug. 1190 durch eine 
Er war mit Ada, einer Tochter des Königes von 
md, vermählt geweien und fein Sohn von ihr, Diet- 
I, folgte im in der Grafſchaft. Gr hatte ſchon 
Adelheid, die Echweſter de8 Grafen Dietrih V 
Iene geheirathet, während diefer dagegen mit der 
des Grafen Florenz von Holland, Margarethe, 
achet, aljo Dietrichs VII Schwager von zmei Seiten 
Dietrich VE Bruder, Wilhelm, war in PBaläftina 
eblieben. Da nah Biſchof Balduin’d Tode 1196 

Heinrich VI Dietrih VII auch mit Bermaltung 
echtifchen Stiftslande beauftragte, indem eine zmte- 
ı Wahl längere Zeit den Beſitz des Bisthums 
yaft machte, war in diefer Zeit Dietrih VI 
w mädtiger Here, obwohl ihm der Graf von Gel 
e Berwaltung Uttechts beſtritt und die öftlich der Yſſel 
wen Stiftelande unter feine eiane Adminiſtration nahm. 





308 


Probit zu Deventer. Sie waren inzwiſchen nad) Rom ge 
reift, um zu einer Enticheidung zu kommen und Dietrid 
war vom Pabfte ald Biſchof amerfannt worden; Amok 
war vor der Entjcheidung geftorben, aber auch Dietrich 
ftarb auf der Rüdreife in Pavia. Als des Grafen Diet⸗ 
rich Bruder Wilhelm endlich 1194 (oder 1195) aus dem 
Oriente heimfehrte, fcheint er bald dem Grafen nicht ge 
nehme Anjprüche erhoben zu haben und gieng dann zu der 
weitflingifchen rifen, von deren Rande aus er Raubzüge 
unternahm. Dietrich kämpfte im J. 1195 mit den Fb * 
mingen auf den ſeeländiſchen Inſeln und fo führte Adelhel 
von Cleve das holländifche Heer nach Kennemaren gegen 
ihren Schwager Wilhelm. Sie gemann die Friſen ve: 
Nieudorp und Winkel und die Kennemer und das holli⸗ 
difche Heer ſchlugen Wilhelm bei Alkmaer — der naht =: 
im Frühjahre 1196 mit feinem Bruder zuſammenkam uub 
Frieden erhielt, der ihm ein regelmäßiges Einfommen nh 
die holländifche und utrechtifche Lehenägraffchaft von Wer 
und Oftrachien gewährte. Indeſſen Dietrich VIE gib 
fih doch bald von Wilhelm an feinen Gegner von Gelber 
verrathen und ließ ihn, als ex zu ihm nach der Burg ig 
Horft im Utrechtifchen kommen wollte, von Hendrik de 
Kraan (der Wilhelm feindlich war) gefangen nehmen 9. 
Wilhelm entfam aber und floh zu Otto von Geldern, MB 
ihn freudig empfieng und ihn mit feiner Tochter Ubelheih 
vermählte. Erſt nachdem fich Graf Dietrich von Holacd 









*) Wilhelm hatte ihn aus der utrechtifchen, Lehensherrſchaft Ruihe 
in Brislaud (zu welchet auch die Infeln Urt und Schokland gehächun) 
vertrieben und die Burg Ooſterzen gebaut, um deffen Biüdtıhe: je 
binderz. J 


Bu TUN, 


- nu > Auitsuy Tan Eid Yyuır 
npf mit Utrecht, deſſen Bifchof von den Frifen und 
nd Weſtrachien Steuern forderte, die fie zu geben 
yulbig waren, und den Lehensgrafen Wilhelm, der 
fen in diefer Sache vertrat, mit Gewalt ſich füg- 
hen wollte. In diefem Streite gegen Utrecht waren 
‚ von Holland und Otto von Geldern zu Wilhelms 
verbündet , fo daß der Bifchof von Utrecht zulett 
hen mufte von dem Herzoge von Brabant; diefer 
‚da Dtto von Geldern fein Nehendmann war, von 
Lehenshilfe gegen Holland. Ste ward natürlich 
ert, fo daß nun der Herzog beiden Grafen entgegen- 
t von Geldern fiel in feine Gefangenfchaft, als er 
n König Otto Bermittelung fuchte, der von Holland, 
chiel und 'sHerzogenbuſch hatte plündern und nider- 
laßen und fidh eben zur Maas zurückwandte. Otto löfte 
b eine Anzahl Verträge aus der Gefangenschaft. Durch 
en ward dad Lehensverhältniſs zu Brabant her- 

Durch den zweiten verſprach Dtto 2500 Mark 
loͤweniſch, theild koölniſch) Löſegeld in beitimmten 
en, wofür er zwei Soͤhne und Söhne von Lehens⸗ 
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Probſt zu Deventer. Sie waren inzwifchen nad) Rom ge 
reift, um zu einer Entjcheidung zu kommen und Dietrich 
war vom Pabſte ala Biſchof amerfannt worden; Amok 
war vor der Entfcheidung geftorben, aber auch Dietrich 
ftarb auf der Rückreiſe in Pavia. Als des Grafen Dieb 
rich Bruder Wilhelm endlih 1194 (oder 1195) aud dem 
Oriente heimfehrte, fcheint er bald dem Grafen nicht ge 
nehme Unfprüche erhoben zu haben und gieng dann zu Dee 
weftflingifchen Yrifen, von deren Rande aus er Raubzip 
unternahm. Dietrih kämpfte im J. 1195 mit den We " 
mingen auf den feeländifchen Inſeln und fo führte Adelheh 
von Cleve das holländifche Heer nach Kennemaren geyiki 
ihren Echwager Wilhelm. Sie gewann die Frifen mu 
Nieudorp und Winkel und die Kennemer und das Koll 
difche Heer fchlugen Wilhelm bei Alkmaer — der nad 
im Frühjahre 1196 mit feinem Bruder zufammenkam ® 
Frieden erhielt, der ihm ein regelmäßige® Einkommen u " 
die holländifche und utrechtiſche Lehensgrafſchaft von We 
und Oſtrachien gewährte. Indeſſen Dietrih VII gie 
fi) doc) bald von Wilhelm an feinen Gegner von Geieii'= 
verrathen und ließ ihn, ald er zu ihm nad) der: Bun. pe; 
Horft im Utrechtifchen kommen wollte, von Hendrif# 
Kraan (der Wilhelm feindlich war) gefangen nehmeſ 
Wilhelm entfam aber und floh zu Otto von Geldern, | 
ihn freudig empfieng und ihn mit feiner Tochter 
vermählte. Erſt nachdem fi Graf Dietrich von 

















*) Wilhelm hatte ihn aus der utrechtifchen. Rehensherrfchaft | N 
in Brisland (zu welcher auch die Infeln Urt und Schokland ern 
vertrieben und die Burg Doſterzen gebaut, um deffen ap 
binderz. nr na 
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to von Geldern 1198 verföhnt hatten, fam auch 
recht eine Mahl zu Stande die nun Dietrich von 
ve traf. In dem Winter von 1198 auf 1199 fchlug 
Dietrich VII von Holland au die Drechterfrifen. 
tachher im J. 1202 beitund Dietrich VII einen har- 
impf mit Utrecht, deffen Bifchof von den Frifen und 
und Weſtrachien Steuern forderte, die fie zu geben 
&Suldig waren, und den Lehensgrafen Wilhelm, ber 
Hifen im dieſer Sache vertrat, mit Gewalt fich füg- 
achen mollte. In dieſem Streite gegen Utrecht waren 
5 von Holland und Otto von Geldern zu Wilhelms 
e verbündet, fo daß der Bilchof von Utrecht zulest 
fuchen mufte von dem Herzoge von Brabant; dieſer 
e, da Dtto von Geldern fein Lehensmann war, von 
Lehenshilfe gegen Holland. Sie ward natürlich 
gert, fo daB nun der Herzog beiden Grafen entgegen- 
der von Geldern fiel in feine Gefangenfchaft, als er 
on König Otto Bermittelung fuchte, der von Holland, 
Thiel und 'sHerzogenbuſch hatte plündern und nider: 
n laßen und fich eben zur Maag zurückwandte. Dtto löſte 
ch eine Anzahl Verträge aus der Gefangenjchaft. Durch 
ften ward das Lehensverhältniſs zu Brabant her 
.  Durd den zweiten verfprah Otto 2500 Mark 
löweniſch, theild kölniſch) Löſegeld in beſtimmten 
nen, wofür er zwei Söhne und Söhne von Lehens— 
ala Geiſel und die Thilremeerde und Bommelreweerde 
fand gab. Durch einen dritten verzichtete er auf alle 
ie, die er auf Megen gemacht hatte und trug dem 
e Oofterbefe auf. Bon dem geldrifchen Löſegelde 
ı indeffen nur 1000 M. wirklich gezahlt; denn Otto 
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verlobte dann ſeinen Altelten Sohn Gerhard mit: deß H 
zogs Heinrich, Tochter Margarethe, bie die übrigen 4% 
Mark alg Widerlage für ihre Mitgift und bis fie gezet 
würden die Bommelreweerde als Pfandſchaft erhielt. D 
Graf von Hylland machte für feine Freilaßung alles Las 
mad. er. gwilhen Strym und Weſwyk beſaß Anamenkj 
Dortrecht und Duſſen) zu brabantiſchen Lehen vnd zahl 
außerdem 2000 M. Loͤſegeld. Graf Dietrich VII überki 
feine: Befreiung, nicht -Iange; er. ftarb am 4. Non. 1% 
Er hinterließ feinen Sohn, ſo daß die Grafſchaft an ſein 
Bruder fiel; allein waͤhrend ſeiner Krankheit in Dorian 
‚gewann feine Bemahlin einen Theil des Adels, namepffl 
außer Otto von Meldexn Die. Herren. Roger yon Merehm 
Hugo von Vorne, Dierif. von Altena, Simon, Jan y 
Isbrant von Haerlem, Wilhelm yon Teyling, Waly 
und Klorentin von Lede, Arnold und Heinrich pon Ry 
wyk und Walter von Ggmond. Sie verlobte dann ih 
und Dietrichs Tochter, Ada, an den Erafen Ludwig. w 
Looz, der auf die Nachricht von Dietrich® Tode aus Hy 
den nad) Dortreht kam und unmittelbar nach Dietzif 
Begräbniſs Ada beirathete. 

Dietrichs Bruder Wilhelm konnte erſt aus Frieln 
kommen, um mit der Familie die Feier des Dreißigſt 
zu halten; die Gräfin⸗Wittwe aber wies ihn ab, und y 
ein Theil des Adeld nahm fich ſeines Nechted an, name 
ih Philipp und Jakob von Waflenaer (jener Cafe] 
von enden) und Ian apa Ny&ropk.»- ferner pon den R 
her durch die Bräfin gewonnenen: Gimpn von Heel 
Wilhelm pon Teyling und Walter yon Kgamgnd. Wilha 
tagte mit feiner Partei a Waſſenaer, gieng dann verfiel 
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Flaardingen, wo ihn die Graffchaft Seeland mit Ju⸗ 
grüßte und feine Anhänger ihm nach Zierikzee geleis 
während Walter von Egmond und Albert Banjaard 
nmohner von Kennemaren (die Kennemerfriſen) aum 
nde gegen die Gräfin brachten. Die Gräfin und 
Ludwig von Looz flohen nach Utrecht, deſſen Bifchof 
ld für die Suceeffion Ludwigs gewonnen war, Die 
Gräfin Ada Hatte fih mit einigen MRittern na 
ı geworfen, wo fie ven den Kennemern und. von 
vp von Wafjenaer belagert ward, Da; fich. auch bie 
Umgegend den. Belagerern anſchloß, mufte fie ſich 
vom Rittern ergeben; fie ward anſtändig behandelt, 
mn im Dee, um mehrer Sicherheit, willen nad) dem 
gejandt. Wilhelm dagegen buldigte nun auch ganz 
D, 

ür Ludwig von Looz traten die benachbayten Land⸗ 
außer dem Biſchofe von Utrecht der yon Lüttich, der 
; von Rimburg, der Graf von Namen u.f.w, ein. 
tto von Geldern zwar Wilhelms Echmiegerpater, aber 
g8 Oheim war, blieb er neutral. Bon der hollän« 
Ritterſchaft blieben nur wenige, wie Jsbrant und 
ed von Haerlem, Arnold und Heinrich von Ryswyk, 
zerſyn auf Ludwigs Eeite. Bei dem Heinen Kriege, 
n begann, plünderten und brannten Wilhelms Par- 
im Utrechtiſchen und gegen ihre Gegner in Holland. 
hof von Utrecht vergalt das im holländifchen Rhyn⸗ 
bi8 nahe an Leyden hin. Ludwig drang dann mit 
größeren Heere in Südholland vor bie Dortrecht; 
m wich vor ihm nad) Ceeland. Simon von Haer— 
eng wider zu Ludwig über und die Kennemer boten 
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Utleiiösrfitig and erhielten : von Ludwig⸗ gegen 500. 
gnaͤdige Aunahmeß Phllipp vw: Natrieh "hatte: inzwiſ 
Ai: Wulchern für Ludwigerobert und Rudwig von Bo 
den großeren Theil des Abtigen Seelandes — allein da 
gewaltſam auftrat, vertrieben ihn die Seelaͤnder wit 
im Kennenierlande:dber hielt ſich die egmondiſche Pa 
noch für Wilhelm und Leyden vertheidigten Philipp ı 
Waſſenaer uͤnd Wilhelm von Teyling. Die Partei 4 
helms im Nennemerlande kam Leyden zu Hilfe, ward a 
gefchlagen imd Ludwig nahm die Burg von Leyden. U 
helm lehnte demohnerachtet Friedendanerbietungen, die & 
wig machen ließ, ab. Ludwig zog ſich vor Wilhelm zuri 
ward verfolgt und kam mit ſehr zerichlagenen Heere 
Utrecht: wider an. Endlich kam nun auch ein Vert 
Wilhelms mit dem Bifchofe von Utrecht zu Stande. X 
derſeits überließen Wilhelm und der Biſchof einander n 
in ded anderen Gebiete von ihrem eigenen Befisthu 
enclavirt war und der Graf zahlte dem Bifchofe 1000 
Wilhelm gewährte mehreren feiner bisherigen Gegnet ur 
dem Adel Gnabe; mit den Vebrigen Gütern ftattete N 
helm theils feinen Bruder, den Utrechter Probft Flor 
von Holland, theild feine Getreuen aus. WBhilipp t 
Namen zog fih dann für 10,500 Mark im J. 1206 ı 
dem ganzen Streite zurücd und Ludwig wagte, ala er. 
von Nachricht erhielt, nicht von Utrecht nach Holland v 
zugehen. Ada war vom Terel nad England gebradtt ı 
da in Haft gehalten worden , und da der Biſchof von ' 
recht und Philipp von Namen Frieden geſchloßen hat 
der Herzog von Brabant aber fi} von dent ganzen’ Har 
fern. gehalten ‚hatte, wit in der Hauptſache nun Wilhel 
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Surceffion durchgefochten. Auch die meftfeeländifchen In⸗ 
In, einen ehemaligen Theil der Markgrafſchaft von Gent, 
hatte Wilbelm durch den Vertrag mit Philipp von Namen 
wider ala flamifches Neichdafterlehen*) anerfannt gefehen 
ds in feinem Befite. Nachher 1218 belchnte König Frrie- 
dei TI den Grafen von Holland unmittelbar mit dieſen 
len, bie die Gräfin Johanna feine Gnade wider er- 
kemgte (1221), worauf das alte Verhältniſs zwiſchen Holland 
amd Flandern in Beziehung auf diefelben wider eintrat. 
Bit in anderen urfprünglich feififchen Landen behielt auf 
Im feelämdifchen Infeln jeder freie Mann, der auch nicht 
em Ritteradel gehörte (jeder f.g. Kerl) Freiheit von allen 
Elruern aufier denen an die Kirche und aufer den Reichs⸗ 
md Seerbannäfteuern. Wenn bie und da das Todfalls⸗ 
mht in einigen Fällen begegnet, gehört e8 unter die durch⸗ 


*) Dies Beben Dafte noch einige befondere Berhältniffe, dem, 
I) muften Die grridtlihen Zweikämpfe der Meft-Seeländer in Brügge 
seballen werben, eim Document, dab diefe Infeln einft der Gerichtsbarkeit 
sr flaemiſchen Grafen unterworfen waren; 2) muften die Einkünfte, bie 
mt handhabung der öffentlihen Gewalt, alfo auch der hohen Geridhte- 
berteit, auf diefen Infeln verbunden waren, zwiſchen den Grafen von 
deland und Flandern getheilt werden; namentlid das, was durch Con- 
Rkcetionen einfom. Sodann 3) braudten die Flamingen in den hollän- 
diſchen Herrſchaften fein Geleitögeld zu zahlen; 4) durften meder der 
Graf von Ylandern, noch der don Holland auf den weſtlichen Inſeln 
Eerlands eine Befte bauen, nod eine von einem der Randherrn gebaute 
faufen oder als feudum oblatum annehmen, noch einen Lehensmann zum 
Baze einer foldyen Veſte ermächtigen — und fo waren nod einige Be- 
bingungen in Beziehung auf Sandelsverhältniffe, ſ. die Urkunde bei 
Kleit P. II. p. 184 seg. Philipp von Ramen verwaltete damals die 
Grafigaft Ylandern. 
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heim; folgte. Aus diefer ganzen. Beit iſt, In Buif 
auf Holland, nicht? von Bedeutung zu erwähnen u 
junge Graf tritt auch perfönlich. erft bedeutender heſ 
als ihn eine Partei in Deutichland als König. auf 
Seine Geſchichte nach diefer Zeit ift früher in der dl 
meinen Gefchichte Deutfchlands meitläuftiger erzählt wor 
Sandveften, die Wilhelm ald Graf von Holland mehe 
bolländifchen Städten in den Jahren 1245 und 1246 j 
ftellen auch deren Berfaßung den frifiihen Verhälin 
ztemlich gleich — mer das Bürgerrecht der Stäbte ef 
war dadurch volllommen frei; nur in Delft fonnte ein 
riger Mann noch während des erften Jahres, von fel 
zeitherigen Herrn reclamirt werden — dam aber 

auch er, wenn er nicht reclamirt worden, volllommen 
Im Herbfte de Jahres 1246 verheirathete Graf WU 
feine Schwefter Adelheid mit feinem Freunde Sean d'a 
nes, von dem wir bereitö oben, in der Gejchichte von He 
gau, ausführlich geſprochen haben. 

Ws Graf. von Holland und Seeland ſchloß K 
Milhelm am 7. Juli 1248 von neuem ein Abkommen 
der Gräfin von Flandern über die beiderfeitigen Beziehu 
zu Seeland durch feinen Bruder Florenz, durch we 
die Anfprühe und Rechte der Grafſchaft Ylandern in 
weftlichen Inſeln Seelands beftätigt wurden. Den F 
beflätigte er im Nov. 1248 ihre althergebrachten reihe 
Biel verlor Wilhelm durch den Tod feined Oheims, 
Biſchofs Dito von Utrecht (am 27. März 1249), denn 
fer hatte. wie DVaterftelle an ihm vertreten. Deſſen 9 
folger, Goswyn von Amitel, war zwar Holland freun 
geſinnt, Doch entfernt nicht fo vertraut wie der verftorl 
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luch münfchte Wilhelm nicht, daß das ohnehin mächtige 
daus der Schultheißen von. Amitel*) noch größeren Ein- 
Aus gemönne. Er beftätigte aljo Goswyn's Wahl um fo 


"1.8.11. ©. 609. Die Ausdehnung des alten Amftellandes ift jept 
wmmdglic mehr genau feftzuftellen, da ein großer Theil desfelben von der 
Buberjee überfluthet worden ift und fpätere Cindeichungen gegen die: Bui- 
derer und gegen das Haerlemer Meer die ‚ganze ‚Geftalt dieſer Land» 
haft umgeftaltet haben. Das Anftelland war utredhtifch und im Jahre 
1105 lümmt ein ntrechtifcher Scultetus desfelben vor, welchet Molfger 
hub. Er gehörte alfo zu dem utrechtiſchen Minifteriolen. &o hohe Dienft- 
menmen indefien der bildhöflihen Kitchen pflegten aus edelfreien Ge— 
jälehtern zu fein, wie wie an dem Nheingrafen, an den Grafen von 
Dertheim und vielen anderen bereits gejehen haben. MWahrfdeinlich: wa- 
tm aljo auch Wolfger von Amftel und Amfrit, Schultheik von, Muhden 
(Ruthen), aus edelfreien Geſchlechtern der Gegenden, in denen ihnen die 
Kirde von Utrecht hohe Bedienungen übertragen hatte. Won denen bon 
Umftel läßt ſich ziemlich feftftellen, daß fie außer den vom Bifchofe über- 
tragenen Berichtöbarkeiten und Lehen auch felbft bedeutenden eignen Brund- 
befig hatten. Ein zweiter Wolfger von Aniftel kömmt naher im J. 
1126 vor, und nad ihm 1131 Egbert und Gotfrit von Amftel, die wohl 
feine Eöhne waren. Derfelbe Egbert begegnet dann 1145 fogar am. 
doie König Konrads, und erfcheint 1156 in einem NMechtöftreite mit dem 
Kopuel des Marienftiftes zu Utrecht. Im I. 1165 kömmt er wirer am 
dofe Kaiſer Friedrichs I zum Vorſcheine. Als feine Söhne erfdjeinen 
mather Ghysbert I und Heintich. Egbert foll auch die Burg zu Amſtel 
gebaut haben — welche einige in Amfterdam, andere in Ouderkerk an der 
Umtel juhen. Ghysbert begegnet noch 1176 und 1178; er mar der 
Rotjolger in der Schultheißerei — ob er auch noch identifch ift mit einem 
m Anfange des 13. Jahrhunderts begnenden Ghysbert von Amſtel oder 
id eier ein Eohn oder anderer Verwandter des obigen Ghygberts ift, 
MR unfiher — mit diefem Anfangs des 13. Qahrhunderts nebft feinen 
deidern begegnenden Ghhsbert II fängt die Stammliſte erft an, Gider- 
het zugeminnen: (Giehe die Stammtafel zu ©. 817.) 
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befonberen Keuren. Für ganz Seeland follte: aber ie 
ein großer Gerichtätag von Mitte Mat bis Mitte yo 
oder von Ende Auguft bi8 Martini gehalten werden. DE 
Florenz fo bald feinen Tod fand, blieb die abgeſomeck 
Stellung der flamifchen Inſeln unausgeführt ; doch behielt 
die Seeländer die von Florenz ertheilten Keuren. 4 
.. Mit Adelheids vormundfchaftliher Negierung mE 
bald ein Theil des holländifchen Adels unzufrieden uk 
lud Dtto von Geldern ein, diefelbe zu übernehmen. Ade 
beid ließ fich hierauf ihre Stellung ala Negentin von Heb 
land duch König Richard am A. Juli 1262 beftätigen — 
aber. ein Jahr fpäter erfcheinen doc Dtto von Geldern um 
der Biſchof von Lüttich in einer Urkunde ala Bögte vn 
Holland — und Otto hiengen auch wirklich die Holländer 
dagegen hauptfächlich die Seeländer Adelheid an. Es fan 
zu. einem Treffen zwifchen den beiden Parteien, in melden 
die Holländer fiegten und im uni 1264 fpricht Abelbei 
in einer Urkunde felbft von ihrer Gewalt, als von eint 
früher ftatt gehabten; — es mag jedoch auf ihre Veran 
ftaltung gefchehen fein, daß dann ihr Neffe, Florenz \ 
[bon zu Ende 1265 oder Anfangs 1266, alſo ſehr früf 
zeitig ſelbſt als Regent auftrat, fo daß fie (da fie große 
Einfluß auf ihn übte) die Gewalt, bie fie verloren hatt 
mittelbar wider gewann. 

Vom 31. December 1266 haben wir eine Urkunl 
(Kluit I. IL p. 772), aus der wir fehen, daß Leyden eim 
Burggrafen hatte und einen Schultheiß — daß die Gericht 
barkeit des Burggrafen fi über die rittermäßigen Leu 
weldhe die Burg zu vertheidigen hatten, die des Schultheiß 
fih über die tributarüi (alſo Die gemeinen Bürger der Sta 


n gegen die Grafſchaft Holland verharrt und alfo 
nen freie Zuftände behauptet zu haben unter eignen 
eobrigteiten, jo daß fich auch bei deffen Nachbarn, 
dleuten von Kennemaren, die Sehnfucht nach ähn- 
zuſtande verbreitete. Im J. 1268 ftunden bie 
von Kennemaren auf, brachen die meiften Burgen 
18 in ihrer Landſchaft und die Junker flüchteten 
alle nach Haerlem. Die benachbarten Frifen leiſte⸗ 
Bauern fofort Hilfe und da der Adel in den benach⸗ 
trechtifchen Randfchaften weit feiter jtund und den 
lem geflüchteten Hilfe leiften konnte, zogen die 
r- Bauern und deren frijifche Hilfsgenoßen fo- 
n dad Amitelland und nöthigten den Schulthei« 
3bertIV von Amſtel fih ihnen anzufchließen, ihnen 
ſchwören und ihr Führer zu werden. Er benußte 
e, die er dadurch erhalten hatte, gegen feine Feinde 
ıtrechtifhen Stiftölanden felbit; als er die Burg 
d nicht zu nehmen vermochte, führte er die wil- 
fen, an deren Spibe er nun ftund, und die doch 
uch feine eignen Beſitzungen ſchädigten, gegen die 
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Burgen feiner Feinde (des Ghysbert von Abcou 
Wilhelm von Ryſenburg und Hubert von Vianen)! 
Dann bewog er die Kennemarer zur Heimfehr, i 
erft noch Haerlem hart bedrängten. Unter den bei 
Edelleuten zeichnete fih San Perſyn als tüchtiger 
im Kleinen Kriege aud, der vielfach) aud der St 
den Bauern Zufuhren wegnahm oder einzelne Gegen 
Kennemaren mit Plünderung und Verwüſtung hei 
Die Bauern verloren nach ihrer Heimkehr die K 
in hohem Grade; der Biſchof gewann Amersfort (eı 
Sabre fpäter auch Utrecht) wider, Ghysbert von 
fobald er aus der Gewalt, die die Bauern gegen 
habt, frei gemorden , machte feinen befonderen Friı 
dem Bifchofe und ftund wider gegen die Bauern 
junge Graf Florenz, der der Kennemarer fehr 

wenn er die Blutrache für den Vater an den Fri 
aufgeben wollte, zeigte fich gegen SKennemaren r 
gewann die Bauern fo für fi, daß ihn der Ad 
fpottweife: „der Kerle Gott” nannte. Diefe Bauer 
freilich gleich den meilten Bauern Seeland ihrer 
nach altfrete Zeute und alfo von edlerem Herkomn 
ein großer Theil des miniftertalifchen Adels; doch E 
terer nun eine gejellichaftlich höhere Stellung ı 
waren zindpflichtig geworden. Der Graf verzichtete 
diejen über den Baueritand in SKennemaren gı 
Zind und erhob 40 jener freigebornen Bauern zu 
Ehrenitande mit feinen Edelleuten, deren Nachkom 
in neuere Zeiten den Titel „wohlgeborne Mann: 


führten. 
Nachdem es Florenz V gelungen war die L 


man ganz für fih zu gewinnen, begann er 1272 
befriog um die Ermordung ded Vaters. Faſt jähr- 
weten ſich in den mächiten Beiten die Züge nad 
herein. Im J. 1282 erſt ward entdedt (dur 
b dead Volkseides, den die Frifen geleiftet hatten, 
ein alter Mann brach, der fein Leben dadurch 
‚o früber bie Frifen den Leichnam des erfchlagenen 
ilhelm vergraben hatten. Der Leichnam warb aus» 
ind dann feterlich beigeſetzt. Graf Florenz V, ein 
naer Herr, führte übrigend ein lodereö Leben, 
t er (wie ed fcheint im Sommer 1283) mit Bea- 
flandern ſich verheirathete. Den meiften Einfluß 
tatbgeber hatte in diefer Zeit bei ihm Claes von 
a dur das Neben ded Grafen die Ehre man« 
Familie bevroht, die der Familie von Velzen 
riest worden fein fol, verbreitete fich unter dem 
wihn und feine Bertrauten ein bedeutender Haß; 
en jeine fortgefegten Züge gegen die Frifen fort- 
oh anſehnlich unterjtügt. Als im J. 1287 die 
tig in Die frififchen Landſchaften eindrang und 
il derjelben unter Waßer fette, unterwarf Herr 
on Brederode in ded Grafen Auftrage ganz Frid- 
der Graf lieg dann 4 feite Burgen bauen (Mee- 
Gnigenburg, Midvelburg und Nyenburg), mit 
ndlich Frisland in Gehorfam und Unterthänigfeit 
t Flandern fam Florenz in üble Berhältniffe, 
vährend die Yehenshuldigung an Flandern wegen 
ben In ſeln von Seeland zu umgehen fuchte und 
Narz 1287 diefe Inſeln unmittelbar vom bdeut- 


ige Rudolf zu Lehen geben ließ. Der Graf von 
21” 
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Flandern proteftirte im Mai dagegen. Seitdem ı 
zog Florenz auch dem feeländijchen Adel, mas 
feine Vorfahren bisher demfelben aus den feel 
Beden gezahlt hatte. Da ward ihm der feelänbi 
fo gram, mie ihm der holländifche Adel fchon län 
war. Der Adel der MWeftinfeln erkannte nun bai 
verhältnifd diejer Inſeln zu Flandern an und 
im März 1289 dem Grafen von Flandern die £ 
— es waren Leute aus der Familie von Reneſſe, 
jelen, von Kruninghen, von Malitede, von Katen 
Poele und von Catd. Die Stadt Middelburg b 
dings Holland getreu und Florenz verſprach fie z 
— aber als fie nun wirklich der Adel im Frühja 
hart bedrängte und Graf Gut von Flandern | 
half, verfäumte Florenz fein Verſprechen zu lö 
Middelburg capitulirte am 19. Mai 1290 und 
fih dem Adel anzufchliegen, wenn ihr Florenz 
nächſten Mittwoch nicht zu Hilfe komme. Da 
ſich Florenz endlich durch einen von Brabant ve 
Vertrag zur Lehenshuldigung an Flandern, um M 
gu retten; denn obwohl er in Zierifzee war, fe 
doch die militärischen Mittel, Middelburg zu entſetz 
die von ihm abgefallenen Edelleute nahm Floren; 
der zu Gnaden an und zahlte an Graf Gui 2U 
rifer Livres für die Kriegskoſten. Am 12. J 
weiter vertragen, daß 67 Gefchmorene, die der H 
Brabant, der Graf von Flandern und deflen So! 
ausmählten, die euren, Rechte (mit Ausnahme d 
sechte) und die Berwaltung der Inſeln durch ein $ 
feftitellen follten. Auch mufte Florenz nicht blo 
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Imife zu Flandern nochmals förmlich anerkennen, 
os urfundlicher Beftätigung feiner Unmittelbar: 
and durch König Rudolf vom 8. Mat aus Erfurt, 
die Anerkennung des Lehensverhaͤltniſſes auch dur 
‚erlangen und im Berweigerungäfalle des Höniges 
n von Wlandern bei Behauptung deſſelben bei- 
Menbar war für diefe Abmachungen nicht bloß 
indifche Adel, Sondern überhaupt eine Adelsfac— 
lorenz's Yanden thätig, denn auch Dietrich von 
Edelleute aus Schoumen (auf welche Inſel ſich 
se Lehensverhältniſs nicht bezog) und fogar ein 
Cats (ob der frühere Günftling des Grafen ?) 
ebenen, die bei diefer Gelegenheit dem Grafen 
eten waren, thätig. König Rudolf erklärte 
anze Reihe von Abmachungen über Seeland am 
90 für null; aber Florenz gab ganz Seeland (mit 
von Diiddelburg, Zierikzee, Weſtkapelle und 
die ihre alten Keuren bebielten,) neue Keuren. 
ſem Sabre verlobte Florenz feinen Cohn Johann 
igliſchen Brinceffin und ließ ihn dann am eng- 
erziehen — etwas fpäter aber entwidelten fich 
bältnilfe, die ihn dem franzöfifchen Hofe befreun- 
ı al® dem englifchen, in Folge der Handeldeifer- 
en Dortreht und Brügge, da nun leßtered 

für die englifhe Wolle ward, was vorher 
ewefen mar. Um 10. San. 1295 befannte fi 
undlich ale Vehengmann des Königs von Fran- 
yerbündete ſich auf das innigite mit Frankreich. 
hen batte Biſchof Sahann I (von Naffau) von 
Ghysbert von Amſtel die Burg Vredeland, 
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und an beffen Schwager Hermann, Schultheiß von Woerde 
die Burg Montfort verpfändet und dadurch die Stin 
von Utrecht gegen fi aufgebracht. Als Johann 1288 al 
geſetzt ward, behauptete Ghysbert nicht nur Vredelan 
ſondern erhob auch von den Utrechtern einen ſchweren Aal 
da bot Johanns I Nachfolger, Johann IL, das Pfandgd 
wider an und verlangte die Räumung der Burg. Gil 
bert vermeigerte dad und ward von Hermann von Bo 
den mit holländifchen Kriegsleuten unterftütt. (Cr fig 
den utrechtifchen Heerhaufen und nun bot der Biſchof U 
bann II (von Bird) feinen Lehensmann, Florenz von Hd 
land, gegen Ghysbert auf. Ghysbert fiel In Gefanga 
haft und fein Bruder Arnold von Yiielftein übergab Ges 
Bredeland an Florenz. Diefer Iebtere vermüftete am 
Hermanns von Woerden Herrfhaften, zwang ihn dad La 
zu räumen und eroberte Montfort. In dem folgende 
Frieden ertheilte der Biſchof die Schultheißereien von Uns 
ftel und Woerden an Graf Florenz ald Lehen und Bbyl 
bert und Hermann fonnten diefe Gebiete nur ala Afte 
Iehen von Holland wider erhalten, und muften fi mand 
unangenehme neue Bedingung dabei gefallen laßen. Rı 
mentlich gab Florenz das Städtchen Amſtelredamme ut 
an Ghysbert zurüd, fondern an feinen treuen Nitter A 
Perſyn. Ghysbert mufte auf feine Rechte in Nardinge 
lande verzichten, ebenjo auf andere Befisungen, und er w 
fein Bruder Arnold follten ohne ded Grafen Erlaubui 
auch in den ihnen bleibenden Befigungen feine Burg € 
richten dürfen; auch muften fie, was fie außer den utrecht 
fen Neben an Aloden befaßen, dem Grafen ala eh 
auftragen. Ghysbert von Amſtel und Hermann -von Tor 


BsEssarht. WEMESTHEE NUT UM U UNE ICH 
Yan von Kuich in diefe Plane eingeweiht geweſen 
urch Gerrit ſetzten fie fich auch mit dem englifchen 
Berbindung und ihr Plan war, den Grafen ge 
ı nehmen und an den englijchen Hof auszuliefern, 
erung in Holland aber unter dem Namen von 
Sohn, Johann, in Holland weiter zu führen. 
Stephan und Friedrich, aus der edlen utrechtifchen 
von Zuylen Moch aus der früheren Zeit) gegen 
: von Amitel und Hermann von Woerden, die nun 
Srafen nächfter Umgebung lebten, in Blutfehde 
ieng Florenz, um fie zu Annahme einer Sühne zu 
nach Utrecht, wohin ihn Ghysbert begleitete. Wie 
mar der Graf in großer Yröhlichkeit, und als er 
t nah Tafel rubte, weckte ibn Ghysbert; eine 
nge wildes Geflügel ſei in der Nähe der Stadt, ob er 
t den Falknern herausfommen wolle. Da die 
des Grafen größefted Vergnügen war, war er 
zeit und fo lockte ihn Ghysbert eine halbe Meile 
der Stadt weg, wo Hermann mit einem Haufen 
rit von Belzen im Hinterhalte lag, plötzlich vor 
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auf, um ihn zu befreien. Auf abgelegneren Wegen 
feine Wächter mit ihm zu entlommen; aber aud 
legten ihnen die Einwohner von Naarden die 
und als fie über einen Graben feten mollten, ft 
Grafen Roſs, fo daß fie nicht fchnell genug mit i 
eilen Eonnten und in Gefahr kamen, felbft gefar 
der Rache ihre dermaligen Gefangenen Preis ge 
werden. Da fiel Gerrit von Belzen auf ihn ı 
auf ihn und feine Begleiter tödteten ihn vollendi 
Dolchſtichen. Gerrit flüchtete nach Burg Kronen! 
als die Befreier de Grafen heran kamen, fanden 
Herrn fterbend (am 28. Mai 1296). Ghyäbert ı 
mann flüchteten außer Landes; wahrfcheinlich nach 
wo Ghysbert Güter hatte. Der Graf ward in 
Rhynsburg beitattet, wo feine Gemahlin Beatrir f 
Ruheſtätte gefunden hatte. Der Graf von Eleve ü 
die Anführung des Landes bei Ausübung der % 
Da Ghysbert und Hermann nicht unmittelbar an 
mordung ded Grafen Theil genommen hatten, w 
fogar (in Vertrauen auf die Macht und das Anfel 
Freundes, Heren Wolfart von Borfelen, ermuthigt 
wider in dem Nager des jungen Grafen Johann 
zu erfcheinen. Die Folge war aber die gerichtli 
bannung Ghysbert's und Hermann's aud den 

von Holland und Utrecht auf ewige Zeiten wegen el 
die Confiscation ihrer holländiſchen und utrechtifche 
fo wie der in diefen Randfchaften gelegenen Güte 
berts von Diielftein und Arnolds von Benskop. 

land ward dadurch nun völlig in Holland einverl 
Amfterdam (Amitelredam) eine holländifche Stadt, 


Be Do Ed Ran © airline © en 
yern und ſchloß fich wohl fpäter bei Gelegenheit der 
miſchen Unternehmungen in Holland an San von 
‚ feinen alten Freund, an, den et wahrfcheinlich auch 
nftelland begleitete und fo noch einmal in die Heimath 
md von den Einwohnern von Amfterdam mit allen 
mpfangen ward *), weshalb diefe nachher Strafe er⸗ 

Gerrit ward in Kronenburg von dem Grafen von 
(der fi) an die Spitze der Bluträcher ftellte in der 
‚ zu graufames Berfahren gegen den betheiligten - 
a hindern) belagert. Gerrit von Velzen und Wil. 
on Zaanden konnte der Graf, ald die Burg ſich er- 
nufte, nicht retten, da fie beim Morde unmittelbar 
gt geweſen maren; doch Arnold von Benskop und 
m von Teilingen durfte ex felbit in Haft nehmen 
ch Kervenheim im Elevefchen abführen laßen. Ghy8- 
on Amftel Sohn, Johann I, lebte nachher auch im 
ven, als clevejcher Lehensmann. Die Herrichaft 
ve (Rheenen gegenüber) in der Betume verkauften nach⸗ 
hann I und deflen Sohn Wilhelm an den Grafen 
dern. Da! fogar im Utrechtifchen und Holländi- 
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uUtrecht gefolgt war, verſuchte vergebens das Amfteller 
wiber an Utrecht zu bringen. Muyden zwar eroberte 
und bie Frifen brachte er zum Aufftande gegen Hollan 
jo daß fie Enigenburg fchleiften und Medemblik bebrän 
ten; auch der Graf von Flandern fuchte fi wider d 
weitlichen Inſeln zu bemächtigen. — Als Holland fo 
Roth war, gieng der Abt von Egmond mit Dietrid vı 
Brederobe, Wilhelm von Egmond und Heinrich Burggrafi 
von Leyden nach England, um den jungen Grafen J 
hann zurüd zu holen und deffen Gemahlin, die Pri 
eeifin von England. Durch widrige Winde murden | 
auf der Ueberfahrt nach ter Veere in Seeland verfchlage 
wo fih Wolfart von Borfelen des Grafen Johann bemät 
tigte und allein in deſſen Namen die Regierung zu fühn 
ſuchte. Den rechtlichen Anfpruch aber auf diefe Negieru 
erhob der nächite Blutäfreund, Jean d'Avesſsnes, der d 
Grafen auch beftimmte, binfichtlich der Verhältniffe des we 
Iihen Seelands auf die ſchiedsrichterliche Entfcheidung di 
Königes von England zurecurriren. Im %. 1297 führ 
dann Johann von Holland ein Heer gegen die Frifen, d 
am 27. März bet Alfmaer eine harte Niderlage erlitte 
Biſchof Wilhelm von Utrecht ließ hierauf in Dit- u 
Weitrachten einen Kreuzzug gegen Holland predigen; I! 
Haerlemer aber wiefen die den weitflingifchen Frifen aus di 
jen Landſchaften zu Hilfe ziehenden bei Monikendam zurä 
De Biſchof ſuchte dann Kriegähilfe in Overyſſel uw 
begann den Krieg gegen Holland unmittelbar; wogegen d 
Graf von Holland von Ghysbert von Yflelftein Oeffnu 
feiner Burg Yſſelſtein verlangte; fie nicht erhielt; und a 
dann Ghysbert gefangen ward, vertheidigte deſſen Gema 
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ftein noch länger ala ein Jahr gegen Holland — 
18 fie fich ergeben mufte, ward ihr die Hälfte von 
gelaßen; bie andere Hälfte aber und die ganze 
t Woerden erhielt vom Grafen Wolfart von Borfe 
fer aber, die Gewalt, die ihm ber Graf hatte laßen 
nisbrauchend, brachte dadurch Dortreht zum Auf 
Bolfart mufte fih endlich von dem jungen Grafen 
ind nad Seeland flüchten. Dabei ward er einge 
b Delft geführt und in Folge eines Aufftandes ber 
ım 1. Uug. 1299 ermordet. Hierauf warb Jean 
8 wirklich vormundfchaftlicher Regent. Der Graf 
ndern verzichtete in Beziehung auf Graf Johann 
en Dejeendenz auf die Lebenäherrlichkeit über bie 
Inſeln Seelands; behielt fie aber vor, wenn Jo— 
ne Xeibeöerben jterben follte. In ber That aber 
einige Donate hernah Graf Johann und ftarb 
Kor. 1299 zu Haerlem am Rothlaufe. 
Beziehung zu den Berhältniffen mit Oft- und 
ten iſt zu bemerfen, daß die Grafen in Fridland 
3 waren in den weitlichen Friſenlanden der Graf 
and und der Bilchof von Utrecht) ftatt der fonft 
ſchen Reiche gewöhnlichen drei Achten Dinge nur 
elten; in der Regel im Mai. So bielt e& der 
ı Holland oder deffen ftellvertretender Ballium auf 
ndijchen Inſeln; fo war es wahrjcheinlich bei den 
iſchen und Terelfrifen; fo durch den Grafen von 
und Bilhnf von Utrecht oder durch deren Lehen? 
ı Dit» und Meftrachien. Uebrigens lebten die 
emeinden und die edlen Herren diefer Gegenden 
m Volksrechte und unter ihren eignen Gerichten. 
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Der Afega oder Gerichtönorfteher jeded Gerichtäfprenge 
hatte beifigende Schöffen und hielt jährlich die beiden ander 
großen Dinge, wo aber wie es fcheint Feine ſolchen Sachen 3 
Entiheidung kamen, die dem Königsbanne des Grafen ı 
ſervirt waren. Sonſt war die Verwaltung in den Hin 
der Sfelta (Schultheißen). Die edlen Herren (Edlinge,$ 
vedinge, capitanei) hatten Burgen und zumeilen fehr 
deutende Herrfchaften mit Hörigen und die Fehden ih 
Geſchlechter verwirrten oft genug das Land. Gegen fol 
Mirrniffe wurden zumeilen beſonders angefehene Edelle 
auch mit auferordentlihen Gemalten von den freien ( 
meinden audgeftattet. Auch die Kirche hatte Woigteien u 
Hörige. ALS dann während Florenz’ d V Unmündigl 
und unter deifen Kämpfen mit den weftflingifchen Fri 
und Flamingen die Grafenrechte in Oft- und Weſtrach 
entweder faft allein durch Bevollmächtigte des Biſchofs v 
Utrecht geübt wurden oder wohl zum Theil ganz in Verf 
gerieten, muß doch die Beziehung Hollande zu Staveren 
Uebung geblieben zu fein, denn noch am 1. April 1292 5 
digten die Einwohner der Grafihaft Staveren Floren; 
von Holland, ohngeadhtet König Rudolf im Juli 12901 
Grafen Reinhold von Geldern die Grafſchaft in die 
Landſchaften übertrug: excepta illa parte, quae ad ı 
bilem virum comitem Hollandiae pertinet — was el 
die Grafſchaft Staveren gemwejen fein wird. Ohngeach 
feitdem die Grafſchaft Staveren von MWeftrachien getrei 
ericheint, verzichteten doch die Grafen von Holland darı 
noch nicht auf ihre Rechte in Oft- und Weſtrachien in weiter 
Umfange und fuchten fie ſpäter wider in Uebung zu bring 

Auf Graf Sohannl aus dem alten holländiſchen Haı 
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ver er Blutrache für Graf Florenz gegen bie bei deſſen 
betheiligten Adelsfamilien verbündet. Al Graf von 
u hatte er ganz verfchiedene Verhältnifle zu Flan⸗ 
enn ald Graf von Holland; als melcher er ja für 
lichen Inſeln Seelands die Belehnung von Seiten 
aifhen Grafen ſuchen ſollte. Das Amftelland und 
rſchaft Woerden ertheilte Sean d'Avesnes (oder: 
I in Holland) feinem Bruder Gut, der nachmals 
von Utreht ward. Im weltlichen Seeland war 
afen Johann eine Adelöpartei, von Stan von Re 
ührt, entgegen und für den Grafen von Flandern, 
nm Sohne Qui died Lehen verlieh, und den d'Aves⸗ 
Nachfolge auch in Holland beitritt, indem er bie 
n Inſeln Seelands ald an Flandern heimgefallenes 
etrachtete. König Albrecht I dagegen beftätigte im 
1300 dem jean d'Avesnes den Beſitz von Holland 
mnegau. So ward nun um Seeland gekämpft. 
ımingen eroberten 1302 ganz Seeland und Buil- 
Avesnes, der Sohn ded Grafen Sean, war fo ohne 
in feiner Bertheidigung von feined Vaters Recht 
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yon neuem zu den Waffen. Auf der flamiſchen Seite führt 
wider Gut von Nichebourg, dem fich die Familie von Bo 
felen eng anfchloß; aufder holländtfchen führte Gui von Utred 
die Holländer, Guillaume die Hennegauer, die verbunde 
gegen Duiveland vorrüdten, fih aber von Florenz von Bei 
felen und Jan von Reneſſe in der Nacht ded 20. Mäı 
überfallen ließen und gänzlich gejchlagen wurden. Di 
Biſchof von Utrecht ward gefangen und Dutveland blie 
in der Gewalt derer von Borjelen. Dann begann Gı 
von Richeburg am 21. März die Belagerung von Zieril 
ge, was fich unter einem Baftard des ermordeten Grafe 
Florenz (unter Witte von Hamitede) tapfer vertheidigt 
Um 1. April fchon bob Gui, da er an glüdlicherh Erfolg 
werzrveifelte, die Belagerung wider auf, und drang liebe 
nach Holland vor, welches er mit Ausnahme Haerlem 
bald ganz in fetne Gewalt brachte, und von mo aus er Jan vo 
Reneſſe fogar in Utrecht ald Befehlshaber einſetzte. 8 
gleicher Zeit eroberte der Herzog von Brabant einen gre 
Ben Theil von Südholland. Doc) Dordrecht vermochte leten 
nicht zu nehmen und die Holländer unter der Führung de 
Nieolaus von der Putte drangen in Nordbrabant ein. € 
focht dann auch glücklich gegen die Holländer bei Hifelmond 
But von Richebourg betrieb inzwiſchen die Abfegung de 
Biſchofs von Utreht und die Nachfolge Wilhelms ve 
Juͤlich. Witte von Hamftede, in Zierickzee nicht weit: 
bedrängt,, fammelte ein Heer von Frifen, Kennemern us 
aus dem Waterlande, Zuptlande und Haerlem in Santoooı 
um fi und fchlug die Ylamingen in der Nähe von Hae 
lan gänzlich aufs Haupt. Delft vertrieb die Flaminge 
Witte esoberte Schoonhose und kehrte dann nach Zieri 
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f, wad Gut von Nichebourg wider belager 

ı vergebend. Sogar die Frauen halfen & 
igung. Die bolländifch-frififche Flotte H, 
Auguft mit einer franzöfifchen von dem € ee 
i geführten vereinigt und Gui von Richeboı rg KM 
iichen Flotte vor Zierickzee gieng ihr am 10 

bend entgegen. Das Treffen dauerte ohr nd 
j, aber mit großem Berlufte auf beiden Se 

bie Nacht — amt anderen Morgen w 8. 

n Fluth wider aufgenommen und endete vouer 


e der Flamingen und Seeländer; Ch Ward 
i's Sefangener. Die Belagerung Zie | 
‚ein Ende, Yan von Meneffe, der Gut ı dt 


leitet hatte, war erteunfen beint [chen über 
. San d'Avesnes überlebte aber i y. nicht 
: ftarb fhon am 22. Auguft wid fein Sohn Guil—⸗ 
lgte ihm in Hennegau und Holland. 

ı Hennegau war fchon befonderd die Rede und 
der (Selegenheit auch die bedeutenditen Verhältniſſe 
ne’8 bereit® berührt worden. In Holland, was 
h jein Hauptland ward, wuſte er fich die Liebe 
erwerben, was ihm in der Gefchichte den Beinamen 
's des Guten eingetragen hat. Dem Adel imponirte 
die franzöfifche Feinheit feines ritterlichen Beneh— 
d durch die ebenfalld ganz franzöfiiche Prachtliebe. 
bh der Städte brauchte er nur in des Vater Fup- 
u treten, um ihre Anhänglichkeit zu gewinnen. 
lichkeit machte er fi durch Freigebigkeit gegen 
je werth. Auch fonft jtund fein Name in hohem 
und fat immer fuchte man fich Lieber friedlich mit 
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ihm zu vertragen, ald mit ihm zu hadern, fo daß feine 

gierung troß feiner Ritterlichkeit wenig Friegerifche Ere 
niffe bietet. Niemand wandte etwas dagegen ein, al 
die dem Biſchofe Gut perfönlich überlaßenen Herrſcha 
des Amftellandes und Woerden ala heimgefallen wider fe 
an fih nahm. Die Bilhöfe von Utrecht in feiner } 
waren ihm theild durch Kriegshilfe gegen die Frifen, 

er ihnen gewährte, theild durch Geldunterftügungen, g 
ergeben gemacht. Als dann nach 1322 durch Guillaun 
duch des Herzogd von Brabant und des Grafen ı 
Geldern Verwendung in Rom Johann von Dieft das 9 
thum erhielt, überließ diefer dem Grafen Guillaume 

ganze Verwaltung des Niderftiftes von Utreht. In % 
ſtrachien hatte Geldern 1290 von König Rudolf die G 
fenrechte zugetheilt erhalten;. Albrecht I beftätigte dad 12 
nur Staveren blieb bei Holland — aber Geldern verma 
feine Rechte in Frisland überhaupt noch gar nicht zu wi 
licher Geltung zu bringen — mit Ausnahme Staven 
blieb das übrige oftflingifche Friesland im alten Zufta 
und unter feinen hergebradhten Gerichten, unter Afeg 
(hie und da auch Grietmannen genannt) und unter feü 
Häuptlingen. Von 1305 wird erwähnt, daß der Häu 
ling Martena normannijche Seeräuber jchlug; 1306 fie 
der Häuptling Regner Kammingha gegen eben ſolche, fk 
aber dann an feinen dabei erhaltenen Wunden und n 
feinem XZode trat Martena an deffen Stele. Da 

Holländer fuchten, fi über die Herrſchaft Staveren h 
aus Einfluß in Fridland zu erwerben und dabei nun u 
dem meitflingifchen Frisland tapfer unterftügt wurd 
wandte fich der Volkshaß im oftflingifchen Frisland hau 
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ı gegen fie, namentlich gegen die von Enkhuhyzen. 
mc unter jich geriethen die edlen Yamilien des oſt⸗ 
ben Landes, die Gefchlechter der Aelva, Hettingha, 
da, Wybalda*) u. f. w. in Hab und Streit und 
fih in zwei große Parteien, der Schieringer und 
vr. Als diefe Fehden ſchon im Gange waren umd 
ſokkum und Groeningen gegen einander kämpften, 
Graf Buillaume 1318 die Verbältniffe der Frifen 
genug, um endlich die alten Rechte Hollands auf 
nd Meftrachien mider geltend machen zu können, 
König Ludwig anerfannt hatte, da Geldern fie nicht 
I vermocht hatte; Guillaume fah aber bald, daß er 
kufcht Hatte und lieh ab; während es dagegen 1323 
safen von Geldern gelang, die Friſen bei Vollen— 
u ſchlagen, wobei er aber felbit jo viel Reute verlor, 
nachher den Sieg nicht verfolgen Eonnte. Im Ger 
fam nach diefer Niderlage ein großer Landtag der 
von Weſtrachien, Oftrachien, Groeningerland und 
and bei Upitaleboon zu Stande, wo die Geiftlichen 
len für ſich und ihre Hinterfaßen, die freien Leute 
:en Vertreter, die Afegasd und Grietmannen und ans 
richtsleute aus allen Diftricten erfchtenen und den 
> der frifiihen Eeelande in einem Schußbündniffe 
holland und Geldern erneuerten. Doch fol dies 
ſs nicht ausgeſchloßen haben, dag 1328 Abgeordnete 
bien? und bald hernach auch Dftrachiend dem Gra— 
llaume buldigten und von ihm die Richter im Nande 
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Ne frifiſchen Geſchlechtsnamen auf a find Genitide Pluralis 
ı italienifhen Geſchlechtsnamen auf i. 
Borleiungen. ®p. V. 22 
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beitätigen ließen, fo daß nun wenigſtens der Form 

die vom Neihe an Holland ertheilten Rechte in 
Theile von Frisland anerkannt wurden; doch war dabe 
an ein felbitthätige® Eingreifen bed Grafen in die kamen 
Angelegenheiten der Friſen noch nicht zu denfen*). Goge 


*) Wir erlauben und nad) von Ledebur (die fünf münferiän 
Bauen und die fieben Seelande Frislands, Berlin 1836) nod folgeniif, 
Nähere über die Eintheilung Weft- und Oftradiens anzuführen. Bei 
hien zerfiel in 8 Grietmannien oder Gerichtöfprengel und einige Unmegik 
Der fünmweftlichfte diefer Eprengel war 1) das Gaaſterland zwifden ie’ 
veren und Eloten — öſtlich davon 2) das Wimbrigera-Deel bis zu Bu 
der, füdöfllih von welcher die Herrſchaft Kuinder lg — umd 
weiter öftlic) das Utingera-Deel, Hasterland, Echoterland, 
leptere Grietmannien in Eevenwolden, fo wie Donnialwerftel, Gtelingl 
werf und Aingwerden. Bom Wimbrigera-Deel nordweſtlich lag 8) 6°. 
mardera-Deel und von Staveren nordwärts, weftli) von Hema 
4) MWonfera-Deel; weiter nördlich von letzterem 5) Franekera ˖ Deel mb 
öftlich vou diefem 6) Bardera-Deel, endlich an der Nordweſtkũſte weiib 
her 7) Barra-Deel und nordöftlicher 8) Menalduma - Deel. Oftradien pr 
fiel in 11 Grietmannien: 1) im ſüdweſtlichen Theile (vieleicht zum Shah 
zu Weftrachien gehörig das Opfterland , deffen zu Oſtrachien gehörige E⸗ 
firedung als Sutrachi bezeichnet wird, da es der füdlichfte Theil dieſe 
Landſchaft ift, das Smalingerland; nördlid) davon 2) Idaardera-Deel uud 
weftlich don diefem 3) Maumerdera-Hem; nördlid” don Idoardera- Dei 
folgt 4) Xjetjerfftera- Deel und dann weftlih und nördlich daven ©) 
Leuwardera-Deel; nördlih von Zjetjerfftera-Deel und mehr öſtlich 6) Dew 
tuma-Deel: und dann nördli von Leumardera-Deel bis zur Küfe 7) 
Serwerdera-Deel; öflih davon, ebenfalld an der Küfte 8) Weſtdongen 
Deel und oftlih davon (um Doccum) 9) Oftdongera-Deel; dann weit 
gegen die füdlich fi einbiegende Küfte Tochingen (Doccum); und an iM 
Süũdküſte der Raumerfee 10) das Kolumerland, und endlih 11) die fl 
Kirchfpiele (acht Kerfpelen) am unteren Laufe der Lauwers don Em 
huyſum, Drozeham , Yuguftinusga abwärts, — adelige Häuſer (Cafe 
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üneren war 1322 von Holland abgefallen geweſt 

\ aber 1327 in ähnlicher Weile, mie im | ı 
bre die übrigen Theile Oſtrachiens, wider an 1d 
ı Der Graf beftätigte alle hergebrachten Red di 
ndibaften. Dann im J. 1337 am 7. Sunt ſtarb I 
ume. Hinfichtlich der ſeeländiſchen Inſeln hatte Guillaume 
'& 1310 die flamifche Belehnung erhalten; er dagegen 
tesauf alle Anſprüche an die anderen mit Flandern ver- 
denen deutfchen Lehen verzichtet. 

Da Guillaume’ ältefter Sohn, Jean, ebenfo wie Guil⸗ 
me’& jüngiter Sohn, Louis, ſchon vor dem Vater geitor- 
| war, war biefem nur der mittlere, Guillaume II, 
Wieben,, der ihm im feinen Herrſchaften folgte. Diejer 
Hitigte das 1299 der Stadt Dortrecht ertheilte weitum— 
ne Stapelrecht, umd zeigte fich gleich dem Vater präch- 
‚ gegen den Adel, gütig gegen die Städte. Mit Utrecht 
er, der fremden Stadt, fam er (propter quaedam vani- 
quia) in Streit. Gr belagerte Utrecht längere Zeit, bie 
b 500 Utrechter Bürger, auf VBermittelung des Biſchofs, 
Kichlogen, den Grafen in deilen Zelte niefällig um Ber: 
ihung zu bitten. Wahrjcheinlic war der eigentliche Zweck 
8 Grafen bei diefem Zuge nur gemefen, dem Bijchofe 
| imponiren, damit diefer nicht (wie er Overyſſel aus 
Dernſcher Pfandſchaft gelöft) unternähme auch dad Wir 


& Etinfen) waren in Oftradien die der Abinga, Unema, Humelda; in 
etrachien die der Hemmema, Grumbach, Dekama, Alma, Groveſtins. 
 Infel Ameland war eine freie frififhe Herrſchaft der Bamilie der 
ummega (bis fie ſpäter die Erbftatthalterin Amelie für ihren Sohn 
S"aun Geinrih Friſo kaufte und fie dann im Befige der Grbftatthal- 
2 als fonveraine Herrichaft blieb). 

22° 
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berſtift (was inzwiſchen ganz in holländiſche Pfandſche 
gekommen tar) ebenfalls auszulöſen. Nachdem did 
Zweck erreicht wotden war, wollte nun Graf Guillaume 
auch Weit: und Oſtrachien zu Anerkennung feiner tk 
vom Reiche verliehenen Rechte nöthigen. Er fhiffte } 
Herbite 1345 mit Schiffen und Mannſchaft hinüber ns 
feiner Herrſchaft Etaveren. Seine Leute ſtiegen an's Lan 
wie die Fahrzeuge nach und nach antamen — zuerft & 
Abtheilung bei einem Orte, der Zuyd⸗Finna genannt mil 
Sie trieb fofort einen Haufen beivaffneter Frifen in ba 
Klöfter des heiligen Ordulf zurück. Inzwiſchen langte al 
anderer Kriegshaufe der Frifen an und trieb die Holländt 
zurück; da kam det Graf den feiriigen rafch zu Hilfe, mad 
bald umringt und erfchlagen. Die Frifen ſchnitten feiner Lei 
ben Kopf ab, ganz in altgermanifcher Weife, (mo and 
namentlich bei den Sachſen, die abgefchnittenen und au 
geſteckten Feindeshäupter als Trophäen dienten) und I 
Tag diefed Sieges über den Grafen (27. September) wei 
noch bis in’& 17. Jahrhundert jährlich In Frisland gefeie 

Mit Suillaume I war der Mannsſtamm des het 
gauiſchen Hauſes auägeftorben, und wenn auch des gefall 
nen Echweitern Erbanfprücde erhoben, erklärte doch Koͤn 
Ludwig die hennegauifch-holländifchen Herrfchaften für nid 
der weiblichen Erbfolge unterworfen, alfo für erledigte Reich 
leben, ohngeachtet die d'Avesnes durch meibliche Suceceſſit 
in diefe Graffchaften gefommen waren, und gab fie bat 
allerdings der älteften Schmefter des verftorbenen Craft 
feiner eignen Gemahlin, Margarethe von Hennegau. | 
belehnte fie am 15. an. 1346 mit Holland, Fridland, © 
land und Hennegau, und die Stände der vier Gebiete war 
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jeden für dies ungetheilte Belfammenbleiben. Mar 
be verfprach den holländischen Ständen, daß in Zu— 

ohne Zuftimmung des Adels und der Städte Feine 
em mehr aufgenommen werden follten; denn fie bedurfte 
Stände durchaus, um die gräflichen Güter und die 
haft aus großen Echulden, die fie vorfand, frei zu 
n. Deit Utrecht ſchloß die Gräfin Margarethe freund» 
Bertrag und überließ dann die Regierung in Holland 
Sohne, Wilhelm von Baiern, der freilich wegen feiner 
erjährigfeit der Helfer bedurfte, wozu ihm ein Rath 
vn vornehmften Geſchlechtern, aus denen von Brebe- 
von Maffenaer, von Duivenvoorde und anderen be: 
ward und an deſſen Spitze eine Beitlang jean d'A— 
8 von Hennegau⸗Beaumont jtund?), bis nach dem 
Kaiſer Ludwigs das Drängen auf Anerkennung ihrer 
fprühe und auf Theilung von Seiten der beiden 
eitern der verwittweten Kaiferin, der Königin von 
ınd und der Gräfin von Jülich, drohender erneuert 

Die Kaiferin trat nun ihrem Sohne, dem Herzoge 
elm von Baiern, Holland und diffen Pertinenzien 


Die von Brederode waren eine Rebenlinie des alten holländifchen 
baufes. Eie jtammten von einem Bruder des Grafen Dietridy III: 
(oder Sicco). Geine Gemahlin hieß Dierburg; von ihr hatte 
einen Eobn Dietrih J. Eiyfrit hatte von Vater die Verwal. 
er Boigtei Egmond erhalten und war praeses Kennemariae und 
sh die Verwaltung der fehr beſchränkten Grafenrechte im meitflin- 
Frisland (occidentalis Frisiae semper judex). Eigfrit fol 
gehtorben und in der Abtei Egmond beftattet fein. Auch Dietrich I 
ztäſes don Kenncmaren; er fol 1063 geftorben fein und hinterließ 
Sohn Wilhelm I, der zuerft den Ramen von Brederode führte, 
(Eiche die Stammtafel auf ©. 342.) 
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Wihelm I + um 1108. 
Gem. Adelheid von Sayn. 


Dietrich IL + um 1189 
Gem. Agnes 


Wilhelm II F um 1145 
Gem. Katharina von Salm 


Florenz F um 1198 
Sem Chriftina dv. Geneppe 


Wilhelm III F um 1221 
Bem. Margaretha v. d. Kippe 


Dietrih Ill F um 1236 
Gem. Adelheid 


Alphard + 1253 ım Rov. 

Rem. Beatrix von Horn h 
| N 
Wilhelm 1V ſchlug die Dredieifriien zwi⸗ 
fhen Hoorn und Enthuyzen 1256. F 1285 
Gem. Hildegund von Borne, die Wittwe Herrn 
Caſtins von Meneffe. 
0) N 
Dietrich IV $ 1318 ım Ianuar zu Rheims. 


Gem. Marie von VBolaenen und von der Leck 
—— En 





‚ka 


u 


Wilhelm IV + 1316 Dietrihd, Sem. Marie von 
Gem. 1. Elifabeth von Lü⸗ , Buuren 
geihurg. 2. Katharina von 
eyling; Wittwe Adelberts 


von Vorne F 1328. 
| N, 
l. Heinrich Gem. 2. Dietrich V + 1377 Sem. Katharina Gem. 
Sfabella in Fontenai Beatrig, Tochter Walrams von Johann von 
Ralfenburg und Monjone. nen u. v. d. Led 


Yralram Reinhold F 1390. 
+ 1369. Gem. Gem. Johanna 
Bertja von Erbin von Be- 
Eamond neppe 





Diettrich Johann Gem. Johanna von Waltam I. 2 Wilhelm V 
Karthäufer- Apcoude, wird 1402 Kar- + 1417 & ſchloß ih de 
mönch thäufer. Ward 1407 wider Gem. 30 3 Bartei ber 
feines Gelübdes entlaßen, fo hanna von * Hoelö en, 
wie feine Semahlin, die Do- Ameyden E weshalb bw 
minicanerin geworden und ın. Wionen  KRabeljans 1430 
verband ſich wider mit feiner Seinoio II = _feine Bw 

Gemahlin, die iuzwiſchen die n 5 Brederode 
Herrſchaft Apcoude und Duur- Ohysbert © Rörten. +) 
flede geerbt hatte. Wällt bei "Il 2 Gem. Mare 


Azincourt 1415. rethe d. Merme 
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xitändig ab, mit Vorbehalt nur einer jährlichen Rente 
on 10,000 Schildthalern. Die nächte Folge war dann, 
us Wilhelm bie ihm zeither beigeordneten Räthe entließ 
md fib andere aus den Kamilien von Ggmond, von 
demskerke, von Arkel, und aus einigen minder angefehenen 
md ſtolzen Adelsgeſchlechtern wählte, Die Städte waren 
sm treu ergeben; die entlaßenen Räthe aber und. deren 
kihledhter und Freunde (mie 3. B. die von der Leck und 
m Bindorft) blieben mit der verwittweten Kaiſerin in 
erbindung, und als 1350 fich zeigte, daß Wilhelm nicht 
ı Stande fei, der Mutter die zugefagte Rente zu zahlen, 
uſte er fich gefallen laßen, daß fie die holländischen Herr- 
falten wider felbft an fih nahm und ihn mit Hennegau 
Nand. Die Adelspartei der Egmond, Heemskerke, Urkel, 
orielen, Gaesbeke und von Waterland und deren meiterer 
nbang, die nur während Wilhelmd Regierung die Gewalt 
habt hatten, trieben aber Wilhelm, er folle die früher 
om der Mutter erlangte Stellung in Holland von neuem 
ı behaupten juchen und es fam am 25. Mai 1350 ein Bünds 
fe zwiſchen Wilhelm, zwifchen diefem Theile der Ritter: 
baft und vielen Städten (nur Amfterdam und Leyden 
cht) zu Stande, dem zu Folge Wilhelm die von fel- 
m Anhange gemwünfchte Rolle übernahm. Der Kampf 
gann aber mit Niderbrennung der Stadt Naarden, bie 
Wilhelm bielt, dur) die Anhänger Margarethe'd. Diele 
tere Partei nannte man Hoeks (d. i. Angelhafen), wäh: 
ad Wilhelms Partei Kabeljaus genannt wurden (ale 
elche noch zu fangen und zu überwinden, die Angelhafen 
änihten. Da Dortreht, Delft, Haerlem (damalö die 
eichſten Städte) zu Wilhelmd Partei hielten, ſcheint ter 
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hoekiſche Abel wohl diefe, als die reichſte Beute, vergugäl 
weife im Auge gehabt zu haben. In ded Herrn von Arke 
Herrſchaft Gorinchen (Gorkum) hielt Wilhelm eine Partei 
verfammlung und nun Huldigte ihm auch das Stennemer 
land und das weitflingifche Frisland. Margarethe ſiegt 
aber in einer Seeſchlacht an ben Küften Seelands bei ta 
Bere über die Kabeljaus; Wilhelm mufte fih nad) Hella 
zurüdziehen und an der Maasmünde (bei Brielle) Tas 
es zu einer noch mädhtigeren Schlacht, in welcher Wilheln 
Sieger blieb. Der König von England vermittelte dam 
zwifchen Wilhelm und deſſen Mutter einen Bertrag, de 
Wilhelm die holländifhen Herrſchaften und deflen Mutie 
Hennegau und wider eine jährliche Rente zufagte. Die 
Vertrag ward am 7. Dec. 1354 abgeſchloßen. Marge 
rethe ſtarb ſchon 1356 und Wilhelm erhielt nun and 
Hennegau — verfiel aber allmählich in Geifteäftörung mb 
bi8 1359 in audgebildeten Wahnfinn, fo daß ex gefangen 
gehalten werden und fein Bruder, Herzog Albert von Baier, 
bie Regierung übernehmen mufte. Wilhelm hatte fich noth 
zulett in feinen beßern Tagen einer Martei, die im Utrech 
tiſchen gegen den Biſchof anfämpfte, angenommen und im 
Spätfahre 1355 einen Theil des utrechtifchen Gebietes wer 
mwüftet. Der Kampf feste fi) mit wechſelndem GIäd 
bie 1358 fort, wo Wilhelm einen Frieden eingieng, wel 
er eine Reife zu feinem Schwiegervater, dem Könige von 
England zu machen wünſchte. Kaum zurüdgefehrt, zeigt 
er ſich am Et. Beorgentage fo völlig mahnfinnig, def 
feine Regierung aufhören muſte. Die Kabeljaus wünfete 
die Negentichaft an Wilhelms Gemahlin zu bringen; abe 
im allgemeinen im Lande war die Stimmung gegen di 


und biefe an Herrn Reinhold von Brederode geger 
‚ erhoben die Kabeljaus Fehde gegen bie von Dre 
Herzog Albert [chüste die Bredereden und die Ra 
nuften fich theild nach Burg Heemskerk, theils nad 
rüdziehen. Albert ließ nun Heemskerk belagern 
yurden von Delft aus Verſuche gemacht Heemskerk 
en, während der Fabeljaufche Adel Delft Beiftend 
Die Kabeljaud nahmen und brachen die Burgen 
‚enen und Binchorſt und drangen ſogar nach dem 
Nun kam aber Albert aus Seeland zurüd, ſam⸗ 
Heer und belagerte Delft 10 Wochen und 2 Tage 
die Etadt capitulirte, nachdem die Tabeljaufchen 
er Bürger, Ghysbert von Nyenrode und Jan von 
iach Burg Heusden entlommen waren. Kin drit 
jaufcher Führer, Heinrih von Woerd, ward, al 
er in die Stadt famen, von den Hoeks getöbtet, 
Japitulation fih auf die drei Führer und deren 
nicht eritredte. Auch Heemskerk mufte fih erge 
auf einige Zeit war wider Friede zwiſchen den 
fo daß fie, die zeither gegen einander fo arg ger 
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Hollands In Dft- und, Weſtrachien wider in's Auı 
zu haben. Sn dem Sabre 1373 unternahm Wilh 
Naeldewyk, der Marſchall von Holland, im Sal 
Herzog Albert felbit einen Beutezug nach der Inſ 
ling — dann ruhten diefe Unternehmungen wider < 
lang, bis 1384 ein junger frififher Häuptling i 
mer und Auriher Lande zwifchen Emd und Wei 
Deo, Sohn Kenno’d von dem Broede, fein ganzı 
tum dem Herzoge Albert ala Lehen auftrug. D 
von Oſt⸗ und Weftrachten fürchteten aus diefem 
niffe Gefahren auch für die Freiheit ihres Landes u 
Ben mit den Groeningern ein Vertheidigungsbüni 
daß Herzog Albert fich wohl fcheute, ihnen zu nahe 
Im Jahre 1385 verheirathete fi Albert? Sohn, ' 
mit ded Herzogd von Burgund Tochter, Margare 
ſchon bei Hennegau bemerkt ift. In demfelben X 
ftarb Albert® Gemahlin und der verwittwete Her 
ganz in die Gewalt feiner Geliebten, Adelheid, de 
Heren San’? von Poelgeeſt, die ihn, da fie felbft 
beljaufohen Familie angehörte, auch ganz auf die 
fer Partei zog. Ein Kabeljau, Herr San von Ar! 
1389 Bailluw über Holland, Seeland und Frisl 
Albert überließ ihm faft alle Regierungsgefchäfte, 
er felbft im Haag feinem Vergnügen lebte. Da mw 
der hoekſche Adel, ald das Verhältnifd anfieng, un 
zu werden, an Albertd Sohn, Wilhelm, dem die) 
von Hennegau überlaßen war, und nad) einer Verft 
mit ihm überfielen hoekſche Edelleute in der Nach: 
Moristages 1392 Adelheid (Aleyd) von Boelgeeit 
und ermordeten fie und ihren Hausmeiſter (Will 
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fr), der fie vertheidigte, Die Mörder fanden 

Rildelm in Hennegau, zu dem fie flohen. Konra fer, 
des ermordeten DBater, trat ala Kläger auf gege 

und gegen 53 Ebelleute, die bei der That betheil wm 
Dienächfte Folge aber war, daß der Parteifampf 79 

md Rabeljauß von neuem auf das leidenfchaftl ent- 
kannte. Da fich Feiner der beflagten dem Ger 9 
vrurtbeilte fie dasfelbe in contumaciam; auch . 
ation ihres Vermögens. Als Wilhelm felbft n ) 

ag Fam, um die Gnade des Waters zu ſucht gi 

ieler ſo ergrimmt, daß er vor des Waters Born of 

in feitea Haus flüchtete. Dies befagerte hie —1 

nd wollte den Sohn ausbrennen, bis endlie ft 
Irkel fich ihm zu Füßen warf, und fr} mung 
e bat. Mit Mühe brachte er den Herzog dazu, von ber. 
Beträngung Wilhelms abzulaßen und in feinen Palaft zu« 
ückzukehren, und fobald Albert den Rücken gewandt, ent- 
lob Wilhelm mit feiner Begleitung nad Altena. San 
on Arkel muite nun auf Albert? Befehl anfangen, die Bur- 
jem der verurtheilten zu brechen, und er begann mit Wil« 
ximd Burg Altena; doch erhielt die Beſatzung freien Abs 
ug, die Burg felbit aber ward bis auf zwei Thürme ges 
hleift; allmählich erſt vermochten die Vorstellungen von Wil- 
elms Bruder, Johann von Lüttich, fo wie die Jan's von 
Irfel und des Vaters desſelben, Dtto’8 von Arkel, und 
ieler anderer angefehener Evelleute foviel über Herzog Als 
ert, Daß diefer jich etwas beruhigte. Wilhelm war inzwi— 
den, da er zunächſt die Hoffnung auf eine Verföhnung 
Wh aufgeben mufte, an den franzöfifchen Hof gegangen *). 





°) Ser ſcheint in eigenthümlid-ritterliher Meife eine Berföhnung 
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Als er den franzoͤſiſchen Hof verließ, unternahm er nun 
nen Bug, um die Rechte Hollands gegen bie oftflingifd 
Friſen geltend zu machen unb die (Ermordung Guillaum 
I au rächen. Bet dem Zuge gegen die Friſen betheili 
Ach der Adel weit und breit; nicht bloß aus den Niderl 
den, auch aus dem übrigen Deutfchland, aus Frankri 
und England Tamen zahlreiche Theilnehmer. Das H 
fammelte fi 1397 in Enfhuizen. Die Landung fand 
24. Sept. bei Kuinder flott. Der Herr von Kuinder ſch 
ich dem Nitterheere an und 6000 Friſen, die die Randy 
hindern wollten, follen bis auf 50 alle erſchlagen wort 
fein. Oſt⸗ und Weſtrachien mufte fi diesmal der Uet 
macht beugen, und Albert war weile genug, den Frifen 
mefentlichen ihre hergebrachte Verfaßung zu laßen und ı 
Auerkennung feiner Nandeshoheit und Aufnahme fei 
Bailluws fi) übrigens mit fehe geringen Abgaben zu 
grügen. In Staveren ward Johann von Brederode, 
Dokkum Gerhard (Gerrit) von Heemskerke und Florie v 
Alkmade als Baillum eingeſetzt — es waren hoekſche Ei 
leute, die Wilhelm in dieſe Stellen brachte und durch dei 
Beförderung ex nun wider die Kabeljaus heftig aufbrad 
die die Friſen zur Nenitenz gegen die Bailluws aufſtach 


zwifhen Vater und Sohn in Bang gebradjt worden zu fein. in Ser 
erſchien, als Wilhelm an Tafel ſaß und ſchnitt vor feinem Blaße | 
Kafeltudy entzwei. 6 gebühre fi) nicht, dab ein Ritter an Königs 1 
fel fipe, deſſen Schild nicht gauz rein, — Wilhelms Edild fei aber u 
befledt durch das ungerächte Blut des von den Frifen 1845 erfchlageı 
Grafen Guillaume II. Diefen Borgang meldete Wilhelm feinem % 
Albert, bat nohmals um Vergebung und erbot ſich zu einem Rachep 
gegen Die Brifen. Dies gewann den Bater fo, daß es num zu einer Di 
Rändigen Uusfähnung kam. N 
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im. Die Partel der Schteringer unter dem frififchen Adel 
war bald im heftigſten Streite "mit ihren Gegnern,’ ben 
bolländiich gefinnten Betkouperd; alles Volk fiel ihnen bet 
und ſo erhob ſich Frisland von neuem gegen die hollän» 
ide Oberhoheit. Um diefe Rebellen niderzumwerfen,, fans 
melte Herzog Albert 1398 abermald Flotte ind Heer im 
athuizen. Wilhelm gieng damit hinüber und Iandete in 
der Nähe von Kemmer, Staveren capitulirte; die Vetkoo— 
med ſchloßen fich den Solländern an nnd am 14, Auguft 
1498 huldigte Frisland von neuem. Sogar mehr 
elleute der vetkooperiſchen Partei in Oſtfrisland befanm 
tm ſich diesmal als des Herzogs Lehensleute. 

hatte das holländiſche Heer Frisland verlaßen, als 

auch die Schieringer von neuem empörten. Im % 1399 
kim Wilhelm zum brittenmale mit großem Heere; beſetzte 
beamal auch Groeningen und beftellte alle Batllums aus 
miihen edlen Familien (wohl Betkooperd). Feya ward 
Bailum in Doftum; Gherrolt Kamingha in Leuwaer⸗ 
un, Renick Bockama und Tyark Walta anderwärtd, Aber 
ch nun ward von dem Bolfe mit Widermwillen getra- 
gen, dag man den Baillums der Hollanddgrafen eine went 
auch noch fo Eleine Abgabe zahlen folle, und überall kam 
ad Volk den Echieringern gern zu Hilfe, wo diefe gegen 
die bolländiiche Dberhoheit auftraten. Im 3. 1400 wur- 
en die Vetkoopers aus Groeningen verrieben, Staveren 
ward belagert und ein holländifcher Heerhaufe, den Jan ' 
von Brederode zum Entfage von Staveren heranführte, ward 
geihlagen. Am 1. October 1401 fchloß dann Albert, weil 
a den Ausgaben ded Krieges nicht mehr gewachſen mar, 
Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre, während welcher Zeit er 


350 


die Friſen unangefochten in voller Freiheit ließ, und wider 
allein auf Staveren beichräntt war. 

Ein eigenthümliched Verhältniſs entwickelte ſich da- 
raus, dag nicht nur Herzog Wilhelm auch nah der Ber 
jöhnung mit dem Bater den Hoeks ergeben blieb, fondern 
auch feinen Vater auf diefe Seite zog und von feinem zeit 
herigen Factotum, dem Führer der Kabeljaud, San von 
Urfel, trennte, dem nun die Fürften weder weiteren Einfluf 
geftatteten, noch ihm eine ehrenvolle Decharge aus feinen 
Aemtern ertheilten. San von Arkel hatte aus feiner Stabi 
und Herrſchaft Gorkum und anderen ausgedehnten Beſitzun 
gen eine jährliche Einnahme von 23,000 rhein. Gulden 
die ihm in damaliger Zeit eine Macht gaben, die er nun 
da man ihm Feine Nechenfchaftdablegung wegen feiner frü 
heren Berwaltung geitattete, benuste, fich mit Gewalt ein 
Rechtfertigung zu verjchaffen und den Fürſten abzufagen. 
‘ Die Fehde zwifchen ihnen begann am 22. Aug. 1401. Di 
Arkels fanden dabei Beiftand von ihren befreundeten U 
Geldern, Brabant und Jülich, doch nicht fo, daß fie hatten 
obfiegen fönnen, und nachdem Jan von Arkel in Gorkum zwöl 
Wochen lang hart bevrängt worden war, mufte er ſich 1403 
nachdem der Biſchof Johann von Küttich für ihn bei W 
bert und Wilhelm vermittelt hatte, dazu verftehen, die Für 
ften mit gebogenem Kniee um Berzeihbung zu bitten um 
einen Tag lang Wilhelmd Fahne von Gorkum wehen zr 
* lagen. Albert hatte durch diefe Fehde und durch den vor 
bergehenden Kampf mit den Frifen feine Finanzen fo er 
Ihöpft, daß ee nun, um von Amfterdam, Rotterdam, Ley 
den Darlehn zum Theil zu fehr hohen Zinfen zu erhalten, 
ihnen Domänen und Regalien verpfänden mufte, fo def 
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Nele Städte nun, wie ſchon früher Dordrecht, zu ſehr mäd- 
fer Stellung heranwuchſen — und überdieß dauerte die 
derjöbnung nicht lange, da man in feindfeliger Gefinnung 
lieb und beiderjeitö nur der augenblidlihen Noth nachge- 
eben hatte. Die Fehde lebte bald von: neuem auf, aber 
Xxzog Albert ftarb bereitd am 13. Dec, 1404. Bon fei- 
er zweiten Gemahlin, Margarethe von Cleve, die Albert 
ah Udelheids von Poelgeeſt Ermordung geheivathet, hin- 
lieg er keine Nachkommenſchaft. 

Wilhelm, der dem Bater in den holländiſchen Herr: 
haften folgte, war ein Dann von mächtigem Gefühle in 
übe und Haß und von treibender Thatkraft. Die Fehde 
engen die von Arfel und überhaupt gegen. die Kabeljaus 
übrre Wilhelm. mit großer Yeitigfeit weiter, Wilhelm von 
Irkel hatte immer ſchon gefürchtet, daß die arfelfche Fehde 
jegen den Herzog ein übles Ende nehmen könne, troß des 
Beiitandes des ihm nahe verwandten Herzogs von Geldern. 
jan von Arkel dagegen wollte von feiner Audgleihung 
was wigen. Da nun viele angefehene Bürger von Gor- 
tum Wilhelm anhiengen und deifen Vater, San, entgegen- 
waren, eilte dDiefer plöglich herbei, einem Abfalle des Sohnes 
zurorzukommen. Die Bürger ließen ihn jedoch nicht in 
fe Stadt, und ale der alte Herr feinen Sohn Wilhelm 
Biter zu gewinnen wujte, übergaben die Bürger von Gor- 
um tem Herzoge Wilhelm die Städte Gorfum und Reer- 
dam nebit ihren Burgen. Wilhelm von Arkel verfuchte am 
13. Zept. 1407 ſich Gorkums durch einen Handftreich wi— 
ter zu bemächtigen. Walram von Brederode aber, Herzog 
Vilhelms Commandant in Gorkum, hielt ſich in der Burg, 
ba Wilhelm Hilfe fenden und ihn aus der Bedrängung 
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fvet machen konnte. Dagegen fagte Reinald von Gel 
nun dert Herzoge ab und ihm übergab Wilhelm von 
BI die Stadt Gorkum, fo daß der. Kampf zwifchen 
Stadt und der Burg Gorkum fortdauerte. Der ® 
war hart und das Zufrieren der Canäle gab den Geld 
die Möglichkeit, Raubzüge tief nah Holland herein zu 
ternehmen. Endlich ward ein Waffenftillftand auf drei S 
zwiſchen Geldern und Holland gefchloßen, während d 
die Stadt Gorkum den Gelderern blieb, und der Hol 
ergebene Theil der Einmwohnerfchaft die Stadt verließ. 
benachbarte Woerden gab Herzog Wilhelm feinem Bri 
Johann von Lüttich, zu Neben. Als 1410 der Kampf 
ſchen Geldern und Holland von neuem begann, feßte 
Herzog Wilhelm befenderd in Ameräfort und betrieb 
da aus den Krieg gegen die geldernichen Randichaften, 
tm 3. 1412 in Wyk te Duurftede ein Vertrag gefchl 
ward, der Wilhelm Gorkum und die Herrfchaft Arfel ı 
Leeedam überließ, wogegen er in beftimmten Friften 100, 
Schildthaler an den Fürften von Geldern zahlte und d 
Die Entfehädigung Wilhelms von Arfel für die verl 
vaͤterliche Herrfchaft übernahm. Wilhelm von Arfel erfa 
dieſen Friden an, und ohngeachtet defien Vater hartni 
feine Anerkennung verweigerte, befam Wilhelm doc 
die Herrfchaft Born, und die Burg und Burgherrichaft 
Deyen*, und dazu jährlih aus dem Zolle von Lo 
5500 Goldkronen. 

An diefe arkelſche Fehde reihte fich faft fofort 
unter dem utrechtifchen Adel beginnende Fehde an. 
vor Arkel (wie ed fcheint in Hoffnung, dadurch Gele 


% Die Herſchaft beftund aus 7 Dörfern. 
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Rache an ihren früheren Gegnern zu erhalten, ftif- 
würfniſſe unter dem utrechtifchen Adel an und brach⸗ 
abin, daß die Partei der Familie von Lodhorft (ar 
ige ber Oberbechant Hermann von Lockhorſt Fund) 
ter der ihr feindlichen action der Familie bon 
rag*), nämlich ‘an von Yandeeroon und Yan vor 
ich (beide damals Bürgermeiiter von Utrecht), ver- 
die von allen Stadtämtern in Utrecht entfernten 
und Anhänger der Lichtenberger wandten fi, da 
hof ſie nicht Hinlänglich ſchützte, an Herzog Mil- 
r ſich ihrer annahm, während dagegen die Lockhor— 
er mehre aus Litrecht vertrieben, und auch unter 
na wurden, fo daß e8 zwifchen Hermann von Lock— 
d Jan Spiegel in der Stadt Utrecht felbit zu off- 
mpfe kam, bie beide (mit Yan Spiegel auch deffen 
sriedrih, ferner Isbrand von der Aa und andere; 
mann von Xodhorft mit feinem nächiten Anhange) 
Vürgerfchaft aus der Stadt getrieben wurden; die 
Lockhorſten Frieden fchmören muften und die Stadt 
mit Herzog Wilhelm Frieden ſchloß. Während 


lan von Lichtenberg, F vor 1288 
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Milhelm, um diefe Berhältniffe zu vereinigen, in Utrecht 
war, ward der alte Fan von Arkel, der noch Leinen Frieden 
gefchlogen hatte, von den Herzoglichen in Holland gefangen. 
Da Wilhelm ihn in Verdacht hatte, mit anderen Tabeljaw 
Then von Adel Unfchläge gegen fein Neben betrieben zu ha⸗ 
ben, kam Herzog Wilhelm fofort nad) Holland, um den ia 
BZeevenbergen gefangen gehaltenen verhören zu laßen. Ym 
meiften waren dabei in Verdacht Johann und Wilhelm vos 
Egmond Herren zu Yffelftein; — fie wollten fi vor Ge . 
richt rechtfertigen und erhielten dazu fret Geleit, führen 3 
aber ihre Cache fo ſchlecht, daß fie zum Tode verurthelt 
und ihre Herrſchaften confiscirt wurden. Yſſelſtein aber 
hieng treu an ihnen und hielt für fie 1416 eine harte Bo 
lagerung aus, bis fi die Herrn Hubert von Kuylenburg 
und San von Vianen ind Mittel fehlugen*) und den Ge 
brüdern Egmond freien Abzug aus Pſſelſtein verſchafften 
mit ihrer fahrenden Habe. Doch muften fie dad Land meh 
den, bis der Herzog ihnen die Rückkehr erlauben würde, ud | 
auf alles Recht an Pfielftein verzichten, welche Herrfheh ' 
dadurch ganz an Holland Fam. Herzog Wilhelm übernafen | 
dagegen eine Zahlung von jährlih 800 Kronen an die 
Mutter der beiden Herrn von Egmond von Pſſelſtein, von 


*) Sie waren Bettern der enmondifchen: 


Johann 
von 
Eamond 





— | 
ein Herr von Kuhlenburg — Beriha Johann von Wilbelm DoR 
| Egmond Cgmond 


Hubert von Kuylenburg 
Ghysbert von Vianen — Beatrig von Egmond 


San von Bauen 


VLijrii LBLI Ver YUIIKd ZONE TUAUDELEN UDEL[ULE 
id die Holländer aud der Stadt vertrieben hatten. 
m gewann zwar Staveren wider, verlor ed aber 1414 
8, und ließ unter immer erneuerten Waffenftillitän- 
aächſt diefe Sachen gehen, bis er Mittwoch in der 
wode 1417 ftarb mit Hinterlaßung nur einer Toch⸗ 
kobäa, in Beziehung auf welche er vor feinem Tode 
n Ständen das Berfprechen erhalten hatte, daß fie 
[digen und ihr treu bleiben wollten *). 


Irtundlidy erfannten nicht bloß die Hoeks, fondern aud ein gro- 
I der Kabeljaus Jakobäa's Rechte an: die Ritter Philipp von 
T, Burggraf zu Leyden; Heinrih von Waſſenger, Dird von 
Serbaren von Bffelftein, Ian von Heemfteden Herr von Bent- 
einrih von Naltwyk (Marfhall von Holland), Ian von Blois 
Zresloing , Melis von Mynden, Aernt von Duvenvoerde, Ian 
ide Herr von Warmont, Wilhelm von Bodhorft, Gerrit von 
t Herr von Doftdufen, Barthout von Affendelft, Gerrit von Zyl, 
Hodenpyl, Philipp von Spangen , Gilis von Craliugen; ferner 
nechte: Wilhelm Eggart Herr te Purmerende, Helmich von Door- 
aen von Raephorſt, Ian von Nieurode, Gerrit von Boelgeeft, 
de Bloit, Mauwerin von der Does, Gerrit von Binnenbroe, 
a Eanthorft und Adriaen von Matheneffie — endlih die Schult⸗ 
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Die von Egmond verjuchten indeflen fofort nach Bi 
helms Tode, fih Yfielfteind zu bemächtigen, was ihnen auf 
binfichtlih des Städtchend gelang, doch Tamen Waltam 
von Breberode und einer von Montfort, fo wie die Utedr 
ter und Amersforter der Burg, die ſich noch hielt, zu@iife, 
bi8 Sakobäa und deren Gemahl, Johann von Brabank, 
herbeifamen und zmar Wilhelm von Egmond freien Alyap 
zugeftunden,, aber dad Städtchen feinen Feinden, den W 
rehtern und Amersfortern zur Plünderung und Niberbew: 
nung Prei® gaben. Wilhelm von Arkel, der fi Gortuml! 
rider bemächtigt hatte, ward von Walram von Brederaiei 
gefhlagen und beide, ſowohl Wilhelm als Walram, biiebe 
in dem Treffen am iten Dec. 1417. Jakobäas Heirelf 
mit Sobann von Brabant; Johanns von Baiern Refige 
nation auf das Bisthum Lüttih und deffen Verheirathung 
mit Elifabeth von Lützelburg-Görlitz find bereit3 früher be 
proben. Die unterdrüdten oder aus dem Rande getriebe 
nen Kabeljaus traten mehr und mehr als Jakobäas Gep 
ner und ald Anhänger Johanns von Baiern hervor. DE 
Dortrechter hatten Takobäen geradezu die Huldigung u 
fagt und in ihrer Stadt und in Brielle fammelte Johann 
von Baiern Truppen und Schiffe. Johann von Brabanf 
zog gegen Dortrecht, mufte aber fhimpflich abziehen wnh 
Johann von Baiern kam hierauf auch in den Befig zug 
Rotterdam. Als Holland fo ganz dur den Parteientumpf 
der Kabeljaus und Hoeks zerrißen war, kam Philipp von 
Burgund nad Woudrichem und vermittelte zmifchen Yale 
bäen und Sohann von Baiern einen Frieden, der alle kim 
pfenden Theile ınur nicht die von Egmond) einſchloß. G⸗ 
nen großen Theil der holländifchen Herrjchaften (Dortrecht 


ng fuhren, und fuyrte fie, als mare er vereits uberal 
Herr, indem er fi durch Anftellung von Kabeljaus 
ber Hoeks feft zu ſetzen fuchte*). Die Utrechter hatten 
zohann von Baiern einen Geleitövertrag gefchloßen, 
u Folge er für 18000 Goldſtücke, die fie ihm zahlten, 
Schiffen und Gütern Sicherheit in feinem Gebiete zu- 

Die von Egmond aber, die in den Frieden nicht 
hloßen waren, nahmen utrechtifche Schiffe und ver« 
n fie nach deren Plünderung, wofür die Utrechter von 
an, der fie nicht geſchützt, Schadenerſatz forderten, den 
fagte. Sie fuchten dur Jakobäen zu ihrem Schaden 
mmen; fie aber vermorhte nicht — da nahm fi ih- 
r Biſchof von Utrecht an, dem nun fofort au der 
be Adel in Holland zufiel. Die Hoeks erhoben zwar 
direct gegen Johann, aber gegen einen Kabeljau (Ger- 
n Heemskerke), den Johann fchübte, Fehde. Mit den 
: (Bhilipp von Waffenaer, San von Heemfteden und 
{m von Brederode) hatte ſich auch die Stadt Leyden 
m, der der Biſchof 500 M. auf feine Koſten ala Be- 
g fandte; er felbit, der Bifchof, zog gegen Gouda, 
ohann eben ſich aufbielt, brannte die Vorſtädte nider, 
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Sohann von Baiern, den Kabeljaud immer inniger 
verbunden, ſchloß mit dem SHerzoge von Geldern Shah 
und Trugbündnifs dahin, dag wenn fie Montfort eroberten, 
e8 bei Holland — wenn, fie Amersfort eroberten, e& bei 
Geldern bleiben folle, und daß, wenn der Biſchof von Üb 
recht ftürbe,, fie beide fich über den Nachfolger vereinigen 
wollten. Der alte San von Arkel, der von Zeevenbergen 
nach den Haag gebracht, dafelbft in ritterlicher Haft gehab 
ten ward, erhielt feine Freiheit wider®). = 

Johann von Baiern zog 1420 gegen Leyden; erobe® 
te die Burgen Poelgeeft und Zyle und belagerte Leyden. 
Sm Utrechtifchen führte eine Oppofitionspartei, die befow 
derd von den Gefchlechtern von Kuylenburg und von Gab 5 a 
befe gebildet ward, die Feindfeligfeiten gegen den Bifhef = = 
weiter und Safob von Abcoude, Here von Gaesbeke, hf - 
Sohann Leyden bedrängen, mad nah neun Wochen capf 
tuliren und dem Herzoge Johann huldigen mufte Die _ 
utrechtifche Beſatzung, die durch die Capitulation freien Abe ; 
zug erhalten hatte, ward dann im utredhtifchen Gebiete vom : 
einem egmondifchen Haufen faft ganz nidergehauen. DE - 
Burggraffchaft von Leyden hatte ein Ende. Nun hielten » 
fi die Hoekd nur nody bei dem Burggrafen von Gertruie- 
denberg , Heren Dirt von Merwede, der die Stadt nies 
brannte, die fih zu Dortreht hielt, und die Burg alle! 3 
noch mehre Monate vertheidigte, fie aber 1421, nachdem ° 
eine Capitulation freien Abzug gewährt hatte, ebenfallß 
übergab. Fluthen und Deihbrühe festen einen großet 
Theil Südhollands unter Wafer, fo daß eine Neihe aber 


*) Er ftarb 1428 und mit ihm gieng das Geſchlecht derer von Ertl 
zu Ende. 
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t Geſchlechter gang verarmte. Noch hatten die Hoeks ei- 
n Anhalt gegen Johann an dem Biſchofe von Utrecht ges 
bt. Eine Beitlang hatte faft alles Land von der utrech 
den Grenze bid nad Haerlem Contributionen an Utrecht 
lm müßen. Über von 1422 an führten die Utrechter 
mtieg gegen Holland und Geldern nicht mehr jo glüd- 
db; Dungerönoth und Seuchen fuchten das bifchöfliche Ge- 
t beim. Zu Martini 1422 überfielen die Utrechter wohl 
5 Wageningen, brannten es nider und befreiten die da= 
Mt gefangen gehaltenen, aber da im Detober der Biſchof 
torben mar, diente dieſer Sieg nur zu rafcherer Abjchlies 
19 des Friedens, den die Utrechter gegen Geldfummen 
ielten, die fie den Fürſten von Holland und Geldern 
Item. Die Hoeks hatten nun nur noch die Hoffnung 
auf, daß Jakobäa und Herzog Johann von Batern dem 
heren Bertrage ein Ende machten — mas fie (da Jo— 
md von Brabant untüchtige Art ihnen nach Feiner Seite 
verſicht gewährte,) nur erreichen zu können eine Aus 
t hatten, wenn fie Ssafobäen und ihren Gemahl entzmei« 
“esterer hatte Johanns von Baiern Boigtichaft zu 
fange 1420 nicht blos erneuert, fondern fie auch über 
Markgrafſchaft Ryen ausgedehnt. Da gieng Jakobäa's 
tter in höchſter Unzufriedenheit von Brüffel nad) Te 
esnoy und führte auch Jakobäen dahin mit fi. $o- 
n von Brabant blieb allen Borftellungen feiner Stände 
der burgundiichen Gefandten taub, fo daß die Stände 
ih die Regierung Brabants Johanns Bruder, dem 
afen Philipp von St. Pol, übergaben. Bei Safobäen 
2 teiite der Plan, fi) von ihrem Gemahle zu trennen. 
t gieng plöglid nach England und heirathete hier," noch 
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ebe ihre Che gefehmäßig getrennt war, d 
fred von Gloceiter, wie dad alles früher 
gau erzählt ift. Johann von Baiern fta 
1424. Die Kabeljau’3 fchloßen fih, da 
Salobäen geholfen, an Herzog Johann 
und übertrugen ihm die Regierung von $ 
und Fridland. Die Hoeks unterlagen un 
gen, bis Jakobäa ihrer Haft in Gent e 
Gouda Tam, wodurch die hoekſche Partei 
gungspunkt erhielt — aber Johann von! 
Heren Jakob von Abeoude (von Gaesbeke) 
halter und Tieß duch ihn Jakobäen und t 
ihr wider angefchloßen hatten, in Schoo 
Ale Städte von Holland und Seeland 
Seite der Kabeljaus bis auf Zierikzee, E 
und Brielle, die aber auch nicht poſitiv 
jaus auftraten, ſondern ſich neutral hiel 
Belagerung Schoonhovens faſt ein half 
vermittelten der Herzog von Cleve ı 
Meurd einen Waffenftillitand, währen! 
nun Johanns von Brabant Untüchti; 
fie ih an Herzog Philipp von Burg 
ohnehin, wenn Jakobäa ohne Kinder 
war. Philipp ſchloß in Mons mit 
Brabant ein Abkomnen, welches die 
aber, Philipp, in Holland, Seeland 
gterung übertrug. Jakobäa aber 
Sabre; ward aud von Humfred r 
terftüßt und erfocht auch noch ein 

einen glänzenden Eieg über ihre ( 
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elager@e, ntſeen wollten. Durch Grauſamkeit gegen 
Geſan genen erbitterte fie aber die Norbholländer, ward 
uf zurückgedrängt; ihre Flotte auf der Zub: 
war geſchlagen und ald endlich Philipp von Bur- 
im ee rühjahre 1428 felbit nah Holland Fam, ſchloß 
da ea 3, Juli dieſes Jahres fo mit ihm ab, daß fie 
ih Ren einzigen Erben und ſofort ala Ruward von 
id Red im Befise der bolländifchen Herefchaften aner⸗ 
Die Kennemer, ihre treueiten Anhänger, verloren 
orte Dite. Jakobãa felbft begleitete Philipp duch Hol- 
and LTãreß ihm huldigen, Sie erhielt anfkindigen Unter» 
aus Den Ginfünften ihrer Lande, mufte ſich aber dem 
warten, daß fie ohne Einwilligung ihrer Mutter, des 
ogs Whilipp und der Stände von Holland, Seeland und 
land wicht wider heirathen dürfe. Ihr früherer Ge— 
N Herzog Johann von Brabant, war im April 1427 
erben, und fo war die burgundifche Herrſchaft in Hol« 
DD Seeland und dem meitflingifchen Frisland im 
MME 1425 feftgeftellt, während das oftflingifche Fris— 
id, mag fih von Sohann von Baiern frei gemacht hatte, 
ne ſich an Jakobäa anzuſchließen, wider ganz von Hol- 
nt "abhängig mar, aber 1428 mächtig dur Meeresflu— 
en lite. 

Was in diefer Zeit nun die Zuftände des oftfllingi- 
den Frisland näher anbetrifft, fo hatte Wilhelm nach dem 
erluſte Staverens nur Waffenſtillſtände mit den Friſen ge: 
hloßen und erneuert, und ſo vergieng die Zeit bis zu ſei— 
em Tode 1417 ohne weitere Verſuche der Holländer, ihrer 
dicjen Rechte zur Anerkennung zu bringen. Es hatten 
über dieſe Zeit der Ruhe von außen die friſiſchen Gemein— 
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ben und Edlen fortwährend hingebracht in Eleinen "el 
in denen allmählich die Partei der Vetkooper ein Ueb 
wicht erlangt hatte. Diefen Umftand hatte Johann 
Baiern, fobald er fih in Holland leidlich fichergeftellt E 
benubt, die vielfach unterlegene Partei der Schieringer 
ter den Friſen an fi zu ziehen und ihr Unterſtüt 
hoffen zu laßen. Die Schieringer hielten 1418 eine: 
fammlung in Staveren und ermählten ihn hier auf 20 5 
zum Herrn in Frisland, fo daß er die Aedga eine 
Münzen fchlagen, zwei Groten von jedem Haufe und € 
Antheil an den Zölen erhalten follte; dagegen follte e 
Ien vertriebenen Echieringern wider zu ihren Gütern be 
Diefe Hilfe energifch zu leiften, war Johann durch bi 
Holland noch zu beitehenden Kämpfe gehindert, und fo 
die Folge dieſes Echritte® nur eine noch energifchere 
drängung der Schieringer durch die Vetkooper. Die 
fooper wurden durch den oftfrififchen Häuptling Fodo | 
unterftüßt, plünderten und verbrannten Dockum und br 
ſchatzten die Schieringer von Etaveren bis zu Gerfeöbrü 
Diefe Kämpfe entbrannten in folcher Leidenſchaft, daß 
oft ganz in uraltdeutjcher Weife die audgezeichneteren 
fangenen hinrichtete. König Sigismund aber hatte 1 
den Friſen die alten Freiheiten, die fie anjprachen, beſti 
und ihr Land zur Reichevoigtei erklärt. Die Friſen jo 
nie außer ihrem Sande dem Reiche dienen und nur 
hergebrachten Behörden haben; dafür fagten fie dem K 
von jeder Haudbaltung einen Kaifergrofchen (' ., Ka 
gulden) zu. Nun begab es fich, daß der mächtigfte € 
ringer, der Häuptling von Franeder, Siarda, einen 7 
der in feinen Gerichtäfprengel geflohen war, nicht außliı 


elite; da griffen die Vetkoopers zu den Waffen, wurden 
vr bei Epanfehn von Siarda gejchlagen. Fodo Ulen 
yollte dem gefchlagenen Betkoopern helfen; aber ein Abge— 
woneter beö Kaiſers, der Kanzler Wuntſchlow, vermittelte, 
Gr hatte wegen Friedensbruches einen Theil des vetkooper⸗ 
\üen Uels im die Neichsacht erklärt; nahm nun die Acht 
fir 10,000 goldene Schildthaler zurück und ließ Abgeord⸗ 
sie beider Parteien in Deventer vor ſich kamen. mei 
Wbirringiche Aebte, Feitema und Doede, und zwei ſchiering⸗ 
he Edle: Suffrivd Wiarda und Fedke Uninga, der vetkoo— 
periche Ganonieus Hilmer und drei weltliche Vetkooper: 
ubelf Horn, Focke Agger und Brunger Klinge, verhan- 
klten bier unter feinem Borfise einen Frieden der Parteien, 
Juerſt richtete man einen dreijährigen Waffenftillitand ein, 
vn begann die Unterfuchung der gegenjeitigen Klagpuncte, 
Ns Wuntſchlow verzweifelte, die Rarteien zu vertragen, vers 
Bird er die Cache am 13. San. 1420 an den Kaifer. Das 
iter lehnten die Vetfooper ab und da ihnen Wuntfchlom 
inen Schiedsſpruch oder 20,000 franzöf. Schildthaler ala 
<trafe zugefagt, verlangten fie nun diefe Summe und fhal« 
m den Kanzler, als er nicht zahlte, einen Betrüger. Wunt— 
blow, von dem SKaifer, der mit den Hufliten zu fämpfen 
ıtte, im Stiche gelaßen, verließ hierauf Frisland und der 
arteifampf brach in heftigfter Weife von neuem aus. 
Die Boldworder vertrieben Koppen Jarichs, der nach 
iner Vertreibung bei den Schieringern Hilfe fand, fo daß 
t Bolsword eroberten, es plünderten und zum Theil nider- 
rannten. Dann kam Focko Uken mit Schiffen den Betfoo- 
em zu Hilfe an die Küfte zwiſchen Staveren und Hindelo- 
nund ſchlug die Schieringer, welche Sicko Siardama führte, 
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ben und Edlen fortwährend hingebracht in Eleinen Fehden, 
in denen allmählich die Partei der Vetkooper ein Veberge 
wicht erlangt hatte. Dieſen Umftand hatte Johann von 
Batern, fobald er fih in Holland Ietdlich fichergeftellt hatte 
benutt, die vielfach unterlegene Partei der Schieringer un 
ter den Friſen an fi) zu ziehen und ihr Unterftügum 
hoffen zu laßen. Die Schhieringer hielten 1418 eine Ver 
ſammlung in Staveren und erwählten ihn hier auf 20 abe 
zum Herrn in Friesland, jo daß er die Aesga einfehen 
Münzen fchlagen, zwei roten von jedem Haufe und eine 
Antheil an den Zöllen erhalten follte; dagegen follte er al 
Ien vertriebenen Echieringern wider zu ihren Gütern helfen 
Diefe Hilfe energifch zu leiften, war Johann durch die ü 
Holland noch zu beitehenden Kämpfe gehindert, und fo wa 
die Folge dieſes Echritted nur eine noch energifchere De 
drängung der Schieringer durch die Vetfooper. Die Bet 
fooper wurden durch den oftfrififchen Häuptling Focko Ufer 
unterftüßt, plünderten und verbrannten Dodum und brand 
ſchatzten die Schieringer von Etaveren bis zu Gerfe&brügge 
Diefe Kämpfe entbrannten in folcher Leidenfchaft, daß man 
oft ganz in uraltdeutjcher Weife die audgezeichneteren Ge 
fangenen hinrichtete. König Sigismund aber hatte 1411 
den Friſen die alten Freiheiten, die fie anfprachen, beitätigi 
und ihr Land zur Reichevoigtei erklärt. Die Frifen follter 
nie außer ihrem Lande dem Reiche dienen und nur ihr 
bergebrachten Behörden haben; dafür fagten fie dem Kaife 
von jeder Haushaltung einen Kaifergrofhen (’/,; Kaijer 
gulden) zu. Nun begab e8 fi, daß der mächtigfte Schie 
ringer, der Häuptling von Franecker, Siarda, einen Dieb 
der in feinen Gerichtöfprengel geflohen war, nicht audliefen 
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wollte; da griffen die Vetkoopers zu den Maffen, wurden 
aber bei Epanfehn von Siarda geſchlagen. Focko Uken 
nollte den gefchlagenen Vetkoopern helfen; aber ein Abge- 
edneter des Kaiferd, der Kanzler Wuntfchlow, vermittelte. 
Ür hatte wegen Friedensbruches einen Theil des vetkooper⸗ 
hen Adels im die Neichsacht erflärt; nahm nun die Acht 
jr 10,000 goldene Schildthaler zurück und ließ Abgeord- 
he beider Warteien in Deventer vor fi Famen. Zwei 
biningiche Aebte, Feitema und Doede, und zwei ſchiering⸗ 
de Ele: Suffrid Wiarda und Fedke Uninga, der vetkoo— 
wihe Ganonieus Hilmer und drei weltliche Betkooper: 
deli Horn, Fode Agger und Brunger Klinge, verhan- 
dten bier unter feinem Vorfike einen Frieden der Barteien: 
juerft richtete man einen dreijährigen Waffenftillitand ein, 
una begann die Unterfuchung der gegenjeitigen Klagpuncte. 
18 Wuntſchlow verzmeifelte, die Barteien zu vertragen, ver: 
vis er die Cache am 13. Jan. 1420 an den Kaifer. Das 
ber Ichnten die Vetkooper ab und da ihnen Wuntfchlomw 
nen Schiedsſpruch oder 20,000 franzöf. Schildthaler ala 
trafe zugelagt, verlangten fie nun diefe Summe und ſchal— 
n den Kanzler, als er nicht zahlte, einen Betrüger. Wunt— 
New, von dem Kaijer, der mit den Hulfiten zu fämpfen 
itte, im Stiche gelaßen, verließ hierauf Frisland und der 
arteikampf brach in heftigiter Weife von neuem aus. 
Die Boldworder vertrieben Koppen Jarichs, der nach 
ner Vertreibung bei den Schieringern Hilfe fand, fo daß 
Bolsword eroberten, es plünderten und zum Theil nider- 
annten. Dann fam Focko Uken mit Schiffen den Vetkoo— 
m zu Hilfe an die Küfte zmifchen Staveren und Hindelo- 
mund ſchlug die Schieringer, welche Sicko Siardama führte, 
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am 12, Mat bei Palſchloot. Ste hielten nah diefer N 
berlage noch Staveren und Schlooten befeßt — aber viel 
von Ihnen kauften fih nun mit einer Brandſchatzung Fru 
den von ihren Gegnern. Endlich fandte Herzog oben 
den Schieringern Hilfe unter Heinrich von Reneſſe, der Fol 
Uken ſchlug und zur Rückkehr nad, Oſtfrisland zwang. Ab 
num fürdtete felbit ein Theil der Schieringer Beeinträdt 
gung der frififchen Nandeöfreiheiten durch die holländiſe 
Hilfe und Vetkooper und Schieringer ſchloßen am 6. Au 
einen Waffenftillftand auf 20 Sabre, und am 13. €q 
zu Leeuwarden einen Frieden, der allgemeine Amnefti 
Rückkehr der Vertriebenen, MWidererftattung ihrer & 
ter, Niderlegung der Waffen und Entfernung aller fremd 
Kriegäleute aud Frisland enthielt. Da aber die Echiert 
ger die audbedungenen Geifeln nicht ftellten, brach der Kam 
von neuem auß, in welchem nun die Vetkooper Staver 
eroberten, die Schieringer unterlagen und Feine Hilfe me 
wuften, als Herzog Johann als Landesherrn anzuerfenn 
und ſeinen Beiſtand zu ſuchen. Heinrich von Reneſſe nah 
an Johanns Statt die Huldigung an, und Johann beſtel 
ihn zu feinem Statthalter von Staveren bis zur Jaht 
worauf er Dodum und Efumer-Syhl eroberte; und a 
nun au, um an den Groeningern Race zu haben, d 
mächtige Häuptling Siarda ſich den Holländern anſchle 
huldigten am 3. April 1421 alle Echieringer in Oſt⸗ u 
Meftrachten dem Herzoge Sohann mit Vorbehalt ihrer %o 
veöfreiheiten. Die Oftfrifen und Groeninger ſchloßen hi 
auf am 1. Sept. auch ihrerfeitd Frieden mit dem Herzo: 
in der Hoffnung, deſſen Landesherrſchaft werde in kurz 
auch den Echleringern zu viel geworden fein; auch fie 


t zumächit dieſe Landesherrſchaft an und feßter Im 
r alled in den früheren Parteikämpfen von 
geſchehene ſeſt, ſo mie freien Handel alle %_ in 
friöland vom Blie bis zur Oſtgrenze Dftfr ds 
toeninger fchenften dem Herzoge 50 fette Oh und 
og ernannte den. Junker Deko tem Broek zu feinem 
erberen. Da ein Artikel des Friedens dem Herzoge 
lage von Burgen in Oft- und Weftrachien geftattete, 
derjelbe für feinen Statthalter (nun Herr Florenz 
Ifmade) ein Blockhaus bei Lemmers. Dieſes aber 
ı den Weſtrachiern als eine Zwingburg ihres Landes 
öslich eroberte ein Theil derfelben durch Heberfall diefe 
ſchleifte fie und erfchlug den holländijchen Statthalter, 
der Furcht vor der Rache des Herzogs ſuchte Welt: 
Hilfe bei den Groeningern und Dftfrifen und ſchloß 
nen am 1. Febr. 1422 ein Bündnife, wobei fi 
per und Schieringer gänzlich verföhnten. Hiebet fe» 
ı feit, man wolle des Herzog® Rechte in Friesland 
nen, aber die Burgen von Dodum, Eſumerſyhl, 
terinbl und Heumerfphl fchleifen und alle Holländifchen 
leute aus Frisland fern halten. Die Häuptlinge, 
wie Ziarda und Hermana, diefem Frieden nicht beis 
wurden durd Erklärung in die Volksacht gezwungen 
ı freien Gemeinden aud) anzufchließen. Focko Uken 
e dann gegen die Holländer die Burg von Ejumer- 
id Ichleifte fie. Die Burg von Dodum räumten die 
der freiwillig; und auch die anderen dem Untergange 
ten Burgen wurden gebrochen“). Johann konnte nur 


Int jaer ons Heren 1423 doe toech die soldy uwt die 
Historie van Vriesland door Peter Jacobszon van Thabor 
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Bende Naardingland zum Zeifterbant in weiterem Gtmse 
gehört zu haben. Flehite hat 855 fränkfifches Hecht, ge 
hörte alſo wohl gleich der Veluwe zu NRipuarien, mb 
ward von der Veluwe durh die Greppe geſchieden. 
Zum Teifterbante gehörte wohl auch die Landfchaft Hui 
tingow, die im jahre 838 in diefem Theile der Niber 
ande genannt wird, deren beftimmte Tage aber nieman 
ficher hat nachweifen können, da die drei fonft darin We 
gegnenden Ortsnamen mahrjcheinlich fehr fehlerhaft geleien 
find. Doch ſcheint es am wahrſcheinlichſten, daB dieſe Rande 
Schaft füdsftlih von Utrecht Tag in der Umgegend von How 
ten und Tull im füdöftlihen Theile von Niftarlarke. Oo 
te, die in dem weiteren Umfange des Teifterbanted genanm 
werden, find Thiel (Teole), das mit im Teifterbant im engeren 
Sinne gelegen, und wahrfcheinlih Hauptort der ganzem 
Landſchaft war; dann: Bommel (Bomela); die Burg, frb 
ter Abtei Bern am linfen Maadufer in der Nähe vom 
Heudden; Heusden (Hunfetti) felbft und Buuren (Burk) 
Hedel (Hedilla) im Bommelreweerd; Neder-Hemert (Hamm 
ritda;) Driel (Driela); Poederoyen (Podarwic); Aalſt (Ha 
lofta); Wadenooyen (Wadahem); Buur-Malfen (Lberas 
Malſna, Malfen fuperior); Felgshuis (Velgaffe); Drumt 
(Thrumiti); Avezaat (Aveſate); Helloum (Hellowa); Heeffel 
(Hefola) und Aalburg (Alburch). 

Außer Utrecht felbft (quidquid in ipso Trajecto ca- 
stro, tam infra muros quam a foris, cum omnibus ad- 
jacentiis) hatte dad neue auf frifiichem Boden gegründete 
feäntifche Grenzbisthum ſchon bei des Biſchofs Clement 
Lebzeiten ſehr bedeutende Beſitzungen erhalten, naͤmlich: 
Beachten (villa vel castrum Fehtna, cum omni jure et s0- 
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Iditate sun), Thiel und Elft (villa nuneupatur Eliste in 
so loco Marithaime); ferner Adrigheim (in pago Kinheim 
bi. Kemmemaren); audy die Kirche in der Burg von Ant 
Bepen und all deren Befisthum, ſowie eine Reihe Güter 
im Teffendergaue, 

Utrecht ſelbſt war eine Burg, die einen Burggrafen 
(prasfoctus urbis) hatte; aber ohngeachtet fie ſchon im ach⸗ 
um Jahrhunderte befeitigt war, ward fie im 10. von ben 
kermannen genommen und verwüſtet. Biſchof Balderich 
wie fie wider herftellen. Die Burg war der Grafenfik 
 Bamed Niftarlake, bid die Grafengerichtäbarfeit eben- 
hmie bie Münze an den Bifchof fam. Glemensd hatte 
& den heiligen Bonifaciud zum Nachfolger gewählt, ber 
Karl Martell und dann von Pipin ſehr bedeutende 
witere Ausſtattungen für Utrecht zu gewinnen wufte, na 
vmtlih ausgedehnte Gremtionsprivilegien. Da Bontfacius 
r zu auögedehnten Gejchäften ſtund, um die von Utrecht, 
een firchliher Sprengel ſich bis zur flamifchen Grenze aus— 
&nte, perjönlich in erforderlicher Sorgfalt zu erledigen, 
elite er hier für ſich als Stellvertreter anfang? den Eo- 
an, nachher Gregoriud aus einem edlen fränkiſchen Ge— 
blehte und aus Trier gebürtig; dieſer folgte ihm auch 
uf dem bifchöflihen Stuhle Er iſt der Gründer der Stift? 
hule von Utrecht — deren Tüchtigkeit ſich noch lange er- 
it, fo dag Bruno (Otto's I jüngiter Bruder und nadı« 
aliger Erzbifchof von Köln), der diefer Schule zur Bil- 
ung ald junger Mann übermiefen ward, auf ihr die gei- 
ige Entwickelung erhielt, die ihn fpäter augzeichnete. Gre- 
rd Todesjahr läßt ſich nicht genau angeben; es ſchwankt 
müchen den Jahren 765 und 784, und ihm folgte wider 

too’ 6 Serleiungen. Bd. V. 24 
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ein Angelſachſe, Albert, der von Karl dem Großen 
tende Schenkungen erhielt, unter anderem Leusder 
und alles was der lette Graf von Flehite al? 
Leben gehabt hatte. Auf Albert folgten raſch in 
lihen Würde (aber, fo viel und bekannt ift, ohne 
für die Schickſale der Stiftäterritorien) Theotard, 
ter Friſe; fodann Erwachter oder Harmakar, n 
ein Friſe, nad) anderen ein Northumbrier, der aı 
Karla des Großen Zeit lebte, endlih Nirfrit, au 
fe, der 815 noch lebte und von Karl dem Großen 
Wyk te Durftede und alle Zehnten und indirecte 
(telonea), die bi dahin des Königs Kammer in 
ter Diöced einnahm, zugetheilt erhielt. 

Nirfrit® Nachfolger, ebenfalld ein Friſe 
Geſchlechte, Friedrich, war Rixfrits Schüler. 
welche Ludwig der Fromme am Tage nad) Frie 
führung in das Bisthum an ihn gehalten haben 
wie in den feeländifchen Theilen der Utrechter 1 
no Reſte genug alted germanifched® Heidenthun 
hatten*), Friedrich muß dann durch irgend eine 
den Zorn der Kaiferin Judith auf fih gezogen 
ward auf deren Veranftaltung im Juli 838 


*) Est autem Walachria tuae dioecesis insula mul 
ubi, proh dolor, concumbere dicitur non solum frater s: 
etiam filius suae propriae genitrici. Wie fi in den fri 
Meerestüfte entlang liegenden Xheilen der Markgrafſchaft 9 
noch beidnifche Elemente länger erhielten, haben mir oben 
Beiprehung von Zanchelms Keperei gefehen. Im eigentli 
fanden fi arianifhe Kepereien, zu deren Yusrottung Bif 
den beil. Odulf aus Dirfchoten nad) Gtaveren fandte. 
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Bührend feiner Verwaltung hatte dag Bisthum u zwei 
em Niderlindern, Umbroch und Gerowald, Sche gen 
sohl in der Begenb von Emmerich) erhalten. 

Auf Friedrich folgte Alberich, deffen Bruder, der den 
Kibeiifkuflin der Zeit der mildeften Normannenzi * nach 
um Miderlanden inne hatte. Dennoch war fogar diefe 
DU im Biethume förderlich. Die St. Martin Be 
mitt erhielt damals von einem 
tx Liemerſch (in pago Leomerike*), in dei uwe 
bFeln*, und in einem Theile des bo 3 
Weinen, wohl ſüdöſtlich von Utrecht, wo jett 
d Lull liegen) Güter gefchenkt. Ein Biſchof 
m Utht, der nur einmal in einer Urkunde A x 
as mwähnt wird, kann nicht wohl anders als ein 
ger Friebeich® fein. Dann folgt Bifchof Lutger, wider 
wife, der nur kurze Zeit den Stuhl von Utrecht inne 





) Liemetſth. Es iſt die Gegend von Zevenaer im Cleveſchen cf. 
IV. 1048, 1064. 
j “) der Gau Zelua oder Felaouwa, die jehige Belume, war ein ur- 
Muaglid änfifher zu Mipuarien gehöriger Gau zwiſchen der öftlichen 
Rd, dem Rheine, der Zuyderfee und Flehite. Der nördliche Theil der 
— an der Zuyderſee hatte den Landſchaftsnamen: Noathgowe. In 
hheſte Zei ſcheint Hauptplatz dieſes Gaues die Ortſchaft Englandi ge- 
Sen zu fein, die im Jahre 801 darin genannt wird (noch jept Engeland 
dus Engelanderholz füdlihd von Apeldoorn, nördlid don Moefte 
eve bei veelbergen) In diefer Gegend fheint ein Tempel der im Nor- 
a Undt genannten beidnifchen Gottheit (Urthun sula im 9. 855 vor- 
ment) gelegen zu haben. Redichem (Renkum) fcheint ed, war nadıher - 
t Coufenfip, velder Ort durh Graf Widmann 970 dem Klofter Elten 

ft mad. Handboek der middel- nederlandsche geographie 
“Mr. C. Ph. C. van den Bergh. (Leiden. 1852 80) p. 
Huf 
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hatte, aber ihm von einem Edeln der Landſchaft bedeu 
Büter, namentlich Avezaet und Malzen gewann. 
Auf Qutger folgte abermals ein Friſe, Namens Hu 
Zu feiner Zeit ward Utrecht felbft von den Normannır 
wüſtet, fo daß Biſchof und Kapitel nah Klofter ® 
(DOdilienberg im Nidermaadgaue, in der Nähe von ! 
monde) flühten mujten. Als Hunger 866 geftorben 
folgte Odilbald, ein Frife, der nach gewöhnlicher Ann 
23, mwahrfcheinlicher aber 33 Jahre den bifchöflichen 
inne hatte, jedesfalld bis in die Zeiten König Arnulfe 
bi® zu diefer Zeit muß die Kirche von Utrecht auch 
bedeutende Güter im Hamalande erworben haben, der 
wurden ihr von Sventebold im J. 896 betätigt. 
Büterverzeichnifd Utrechts (zwar nicht aus Odilbalds 
fondern fpäter, aber doch noch alt genug) nennt als h 
ſaͤchlichſte Befigungen des Bisthumes: Die Ubkirke bei 
te Durftede mit vielem Zubehöre und einem Striche 
des zwiſchen LXe und Rhein; Ryswyk, gegenüber von 
te Durftede; den dritten Theil von Aſch und die 
Thorbem; einen Manſus in villa Upburen ; mehrere 
ter in villa Tulle; Kirchen und Güter in Gorkum (C 
chem); in Bechten; in Maarſen; ganz Woerben ; zwei? 
von Alphen; einige Güter auf Holtland; in Xeyden; ‘ 
burg ; Kralingen; die Zehnten im Maadlande; die ! 
in Balfenburg mit allem Zubehöre,; Güter in Poe 
in Haerlem, in Belzen: den dritten Theil des Terel. 
fünfte in Medemblif, in Almere (Alkmaer? Aalsm 


*) Almeri oder Almere wird fonft damals die Buiderzee genan 
noch großestheild Fein See, fondern Sumpfland war. — €8 kaı 
allerdings aud hier bedeuten, falls der Königszehnten (cog schuli 
von der Fiſcherei entrichtet ward. 
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! Pönigsgeßmten; bie Flſcherei im der Vecht und in ber 
zen Grafſchaft Niftarlake; — und noch am vielen an— 
£heild nicht einigermaßen beſtimmbaren, theils vielleicht 
von den Waßerwogen verfchlungenen, oder durch Ver- 
ungen Der Wohnftätten und Bebauung verfhmundenen 
R. 
Durch einftimmige Wahl folgte auf Odilbald Biſchof 
bald, Auch, er ein Friſe; und dann nach kaum zwei Jah. 
tabbod, ein Frife, und durch die Mutter Nachkomme des 
Friſen hãuptlings Radbod, ein am franzöftichen Hofe 
yenzt, gelehrter und philoſophiſch gebildeter Mann. 
bod erſt gab die Nefidenz in Odilienberg wider auf 
309 Mach Deventer. Gr machte Anftrengungen, den 
cchendeſitz von Utrecht und die Disciplin in der Diöces 
au ordnen und herzuitellen, obwohl noch vielfach dabei 
ws die Normannennoth gehindert, die auch aus der Ge 
md von Uttecht zu verfcheuchen, ihm endlich gelang. Er 
DEN Utrechter Kirchen aus der Zerftörung herzuftellen 
a “ Butg wider mit Thoren und Mauern und Wart- 
men zu befeſtigen, baute auch eine Bruͤcke über ihren 
Den Er ſtarb im Nov. 917 und ward in Deven⸗ 
rn Sein Nachfolger war Balderich, aus benach— 
= Srafengeſchlechte, (auch Verwandter Giſelberts von 
gen) der viel am Föniglichen Hofe lebte und Lehrer 
ie Das I war und der Brüder desſelben, Heinrichs 
ern und? Bruno's von Köln. Er machte Utrecht 
— zur Reſidenz der Stiftsherrn, ordnete ihre und 
hiſch dflichen Kirche Einkünfte und fand bei ſeinen tüch— 
- Deftrebungen die Unterſtützung der Könige ſeiner 
FU Heinrich I beftätigte alle bis dahin von Utrecht er- 
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worbenen Güter und Rechte, und Otto I fügte auf 
noch manches werthuolle Beſitzthum Hinzu; fo gab ı 
der bifchöflichen Kirche alles, was zeither des Köni 
weſen war, in dem Gaue Kafka und Jôola), und 
943 den königlichen Wildbann (mit welchem in der 
Gerichtöbarfeiten verbunden waren) in den Landſ 
Drente und Bollenhoven**); fodann 948 die köni 
Fiſchereien (d. h. die Abgaben davon) in Muyden 
thon, Almahon) und in der Yuiderzee; 949 den 2 
aller königlichen Münz- und Zolleinnahmen in der ‘ 
von Utrecht, fo wie vom Eöniglichen Grundeigenthun 
von den Abgaben, welche Huslata und Cogjäult I 
auch alles was noch de König? war in Wyk te D 
und in dem Kandftriche von Wyk te Durftede bis zu 
derfee und auf den Inſeln der Ietteren. Im J. 950 
Otto dad Münfter in ‘Thiel hinzu und 953 den 30 
was fonft noch des Könige war in Muyden; fern 
Grundbefisthum in Loenen, was bi8 dahin ein Gra 
to gehabt; alles was ded Königs war in Vecht, un 
ein Befisthum des verurtheilten Grafen Hatto in G 
Rheine und das Münzregal in Utrecht felbit. Bo 
ſtarb 976 und hatte ald Nachfolger bis zum J. 9$° 
mar; dann folgte Balduin aus der Grafenfamilie ** 


*) Der Gau lag zwifhen Led und Yffel von Hfielftein im £ 
Bffelmonde im Welten. 

**) pagus forestensis oder agrodiocensis ift es, in mel: 
Wald Fulnaha d. i. Bollenhoven lag; der Bau heißt au Tut 

*°*) Balduin war ein Sohn des Bicegrafen von Ggmond ı 
fecten ded Kennemerlandes Bicco (d. i. Gigfrit), eine Bruders | 
II von Holland und Sohn des Grafen Arnulf. 
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#6 bald darauf von Holland nannte, bis zum Frühjahre 
wi. Wichtiger ift dann deſſen Nachfolger Ansfrit oder 
Auöfrit*), der vorher ſelbſt Graf im Teifterbante war, 
Seine bedeutenden Befigungen in der Marfgraffchaft Ryen 
termachte er ſaͤmmtlich dem Bisthume Utrecht, namentlich 
Beielo, Dudlo, Kolo, Mirenbefe, Honbeke und Borchte, 
melde Güter jpäter zum Theil denen von Merode vom 
Diättume zu Lehen gegeben waren; zum Theil waren fie 
at Münfter von Tongerlo getommen und von diejem 
men von Wefemaele verliehen. Ansfrits Beifpiele folgte 
in anderer Edler des Teifterbantes, Fredebold, der fein 
8 Erbe dem Bisthume Utrecht 997 übergab, Otto II 
lömfte 998 den föniglichen Hof Bommele in der Graf. 
Weit Untochs*) (ebenfalla im Teifterbante) mit Zoll, 
Münze Bierfteuer (Grutt) und Gerichtöbarfeit dem Bis⸗ 
ihume, fo mie alles was Poppo, Walgerd Sohn, in der 
Grafihaft Unrochs und namentlich in Arkel vom Neiche zu 
Sehen gebabt hatte. 

König Heinrich II beftätigte 1002 die Eremtion ber 
Zerritorien des Bisthums Utrecht von der Grafengemalt 
und beitimmte das Gerichtsverhältniſs der an Utrecht wachs— 











| 
J 








) Da die frifiſche Lautlehre manche Hinneigung zum Altnordiſchen 
nach der einen, zum Angelſächfiſchen nach der anderen Seite bat, iſt viel⸗ 
leicht gar fein Unterjchied zu machen zwiſchen Ausfrit und Ansfrit ; denn 
wir jehen das althochdeutſche ans im Angelfähfifhen in ds, im Altuor- 
diſchen in As übergehen und leßteres ward faft ganz wie aus oder Ög, 
d. h. wie tiefes, dem o genähertes à mit Nachklange von u ausgefproden. 
3a Frisland mochten fi die oberdeutfche Form Ausftit und die angelfäch- 
Kihe Osfrid mit der altnordifchen Asfridr begegnen. 

**) Die Grafſchaft Unrochs oder Hunnerichs im Teifterbante; es ſcheint 

wer dies der Bommelerwaard oder Bommelreweerd. 
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zinfenden und unter Utrecht ftehenden Freien ganz fo, ml 
e3 mit den gleichen Einwohnerklaſſen im Fölnifchen Gebict 
gehalten ward; auch die Schenkung von Bommel wd x 
fel beitätigte er und 1006 bie des Wildbannes in be 
Drente. 

Andfrit erbaute das Benedictinerflofter bei Zum 
und lebte bier, feit er 1005 erblindet war, noch bi8 un. 
Mai 10085. Es findet fid) Nachricht von einem Ablommug 
zwiſchen den Städten Utreht und Köln, dag in beiden 
dten bei Echuldforderungen ihrer reſpect. Bürger an ei 
der Gläubiger fi) immer bloß an den eriten Schulen 
(debitor principalis), nicht aber an den zu halten Jalg 
welchem von jenem die Schuld verkauft oder fonft über 
ben ift, und dag wenn die Bifchdfe von Utrecht und Kilg 
in Fehde geriethen, die Kölner die Perfonen und Güter ! 
Utrechter in Köln und auf dem Rheine oberhalb dB; 
unteren und unterhalb de? oberen Stadtthurmes ſchühen 
wollten; und ebenfo die Utrechter die Berfonen und (Gülg. 
der Kölner in Utrecht und zwifchen Gheyne und Ma. 
fen. Um das, was ihre Stadtheren außer den fo beftiuw: 
ten 2ocalitäten thun möchten, wollten beide Städte fein 
Unfrieden mit einander beginnen. Diefe Abmachung zeigt 
ſchon ven vorgeichrittener Entwidelung ter Stadt Ute 
die ich in ähnlichen Verhältniſſen bewegt haben mag, wit 
Lüttich, nur daß wohl die Zahl der biſchöflichen Miniſt 
rialen {hen früh eine noch anfehnlichere war, als in Lit 
tih. Daß auch in Utrecht Feine urfprünglich freie Gemeinde 
war, fontern nur Gotteshausleute, erweiſt fchon die Bejeich 
nung der Utrechter als Ct. Martens Mannen, deun a 
heil. Martin war die bijhöfliche Kirche zu Utrecht geweilt. 


Bifhof von Lütticy in Vüttich, feinen Schout 
3) oder villicus ald Borjtand des Schöffenge- 
bürgerlichen, mie wohl früher der Burggraf In 
ahen. Die Zahl der Schöffen in Utrecht tft ſpä⸗ 
völf. 

Ninifterialen des Biſchofs waren theild Edelfreie, 
n einzelnen Theilen feines Gebietes eine lehens⸗ 
tellung gelaßen oder übertragen hatte, theils wa» 
8 feine rittermäßigen Dienftleute. In jener höhes 
ng werden 1143 fieben genannt: 1) Der Herzog 
ınt, wegen des Lehens von Thiel und der Lehen 
ergaue; 2) der Graf von Geldern wegen des Ha- 
der Bommel- und Thielreweerde und der Lehen 
tuwe; 3) der Graf von Holland wegen der Le 
nnemaren und Fridland und wegen ded Water 

4) der Graf von Eleve wegen Woudrichem und 
zelner Neben in der Betume und am Rheine; 5) 
on Bentheim, als damaliger Burggraf von Utrecht 
ı einzelner Lehen; 6) der Herr von Kuich (nad 
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her Burggraf) wegen einzelner Lehen; 7) der Herr von dos 
oder Ghoor wegen Goor und Ameide. 

Bon den Streitigkeiten des Nachfolger® des Biſchof 
Ansfrit, des Biſchofs Adelbold um Holtland ift ſchon fd 
bee mehrmald, namentlich bei Gelegenheit der Geſchicht 
von Holland, die Rede geweſen. Adelbold wird ala w 
edlem Geſchlechte und als ein treuer Rath Heinrichs U 5 
zeichnet; mwahrfcheinlih alfo hat er feine Laufbahn du 
die königliche Kanzlei gemacht und ift von da aus in de 
Bisthum gefommen. Er ließ die alte Martinskirche dl 
reißen und einen neuen, ſchönern Bau an deren Stelle ſ 
ben, der 1023 vollendet ward, und im Nov. 1027 far 
Adelbold felbit, nachdem im Sommer 1027 König Komm 
noch alles, was von der Grafichaft Teifterbant übrig we 
der Kirche von Utrecht übertragen hatte. 

Mährend der ftreitigen Wahl von Adelbolds Nadie 
ger Fam König Konrad felbft nach Utreht, und feine 6 
mahlin hielt hier ein Wochenbett. Sie wohnte im Has 
eines Geiftlichen, Bernulf oder Bernold, und da man Mi 
Könige felbft die Wahl des Nachfolgerd Adelbolds übertru 
beftellte diefer Bernulf als Bifchof, der die Verhältnifle & 
Bisthumd zu den benachbarten Fürften wohl ordnete um 
fein Fürftenthbum verftändig verwaltete. Bon ihm wurde 
die Kirchen zu Et. Peter und zu St. Johann neu gebe 
und Stifter bei ihnen gegründet und reich ausgeftattet. At 
dem heil. Lebuin errichtete er eine neue Kirche in Devente 
vergrößerte das Ctift dabei. Bernulf erhielt 1040 ve 
König Heinrich dann drei Güter (in Uphellte, Witthel 
und Rithelo), die einem Edlen Ulffo und deffen Bruder f 
Folge eines Verbrechens abgefprochen waren, und alle Gi 


379 


e dieſe Brüder zwiſchen Ems und Laubach beſaßen 
d übmrdied im demjelben Jahre die Reichsdomäne 
ngen, und 1042 die Grafſchaft Umbalaha (pagus 
sis, agrodiocensis) *) oder Vollenhoven, füdlich won 
en, zwiſchen der Drente und der Zuiderſee. Ende 
J. 1046 ſchenkte König Heinrich im Mai ebenfo 
haft Drente und im Auguſt Deventer mit der 
t Hamaland**, Auch gehört in Bernulfs Beit 
Uebergabe der Herrichaft Goor in der Timente***). 


ne ſchlechte griechifhe Bildung der Serren Geiſtlichen von 
b dio, alfo eine Ueberſetzung von forestensis. 

amaland ift die alte Landſchaft der Chamaven, im 3. 855 ſchon 
s pagus Hamuland bezeihnet. Hamaland lag im Dften der Wf- 
ter herauf im Dften bes Mheines, fo daß ed fid von Deventer 
oberhalb Elten erfiredie. Die Ofterfiredung läßt fi nicht ge. 
men; dod Wreden lag ſchon in Meftfalen. Butpben und Doch- 
beide in Samaland. Der Aanptort ded Hamalandes war De- 
die Berichte der Grafſchaft gehalten wurden. Die Grafihaft 
wie früher angenommen ward, fränfifches,, fondern fähfifches 
3 aljo von den Sachſen gegen die Ripuarier, zu denen ehemals 
ven gehörten, erobert und behauptet worden fein. Eouft wer 
naland noch an Ortfchaften genannt Witbmundi (d. i. Wich⸗ 
®renchorit), Subenhara (d. ic Qud- Zevenaer) und Eltene 


Die Twente (Tuianti, Tueanti) das alte Rand der Tubanten. 
en dieſes Gaues waren im Norden die Neeft, im Eüden die 
denn @oor lag in per Twente; im Often Dinkel und dann 
‚ wie fie durch die Sraffhaft Bentheim fließt, denn Wilfum 
lag no in der Twente, und im Meften die Regge. Weſtlich 
schen Regge und Bffelder Bau Ealon, dad Galland, die frü- 
ath der Enlier, an, wozu aud die Infel Urt, wohl aud Schok⸗ 
tie. Zwolle und Wichmond (Withmundi) an der Yfiel (ver- 
on dem bei Bronchorft) lagen im Gallande. 


Goor war Haupt- und Gerichtsplatz der Grafſchaft Twent 
an deren Spite um die Mitte ded 11. Jahrhunderts € 
Graf Gotſchalk ftund. Nah Bernulfs Tode 1054 folg 
ihm Wilhelm aus dem Gefchlechte der Grafen von & 
dern bi8 1076. Bon den Kämpfen Bifchof Wilhelmt m 
Holland in diefer Zeit war ſchon bei Holland die Re 
Mas Wilhelm gegen Holland erobert hatte, gieng dei 
Nachfolger, dem Bifchofe Konrad, einem Schwaben, der A 
nig Heinrichs IV Lehrer geweſen war, rafch wider u 
loren, Dagegen da der Brand der Peterskirche durch d 
Könige Hofleute veranlaßt worden war, gab der KHön 
zue Sühne im Mai 1076 noch (aljo bei Konrads Eintri 
in die bifchöflihe Würde) dem Bisthume die Herrſch 
Bruoche in der Veluwe, wie man glaubt, die jegige Gul 
herrſchaft Billiven bei Velp. Der König fügte 1077 | 
diefer Vergabung an Utrecht auch noch den Grafenbann 
Staveren in Fridland, dann 1086 den Srafenbann in ga 
Dft- und Weftrachien hinzu, den zur Wirkſamkeit zu bri 
gen aber den Frifen gegenüber, wie mir bereits gefehen f 
ben, entfegliche Schwierigkeiten hatte. ine Gräfin W 
heid, Eberhard Tochter, fehenkte dem Bisthume Utre 
1088 die Herrfhaft Drten im Teffendergaue, die nachh 
wie wir bereitö fahen, an die Herzoge von Brabant fa 
und wo's Hertogenbejch (Herzogenbufch) gegründet war 

Bifchof Konrad fand im April 1099 den Tod du 
Mord. Er foll, weil ein Mitglied einer Baubrüderſcha 
Mieber, für die Untermwölbung de? Baues der Kirche I 
heil. Jungfrau, den er unternommen, einen fehr hop 
Preis forderte, deffen Sohn für ein geringeres Geld bem 
gen haben, die Bedingungen foldher Unterwölbung (are 
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sterium) zu verrathen, fo daß er den Bau ſelbſt 
te, Dafür ſoll Pleber aud Rache und um das 
ö wider berzuftellen, ihn in feiner Wohnung mit 
ser erſtochen haben, wie Beka berichtet”). Auf 
[gte auf dem bifhöflichen Stuhle Burkard (defr 
bt mir unbekannt geblieben tft) bis 1112 im 
n Burfarb folgte Godebald, ein Frife, aus def; 
? Kampf des Faiferlichen Gefolges, bei Anmejen- 
8 V zu Weihnachten 1122, mit den Einwoh—⸗ 
tadt Utrecht erwähnt wird, in welchem Kampfe 
be Dienjtmannfchaft fiegte und ben Biſchof ge 
m. In Folge davon, da fich die Gräfin von 
8 Bijchofes annahm, zog Kaifer Heinrich um 
123 gegen Utredyt und Holland, Auch Herzog 
Sachſen nahm fi der Sache gegen den Katfer 
ier gab endlich den Bifchof mider frei. Code 
ch ſpäter in das von ihm gegründete Klofter zu 
urüd, was er in fo harter Disciplin hielt, daß 
3 carcer ordinis bezeichnete. Er ftarb im Nov. 
batte Andread von Kuich auf dem bifhhöflichen 
ı Nachfolger **). In die Zeiten des Episcopats 
ı8 fallt die Entziehung des Grafenbannes in 
Bejtrachien und die Ertheilung desfelben an Hol- 
itarb im uni 1138 und hatte Heribert (Her⸗ 





icon Joannis de Beka canonici Ultrajectini (Bern. 
ecens, et nott. illustr. Franequerae 1611. 40) p. 32. 
Wirzeburg. (Pertz 11. 246.) bezeichnen den Mörder als 
resicus. Die Geſchäfte eines Baumeijterd und eines Han⸗ 
n fi) in jener Zeit vereinigt denten. 

IV. ©. 948. not. 
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bert) aus friſiſchem Gefchlechte, von Burum, zum 
ger, der die Abminiftration der Drente neu .ordı 
dahin, fcheint e8, hatten die Bifchäfe die Regalien 
fenrechte in dieſer Randfchaft von Utrecht aus w 
men. Heribert aber teilte die Drente in zwei 
neien, wovon die eine dad GÖroeningerland mit d 
orte Groeningen, die andere die übrige Drente 
Hauptorte Coevorden umfaßte. Er ertheilte di 
Gaftellaneien feinen Brüdern — mie e8 fcheint 
fammten Hand. Sie hießen Leffard und Lamb 
verwaltete Groeningen, dieſer Coevorden. Leffa— 
ließ feinen Sohn, aber feine Tochter war mit £ 
ſchalk von Sepperothe vermählt und deren Söhr 
Menfo und Herbart machten Anfprüche auf Leffa 
wobei fie Unterftüsung unter dem Adel des Ya 
den und dem Grafen von Geldern verſprachen 
Gaftellanei Groeningen aufzutragen. Auch die B 
Utrecht nahmen fich ihrer gegen ihren Bifchof an 
bert auch diefe Eaftellanet, da fie zu gejammter 
theilt war, fihern wollte. Der Biſchof fam du 
Gegner in folche Bedrängniffe, daß er beim Graf 
von Holland Hilfe fuchen mufte. Diefe ward ger 
die Fehde dauerte bis 1164, wo endlich der Erzt 
Köln im Auftrage des Kaiferd einen Yrieden ı 
Die Sraffhaft Bentheim (welche an eine Neben 
Holland gekommen war)) ward Ichon bald nacht 
Dietrih’8 von Holland Sohn, Otto, gefomı 
utrechtifche® Lehen, da Otto an der erwähnten % 


°),f. 8. IV. ©. 785. 786. und 8. III. &. 578. 


dider zu erlangen. Er ftarb dann im Nov. 1150, 
Inte der Probſt von St. Gereon in Köln, Hermann 
m, von den Fürften von Holland, Geldern und 
ei der Wahl gefördert, während ihm Zie Einwohner 
ht entgegen waren, und ben Sriebälh von Honel 
en wünfchten. Hermann ftarb im März 1156. Auf 
des Nachfolgers hatte Kaiſer Friedrich I. mächtigen 
durch den er den Domprobit, Gotfrit (Govert) von 
auf den bifchöflichen Stuhl brachte. Bon der An- 
der Berbältniffe in Oft: und Weſtrachien zur Zeit 
ſchofs ift ſchon bei Holland die Rede gewelen. 
öflichen Territorien hatten zur Zeit dieſes Bifchofd 
ılamität duch Waßerfluthen. Biſchof Gotfrit ftarh 

1178. Seine Herrſchaft Rhenen Hatte ex dem 
e gejchenkt; auch hatte er zum beßeren Schute des 
3 die Burgen: ten Horft, Montfort, Woerden und 
ven gebaut. Auf ihn folgte Balduin, ein Bruder 
en Ylorenz von Holland. Aus früherer Zeit fin- 
Nachrichten, daß Utrecht einzelne Beſitzungen mit 
n der Veluwe erworben — unter dieſem Bifchofe 
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Belune ald Leben an Geldern gegeben, behauptete 
mehr, daß bie Veluve ummittelbared Lehen von | 
Iotringen und nicht Afterlehen von Utrecht ſei. Er 
feiner Anfiht zu Folge weder dad Lehen vom Bi 
Balduin gefuht noch auch die Bewilligung zu der 9 
bung an Geldern erhalten. Biſchof Balduin beha 
ihn deshalb als Ufurpator und trieb die Gelderfchen a 
Belume, worauf der Graf von Geldern Deventer bei 
bis fih Kaifer Friedrich ind Mittel ſchlug und dem 
fen von Gelbern die Veluwe wiber verſchaffte. AU 
Graf Gerhard, Heinrich8 von Geldern älterer Sohn 
letsterer die Veluwe überlaßen hatte, 1181 ftarb un 
vom Kaiſer vermittelte Waffenftillitand zu Ende lie 
handelte Bifhof Balduin die Veluwe ald heimgefc 
Reben und verbrängte von neuem den Nachfolger Ga 
in ber Belume, den Grafen Dtto von Geldern, aus de 
luwe im J. 1186. Er fand dabei Verbündete an ben 
fen von Holland und von Eleve*) und Tieß auch die 
ſchaft Butphen, ja fogar die gelderſche Landſchaft 
Plünderungszüge feiner Verbündeten heimfuchen. Gr 
to von Geldern fand dagegen Bundesgenofen an ben 
biſchofe von Köln, dem Bifchofe von Münſter und na! 
an dem Herzoge.von Niderlotringen oder Brabant; au 
dem Grafen von Berg, und bebrohte Deventer abe 


*) Daß Eleve fih in diefer Fehde an Utrecht gegen Beldern a 
hatte feinen Grund darin, daß Kaifer Friedrich, weil der Graf vo 
feine Pflichten als Untervoigt in Nymwegen verfäumte, die Inte 
ihm im Mai 1182 abgefprodhen und fie dem Grafen Otto von ( 
übertragen hatte, der feitdem den Titel „des Meiche® Boigt vom i 
Ayınwegen? führte. Die Obervoigtei in Rymmegen war bei Bra! 


\ 
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iwch welchen feitgeftellt war, daß Utrecht die Ve— 
ı Neiche, Brabant von Utrecht und Geldern von 
zu Lehen babe*). 
of Balduin flarb bald nad Abmachung diefer 
ıheit am 21. Auguſt 1196). Ihm folgte tn 
eitiger Wahl Dietrich von Holland und Arnold 
burg. Beide Mrätendenten reiften nah Rom, 
farben auf der Rückreiſe, Arnold im April 1198 
rich, den der Pabſt anerkannt hatte, bald nachher 
Hierauf ward durch einmüthige Wahl des Prob- 
taeftricht, Dietrich von Are***), der Utrechter Stuhl 
et; der neue Bilchof fand aber, als er aus Si⸗ 
o er fih in der Zeit feiner Erwählung befunden 
ückkam, die Kaſſen des Bisthums fo leer, daß er 
und Weitradhien gieng, um, was ſich von Ge 
nd anderen Kleinen Einnahmen dafelbit für ihn 
n Empfang zu nehmen. Diefer Zug aber brachte 





ben 8. III ©. 34 ff. 
er Ai Tod, fo wie über bie Streitigfeiten Bifchof Salbeine 
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Belune ald Neben an Geldern gegeben, behauptete vie 
mehr, daß die Veluve unmittelbared Lehen von Nike 
Inteingen und nicht Afterlehen von Utrecht fet. Er bat 
feiner Anfiht zu Folge weder dad Lehen vom Bilde 
Balduin gefuht noch auch die Bewilligung zu der Bed 
hung an Geldern erhalten. Biſchof Balduin behande 
ihn deöhalb als Ufurpator und trieb die Gelderfchen aus? 
Belumwe, worauf der Graf von Geldern Deventer belager 
bis ſich Kaifer Friedrich ind Mittel ſchlug und dem Gh 
fen von Gellern die Veluwe wider verſchaffte. Als d 
Graf Gerhard, Heinrichs von Geldern älterer Sohn, de 
letterer bie Belume überlaßen Hatte, 1181 ftarb und I 
vom Raifer vermittelte Waffenftilftand zu Ende lief, I 
handelte Biſchof Balduin die Veluwe ald heimgefallm 
Reben und verdrängte von neuem den Nachfolger Gerhatl 
in der Belume, den Grafen Otto von Geldern, aus der B 
luwe im J. 1186. Er fand dabei VBerbünbete an den Gr 
fen von Holland und von Lleve*) und ließ auch die Gm 
ſchaft Zutphen, ja fogar die gelderfche Landſchaft dur 
Plünderungszüge feiner Verbündeten heimfuchen. Graf C 
to von Geldern fand dagegen Bundesgenoßen an dem G 
biſchofe von Köln, dem Bifchofe von Münfter und natürli 
an dem Herzoge.von Niderlotringen oder Brabant ; auch 
dem Grafen von Berg, und bedrohte Deventer aberma 


°) Daß Eleve fich in diefer Fehde am Utrecht gegen Geldern anfıklı 
batte feinen Grund darin, daß Kaifer Friedrich, weil der Graf von El 
feine Pflichten als Untervoigt in Nymwegen verfäumte, die Unterdeig 
ihm im Mai 1182 abgeſprochen und fie dem Grafen Otto don Belle 
übertragen batte, der feitdem den Titel „des Meiches Voigt vom Hofe 
Aymmegen® führte. Die Obervoigtei in Rymmegen war bei Brabant. 


\ 
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ſem Heerzuge. Da griff Kaifer Friedrich abermals 
id ſprach, bis eine gerichtliche Unterfuchung und 
idung erfolgt fein würde, die Welume den Grafen 
Ideen zu. Die Sache fand ihren Abſchluß erſt um 
ig Heinrich VI durch einen Rechtsſpruch vom März 
zdurch welchen feitgeftellt war, daß Utrecht die Ve— 
m Reiche, Brabant von Utrecht und Geldern von 
t zu Lehen habe*). 

hof Balduin ftarb bald nah Abmachung Ddiefer 
enbeit am 21. Auguſt 1196*). Ihm folgte in 
freitiger Wahl Dietrich von Holland und Arnold 
mburg. Beide Prätendenten reijten nah Rom, 
de ftarben auf der Rückreiſe, Arnold im April 1198 
etrich, den der Babit anerkannt hatte, bald nachher 
x "Hierauf ward burch einmüthige Wahl des Prob. 
Maeſtricht, Dietrich von Are***), der Utrechter Stuhl 
efest; der neue Bifchof fand aber, als er aus Sis 
wo er fih in der Zeit feiner Ermählung befunden 
ırüdfam, die Kaſſen des Bisthums fo leer, daß er 
t- und Weitrachien gieng, um, was fi) von Ge 
und anderen Eleinen Einnahmen dafelbit für ihn 
‚ in Empfang zu nehmen. Dieſer Zug aber brachte 


oben 8. III ©. 34 ff. 

leber diefen Zod, fo wie über die Streitigfeiten Bifchof Balduins 
Irentenern f. oben B. III. 35 f. Ebendaſelbſt über die ftrei- 
lnach Balduins Zode. 

Die Etelle diefes Bifhofs Dietrich don Are in der Geſchlechts 
Are weiß ich urkundlich nicht feftzuftellen. Der Zeit nach Tönnte 
sohn des Grafen Dietrih IT von Are fein, der don 1149—1157 
und dor 1163 geftorben if. S. 8. IV. &. 910. 

Veriefungen. Od. V. 25 


den Bifchof Dietrich mit dem Grafen Dietrich von! 
in Fehde, da der Bifchof auf demſelben die Nechte t 
ländifchen Lehensgrafen in dieſen Gegenden nicht hin 
beachtete, bald ganz misachtete, wie ſchon bei Hol 
zählt tft. Biſchof Dietrich ftarb im Dec. 1212, 
folgte ihm auf Verwendung Wilßelmd von Hollan! 
hards von Geldern und der Biſchöfe von Köln, $ 
und Osnabrück der Probſt von Kanten, Dtto vı 
dern, ein Bruder des Grafen Gerhard II. Dtt 
das erforderliche Alter noch nicht erreicht und unt. 
um fi) die nöthige Dispenfation zu verfchaffen, ein 
an den römischen Hof, ftarb aber auf derfelben in 
1216 in der Brafichaft Mark. Widerum hauptfächli 
den Einfluß der benachbarten Grafen von Holla 
Geldern folgte nun ald Bifchof Otto von der Lipf 
faum in Frankfurt geweiht und belehnt, einen K 
nad) dem Oriente antrat und inzmifchen die Verr 
des Bisthums feinem Bruder Hermann übertrug. 
Nachdem Bifchof Dito aus dem Oriente zurüc 
war, hatte er mancherlet Streitigkeiten mit dem Gra 
Geldern; dann verwidelten ihn in einen bärteren 
die Berhältniffe der Gaftellaneien von Groening 
Coevorden. Der Laftellan Engelbert nämlich vor 
ningen gerieth in Fehde mit einem angefehenen gri 
ſchen Adelögeichlechte, den Gelfingen, und als dtefe 
nem Gefechte unterlagen, riefen fie den Caſtellan 
von Goevorden zu ihrer Hilfe, jo daß fich diefe Fel 
den Gelkingen in eine Fehde zwifchen den beiden ( 
nen verwandelte. Bifchof Otto zog mit anfehnlicher 
macht na Groeningen und gebot beiden Theilen | 


trafe, aber jo wie er den Rüden gewandt hat 
Rudolf den Frieden und vertrieb Engelbert aus 
1. Engelbert fand in dem benachbarten Dft- und 
ı Hilfe genug, um hierauf Groeningen belagern 
Fin Theil der Stadt Groeningen warb dabei 

mt und Rudolf rettete ſich mit Lebensgefahr 
zden, beunruhigte aber nun Groeningen durd) 
le. Endlich im Sommer 1226 bedrängte er bie 
art, daß Biſchof Dito zum Entſatze heranziehen 
ei ihn die Grafen von Geldern, Holland, Cleve 
im, fo mie die Bifchöfe von Köln und Münſter 
. Rudolf zog nad) Coevorden zurüd, und ſchon 
1226 (am Tage nad) feiner Ankunft in Coevor⸗ 

das Heer des Bilchof von Utrecht, deſſen Vor- 

ner des utrechtifchen Stiftes, der Herr von Goor, 
n Coevorden anrüden. Das bifchöfliche Heer be- 
tampf auf einer von Sumpf umgebenen Stätte 
der Vecht, und viele verfanfen unter der Laſt der 

dem unjicheren Boden, fo daß die Drentener et- 
‚Sieg erfochten, zu dem fogar die Weiber hal- 
If nußte den Steg durch rafche Verfolgung der 
Der Bilchof felbft war im Sumpfe gefangen 

Yie Drentener hieben ihm den oberen Theil der 
t, foweit die Tonfur reichte, ab und marterten 
dann in uralt deutfcher Weife zu Tode. Un- 

Neben gebliebenen Gefangenen waren Graf Ger: 
Heldern, Ghysbert von Amitel, Dietrih von 
des Biſchofs Bruder) und der Probſt von De: 
ichlagen waren unter anderen Bernhard von 
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Horitmar*), einer von Arkel und noch an 400 Ritter 
Junker. 

Auf die Wahl des Nachfolgers hatte vor allen 
der Schlacht frei entkommene Graf von Holland Einf 
fie traf Wilbrand, den Bifhof von Paderborn, einen ge 
nen Grafen von Oldenburg, den man als einen Bil 
Mann Tannte. Er war eben in Aufträgen des Kaiſer 
Italien, eilte aber nach Utrecht, und fprach nach offe 
Gerichte die Acht gegen Rudolf von ECoerorden aus. ( 
Gerhard von Geldern, Ghysbert von Umftel und an 
waren gegen Zufage bedeutendes Löſegelds ihrer Haft 
laßen und der Achtipruch erlöfte fie von der Verpflicht 
zur Zahlung. Dann ward au der Kirchenbann gı 


°), Wir fügen bier die Befchlechtsreihe der Herrn von Horſtmar 
Hopf ein: 
Wigbald I. (1184) 


— — — — 
Bernhard 11144 - 1178 


Wigbald fl. (1154— 11849) } vor 1196 (11977) 


Wilhelm (1189) Berubard AL Qıro.1 (1189) 


t 1227 Otto II 1214— 1246 
j Gem. Adelheid vd. Ahans 


0 NE, 
Beairix von Horftmar dernbard 1ll. v. Ahaus 
(1264—1269) Gem. 259— 1283 


Friedrich don Mitberg er von Dt Ill u 
ttenfteiı 


Ahaus O 
1278— ı328 1278—18 
ums anti 


EEE Ni 
Bernhard IV gernonn 1 da Copa Bei 
1316— 1329 } nonicus zu Osna- Geinrich © 


‘circa 1830. brüd (1323) Solms 
Sermann 11 Duo IV. 
1820—1858 1841 —1394 

(1862) Sohanna 1393 — 1400 (188 


Gem. 1. Eweder v. 
Vorft F 1398 2. God» 
bert d. Roer (1406) 
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f, das Interdiet gegen die Drente verhängt, “Mit 
in ſechs Haufen getheilten Heere zog Bifhof Wil. 
1227 gegen die Drente, denen die Drentener eben: 
echs Haufen entgegen ftellten. Da letztere alle nicht 
zu halten vermochten, erboten fie fih zur Unterwer- 
uf Bedingungen, und der Biſchof nahm fie zu Gna— 
. Rudolf mufte die Burgen von Goevorden und 
übergeben und die ganze Droftei der Drente dem 
wäftifte zu Utrecht zur Dispofition ftellen; außerdem 
Mark Schadenerfas zahlen; auf feine Koften 100 
echte nach Livland fenden und ein Benedictinerklofter 
 Mönden bauen und ausftatten, Die Burg Karen 
yefchleift; die von Coevorden erhielt utrechtiſche Be 

Rudolf aber, den feine Fügſamkeit reute, ala er 
oſtei nicht zurück erhielt, überfiel die Burg von Coe⸗ 
und megelte die Beſatzung nider. Der Biſchof un- 
n hierauf im Winter 1227 auf 1228 abermals ei- 
ug gegen ihn in die Drente, doch zwang ihn plößs 
Thaumetter von der Belagerung Coevordens abzufte- 
d nun follten Schiedörichter zwifchen ihm und Ru- 
ıtiheiden. Als Iebterer jedoch in diefer Zeit ohne 
Beleit gefucht zu haben an den Hof des Biſchofs nad) 
Iberge kam, ward er von den Dienftleuten dee Biſchofs 
n, verurtheilt und nebit feinem Neffen, Heinrich) von 
dorp, der ihn begleitet hatte, gerädert. Die Dren- 
lieben zunächſt noch ununterworfen, und ihnen ſchlo— 
b fogar die Groeninger an. Da fammelten Bifchof 
md und Engelbert von Groeningen 1231 Truppen 
tannten Coevorden nider, vermochten aber die Burg 
u nehmen, da zu deren Vertheidigung Hilfe aus Dft- 
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fri8fand gefommen war. Sm der nächſten Zeit hind 
Calamitäten verfchiedener Art und daraus hervorgel 
Beldverlegenheit den Biſchof an einer größeren Unte 
mung gegen Drente und Groeningen und Wilbrand | 
dann im Juli 1233 zu Zwolle. Es folgte als Bi 
Dtto von Holland, ein Bruder ded Grafen Florenz IV 
Oheim des Königes Wilhelm. Diefem unterwarfen 
die Drentener, denn die Niderlage der Stedinger hatte 
der ganzen Linie der Friſenlande Schrecken verbreitet. 
ſchof Otto zeigte ſich den Drentenern gnädig; er hatte 
Bisthum ſehr von Mitteln entblößt gefunden, was ihr 
Gnade geneigt machte, und die Drentener übernahmen 
Buße die Erbauung des Klofterd Affen? zur Sühnung 
Mordes des früheren Biſchofs Otto. Das freundliche! 
hältniſs König Wilhelm zu feinem Oheime, dem Bild 
fam in den fpäteren Jahren der Regierung des lebt 
deffen Bisthume allerwege zu ftatten. Wilhelm felbft 
in das Bürgerrecht der Stadt Utreht. Bifchof Otto f 
in diefer Zeit Streitigkeiten mit feinen Minifterlalen, 
Herren von Goor, von Almelo und von Borft. Ki 
Wilhelm lud diefelben vor fi; allein fie ftellten fi n 
Da fiel der Herr von Goor gefangen in feine Hände unt 
Biſchof nahm demfelben die Iehensgräflichen Nechte, di 
ihm in Goor gelehnt hatte. Biſchof Otto ftarb im 9 
1249 und hinterließ den bifchöflichen Schatz wohl gef 
den er leer und mit Schulden belaftet vorgefunden ha 
Auf dem Biſchoſsſtuhle folgte Goswyn von Amſtel, 
Probit des Stiftes zu St. Johann. König Wilhelm 
das Mächtigerwerden des Haufes derer von Amſtel ung 
Der Erzbifchof von Köln wünfchte feinen Neffen, Heiı 


zu refigniren”), was dann an Heinrich von Vian- 
Domprobft von Köln, gegeben ward. Die Folge 
Fehde mit dem Grafen von Geldern, der ſich Gos⸗ 
zenommen hatte, und der neue Biſchof ließ die 
rit Blünderungsgügen heimfuchen. Aus dem Er- 
er Beutezüge foll dad Schloß Vredeland gebaut 
in. Nachher wurden zwijchen Utrecht und Gel. 
z Berträge geichloßen, die alle Zwiftigkeiten bei⸗ 
jeinrih von Vianden ftarb 1267. Er hatte noch 
fort und Dudemwater entweder zuerit Stadtrecht er 
z wenigſtens das ſchon vorhandene beftätigt. Ihm 
yann von Naffau, welchen Beka einen vir quasi 
et simplex (d. i. einfältig) nennt, und in deffen 
Einbruch der Bauern aud Kennemaren in das 
: und die Vertreibung der St. Martind Junker 
lichen Miniſterialen) aus der Stadt Utrecht fällt, 
i Holland ſchon die Nede war. In Utrecht ward 
ſches Regiment eingeführt ftatt des patricifchen, 
efien die Zunftvorſteher (oudermannen, dekens) die 
walteten. Es dauerte an zwei Sahre, bid Sweder 
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tifche Regiment zu erneuern, bi? Claes von Kats mit hol 
ländifchen Rittern den zünftifchen Widerftand völlig brach“ 
Dann im Sabre 1279 brannte fait ganz Utrecht, brannte 
auch die Kirchen von Et. Peter, St. Johann, Sta Kathe 
rina und Eta Maria nider. Biſchof Johann verhielt % 
gegen alle diefe Vorgänge fehr gleichgiltig. Sein Hay 
augenmerf war, mit möglichft weniger Bejchwerde fon 
Geld ald möglich aus feinem Bisthume zu ziehen. Erw 
pfändete Burg Vredeland an den Schultheißen von Amft 
Burg Montfort an den Schultheißen von Woerden uf. u 
fo daß endlich 1288 ein Stiftäfapitel, an dem auch diee 
gefeheneren Lehensleute des Etiftes Theil nahmen, zufa 
mentrat, ihn abfette und die päbftliche Beſtätigung dieh 
Beſchlußes erlangte. Er hinterließ das Bisthum mit fa 
unüberjehbaren Schulden belafte. Sein Nachfolger, J 
bann II, au8 der Familie der mebifchen Vögte von Sit 
in Xotringen**), eroberte Vredeland und Montfort m 


*) Doc ließ er vielleicht den 12 Zünften [Gewandtfchneider, Bödı 
Fiſchhändler, Löber (Rouwers ?), Krämer (Merslude?), Butterhändier (Di 
terlude?), Eorduanhändler, Getraidebändler, Kürjchner, Riemer, Beilhe— 
(Fleifher? Bimmerleute?) und Schmiede) und deren Altermännera (X 
Bunft hatte zwei oudermannen, von weldhen 24 Aitermännern zweie Ob 
dechante, overdekens, waren), den Einfluß, bei dem fie fih feit 1360 eri 
den laßen. Bon 1360 an waren Stadtverwaltung und Zuftiz bei 3 € 
legien (dem alten Rathe, dem neuen Mathe und den Schöffen, jedes d 
12 Beifigern) — urfprünglid) waren wohl bloß alter Rath und Schöfft 
Räthe und Schöffen waren patricifh und ein Schöffenbürgermeiſter m 
ein Rathöbürgermeifter ftunden an der Spitze — aud brachte der ur 
Nath feinen dritten Bürgermeifter hinzu. Diefe Stadtverfaßung beſtu 
bis 1528 — nur daß gegen Ende des 15. Sahrhunderts noch 9 Zünf 
deren Glieder früher den alten Zünften zugetheilt ober ohne Einfluß w 


ren, hinzu faınen. 
*, 6. 3. IV. ©. 750. 


hatte. Bon Bischof Wilhelm! Kämpfen mit Hol- 
(don bei Holland die Rede. Das Ergebniſs derfel- 
‚daß das Amftelland und die Herrfchaft Woerden 
nd blieben. Ein Theil der utrechtiichen Stände war 
nd gewonnen, namentlich auch Jakob von Kichten- 
irgermeifter von Utrecht. Diefe Partei nahm den 
jefangen und hielt ihn auf Haus Lichtenberg län- 
t in Haft. Am Ende reifte er nach Rom, um auf 
zthum in die Hände des Pabſtes zu refigniren; 
ft aber hinderte dieje Nefignation und trug dem 
von Münfter auf, dem Biſchofe von Utrecht gegen 
ände beizuftehen. Biſchof Wilhelm fammelte bier 
) feiner Rückkehr ein Heer in der Twente und im 
e. Utrecht vermochte er nicht fofort einzunehmen 
lichtenbergifche Faction ward durch Dir von Waſ⸗ 
urch Heinricy den Burggrafen von Leyden, Philipp 
venvorde, Simon von Bentheim und Jakob von 
mit Zuzug unterftügt und bei Hoogemwoerd kam es 
Juli 1301 zu einem Treffen, was durch Zweder 
ntfort zu Gunften der Gegner des Biſchofs ent- 
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Twente und Drente hielt, unterlag am Enbe; aber au 
But d'Avesnes hatte ſchwer mit den Ylamingen zu für 
pfen, fam felbft in Gefangenfchaft und erhielt erft am 
Juni 1305 durch den Frieden zu Athied fur Orange Fa 
heit und Frieden zurüd. In der Stadt Utrecht dauerte 1 
zwoifchen der Parteikampf fort zwiſchen der lichtenbergiſch 
und ber fg. vrefifchen Partei, obwohl eine Berföhnung fh 
gehabt und der Magiftrat die Erneuerung der Fehde! 
Todesſtrafe unterfagt hatte. Die Fehde Fam befondt 
lebhaft wider in Gang, während die Stadt von den Fei 
den des Biſchofs Guido befegt, und dad Stadtregiment u 
dieſen geordnet, auch ein Gegenbtichof gewählt war, näı 
lich nach Abſetzung Gui's durch feine Feinde Wilhelm vı 
Juͤlich. Nach feiner Entlaßung aus der Gefangene 
trat Guido wider ald anerfannter Biihof auf md er I 
Verein mit dem Magiftrate feste abermald 1310 eine Be 
föhnung der utrechtifchen Stadtparteien dur. Die har 
nädig diefer Verföhnung woiderftrebenden wurden aus di 
Stadt gewiefen, die übrigen muften Urfehde fehwören. D 
übrige Zeit feiner Regierung benuste Guido, die biſchöfliche 
Burgen und Randveften, namentlid) Dollenburg, Goor w 
Stoutenburg herzuftellen und zu ermeitern, und die no 
immer widerfpenftigen Landſchaften frififcher Bevölkerm 
zu firengerer Ordnung anzuhalten. Als er eine Reile | 
einem Gonctle in Vienne unternahm, bedrängten die Friſt 
Bollenhoven; er entſetzte Vollenhoven, fobald er zurüd far 
und wies die Frifen einigermaßen zur Ordnung zur 
Dann lebte er von 1312—1317 als Privatmann in Fran 
reich, damit das Bisthum einigermaßen burd die Erſpa 
nid von Schulden befreit werden koͤnnte. Als er zurl 
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e er noch ſtrenge Juſtiz und ftarb gegen Ende Mai 
>ad Land mar durch ihn wirklich von Schulden 
orden. Sein Nachfolger aber, Friedrich von 
at perfönlich fehr arm, jo daß er den mächtigeren 
ttertbanen bald ein Gegenitand der Verachtung 
ſich nur dadurch helfen Eonnte, daß er das bis 
Gebiet von neuem mit Schulden belud. Die Ca— 
on Lienden, Kefteren und Demeren brannten feine 
‚lenburg aus und Graf Reinald von Geldern, den 
fe gegen dieſe mwiberfpenftigen Dienftleute aufbot, 
wenig für ihm zu thun. Endlich erhielt er vom 
on Holland einen reifigen Zug unter Sam won 
: ihm das Land wider unterwarf. Friedrich ftarb 
Null 1322 zu ter Horft, und hinterließ das Bie- 
Ichuldet und mehre Stüde des Gebieted an Hol 
Mändet. Es folgte eine zmielpältige Wahl. Der 
ı Holland hatte den Biſchof (in partibus?) Ja— 
Euda ald Nachfolger gemünfht — dem traten 
probit Florenz von Jutphaas und die Mehrzahl 
beren entgegen und mählten den Domdechant Ja— 
Zutshorn, dem auch das Volk zufiel und fo zu 
ıniten tumultuirte, daß der Graf aus der Stadt 
» um fich zu rächen des Probſtes Schloß Doorne 
nen lieg. Jakob von Suda refignirte: Jakob von 
ı ward geweiht, jtarb aber im September fchon 
Verdacht ſchrieb dieſen Todesfall einer Vergiftung 
ı Nachfolger war nun Johann von Bronchorft, 
on St. Salvator, durch einhellige Wahl — aber 
t erklärte, nachdem der Herzog von Brabant und 
en von Holland und Öeldern ſich an ihn gewandt 


bie Wahl für ungiltig und gab dad Bisthum an de 
Candidaten, den diefe Fürften vorgeftellt hatten, n&mik 
an Johann von Dieft aus der Familie der Burggrafe 
von Antwerpen*). Dieſer kam nad) Utrecht und verbräng! 
Johann von Bronchorft mit Hilfe der Fürften wider au 
ber bereit3 übernommenen Aominiftration des Stifte 
Dann aber war man mit der Verwaltung der Stiftslan 
durch diefen Bifchof fehr unzufrieden, da er die MWünft 
der benachbarten Fürften, die ihn gefördert hatten, zu fel 
zu berücfichtigen ſchien. Er ließ nicht nur Burg und He 
ſchaft Vollenhoven ald Pfandſchaft bei Geldern, fonde 
verpfändete fogar die Landſchaft Overyſſel an Geldern. Br 
deland und einen großen Theil des fg. Niderftiftes verpfär 
dete er an Holland, und nur Einiges, wie 3.8. die Hen 
haft Diepenhem und einige bentheimifche Befigungen a 
warb er dem Stiftälande neu. Er ftarb 1340 und fei 
Tod hatte wider eine ftreitige Wahl zur Folge, denn ein 
bolländifche Wahlpartei wählte Johann von Arkel, eine gel 
dernfche Johann von Bronchorft; der Pabſt erfannte fein 
der gewählten an, fondern übertrug das Bisthum dem Nie 
colo de’ Capucei, der aber nicht im Stifte felbft refidir 
mochte und zu Gunſten Johanns von Arkel refignirte. Jo 
bann von Arfel, noch jung und in den legten Jahren ai 
päbftlichen Hofe lebend, fam von da im J. 1343, um fil 
im Stifte Utrecht Huldigen zu laßen. Er begann fein 


°) f. oben die Stammtafel &. 118, wo Johann, der frühere Prob 
in Kammerich, der Sohn Arnulf V von BDieft, der bier betreffende ij 
Die Ramen Amulf und Arnold werden in foft allen alten niderländifde 
Geſchlechtsregiftern durch Arnout widergegeben — und fo finden ſich am 
die Urnulfe von Dieft größeſtestheils ald Arnout bezeichnet. 
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Iminiftration mit dem Entſchluße, in aller Weiſe dahin 
arbeiten, dap die Schulden des Bisthums abgezahlt, 
t verpfändeten Landestheile eingeläft würden. Deshalb, 
Adem er nur zuerft eine vorläufige Ordnung im Lande 
nöffen hatte, gieng er wider nach Grenoble , wo er bes 
wm ald Privatmann lebte und den ganzen Ueberſchuß 
rlinfünfte zur Entledigung des Bisthums verwandte, 
Stiftslande ließ er durch feinen Bruder Robert als 
ambur (Mundeburdus) verwalten. Er ward zwar fehr 
d, nachdem er nad) Grenoble gegangen, nochmal auf 
ze Zeit durch einen Zug des Grafen von Holland gegen 
xcht zurüdgerufen im Jahre 1345. Aber nachdem der 
af tobt war; der Bifchof alle ftiftifchen Unterthanen, 
Holland zugefallen waren, hart gejtraft, die Burg Wol- 
ı gebrodyen, dem Seren von Wilelitein eine Geldftrafe 
gelegt, den von Abeoude zur Unterwerfung gezwungen 
te, ward übrigens fein Plan durchgeführt und faft alle 
andichaften wurden wider für das Stift eingelöft. Auch) 
zden eine Reihe Herrichaften unmittelbar für das Stift 
Utrechtifchen erworben, Rheenen befeitigt, und die der 
ction der Kichtenberge zugewandte Familie Gunter (die 
interlinge) mit den Waffen zum Frieden gezwungen ®). 
ich dem Tode feines Bruderd Robert übergab er die Ver— 
tung der Stift3lande einer Commilfion von ſechs Män- 


°) Die vornehmften Glieder der Gunterlinge waren Iohann bon 
swenberh, Hermann von den Rhein (van den Ryn), Grote Gyſenſohn, 
ſann aus dem Weerde und deſſen Enkel Ghysbert, Ghysbert Gunter 
lich und Elaes von dem Putte. — Der Bifchof, deffen Bruder Robert, 
bert von Auilenburg und Jakob von Nievelt fchlugen 1846 die Gun- 
bnge in Utrecht in foro Palatino. 
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Urmout (Urmold oder urnuif) 
vd. Umſtel v. Bffelfein F 1291 
em. IJobanna 





@Byusbert + 1344 Gem. Aruout Don Beensloup 





Rertba don Beufelom + 130% 

Arnouı F 130-4 Gem. Dito + ı354 Jan Wilhelm Verben, gert von 

Maria, natürl. Tochter ®em. 1. Beriba Grau- Canonieus Canonicus dem Boſche + 18338 

des früheren Bilhofs werte 2 Mechtild von Utrecht zu Utrecht Gem. Eliſabeth 
Gnido d' Aveknes von Zuhylen 





————— —— — FC —v — ——— — 
Enriftina Gem. Gh,sbert + 1397 Meqhihlld Agues Gem. 


Guyotte Yruu dvd. Kathatina Guysbert Beriha (Gem. Ugnes; 





Bſſelſtein Gem. Jo Gem. Da⸗ + 1397 Johann von Nonne Wi'helm von Gem. Johanna Nonne Dietrich v. 
hann d. Egmond nielo. Goor Egmond Tuhl v Heemſtede Houweninabe 
Ohysbert Herbern T IoyannzuBom Walraven } Henrifa Medy:ıd Xed- 

+ "290 1432 menede Gem. 1412 Gem. Eli- Gem. Phi- tiffin zu St. 

Sophie von ſabeth von lipp von Geroatins 





Johann Gem. Ghysbert dem. Axend Gem. Agnes Gem. Brant em. Alckemaede Woeſtwyr Spange T 1409 


Umelis von Wdriana von eine bon Buy Ghye bert von Wleid von Gpysbert zu vomme 


Mynden Bwieten len Binnen Sondenbalch nede + 1486 
Anton Wargareihe Berrin d. Cornelis zu Werden⸗ Serbern Hedwig Gem. 
unverh. d. Boſche Gem. Arend flein Gem. Margarethe Adrian Frey 

don Dupvenvorde Dem dv. Mynaanrden von Kuinre 


—————— — —— — — 
Arend T 1602; mit Udriana Gem. Aleid Gem. 


ihm ſtirbt das Geſchlecht Johann Bolle. Paulus von 
aus. ara bon Eifteren. 


dem nur feine Eöldner blieben, mit denen er fich 
ohl in der Stadt hielt. Im Sabre 1356 nahm 
rt von Yſſelſtein die feite Burg Snoten-Toern dem 
: und fchleifte fie. Auch die Burg Montfort ward 
land verrathen. Der Bifchof aber gewann inzwi⸗ 
e Bürger von Utrecht wider, nahm Weesp und Mui⸗ 
» fhleifte fi. Bon Hogewoerde aus nahm der Bi« 
rn Stephan von Nyeveld8 Burg und fchleifte fie. 
chloß der Graf von Holland Frieden; von beiden 
wurden die Gefangenen freigegeben; die aus Utrecht 
men Gunterlinge durften zurüdkehren und Ghys⸗ 
m Bianen durfte feine Burg Goy wider bauen. 
em Frieden ließ Bifchof Johann Hardenberg, und 
n Arkel ließ Hageftein und Aspern befeſtigen; auch 
ee Biſchof Burg Arkelſtein, ließ aber Satersloo 

Er ſchlug und ftrafte nachdrücklich die Friſen 
Mingiverf und Steenewyckerwold; bezwang auch Zwe⸗ 
Vorſt zu Keppel, der fich Gemaltthätigkeiten erlaubt 
nahm ihm Borft und fhleifte die Burg. Er ließ 
ven großen Sumpf bei Zwoll, den Maftbroef, au?- 


und orhislt nach miühonnllor aher ſonon&aroicher Mo⸗ 
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Des neue Biſchof, der die Stiftöfande wohl ge 
vorfand, war ein friedliebender Herr. Nur bald mi 
ner Stublbefteigung Hatte er mit den von Veele un 
denen von Broekhuyzen eine Fehde zu führen wegen 
uffelfcher Angelegenheiten. Die Amersforter, welch 
Freiheiten zu ufurpiren fuchten, nöthigte er zur Uni 
Tung im Jahre 1366. In der Nat vom 27. wu 
Det. 1368 ward er in Goor von Feinden, die vor ih 
den Gtiftälanden hatten weichen müßen, überfallen ı 
fangen, fo daß er fit mit 16000 alten Schildthal: 
löſen und für diefe alle Burgen und Einkünfte des 
ftifte8 und Vollenhoven verpfänden mufte. Das St 
noch in großer Schuldenbedrängnijs, als Biſchof \ 
im Juni 1371 fo unverhofft ftard, daß man an Vers 
dachte. Die folgende Wahl fpaltete ſich; einige m 
den Domprobft Zweder von Uterloo — die meiften 
dagegen, weil der Mann meder gelehrte Bildung, nod 
lihe Sitten hatte; und der Papft ertheilte das Bi 
dem an feinem Hofe lebenden Arnold von Hom®), ! 
ein freundlicher, ſchöner und au tapferer Manr 
Sr kam gegen Ende Septemberd 1371 nad) Utredht; 
was von Landesſchulden noch nicht wider abgetrager 
und gab dann Burg Vredeland dem Herrn Zwede 
Gaesbeke von Abcoude zu Lehen. In den gelderniche 
folgeftreitigfeiten diefer Zeit ftund er auf Seiten I 
dene, der verwittweten Gräfin von Cleve, die im J. 
den Grafen von Blois, Jean de Chatillogg heirathete 
Krieg gegen die Jülicher Erben in Geldern ward faf 


*) ſ. oben Stammtafel zu S. 80 biefes Bandes. 


— 
Mathilden und Biſchof Arnold geleitet, zumal ſeitdem 
n von Vlois fich ganz davon zurüdzog und in feine 
ändifhe herrſchaft Schoonhoven gieng, wo er ein Car- 
Hlofter gründete. Zu diefem Kriege in Geldern, der 
— neh An 
fin die ubrechtijchen Stiftölande diefe berührte, Fam 
—  Aens. da Albert von Baiern 
| g der Burg Vredeland aus der holländir 
nachträglich noch mehr forderte, ald Bi- 
nad gezahlt Hatte und zu zahlen verbunden zu fein 
au Albert von Holland ward von Ghyäbert von 
nen und den Dortrechtern lebhaft unterftügt; denn diefe 
Em über den Bau der Gildenburg durch 
ſte von Utrecht, die diefe Burg zum Schuse einiger 
luben treichtet hatten. Zweder von Abeoude übergab 
Ende 1374 Vredeland abermald den Holländern, dann 
6 Burg Loenen, und Albert nahm Gildenburg und plün- 
dere im ſtiftiſchen Gebiete. Der Bifchof eroberte es am 
Duft 1375 wider, dagegen nahm Albert Wulvenhorft 
a Solmftein, und die Stiftiſchen plünderten Yſſelſtein. 
Galic kam der Friede noh im Jahre 1375 zu Stande, 
Burt welchen Vreeswyk dem Stifte blieb. Gegen Herbern 
ven Puttenitein, der Kampen anfeindete, nahm dann der 
Burg Buttenftein und brach fie und war noch im 
"mit Splinter von Xoenflot, ala er 1378 auf den 
cſeſtuhl won Lüttich verfekt ward*). Ihm folgte in 
der zeitherige Biſchof von Müniter, Florenz von 
Incheven, der ihm aber noch bis zum November 1379 
— — 
beében S. 79 biefes Bandes. 
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die Einkünfte von Utrecht und ebenfo die Beamteten in ie: 
nolds Eiden laßen multe. 

Als ein Hauptverdienft wird diefem Biſchofe Flora 
die Demüthigung des räuberifchen overyſſelſchen Und aw 
gerechnet, indem er 1380 drei feiner Naubnefter: Yerbem, 
Azoelene und Lagene ausbrannte. Herrn Reinalb von Bis : 
nen, den Bruder Ghysberts von Vianen, der fich da Bi 
thum Utrecht vom Gegenbifchofe Clemens ertheilen ließ mh 
fofort die bifchöflichen Einkünfte in dem übrigens feine 
Bruder gehörigen Goy oecupirte, zwang Ylorenz zur Un 
terwerfung und Wideranerfennung ded Pabſtes Uben 
Ghysbert von Abcoude und Heinrich von Montfort, die 
Uebung des Blutbanne? ufurpiren wollten, wurden nal 
drücklich auf die nideren Gerichte befchränkt, und Spii 
von Loenſlot mufte große Strafe zahlen und geraubtes 
wider erftatten, wozu ihn ſchon Bifhof Arnold hatte zieim 
gen wollen. Die bifhöflihen Nechte wurden nad) alles 
Seiten gefhügt und Caftellane und Droften und der gan. 
Adel in den Schranken ded Nechted gehalten. log: 
ftarb im April 1393, indem er die Stiftelande im mob 
geordnetiten Zuftande hinterließ. 

Für die Neubefegung des erledigten Bisthums hing 
der Graf von Holland Herrn Roger von Bronchorft 2m | 
den Zrefiler des Kölner Stiftes; der Graf von Gelben = 
Herrn Friedrich von Blankenheim, den Bifchof von Stuaf ! 
burg. Friedrich erhielt die meiften Stimmen und die pabfb 
liche Beftätigung. Er kam zu Martini 1393 nad) Utret 
und regierte das Bisthum fo tüchtig wie fein Vorgänge: 
Im Aug. 1394 309 er gegen den münfterifchen Ritter Bil 
ter von Raesvelde, der ſich Gemaltthätigkeiten gegen bie 
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fiftäterritorien erlaubt Hatte, Die Burg von Coevorden 
ar zwar ald Amtslehen den Droften von Trente überge- 
n, aber ihmen außerdem auch ala Herrſchaft verpfändet 
b die Droften fchalteten deshalb wie Fürften in dieſem 
ebiete und hatten alle Anerbieten der früheren Bifchöfe 
KEinlöfung abgelehnt. Biſchof Friedrich präfentirte noch. 
nl Biandbrief und Pfandſumme (nur 300 alte Schild- 
aler); er unterftüste aber diedmal fein Anerbieten mit 
erämacht und zwang nun nach langer Belagerung Coe⸗ 
eben im Jahre 1395 zur Ergebung. Noch während die 
' Unternehmung machte Biſchof Friedrich einen Ritter, 
m von Rynſtein, der fih in der Nähe von Vinnen Un 
Vörigfeiten in Beziehung auf feine Burg erlaubt hatte, 
£ feinen 300 Helfern aus der brabantifchen und lüttich— 
en Nitterfchaft zu Gefangenen. Dann unterhandelte der 
Hof aud mit denen von Groeningen, die zwar nominell 
? Herrichaft des Bisthums Utrecht in ihrer Landſchaft 
erkannt, ſich aber thatfählich, auf die frififche Eidgeno- 
aſchaft geitüst, nicht mehr um diefelbe gefümmert und 
bzulegt mit den benachbarten Frifen zu Holland gemandt 
tten. Er belagerte Groeningen im Sabre 1400 und ſchloß 
nn Bertrag mit Groeningen. Bon des Biſchofs Verbin: 
ng mit den Hoeks in Holland ift ſchon früher gefprochen, 
wie überhaupt von deifen Beziehungen zu Holland. Er 
üste feine Territorien gegen alle Unbill im Innern und 
a außen und ftarb dann am 9. Oct. 1423. 

Die benachbarten Fürften waren fehr thätig, ihre Can— 
daten für den Stuhl von Utrecht zu fördern und die 
tiftäherren verfchoben deshalb die Wahl bis zu Martini. 
a drohte einer der Bürgermeifter von Utrecht, Bernard 
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Proeis, dem Dechanten von St. Peter (der u 
enden und fein naher Verwandter war) mi 
wenn der Domherr von Köln und Probſt v 
Rudolf von Diephold, gewählt werde, den d 
Cleve protegirte. Die Stiftäherren der Di 
merten fih nit um diefe Drohung; die S 
anderen Kirchen aber befchleunigten ihre We 
wählten wirklich Herrn Rudolf von Diepholt 
Heren von Buuren, der Probft in Achen ma 
Herrn Zweder von Kuilenburg, den Probf 
Resterer vefignirte nicht nur auf feine Wahl, ſi 
auch feine Wahlpartei für Rudolf von Diepho 
wollte dennoch, diefe Wahl nicht anerkennen. 
Biſchof von Speter nach Utrecht verſetzen; der 
fürchtete da8 Parteiweſen im Utrechtifchen u 
Tauſch ab. Er vermittelte au, daß der 
von Kuilenburg, troß deſſen Refignation , zuı 
nannte im Sabre 1425. Als fich bei feine 
Utrecht die aus diefer Stadt verbannten ihm, 
fehr unter feinem Schute zu erlangen, (nad 
Sitte intra certum funiculum inclusi) angefc 
wurden mehrere derfelben ermordet; und die | 
lich der Yſſel und Amersfort blieben ihm 

Utrecht ſelbſt fuchte er fi durch Gewinnung 

zunft fefter zu Nıellen. Amersfort ward dur 
gen und VBerbannungen gedemüthigt und zur 
gezwungen. Als Zweder im Frühjahre 1426 
laßen hatte, um in Ameröfort, Aheenen und 

Zeitlang zu refidiren, ritt Herr San von Ren 
zehnt mit gezücdtem Degen am Pfingitvoraber 


e Theil diefer Zunft zu ſchwach mar, Zwedern, ber 
alte, ein Stabtthor zu öffnen. Die Amerdforter 
Mmun auch Schwierigkeiten Zweder wider aufzuneh- 
bed) gelang es dieſem; und inzwiſchen gewann er den 
bern von Egmond, den Vater des Herzogs von Gel- 
nd diefen felbft, und menn auch die 500 Dann, die 
Biſchofe zu Hilfe fandten, von Amersfort wider 
muſten, wufte Doch der Bifhof am andern Mor» 
er ſcheinbar zu derfelben Zeit, wo die Mägde zum 
der Weidefübe aud dem Thore gelaßen wurden, 
reiten wollte, in dem geöffneten Thore fo lange 
zu gewinnen, daß in der Nähe in einem Bufche 
Gelderer herbeieilen, ſich des Thores bemächtigen 
reifigen Zug einlaßen Eonnten. Bon Ameröfort 
te dann Zweder den Krieg gegen Utredht und Ru⸗ 
es den. Amerdfortern gelang, fi mit Hilfe der 
ned von ihm zu befreien. Hierauf nahm fich aber 
zog Philipp von Burgund Zweders an und be« 
Ameräfort jo hart, daß die Männer ſchon capitu- 
An, die Saum fie aber zu Sortjegung des Kam⸗ 
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dern ſowohl, ald von Burgund Frieden; Zweder dagege 
fuchte bei dem Basler Concile Hilfe und ftarb währe 
feiner Unmefenheit in Bafel im Sabre 1433. De ie ° 
treugebliebene Theil der Stiftögeiftlichteit wählte dam 
Malram von Moeurd*). Pabſt Eugenius beftätigte Ru 
dolf und annullirte alle gegen ihn und feine Anhänge 
auögefprochenen Cenfuren; Pabſt Felix dagegen und We 
Väter des Conciles von Bafel erkannten Walram ald &b - 
hof von Utrecht an, der fi in Dortrecht aufhielt m: 
auch in Arnhem, und von diefen Orten aus bie Didd 
verwaltete, fomeit fie ihn anerkannte. Den größeften Tgel 
der Stiftöterritorien hatte Rudolf inne. Bedrohter war 
deſſen Stellung erft, ald er 1447 mit den Stabtbehören 3 
in Epannung fam. Zu Tilgung nämlich der in den eb =: 
hergehenden Kriegsläuften gemachten Schulden fchrieb We - 
Etabt eine neue Grundfteuer (dad Margengeld) aus, und 
Rudolf glaubte für feine Popularität bei der Bürgerfchaft 
zu forgen, wenn er gegen diefe Steuer MWiderfpruch erhühe 
Der Stadtbehörden aber nahm ſich gegen ihn der Dow 
dehant San Proeis**) an, und der Streit zwifchen ben 
y S. 2. IV. ©, ı07l. 

**) Nach Heba war damals bie Verwandtſchaft biefes im Utreht 
höchſt einflußreichen Geſchlechtes folgende: 

Bernard Proeie (1264) 
Arnout Proeis (1324) 
Cwanilt. Henrid. D Dietrich, Bernarb (1353) 


Bernard (1352) Schultheiß, fpäter Bürger 

meifter von Utrecht; erichlagen 1427. Sem. 

1. Gota von Fantscroon 2. Eine Tochter 
Jalobs von Lichtenberg. 





— — — — — 
1. Bernard + 1. Jan 1. Rotard, 1. Iur 2.Ian,non2. W 
1460. Domberr = __ WEenDiepe bith. ben Din tun 
Bernard Ian Satob olziſchen o 
Domjchoia- Dom- 1457 erſchlagen 


ſticus. dechant. Schultheiß. 1449. 1449. 


tädtifchen Adel, wie 3. B. mit denen von Montfort, 
gleichen. Seine Gegner fahen darin natürlich Bor 
mgen zum Kampfe mit ihnen und näherten ſich dem 
fe Walram. Dan war in diefer Spannung, als ein 
iher Legat ein Abkommen zwiſchen Rudolf und Wal. 
ermittelte und Ießterer gegen beitimmte, ihm zugeitan- 
Bortheile feine Anfprühe auf das Bisthum fallen 
Nachdem fi) Rudolf dur diefen Vertrag gefichert 
te, kam er 1449, während die Utrechter nach der Raths⸗ 
ihren Schmaus hielten, heimlicy durch eine Nufe in 
Rauer in die Etadt, ließ dann ein Thor aufbrechen 
eine Schaar in die Stadt einziehen. Es kam zu einem 
fe in der Stadt, in dem der Bifhof und Heinrich 
Rontfort in große Gefahr Famen, aber zulegt fiegten. 
re von den Proeid und von den Kichtenberg waren 
ommen. Der Herr von Gaesbeck von Abcoude ward 
jen und mujfte fi mit Uebergabe von Abcoude und 
BYE te Duritede löfen. Mehrere der Gegner Rudolfs, 
Arnout von Amerongen, murden dann enthauptet; 


? verbannt oder in hohe Geldftrafen genommen. “Der 
ahnt Yan Mrasta um foin Meutor Bor Arhalaftimd 
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1452 Beden von der utrechtifchen Geiſtlichkeit verlar 
um feiner Verlegenheit abzubelfen. Die Getftlichkeit ı 
gerte ſich und nahm zu ihrem Schuße bewaffnete in | 
Dienfte, während die Stadt zu Nudolf hielt und das( 
treten in den Dienft der Geiftlichen verbot. Da fi 
die Geiftlichkett alle gottesdienſtlichen Handlungen ; nun wı 
die Stadtbehdrbe einen, der ihr Verbot, den Getftlichen 
dienen, verachtet hatte und deshalb gefangen gelegt wor 
war, hinrichten laßen; — die Geiftlichkeit traf militärl 
Anftalten zu deſſen Rettung und rief ihren Anhang in 
Martindkirche zufammen; die Stabtbehörde Tieß Kano 
auffahren und ein Kampf in der Stadt ſtund bevor, 

Milhelm von Montfort noch einen Frieden der beiden ft 
tenden Parteien und die Freilagung des gefangenen Die 
mannes der Geiftlichkeit vermittelte. ‘Doch dauerte die Sp 
nung der beiden Parteten bis 1455, wo die Zünfte 
unter Führung des Domprobſtes Ghysbert von Bredere 
des Bruders des Herren von Brederode und Vianen, erhob 
den Magiftrat abſetzten, das Stadtfiegel brachen, neue Eta 
behörden anordneten, und Bifchof Rudolf fih an Her 
Philipp von Burgund um Hilfe wandte. Bifchof Aut 
aber ftarb am 24. März 1455, ehe der Herzog zu 9 
fommen fonnte. Die Wahl nah Rudolf Tode the 
fi; der Herzog von Geldern unterſtützte den einen Can 
daten, Bring Stephan von Baiern; der Herzog von Ö 
gund den anderen, feinen natürlichen Sohn, David. T 
Mahlcapitel aber wählte Herrn Ghysbert von Bredero 
deſſen Beftätigung in Rom der Herzog Philipp durch ! 
dahin gefandten Bifchof von Atrecht hinderte. David v 
Burgund ward von Rom aus zum Bifchofe ernannt. 2 


ten. — Ghysbert verzichtete auf dad Bisthum 
lieb aber Domprobft und erhielt dazu die Probſtei 
>onat in Brügge und manche anderen Chrenftellen 
ünfte. Am 6. Auguft 1456 hielt Biſchof David 
nzug in Utrecht zur Huldigung. Nur die Stände 
yſſel und namentlich die Stadt Deventer fo wie 
yen Randichaften blieben David noch entgegen, wur- 
militärifch bezwungen. In Dft- und Weſtrachien 
lipp, feit er die Herrſchaft in Holland an fich ges 
die Parteien gegen einander müthen laßen und 
ır die ſchwächeren Häuptlinge unterftübt, daß fie 
z unterlagen. Ald er nun in Utrecht eingriff, hatte 
den DOft- und MWeftrachtern fagen laßen, fie foll« 
[8 Herrn anerkennen, oder er werde Krieg auch 
erheben. Sie ließen es darauf ankommen und 
frei und frififch zu bleiben und fi) mit Leib und 
ertheibigen. Sie fuchten Schub gegen Philipp 
yeutichen Reiche, und Kaifer Friedrih nahm fie 
Mug. 1457 dur ein Schreiben an den Herzog 
telbare Unterthanen des Reiches in Schus; Phi- 
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1467. Ihm folgte befanntlih Karl der Kühn 
burgundifchen Territorien. Deffen Halbbruder, d« 
David von Utrecht, (der indefs die Anerkennung 
in feinen frififchen Stiftälanden erft allmählich, in 
gen erft 1469, erlangte) halte bis dahin an feii 
und durch diefen in den Stiftälanden die feineren 1 
formen und das Iururiöfe Neben der franzöfilch: 
ande eingeführt, hatte das uralte germanifche, ı 
feififchem Nechte in Utrecht beftehende Gerichte 
durch Eideöhelfer aufgehoben. Dadurch war freilid 
lich eine neue widerftrebende Partei erwachſen, 
Spite der Domprobit Ghysbert; Bifchof David li 
deffien Bruder Renoud von Brederode und Rene 
ftard, Walram von Brederode, verhaften. Nenou! 
Vließritter war, ward durch den Orden, Walrı 
Ausbruch aus dem Gefängniffe wider frei. 
aber blieb faft vier Jahre gefangen und mufte, 
Freiheit wider zu erlangen, auf die Domprobftei ı 
Theil feiner Einkünfte verzichten. Biſchof David a 
feit er Ghysbert in Banden gelegt, im Utrechti 
als unumfchränkter Fürſt gefchaltet; den Rath i 
nach Gefallen geordnet; dem Städtchen Pſſelſte 
Mauern und die alten Rechte zugeftanden ; Hage 
Grafen San von Egmond gegeben, ohne irgend wi 
die Stadt Utrecht zu fragen. Man ertrug diefe 
zu regieren, bis fich 1478 Amersfort empörte un 
jo widerwärtig dem Bilchofe fich zeigte, daß diefe 
fivenz nah Wyk te Duurftede verlegte. Die auf 
inzwifchen vertriebenen Hoeks fanden bei den unzı 
im Utrechtifchen Aufnahme. An deren Spiße ftund 


413 


1 — — 





won Montfort, der im Auguſt 1481 ſich Utrechts bemäch—⸗ 
| figte, und das Stadtregiment jo änderte, daß es ganz in 
De Hände der David feindlichen Partei kam. Die burguns 
Biche oder eamondifche Partei in Utrecht ward von San 
en Montfort mit Hilfe deutfcher Soldtruppen glücklich be 
mit, und die antiburgundifche Partei berief Engelbert von 
Ele ala Rumaert der Stiftslande, foweit fie von David 
agefallen waren. Der fich unabjehbar Hinziehende Kampf 
mard aber allmählich den Einwohnern der Stiftslande und 
ber Stadt Utrecht eine unerträgliche Laft. Im April 1483 
bob ſich das Volk in Utrecht, ſchloß Jan von Montfort im 
Rapitelbaufe ein und berief den Bischof zurück, der auch mit 
einiger Mannſchaft und mit den von feinen Gegnern aus ber 
Etadt vertriebenen herein fam, und Montfort, um nur die 
Feiheit wider zu erlangen, verſprach dem Biſchofe ſogar die 
Ubergabe von Montfort. Che dies geſchehen konnte, über 
fielen Engelbert von Cleve und des Montforters Neffe, Hein- 
ih von Nyeveld, Utrecht und machten Bifchof David zu ihr 
tem Gefangenen und jandten ihn auf einem Miſtwagen nach 
Umeröfort. Die Folge war, daß der Erzherzog Marimilian 
von Deitreich, der durch den Wechfel der Erbichaften nun 
Here der burgundifchen Niderlande mar, mit einem hollän- 
diſchen Heere vor Utrecht z0g, welche Stadt fi) ihm am 
1, Sept. 1483 ergeben mufte. Am 21. San. 1484 mufte 
W auch Amersfort, was ſich noch allein gegen David hielt, 
geben. Marimilian aber behielt fi über das Big» 
um Utrecht die Rechte eined Ruwaerts vor und beftellte 
Seren Friedrich von Egmond auf Yfelftein zu feinem Stadt» 

ler, 
Es bleibt und nun von den Landſchaften Niderlotrin- 
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gend nur noch Geldern zu betrachten übrig. Bon ver fr - 
mifchen Herkunft der Herren von Geldern aus der Familie ' 
der Herren von Antoing (deren heimathliches Gebiet wol 
damals zwijchen Flandern und Hennegau flreitig war) iſt 
bereitö früher (B. IV. ©. 1030 und 1031) die Rede genen. - 
Die Herrſchaft Geldern wird als Voigtei bezeichnet, wub 
da König Heinrich II ala Ausftatter der antoingjchen Ye z 
der mit Herrfchaften in Deutfchland bezeichnet wird, Tams. 
fie wohl nur eine Reichsvoigtei gemefen fein, in weldes 
der König, da die Oberpoigtei wohl (wie bet Nymwegen 
ben Herzogen von Niderlotringen zuftund, den einen be 
Antoingd wahrfcheinlich zum Untervoigte beftellte, alfo p 
dem Herrn, der die Gejchäfte der Voigtei wirklich beſorge 
während dem Obervoigte in der Regel nur ein Theil be 
Einkünfte und eine höhere Gerichtäbarfeit zuftund. BE 
dem auch fet, urkundliche Beweife für diefe Voigtei finde " 
ſich nicht, fondern höchſtens ftüst fich die Angabe auf ein 
Tradition, die ald frühere Inhaber diefer Voigtei die Ze 
milie von Pont nennt und fogar Pontius Pilatus gemem 
logiſch damit in Verbindung bringt. Der erfte, der aus DE 
geldrifchen Familie urfundlich al® Graf von Geldern (Gelese) 
begegnet, ift Gerhard L, der in einer utrechtifchen Urkunbe 
von 1094 begegnet*). König Heinrich II hatte dem Gew 
hard von Antoing Waffenberg, dem Rüdiger Cleve gegeben: 
Gerhard von Waffenberg hatte einen Cohn, Gerharb, unb 
biefer zwei Söhne: Heinrih und Goswin. Heinrich erhielt 
MWaffenberg, ftarb vor 1075 und hinterließ wider zwei Cühue, 
Gerhard und Heinrih. Diefer Iegtgenannte Gerhard e 


*) Oordeelkundige inleidnig tot de historie van Gelderland 
door W. A. van Spaen. D. Il. (Utrecht 1862-80) p. 105. 
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it Waſſenberg und Geldern und Dit ber erfte, ber wie 
en von Geldern urkundlich erwähnt 
ib, Ob nun Geldern ſchon zur eriten Ausstattung der 
toings gehörte (mas allerdings wohrſcheinlich ift, 

wobei dann die Gigenihaft als Meichunigtei wohl 
J 1 toäre) ober im welcher Weiſe Gerhards Vor— 
‚5 F auch nur ſein Vater erſt in den Beſitz von 
dern gekommen find, wird ſich ſchwerlich klar ent— 
eiden laßen. Außer der Voigtei von Geldern (die Drt- 
at Geldern wird in früherer Zeit ald curtis Gelera be- 
aet) hatten dieſe Herren offenbar aud) ſchon meiter aus« 
echte Befisungen in dem f.g. Oberquartiere von Gel- 
en; ſichet wohl ſchon Pont und Straelen. Wie ſich Bi« 
ef Wilhelm von Utrecht, (1054—1076) der ald zum gel« 
jben Geſchlechte gehörig bezeichnet wird, genealogiſch in 

m Zweige der antoingihen Familie ftellt, mage ich 
et zu entſcheiden — und Otto von Naffau, der angeb- 
ie Bater des Grafen Gerhard, ift ſicher nur eine Erfin⸗ 
dung jener Sage, die nichts von dem Antoings weiß, ſon— 
kn ein früheres angebliches Voigtsgeſchlecht von Pont 
mit einem Wichard, angeblichem Bruder des Biſchofs Bil 
km, ſchließt, und dann deſſen Tochter und Erbin Adelheid 
at Otto von Naffau, dem angeblichen Water ded Grafen 
Gebhard I, verheirathet, fo daß Gerhard und die ihm nad) 
fülgenden Grafen eine naffauifche Nebenlinie bildeten, von 
Beier aber die urkundliche Geſchichte des Haufes Naffau 
riet weiß. Wir beginnen alfo unfere Ueberſicht der Spe— 
salgeiichte von Geldern mit dem antoingichen Grafen 
Gerard I, der von feinem Water Heinrich Waflenberg und 

Gcdern erbte. Er ftarb zwiſchen dem 24. Septbr. 1117 
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und dem 5. April 1118. Seine Gemahlin ſcheint eine Gr ; 
fin von Namen gewefen zu fein. Ihm folgte in Gelben: 
fein Sohn Gerhard II., welcher Ermengarden, die Erhtohtr "7 
des Grafen von Zutphen, geheirathet hatte, und ala dem ': 
Bruder, Dietrich, Biſchof von Münfter, 1127 und mitte . 
der Mannsftamm der Zutphener audftarb, erhielt Gew ; 
hard II zu der Herrfchaft von Geldern auch durch ſeine 5 
mahlin die Herrfchaft von Zutphen und führte von beide. 
Herrſchaften den Grafentitel. 
Die Graffhaft Zutphen umfaßte den größten TEA 
des ehemaligen Hamalandes (Chamaven-Kanded). Herr uk; 
Ledebur*) nimmt an, daß ein Theil des ehemaligen Riflem 
des (Nipuarier-Randes) zum Gaue Hamaland gezogen we®; 
den fei. Der rein hamavifche Theil de Hamalandes 
dann die Grenze gehabt: von Randen an ber Yfiel Me. 
Schipbeck aufmärt® nach dem heutigen Hunnep und übe 
Meggeftopelen und Wefterpliet nah Burg ter Burg in de :: 
Wiſch im Kirchſpiele Ulft); hier wandte fie ſich weſtwaͤrn 
gegen den Stener-Wald (Steverwald) und über die Dies r 
nach Lofenich, Eerbeek und Südemper; endlich bei Eſchede i 
abermals über die Yſſel auf Randen zu. Deventer, Zub i 
phen und Doedburg lagen alfo in diefer Landſchaft, bie 
fich dann aber dur das Rifland von Emmerich bie is 
die Gegend von Cleve ausdehnte. Die Duffel (den pagws 
Duble) nimmt Xedebur als fpäteren Untergau des Gunel 
Hamaland an, und ebenfo den pagus Leomerika (die fir 
merfch), der den Winkel zwifchen Rhein und PYſſel bei Dark 
ven uud Bevenaer ansfüllt und die Gegenden der Did — 















* Land und Volt der Bructerer ©. 74. 
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und Emmerich) erft mit dem übrigen Sama- 
rbindung jest. Offenbar war das Hamaland 
eBerbindung von Gerichtabarfeiten, mie wir im 
einer folhen begegnet find. Noͤrdlich vom Ha— 
ich von der Veluwe lag dann auf dem rechten 
jel und weiter an der See zwiſchen Yſel und 
iner Ausdehnung in das Land herein bis nahe 
nd, wo die Regge in die Vecht mündet, der Nf- 
Der eigentliche politifche Mittelpunct des Hama- 
Deventer, es mar die Gerichtd-, Münz- und 
3 Gaues, deffen Grafenrechte und Regalien an 
m im Jahre 1046. Da in dem nördlichen Thei- 
rafichaft, mo Deventer lag, die Kirche des heil. 
Utrecht und die des heil. Leobuin von Deven- 
ien Befis hatte, ward diefer nördliche Theil un: 
e utrechtifche Verwaltung geſtellt. Ebenſo hatte 
des Klofterd Elten eine erimirte Stellung im 
efichert erhalten und nur der übrige Gau, nun 
Haft von Utrecht, kam unter Lehens-Grafen, die 
ter eigenen großen Herrfchaft von Zutphen Gra- 
tphen nannten. 
n als befondere Ortfehaft wird zuerſt urfund: 
1059 genannt und zwar als ein Erbgut des 
tichalE**. Neben den Befigungen des Grafen 
n waren in dem Gaue Hamaland aber nod) eine 





tame biejes Gaues wird fehr verfchieben gefchrieben: Isloi, 
gau, Islandia, Salland, Salon, Seland — das alte Land 
achher von Chauken befett, mehr friſiſcher Art, wenn auch 
m Rechte. 

yaen 1. c. D. I. p. 166. 

erungen. Ed. V. 27 
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Reihe Herrſchaften edelfreier Herren geblieben, 
der Herren von Bronchorſt, von Borkelo, von's He 
(von Bergh) und von der Wii, von Brechkfort, u WM 
holt und von Keppel, die in ähnlicher Weife, wie WI 
Herren in Nordbrabant, noch lange unmittelbar ui Wi 
Reiche flunden und nur allmählich ihre Herihuiinig 
Utrecht oder Geldern auftrugen, bis fie endlich der iM 
Herzog Karl (von Egmond) von Geldern ganz MM 
Unterthanen behandelte. Der Graf von Zutphen mut 
urfprünglich auch nur ein folcher edelfreier Erben: 
aber im Gaue Hamaland, foweit derfelbe nicht erimirmf 
von Utreht mit Wahrnehmung der Grafenredite Mi 
war. Es werden vor Gotſchalk ſchon einige Her 
Zutphen genannt, doch ohne daß ſich ihre Verhältnifk: 
nealogifch feftftellen ließen. Die Familie derjelben MM 
dem falifchen Kaiferhaufe verwandt gemwefen zu fer; 
Gotſchalk zu derfelben Familie gehörte und in weile 
gliedung, läßt fi) weder ficher nachweifen, noch li 
Gotſchalks Gemahlin hieß Adelheid, und aus diede 
waren zwei Söhne geboren, Gebhart und Otto. Ge 
ftarb vor dem Vater“). Die Gefchichte der Famile 
durch ſpätere Schriftiteller, die eine Menge Vermuthur 
über Gefchlechtezufammenhänge, zum Theil auf Bine © 
gen gegründet, aufitellen, fehr verwirrt geworden; Doch (OA 
Gotſchalks zweiter Sohn, Dtto, fiher deffen Nachfolge! d 
Erbherr von Zutphen geworden zu fein. Das 
Gotſchalks läßt fich nicht genau beftimmen , vielleicht W 
e8 1076. Dtto begegnet im J. 1101 ala Otto come I 


*) v. Spaen |. c. p. 205 


ee Ti Zn —— e vcr.., .. u vweo..- 


Beranlafung gab zum Einflechten eines Gra- 
u in die Gefchichte von Geldern und Zutphen) 
tben*). Seine Gemahlin hieß Judith. Sie 
wer: Heinrich, Dietrich, Gerhard und die Toch⸗ 
. Heinrich folgte dem Vater zuerjt und nad 
Jietrich, welcher Bifhof von Münſter war; 
weiß man nur, daß er 1134 auch ſchon todt 
hrſcheinlich ftarb er ſchon vor feinem Vater. 
ırd in erfter Ehe mit Graf Gerhard IL von 
ihlt, in zweiter mit Konrad von Nübelburg. 
tahlin war eine Tochter Graf Kuno's von 
3 dem nordheimifchen Haufe (Kuno mar ein 
9on Nordheim) und der Kunigunde von Orr 
ihr Name ift unbefannt. Kinder hinterließ 

Sein Nachfolger ald Erbherr in Zutphen 
er, Biſchof Dieteih von Münfter, der 1127 
erbte die Herrichaft des Heren von Zutphen, 
herrſchaft war, auf Ermengard und deren 
ard von Geldern. Nach Gerhard? Tode ver 
mengard zum zmweitenmale mit Konrad von 
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Gemahlin ihres verftorbenen Bruders Heinrich. 

hatte fie Feine Kinder, er ftarb fchon 1136. € 
hatte noch einen Bruder, Heinrich, und zwei Schw 
Iande und Kunigunde (Jutta). Solande ward t 
lin Balduind von Hennegau; Kunigunde (Jutta) 
Walram von Niderlotringen und Limburg und eı 
fenberg als Ausftattung®). Heinrich ift entweder 
Heinrich von St. Kuntbert in Köln, oder der 

von Keſſel: Heintih**). Ab und zu erhält € 
auch noch die Bezeichnung ald Herr von Waſſ 
der That aber blieb Waſſenberg den Limburg 
die Kirchvoigtei von Waffenberg war 1118 
Gerhards Befige, und wie es fcheint aud | 
Herrſchaft; Doch ſcheint der ganze Beſitz fd 
Schmeiter zugedacht und zugelagt, da er einer Ur! 
5. Upril diefed Jahres zu Folge die Voigtei n 
eigenen Defeendenz vorbehält, fondern den Eig 
der Herrihaft ***). Im Tebruar 1129 erfcheint € 
einer Anklage Hermanns II von Galvelage (f. 

996.) als Reichsfeind (Anhänger Konrads des 
in der Ungnade König Lothars, aus der ihn fe 
freunde mit 1000 Mark Löfen. Gerhard II fd 
geftorben zu fein. Er hinterlieg von Ermengard 
ber: feinen Nachfolger, Heinrich von Geldern un! 
und eine Tochter, die an Heinrich Grafen von . 
(einen Sohn Elimard H und der Elika von K 
verheirathet ward. Heinrich von Geldern uni 


*, S. B. IV. ©. 1031. 

”) S. 8. IV. 1032. Das lettere iſt v. Spaen’s An 

”**), „Ipsius vero ecclesige praediorum advocatuı 
ei, quisquis heres fuerit castelli et alodii in Wassenberg 





-.. ay”r7r77,. [0 De Zu er Se — A Sehr m. I — 


ker: Marie (Adelheid), vermählt mit Graf Gerhard 
ve), Margarethe, vermählt mit Engelbert von 
und Agnes, vermählt mit Graf Heinrich von Na- 
Luͤtzelburg 41). Gerhard mar Eurz vor dem Var 
‚1181 geftorben +++), und fo folgte alfo in Gel. 
Zutphen der jüngere Sohn Otto L Ein natür- 
in des Grafen Heinrich war Dietrih von Belva 
ilvewe), deſſen Gefchlecht fih im Utrechtfchen noch 


n Graf Heinrich hatte um die Veluwe mit Utrecht 
bt. Der Biſchof fah die Veluwe als utrechti⸗ 
tzthum an, was dem Herzoge von Niderlotringen 
bant) zu Zehen gegeben fei, und erft von der Be- 
‚uch diefen leiteten Die Grafen von Geldern we⸗ 





paen 1. c. D. II. p. 161. 

3paen 1. c. p. 164.165. und Schliephale Geſchichte von Naf- 
5. 160. 

.B. IV. ©. 524. 

war Mutter des heiligen Engelbert von Köln ©. B. IV. 
au ©. 917. 


vr. 22 
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nigſtens einen Theil ihrer Befikungen und Rechte in Me 
Belume ab. Nun hatte der Herzog bet der Stuhlbeſteigun 
Balduin? von Holland verfäumt, in Utrecht die beein 
liche Lehnshuldigung zu letften, und da zu ber weilte 
Belehnung von Geldern die Einwilligung des utrechtich 
Rehensftuhles überhaupt nicht gejucht worden war, beim 
tete der Biſchof dies Xehensverhältnif® überhaupt nit « 
eriftirend, den Grafen von Geldern ala Ufurpator und tdi 
die Gelderer aus der Veluwe, während dagegen b 
Herzog die Lehenshoheit Utrecht3 über die Veluwe befid 
und der Graf von Geldern Deventer mit einer Belagerm 
bedrängte. Kaifer Friedrich I hatte dann zwar einen M 
fenftillftand vermittelt; als diefer aber 1186 zu Ende U 
erneuerte fich die Fehde, wobei nun die Grafen von Hola 
und Cleve dem Biſchofe beiftunden, fo daß ſich tie Gewaltth 
ten der Bifhöflichen ſogar in die geldernfchen und zutpße 
ſchen Gebiete hinein erftredten. Otto von Geldern fi 
Hilfe bei dem Erzbifchofe von Köln und dem Bifchofe v 
Münfter, fo wie bei dem Herzoge von Brabant umd de 
Grafen von Berg, fo daß er von neuem Deventer mitge 
Bem Seere bedrohen konnte; Kaifer Friedrih mufte abe 
mals vermittelnd eingreifen — und 1196 ward dann N 
Verhältnis der Veluwe zu Utrecht, Brabant und Gelbe 
feftgeftellt, wie e8 oben ſchon bei Utrecht angegeben iſt. 
Die inneren Berhältniffe Geldernd und Yutphent | 
diefer Zeit waren denen der nicht friſiſchen Nachbarlan 
ganz analog. Die Etäbte hatten gräfliche Schultheiß 
oder Amtleute; diefen zur Seite ftunden Schöffencollegit 
und außer bergebrachten Grundlaflen und Steuern, auß 
dem Todfalldrechte oder Befthaupte, jo wie beftimmten Die 


ı Otto, der z. B. 1191 Zutphen eine Handfefte er- 
», Otto begleitete übrigen Kaiſer Friedrich auf 
Rreuzzuge, war aber 1191 ſchon wider daheim, wie 
u8 einer Achten Urkunde des Kloſters Werden in Be 
8 Hofes Putten flieht. Nach Kaifer Heinrich Tode 
to die welfifche Seite. Bon der Betheiligung Gel⸗ 
ın den Etreitigkeiten Utrecht mit den Drentenern 
n früher (B. I. ©. 35 u. ff. und oben bei Utrecht) 
de gewefen. Im %. 1201 fihern Otto und beflen 
iin Richardis und Sohn Gerhard III dem Klo—⸗ 
edbur den Wildbann vom Klofter bis Lakesdaal, 
Name jett nicht mehr zu finden tft (fpäter tft die 
dieſes Wildbannes bei Moyland, in welcher Gegend 
fedaal wohl gelegen haben wird). Die Gegend die 
ildbannes war clevifh und ſchon 1160 von dem 
von Gleve an das Klofter gegeben; die Grafen von 
ı hatten alfo wohl nur den Wildbann. Streitigkeiten 
rabant wurden 1203 beigelegt dur Verabredung 
jeirath zwifchen einem geldernfchen Grafenfohne und 
rabantifchen Herzogstochter. Im J. 1206 ward dieje 
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von Brabant aufgenommen, und Graf Otto verfprad bel 
feinem Sohne als Ausftattung Kaltekirchen und Not 
Die Heirath felbft iſt dann wirklich zur Vollziehung gef 
men. Otto ftarb zwifchen dem 8. Mär; 1206, wo eu 
lebte, und dem 24. Sept. 1207, wo er bereitö todt u 
und fein Sohn und Nachfolger, Gerhard ILL, erfcheint. Dt 
Gemahlin Richardis fol eine geborne Gräfin von Na 
gemwefen fein. Sie müfte dann eine Tochter Graf 9 
rechts II von Naffau fein*. Sie ift am wahrſchein 
ften am 21. Sept. 1231 als Aebteſfin ded Bernhardi 
Elofterd zu Roermonde geftorben. Kinder aus ber 
des Grafen Dtto mit Richardis waren: 1) Heinrid, 
jung ftarb; 2) Gerhard IIL, des Vater Nachfolger; 3)£ 
Probſt von Kanten und erwählter Biſchof von Utn 
4) Ludwig, Domprobft von Utrecht; 5) Adelheid, verm 
mit Wilhelm von Holland, 6) Margaretha, vermählt 
Lothar I, Grafen von Hodftaden und Are, Herrn von! 
hem**), 7) Elifabeth, Nachfolgerin der Mutter als ‘ 
tiffin in Roermonde und 8) Mathilde, Gemahlin Heinrid 
(ded Reichen) von Naffau***). Die Streitigkeiten ( 
Otto's I mit Brabant find fchon früher in diefem Be 
(©. 115. u. 121.) erwähnt; um nun die Löſegeldsſc 
welche für Dtto an Brabant abzutragen war, abtrageı 
fönnen, hatte er die freieignen Herrfchaften, die er w 
die Maas hinauf zwifchen Maeftricht und Roermonde 
faß, an Lüttich verpfänden müßen, und um dad Pfandſche 


*) Schliephake a. a. DO. S. 341. — oben 8. IV. ©. 375. 351 
Wahrſcheinlicher ift Richardis eine geborne Gräfin von Jülich. 

**) ſ. V. IV. ©. 91. 

***) ſ. B. IV. 376. 


trag, wobei Geldern nicht verlor, und nach Diet 
ode folgte Gerhards Bruder Otto in Utrecht, frei 
nur fehr kurze Zeit, und der Gebrauch, den Ger 
n den Zollgeredhtigkeiten, die ihm vom Neiche zu Lo⸗ 
kunden, machte, brachte ihn bald von neuem in 
inifd mit Utrecht, was aber im Det. 1225 dur) 
ſpruch auögetragen ward. Gerhard III ftarb am 
. 1229 und ward in der Münfterficche zu Roer⸗ 
witattet. Bon feiner Gemahlin Margarethe (Sophie) 
ıbant hatte er folgende Kinder: 1) Otto IL, des Va⸗ 
ichfolger; 2) Heinrih, der 1247 zum Bijchofe von 
gewählt ward (f. oben ©. 37.); und 3) Margaretha. 
ward im März 1236 an Graf Wilhelm IV von 
yerlobt und fpäter wohl auch verheirathet*). 

to IL (mit dem Bferdefuße) war mit Margarethe von 
ermählt; und nad) deren Abfterben im Jahre 1251 
ilippa von Dammartin, Tochter Simond von Dam- 
‚ Grafen von Bonthieu und Monftreuil, die ihm 
Sohn, Neginald oder Reinald, und eine Tochter, 
ſard, gebar. Ein großer Theil der entweder von 
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waren, erhielten von Dtto II ihre Rechte und Dr 
verbrieft, namentlich Arnhem, Roermonde, Hardem! 
merich (fo weit es gelderifch war), Goch, Wagenin 
Bommel — auch wurden fie vollftändiger befeftig 
diefen urkundlichen Zugeftändniffen finden fih a 
wenig Beweife mehr; doch wohl weil nachgehends e 
lang von der kaiſerlichen Kanzlei alle foldhe Urku 
Städte, die zu Neichälehen gehörten, ſoweit fie ol 
willigung ded Königs ftatt gehabt, und in andere 
foweit fie ohne Einwilligung des Oberlehnsherrn 

habt, als ungiltig betrachtet wurden, damit die Ra 
neue Briefe aus der Faiferlichen oder oberherrlichen 
erwirfen und dafür zahlen müften. Sonſt ift 

Thatigkeit Otto's II ald Fürft wenig zu bericht 
faufte 1236 von Heinrih von Borkelo die Einkü 
Grunlo und bob diefen Drt fo, daß daraus die Stı 
erwuchs; im Sahre 1246 erwarb Otto I auch B 
Kriekenbeek war ſchon 1243 angekauft worden. J 
des Jahres 1248 verpfändete König Wilhelm die Re 
Nymwegen für 1600 Mark mit deren ganzem Geb: 
den zugehörigen Edelen, Lehensleuten, Bürgern, 

und Gefreieten, um fie bis zur Auslöfung als v 
bares Reichslehen zu befiten*). Auch der Reiche; 
Lobith warb an Dtto II verliehen. Bon Otto’? 
Heinrich als Bischof von Lüttich tft das nöthige, a 
Geldern angteng, früher erwähnt; ebenjo ift es 
Berührungen Dtto’3 II mit den utrechtifchen Verhaͤlt 


* Die Stadt Nymmegen eroberte dann Otto, ba fü 
ftanfifcher Seite hielt, als einen Theil ber zu der Reichsburg 
Herrſchaft. 


jo weit fie Enclaven des gräflichen Gebietes waren. 
ig Wilhelm erhielt Otto im Juni 1254 noch die 
Oye ald Neichälehn, wodurch fich daß alte gel 
‚erritorium in der Betume weſentlich arrondirte. 
von Rüttih, Otto's Bruder, baute die Burg Monte 
ſchenkte fje fpäter an feinen Bruder. Wie und 
ermonde an die Gelderer früher gefommen, ob es 
ndtheil der alten Voigtet oder fpäter erworben tft, 
deutlich; aber nun mar es fchon längere Zeit gel» 
jefig. Yür die Gründung von Klöftern waren die 
trafen ſchon immer intereffirt — das Eiftercienjer- 
inerflofter in Roermonde war ſchon von der ver- 
ı Gräfin Richardid und deren Sohne in Verein 
nd audgeftattet worden. Otto UI ftiftete da Jung⸗ 
t Gravendael (dad neue Klofter) im Kirchipiele 
rden bei Goch an der Nierd. Das Klofter Kamp, 
ititifter frühere Grafen von Geldern waren, war 
ı Nachfolgern bereichert worden; ebenfo dad Klofter 
n in Zutphen — und viele Kleinere KHlöfter waren 
gräfliche Stiftungen’ oder hatten die Grafen ale 
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Privatitreitigkeiten zwifchen dem Geſchlechte von Rein 
hövel, deijen fi Graf Otto 1I annahm, und münſteriſche 
Lehensleuten verwickelten Geldern 1254 in eine Fehde mt 
dem Bifchofe von Münfter. Otto ward tm diefer Fchb 
gefangen und löſte fich durch Auftragung einer Eleinen Heu 
haft an Münfter. Dagegen Eaufte er 1256 alle He 
Ichaften des Klofterd von Deus in der Betume und Veluw 
wodurd er in unmittelbaren Befis von Elchinghem (Elkun 
Velp, Rhynwyk und Wyk kam. Ebenſo kaufte er Zevena 
in demſelben Jahre. Mit Utrecht ſchloß Otto wichtige Ve 
träge über ſtreitige oder weniger beſtimmte Rechte; eben 
mit Cleve. Beziehungen Otto's zu brabantiſchen und hollä 
diſchen Verhältniſſen find ſchon früher berührt. Bon fein 
eriten Gemahlin hatte Dtto nur Töchter; durch die zwei 
Gemahlin, die er 1252 oder 1253 heirathete, und die fche 
zweimal verheirathet geweſen war, als er fie heirathet 
gewann er eine Anzahl franzöfifcher Herrfchaften, die ſei 
Sohn Reinald wider an Eduard I von England verkauft 
Sie gebar Graf Otto eben diefen Sohn Reinald, ſodan 
eine Tochter, Philippine, die an Walram Herren von Mor 
joye und Valfenburg verheirathet ward; eine zweite, & 
mengard, vermäblte fi) mit Graf Dietrich von Clev 
Eine dritte, Marie, ftarb unvermählt und ijt Stifterin de 
Hogpital® zu Arnhem. Unter den Töchtern erfter Ehe wa 
Elifabeth, deren Gemahl Graf Adolf von Berg me 
Otto II ftarb am 10. Juni 1271 und ift in Gravenda 
beitattet. 

Neinald I, des Vaters Nachfolger, (genannt: der Sttei 
bare) mar zweimal verheirathet. Das erftemal mit Erme 
gard, der Erbtochter des Limburger Haufes, die ihm abi 
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ider brachte; ſodann mit Margaretha, eine 
Dampierre von Ylandern, melde pm 1 
ıhtolger, gebar, Außerdem noch 3 Töchte r⸗ 
die an Dietrich von Cleve vermählt war 
welche als Glariffen-Nonne in Köln 1354 ftarb, 
‚la, ebenfalls Elariffin zu Köln und gejtorben 1352. 
ıald I trat ald Heirathögut feiner Schweſter Phi— 
n J. 1276 Süfteren an Walram von Valkenburg 
tjoye ab. Dagegen erwarb er für 100 Live, ‚die 
rlichkeit über Hubert3 II von Bofinchem Schloß 
rg, welches ihm diefer zu Lehen aufteug.*) 
Geſchlecht von Bofinchem und Kuylenburg fol von ben 
n bes Zeifterbants abftanımen, und war bie Herrſchaft Kuy⸗ 
zu Diejer Zeit alodiale Herrſchaft. Im biefer Herrichaft 
e nnd Sobn aufeinander gefolgt, wie bie Genealogen an- 
gender Keibe: Gerbrand 7 925, Dietrich (ober Dirt) + 954; 
993; Jobann I F 1030; RubolfI + 1099; Semrich F 1106, 
ift felgente Geſchlechtstafel aufgeftellt: 
yeinrih Gem. eine Tochter Simons von Teyling 


— ————————— ———— 
dudolf II F 1164 Gem. Adelheid von Heinsberg 
— — — — — — — ————— — — — 
Hubert 1 7 1205 Gem. Johanna won Zuylen 








+ 1240 Gem. eine weder (Zweder) erbebt im 3. 1213 
s Haufes Ghiſtelle Bianen, ein utrechttjches Tehen, zur Stabt 


——— — —— —ñ — — — — — —— — 
- 1272 Gem. eine Tochter des Geſchlechts von Vorne 
Subert 111 7 1296 Gem. Gertrud von Artel 


+ 1322 Sem. 1. eine Tochter des Geſchlechts von Maurit 
2. eine Zochter des Herrn Sweder von Abcoude 


V +1344 Sem. Die Erbin der 2. Heinrich, Herr v. Wouden— 
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Den Ausgang des Limburger Erbfchaftäftreites r 
Schlacht von Woringen haben wir früher meitli 
ſprochen.) Nur die LRandfchaften Bommelremer 
Thielremeerd erhielt der Graf von Geldern von 

wider zugeftanden. Im Jahre 1298 trugen Otto 
Sohn Alard, Junker von Buuren, dem Grafen Reir 
Herrſchaft Buuren zu Neben auf. In demfelben J 
theilte Reinald der Ortſchaft Staverden in der 

Stadtrecht, jedoch ohne die Einwohner zu freien ! 
zu machen; fie blieben alfo ſämmtlich hörige Leute 

homines), während fie von Xetbeigenfchaft frei wa 
jeder, der unbellagt Jahr und Tag in Staverden 

nicht ferner als Leibeigner angefprochen werden 

Später ſank Staverben wider zu einem bloßen 8 
herab. Als feuda oblata erhielt Graf Reinald ı 
6. Sunt 1297 die Burg Maurif (Malderich) in de 
Betume; am 7. Juni 1300 die Burg Mylendonk; 

Dftober 1300 Haus Puiflik und am-27. Juli 131 
Hemert in der Bommelreweerde. Der Graf litt fd 
einer in der Schlacht von Boringen erhaltenen Kop 
und ward von Jahr zu Jahr frübfinniger und zu Ge 
untüchtiger, ja, verftandesfchwächer. In den Sabre 
big 1312 fuchte der Graf die Verhältniffe der St 
Geldern und Zutphen neu zu ordnen, nachdem die fü 
Kanzlei frühere Stadtrecht3ertheilungen ohne Zuftimm 
Dberlebnöheren, refpective des Kaiferd, für ungiltig 
bafte, und es waren im wefentlihen drei Claſſ 
Städten die er herftellte: folche mit gelderſchen, fol 
roermondiſchen und folhe mit zutphenſchen Rechten: 


H ſ. B. IV. ©. Bid uff. — und gegenw. B. S. 136. 
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sielfach diefe Gelegenheit, die hergebrachten Stadt- 
was zu befchneiden. Da der Herzog von Brabant 
311 verfäumte, die Belehnung mit der Veluwe von 
zu fuchen, ſprach ihm der Bifchof die Lehenäherr- 
ı ber Velume ab, und übertrug fie direct auf Graf 
‚ der fie zeither ald Afterlehn von Brabant gehabt 
Beiter famen noch ald feuda oblata zu der geldern- 
rrihaft am 10. Januar 1314 Wilhelm's von Eras 
Ulode Schwalmen, und am 6. März 1316 Haus 
‚ ein zeitber alodiales Befisthum Herrn Eberhards 
ddag. Der Gemüthszuſtand bed ‚Grafen Reinald 
wifchen immer trübfeliger geworden; vielfach hatte 
willfürlich durchgegriffen, fo daß ihm faft alle 
d Städte feined Landes misgünftig wurden. End⸗ 
bte jein Sohn, Reinald II (der ſchwarze), die Sachen 
eiter fo geben Taken zu dürfen; die Stadt Nym- 
agte ihm fchon die Treue auf und der Sohn entzog 
t alle Regierungsfachen, mufte aber dazu den guten 
der Stände haben und ihnen deshalb manches be» 
, mwa® er ohne diefe traurigen Umſtände nicht ger 
hätte. Neinald I, der immer trübjeliger geworden 
id dem e8 bei dem Verfahren ded Sohnes? an Gelde 
während er in Arnhem krank lag, verpfändete dag 
he Oberquartier (d. H. die alte Voigtei und was 
tähe dazu erworben worden war) an Jülich. Vater 
obn waren nun ſchon in offenem Streite gegen 
e — der Bater, von Gerhard von Vorne (dem Burg» 
von Seeland) und von San von Arkel; der Sohn 
inald von Balfenburg und Florenz Berthout von 
n unterftüßt. Dieſe vier hatten dann am 6. April 
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ſchiedsrichterlich über die Verhältniffe des Vaters 
ned zu enticheiden, Eonnten fich aber nicht einige 
ward die Entjeheidung an Guillaume von Henneg: 
gegeben, der am 3. Sept. 1318 mit Beirath dei 
Dienftimannen und Schöffen der geldernfchen $ 
den Entjcheid dahin gab, daß: 

- 1) Gefangene von beiden Seiten losgegeb 
ſollten; daß 

2) ſowohl der Vater als der Sohn ſich zi 
Regierung begeben, und der Graf von Holland 
ſtändniſſe mit den Ständen (d. h. den Miniſt« 
Herrſchaft und den Städten) die Droſten (( 
Richter (gräflichen Schultheißen), Zöllner, Ren 
beftellen follte und folche Amtleute follten unte 
des Grafen von Holland und beider Grafen vı 
Renten und Güter, Verfall, Anfall (opkoming] 
und Veränderungen (keerense) vermalten; 

3) daß der Graf jährlih 12000 Livres; 
mahlin, Margaretha von Flandern*) (die zum S 
jährlih 7000 Livres und der junge Graf 1000 | 
es fcheint: außer anderen ihm früher perjönlid 
Hofbaltung verficherten Einkünften) aus den Yaı 
haben follten; was vom Rande mehr einfäme, 
Schuldentilgung dienen; 

4) daß, wenn ſolche Dinge vorfämen, die d 
in Folge ihrer Amtögewalt nicht entſcheiden kö 
alte Graf fie zu entjcheiden habe; wenn diefer « 
lehne, der junge; 

*, Sie war, als Reinalb I fie 1286 beiratbete, With 
zen Alexander von Schottland. 


ed alten Grafen höher zu beftimmen. 
def aller während der zwiſchen Vater und Sohn 
ehenden Fehde angerichtete Schade durch Schieds⸗ 
Mögetragen und wenn bieje zu feiner einmüthigen 
dung kämen, von dem Grafen von Holland über 
aötrag entfchieden werden folle. Endlich daß, 
alla die Grafen von Geldern dieſen Frieden brächen, 
von Holland und die Stände von Geldern fie zu 
ag desſelben zu zwingen haben follten. 
junge Graf nahm diejen Frieden am 2. Nov. an 
es alten Grafen Krankheit in ſtetem Wachfen war, 
t alle von den Amtleuten an die Grafen zu ver- 
Sahen an ihn. So betätigte er 3. B. ala 
Regent von Geldern am 14. December 1318 der 
itpben ihre Freiheiten und Rechte; ebenjo am 7. 
319 der Stadt Arnhem. 
gute Bernehmen zwifchen Bater und Sohn dauerte 
t lange; troß feiner zunehmenden Verwirrung 
Bater eiferfüchtig auf dad Walten ded Sohnes, 
e Giferfuht des Vaters ward durch die fort- 
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ihm ehemald berthoutjche Güter zu, von diefen 
er aber, wahrfcheinlich auch in Geldverlegenheit, d 
herrichaft Teveren und dad Haus zu Schinne a 
Arnold den Kleinen, Schultheifen zu Achen, für 2 
pet. Tourn. am 25. Auguft 1326. Dagegen di 
Berpfändung des geldernſchen Oberquartierd an Sül 
durch allmähliche Abzahlung der Pfandſumme au 
worden zu fein. Kaum aber war der alte Her 
October 1326 in Montfort, wo ihn Reinald I zı 
geſchloßen gehalten hatte, geftorben, als letzterer, 
aus Geldverlegenheit zu helfen, die Herrſchaft Dion 
neuem für 12000 livr. Tourn. verpfänden mufte 
fange des jahres 1327. 

Bon Reinalds II Theilnahme an den Lüttich 
pfen war ſchon bei Lüttich die Rede. König Lui 
er eine Zeitlang auf deſſen Nömerzuge begleitet, ' 
ala die Kütticher Kämpfe wider hitziger wurden, 
haben und zurüdgefehrt fein. Ein Freundſchaf 
mit Jülich ward von ihm am 14. Nov. 1328 gi 
Im Mai 1329 ftarb Reinalds Gemahlin, Sophie 2 
deren väterliche® Vermögen hatte ihm in aller 2 
bolfen; er hatte nicht nur mehrere Pfandichaften 
fondern von dem Bifchofe von Lüttich Mecheln i 
nehmen fönnen; hatte audy 1326 die Grafſcha 
wider an fich gebracht, die nach dem Außiterben | 
Grafen von Keſſel mit Graf Heinrich von diefem ſ 
feinem Tode an Geldern verkauft, von Reinald I 
Flandern verpfändet worden war. Sie ift für die 
Zeit Xehendherrihaft, welche die Herren Gelderns 
gaben. Nachdem Reinald ſo feine Graffchaft v 
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Stande gebracht, Faufte er 1331 auch die & 

wort; dann im felben Jahre das Necht des 

leve auf den Kelcktwald (bei Goch) wider ber 
haft, in die er an Gleve gegeben war, und das ı 
eichswald von Nymwegen, der ebenfalld an (STeve 
idet war. Da die Bortheile, die aus dem berthout- 
jermögen Geldern zumuchien, fchon bei dem Heiratha- 
Be vorauszuſehen waren, hatte audy der Heiraths— 
ſchon feitgefest, daß Sophtens Kindern vor allen 
us einer fpäteren Ehe möglicher Weiſe berporgehen- 
achfommen das Succeſſionsrecht in Geldern und Zut- 
ugefichert fein folle Sophie gebar dem Grafen aber 
5dhter,*) und fo war diejer Artikel des Heirathäver- 
zhne alle Wirkung in Beziehung auf die Reichslehen, 
Reinald IT aus einer fpäteren Ehe noch einen Sohn 
1. Nur die utrechtfchen Lehen und foldhe Lehen des 
I, die nicht in Rand beflunden, wie der Zoll von 
und wie die Pfandſchaft der Voigtei von Nymmegen, 
ı von der berthoutichen Nachkommenſchaft ange- 
a werden. Als fich alfo Reinald 1331 mit Eleonoren, 
bmeiter des Königs Eduard III von England, ver: 
verfchaffte er fich zuvor von Kaifer Ludwig die Ein- 


Es waren drei Töchter, die Sophie Bertbont geboren hatte: 
aretba, die, an Gerhard von Jülich 1333 verlobt, ftarb, ehe die 
zogen werden konnte, am4. Oct. 1344; 2) Mathilde (Mechthild), 
; an Herrn Gotfrit von Millen und Maſeyk, Sohn Dietrichs 
naberz, Grafen von Looz, vermählt ward; fie heirathete nachher 
; von Cleve, ber 1368 ftarb; aus beiden Ehen hatte fie keine 
‚ fie heirathete zum brittenmal Johann de Chatillon, Grafen von 
3) Eltjabeth, Aebtiffin von Gravendael, die 1376 ftarb. 
28” 
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willigung, daß feine Kinder von Eleonoren auch i 
Reichspfandſchaft von Nymwegen folgen follten, und 
im September 1331 auch die Yufage des Bilchef 
Utrecht, daß es ihm freiftehen folle, feiner neuen Gen 
aus den Ginkünften der Veluwe eine jährliche Rente 
fihern, und daß deren Kinder in allen utrechtſchen 
folgen follten.*) Dann feste Neinald im bejondere 


*) Die Befigungen von Geldern und Zutphen bilbeten 
noch feineswegs ein gefchloßene® Zerritorium. Es waren viel 
wejentlihen folgende einzelne Herrihaften: 1) die Herrichaft D 
anf dem rechten Maasufer, zuletzt wider von Biſchof Heinri 
Geldern) von Lüttich dem Grafen Reinald I zu Lehen gegeben. 
Nähe dieſer Herrichaft 2) Erkelenz; (ſ. 3. IV. ©. 1027 Net): 
an der Maas lagen 3) die Herrichaften Roermonde, Elent, Sı 
Cruchten und Beemt; ſodann 4) die alte Voigtei Geldern ı 
ipäter erworbenen Kriefenbeel und Benlo; dann 5) God an d 
und ein Theil der Duffel mit Moof; Dann 6) die Reichépfandſe 
Nymwegen nebſt einem Theile des ſ. g. Reichs von Nymwegen; 
Amt zwiihen Maas und Waal (doch ohne Balgooi, Keent, Ba 
Leur, Oyen und Dieden); das Thielreweerb tdoch noch ohn 
Thiel, Zandwyk, Herewarden und einen Landſtrich ſüdlich der | 
der Bommelreweerde); 8) zwiſchen Lingen und Led bejaß Gelbe 
Renooi, Zoelmonde und Zeevenaer nebft Avejat, Zoelen, Mau 
Ommeren uud Echteld; ferner 9) ein Gebiet in der Betuwe (b 
nicht Hemmen und Zienden). Nördlich des Rheines war 10) 
ganze Velume geldrifh (nur Dorenwaard, Biliven, Putten, H 
Velp und ein Theil von Öfterbeet hatten noch ihre befonberem 
Jenſeits der NYifel 11) waren gelbrijh die Herrichaften unb « 
Butphen, Steenderen, Lochem, Hengelo und Baal; 12) bie 
Aemter von Zutphen und Doesburg; 13) die Übrigen VBeftke 
der Liemerſch grenzten bamit; endlich 13) Die Stabt Emmerich 
Zollamt von Lobith. S. Zeitichrift für vaterlänbiiche Geſchichte 


en and die Bermählung hatte am 24. Dit. 1331 
umegen flatt. 

nn 1333 verlobte Reinald feine ältefte Tochter von 
a, Margarethe, mit Gerhard, dem älteften Sohne 
afen Wilhelm von Jülich, und verjchrieb ihr, was 
e berthoutichen Erbſchaft übrig war.*) Lehendauf- 
en Eleinerer Herren an Geldern hatten babei fort- 
> ftatt: Heinrich von Balveren hatte 1332 fein Haus 
mt im Xhielremeerde an Geldern aufgetragen; 1333 
ze Evert von Wilp Haus und Hof zu Bronchorit 
lp auf; 1335 Gotfrit Tengnagel feinen Hof zu 
iard; 1336 Wilhelm von Granendonf feine Burg 
1338 Gerhard von Belle feine Herrſchaft Iſſem 
a Geldern und Rheinberg). | 

f den vom Könige von Frankreich zwiſchen Gel- 
f. w. einerfeit3 und Brabant andrerfeitd vermittels 
den war am 5. Sept. 1334 ein Bündniſs gegen« 
Berbrüderung und Bertheidigung zwifchen Köln, 
t, Hennegau Holland, Geldern und Julich gefolgt 
einſamem Schute des Landfriedens in ihren Terri⸗ 
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torien. Dann im J. 1339 erhielt Brabant Heudden um 
Zubehör, Geldern Thiel und Zubehör durch einen zwiſche 
Brabant und Geldern ftatt findenden Austaufch. 

Für England war Reinald feit feiner zweiten Helrei 
eine wichtige Stüge in den Niderlanden, und auch mit de 
bairifchen Haufe trat nun eine nähere Verbindung ein, | 
Nudolf von Batern 1337 (ein Sohn Katfer Qudmige) n 
Reinalds Tochter Marie*) verlobt ward; die Hetrath fa 
dann aber nicht ftatt, weil Rudolf jung ftarb. Katfer &ı 
wig ernannte die Grafen von Geldern und Zülih im I 
1337 zu Reich&verwefern im Biäthume Kammerich, wodun 
Reinald tiefer in die englifch-franzöfifchen Kämpfe verwid 
ward. Er erhielt im November d. J. von England 200,0 
Goldfl, zugefagt ala Subfidien und am 7. San. 1338 üb 
trug ihm Köntg Eduard auch die ihm (dem Könige) 
theilten Vollmachten. Am 15. Mär; 1339 gab der Kal 
dem Grafen von Geldern dad. Recht des Judenſchutz 
Kaifer Ludwig war am 21. März 1338 40,000 Ri 
ſchuldig, wofür diefer ihm des Reiches Nechte in Frisla 
verpfändete. König Eduard ftellte im Auguft 1338 fe 
englifche Ritter als Geifeln für eine Schuld von 52,7 
florentinifhe Gulden an Geldern. Unter dem 19. Ri 
1338 erhob Kaifer Ludwig den Grafen von Geldern u 
Zutphen zum Herzoge, der an hohen Hoftagen dem Könl 
den Waffenrod anzulegen und bei der Krönung in Ad 
Minden und Rom die Krone zuzutragen und wegzutrag 


*) Es ift ungewiſs, ob Marie auch noch eine Tochter Sophie 
ober ob fie eine Zochter der zweiten Ehe war; das Ietttere bat geh 
Wahrſcheinlichkeit für fih. Später warb Marie mit Herzog Wilhel 
von Jülich vermählt. 


ede ala gelderfched Lehen in den Händen Heren 
von Abcoude, die Stadt und die dazu gehörige 
t mit der Inſel Roetweert oder Rotmeer, mit hohem 
rem Gerichte. In demfelben Jahre trug San von 
e feine Burg an Geldern auf, und Berthout von 
und Daverenberg feine Burg Daverenberg; dann 
ıden jahre Ricoud von Heeswyk fein Schloß zu 
und 1342 verkaufte Friedrich von Baar fein hohes 
red Gericht in Velp und das halbe Gericht von 
an den Herzog. Kurz vor feinem Tode ertheilte 
og am 1. Sept. 1343 Stadtreht an Venlo und 
Ich. 1343 ftarb er zu Arnhem. Seine Gemahlin 
die ihm die Söhne: Neinald IH und Eduard ge- 
, 1355. 
wald III (der fette) folgte dem Water, war aber 
Tode erft 10 jahre alt. Ueber die vormund- 
Regierung ftritten ded Herzogd Mutter und Jo⸗ 
t Balfenburg, Herr von Borne und Sittard, eis 
und der Graf von Moeurs andererfeitd. Unter 
nftänden und bei den großen Capitalien, die Eng- 


«ws — 
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Goch, Dotechem, Lochem, Benlo, Neuſtadt, 
Bommel, Wageningen, Elburg, Hattem, Erke 
Theil nahmen. Der junge Herzog mit ſeiner 
ren inzwiſchen am engliſchen Hofe, und in & 
namentlich dur Parteiung des Adels manı 
ordnungen vor. Der junge Herzog entwidelte 
tige Selbititändigfeit, nahm perjönlich Theil a 
ten deß Herzog? Johann von Brabant (mit t 
Marie er verlobt war) gegen Xüttih und er: 
legenheit der Schlacht von Waleffe (j. oben € 
als 14jähriger junger Mann (1347) den Ritt 
jungen Herzogs Mutter ſowohl als der Köı 
land wünfchten die Verbindung mit Brabant 
zu Frankreich ftund, zu hindern und brachte 
ratheverhandlungen in Gang, aber auch hier 
junge Herzog feinen eignen Gedanken und | 
Marien von Brabant zu Antwerpen in dem 
1347 trauen — blieb aber troß dieſer naher 
mit Brabant doch dem englifchen Intereſſe ge 
dern die an England von Neinald II geliehene: 
e8 jcheint, auch an Reinald II zulegt zum Ti 
zahlt waren, wurden fie wohl an den Bilchof 
geliehen. Utrecht hatte ſchon ſeit längerer Ze 
herrſchaft von Vollenhoven an Geldern verp 
war für das fpätere Darlehen an NReinalv 1 
yſſel verpfändet worden; Biſchof Johann (voı 
diefe Pfandfehaft wider eingelöft nad) Reina 
Dann war der Bifchof mit Herrn Ghysbert vı 
in Fehde gefommen, der nach dem Frieden zwi 
und Utrecht hart von dem Biſchofe bebrängt 


verbündete fi auch Wilhelm von Holland mit 
m Utreht. Der Bilchof brannte Oudewater ni« 
‚die Holländer bei Schoonhoven und madhte große 
ch Qöfegelber; er machte aber noch 1349 Priebe 
m. Die Bronchorften waren darüber unzufrie 
da fie dad Zurücktreten des Herzogd von ber 
ı Einfluße der ihnen feindlichen Familie von He 
rieben, fteigerte fich ihr Haß gegen dieſe. Ste 
n Prinzen Eduard von Geldern für ſich zu ge 
d ihm glaubhaft zu machen, er werde von Tel 
er, dem Herzoge, übervortheilt. Eduard ftellte 
e Spitze und fie planten, ihn ald Herzog an bie 
Randes zu ftellen, fo daß bie Entzweiung der 
Iöfamilien von Heleren und von Bronchorft nicht 
erfeindung der beiden fürftlichen Brüder, fondern 
Adels der geldrifch-zutphenfchen Lande nach fich 
r alle Theile des Landes müthete nun die Fehde. 
barten Fürften fuchten zu vermitteln, aber ver 
d die Partei des Prinzen Eduard und ber Brone⸗ 
achs immer mächtiger an. Namentlih im J. 


v 
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übte Bauernvolt. Der Adel raubte und brannte mE 
halben; Burgen wurden auf beiden Seiten gebrohe 
die Befagungen der Burgen in der Parteileidenſche 7 
enthauptet. Eduard nahm 1354 die Burgen Buynawert 
Rent, Bemmel, Zoelen, Avezaet, Tuyl, Apeltern, Le” 
Dornik, Zynderen und ward von den Nymwegern 

dagegen gewann Reinald Arnhem, Doedburg, Venlo, — 
Emmerich, Lobith und hatte mehr Anhang unter bes” 
deren Stadt- und Landvolke; doch gerieth er, um ſich 5 
behaupten, tief in Schulden. Im J. 1356 mufte e, —— 
einige Tauſend Gulden als Darlehn zu erhalten, die 
Emmerich an den Junker von Strowyk mit allen Hoheit 
rechten verpfänden. In ganzen Theilen des Landes tut 
Eduard fehon völlig als Herr auf, fo daß erz. B. ebenfa# | 
1356 an den Ritter Ian von Wyhe Zinfen und Zehnie - 
in Elſt, Angeren und Gent abtrat, mit Unterzeichnung de 
Decane von Zutphen und der Bronchorften, der Her 
von Mirlaer und von Buuren. Auch die Städte Kati 
fi) parteiet und Nymwegen ftund an der Spige der eine, 
Arnhem an der der anderen Partei. Zutphen war auf dei 
Herzogs Seite, Doedburg ſchlug fih zu Prinz Gdua. 
Endlich im 3.1358 vermittelten auf Andringen von Rya 
wegen, Zutphen, Arnhem und Noermonde die Bifchöfe von 
Münfter und Utrecht, der Graf von Moeurd, Herr Ars 
von Arkel und 2 Schöffen aus jeder der vier Städte einen 
Friedendvertrag, der aber im felben Jahre auch ſchon we - 
der gebrochen mard; morauf der Kampf im ganzen Sue 
letvenfchaftlicher denn jemal® wider ausbrach. Nachdes 
der Kleine Raubfrieg das platte Rand faft in eine Wüfk 
verwandelt hatte, ftellten die beiden fürftlichen Brüder mibe 


und Huldigte ihm als Herzoge. Reinald blieb tn 
er Haft; man brauchte ihn nicht zu ſtreng zu be 
den feine übermäßige Dicke machte für ihn eine 
haehin ſehr ſchwierig. Nach dem Obfiegen Eduards 
tRande faſt durchgehends wider friedliche Zuftände 
n die leidenſchaftlichſten der Hekeren wichen nad 
und die Feindſeligkeiten mit Holland griffen wenig 
re. Die Burgen der außer Landes geflohenen 
ine nad) der anderen erobert 1363 und theild von 
duard felbit behalten, theils zerftört. Reinalds 
‚ Marie von Brabant, war zu ihrer Schweiter 
und lebte in Turnhout weiter, was ihr ald Hei- 
gehörte, und wo fie fpäter ein Collegtatftift grün. 
e Herzog von Brabant, ihr Schwager, ward von 
m Einfalle in die gelörifche Bommelreweerde veran- 
mochte fich aber nicht zu halten. Graf Johann 
konnte troß alles Forderns feiner rauen, Ma- 
von Geldern, Heirathsgut nicht erhalten, unter 
halb den Herzog von Brabant — aber auch das 
nicht. Erſt fpäter 1366 gab Eduard die Stadt 


un ne ce Er. ME-ALIK... 2 9.2... 1.3... ... (Yıaua 
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Die Heferen führten von dem Brabunttfchen aus den Nelnı 
Krieg gegen Eduard fort; doch konnten fie fi in if 
Heinen Croberungen nicht halten. Wilde Fluthen beat 
der Nordfüfte des geldrifchen Gebietes, Seuchen dem ganyı 
GBelderlande 1367 mannichfaches Unglüd. Im % 14 
verlobte fi) Herzog Eduard mit Katharina, der Tod 
Herzog Albert? von Batern in Holland. In dem cleveſch 
Erbſchaftsſtreite) unterftüste Eduard Herrn Otto von Kl 
aber diefer mufte am Ende mit einer Geldabfindung ; 
frieden fein und Eleve an Adolf von der Mark überlet 
Als dann Herzog Eduard Tülich gegen den Herzog von Bi 
bant zu Hilfe fam**), ward er in der Schlacht von Bar 
weiler bei Geilenfirhen am 21. Aug. 1371 fo hart m 
wundet, daß er ſchon am 24. Auguft an der Wunde fin 
und durch feinen Tod einerfeitö verhindert ward, die E 
mit Katharina von Baiern- Holland zu vollziehen, ander 
feit3 feinen Bruder Reinald aus der Haft befreite und m 
neuem ald Herzog an die Spige des gelärifchen Kandı 
brachte. Aber es waren nur einige Wochen, in dem 
Reinald feines Fürftenthbumes wider genoß, denn er fe 
am 2. Dec. 1371**) und ward in Gravendael beſtatt 
Bon feiner Gemahlin Marie hatte er Feine Nachkomm 
fchaft; fie 30g fich wider nad) Turnhout zurüd, ſtarb fpä 
am 1.März 1399 in Brabant und ward bei den rang 


*. ſ. B IV. ©. 1039 ff. 

”*, 1.8. IV. ©. 1002. 

“*) Wir benuten bie Gelegenheit einen Drudfehler bes 4. Baalı 
zu corrigiren, wo November ftatt December genannt iR als te 
monat Reinalbs IL. 


n der Geichichte von Jülich mitgetheilt,*) und bie 
folgende Herrſchaft des egmondifchen Haufes im 
würde und zu tief in dad Reformationäzeitafter 
wen, mo ohnehin in der allgemeinen Gefchichte 
ande Geldern wider weitläufiger zu bedenken fetn 


11. Weftfalen und Oftfrisland. 


ein großer Theil Weſtfalens durch die territoriale 
19 zu Köln, felbft ein Theil des paderborniſchen 
bieted und ebenfo das Ravensbergiſche fo mie die 
ft Mark bereit3 in Verbindung mit dem rheinifchen 
u beſprochen worden find, bleiben und eigentlich 
Bereiche der Bistümer Münfter, Dsnabrüd und 
und bie zwiſchen ihnen liegenden reichäfreten welt⸗ 
errichaften hier zu befprechen übrig. Wir beginnen 
Grafſchaft Bentheim, von deren Verbindung mit 
Iändifhen Grafengefchlechte ſchon früher (B. IV ©. 
136) die Rede war. 

ı die ältere Geſchichte der Grafihaft Bentheim 


Roach MARA Mlhanbalarnen amt 





bezeichnet diefen Otto als den dritten dieſes Nameı 
Reihe der Bentheimer Grafen, indem man Gert 
mahl, Dtto von Rheineck (einen Sohn von Heir 
Gegenkönig, Hermann von Salm) als Grafen Di 
Bentheim, und deffen (vor der Mutter, Gertrud, 
mordeten) Sohn als Otto II von Bentheim | 
Otto H fand den Tod ehe er Nachkommen hatte 

1148, und fo fam Bentheim von Gertrud, die 

ſchaft an ihre Tochter Sophie vererbte, an Sophie 
Dtto HL Diefer ſowohl als feine Brüder, Floı 
von Holland, Balduin und Dietrih Bifchöfe vor 
find und bereit® mehrfach in den Gefchichten von 
und Utreht begegnet. Auch von Otto HI von : 
war ſchon oben (©. 306 f.) die Rede. Er hatte zw 
von denen der eine, Balduin, ihm nad) feinem 

- Graf von Bentheim folgte bis 1269; der andeı 
Bifhof von Münfter war, von 1203 bis 1218. 
Sohn und Nachfolger, Otto IV, vermählte fi 
Heilwig, der Erbin der Grafſchaft Teklenburg. X 
Bruder Eckbert J, der die Befitungen des Vaters üı 
erhielt. beaeanet bis 1285. Nur Otto IV hal 
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den. Bon Ebert II kam die Grafjchaft Bentheim an 
n Sohn Johann, der 1332 oder 1333 ftarb, Die Fa- 
» fcheint ſeit Otto IV eine jehr kirchliche Richtung ge— 
nen zu haben, denn Eckberts II andere Söhne find 
alle geiftlich: fowehl Otto ala Ebert (Domherr in 
ter), ala Chriſtian (Domherr in Bremen), als Bals 
Bomberr in Dänabrüd); nur Wigbold, der vor 1351 
Nachkommen ftarb, nicht. Johann allein feste das 
lecht fort. Bon feinen Söhnen folgte ihm Simon 
bis zu feinem Tode 1347; dann Otto V, der bis 
| Probit in, Münfter gewefen war, bis 1364, mo er 
: geiftlih ward; ein dritter Sohn, Johann, war im 
28, aljo vor Simon, geftorben. Ein vierter, Chriftian, 
1347 Probſt von Münfter geworden und lebte bis 
Bernhard I war 1364 feinem Bruder, Otto V, in 
drafſchaft gefolgt bis zu feinem Tode 1421. Keiner 
Johanns Söhnen hatte Nachkommen und fo fam die 
Ihaft Bentheim an Graf Johanna Tochter, Hedwig, 
abld, an Herrn Everwins II von Güterswyk, Nachs 
en — nämlich: an eines Sohnes Everwins, des Ar- 
Sohn (denn Evermwin felbft war 1370 und Arnold I 
Güterswyk 1403 geftorben). Arnolds II Sohn aber, 
win III, ward Graf von Bentheim 1421 und regierte 
Sraffchaft bis 1454. Er erheirathete mit feiner Ge- 
in Mathilde dazu die Herrfchaft Steinfurt. Bon diefen 
n, Everwin und Matbilden, ftammen noch die heutigen 
ten von Bentheim-Teklenburg-Rheda, von Bentheim- 
Keim und von Bentheim-Steinfurt ab. 
Everwin’® III von Güterswyk (d. i. Everwind I von 
theim) Söhne (von feiner zweiten Gemahlin Gisberta 
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von Solmd) waren: Bernhard I von Bentheim (1454- 
1473) und Arnold I von Steinfurt. Bernhards 1 Rd 
fommenfchaft beitund nur aus defien Sohne Gvemin 1 
(1473— 1530) und aus des letzteren Sohne, Bernhark I 
der aber fchon vor dem Vater im J. 1528 ftarb, fo ka 
Everwind Il Tochter, Maria, die Graffchaft ihrem Gemahl 
Arnold H von Steinfurt, zubrachte. In der Steinfwi 
Linie Arnolds I, der bis 1466 lebte, war deffen Sceh 
Everwin, bi8 1498; dann deffen Sohn, Arnold, bie 14 
gefolgt. Zu Everwind Zeit (1495) ward die Herrkäe 
Steinfurt vom Reiche ald eine Grafſchaft proclamirt. Em 
win Il von Bentheim und Everwin von Steinfurt fekk 
durch eine Erbverbrüderung feit, daß in Zukunft we 
Bentheim noch Steinfurt durch weibliche Succeffion wm 
ber Familie kommen, fondern, wenn aud) die eine Tinte! 
der männlichen Succeſſton auäfterbe, dann die amt 
Linie, fo fie noch männliche Succeffion habe, folgen fol 
Des letzteren Söhne theilten wider; indem Everwin IH u 
Bentheim die Graffchaft Bentheim erhielt und mit fe 
Gemahlin Anna, einer Erbtochter von Teklenburg, d 
größeren Theil der Graffchaft Teflenburg erheirathete. 4 
nold III dagegen hatte Steinfurt erhalten und ftarb 1% 
ohne Erben zu binterlaßen, fo daß Bentheim und Steinfe 
abermal® verbunden wurden. Cverwin’d III Sohn, 4 
nold IV, der 1562—1606 die drei Herrfchaften vereinig 
vermählte ih mit Magdalena von Nuenar-Rimburg‘ € 
brachte ihm die Herrihaften Bedbur, Alpen und Helfenft 
zu; und al® mit ihrem Bruder Adolf der Stamm I 


*, & 8. IV. Stammtafel zu 909. 


teinfurt, Friedrich Yudolf die Herrichaft Alpen, Kon⸗ 
wmbert Limburg und Arnold Jobſt Bentheim. Von 
Rammen die jetzigen Fürften von Bentheim » Teflen- 
theda; von Arnold Jobſt die Fürften von Bentheim- 
im und von Bentheim-Steinfurt ab. Wilhelm Hein- 
ıd Friedrich Ludolf Hatten keine Nachkommen; und 
> Gumbert nur noch einen Sohn Wilhelm und er 
ala diefer Sohn fanden 1618 den Tod. Arnold 
hatte zwei Söhne: Philipp Konrad, der ihm von 
is 1668 in Bentheim folgte; und Ernft Wilhelm, 
ı von 1643 bis 1693 in Steinfurt folgte. 
ie Grafſchaft Bentheim beftund aud 1) dem Amte 
def, in welchem auch der Ort Bentheim felbit gelegen 
mer die Stadt Schüttorf mit der Burg Altena; bie 
tele Ohne und Gildehaus; und die Rittergüter Langen 
wendhorft; 2) dem Amte Northorn mit der Stadt 
m, dem Klofter Frendwegen, der Stiftäherrfhaft 
arfen und dem Rittergute Brandlecht; 3) dem Amte 
beim (Emplifamp), welches Everwin H der Graffchaft 
im erwarb, mit den Kirchipielen Emblicheim und 
[d und dem Nitteraute Wolda; 4) dem Amte Nien- 
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Der Grafſchaft Steinfurt ward die Reichsunmittelba 
feit noch bis 1716 von den Bifchöfen von Münfter I 
ftritten und am Ende der Reichsproceſs dahin beigelegt, I 
nur Stadt und Kirchſpiel Steinfurt als unmittelbare Rıdl 
graffchaft anerkannt, dagegen die Kirchſpiele Borchorft, If 
und Holzbaufen unter des Bisthums Münfter Hobel g 
laßen wurden gegen eine Summe von 125,000 Thale, 
für dies Nachgeben der Graf von Steinfurt erhielt. 

Die Sraffchaften Teflenburg und Lingen begte 
ten die Sraffchaften Bentheim und Steinfurt in ber | 
lihen Theilen — alle vier Grafſchaften bildeten die Ne 
grenze des bifchöflichen Gebietes von Münfter. 

Die Geſchichte von Teflenburg aber führt und ı 
zu der Geſchichte eine® Theiles der Vorfahren des | 
ſchlechtes der Brunonen, wobei wir die Ergebniſſe 
Forſchungen H. Böttgers (die Brunonen, Borfahren ı 
Nachkommen des Herzogs Ludolf in Sachſen von 775 
1117 von H. Böttger, Hannover 1865. 8.) nur ai 
fennen können und und daher begnügen zunächſt de 
Stammtafel eined Theile® der Vorfahren diefer Fam 
bier aufzunehmen: 
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Tbeoberih, Graf in Ripmarien, 

Verwandter (durch Verſchwäge⸗ 

rung) des Königs Karl (bes 
Großen) 782—793, 


| a  ——— 
in Beftjalen, Heer —— Ida, einzige Tochter Theodoriche, 
Sen zwiſchen Rhein Berwanbte Kaifer Ludwigs bes 
beirathet 786 Ida, Frommen, + nad dem 21,Nov, 
zuge Tochter, tvor 538. 
. Kon. 838. 


— —— — — — — — — 

obbo I, Graf Adele, Aeb- Warin I, Abt y-Gem.Brunoll, 
an Weftjalen, Hilfin zu zu Korvey im wirspectabilis 
chirinvoigt b, Herford im 3.826, Fam et ralde incly- 
istbums Os- 3544, + 20.Sept.836, tus, F vor 844. 
ibrüd 833— vor 860, 


I. — —— — ——— 
uni ans Lurboif, Herzog Habuin, Kobbo 11, 
in DOftfachjen, Aebtiſſin zu Bialagraf 
Karim 1], T dor 29. Nov, Herford 860- und Blutsver- 
taf im Gaue 874, 897.  wanbter König 
oroctta 858. Karls bes 
Kablen 860, 


lutsverwandtſchaft Ludolfs, Haduind und Kob- 
: Karl dem Kabhlen ift vermittelt durch des letz⸗ 
er, Sudith, die Tochter des Grafen Welf von 
jen Gemahlin Heilwig die Tochter war eines 
8 oben in diefer Stammtafel erwähnten Egbert 
Weſtfalen, deffen Name unbekannt, der aber 
'gbert ein Graf in Weſtfalen war. Ludolfs, der 
d Kobbo’8 H Mutter, die ungenannte Schweſter 
und Warins, hatte die Güter Egberts im ſüd— 
'alen geerbt. 
war ein von Karl dem Großen im füdlichen Weft- 
ı Gauen Dreini und Sttergau eingefeßter Graf, 
uch treu blieb, obwohl ex nobilissimo Saxonum 
in Hoveſtatt an der Rippe (Herzfeld gegenüber) 


gegend (Edelburg, Egberti burgus) erbbegütert. 
29* 
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Als er dem Könige Karl zu einem Heerzuge ge 
Bretonen im $. 786 zuzog, erkrankte er und ward bei 
Grafen Theoderih in Ripuarien von deſſen Todt: 
gepflegt, die er heirathete. Kaifer Karl gab ihm be 
Gelegenheit große Befisungen im Boroetragaue, d 
ſprünglich zu Riyuarten gehörig, nun auch zu W 
gezogen ward. An Egbert und deifen Sohn Kobbo] 
die Geſchichte Teklenburgs ald an ihre früheften 

an, verwirrt aber diefen Kobbo mit fpäteren und | 
bis in den April 883 leben. Da auch die nächſte © 
nad dem angeblichen Todesjahre Kobbo's und d 
bältniffe feiner angeblichen Söhne, Otto und Herma: 
Dunkelheit umgeben ‚find, ift wohl diefe ältere ı 
giſche Anknüpfung überhaupt etwas problematiſch. 
kommen erſt viel ſpäter zu feſter zuſammenhän 
Boden in der Geſchichte Teklenburgs, indem uns 

erſten Zeiten des 12. Jahrhunderts ein Graf Reinha 
Teklenburg entgegentritt; bis in dieſe Zeiten aber © 
keiten der Bifchöfe von Osnabrück und Münſter übe 
ten, die durch Kobbo's Einfluß in der osnabrückſch 
ces von dem Bisthume ab, und an die Kobbo's 
nabeftehenden Klöfter von Herford und Corvei ge! 
fein jollten, ziemlich die einzigen Gelegenheiten ji 
denen die teflenburgifchen Verhältniſſe einigermaßen 
werden. Die diefe Dinge berührenden Urkunden ft 
zum Theil entfchieden gefälfht. Reinhard Hat dan 
Sohn, Otto L, der ihm in der Grafſchaft folgt. U 
folgte in der Grafſchaft deſſen Sohn Heinrid. 

iperden noch drei Brüder, Dtto IL, Dietrich und ( 
zugefchrieben; (Dietrich und Gerhard wandten ſich de 





sr 


— — D zu? 


— — 453. Nr az 
— — 

ben Standezu). Graf Heinrichs Sohn, the Sub: von 
- —— 
nit feinem Bruder, dem Grafen Simon von 
ung, über bie Mechte, welche bis dahin die Teklen- 
18 Vögte des Bistums Münfer gehabt Hatten, 
NIS4 wird Graf Heinrich nicht mehr erwähnt, und 
Mars vorher den Tod gefunden, Sein Sohn 
die Grafichaft. Der zweite Sohm Ludwig 
—* angedeutet, 1169 bis 1173 Biſchof von 
— dritte, Friedrich, war Probſt zu Clarholz. 
m mit feiner Mutter Elika (Heilika) von Dlden- 
te auch zu Eſſen an der Haaſe ein Benedietiner 
tauf einem ia ve voſe; ne 
* ame Malgarten fh tie: Sat). Die 
— der Familie und die letzten eben be— 
oenen Glieder derſelben ſtellt folgende Stammtafel dar, 
DR die man das Nähere in v. Ledeburs allgemeinem Ars 
for für die BE des preuffifchen Staates nachſehen 
Ar IM. ©. 97 f.), und bie ich nach Hopf weiter 


Tasl!lp 
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Otto I. Scheint vor 1150 geftorben. Gem. belhei 


Heinrich, 
F vor 1184. 


Gem. Eilita, wie es fheint, 
eine Tochter des Grafen Egil⸗ 
mar II von Olbenburg und 


einer 


Eilika von Kappenberg. 


Simon 
(1150—1203), 


Otto II. 


— — 
(geiftlih). (1 


Lubwig, i 
1169—1173 


war 1224 tobt, und zwar hatte er den Tod Biſchof von d 


Heinrich + 22. April 
1248 ohne Kinder zu 
hinterlaßen. Blotdo 





| ———: — —— 
Otto IX, 1360—1385, + 


in einer Fehde mit dem Grafen von Ra- Münfter. 
vensberg gefunden. Gem. Oda, Gräfin 
von Schanenburg. 
ee Dt 8 O  $Heilmi Cu 
Gemahl. eeh 8 8 est), 8 
3 thild, Xocter - > Sem. von = ah 
_ bes Grafen 8 3 Bentheim, ver ”_ mag 
@ = Abolf von dr TE Z burhbiefefeine TE Gen 
>& Marl und dr "S 2:5 Gemahlin die —F Gre 
— Abeibis.Boigt SE 5 _ Graficdaft Es rich 
32 vonOsnabräd; >” Teklenburg er- X J bu, 
3- begegnet bis 2 hielt. fie 
“126; mfg. 3 98 3 m 
= 13m SS m 2 135 
& m ER 5 & 
— — — — 
8 Heinrich 
S febte 1238 noch, Gem. Otto V, Egbert 
ZJutta, Tochter bes 1264—1283. in Bent- 9 
= Grafen Otto on Ra- beim. 
3 8 bensberg u. Erbin ber OttoVI,1277-1299. Gnge 
DI”  Serrichaften Beten. A nge 
? = Both. Otto v. Ra —Dfto VI, Widarkie, 
- 5  veneberg T 1244; bald 1302 — 1328. zelin v. Sı 
> 58 naher, nah ihrem + 1328. ellenburg 
5* ag 5 ale See Nicolaus ] Si 
2 x  batte bie Heirath Hein- , r . 
a . : „ inXellenburg 1338— int 
ke 1360, + 1360. 
3 
8 
& 


Nicolaus III, in Telfenburg 1450-1493, 
in Lingen 1450 1508, + 1508. 

<tto XII, in Tellenburg 1493— 

Konrad, 1526—1556, in Lingen 


Anna, 1556— 1582, 


blieb bei Teklenburg; 
Vechte aber blieb ber 
verwittweten Jutta, die 
nachher Walram von 
Montjoye heirathete. 


1526, F 1534. 


1541—1547, T 1556. 


u Ne 
Nicolaus II, 1388 — 1417, ' 


tto X, Richardis, : 
1426-1450. Gem. Otto v. (€ 
Oldenburg. 


Otto X], in Ibn 

1493. +1 
Nicolaus IV, in Ling 
1541, + 1541 


Otto Probſt, Ni 
in Osnabrück. Chorbe 


43 Gem. Everwin von Benthein 


enburg an Bentheim. 
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Graf Simon hatte Iburg gewonnen, mas früher Hein- 
dem Löwen gehörte als Burglehen von D8nabrüd, 
uch ed aber nachher ald Erbe vom Kirchenvoigte Ame- 
an und behandelte es ald Eigenthum. Bifhof Arnold 
Dänabrück fehdete deshalb mit ihm und gewann viel 
‚son benachbarten Herren, bid der Kater eingriff und 
köbe fo audtrug, daß Simon Iburg ald oanabrüdi. 
Burglehen anerkannte und fich verpflichtete, den Be- 
aber der Burgbefasung nur aus der Zahl der osna⸗ 
hen Zebendleute zu wählen. Mit Hermann II von 
berg kam Simon in Fehde, weil jener ſtaufiſch, 
welfiſch gefinnt war, Er fiel in einer übrigens fieg- 
ı Schlacht gegen die ftaufljhen Ravenäberger im J. 
Die Grafen Hermann und Otto von Ravensberg 
n beide feines Sohnes, Otto's III, Gefangene, Später 
& zu einer vollftändigen Ausföhnung der Teklenburger 
avensberger; aber unter legteren felbft brach Uneinig- 
us, bi® Bernhard und Hermann von der Rippe die 
enden verfühnten (1226), jo daß fie das Vatererbe 
n und Otto OD die Herrfchaften Vlotho und Vechte, 
ig I Ravendberg, Bielefeld und die Befigungen am 
ig erbielt (f. die Stammtafel B. IV. ©. 996). Ywi- 
Dtto U von Ravendberg und dem Tellenburger Grafen» 
war nad diejer Zeit nahe Freundſchaft, woraus die 
ndung der Ravensbergerin Jutta mit Heinrih von 
Iburg folgte. 
hraf Nicolaus I von Teflenburg hatte im Anfange 
4 Jahrhunderts feine Herrichaft nach Norden aus» 
t ind Cmöland hinaus von Nöningen aus über 
ine, von Kloppenburg aus über Frifoyte, Die Herz 
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ſchaft Lingen war ohnehin ſchon mit Teklenburg 
Später Tam der größefte Theil diefer Ausdehr 
Rorden an Mimfter und [bon Nicolaus I ve 
entfernte geringere Befikung von Schwerin 13: 
Fürſten Albert und Heinrich von Meflenburg, ı 
die Mittel erhielt, die biſchöflich osnabrückiſche 
ſchaft Iburg pfandſchaftsweiſe an fi) zu bringen, 
die gräflich lippefche Burgherrſchaft Rheda. T 
burger hatten ſchon vorher Anfprüche auf Rhed 
und bied Verhältniſs die Grafen Nicolaus von ‘ 
und Simon von der Xippe in Fehde geführt, 
Simons Unterliegen und Gefangenfchaft er nur t 
Freiheit wider erhielt, daß er feiner Tochter Eil 
als Brautſchatz gab und fie mit Nicolaus Sohne, 
vermählte. Sie war aber bald und ohne Kinder 
laßen geftorben, und Otto von Teklenburg fuc 
dennoch zu behaupten. Simon unterlag abermalı 
von neuem in Gefangenfchaft; da gelang es den 
Rheda den Teflenburgern zu fihern, und auch 
einem Kampfe mit den benachbarten Bilchöfen 
Mann, dem er Rheda anvertraut und der vo 
große Gemwaltthaten geübt hatte, um Burchard v 
berg, den Kürzeren zog, Tonnte er durch eine G 
von 8000 fl. Schadloshaltung den Frieden (der 
abgeſchloßen ward) widergemwinnen. Otto IX ha 
zweiter Ehe mit Mechthilde von Schwerin verm 
aus diefer Verbindung feinen Sohn, Nicolaus II 
war ein tapferer, trotziger Mann, der von Linger 
er refidirte, mit dem Vater felbit in Streit kar 
aus Zeflenburg trieb, dann aber nach des Baı 
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wider mit den benachbarten Bifehöfen in Fehde kam; gegen 
Münfter Oyte und die ganze Landfchaft Hümling verlor 
rd fun durch die Wehmgerichte zu helfen fuchte, bei 
denen er den Bifchof Dito von Hoya zu Münfter, fo wie 
den Bilde) Johann von Hoya zu Paderborn und deren 
Berdindete wegen Beranbung an Land verklagt, Die 
Saht mard nachher vertragen — aber ald Graf Nicolaus 
1998 von neuem anfteng im Münfterfhen zu plündern, 
Berbündeten fich faſt alle Nachbarn gegen ihn und vereint er- 
oberten fie gegen ihn Burg Bevergern und erftürmten fie, dann 
Eingen und endlich Teklenburg felbft am 25. October 1400, 
Da mufte ſich Graf Nicolaus den Frieden von feinen 
Dgnern erfanfen mit Abtretung von Kloppenburg, Oyte, 
wergern und alles deffen, was zu diefen Burgherrſchaften 
hörte; ferner alles deifen, was im Emslande von den 
enburgern erobert worden war — endlich mufte er ge 
fe Grenzftreitigfeiten fo ſchlichten laßen, daß die Kirch 
le Liesborn und Watersloh, die Klöfter Liesborn und 
te, das Dorf Delde mit der Paulsburg, dad Kloſter 
rienfeld und deſſen Befigungen, die Klöfter Freckenhorſt 
Glarholz, die Straßen innerhalb der Stiftslande von 
miter, um Stromberg, Warendorf und Meppen bid 
»Schloß Rheda dem Stifte Münfter allein gehören 
en. Nur die zu den Burgen von Teffenburg, Lingen 
Rheda gehörenden Landgebiete erhielt, Graf Nicolaus 
ick. Seine Gemahlin war die Gräfin Eliſabeth von 
ure. Nicolaus II Cohn, Graf Otto X, mar in erfter 
mit Irmgard, Gräfin von Hoya, in zmeiter mit Adel 
‚ Gräfin von Bleffe, verwittweter Gräfin von Delmen- 
t, vermählt.e Aus erfter Ehe hatte er einen Sohn, 
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Nicolaus III, und eine Tochter, Adelhetd, die an Graf 
hard von Oldenburg verheirathet ward; aus zweite 
hatte er drei Kinder: Otto XI und zwei Töchter, die Ki 
frauen wurden und beide Aebtilfinen. Nicolaus II 
mahlin war Mechthild von Berg, die er aber verftie 
mit einer Concubine lebte, bid 1493 feine ehelichen ( 
für die Mutter auftraten, die Burg Teflenburg in ihı 
walt brachten, die Mutter befreiten, den Bater gef 
ſetzten und deffen Beifchläferin ftraften. Herzog Wi 
von Sülih und Berg legte fih dann ind Mittel, al 
beiden Söhne Dtto XII und Nicolaud IV in Zwi 
riethen, weil leßterer die Gefangenſchaft des Vaters 
länger zugeben wollte. Nicolaus III ward in reihe 
jegt und erhielt die Burg mit Teflenburg nebft Unte 
trat aber den Söhnen, die nun die Grafichaft gemein! 
lich vegierten, Rheda und Ringen ab und die Regierur 
ganzen Srafichaft. Nach des Vaters Tode wollte Ott 
nicht zugeben, dag auch Nicolaus IV fich vermähle, 
ihn deshalb gefangen und fperrte ihn in Burg Tele 
ein, bis benachbarte Fürften eine Vermittelung dah 
Wege brachten, daß die Brüder theilten und Nicola 
Herrſchaft Kingen nebft den Dörfern Ibbenbüren, : 
Mettingen und Brochterbeck (der nachher |. g. Obergra 
Ringen), Otto die übrige Grafichaft erhielt. Otto 
dann von feinem älteften Sohne, Konrad, ebenfalls 
fallen und eingethürmt, bis feine Tochter Elifabeth 
mahlin des Grafen von Bronchorft) die weitfälifchen F 
bewog , zu Gunften ihre® gefangenen Vaters einzufd 
und ihm die Freiheit wider zu verjchaffen; doch na! 
nun feinen Sohn Konrad, um ihn zufrieden zu ſtellen 
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an, Nicolaus von Lingen, wegen Wegelagerung 
vom Biſchefe von Münfter aus feiner Herrſchaft vertrieben, 
Atıg diefelbe dem Herzoge Karl von Geldern zu Lehen auf, 
de dann den Bifchof Erih-von Münfter 1520 nöthigte, 
Meolaus zu reftituiren. Er hinterließ 1541 nur natürliche 
line, die in der Graffchaft nicht folgen tonnten, Konrad, 
kakem Vater 1534 gefolgt war, und nad) dem Tode des 
Yeims die ganze Graffchaft wider vereinigte, verfiel ala 
Halied des ſchmalkaldiſchen Bundes ber Reichsacht; Hatte 
außerdem verſäumt, nad) des Oheims Tode Lingen und die 
au gefchlagenen Dörfer als geldrifches Lehen zu fuchen. 
E ward ihm num diefer Theil feines Gebietes abgefprochen 
und vom Kaiſer (ald Erben deö Geldrerd) an Marimilian 
von Egmont, Grafen von Buuren, gegeben. Als dann 
Konrad, dem nur dad übrige Teklenburg geblieben war, 
| 158 farb, erlofch mit ihm der Mannäftamm, und Unna, 
Konrads Tochter aus der Che mit der Landgräfin Mechthild, 
erbte die Sraffchaft und brachte diefelbe an Graf Everwin III 
don Bentheim. 

Wir menden und von Teflenburg zu der Grafjchaft 
Oldenburg, deren Grafengefchlecht mehrfach den Teflen- 
kurgern verfchwägert war und deren Gebiet Grenzland- 
haften der Sachen und Oſtfriſen umfaßte. Auch Bier 
bat genealogiiche Phantafie fih der Anfänge des Grafen» 
dauies bemächtigt und es namentlid) mit dem alten Sachfen- 
berzoge Wittekind, deffen Sohne Wichert und deffen Entel 
Balbert zu verbinden gefucht, ohne jedoch die Mittelglieder 
biftorifch ſicher nachweiſen zu können. Wir beginnen des— 
halb unfere Ueberfiht erſt mit dem erften Hiftorifch feit- 
Hebenten Grafen im Gaue Ammiri oder dem Ammerlande, 
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Elimar F (Egilmar), der zu Ende des 11. und zu 
des 12. Jahrhunderts Graf in diefen Gegenden ı 
hatte von feiner Gemahlin Richenza einen Sohn, C 
der fein Nachfolger ward in der Graffchaft. DI 
mar’3 I oder II Zeit das Benedictiner - Klofter R 
gründet worden, ift nicht Elar, da e8 1158 zum e 
urkundlich begegnet; dagegen die Kirchen von Zr 
und Weſterſtede gehören der Zeit Eltmard II an, 
Sohn Chriftian I (der Streitbare) feit 1148 fo 
befeftigte auf Herzog Heinrichs des Löwen Anreg 
mit deſſen Beihilfe Oldenburg ftärfer und nannt 
1155 zuerft einen ©rafen von Oldenburg. Wi 
aber in den früheren Jahren feiner Regierung treu 
rich dem Löwen hielt, fchloß er fih ſpäter den gegeı 
verbündeten ſächſiſchen Fürften an,”) und unterftı 
men, was ſich gegen den Herzog auflehnte. Die F 
daß Heinrich die Veſte Oldenburg bevrängte. Wä 
Belageruug ftarb Chriftian, aber fein Tod ward 
bis Heinrich die Belagerung aufgab und abzog. ® 
rief Elimard II Bruderd (Johanns) Sohn, Joh 
Herzog Heinrich zurüd und diefer verlieh, mit Aus! 
der unmündigen Söhne Chriſtians I(Morit und Ch 
die Grafſchaft an Johann, deren Großvaters⸗Brude 
doch als nachher Heinrich der Löwe von Kaifer 
jelbft nidergeworfen ward, erhielten Mori und Ci 
des Vaters Grafſchaft zurüd und Johann ward 
Herrſchaft Wildeshauſen (mit der wohl früher ſch 
Vater ausgeſtattet worden war) beſchränkt. Ch 


* S. oben B. IL ©. 700. 
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im am Kaiſer Friedrichs Kreuzzuge Theil; er ward, als 
urückkehrte (1192) zu Bergedorf (Baftrup) im Kicchfpiele 
nderfefee im Delmenborftiihen von Einwohnern von 
ten, Döhlen und Sandum im Schlafe ermordet, Sein 
der Moritz lieh die Mörder verfolgen und jo weit fie 
kine Hände fielen, durch das Rab ftrafen, Die ent- 
menen muſten dann zur Sühne in Hatten die Kirche 
en lahen. In die Jahre 1218—1221 fallen dann große 
wüftungen, die das übertretende Meer in dem friſiſchen 
ditrichen Dldenburgs veranlaßte, und wodurch fich Der 
debuſen (wenn auch noch nicht im ganzen Umfange) bil 
. Die Eindeihungen gegen die See find überhaupt erft 
üblich verbeßert worden; kamen ja doch fogar die Ein- 
jungen gegen die Weſer erjt nad) und nad) zu Stande, 
esfalls haben die Landichaften Wurften, Wührden, Vie 
» und Dfteritade, fo wie das linke Meferufer von Bremen 
Butjadingen erit nad) 936 (d. h. nachdem der Erz⸗ 
of von Bremen eine gewille Nandeshoheit gewonnen 
e) ihre feite Eindeichung erhalten, da fie dem Erzbifchofe 
ntpflichtig geworden find. Wurften hatte 1050 noch feine 
he, fondern beitund aus einzelnen Werdern.*) Am 
eiten ward das linke Ufer von der Mündung der Dchte 
Butjadingen eingedeicht, da Stedinger (Uferbewohner) 
d.es) Heinrich IV hatte am 27. uni 1062 dem Erz. 
bofe Adalbert von Bremen die Inſel Nechter und die 
yälte Linebroch, Aſebroch, Aldenbroch, Weigeribroch, 
chtingebroch und Weigenbroch (d. h. das nachmalige 

*) Wiedemann, Geſchichte des Herzogthums Bremen, 1. Bd. 
ade 1564. 8.) S. 162. 163 ff. 

) 5. oben 8. III. ©. 346 ff. 
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jadinger an; und Hartwig ftarb im Jahre feines mid 
nen Zuges (1207). Nach feinem Tode beriefen die dı 
den früheren Erzbiſchof, den däniichen Prinzen Walde 
von neuem (ſ. B. II. ©. 109), der an dem welſt 
Segenkönige einen entjchtedenen Gegner hatte und den 
Pabſt in den Bann that. Er mufte deshalb nah A 
Philipps (der ihm günftig geweſen) Tode Hilfe ſuchen 
er fie nur finden konnte, und fand fie an den Stedin 
denen er dafür bemilligte, was fie forderten. Der ! 
hob zwar dann den Bann wider auf, erkannte Walt 
aber nicht als Erzbifchof an, fondern ernannte Gerh 
von Didenburg (ſ. Wiedemann a. a. O. S. 172 Ro 
Der welfiſche König nahm ſich nun auch Waldemar 
dagegen der Markgraf von Brandenburg Gerhards, 
auch der ſtiftiſche Adel und die Oldenburger unterſti 
Der Krieg verwandelte ſich in eine Reihe kleiner Fe 
während deren Gerhard die Burg Slutter bei Delmer 
gegen: die Stedinger baute, die ſich Waldemar auf 
tapferite annahmen und den Dildenburgern großen &d 
thaten, bis 1216 ein Deich brach und ihr Land durch I 
Ihwemmung in große Noth Fam. Ein Schreiben 
Pabſtes forderte fie auf, Waldemar zu verlafen u 
folgten nun und fohloßen fi) Gerhard Ian. Ws au 
Stadt Bremen von ihm ließ, gab Waldemar endlich 
Anfprühe auf. und ward Mönd im Klofter Loccum. 
dann Gerhard I tm J. 1219 ftarb, folgte ihm der: 
probft von Paderborn, Gerhard U von der Kippe, ald 
biſchof. Erſt als diefer nach der Befiegung der Düne 

*) Es lann dies nur ein Sohn Heinrichs, des Bruders Ehrifl 
geweſen fein. 
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ede ſich durch Kaiſer Friedrich II der Graffchaft 
nn wider verfichert hatte, wandte er fich auch mider 
rdmachung feiner landesherrlichen Rechte gegen die 
“bie an Herzog Dito von Lüneburg und an den 
en noch eifrige Helfer hatten. So kam der Ste 
"eg, der früher (B. TIL ©. 346 ff.) behandelt ift, 
e. In diefen Kämpfen fiel 1233 Graf Heinrich 
iburg von der MWildeshaufer Linie, ein Sohn Jo— 
m J. 1234 fiel auch Heinrichs Bruder, Burchard 
mbueg. Nach der Niderlage aber der Stedinger 
nei erhielten die Grafen von Oldenburg, des 
Rorig Söhne, Otto II und Chrtftian III, die Hälfte 
inger Landes ala Beutetheil, den fie nun theils 
wındenen, theils neuen Anſiedlern zu Meterrecht 
'‚, außerdem daß fie ihre Kampfgenoßen gegen bie 
ttheil® als freie Bauern mit Eigen- und Erbland, 
3 Nitter mit abgabefreien Gütern, augitatteten ; 
Iegtere in diejen Gegenden wider in den Stand 
r Bauern herabgefommen, mozu die Hetrathen 
Löhtern freier Bauern und in Yolge davon das 
titterlicher Nebendart den Weg bahnte. Neue 
der Stedinger mit den Didenburger Grafen er 
nah Erzbiſchof Gerhards II Tode (1258). Der 
‚beil der bremifchen Domherrn wählte Hildebold 
sihofe, einen Sohn des Grafen Ludolf von Wun- 
t Bruchhauſen) aus der wildeshaufifchen Kinie von 
3, den Archidiakon von NRüftringen. Eine geringe 
it (3) der Domherrn dagegen wählte Gerhard von 
t, einen Neffen Gerhards II. Auf deren Seite trat 
Kapitel des St. Wilhadiftiftes in Bremen. Hilde 


dorleiungen. BD. V. 30 
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boſd :wufte ſich zunaͤchſt in Beſitz des bremiſc 
territoriums zu ſetzen, und fein Gegner wandt 
den Dechanten des Wilhadikapitels nach Rom, n 
bold felbft. reiſte, dem es gelang den Dechanten 
und durch Verſprechungen für das Wilhadikapit 
Seite zu. ziehen. Auch am puͤbſtlichen Hofe gen 
bold bush. Geld Freunde. Der Pabſt beftätigti 
und fein. Gegner, Gerhard, farb 1260. Nun 
die, Grafen von Holftein, Johann und Gerhard, 
die. ſ. g. fiehen Kirchſpiele, welche Bremen öftli 
in. Holftein. beſaß, felbft zu gewinnen, um ihr ( 
runden; um dieſe dem Exzbifchofe von Bremen ab, 
hatte es ihnen. räthlich ;gefchienen, ihm zugleich 
Weſer zu Ihaffen zu machen, und fie hatten 

an einen, Neffen Gerharbe 14,: den Biſchof Sim: 
Rippe) von Maberborn gewandt. deffen ſich Ge 
feinen legten. franfen Jahren ala eined Coadjut: 
waltung des Erzitifted Bremen bedient, den abe 
herren bei der. Wahl des Nachfolger nach Ger 
ganz übergangen hatten. Simon gewann die ©: 
309 von ihnen aus mit einem Heerhaufen ge, 
haufen, welches die Grafen der wildedhaufifchen 
dem Erzbisthume. Bremen ald Lehen aufgetra 
zugleich) that er den Bremifchen großen Schade 
fielen ihn die Oldenburger unter Führung H 
Bogeners, eines Sohnes des früher im Stebin 
ſchlagenen Grafen Burchard von Oldenburg von 
haufifchen Linie, bei Munderloh im Kirchfpiele 
kaum entlam Simon ald Mönch verkleidet aui 
lage. Hildebold ließ nun die Burg Warfleth a 


on Hildebold gewannen; während dann an der Eibe 
kiner fo in Noth kamen, daß fie vom Erbiſchofe auch 
ſuchen und ihm die fieben Kicchipiele laßen muften: 
der Bogener übergab fpäter (1270), als ex fich zu 
reuzzuge rüftete, für eine Summe Geldes Wildes⸗ 
ba er feine Kinder hatte) ganz an Bremen, und 
anderen Grafen von Oldenburg willigten gegen 
diefe Veräußerung an den Erzbiſchof. Heinrich 
ener fand auf dem Kreuzzuge den Tod. Seine 
von der wildeshaufifchen Linie, Ludolf und Hein- 
hne des ebenfall® früher gegen die Stedinger ger 
Grafen Heinrich), Famen auf diefe Weife um emen 
red Erbes und blieben auf der ihnen auch gehörigen 
ruchhauſen in der Graffhaft Hoya. Mit Ludolfs 

dem Grzbifchofe Hildebold und deifen Brüdern, 
ın die wildeshaufifche Linie aus, und fielen deren 
en an die Hauptlinie, namentlih auch das Land 
ı, öftlich der Wefer, was Graf Burchard aus den 
en der Grafen von Stotel erworben hatte.*) 





ir fügen fofort hier die Geſchichte der Meinen Grafſchaft 





Mohnort Delmenhorft nannten. Einer der A 
Delmenhorft, Brunftein von der Mulen, mufl 
Erzbisſthum Bremen aber wegen eined Todſch 
und vertaufchte deshalb fein Beſitzthum bei 

und in der Stuhr an Graf Otto II von Old 
zeither gleich feinem Vater Morit auf der Bu 


grafſchaft Ryen in Niberlotringen (j.oben ©. 104— 109) 
nicht unter einem gemeinfamen Grafen, fondern zerfiel 
Herrſchaften, deren bie meiften in den Händen ebelfreier 
Nur an ber Einmündung ber Lune in die Wefer Tief der. 
Burg errichten, zum Schute ber Wefer gegen normannifc 
feste. in fie und das dazu gehörige Gebiet einen Gr 
Stotel unb beffen Gebiet, Das jetzige Amt Hagen, üı 
einzige kaiſerliche Gericht in Wigmuodi, bei der Stall 
war (Wiedemann, a a0. © 11 u 12). Die fi 
von Lefum und bie Märklgrafen von Stade waren früh 
Herren mit im Gaue Wigmuodt, fo wie in den anftoßen 
und Eilangau zerftreut Tiegenden eigenen Herrichaften. i 
von Leſum (Lesmona) kamen uachher an bie bremifd 
legte Edelherr Tiudger hatte diejelben bei feinem Tode 
Emma hinterlaßen. Bei deren Tode famen diefe Herrfd 
Konrad II buch ihre Vermädtnifs (Wiedemann a. 


FZIn num halii... a..E.. CC... PFRa.nıilt .?. man mM. vo» 
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yatte, nun aber nach Delmenhorft zog, fein dafiges 
m vom Erzbisthume Bremen zu Lehen nahm und 
ne Burg baute, die für außerordentlich feit galt. 
fDito II, ohne Erben zu Hinterlaßen, ftarb, fam 
orft an feines Bruders, Chrifttan III, Nachkommen, 
X umd dann Otto IH, die wohl die erften find, 
n Titel führen von Grafen von Oldenburg und 
veft. | 

ı beginnt feit 1236 dad von den Grafen von 
3 geitiftete Mönchäflofter Hude oder Monneken- 
bin die Gifteretenfer aus Bergedorf überfiedelten, 





re von Seinrih IV bem Bistbume durch eine Schenlungs⸗ 
n 27. Juni 1062 ſicher ftellen. — Bon ben @rafen, bie in 
» Reiches Rechte wahrnahmen, erfahren wir, wegen der Uns 
it ihres Gebietes, nur ab und zu einen Namen, So er 
— 1138 ein Graf Gerbert; um 1122 ein geiftliher Herr 
er berjelben Grafenfamilie angehört; dann 1186 ein Graf 
Erfi mit dem 13. Jahrhunderte wird die Reihe zuſammen⸗ 


Rudolf I (1200— 1228) 
————— 
Gerbert (1240 - 1260) 
Je N ee 
Johann (1294) F c. 1320 


| en un u nn U 
1329 —1350), Gem. ein Fräulein von Bronchorft (vertauft 
b tea Gemahles Tode an das Erzbisthum Bremen) 


‚gnes, Gem. ri) von Lumeberg (verzichtet 1363). 

Burchard von Oldenburg - Wildeshaufen hatte Kunigunden, 
eines Grafen (Ulrich oder Gerbert) von Stotel geheirathet 
neihaft Wührden nebft dem Leber Zehnten als Heiraths⸗ 
1, welche Theile ber Syafihaft Stotel aljo nicht nah Ru⸗ 
ste mit verlauft werben konnten, fonbern bei Oldenburg 
‚von Halem, Geichichte des Herzogthums Oldenburg J, 
.6.) 


470 


und das DominteanevNonnenfiogfter Blanfenburg 
- son Bederkefee und andere oldenburgifche Edell: 
heiten, fich zu heben. Die Grafen waren felbft 
gebig gegen Klöfter, halfen dem osnabrückiſchen Klo] 
weſentlich in die Höhe, hatten auch die Erbauun 
Lamberti Hauptlirche (1270)-In Oldenburg gefö: 
melcher ein Jahrhundert fpäter (1377) ein Stift ur 
Dechanten verbunden ward. 

Auf den Grafen Moritz, beffen Gemahlin Sc 
Wickerad war, folgten in der Hauptlinie delle 
Dtto I (Gemahlin eine von Woldenberg) und GE 
(Gemahlin Agnete von Iſenberg), dann folgte di 
Sohn, Graf Johann X, der noch vor 1272 flarl 
Gräfin Richenza von Hoya vermählt war. Aı 
folgten deſſen ältere Söhne: Otto III (Gemahl 
Dda von Sternberg; er ftarb 1301) in Delmen 
Chriſtian (Gemahlin Jutta) in Oldenburg; von de 
ftarb Heinrih früh und Morik war Domberr i 
und Probft im Stifte zu Wildeshaufen. Chriftic 
Sohann, ftarb ohne Nachfolger, und fo kam die 
an Otto's II Söhne, Johann XI von Oldenburg 
ftarb und mit Margaretha, Gräfin von der Kippe, 
war) und Chriſtian IV von Delmenhorft; der jün 
Otto's IL, Otto, ward Erzbifchof von Bremen; 
Töchter, Jutta und Agnes, wurden Klofterfrau 
ſtian IV von Delmenhorſt hatte noch einen Cohn 
defien Gemahlin Margaretha von Bentheim war, 
nur eine Tochter, Anna, brachte. Kin zweiter € 
ftians IV war Johann XII, der einen Sohn, Otto 
ließ, defien Gemahlin, Richenza von Teflenburg, 
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Fehr, Micolaus (welcher Erzbiſchof von Bremen 
‚und eine Tochter, Adelheid (Dietrichs des Glück⸗ 
von Oldenburg erſte Gemahlin). Ein dritter Sohn 
na IV, Chriſtian V, hatte nur noch einen Sohn, 
nd ein vierter, Konrad, gar feine Nachkommen; fo 
Grafſchaft Oldenburg bei Johann's XI Nachkommen 
n Grafen Konrad I und Johann. Ein dritter 
hanns XI, Moris, ward Coadjutor von Bremen, 
Chriſtian und Wilhelm hatten ebenfalls keine 
men. Konrad war zweimal vermählt ; zuerſt mit 
| von Hoya, ſodann mit Kunigunde von Diepholz. 
öhne waren Konrad I, Gerhard und Chriftian VI. 
wads I Bruder, Johann, starb die. Nachkommen: 
t deſſen Söhnen: Bernhard, Chriftian V, Johann 
hard aud. Konrad I hatte zwei Söhne: Mo— 
ber 1420 ftarb und nur die Töchter: Anna, Ge, 
es Grafen Otto von Walde, und Ingeburg, die 
ı DOdo’3 tom Brofe,*) hatte; und Johann XIII, 
ie Familie der Häuptlinge tom Broke zu Aurih war eine 
enften unb eine Zeit lang mädhtigften. Ihr Geſchlechts. 


tolgendes: 
Keno I, Rathmann in Norden (1300) 


Kenesna von Oldeborg Keno Il Kenesna, + 1377 


Reno IIT Silmerema Dodo Kenesna 
m Brok und Aurich | 
76—1391, Gem, Fülle vie Böje von Stra Imel, + 
Regentin 1301— 1413, For 1419 
Cfla, Keno IN, Tetta von 
7 1411, 1391 — 1417 Lopperſum 
Gent. Lütet — 7 Gem. 
Altenavon 721427 Sibrand1 
er | - | 
* (entieist) kann v. Yoquarb. 
" wiber 1434 u. 
1435, T-1435, 
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der jung ftarb. Konrads II Bruder, Gerhard, weh 
zu Bleren erfchlagen, und fo feste alfo nur Ghrkten W 
die Oldenburger Grafenlinie fort durch feinen Sohn, 
den Glücfeligen von Oldenburg; deſſen Gemaili- 
1. Adelheid, Erbin von Delmenhorft, und 2. Hedwig wm. 
Holftein waren; denn der zmeite Sohn Chriftiend % 
Chriftian VII, ftarb 1423 ohne Nachkommen zu 
Dietrih® Söhne allein alſo ſetzten widerum den 
ftamm fort; von ihnen ward Chriftian VIII König wi 
Dänemark; der andere Sohn Dietrich, Mori, der IM 
ftarb, und Graf von Delmenhborit war, heirathete 
Gräfin Katharina von Hoya, die ihm nur einen 
Jakob, gebar, mit welchem diefe Linie abgieng; der 
Sohn Dietrih8, Gerhard, Graf von Oldenburg, war 
einer Gräfin von Teklenburg verheirathet, die ihm el 
Söhne und fünf Töchter gebar. Die Söhne waren: Gew 
hard (ohne Nachkommen), Adolf zu Burgforde, der 15 
feinen Tod duch die Ditmarjchen fand; Dietrich, der Tem 
Nachkommen hinterließ; Johann XIV, der 1526 ftarb md 
mit Anna von Anhalt vermählt war; Chriftian, der 148 
ohne Nachkommen ftarb; und Otto, der Domberr zu Kö 
und Bremen war, und ebenfalld 1500 im Kampfe mit des 
Ditmarſchen feinen Tod fand. Johann XIV allein fehle 
alfo außer dem Könige Chriftian VIEH von Dänemark dei 
oldenburgifche Geſchlecht weiter fort. 

Von diefen Grafen hat Konrad I der Stadt Oldenburg 
1345 einen Freibrief, und durch diefen bremifches Reht 
ertheilt. Delmenhorft erhielt 1371 eine ähnliche Urkunde 
von feinem Grafen. Konrad I vergrößerte das Oldenburge 
Gebiet durch anftoßende Herrſchaften edelfreier Herren 


urg warb wider gebrochen und die weiterholttfchen 
en im Didenburgiichen, Horn und Eybaufen, find 
er oldenburgifcher Oberhoheit. Ein anderer folcher 
', Küder Mundel, der die Stedinger für fih zu 
ſuchte, ward ganz vertrieben und der Graf be 
en Befigungen in feiner Nähe. Bon den Grafen 
ı kaufte Graf Konrad J, was ihnen aus der Erb⸗ 
r wildeöhaufifchen Linie in Frisland zugefallen 
nentlih dad Patronatreht an den Kirchen von 
nd Eſens). Mit der Delmenhorfter Linie ſchloß 
einen Kamilienyertrag dahin ab, daß nichts von 
erfeitigen Befisungen ohne Einwilligung des ganzen 
ſiſch⸗ delmenhorſtiſchen Haufes veräußert werden folle. 
rad ward in eine Fehde der Bremer gegen die 
zer verwidelt; denn während eined Streite® um 
'olge im Erzbisthume hatten mehrere Butjadinger 
rung im Erzbisthume benußt, den Bremer Kauf 
ihmerlich zu fallen. Als die Bremer, um fich da- 
igthuung zu fchaffen, gegen fie zogen, führte Kon- 
uder Moris deren SHeerhaufen an und er jelbit, 
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zu: ſtolz, fich mit den frififchen Bauern in Unterha 
einzulaßen; fie theilten noch ihr Häuflein und r 
vor, daß ihre beiden Schaaren durch ein Fleth 
waren... Da z0g ihnen Boling entgegen, ſchlug 3 
eime, ſchwächere Schaar, dann die andere — und fo 
die Grafen Mori (der frühere Koadjutor von 2 
Konrad und deffen Sohn Gerhard von den frififchen 
erichlagen und nur Ein oldenburgiſcher Ritter ( 
von Elmeloh) entfam, um bie Niderlage zu berichte 
Kapelle bezeichnete nachher die Wahlitatt bei Kı 
(Kohlwarfe). Um Konrads I Tod zu rächen, zoge 
Söhne, Konrad U und Chriſtian VI, 1369 wider g 
Rüſtringer tm Butjadinger Rande, wüfteten und verl 
die Kirchen von Golzwarden und MWibale,*) wurd 
dann gefchlagen und waren fchon eingefchloßen, 
Zug der ihrigen fie mider frei machte. Diefe Untern 
ichredite die Butjadinger doch fo, daß der Häuptlin 
Dmmelen und deſſen Sohn Didde- Nübben, um fi 
Schub gegen ähnliche Einfälle zu haben, ſich miı 
ganzen Kirchfpiele an Bremen anjchloßen, welche St 
durch veranlaßt ward, überhaupt Rüftringen ihrem 
anzufchließen zu ſuchen und darin auch von dem 
linge Edo Wiemken (aus dem Gefchlechte der Pap 
auf der Burg zu Dangaſt unterſtützt ward, mit 
(dem Erbauer der Burgen zu Jever, zu oftfrififch 


*) Die Kirchen ber Frifen waren feflungsartig, mit € 
und tiefen, breiten Gräben umgeben und dienten als Die We 
des Landes. 

"*, Die PBapinga, eine Zeitlang bie hervorragendſte F 
Offeisland, haben folgenden Stammbanın: 


b verhungern und dann mit einem härenen Stride 
hneiden (Hajo Hatte feine Frau, die eine Stief 
tEdo s war, verftoßen). Dann zogen die Bremer, 
ide mit der Ritterſchafi des Sraitifted und mit Mo« 
von Oldenburg (Konrads II Sohne) widerum im 
D gegen bie Rüftringer, unter der Verabredung, daß 
Glieder der Verbindung die Kriegsbeute zu gleichen 
‚ die Bremer aber die Kirchen, Burgen und über 
ie Landbeute allein haben follten. Es waren dies⸗ 
00 Mann, die fo in Rüftringen einftelen und bis 
xden ungehindert vordrangen. Der Häuptling von 
— — (Wimfo) 
(Edo) 
(Winter 


Es VE 
sibetb I Wimken Papinga in Hove und in 
(1330 - 1341) 


——— —— — — 
dem. Edo Wimken, Häuptling von 


H6- Jever, 1353-1414, Gem, Darrelt zu Burhave 
fiend> Etta von Damgafl Sibeth 

Ulrich Dodele, Frouwe, — Lübbe Sibethbs, Memme von 
dick. + 1387 1392 | tTnab1419 Waddens 


— — — — — 
„Va⸗ Reinolda v. Kniphau⸗ Hajo Harles von Lubbe 
inptl. ien, ‚171438, Sem. Jever 14331412 Finn 
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Langwarden, Didde Onnelen, unterwarf fi den Vrmers 
und bie Nitter und die Dlbenburger trennten ſich wı 
diefen und zogen mit der Beute (befonderd Viehbeute) hein 
Im nächſten Sabre (1401) unternahmen die Bremer em 
ähnlichen Zug; diedmal von Graf Otto von Delmenker 
und von einem Grafen von Diepholz unterftüst. Meer 
Diftriete Rüſtringens muften fi Bremen unterwerk 
Hierauf bauten die Bremer, um ihren frififchen Beſi 
fihern, bei Atend die Yriedeburg — brachen aber du 
diefe Anlage an der Wefer einen früheren Vertrag u 
Oldenburg, dem zu Folge feinem der beiden Theile ei 
Burganlage an der Weſer geftattet war, und ber &k 
Chriſtian VH fandte fofort den Bremern einen Abfagebri 
der Häuptling Didde Lübben von Rothekirchen, und dd 
Häuptling Edo Wiemken, denen die Herrlichkeit Breme 
zu beſchwerlich geworden, ſchloßen fih an Ofdenburg a 
die Bremer aber, von den Grafen von Hoya und Diephe 
unterftügt, zogen gegen fie, und überfielen den Graf 
Chriftian, der fih mit kaum 100 Reitern bi8 Golzward 
vorgewagt hatte. Chriftian mard gefangen nach Brem 
geführt und in einer Kifte bei Unfrer Frauen Kirchhof 
einen Keller geftedt. Er mufte ſich mit Verpfändung ! 
Landſchaft Wührden an Bremen für 2000 Bremer Ri 
aus der Gefangenfchaft Iöfen, und verfprechen, dem Ba 
der Burg Friedeburg nicht? mehr entgegen zu fegen, w 
den Bremern freie Fifcherei in der Hunte bis zur Hum 
brücke zugeftehen; fi) auch von dem Bündniffe mit 6 
Wiemken trennen. Dann mufte auch Didde Lübben a 
dem Lande gehen, damit nur feinen Söhnen Didde u 
Gerold ihre Erbgüter blieben. Ganz Stadeland ward ı 


hen, in der Nacht des 4. zum 5. October 1418, 
uernahmen die Sache aber mit zu weniger Mam⸗ 
ınd obſchon fie bereit3 in die Burg eingedrungen 
und ben bremifchen Befehlshaber erſchoßen hatten, 
fie gefangen, ehe ihnen weitere Hilfe fam, nad 
ı geführt und bier hingerichtet. Als Didde enthauptet 
d Gerold deflen Haupt Füfte, wurden bie Bremer fo 
‚ daß fie Gerold die Freiheit boten, wenn er nach 
ı ziehen und eine Bremerin heirathen wolle. Er 
ef ihnen zu: „ich bin ein edler, freier Friſe und mag 
Zchuſtertöchter nicht; aber ich will meinen Kopf mit 
löſen.“ Das aber nahmen die Bremer nicht an, 
e feine Rache fürchteten. Auch er ward hingerichtet 
ohngeachtet fi Sibeth Papinga, Evo Wiemkens 
der Häuptling von ever, von neuem mit Graf 
an von Oldenburg gegen Bremen verband, wurden 
ı den Bremern bei Blexen gefchlagen und diefe er- 
1 1419, unter Anführung des Rathmanned Johann 
die Kirchen von Bleren und Langwarden und zogen 
zegen Burhave, wo Lübbe Sibeth Häuptling mar, 
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Friedeburg aus ald bremifcher Droft, während Sibech Bas 
pinga auf der Sibetsburg auf Widerbefreiung des Landes 
fann. Letzterer brachte eine Vereinigung aller friſiſche 
Häuptlinge zwifchen Emd und Wefer zu Stande, namanstälf 
ſchloßen fih ihm Ocko tom Broke zu Aurich und Fa 
Ulena im Brofmerlande an. Sibeth Papinga Ianbeie | 
Himmelfahrtötsge 1423 zu Harrierbrafe an der Weſer m 
drang in Stadland ein. Golzwarden ward erobert; 
mufte Friedeburg übergeben und die Nüftringer waren 
neuem frei. Die Bremer dachten an Widerun 
aber. Nicolaus von Delmenhorft (Erzbiſchof von 
Dietrich von Oldenburg und die Boten der Hamburger 
Lübecker vermittelten. Die Bremer gaben die Unterne 
auf; die Burgen von Golzwarden und fFriebeburg 
geichleift, und die zu Friedeburg gehörigen Güter 
dem Klofter zu Atens überwiefen. 

Wir haben noch aus Graf Konrads II Zeit eine Falk; 
zu erwähnen, die derjelbe mit dem Grafen Rudolf va 
Diepholz hatte,*) um des für Nudolf rüdftändigen Bub: 
— — — 1 










*) Dieſe Grafſchaft Diepholz (Defbolt) lag im alten Heberge U 
ber mittleren Hunte und umfaßte den nörblichen Theil desſelben, ml. 
rend ber fübliche Theil den ebelfreien Herren von Calvelage gehich 
Die Borfahren ber Grafen von Defbolt waren (mie anbere fplkat 
Grafen) auch nur edle freie Serren von Defholt, Die, weit fie anf el 
Erbherrſchaften bie Grafenrechte übten, fpäter für dieſe Gröherridoßiel 
einen Grafentitel annahmen; bie Diepbolzer Grafen haben jeger af 
von Kaifer Marimilian das Grafenprädicat förmlich erhalten, za 
Marimilian und Karl V haben dann auch 1517 unb 1556 den Ge 
zogen von Braunſchweig-Celle eine Lehensanwarticaft auf Diepholz @ 
teilt, die beim Ausfterben Des diepholziſchen Grafenhaufes 1555 g 
gemacht ward. Die Grafihaft beftunb nur aus bem beiden Aemten 
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>83. willen. Rudolf von Diepholz überfiel dabei Olden⸗ 
‚warb aber wider heraus» und abgejchlagen. Wenn 


votz und Benförde. Jenes Amt umfähite die Voigtei Barnflorf; 
beitei Drebber mit 9 Dörfern; ferner 23 Dörfer unb bas Kird- 
Belvenftebt, deſſen Potromat dem Klofter Korveh zuftund, fo daß 
zn demjelben ganz eigenthinnliche Kirchliche Berbältniffe zwiſchen 

unb Satholifen daraus erwuchſen. Das Amt Lemförde 
eafazt) enthielt biejen Flecken und 8 Dörfer, unter benen Burlage 
Mittelalter ein Nonnentloſter war. Das Gefchlechtsregifter ber 
em it mach Hopf von da an, wo es fih im Zuſammenhange auf- 
wg, folgenbes: 

Dtto, 1079 


Gertjchalt, Biſchof von Osnabrüd, 1111—1158 Georg 
Konrad I Gottſchalt geiſtli ich | 
rar 11, 1201—1219, + vor 1239 Gottidaft III, 1181 —1182 
. Bilbehn, Bir Gottſchall Nubolf I, Konrad IM,- 


eiRimben, jcofe.Minben,. IV, . ‚1219-1239 Bilcofo. Pin 
21253 1236-1242 1219-1239 | ‚ +1236 


mil, 1233 1363. Konrad IV, Bildof v. Minden, 1261 1266. 
elill,1278-1299 Otto, geiſtlich 1272-1304 Konrad V,1274-1299 
Leif IV, Konrad VI, Done Kubolf II, DOSE, Heinrich 1], 
erftlich, berr ın Baberborn 1298-1350 1300-1307 1337 
1337 1303 

ee Tr a an ee ee N 
ildebold, Konrad VII, 1350 — Rudolf V, Gottidalt V, 
yeiftlich 1369; refignirt u. it 1350 —1371 geiſtlich 

geiftlih, + 1379 

a ti NN a ZT ne a a 
rad VIII Ludwig I, Rubolf VI, Heinrihll, Johann 111 Otto I, 


I-1376, 1367 1350-1367 1350-1371 1376-1418 1350-1371 
1376 | 


a L—— ee 
wolf VII, Biſchof v. Utrecht Konrad VII, Sobann IV, viſcho 
, Biichof von Osnabrück 1418— 1426 von Osnabrüd, 
1453—1455 | 1424 — 1427. 
EEE Een SEE LE UT ER RE a er EEE Er BAER 
an V, 1424 ÜDttolll,1426-1473 Konrad IX, Biſchof v. Osnabrüd, 
| 1445—14$2 
EEE Er, 
Konrad IX, — 1473. Rudolf VIII, — 1510. 
Rutolf VIII batte drei Söhne, von benen aber Konrad X und 
an VI geiftlih waren, nur Friedrich I folgte in der Grafſchaft 1510 
‚29; biejem fein Sohn, Rubolf IX, 1529—1560; diefem fein Sohn 
wid II, — 1585. 
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ed Hierin Konrad gelang, fein Gebiet zu vertheidi 
gelang zugleich nach einer anderen Seite die Erwerb 
Varel und der dazu gehörigen f. g. frififchen We 
der Kirchſpiele ade, Zetel und Bockhorn). Die 
Edo und Illies, Häuptlinge von Varel und de 
untermarfen ſich ſchon 1386 (dann wider 1419, dir 
‚Erklärung beftätigend) dem Grafen Konrad, und 1 
ſagte auch Sibeth Papinga den Anſprüchen, die er 
hin auf dieſe Gegend behauptet hatte, zu Gunften i 
des Glückſeligen, als er bei deſſen Sohne Moritz eine 
ſtelle angenommen hatte. Dietrich kam (nach de 
feines Vetters Moritz IH im J. 1420 und dan 
Bruders Chrifttan VII im J. 1423) in alleinige 
der Grafſchaft Oldenburg, verlegte feinen Aufent 
ber Welsburg in der Boigtei Hatten nach ber B 
Oldenburg und verhetrathete fih, da ihm die e 
mahlin feine Nachkommenſchaft hinterlaßen, mit 
von Schauenburg-Holftein. Er mufte aber in dieſer 
berrfchaft über Oldenburg eine ſchwere Fehde beit 
dem Häuptlinge Foo Ukena von Teer. Es mar 
Deo tom Brofe, der Häuptling von Aurich und 2% 
land, der mächtigfte oftfrifiiche Häuptling, und dei 
burgifchen Haufe, durch feine Gemahlin Ingeburg, 
Moritz III von Oldenburg verbunden. Ocko, in defien 
dienften Focko früher ftund, hatte diefem die Beweh: 
Burg Olderſum an der Emd, zwiſchen Emden u 
übertragen, und als fi dann Deo und Focko en: 
und Deko von legterem die Herausgabe der Burg verlaı 
weigerte fie Foo, dem nun, weil fie auf Ocko' 
mit Beſorgniſs fahen, mehrere andere Häuptlinge, no 


fo für Ocko heranzuziehen wuſte. So Tonnte 
426. eilftaufend Mann, die er im Oldenburgi⸗ 
ımelt, gegen Focko ins Feld führen, über Apen 
Kocko unterworfenen Moormerlande. Belm Dorfe 
n e8 (am 25. September) zur Schladt. Mit 
der Höhe von Detern hatte Fodo dad Land 
ch Einfchnitte in die Dämme in Sumpf ver« 
ıd das Heer des Erzbiſchofs Eonnte fi nur auf 
alen Wege gegen Detern vorbewegen. Es kam 
Schritte vor Detern, wo eine Brüde über die 
>, da ermahnte Focko feine Leute, die frififche 
gen die Eindringlinge zu wahren und gieng 
nur in ſchmaler Front beranziehen Eonnten, fo 
die Uebermacht nicht® half, entgegen. Die Net- 
ze die Spitze des erzbiſchöflichen Heeres bildete, 
die friſiſchen langen Spieße zurückgeworfen und 
3 im Moraſte vorwärts drängende Fußvolk in 
3; bald floh Allee. Diele kamen in der zur 
mden Leda, andere in den Gräben und Röchern 
landes um und die Friſen erichlugen alle, die 


- nn NN 
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horfter Linie. Er hatte Delmenhorft und die Hälfte fet: 
Schloßed der Stadt Bremen 1380 für 324 Marl v 
pfändet,; fodann 1404 verſetzte er auch feinen Antheil < 
Stedingerlande, fo wie Schönemoor und dad Müftenle 
an Mori von Oldenburg für 1300 Mark — endlich I 
er von dem Kapitel des Bremer Stift? 3000 Marl u 
ftellte jelbft und fein Sohn, der Erzbiſchof Nicolaus, dx 
Kapitel dafür 1414 eine Verfchreibung aus, die das Lehen 
verhältnif® zum Bremer Stifte anerkannte, und, um die Sch 
ficher zu Stellen, die Herrfhaft Delmenborft dem Kayl 
verpfändete; und Tages darauf eine zweite Schrift, I 
ohne alle Rüdfiht auf den früheren Yamilienpact U 
Bremer Kapitel auch alle, was die Herrichaft über je 
Schuld hinaus werth wäre, übertrug. Dafür erhielten 
die Berficherung, daß Graf Otto Delmenhorft weiter « 
ftiftbremifcher Amtmann verwalten und Nicolaus Erzbifd 
werden folle. Nicolaug war dann, nad nochmal 
Beftätigung diefer Abmachungen, 1421 Erzbifchof geword 
Deffen Vater ftarb bald darauf, und es erfolgte 1423 1 
Huldigung der Einwohner der Herrſchaft Delmenhorf ı 
den Erzbifchof Nicolaud, und an den Dechanten und d 
Kapitel von Bremen. 

Es war ein Glüd für die Oldenburger, daß Grabifd 
Nicolaus fpäter durch Eopfloje Wirthſchaft, namentlid aı 
durch den Krieg gegen Fodo, fo in Schulden Fam, daß 
fich nicht zu retten wuſte; zulegt gar nicht mehr in Yrew 
lebte, fondern ihm als Nefidenz Delmenhorft vom Kay 
überlaßen und für die Ordnung feined Schuldenweſens i 
ein Stellvertreter beftelt ward. Da die Einkünfte ı 
Delminhorft nicht ausreichten und Nicolauß auch da m 
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es Stellvertreter, fortwährend von Schuldnern be 
t ward, wandte er fich endlich um Hilfe an Graf 
& von Oldenburg, der auch darauf eingieng unter 
edingung, daß Nicolaus die früheren Berfchreibungen 
8 Kapitel von Bremen widerriefe und den früheren 
lienpact als rechtsgiltig anerfennte, und dem zu Folge 
Dietrih von Didenburg, und feinen Söhnen Delmen- 
zufchriebe. Es gelang ferner Dietrich durch ein An— 
von 2000 Fl., welches er der Sta Bremen, bie 
ts eben in Verlegenheit war, machte, von der Stadt 
en die Auflage zu erhalten, daß fie nach Nicolaus 
dem Gribifchofe (fo wie jest fchon des Erzbifchofs 
yertreter, Abt Balduin von Lüneburg) und dem Kapitel 
Hilfe Teiften wolle zur Behauptung der Anfprüde an 
enborft, Sobald dad erreiht war, huldigten die Ein- 
re der Herrichaft Delmenborit dem Grafen Dietrich 
effen Söhnen, und die Oldenburger Grafen dem Erz. 
fe ald ihrem Lehensherrn — der Erzbifchof widerrief 
am 17. Mär; 1436 feine früheren Berjchreibungen 
ib; die Oldenburger Grafen zahlten die auf Delmen- 
baftenden Schulden und das Erzbisthum machte Feine 
en Berfuche, Delmenhorft unter eigne Verwaltung zu 
m. 

Dietrich genügte nicht nur allen diefen Dingen, fon- 
ieh auch 1439 den Grafen Dtto, Gerhard und Magnud 
)oya und Bruchhaufen 3650 Fl., wofür ihm Schloß 
zoigtei Harpſtedt verpfändet ward, fo das fie nad 
ahren wider eingelöft werden könnten. Ste wurden 
icht eingelöft und als Dietrichs Sohn, Moris, Katha- 
on Hoya heirathete, ward der Brautſchatz derfelben 
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von 2000 Fl. ebenfalld zur Pfandſumme für Harp 
ſchlagen, und dieſe ſpäter noch fo vermehrt, daß am £ 
einlöjung von denen von Hoya nicht mehr gedacht. 
und Horpftedt zunächſt gang in oldenburgiſches Giger 
übergieng. 

Nachdem Dietrich im J. 1438 auch mit Hajo Mi 
Häuptling zu Seyer, des verſtorbenen Sibeth Papi 
Bruder, und mit deſſen Schweſtermanne, Lübbe £ 
Haͤuptlinge zu Kniphauſen, feſten Frieden geichloßen, ı 
er zuletzt noch dem Kirchenbanne. Er hatte einen 
burgiſchen Stiftsherrn in Delmenhorſt in Ketten gef 
gehalten, und ftarb während der darüber entitar 
Streitigkeiten mit der Kirche. 

Dietrich's Altefter Sohn war, als Dietrich ftarb, e 
Sabre alt, In Folge dieſer Alteröperhältnifie kamen all 
(Chriſtian, Moris und Gerhard) an Ihres Dheims, Adol 
Hplitein, Hof und wurden da erzogen, Dann fam der i 
Graf Chriftian, auch eine Zeitlang an Kaifer Friedrich 
als König Chriſtoph ftarb, boten die Dänen Adolf die. 
ihres Reiches an, und er lehnte fie ab, empfahl aber 
Neffen, Chriftian von Oldenburg, der wirklich zum $ 
gewählt ward und am 1. Sept. 1448 die Wahl an 
Dietrichs zweiter Sohn follte geiftlich werden, und ftud 
Roſtock, Erfurt und Paris. Er erhielt 1450 ein Canonl 
Köln und eined zu Bremen und erhielt von den Bı 
die Finnahmen des, Amtes Harpftedt zugeftanden. 
bard, der dritte, erhielt, da Chriftian auf feinen Anth 
Oldenburg verzichtete, da8 übrige Oldenburger Gebiel 
unter dem Vorbehalte jedoch, daß er dem Bruder Ch 
jeinen Antheil herausgeben folle, wann diefer es fi 


E heirathete eine Gräfin von Hoya und erhielt auch 
kam neuen Berwandten Beiftand, wodurch er fo ſtark 
d, daß König Chriftian es für das gerathenfte hielt, 
Hand zur Bermittelung zu bieten, aus welcher 1458 
eſchluß einer Hälftentheilung des oldenburgtfchen Landes 
m Moris und Gerhard hervorgieng. Chriftian und 
follten die Theilung ordnen, aber Adolf ftarh 1459, 
a nun zwifchen den beiden Brüdern zu offner Fehde 
163 belagerte Morig mit hoya’jcher Hilfe Delmen- 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig und der Biſchof 
ünſter nahmen ſich auf Ehriftiand Betrieb der Sache 
d ala fi) Mori dem nicht fügen wollte, fchlugen ihn 

Wilhelm und Graf Gerhard auf der Borftelhaide 
berg. Moritz feßte dennoch die Fehde fort, bis der 
bof von Bremen und die Grafen von Teflenburg 
oya eine Audgleihung dahin durchſetzten, daß die 
wgifchen Stände (Prälaten, oldenburgifche Mannſchaft 
jürgermeifter, Rath und Gemeinde) die Theilung 
a den Brüdern ordnen follten. Diefe Fam 1463 zu 
, fo daß Moris ald Nefidenz Delmenhorft, Gerhard 


er erhalten ührinona Ran mh Aerrichnft 1ınn0% 
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Sn Oſtfrisland hatte nach Focko Ukena's 
Häuptling Edſard von Gretſyl das bedeutendſt 
erlangt, und mächtiger noch ward dann fein i 
folgender Bruder, Ulrich Cirkſena von Gretfyl.” 
fuchte fi zu den Theilen Oſtfrislands, die fein 
folgten, auch die Oldenburg ganz benachbarten Rar 
von Jever, der frifiichen Wede, und des Stad- un 
dingerlandes zu unterwerfen. Er trug 1454 feine o 
Herrſchaft dem Reiche zu Lehen auf und FKaifer 
erhob ihn in den Reichögrafenftand, machte Oftfri 
einer Reichsgrafſchaft, das Butjadinger- und Stai 
wie ever und die frififhe Were wurden ausdrü 
zu dieſer Grafichaft gehörig bezeichnet, obwohl 

erſt zu vereinigen gedachte. Als diefe Belehnung 


*) Die Stammtafel.der Cirkſena von Gretiyl ift folge 


Edgard Cirkſena von Gretiyl, + 1406, 
em. nur von Visquard 


N Amel v. Edel 
+ 1373. (1400-1407) 1480; (1400—14 
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touma, Edg Ulri 
Gem. 1. Sibeth Haut” in br. Haupt in Offrisfand 1441 
Altena von frisland 1 —-1466, in Gretſyl 1450, 
Dornum. 1441, + au Graf von Oftfrisland 1454 
Eppo Gol⸗ — 1466. Gem. 1. Fölle von 
Enge v. Suid» Eſſens. 2. Theda Ulena 
brot (1454) Regentin, + 1494 


Enno 1l, Edgard ıder Große), ul 
1466— 1491, + 1491 1491—1528, F 1528 | 


— — — —— 
Ulrich Il, Enno 111, Iobann I v. Falkenbu 
1528, F 1532 1528-1540 1528—1572 


Edgard 11, Chriftof, Johann U, Marimilian 115 
1540 — 1599, rt 1566 + 1591 Dorothea, + 


Stammvater der Gem. Iobann © 
Tilly. 





weiteren Örafen v. 


Oftfrisland, 
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and Bekannt ward, fette fih der Häuptling von ever, 
je Parzles Sohn, Tanno, dagegen, verband fich mit den 
antlingen Zanno Kanfena von Witmund, Edo von Go: 
yad, Syrt von Friedeburg*) und namentlich auch mit 
ae Serhard von Dldenburg. Sofort griff Graf Ulrich 
Ni Benner an; eroberte 1456 die Burg Witmund gegen 
Em und ſchlug ihn im folgenden Jahre gänzlich, wobei 
Re Ruptlinge von Ins» und Kniphaufen, Alko und Lübbe 
FRE geſangen wurden. Griterer entkam aus der Gefangen- 
Mt und Tanno fand Unterftüsung bei Graf Gerhard, 
Me {0 von neuem gegen Ulrich's Heer, bei welchen diefer 
dicht felbit war, fondern wad von dem Häuptlinge 
bet) von Eſens geführt ward, Tanno traf auf diefen 












Ände) und ſchlug ihm gänzlich. Sibeth aber fammelte neue 
Etreitftaft, kam zurück, eroberte Jever und zog fich dann 





*) Die Häuptlinge von Friedeburg waren nun ebenfo wie bie 
ws Witmund aus der Familie Kankena: 
Kanko von Witmunb 


N. N. N.N. 
— —— in jr — — 
Heddo von Witmund :1427) Heddo up ber Doſe 
rn Nomen, 


Zenne I, Hidto, Ihno, Kanko Hilmer v. Friedeburg 
M38—1461in 11441) 1427-1433 (1447) u. Rereholt, F 1436 


— — 
er en Ze Tanno Moritz, Syrk von Wiard von 
em. 


II 1447-1454 Friedeburg Repsholt 


nn Nun, 

9 Ear, & Io Gem. Etta 1436-1475 11475 
ng v. Dornum Erd, Lian, 
— fill. nat» Prediger in 
3 9 Rena, + 1512, 2 @ 2 Aurich 

- — gefpmar III g 3 3 Hittol, + 1515, Hero Moritz I 
I. Buninaa. Gem. Imela Ad» von Dornum, 
— 8 dinga von Wefter- + 1504. 

2 $ velde. 


dei Nendorf (zwiſchen Waddewarden und Oldorf im Jever 
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ſprechen, Ruhe zu halten, frei — und biefer Hatte: 
an Zahlung zu mahnen, die Chrifttan nicht zu leifte 
mochte, weshalb er dem Bruder wider Pfandichafte 
mwährte und ihn von neuem zum Statthalter beftellte 
Stände klagten ihrerfeit? von neuem; König Chr 
fam 1470 wider und mufte nun gegen Gerhard, de 
einen Theil der gemeinen Zandleute gewonnen, Krie 
heben. Gr befiegte ihn und Gerhard entfagte zu Seg 
für 6000 F1. feinen noch rüditändigen Forderungen, w 
aber nun feinen Zorn gegen Hamburg und Lübeck, 
Ehriftian gegen ihn Beiftand geleiftet hatten. Auch ir 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landen hielt ſich eine Partei 
hards länger und rief ihren lieben Grafen Gerhard 
zwei Jahren wider in’® Land; Gerhard mufte aber 
diesmal den Dänen, Hamburgern und Lübeckern wei 
Der König rächte fih an den zu Gerhard abgefal 
und brachte dadurch Gerhard Anhang in den Elbhe 
 thümern gründlich zum Ruhehalten; nur blieb Ger 
Undenfen fortwährend in guter Erinnerung. Er 
aber, Gerhard, nahm fid) Genugthuung gegen Ham 
und Lübeck durch Aufbringung nach den Niderlanden r 
der Kaufleute aus diefen Städten, die er nur gegen | 
Löfegeld wider frei lieg. In Folge davon gewanne 
beiden Städte den Erzbifchof Heinrih von Bremen, 

gebornen Grafen von Schwarzburg, zum YBundedge 
gegen Graf Gerhard, und nun z0g der Erzbiſchof. 
Unterftügung der beiden Städte, vor Delmenborft, | 
Burg Gerhard den Grafen Otto und Friedrich von . 
übergab, welche fie dann Gerhards Bruderöfohne (i 
Neffen) zuftellten, der Delmenhorft wider vom Erzbi 


e ihm die Beibehaltung beider Bisthümer und er 
feitdem ftet3 in Münfter, brachte auch Delmenhorft 
t Bremen mit Münfter in Verbindung. Daß Graf 
fich in diefem Falle jo ſchwach gezeigt, Hatte 
zrund in einem Kampfe, in welchen er zu gleicher 
t den Frifen verwidelt ward; Indem er von Weſter⸗ 
ı8 in das Lengener Rand Oſtfrislands eingefallen 
d es vermwüllet hatte. Seine. Ummerländer hatten 
ı Rüdzuge vor Detern eine Niderlage erlitten, und 
fin Theda von Oſtfrisland, die nach Graf Ulrich 
ie vormundfchaftliche Regierung führte, hatte fi) 
3 mit Erzbiſchof Heinrich und mit den Häuptlingen 
er, Böden und Seniphaufen gegen ihn verbunden.®) 
of Heinrich fette dann den Kampf fort und eroberte 
3. Die Frifen und der Erzbifchof rüdten vor Olden⸗ 
bft und belagerten es faft zwei Donate, bis Chriftian 
inemark ſich der Sache annahm und der Kaifer den 
of zum Ablaßen mahnte. So zog das feindliche 
ı YAuguft 1474 mider von Oldenburg ab. Da es 
) darum zu thun war, die erlittenen Schäden wider 
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kam in große Noth und nur durch die Bitte ſeiner F 
und der eignen Söhne bei Bifchof Heinrich, der ſe 
Vechte war, gelang es ihm, auf acht Jahre Frieden 
halten, bei deſſen Abſchluße die oldenburgifchen Stä 
Garantie übernahmen, daß er, der Graf, deſſen Bedin 
halten werde. Nur Delmenhorft ward weiter bedraͤ 
es eigentlich des Grafen Neffen gehörte, den dieſer o 
jelbft wohnen ließ, der aber nichts zu jagen hatte, : 
hard es übrigend occupirt bielt und durch feinen 
Johann vertheidigen ließ. Günther von Schwarzbu: 
vor der Befte den Tod. Erft im Mat 1483 erg 
Delmenhorft, was Bischof Heinrich nun aber nicht G 
Neffen zurücdgab, fondern felbft als Bifchof von 9 
behielt, (obngeachtet zuerft die Anfprühe des E 
Bremen feinem Angriffe einen Rechtsſchein geliehen) 
die Verbindung Bremend und Muͤnſters erleichterte, un 
(den Sohn Moritend) zwang die Burg zu verlaßen. D 
wand bot, daß Delmenhorft mit münfterifchem Ge 
wonnen fei (doch blieb da Eigentbum Bremen gem 
ſollte nur münfterifche Pfandſchaft für die Kriegskoſte 
So blieb ed bis 1497, wo, nad) Heinrich® Tode, de 
fterifche Droft den bremifchen vertrieb, und dann 3 
horſt 50 Sabre ganz im Befite Münſters war. 

Ber dem Abfchluße des achtjährigen Frieden: 
Graf Gerhard gelobt, fein Land feinen Söhnen 3 
geben. Bon diefen Söhnen waren Gerhard und © 
jung geftorben; der jüngfte, Otto, war Domberr in‘ 
und Köln. Die übrigen drei gedachten wohl gemeinfı 
zu regieren, fcheinen aber mit dem Vater in Streit g 
zu fein; doch Adolf hat wohl mit dem Bater ı 


Däfriim, dem ein Frieden folgte, voider frei. Siwke, 
Kg Lengen, ner früher Adolf gefangen, war nun gud) 
gm worden und der alte Gerhard fol ihn mit eigner 
erftodden haben. Der Friede zwiſchen den Dlben- 
m und den Grafen von Oſtfrisland gab Adolf gegen 
ZI. die Freiheit, für melche zunächſt Drivel, Zetel 
Schnebehöude in der frififchen Wede ald Unterpfand 
a. Weiter entfagten die Oldenburger in dem Frieden 
Anſprüchen an die Kirchfpiele Marked, Ebel und 
a. Gerhard trat nach diejem Frieden eine Reife an 
Schottland zu ſeines Bruders Chriftian Schwieger- 
König Jakob. Als er zurückkam, zog er dem Herzoge 
ih dem ältern von Wolfenbüttel zu gegen Braun- 
4. Dann wollte er im Oldenburger Rande zu Raſtede 
a, allein Erzbifchof Heinrich erlangte von den Söhnen 
d8, dab fie dem Vater feinen Aufenthalt geitatteten. 
tzog nad) Frankreich und dann 1499 zu einer Wall» 
nach St. Jakob von Compoftella. Auf diefer-ereilte 
m Tod an der Grenze Spanien?. 
Seine Söhne, Adolf, Johann XIV und Chriftian, 
ı 1492 mit Edo Wiemken, damaliaem (nad de Vaters 
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namentlich Delmenhorft3 und Harpftedtd, betftehen wollten. 
Sie hatten alfo das Butjadinger- und Stadland, obwohl. 
ber Graf von Oſtfrisland eine kaiſerliche Belehnung dafir 
hatte, nicht als rechtmäßig zu dieſer Grafſchaft gehörig be 
trachtet, obwohl Johann XIV und Adolf von Oldenburg, 
im felben Jahre auch mit Graf Edzard von Oftfriälaub 
gegen Erzbifchof Heinrich ſich verbündeten (Chriftian ſtec 
in diefem Jahre). Der Graf Edzard war den Häuptlingeg 
Hero Omken von Eſens und Edo Wiemfen von “ever gi 
nächit gefährlich und erfterer war mitder jüngeren Oldenbur 
Grafen Schmweiter, Armgart, jeit 1489 vermählt, Tekteuek 
ebenfo fpäter feit 1498 mit deren jüngerer Schweſter H 
wig. Als nun endlich 1494 es zwifchen den beiden Hi: 
lingen und Edzard zu offner Fehde gefommen war, wei 
den natürlih auch die Oldenburger in diefelbe gezogen 
Kniphaufen und Inhauſen ftunden unter dem Edo Wien 
als Häuptlinge von ever; diefe Herrfchaften hatte 
Hilleda von Inhauſen bet ihrer Berheirathung mit Iko Dem 
fen ale Brautfchat befommen und Iko hinterließ Inhauſe 
nicht feiner ehelichen Tochter Tiadert, fondern feinem unch# 
lichen Sohne Alko, der es auf feinen Sohn Folef vererbee 
Kniphaufen hatte er einem anderen unehelichen Sohne, Lübke 
gegeben, der eine Enkelin Edo’d, Reinolda, heirathete w 
nah deren Tode Kniphauſen wider feinem unehelichen 

Iko vererbte. Da Folef's und Iko's Erbrecht, als unef 
licher Eöhne, bedroht mar, fchloßen fie fi auf das tunig 
an Graf Edzard an — dagegen nahm fi Edo Wiek: 
des ehelichen Sohnes Reinolda's und Lübbe's gegen We 
an, und fuchte demfelben Kniphauſen zu erhalten, Inhauſen 
aber verlangte er, als an ever heimgefallen, von Bol 
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ie. Im Folge diefer Erbanficten nahm er mit Hilfe 
9 Dmfens von Ejend 1494 bei günftiger Gelegenheit 
ki und Zfo gefangen, und ließ jenen nach Witmund, 
jem nach Jever abführen. Es entftund eine Heftige Fehde; 
ar überfiel Witmund und befreite Folef und 1495 be 
ie er die Burg von ever. Iko mar inzwiſchen 
zei geworden und ward von Edzard mit Kniphaufen 
int. Edzard war aber auch mit Erzbiſchof Heinrich in 
de gekommen und dieſer verband ſich nun mit Johann 
Ofdenburg, um Edzards Umfichgreifen eine Schrante 
eben. Sie belagerten Friedeburg eine Zeitlang ver- 
; Imdeifen erfocht Hero Omfen mit ihren Hilfetruppen 
s Sieg über die Oſtfriſen. Die Stadt Bremen trat 
ala Vermittlerin ein und bewog Edzard, die Be 
ung won Jever aufzugeben; und alle an der Fehde be 
listen Frieden zu ſchließen, dem zu Folge Folef und 
fo In und Kniphauſen behielten (ald bald nachher Iko 
‚ nahm Folef auch Kniphaufen in Befis). Edo in dem 
war num todt und deifen Tochter Reinolda übertrug 
m Eoo Wiemken alle ihre Anfprüche. 
Um diefe Zeit war die niderlotringiſche Herrſchaft des 
ſes Burgund nad Karla des Kühnen Tode durch defjen 
Hier Dlaria an deren Gemahl, Marimilian von Deft- 
#, übergegangen und diefer machte Herzog Albert von 
ı zum Grbftatthalter in Friesland, und da die Frifen 
> und MWeitrachiend in die Parteien der Schieringer und 
Hloper getheilt und in Weftrachien die Schteringer Partei 
meisgend war, erfannten diefe 1498 in Weftrachien Albert 
& Regenten an, mworauf er Dftrachien feiner Herrſchaft 
ngte und mad) der Einnahme von Leuwarden ſich im Be- 
32 * 
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fie: de® ganzen weſterlauerſchen Frislandes | 
König Maxriwilian Alberts Beſtallung auch a 
und Oſtfrisland aus und befahl, daß auch G 
frisland, Edo v. Fever, Hero p. Eſens und ! 
mit den Dmmelanden fi) Albert unteror 
huldigen follten. . Öroeningen an der Spitz 
behauptete fich gegen Albert, und dag machte, 
von Utrecht für Groeningen eintrat, auch 

Muth, fich frei zu halten, und um ähnliche 
haben, traten fie unter den Schutz des Bist! 
Dar Bautjadinger- und Stadland hatte fich fei 
ber bremifchen Herrjchaft frei gehalten; fi 
Edzard gehuldigt, aber da fie nicht zugabe 
Burg bei ihnen anlegte, und er durch ih) 
feine, Kräfte nicht gerfplittern wollte, hatte t 
eine : weitere Folge gehabt. Die Zumuthu 
biſchofs von Bremen an diefe Landſchafter 
Wurſter Srifen, fi) feiner Landeshoheit geg 
alten Kreiheiten und Rechte unter zu ordr 
ſtets zurückgewieſen. Als fih nun Graf Sı 
J. 1498 mit der Prinzeffin Anna von Anl 
erhielt er von den Fürſten von Anhalt vi 
Hilfe gegen Münfter zu Widererlangung vo 
und gegen die Butjadinger. Ein Haufe Söl 
dem Namen der fehwarzen Garde gegen ( 
braudyt worden war, fam nachdem ex aus | 
zogen 1499 durch das Didenburgifche und 
nahm fie gegen dad Stad- und Butjadinge: 
Sold. Die Butjadinger, obwohl von den 
unterjtüßt, wurden geſchlagen; erlitten namen 
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Ri Waddens eine ftarfe Niderlage, ſo daß ſie fich 
m, dem Grafen Johann zu huldigen und eine 
ale Beſatzung in Rothe⸗Kirche zu dulden. Um 
auch dem Biſchof für ſich zu gewinnen, verſprach 
die Anſprüche auf Delmenhorſt zwanzig Jahre 
laßen, und was er gegen Butjadingerr und Stad⸗ 
ze, von Münfter zu Lehen zu nehmen, +» Hierauf 
it feiner ſchwarzen Garde auch die Wurfter Frifen 
n diefe vertheidigten ſich glücklich; worauf die 
darde unter Anführung des Junker Schlenz in 
nig Johanns von Dänemark, und‘ bed Herzogs 
on Holitein trat, die mit dem Plane umgiengen, 
Ditmarfchen zu unterwerfen, Die Ditmarfjchen 
zen ihre Gegner vollitändig und nicht bloß ein 
eil des ſchleswigſchen, holſteiniſchen, dänischen, 

und mecklenburgiſchen Adels, ſondern auch 
‚on Oldenburg Brüder, Adolf und Otto, die ſich 
em Unternehmen angejchloßen hatten, wurden in 
age bei Hemmingjtädt, im Yebruar 1500, er- 
6000 Dann des den Ditmarjchen feindlichen 
kten dad Schlachtfeld. Die Nachricht diefed Sieges 
ıterganges der ſchwarzen Garde weckte von neuem 
der Butjadinger. Edzard griff ihnen mit Gelde, _ 
r Frifen mit Mannfchaft unter die Arme. Ein 
her Beamteter, Johann Rowild, verhalf ihnen 
me von Rothe⸗Kirche und das ganze Rand ftund 
n Didenburg auf. Da Graf Sohann allein fih 
fühlte, verband er fich zu dem Unternehmen mit 
mrich von Braunfchweig, um dag Butjadinger- 
Erzbisthume Bremen, dem ed fih mit Unrecht 
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entzogen babe, zu unterwerfen. Dafür follte Joha 
Stadland erhalten, und fo lange, bis die Kriegskof 
ftattet feien, von Braunfchweig, nachher vom Erzbid 
Bremen zu Lehen nehmen. Im September 1501 braı 
oldenburg - braunfchweigifche Heer, von Bremen um 
| Hilfötruppen der Häuptlinge von Jever und Efend 
ftüst, in dad Stadland ein; aber der Zug hatte 
Fortgang; er mufte zunächft aufgegeben werden un 
Sahre lang hatten die Butjadinger nun Frieden. J 
1511 mard ihr Land von einer furchtbaren Fluth aı 
Antoniustage heimgefucht, durch welche der Jahd 
feinen gegenwärtigen Umfang erhielt und Jeverland 
von Oldenburg getrennt ward. Nach Herzog Albert 
Sachſen Tode war Graf Johann XIV auch mit 
Sohne, Herzog Georg von Sadjen, in Verbindung gel 
diefer nahm ihn zu feinem Rathe und Diener an, un 
bie ihm feinen Schuß. Georg gieng auf diefe Verbi 
ein, denn Edzard mar nun gegen ihn und hatte fü 
Groeningern angeſchloßen, die ihn als ihren Oberher 
erfannten. Der Kaiſer verlangte von Edzard, a 
Georg als feinen Oberheren anerkennen; er verw 
es, wofür ihn die Reichsacht traf im J. 1513. Di 
zöge Heinrich der Ältere von Wolfenbüttel, Erich von! 
berg und Heinrich der mittlere von Lüneburg Tam 
Minter 1513 auf 1514 mit 300 Neitern und 40003 
nach dem Dldenburgifchen, um gegen Edzard zu ziehen, 
gleich von Weiten her dur) Georg? Statthalter, dem ( 
von Bentheim, angegriffen werden jollte. Graf Johann 
fi) dem braunfchmweigifhen Heere mit 200 Reiten 
2000 Dann zu Fuße an, und er bewog die Braunſch 


Edzard vertrauten. Letzterer aber konnte ihnen nicht 
‚weil er feine Macht gegen die eignen Feinde zufammen 
ı mufte, und firenger Froft, der vom 1. Nov. 1513 
ichtmeſſe 1514 dauerte, machte ihr Land gegen die 
ngenden wehrlod. Anfang? miderftunden fie noch 
‚ alö aber ihre Feinde von der MWeferfeite her mit 
ie verjehen worden waren, gaben fie Rothe⸗Kirche 
te rechneten aber noch darauf, an der von Hartwarden 
Deere ziehenden Landwehr, die fie durch Begießen 
Baßer unerfteiglich zu machen fuchten, einen geeigneten 
: zur Abwehr zu haben, und gaben den Fürften auch 
chnoͤde Antwort. Nun zeigte ein Verräther (erde 
fen, den Edzard deshalb nachher vwierthetlen ließ) dem 
hen Heere einen Weg dur) da8 Moor zur Umgehung 
ındwehr und fie erlitten am 14. Februar eine totale 
lage. Sie verloren 700 Mann dur Tod, 400 durch 
genfchaft. Herzog Georg von Sachſen kam nun felbit 
‚ um den weiteren Zug gegen Edzard zu dirigiren. 
mdringenden, die auch wider den Neft der ſchwarzen 
: (unter dem jächfifchen Grafen Hugo von Keifenich) 
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eindringenden. Herzog Georg Beimächtigte | 
und man belagette Leer-Ort. Edzard fchien 
fiel Herzog Heinrich von Wolfenbüttel vor 2 
eine Kanonenfugel am 23. Juni. Am folgeni 
man die Belagerung auf und ein großer The 
zog nun gegen ©roeningen, was Georg angri 
zog fich ſeitdem mit abwechſelndem Glüde 
ward desſelben müde und verkaufte feine Un 
frififche Herrſchaft an Martmiltans Enkel, dei 
Kaiſer KarlV. Erzherzog Katl ſchloß dann ı 
her Vermittelung Maffenftillftand mit Herz 
Geldern, Edzards Verbündeten, und mit Edz 
8. uni 1515. Rebterer verfuchte nun wider di 
gu unterſtützen; erlitt dann aber aut 22. Ay 
Niderlage bei Detern. Durch Vermittelung 
bon Münfter und Hildesheim erhielt Edzard 
Maffenftillftand mit den Fürften von Brau 
Didenburg auf ein Jahr, und um zu endliche 
fommen, gietg ee im Sommer 1517 nach Brü 
die Sraffchaft Oftfrisland, falls der Kaifer 
vom Erzherzoge Karl, ald Grafen von Hollaı 
zu nehmen und ward dafür mit einer VBefoldu 
th 4000 Goldgulden für Groeningen und 
als Karla Statthalter beſtellt. Karl vermitt: 
Edzard von der Reichsacht frei ward. Ale 
1515 der Sohn Edo Wiemkens (der 1511 g 
ebenfalls ftarb, blieben deffen drei Schmeftern, 
und Dototbea, unter ihres Oheims Johann v 
Vormundſchaft Erbinnen; ihres Erbes aber f 
zatd gu bemächtigen, und es gelang ihm, « 


ft. 1517 Frieden dahin, dab Edzard Friedeburg und 
ulm behalten folle gegen 8000 Goldgulden und daß 
feifegen folle, feine Unfprüche an Butjadingen und 
lend rechtlich zu verfolgen. Diefe Landfehaft war nad 
kfifmahme in wier Theile zerlegt worben, deren einen 
8 der ältere von Wolfenbüttel, einen anderen Hein⸗ 
rt mittlere, einen britten Erich von Galenberg ıumd 
rten Their Graf Johann XIV erhielt, aber diefer ben 
ala braunſchweigiſches Lehen. Die Herzöge von 
hweig verfauften dann ihre Antheile an Oldenburg 
1523), zu welchem feit diejer Bett die Randichaft 
dig gehört. Man hatte fchon gleich nad) Einnahme 
des die Burg Ovelgönne zu defien Behauptung ge 
Auch die Randichaft Wührden, jenſeits der Weſer, 
der an Dldenburg duch Audlöfung der darauf 
ı Pfandichaft im J. 1511 gekommen — nur Rebe 
ı den Bremern noch zurüc behalten worden. 
we fchließen hier fofort die Beiprechung der Grafichaft 
an, die und ſchon mehrfach in obigem Abriße det 
egiſchen Geſchichte begegnet iſt. Eine Zeitlang war 
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hat alles, was folcher Unficht entgegen ſtehen Tann 
fammen geftellt, und dagegen folgende Anficht wahrſche 
zu machen gefucht: ein frififcher Häuptling Hajo zu F 
burg an der Nordfee, der von da durch andere Häupl 
vertrieben (wie died ja oft in Fridland begegnet) zu 
verfchmägerten*) Edelleuten in da® Ammerland gefor 
fet und in der Gegend von Zwiſchenahn Güter ar 
Jahde erworben habe, habe hier eine fpäter eingegaı 
Burg Hayemannesdorf gebaut (um 1071). Ein Sohn 
Enkel Hajo's habe im Erzitifte Bremen Güter und 
Truchfeßenamt erlangt und dann das Hoya berid! 
Bruchhauſen gebaut. In Zwifchenahn und Elmendorf hi 
zwei Brüder, ebelfreie Herren (Rathlef nennt fie Gm 
ums Jahr 1134 gewohnt, von denen der eine (der EI 
borfer) den anderen erichlagen, deshalb dad Land gem 
und im Bremiſchen fi) angefiedelt habe. Das fein 
Iheinlich eben jener Enkel oder Sohn Hajo's gemefen 
deilen Nachfommen hätten zwifchen Brinfen und Wehe‘ 
erworben und einer derfelben von da aus habe (mi 
fpäterer, der fi auf ältere Schriften beruft, erzählt) 
des Erzbiſchofes Genehmigung 1203 Burg Hoya auf 
Meferinfel (die er denen von Hodenberg entrißen) gegrü! 
er fei der Stammmater der Grafen von Hoya, deren ı 
Heinrich geheißen. Der eine jener Nachkommen habt 
Namen Gerhard gehabt. Da nun die einen deutfchen € 
niften den Vater Heinrich® (des erften, der als Graf 


* Seine Gemahlin Rira ſei aus dem Älteren ammerlänl 
Grafengeſchlechte abgeftammt ; fein Schwager ein ebeifreier Herr (S 
gezeichnet ihn als Grafen) im Ammerlande zu Brofpaufen (Bruchh 
Wilhelm, gewefen. 
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Hoya begegnet) auch Gerhard nennen, fo ſchließt Rathief, 
ton jenem Frifen Hajo jtammten ‚die Grafen von Hoya ab, 
Uerdings wird aud fonjt der Stamm der Grafen von 
— cn. und daß ſie aus dem 
Bremifchen gekommen ſeien, geſagt. Wie dem dann auch 
in mag — im J. 1221 kömmt zuerſt Graf Heinrich von 
daya vor und es läßt ſich wahrjcheinlich machen, daß fein 
Giäleht ſchon wenigſtens feit ohngefähr dem 3. 1200 in 
‚Diefer Gegend angejeßen war. Es ftoßen aber in dieſen 

genden eine ganze Reihe Gebiete edelfreier Herren zus 
Jammen, und es ift auch möglich, daß die Vorfahren der 
doyer Grafen einem diefer Herrengeſchlechter angehören. 
a bat früher die Herten von Stumpenhaufen (die den 
wößeften Theil des aſendorfiſchen Kirchipieles und Wiezen 
iaßen) dafür angejehen, deren Gebiet nachher fich in den 
Bänden der Hoher Grafen befindet. Die Herren von Bruch. 
haufen, denen die großen Kirchſpiele Vilſon und Sudwalde 
gbörten, nebit einem Theile des Afendorfilhen, und die 
Boigtei des Klofterd Heiligenberge, welche Gebiete alle feit 
Unfange des 14. Jahrhunderts an Hoya gekommen find,*) 
ind den Grafen von Hoya wenigitend verwandt gemworden.**) 
Die Edelfreien von Hodenberg, die den Hodenberg und bie 
Boigtei des Stiftes Bükken befaßen und auf dem öftlichen 
> Mer der Weſer Gutäherrfchaften aus der Gegend von Ber- 
























Neu⸗Bruchhauſen 1301 an bie Grafen Gerbarb II u. Otto I 
en Heha; Alt-Brudhaufen und Bahrenburg 1335 an bie Grafen 
Örbard II und Robann IT von Hoya; ber Reſt der Herrſchaften von 
Örubbaufen fam 1384 an Graf Otto III, 

”) Die Herren von Bruchhaufen, die zuweilen aud ale Grafen 

begeichuet werben, flarben 1388 aus mit Heinrich von Bruchhaujen. 
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den bi8 Drafenburg (melche Herrfchaften derfelben alle am 
Ende des 13. und im 14. Jahrhunderte an Hoya gekommen 
find,*) waren eine dritte in diefen Gegenden reichangefeßene 
Familie. Das fpätere Amt Weiten war eine vierte Hear 
ſchaft evelfreier Leute, welche 1220 durch zmei Grbtöhte 
an dad Bisthum Verden fam. Eine fünfte edelfreie Her 
ſchaft war in der Gegend von Brinken, Machtenftebe wi 
Heiligenrode, die den Herren von Machtenftede gehört, 
welche Familie im 13. Jahrhunderte verfchwindet. Länge 
(bis 1256) hielt fich eine edelfreie Familie von Grimberges 
in der Gegend von Neuenkirchen, deren Herrfchaft (fie ie 
jaß Sycke und Heiligenrode) dann aud an Hoya gelommes : 
tft. Eine weitere Familie, deren Befitzungen an Ho 
großestheild gefommen find, ift die der Vogte vom Han 
berge (de Monte, von Schalkäberge) bet Minden; ferner 
noch die der Edelfreien von Ro, Eigenthümer der Botgtel 1 
Rohe, die in ber Gegend von Nienburg begütert und auf ; 
Saffenhagen gefeßen mar. Auch erhielten die Hoyer Grap 
Ihaftsrechte zmifchen Angelbet und der Weſer im %. 1279 
vom Könige. . 
Wie nun aber auch das Herfommen der Grafen von 
Hoya gewefen fein mag, feit ohngefähr 1200 erjcheinen fie, 
und wißen ſich allmählich faft alle benachbarte Herrichaften, 
jet e8 durch Heirath, fei e8 durch Kauf anzueignen NR 
Auftreten als Grafen hat nicht? auffallended, auch wenn 
fie alteingefeßen find; denn um biefelbe Zeit nehmen in 
Deutfchland eine ganze Reihe bisher bloß edelfreier Fe 
milien, die auf ihren Gütern die fonft den Grafen reſervict 
geweſene Gerichts! Gerichtsbarkeit erworben hatten, den Grafentitel 
*) Dralenburg fi kam als braunſchweigiſches Lehen am Hoha. 





von ihrem Hauptgute an — und im diefem Falle fünnte 
Ne Sache auch noch mit Heinrichs: des Löwen. Falle zu- 
lammenbängen, der eine ganze Reihe Befisungen (4. B. im 
nördlichen Düringen) durch feine Lehengrafen verwalten 
ii, die dann nach feinem Sturze den Grafentitel aber alä 
res Mecht fortführen, 

Das Gejchlechtöregiiter der Grafen von Hoya tft von 
kineih I an folgendes: 

Heinrich I (1203—1235) + vor 1238 
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Trotz eines Familtenpacte® vom J. 1459, ber die du 
die Brüder Gerhard DIE und Johann H getheilte Graflt 
zufammenhalten follte, hatte Do der Kaiſer Maximil 
1501 dem Herzoge Heinrich dem mittleren von Luͤnebr 
als die nidergraffchaftliche Tinte Hoya dem Ausſterben 
gegen gieng, eine Eventualbelehnung ertheilt, welde 
Folge hatte, daß Jobſt III, obwohl er die erledigte Ni 
grafichaft fofort 1503 occupirt hatte, fie doch 1504 nur 
lüneburgifches Lehen zu behalten vermochte und fogar < 
noch die Obergraffhaft zu lüneburgiſchem Lehen maı 
mufte, nebit den erft nach der Theilung in Ober- und Ni 
graffchaft erworbenen Nienburg, Drafenburg, Steierl 
und Stolzenau. Ald 1583 auch die andere Linie ausgie 
ward die ganze Grafichaft unter die Linien des bra 
ſchweigiſchen Haufes von Calenberg, Wolfenbüttel ı 
Celle getheilt — fo daß Celle die Nidergrafichaft erhi 
die beiden anderen Linien erhielten die Obergraffchaft ı 
als die calenbergifche Linie ausftarb, Fam die Graffd 
ganz an Lüneburg. Zur oberen Graffchaft gehörten 

mals die fpäteren Aemter Bahrenburg, Diepenau, Chr 
burg, Harpftedt, Siedenburg, Stolzenau,*) Steierberg ı 
Sycke; zur Nidergraffchaft die Aemter Alt- und Neu⸗Bru 
haufen, Hoya, Nienburg und Liebenau. Weften und T 
dinghaufen gehörten damald zum verdenfchen Territori 
und find erft fpäter unter Lüneburg mit der Grafſch 
Hoya verbunden worden. Das Amt Uchte war fhon un 
denen von Bruchhaufen heffifches Lehen und ward dw 
Bergleich von 1526 an Heſſen⸗Kaſſel zurücigegeben; e | 


— 








*) Ans dem Befite ber Grafen von Lucca. 


verfen nun unfere Blicke auf dad zwifchen allen 
(ihen Gebieten in der Mitte liegende Bisthum 
ick. Daß e8 das erfte von Karl dem Großen 
sabre 783 errichtete Bisthum fei, ift offenbar er⸗ 
arl der Große gieng bei Angelegenheit der Bi 
dung in Sachfen einen jehr verftändigen und vor» 
Jeg. Er mied zunähft Partien des Sachfen« 
;Inen fränkiſchen Bisthümern ald Miſſionsſprengel 
denſelben Kirchen genug gegründet und dem 
me Anhänger genug gewonnen waren, um als 
ein zu gründended eigned Bisſsthum dienen zu 
Yann oronete er Biäthümer, und erft wenn ex 
ten Dann für jede® gefunden zu baben glaubte, 
ne.) Möglich ift ed, dag Osnabrück im Jahre 
ndet ward,**) doch ift die frühere Geſchichte 
durch gefälfchte und untergeſchobene Urkunden 
it der Streitigfeiten mit den Tellenburger Grafen 
Corveyer Zehnten (mobet die Achten Urkunden, 
ı waren, nothwendig bei Seite gebracht werden 
getrübt, daß ſich Sicherheit über den Anfang 
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bed zugegen gemelen fein. Syn einer untergeſcho 
tunde non 824 wird ein Biſchof Meingnz von D 
genannt. Sicher it Goßmwin ala Biſchof non Dı 
— er nahm 833 zu Soiſſons Kaifer Ludwig dem ff 
fein Schwert, wofür er naher nad Fulda in Buß 
ſendt und dem Kobbo I bie Verwaltung der aan 
den Stiftögüter einitweilen übertzegen ward. Ki 
Bruder aber war Warin 1,*) Abt yon Corvey (ni 
wolf, der Schirmpoigt von Corveyh, der einer 
Jawilie angehört), Kobho's I Tochter war die | 
Hadwi von Herford; dieſe Verhaͤltniſſe mögen al 
beigetragen haben, daß zur Zeit von Kobbo's Ver 
die Zehntfreiheit der Zellen gu Meppen und Bigt 
mit Corvey bald nachher in Berbindung kamen, 
Berechtigte Ausdehnung erhielt, worüber Streitigkel 
Hunden, die erft weit fpäter beigelegt wurden, und zu 
führung vou dexen für Osnabrück günftigen Entſcheit 
oben erroäbnten Faͤlſchungen und Unterfiebungen 
babt zu haben fcheinen. Meppen und Visbeck ware 
liche Kammerguͤter, wurden aber (Pleppen am 7.7 
Visbeck am 270. März 855) von dem wider befreite 
Ludwig an Gorvey geichenkt. 
Bon Kloftergründungen im Odnaprüdifchen 

wir in diefer früheren Zeit ebenfall wenig. Zu 


*) Egbert — Ida 
VBopo 1 Kobbo I V Adele Warin 

Gem. Bruno II, 

Graf in Engern 


Ludolf 1, Kobbo II, wi 
Gem. Oba woäer Pfalzgraf in Weſtfranken Webtiffin zu 


Graf Billinge 
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Zeit gründete im Frühjahre 860 eine ebeifrete 
Saldburg, das Klofter Roſſobrok (Herzebrok), in 
Nonnenklofter Waldburgs Tochter Duda die erfte 
ward; und in Wildeshaufen (im Oldenburgifchen), 
r Dünabrüder Didced lag und wohin Waltbert, 
ME Enkel, die Reichname der Heiligen Alerander, 
N und Gmerentia 851 gebracht und ihnen eine 
Maut, gründete Waltbert (nebft feiner Gemahlin 
N) 872 ein Stift, was mit der Ville Wildeshaufen 
Üeihufen) und deren Pertinenzien, und mit einer Reihe 
höriger auögejtattet ward, unter der Bedingung, daß 
ertd ältefter Sohn Wicpert, und nach deſſen Tode feines 
Fältefter Sohn, und fo fort immer der nächte Ver 
geiftlihed Standes des Kapitel Borftand fein; 
in Verwandter mehr vorhanden, das Kapitel aus 
litte den Vorſtand wählen, das Stift aber nie in 
Hände kommen folle Die Stiftung follte eine 
Mation für die in diefen nideren Gegenden durdh- 
wohnenden, zum Theile noch heidnifhen Friſen 
bien fein. 

urfprüngliche Beftand der Güter ded Bisthums 
& läßt fich nicht mehr beftimmen, aus Mangel an 
uverläßigen Urkunden. Die Hauptdotation beftund 
zehnten der Diöcedeingefeßenen. Den Umfang der 
ıber giebt Stüve*) folgendermaßen an: „Die Grenze 
hiprengel®) lief öſtlich am Rande von Engern 
f der Grenze von Nietberg (zwifchen den Gauen 
rg. TIhiatmelli und Weflaga) bis an den Fuß des 
hefchichte Des Hochſtiftes Osnabrüd bis 1508; aus ben Ur⸗ 


wbeitet von C. Stüve 1853. 8 ©. 6. 
selefungen. Ed. V. 33 








ä 
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Osning, überfchritt diefen bei Halle und gieng 
dem paderbornifhen Schildefche und Herford und | 
nabrüdifchen Enger, Bünde und Quernheim (auf de 
der Bauen Grainga und Weſſaga) an den Epren 
Minden, Ereuzte die nördliche Bergfette in der Ho 
Schlucht, über der der Limberg liegt, und zog | 
die Grenze ded Gogericht? Angelbeck und des Lande 
wede, ſtets öftlich der Hunte bis Wildeshauſen, v 
(an den Grenzen ded Gaues Leri und Raingo) durch 
Friſen und Sachſen vermifcht bewohnten Moore, die 
der Frifen von Sygeltra und Hümling über die ( 
an die großen Moore von Drenthe, von diefen 
hinauf, das linfe Emdufer (den Gau Agrotingon) ben 
bis gegen Bevergern; dann an der Grenze des 
Gebieted von Teflenburg (den Gau Hrecwiti) bi 
wider von Glandorf ab füdlicher (längs dem Gau 
birg, Sudergo und Dreini) über Versmold, Me 
und Herzebrof, Rheda, Widenbrüf und Rietberg 
widerum an die Grenze von Engern und den % 
Osning.“ 
Bis zur ottoniſchen Zeit war das Stiftsgebie 
haupt durch Gotteshausleute aller Art ſchon gei 
die ſich als Minifterialen oder Cenſualen anfchloßer 
Neibeigne hatte die Kirche von Osnabrück genug er 
und Grafenrechte über zwifchen diefen Gotteshausler 
bliebene Freie.*) Im Jahre 890 brachte endlich 


*) Die erfte Beftätigung fchon früher erhaltener Emunit 
jo wie der Markt-, Münz⸗ und Zollrechte für Osnabrüd, ba 
in einer Urkunde König Arnulfs vom I. 889; Osnabrüd u 
ſchon früher Emunitätsrechte erlangt haben. 


938 erhielt Biſchof Tuoto von Osnabrück durch 
Dtto I die Beftätigung der Privilegien feiner Kirche. 
tarb 948 und folgte ihm Bifchof Druogo, dem Otto I 
und Müngrechte und überhaupt die Regalten in Witun- 
Midenbrüd) am 7. uni 952 verlieh. Druogo muß 
ein dem ſächfiſchen Kaiſerhauſe ehr ergebener Dann 
: haben, denn nicht nur ertheilte Dtto I 960 der 
von Osnabrück ein Privilegium gegen die von den 
ı Comey und Herford erhobenen Anſprüche auf 08- 
ſche Zehnten, fondern im Juli 965 fehenkte er auch 
he zu Osnabrück auf Druogo’d Bitten den Forſt⸗ 
oifehen den Orten Farnwinfil, Hrutanften, Angare, 
,‚ Sinithi, Bergadhavid, Drevanameri, Eteneöfeld 
ummert. Druogo ftarb im November 967 und der 
je Kanzler Liudolf folgte ihm. Im Jahre 975 trug 
in der Grafihaft des Herzogd Bernhard SKaifer 
Güter in Apaldesbach, Hednon und Linga auf 
Kirche von Osnabrück erhielt fie vom Kaifer zu- 
n Juli aber 978 ftarb Liudolf. Bifchof Tuoto IL, 
: folgte, ftarb im April 996; dann deſſen Nachfolger, 


.- tm Manamhkar INANN- Kaflan Darhfalrzar Vrıadtlalf 
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em Konrad II im “jahre 1028 die Privilei 
fanımt Gerihtsimmunität, Markt, Münz- u 
Forſthann beitätigte) im December 1036. Au 
Alberich im Biäthume, zu deffen Zeiten der Y 
Gotteshgugmann von Ddnabrüd ward und di 
fieben Hufen in den Orten Riesfordi, Haginn 
thulo, Walon, Multon und Threli nebft 40. Re 
zwet Hufen zu Bufcon und eine zu Tynon, eüı 
und eine zu Hornfetehufen mit wielen Leibeigne 
er alle unter vortheilhaften Bedingungen al 
erhielt. Alberich farb im December 1052. 
Benno I (Merner) bis September 1067; | 
(Bernhard) -au8 Schwaben, der als Baume 
net, durch diefe Eigenfchaft dem Könige H 
trat, und ihm bet feinen Burgenbauen n 
leiſtete. Wie er auch durch landwirthſchaft 
bedeutend und überhaupt nach der Seite der 
feinem Bisthume ein Segen war, jo hatte « 
Frümmern der alten ſächſiſchen Iburg einen 
fein Bisthum errichtet. Den von Konrad II 
neuen Dom zu Speier, deflen Grundmauern 
feite hin zu ſchwach begonnen maren, reti 
Denabrüd durch mächtige Vorbaue gegeı 
Fluthen des Rheines bereits drohende Zer 
dem Baue der Iburg fand er viel Mistrar 
entipringende Hinderung im eignen Gebiete 


*) Gerade daß Benno in jüngern Jahren wi 
des Domes von Speier in fetterer Stabt gelebt bi 
einem fo tüchtigen Baumeifter gemadt; cf. Joh. Se 
dom zu Speyer. Mainz 1828. 8.8.1. ©. 37. 
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ten dur) — und wie er durch das Kalſerhaus 
N Re Die Stelle gekommen, blieb et auch einer der 
Kr Mn Hänger Heinrichs IV, wegen deſſen er auch vor 
genen dedfelben längere Zeit aus feinem Biathume 
bien Tante, Auf Iburg gründete Benno II zu Ehren 
hl Semens eine Kirche, die er mit einem Gute zu 
Ausftattete; von der Reinmod erhielt er zu dieſer 
Güter zu Schwanfendorp; von Walderich zu 
Un, von der Runiza zu Bammide und von andern 
Mt Benno gründete dann auf der burg auch ein 

', dem er den Hof Sogerinthorp widmete, Norbert 
nachher dem Bisthume dafür den Hof Hingelage und 
Hof Eſethe, deren erſten Feiderume, die Aebtiffin von 
Rubtof, den zweiten aber die edle Frau Hildeſwith, 
im Schwefter, an Iburg gefchenkt hatten. Er benuste 
kr bad nahe Verhältniſs zu Heinrich IV Und dann, 
diefer ihn zu Unterhandlungen mit Gregor VII brauchte, 
nähere Bekanntſchaft mit dem Pabſte, um die Streitig- 
n mit Corvey über die Zehnten zu einem endlichen de- 
tiven Austrage zu bringen. Benno ftarb 1088 am 27. 
ud auf der burg, nachdem er in feinen legten Zeiten 
‚ die Freude gehabt hatte, das Klofter auf der Ibürg 
h die edle Frau Hildefmith mit Gütern zu Berler, im 
hfpiele Glaen, durch deren Schweiter Hildeberga mit 
a Erbe (mit einem Hofe zu Golvinftede, dem halben 
chlehen dafelbft, mit dem dritten Theile von Thulme, 
m Vorwerke zu Farnezehe und einem zweiten zu Eis— 
m); endlich durd die edle Wittwe Azola mit dem Bor: 
fe Zacmade und mit einem Hofe zu Hittedhufon aus⸗ 


ıttet zu ſehen. 








Fon 
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Benno hatte fich in den Iehten Jahren ganz von 
Gefchäften des Bisthums zurückgezogen und auf der J 
in größefter Stille und Zurückgezogenheit gelebt. Di 
ichäfte des Bisthums hatte indeffen Norbert, ver p 
Abt des Klofter8 auf der Iburg (der erfte war Adel 
der aber bald nach feiner Beſtallung zu krank und a 
ſchwach geworden und nad Sigburg zurüd gekehrt 
verjehen. Nach Benno's Tode folgte ihm auf kur 
im Bisthume der Abt Marquard von Korvey, der 
Abtei neben dem Bisthume beibehielt, und wie es 
die Weihe ald Bifchof gar nicht erhielt vor feiner bs 
folgenden Verdrängung aus dem Bisthume im Jahre 
fondern nur al® designatus auftrat. Der Voigt von! 
brüd, der edelfreie Herr Everhard, hatte no vor B 
Tode feinen Hof zu Beveren dem Klofter Iburg (mi 
Gelegenheit von Benno's Begräbniffe eine Confratı 
mit dem Dome zu Osnabrück abjchloß) gegeben, nel 
Kirche zu Holthufon, und ſchloß dann mit Marquart 
Probite Wido und dem Kapitel von Osnabrück aı 
Juli 1090 einen Taufe, indem er Güter und Eigen 
zu Ickari, Burgwide, Belzeten, Vene, Suavasthor 
Holthufon, unter Vorbehalt Iebenslänglicher Benutzu 
biſchöflichen Kirche in Osnabrück übergab , und dafüı 
lih ein Neben an Zehnten von 5 Mark erhielt, wi 
zugleich Everhard® Bruder, Liudolf, diefer Kirche die 
Burclo und Adthorp mit Zubehör gab und dafür eb 
5 Marf an BZehnten ald Neben erhielt. Später fı 
Everhard noch einen Hof zu Holthufon an das Bi 
im Sabre 1091. Nah Biſchof Marquards Verdrä 
aus Osnabrück zog fich derfelbe in fein Klofter nach $ 


519 


3. Auguft 1094 tauſchte Marquards Nach— 
yume, Wido, für fein Bisthum einen Hof 
jegen die Höfe zu Deheim und. Befihus, die 
Kloiter zu Baderborn gab, Am 17. Mai 
e Kirche zu Ddnabrüd von der Nonne De- 
Baldenborg nebſt der Kirche und im felben 
Rovember von der Wittwe Suaneburg den 
d. Dann am 13. Juni 1097 erhielt Wido 
e von bem edlen Seren Ruothward zwei 
nd Hembefe und andere Güter in den Kirch. 
ınd Bramfche, deren ein Theil Ruothward 
we erhielt, Im Sabre 1100 brannte die 
des Bifchofs Hof in Ddnabrüd nider und 
jahm einitweilen Refidenz in burg, kehrte 
, Dönabrüf zurüf, denn er ftarb am 11, 
I, ehe der Bau dajelbit beendet war, Ihm 
hof Johann I bie zum 13. Juni 1110. 
de erhielt der zeitherige Domprobit zu Min, 
von Diepholz, Gottſchalk, dad Bisthum. 
ftarb am 31. December 1118 und nun folgte 
das Bisthum, denn das Kapitel wählte 
fer Heinrich V aber ernannte den zeitherigen 
ı Hildeöheim, Konrad, zum Biſchofe, den 
von Arnsberg mit Gewalt in Osnabrück 
e und deshalb Osnabrück bid zu feinem 
e 1124 befehdete. In diefer Zeit fchenkte 
her Minifterial, Eilhard, am 14. September 
3 Lohof dem Klofter in Iburg. Thiethard 
n Minifterialen nah Köln geleitet, vom 
Biſchof geweiht worden, während fi) 
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Konrad, wie e8 foheint, meift an Heinrichs V Hofe aufhlelt, 
und nach deffen Tode aud vom Bisthume zurücktreten uub | 
es an Thiethard überlaßen mufte.*) Auf Thietharw folgte 
dann ala Bifchof von Osnabrück Udo von Steinfurt 1137 
— 1141, der den Wideraufbau der tm jahre 1100 wi 
















*) In diefe Zeit von 1122— 1125 fällt auch bie Gründung 
Klofters Kappenberg durch Graf Gotfrit II von Kappenberg, ber 
dem Wefen bes heil. Norbert gewonnen und ſchon geneigt, ſelbß 
einem firchlichen Orden anzuſchließen, zu Norbert gereift war und bidig 
bewog, mit ibm nach Kappenberg zu kommen und bier Das Pe 
ftratenferftift einzurichten, mit beifen Gründung er umgieng. 
Gemahlin (Judith oder Jutta, Tochter Graf Friedricht von Arm 
ſ. 8. IV, &. 949 die Stammtfl.) willigte nicht mur im feinen 
fondern gründete daneben aud ein Nonnenkloſter beffelben Oxbe 
Auch Sotfrits Bruder, Otto, flimmte bei und trat felbft in bem Och 
jo daß damit die Familie der Grafen von Kappenberg ein Enbe nahm 
Gotfrit IT foll ein Enfel Heinrichs von Schweinfurt aus ber babe 
bergiihen Familie fein und burd Heinrichs Gemahlin, VBeakig, iM 
Urenkel Herzog Otto's von Schwaben. Sein Vater mar Gelfelt 
Sen Bruder Otto war nad bem heil. Rorbert und Prob Otte (IE 
— 1156) der dritte Probft von Kappenberg 11561171. Geiſch if 
ftarb 1127. Die erfte Ausftattung Kappenhergs beſtund aus Gera 
Höfen in Werne, Nette, Alftebden, Heile und Kappenberg. Aubet 
Güter dieſer Iehten Grafen van Kappenberg dienten zu Wuofeitung. 
der Brämonftratenfer Klöſter Varlar bei Koesfelb und Fikenfaht ie? 
ber Wetterau, fo wie des Nonnenflofters Avernborp bei Weſel. Od 
Dietrid von Münfter weihte Klofter Kappenberg ein am 15. Auge 
1122, doch fcheint es zu fiherem Beſtande erft gelommen zu fen nal 
dem Tode Graf Friebrih® von Arnsberg, der dieſer Gründung ub 
ihieden entgegen war. Nad Friedrichs Tode folgte erſt eine emmalt 
Beftätigung durch Heinrih V im Jahre 1125. Die Genealogie be 
Grafen Gotfrit und Otto von Kappenberg, auch ihre Zufanmmenbang 
mit ben Brabantern, wird übrigens fehr verſchieden angegeben. 


521 


nten Domkirche zu Ende führte (die aber erft Bifchof 
» 1143 mweibte), Udo war früher Probſt in Hildes— 
eweſen. Er gründete dad Klofter Gertrudenberg auf 
nangebauten Höhe, Nach feinem Tode mählte das 
den Domberen Wezel, der aber dem, vom Erzbifchofe- 
öln unterftügten zeitherigen Probft von Deventer, 
‚ von Hatenelnbogen,*) weichen mufte, welcher dann 
3Bifhof war. Er bereicherte befonderd das Klofter 
senberg. Im Jahre 1144 eroberte und zerftörte er 
ra des edlen Gefchlechtes von Holte,**) das er des 
edenäbruches befchuldigte. Im Jahre 1170 beftätigte 
das von Rudolf von Diethe auf feinem Gute zu 
(Defede) geftiftete Nonnenklofter, deffen Woigtei ber 
des Stifter) erblich zugefichert bleibt ald vana- 
es Zehen. 


ſ. 2. IV. ©. 3%. 
ſ. 2. IV. S. 916. Not. Das edle Geſchlecht von Holte wan⸗ 
nals nicht aus dem Osnabrüdifhen aus, fondern bebielt feitte 
t dafelbft, und verlaufte fie erft 1315 an Ravensberg; cf. von 
Archio B. V, ©. 156. Auch flammen bie von Holte am 
ine nicht von dieſen osnabrüdiichen. 
) Die Genealogie diefes Geſchlechtes von Defede giebt Hopf 
ne folgendermaßen an bis zu deſſen Abfterben: 
BT — —— 
Ludolf, Bernhard I 
1136 - 1186 
Wittechind 1, Bernbarb IL 
1170—1197 
sen NEE, 
Bernhard 111, Graf, 
1186—1244 
Hermann, Wittehind 11, 
1250 — 1280 Domberr in Baberborn 
Bernhard Konrad Werner 
(1280) (1280) (1280) 








von Teflenburg, denn er gehörte zu den Gegn 
des Löwen, deffen Fall dann auch (nachdem 
Verbündeten, nämlich die Grafen von Holftei 
burg, von Schwerin, von Hallermund, von 
von der Kippe, feine Gegner, die Grafen vor 
Ravensberg, Arndberg und Schwalenberg ur 
brücker, auf dem Hallerfelde an der Hafe am 1. 
noch einmal geſchlagen hatten) burg wider 
fige de8 welfiſchen Hauſes brachte. Da Graf 
Teflenburg auf dem Hallerfelde gefangen in 
Heinrich Gewalt Fam, und diefem dann bi zu 
treu ergeben blieb, ward er für Biſchof Arn 
an ein Gegenftand der Verfolgung. Osnabrüc 
nicht wie Köln und Münfter frei von der heı 
walt; erhielt nicht gleich den genannten Bist!l 
im ftiftifchen Gebiete die herzoglichen Rechte; 
Bernhard von Anhalt wufte diefelben nur ſchwoͤ 
zu machen, und fo kamen fte factifch in der & 
den Biſchof von Osnabrück. Hinfichtlich de 
von Iburg ward endlich bei der Ausſoͤhnung 


mit Nom Toflonhuraer im Rahre 11RA vortr— 


a Bei essen ee 
m ihr abhängigen Kirchen zu wahren und zu⸗ 
halten. Er ſchloß ſich Kaifer Friedrich Kreuz 
ıd ftarb am 15. December 1191 vor Nccon an 
Aus feiner und ſeines Vorgängerd Zeit haben 
u erwähnen, daß in derjelben zu den Kirchen 
; und St. Johanns, deren Diöcefen Biſchof 
nete, bis zu 1177 auch die St. Marienkirche 
ick hinzukam. Auf Arnold folgte Gerhard von 
en big 1216. Als der Kampf um dad Reich 
taufern und Welfen begann, hielt fih Gerhard 
ufern — doch war der Anhang der Welfen in 
nächtiger und jogar Kapitel und Miniſterialen 
ru waren gegen Gerhard, fo daß diefer fich 
fah, im jahre 1201 vor dem Cardinale Guido 
) anbeifchig zu machen, die Rechte des Kapitels 
inifterialen zu achten und dadurch zu einer ab- 
Rolle genöthigt ward. Im Jahre 1216 ent⸗ 
» Gerhard, der vom Pabite auch das Erzbidthum 
getheilt erhalten hatte, dem Bisthume von Osna⸗ 
un folgte ihm Adolf von Teklenburg, der Bru⸗ 





den Herrſchaften Berfenbrüf und Kappeln und 
gericht hatten abtreten und der Teklenburger 
Batten werden müßen) nachträglich auh Zoll ı 
zu Vechte und Hafelünne entziehen zu Eönner 
jedoch nachgeben müßen”) und dann fehon im 
ftarb Adolf und Graf Engelbert von Iſenburg 
im Bisthume, der vom Kaifer die Gogerichte 
bruͤck, Iburg, Melle, Diffen, Antum, Bramfd 
und MWidenbrüd erhielt und dem weltlichen C 
Dönabrüd eine fefte Ordnung, der Stadt Osnc 
Abtretung eines Antheils am Burggerichte eine 
ihrer felbftftändigen Verfaßung gab, obgleich e 
ind Bisthum gefommen war, fchon 1226, n 
mordung des heil. Engelbert durch feinen Brut 
wider aufgeben mufte.’*) Zunächſt erhtelt Biſche 
(von Oldenburg) von Paderborn interimiftifd 


*, Den Ravensbergern gehörten Damals auch bedeuten! 
in Bedyte und bie Herrfchaft Hafelinne; aud als Reichslel 
Zoll zu Friſenberg an ber Ems, nebft der Grafſchaf 
Emslande. Außerdem hatten fie, wie fhon früher (B. 


tachen fuchten. Im Jahre 1227 beftieg dann 
ı Belber (aus dem Gefchlehte der Grafen von 
Limmer) den biſchöflichen Stuhl von Ddnabrüd 
ih mit dem Erzbifchofe Heinrich (von Mülenart) 
einem Bündnifje gegen den Grafen von Teklen⸗ 
nen. Ahnen fchloßen fi) die Grafen Otto und 
Ravendberg an, allein Graf Otto von Tellen« 
den Muth nicht;*) der Erzbiſchof ward. bald 
nüde und die Ravensberger fchloßen 1231 zu 
rieden mit Teklenburg, der ihnen den früheren 
1207 zurüderftattete, weshalb Graf Otto von 
zu Berjenbrüd ein Ciſtereienſer Nonnenklofter 





Gebiet dehnte ſich auch viel weiter aus, als bie ſpaͤtere 
(enburg; das Freigericht derer von Cappeln und das 

Schwagsdorf (das jetige Amt Fürftenan mit Aus- 
fein); eine Menge im Osnabrüdiichen zerftreute Lehn⸗ 
ter an Rulle, Malgarten und den Deutſchordensſitz von 
ebörten dem Tellenburger, der auch Bevergern, Riſenbech, 
a, Hembergen, Deiten, Rheina und balbıSchapen beſaß; 
Herr von Lingen, Kloppenburg und der Sagelter und 





526 


Trotz dieſes Abfalles feiner Verbündeten führt 
Konrad die Fehde fort, zerftörte die Burg Arkeı 
baute dagegen Burg Quakenbrũck. Erft fett 123 
Berfuche zu einer Friedendunterhandlung ftatt, u 
brachte Bifchof Ludolf von Münfter den Frieden zu 
Der Graf verlor jein Burgrecht auf burg, fo 
Voigtei der Kirche von Osnabrück; auch mufte er 
zum Bifchofe abgefallenen Dienftimannen dieſem 
laßen. Dafür erhielt er eine Zahlung von 80 
Auch die Untervoigteien derer von Blanfena in 
etwas fpäter der Ravensberger für Gertrudenberg, i 
von Holte für St. Johann und derer von Di 
Klofter Defede, nehmen nun allmählich ein Ende, 
Kaiſer hatte während des Kampfes gegen Teflenb 
Bifchofe die Voigteien felbft beftätigt, wodurd ı 
fihere Grundlage der Landeshoheit für das Bist 
legt war. In derfelben Zeit ohngefähr war zu H 
Klofter von den Rittern Gifelbert von Horft und 
Sachſe gebaut und von Graf Otto von Teilen! 
reichert worden (melched etwas fpäter in das T 
Rulle verlegt ward), und auch in Quafenbrüd hatt 
Konrad ein Stift gegründet. Konrad ftarb 1238 : 
endlih Fam Engelbert von Iſenburg wider in t 
thum, nachdem er lange zurückgezogen gelebt hatte 
gierte die Stiftölande von Dönabrüd bis 1250. © 
von Ravensberg hatte inzwiſchen mit feinem Bru 
wig (1226) getheilt, für ſich Vlotho und Vechte 
und dem Bruder Navendberg gelaßen. Gr hatte 
Tochter, Jutta, die er an den Sohn feines bisherigen 
an Heinrich, den Sohn Otto's von Teflenburg, verlobt 
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Hieraus entipann fich neue Entzweiung, denn Ludwig 
son KRavenäberg war unzufrieden damit, daß durch diefe 
Sebindung Vechte und Vlotho an Teklenburg kommen 
follten. Dazu fam nun, daß Simon von der Lippe feinem 
er Bernhard die Burg von Rheda entrifen, und 
znbard, um Beiftand zu deren Behauptung zu befommen, 

je an Münfter als Lehen aufgetragen hatte. Mit Simon 
Saren nun Otto von Bentheim und Heinrich der Bogener 
von Divenburg verbündet, fo wie Konrad von Rietberg 
ind Dito von Horjtmar; dagegen * ftunden Bernhard bei 
fer Biichof Ludolf von Münfter, Ludwig von Ravenäberg 
md die Grafen von Hoya und Waldeck Ale nachher Otto 
Teklenburg doch über Ludwig von Ravensberg das 
ibergewicht befam, vermittelte Engelbert von Osnabrück 
1246) zwiſchen den Streitenden Frieden. Ludwig mufte 
Sbadenerfa zahlen, Blotho abtreten und auch den jungen 
Deinrih von Teklenburg im ruhigen Befite von Bechte 
und Friſenberg laßen.) In Osnabrüd war inzmijchen 
Br vierte Mfarrficche zu St. Katharinen gegründet worden, 
ud da die Familien der edlen Herren von Dejede (oder 
Spenbüren), von Holte und von Blanfena in diefen Zeiten 
















) Als bann Heinrich geftorben war und beffen Wittwe fich mwiber 
= Dafram von Montjeye vermählt hatte, verkaufte fie Die Güter 
Ike Haufes, melde bie Burgberridhaften won Vechte und Friſenberg 
Übeten, jo wie das ihr gehörige Friſoyte und Saterland (die Graf- 
Saft Syogeltta, das Sagelterland), welche fie ala Morgengabe von 
kinrich von Teflenburg erhalten hatte, den Bisthume Münfter, indem 
Bw Bistum Dsnabrüd, dem fie biefe Yanberwerbung vorher ange: 
Ken, bamala zu verſchuldet war, um barauf eingeben zu innen. 
m April 1253 beftätigte dann König Wilhelm ben ftattgehabten 
eteuf. 


7 








bes 13. Jahrhundert? entweder, wie die erfteren und dritten 

überhaupt in Abgang kamen, oder (mie die zweiten) durh 

Neigung zum geiltlihen Stande dem Auäfterben entgegen 

gtengen, dad Bisthum und deſſen geiftliche Stiftungen aber 

dabei mannichfachen Gewinn (zunächft durch Audldfung der 

in den Händen diefer Familien gemejenen Kirchenvoigteien) 
machten, konnte fih das Bisſthum (trotz des Entgehens be 
Ankaufes der im Norden gelegenen ravensbergiſch⸗teklen 
burgifchen Herrfchaften) immer feiter ordnen und behaupten 
Die von Haftorp farben ebenfall3 bald aus; die von Ringes 
famen in den nideren Adel herab und traten in des Biſchoſt 
Minifterialität; ebenfo die von Gravenhorſt, MWarnefeh, 
Bekeſeten, Bevern und Rute; die von Hünefeld, von Dehre 
von Glowe und von Crobrügge Die nächitbenachbartes: 
ebelfreien Herren waren nun die von Diepholz, von Stein 
furt, von der Rippe und die Grafen von Nietberg. 

Auf Engelbert von Iſenburg folgte 1250 durch Wahl 
des Kapitels Engelbert? Bruder, ber zeitherige Domprebfk, 
Bruno von Yfenburg. Die erften Jahre feiner Negierumg, 
famen vornämlich der Kirche und den Kirchen, d. h. beus 
Bereicherung und deren Befreiung von Voigteirechten. ge 
welchen allen fi) damals reichlich Gelegenheit bot, p 
Gute.*) Bifhof Bruno ward dann im Winter 1256 dur. 
Hermann von Holte (der, wie es ſcheint, um die Voigtein 
mit dem Stifte ftritt, die fein Vater Wichold von Holle 
ber St. Johanniskirche überlaßen hatte) gefangen genommen. . 
Erft im März 1257 ward er durch Buͤrgſchaft mider fer 

*) Man ſehe das nähere in Stüve'se Gefchichte bes Heike 


Dtnabrild a. a. O. ©. 94 fi., welchem Werke wir überhaupt im bie 
jpätern Zeiten bes Mittelalters für Osnabrüd folgen. 
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WIEDEIIDER, WWILLYIWMjLLLUyrı Qyrıt. 20 geiung ihm, 
igfeiten mit Hermann von Holte zu beichwichtigen, 
Veräußerung der haftorpiichen Güter fand feinen 
, dur Erben ded Geſchlechtes. Um allgemeinere 
iffe kümmerte fih Balduin wenig. Er ftarb ſchon 
Februar 1264. 

dem Stifte einen tüchtigen Schuß zu fohaffen, 
‚ad Kapitel einmüthig feine Blicke auf Engelbert, 
yittweten Grafen von der Mark, ald Nachfolger 
3. Engelbert trat auch in den geiftlihen Stand 
Kapitel richtete eine Gefandtfchaft an den Pabit’ 
eftätigung zu betreiben. Der Pabſt aber verwarf 
indidaten, da er zeither in weltlichen Verhältnifien 
ınd ordnete eine neue Wahl an. Diefe fiel auf 
» von Waldeck, den Domprobit von Müniter.*) 





s if Der Sohn Graf Abolfs von Walde, der uns früher 
tfah als Reihsjuftiitiar unter Wilhelm von Holland be- 
ef. Band III, ©. 634. 636. 639. — Wir haben früher 
IV, ©. 308. von ber Herkunft ber Grafen von Waldeck aus 
(echte der Grafen von Schwalenberg geſprochen und wollen 
nen Theil der Genealogie zufügen, indem wir die früheren 


— — 24 we — La A 





ihre Hülfe zu bedürfen meinte. Er war aud ı 
Osnabrück in Streitigkeiten gefommen, dieſe 
1279 wider vertragen. Nachdem Biſchof K 
Einigkeit mit der Dienftmannihaft und der 
ftellt hatte, aber mit Köln noch im Zerwürfn 
er fi zu. einer Unternehmung bemegen, zu 
Kräfte in vollem Umfange bevurft hätte. Gi 
Teklenburg bot, um fih aus Schulden zu retı 
pfändung feiner Burg Teklenburg an, bera 
allerding3 (da teflenburgifche Güter und Recht 
zwiſchen den Stiftöterritorien zerftreut zu fi 
einen großen Gewinn in Ausſicht ftellte. Ka 
mannſchaft und Stadtrath mwilligten ein, daf 
Tafelgut für 450 Marf theild an dad Kapit 
Bürger der Stadt verkaufte und für Died Geld 
burg in Pfandfchaft nahm, was mit der Zeit 
wegen eigner anderweitiger Schulden zu große 
ward. Graf Otto Flagte endlih fogar über ı 
drüdung und fo fam es zu einer Yehde, wob 
Seite Graf Eberhard von der Mark, und 
Moeurd ftunden,; auf Konrads der Erzbiſch 


Bifchofe war es zu Streitigkeiten gefommen. Die 
iehmenden Unordnungen und die Mittellofigkeit 
ofs drüdten auch Stadt und Dienſtmannſchaft; 
nach feiner Seite mehr eingegangene Verbindlich" 
n — endlich fchloß fich alle® gegen Konrad zu- 
der ſich nad) Feiner Seite mehr zu helfen mufte 
en Anforderungen der drei Stände fügen mufle 
ihre 1296. Nicht lange hernach ftarb er, am 15. 
T. 

osnabrüdifhe Rand Hatte nun Feine ebelfreien 
hr; ihre Gefchlechter waren audgeitorben oder in 
mannfchaft getreten. Aus der Stadt zogen die 
r Dienftmannengefchlechter fi hinweg. Die Ver- 
des Bisthums gab vielen Dienftmannen nun al? 
en eine höhere und freiere Stellung, wad au 
m zu Gute fam und die Dienftordnung löfte. 
ben Umftänden ward Graf Ludwig von Raven? 
Domprobft zu Minden, vom Kapitel zum Nach. 
rads gewählt, und es blieb ihm nichts übrig, 
ı einen geſchworenen Rath aus Kapitel, Dienft- 
: und Stadt eng anzufchließen. Das Anfehen 
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Bei der Löſung 1305 mufte Simon Burg E 
laßen, Stadt Nheda niderlegen und 4000 M. 
Bisthum Osnabrück Fam dadurch noch weiter 
duch Biſchof Ludwigs Verwaltung gejchebe 
Schulden. Hierauf ſuchte Bifhof Ludwig ſei 
im Norden gegen den Grafen von Xeklenbu: 
und baute deshalb an der Hafe die Burg zu 
beabfichtigte den Bau einer zweiten zu Schw 
folgte daraus bitterer Streit mit Tellenburg 
licher Weife kam Biſchof Ludwig auch mit 

fapitel in Zwiſt über eine Anordnung hinſich 
lichen Spenden; er belegte das Kapitel mit de 
Als nun Otto HI von Teklenburg ftarb, und 
Bundesgenoße, ber Graf von der Mark, fi 
digen Otto IV annahm, für welchen deffen Mi 
von Rietberg, die Negierung führle; das Kapit 
brüc aber fih dem Kapitel von Münfter v 
ſtunden Feindfeligfeiten, bei denen die Stal 
ih dem Bilchofe anichloß, und Biſchof und 


Interdiete war, konnte es nicht wählen und 
Biſchof, Engelbert von Weyhe, tft deshalb 
vom Pabſte ernannt. Da er ein im Lande 
er Dann war, blieb ihm nichts übrig, als 
tand des Landes feierlich zu beſchwören, als 
erlangt ward. Wir Eönnen bei diefem Puncte 
ng einftmweilen ftehen bleiben. 

figentlichen Kern und Mittelpunct der Rand» 
n hat man mohl zu allen Zeiten das Gebiet 
8 Münfter betrachtet. Der Mann, an 
fih die Gründung dieſes Bisthums Inüpft, 
dger (Rutger), war im Jahre 785 zu einer 
ifchofe in einem Theile Frislands geordnet 
Karl den Großen (constituit eum doctorem 
jonum — super quinque pagos). Liudger 
n diefem Felde feiner Thätigfeit im Jahre 
en Aufitand der Friſen vertrieben, und nun 
nig Karl zum Bifchofe der weſtlichen Sachfen, 
als Hauptfig Münfter (Mimigerneford) an; 
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©. 369), fodann (nod) in England zu York) de 
Alcuind genoßen, war 776 in Köln zum Priel 
worden und ſchon damals in Frisland ala Miffi 
gemefen. Als er aus Frisland vertrieben worden ı 
ihm ein Freund, der auch den Namen Kiudger fü 
ein Sohn Hredgard bezeichnet wird, die Hälfte fi 
zu Bertlfi und in dem Walde Searwald oder € 
welchen Erwerb der Miffionar Liudger zu eine 
Stiftung beftimmte, die den Anhalt bilden follte 
Miffion in Frisland und woraus nachher das K 
den erwuchs, deffen Grund und Boden ſchon 79° 
win Thiathors Sohne dem Liudger in der Ruf 


*) Er warb auf feines Vaters Hofe (Wierum) be 
boren. Sein Bater, Thiatgrim, und feine Mutter, Li 
ſchon mit Willibrord und Bonifacius befreundet. S 
Großvater war Abo Wurfing (cf. B. I. ©. 420. 424) 1 
mahlin bieß Adelgard: 

Thiatgrim, Gem. Liafburg 


0) N 
Liudger, Hildigrim, Heriburg, Med 


tct feiner Miffionsthätigkeit die Abtei St. Petri 
: Brabant (d. i. Zele bei Termonde) gefchenkt. 
iudger bald, die Miſſion in Frisland new zu 
Anfange des 9. Jahrhunderts erbaute Liudger 
3 Heilande®, der heil. Jungfrau und des heil. 
tirhe zu Werden (Werthina) auf feinem Eigen» 
Jaue Rurigo; auch ftiftete er in diefer Zeit das 
e zu Nuitlon (Notteln), dem feine Schwefter 
3 Aebtiffin vorftund. Die der befonderen kirch⸗ 
ht Liudgers früher übertragenen Gaue in Friö- 
chi, Hunudga, Fivilga, Emidga, Fidiritga und 
zant blieben auh, nachdem Liudger Bifchof 
fchen Diöced geworden, ihm untergeben und 
in nächte Verbindung mit der Didce® von 
8 war der meftlihe Theil Oſtfrislands) und 





nf münfterfden Gaue. Von E. v. Lebebur. Berl. 1836. 8. 
mfaßte bie fpätere frifiihe Statsgemeinde der Brebe- 
en 12 Kirchſpiele; — acht weitere Kirchfpiele der Probftei 
Hummeraa aebörten au Oftradhien im niberlänbifchen 
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ein Theil der Groeninger Ommelande, der im Ge— 
der ſaͤchſiſch⸗ münſteriſchen Didces (ded Südergaueß) ſoge 
Nordgau. Ueber die erfte Ausftattung des Bisthun 
Münfter in Sahfen wißen wir fo gut ala nichts. 
Kleine Kirche baute Liudger auf dem rechten Ufer ! 
auf einem Plabe, der ohne Zweifel ſchon in der Hr 
religiöſe Bedeutung hatte (wie jchon der Name Mim 
vord, der an Gott Mime, Mimer, erinnert, andeut 
zu Volksverſammlungen diente. In der Nähe diefe 
Domkirche wurden ohne Zmeifel auch die Wohnung 
Biſchofs und der Dombherren errichtet und died Gaı 
Domemuntität) mit nothdürftigen Vertheidigungdmit! 


Mivdagfterland, bezeichnet. Das Ländchen Marne bildete ebenf 
befonbere Landſchaft im Hunfegau und umfaßte von ber Probfl 
bie beiden Kirchſpiele Maarslogt und Menfingaweer, anfßert 
die Probftei Füddenfe oder Loens mit 13 Kirchſpielen. Danı 
zum Hunusga auch noch die Probftei Usquart mit 18 Sir 
Mit Ausnahme der zu Oftradhien gehörigen acht Kirchſpiele 
diefe beiden Gaue Hugmerdi und Hunusga fpäter zu den Om 
von Groeningen. Ebenfo ber Fivilga, ber die Probflei 8 
mit 29 Kirchipielen umfafte, von denen die Kirchipiele Goblin 
borp, Spyk und Berum bie bejondere Landſchaft ber „vier 
bildeten; ferner Die Probftei Fermiſſum mit 34 Kirchipielen, we 
bie heutige Gegend des Fivelingos hinausreiht und auch d 
Dldamt umfaßt. Die Oldamter bilden ſchon im 13. Jahrhunde 
eignen xepublicanifchen Verband, ber fih von ben Fivilgaern 
hält, aber ohne Zweifel zum alten Fioilga gehörte. Erſt 
Emisga kommen wir aljo in das fpätere Oftfrieland. Di 
Emsgau gehörte gleich Weſterwolde zu Sachſen und zur Dice 
brüd; der Nider-Emegau zu Offrisland und zur Diöces : 
Diefer letztere ift der Emsgan im ‚engeren Sinne und umf 
bie fpäter zu Bremen geichlagenen Theile bes Mormer- und 1 


m. 


ıg (urbs) geitaltet, wie das ja ziemlich überall damals 
2 dge eg der hell. Jungfrau, während 
, der Brodof u — Ufer zur Ausitattung 

ad der Zehnte aus der Didees, —— — 
ohte. Es ſcheint der raſch ſich mehrende Reichthum 
Werden muſte anfangs dem ap aus ⸗ 



































dger farb — — 
ng3 in der Mariencapelle zu Münſter, ſpäter in dem von 

m geifiten Rgfer Were beftattet. Billerbeck, Yüding- 
Goeeſeld Werne und Alen ſind die am früheſten 


Su ihm gehörte die Probftei Hartzum (Hatzum) ober Re 
et 45 Kircielen (urfprlinglich 2, nämlich bartzum und Weener), die 
Be Bandihaft des Reiberlanbes bilbeten; ba aber bie Fluthen von 1277 
nen großen Theil des Reiberlandes im Dollart verihlangen, warb 
&8 beiben mur bie eine große Probftei Hartzum ober Neſſe gebilbet); 
Beier gehörte zum Emsgaue die Probftei Peer, d. b. ber größefte Theil 
ss Moormerlandes (mit Ausnahme bes osnabrüdiihen Detern) unb 
Dperlebingerland (mit Ausnahme ber ſüdlichen Kirchſpiele von 
itwelbe, Steenfelbe, Böllen und Raude) — endlich die jühlichen 
Abellie des Auridher- und einen Heinen Theil des Emslandes (nämlich 
ober Kargum). Die Probftet Emeba oder Emden lag im 
Mlande mit 16 Kirchſpielen; bie Probftei Huſum oder Groothuſen 
Bit 12 Mirdipielen, enblih die Probftei Hynte (Hinte) mil 11 Kird- 
bielen arbörte auch zum Emslande. Die Probftei Brofmannia zerfiel 
Ma 4 Teile, jeder unter eignem jährlich zu wählenden Richter, deren 
Aeuptfirhen in Marienhove, Engerbove, PVictorbure und Aurich ge- 
—X Die ſchiete gebörte nachher zu Bremen, bie drei erſtern Theile zu 
Münfer. Endlich der leiste der minfterifhen Gaue, der Fibiritgau 
md: ie Brobftei Uthym (Uttum) mit 15 Kirchipielen. 
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in der Didced genannten Kirchen und die Didcek ſcheint 
fich über die Gaue: Dreni, Burfibant, Schopinga, and in 
Theile des Hamalandes ausgedehnt zu haben. Noch nach 
einer anderen Seite hin, als weſtwärts an der Rufe, 
war Liudger ald Kirchenftifter bedeutend geworben, dem, 
ala er 798 Karl auf einem Zuge nach Oftfachfen begleitete, 
baute er im Helimand- Walde (Helimanni silva) ein Be 
haus zu Ehren des heil. Petrus; und [päter, nach Beendigung 
des Baues des Klofterd zu Werden, beſchloß er, an de 
felben Stelle, wo er dieje Petrus⸗Capelle angelegt, ein ähm 
liches Klofter als Stützpunet des Chriflentbumd in OR 
fahfen zu bauen, wie zu Werden, nämlich zu Helmftäit 
(Helmstidi), und es dem Klofter Werden unterzuordnen 
Bon Werden aud ward died neue Klofter mit Mönden . 
befett, und beide Klöſter behielten denfelben Abt, und beide 
wuchfen in den nächiten Jahrzehnten durch Gefchente, mit 
denen fie bedacht wurden. 

Die Geſchäfte der Diöced von Münfter und de 
Klöfter Werden und Helmftädt verfah nach Liudger's Tode 
wie e8 fcheint eine Zeitlang deffen Bruder Hildigrim, we 
her damald Biſchof von Chalons und von Karl deu 
Großen, wie e8 ſcheint, fehon für Halberftadt beftimmt 
war. Als er dann hier wirklich) das neugegründete Bik 
thum übernahm, folgte als Bifchof in Münfter fein ww 
Liudgers Neffe Gerfrit. Hildigrim ſtarb im December 817 
ala Bischof von Halberftadt. Gerfrit ftarb 22 Jahre fpkte 
im September 839. Im folgenden Jahre farb aud dia 
Verwandter (Bruter?) Thiatgrim, der dem Oheime im Bi 
thume Halberftadt gefolgt war. Bis dahin waren HF 
grim, dann Gerfrit, dann Thiatgrim in der Leitung Ber 


in Glied der Familie, aus welcher wir die Bifchöfe 
ünfter und SHalberftadt hervorgehen fehen, nämlich 
Hildigrim II von Halberftadt, auch an der Spitze 
erden, aber mit Münfter hatte nun Werden Teine 
nung mehr,*) obwohl auch in Münfter wider ein 


Der Reichthum, zu welhen Werben allmählih kam, hatte bie 
y aller Disciplin in Werben gegen Ende bes Mittelalters zur 
zmentlih unter den Aebten: Johann IV (einem Freiherrn von 
er ganz wie ein Junker lebte) 1436—1452. Da Helmftäbt 
reih, ein ftilleres und der Mlofterbiscipfin gemäßeres Leben 
fuhr e8 viel feinbliches von Abt Iohann) und unter Konrad (von 
dem bie Helmfläbter eine Zeitlang geradezu bie Hulbigung 
ten). Im Jahre 1474 wurden Pabſt und Kaifer vom Erz⸗ 
Ruprecht von Köln auf ben Unfug unter Abt Konrad aufmerl- 
acht, und es erfolgte eine Reformation bes Kloſters Werben, 
bam von Ejchweiler, der Abt von Großmartin in Köln, durch⸗ 
) wie der Erzbiichof von Magdeburg. Konrad legte am Pfingft- 
Abende 1474 feine Abtöftelle nider; er und bie anderen Moſter⸗ 
ehielten ausreichenden Unterhalt. Adam brachte bie Finanzen 
tere Werden, die im beillofeften Berfalle waren, wider in 
z, 308 tüchtige Männer aus anderen Klöftern in das Klofter, 


Rrahfmfirte anf. und nach feinem NReiintele norfuhr der NRraht 
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Verwandter der Familie Liudgerd, nämlich Liudbert, 
Biſchof folgte, der 851 an der Mainzer Synode T 
nahm. Zur Zeit diefes Biſchofs widmeten die beiden E 
gatten Everword und Geva ihre Burg Freckenhorſt mit d 
dazu gehörigen Walde und mit anderem Gute in Oten 
Torrendorp, Foberg und dem Zehnten in regione I 
venspurg theild zu Unterhalt einer Congregation ı 
Prieſtern, welcher Liutold vorftehen wird, theils zu et 
Nonnenkloſter, an deflen Spite Geva zeitlebens ftehen v 
am 24. December 851 und Bifchof Liudbert ſelbſt 
ſchenkte nachher im Jahre 861 died Klofter Fredenborft 
Reltemien einer Anzahl von Heiligen, namentlich au 
Beil. Bonifactus. Zehn Jahre Später, am 27. April 871 
Audbert. Der nähfte Bifchof von Münfter fcheint dann ‘ 
told zu fein, deffen Todesjahr unbefannt ift, ber aber woh 
875 dem Bisthume vorftund , doch wird 874 auch ein Bi 
Holdalf in einer Urkunde genannt, wenn dies fein Sch 
fehler Mt. Im Jahre 889 begegnet dann ein Bifhof I 
heim zu Münſter. König Arnulf betätigte am 16. Ar 
dieſes Jahres das von der gottfeligen Frau Friduw 
Meteln (auf ihrem Erbe) geftiftete Klofter und naht 
in feinen Shut. Wulfhelm foll eine Reife nah Rom 
macht, von da viele Reliquien mitgebradht und nad fı 


nebſt zwölf Rittergütern gehörte. Außerdem hatte Werben bie Le 
berrfichleit über Lüdinghaufen im Münſterſchen, womit es feit 149 
Biihdfe von Münſter belehnte; über bie Herrſchaft Freimdet 
(ſ. 8. IV. ©. 1072), womit e® bie Grafen von Möre beichnte 
über Stabt und Gebiet von Helmftäbt, welche zwar 1489 an ben u 
von Braunfhmeig verfauft worden waren, im Beziehnng anf wi 
fi aber Werben die Lehensherrlichkeit vorbehalten hatte 
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: die Clemenskapelle beim Dome gebaut Haben. 
daß Wulfhelm nicht auf der Synode zu Tribur 
* 59 als anmejend genannt wird, will man 
daß der Stuhl von Münfter damals erledigt, 
alſo geftorben und noch fein Nachfolger gewählt 
#. Urkundlich begegnet uns ein Biſchof von 
ft wider im Jahre 921 in der Perfon Nidhards. 
den 28. Mai wahrfcheinitch des nächiten Jahres 
t Tod anzufegen, da auf der Synode zu Koblenz 
f von Münfter ald anmefend ermähnt wird. 
er Fall, fo folgte ihm wohl Biſchof Rumold, 
f einer Synode zu Erfurt anweſend war, und 
941 ſtarb. Ihm folgte Biſchof Hildebold (ber 
Synode in Ingelheim, 965 eimem Goncile in 
Inte) biö zum 17. November 967, worauf Dodo 
ate, der neben der alten Hudgerichen Domkirche 
ebaute, wohl weil er die alte nun als bifchöf- 
apelle mit feiner Wohnung verband und ein 
licheres Haus zur Domkirche für Kapitel und 
ımte, wogegen fi aber die Domherren noch zu 
Ften und ten alten Dom nicht fofort aufgeben 
Vahrſcheinlich fallt in Dodo's Regierungszeit, 
jammenbang mit der Verwandlung des alten 
eine biſchöfliche Hauskapelle und mit der Er⸗ 
I neuem Domes, die Trennung des Güter- und 
eſens tes Biſchofs von dem des Kapiteld. In 
it gebört aub die Stiftung des Klofterd in 
dem der Ztritter, Graf Wichmann, eine Reihe 
mt alle feine Befigungen in den zu Münſter ge- 
den Gasen ichenkte, und die Stiftung von 
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ZUM 19. JLODEIMDET IYLL. 1a) IHm Toıgre : 
derich L In die Zeit der Verwaltung des Bi 
Theoderich fällt die vwerrätherifche Ermorbun, 
Wichmann duch deffen Schwager Balderich 

feiner Schweiter Adela), mit dem letzterer lang 
feiten gelebt hatte, auf Anftiften Adela's. Bi 
rich, der Wichmann nahe befreundet war, | 
diefen zu rächen, Burg Upladen, und waı 
Herzog Bernhard II unterftügt, welcher Vormu 
mannd unmündigem Sohne war; Kaifer He 
jelbft den Rhein herab. Doch griff nun Er 
best von Köln ein und gewährte Balderich perför 





*) ſ. B. IV.©. 1033. Ws Balderiche Morbihuli 
anf einer Synobe zu Nymwegen verhandelt warb, ki 
der fich vertheibigte, nur durch den Kaiſer ſelbſt gegen 
fhütt werben. Er farb dann 1021 zu Hengebach un 
von ihm geftifteten Klofter Zuflich ober Seflich beftattei 
ſchon etwas früher geftorben. Biſchof Meinwerk von 
befien Schwefter theilten fich in ihr Erbe, und jener gal 
an Kloſter Abdinghof in Paderborn; biefe an das Klofi 
wert und befien Schwefter waren nämlich Kiuder Ad 
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d ftarb am 22. Januar 1022 und hatte ald Nach- 
jfeit, Abt vom Klofter Bergen bei Magdeburg, 
n des Grafen Sigfrit von Walbed, der bis zum 
ıber 1032 das Bisthum inne hatte, und welchem 
nann I ald Biſchof folgte, der bisherige Dom- 
: Köln. Mit ihm erft erhalten wir aud) von 
hte der Stadt als folcher einige nähere Einfiht. 
fih nämlih nun die Zahl der Anwohner de 
% der Aa fo gemehrt, das Biſchof Hermann die 
elche ſchon Liudger dafelbit zu Ehren der heil. 
gebaut, in eine Pfarrkirche ummandeln mufte. 
„7; verband damit ein neued Nonnenklofter, das 
berwaßer. Da König Heinrich HI felbit bei Ein- 
tefer Kirche und des dabei errichteten Klofterd 
ten 1040 gegenwärtig war, beſchenkte er die 
dem Eöniglichen Zehnten in Frisland und einem 
Gute (Harvta) im Livegau (?). Das neue Klofter 
mm) muß bald zu weiterem Anwachſe diefed Stadt. 
ihrt und demfelben den Namen Müniter erworben 
dann allmählich den Namen der auf der rechten 


Klutes aeleaenen Dombura (nrha Mimiecarde- 





feine Güter (Htdingfel und Greven) ſchenkte u 
November 1063 ftarb. Auf ihn folgte Friedrich « 
ein Sohn ded Grafen Dietrih von Wettin, 
Paderborn unter Bifhof Meinwerf zugleih mit 
Köln und Imad von Paderborn gebildet Hatte 
vorher Domprobft in Magdeburg und jollte i 
Erzbisthume folgen, welches Anno von Köln a 
Bruder Werner (Wezil) verfchaffte und zur Schad 
Friedrih in Münfter förderte. 

Bu Friedrichs Zeit ſank ein großer Theil 
auch der Domitadt, durch eine Feuersbrunſt in \ 
wohl die Uebermaßerficche, als die Domkirche v 
am 5. April 1071, und da Friedrich theils du 
maligen Bewegungen im deutjchen Reiche, theile 
Gründung des Klofterd Gerbftädt (von Seiten 
milte) ehr in Anfprud) genommen war, Tonnte e 
mal die fchon begonnene Gründung der Pfarrfird 
Gollegiatitifted St. Maurig raſch vollenden, fon 
neuen Kirche nur den Kampvorder Hof zu ihrer 
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ng des Ueberwaßerkloſters nicht mehr. Friedrich 
n 18, April 1084; fein Antheil san der Gründung 
te war die Veranlaßung, daß dies Kloſter ber 
des Bisthums Münfter, troß feiner entfernten 
ıtergeben ward. Grit Friedrihs Nachfolger, Erpho, 
m Januar 1085 (unmittelbar nachdem er nad 
Sebidvatanz fein Amt angetreten hatte) die Ein- 
be3 Ueberwaßerkloſters mider beginnen, doch 
ed bis in das Jahr 1088, che das Klofter ganz 
rgeitellt war, Erit am 2. November 1090 Fonnte 
bie Domkirche von neuem einweihen. Erpho 
aus einem edlen bdüringifchen oder oftjächfijchen 
te, da er ein Verwandter Friedrichs war; doch 
Geſchlechtes, ift unbekannt. Nach Einweihung des 
unternahm er im Februar 1091 eine Rilgerfahrt 
rujalem, auf melcher ihn unter anderen ber Probſt 
ed Et. Maurisitifted begleitete, der auf diefer Fahrt 
tovember 1091 erjchlagen ward. Der Biſchof war 
sar 1092 ſchon wider auf der Rückreiſe in Sstalten. 
yar um die inneren Verhältnifje feines Stiftsgebietes 
gt, und namentlih hat er die Angelegenheiten 
:auenflofterd? Freckenhorſt wohl georönet. Gr 
m 9. November 1097 und hatte ald Nachfolger 
zurchard von Holte, den der Kaifer ernannte, und 
halb auch in alle damaligen Reichdzerwürfniffe 
sogen ward. Erpho hatte zu der päbitlichen Partei 
us gehalten; Burchard gehörte der Faijerlichen an. 
hher zwiſchen Heinrich IV und Heinrich V der Kampf 
nte und die päbftliche Partei fih an Heinrih V 
3, folgte ihr hierin auch Burchard, aber ein großer 
35* 
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Theil des weſtfäliſchen Adels hielt zu Heinrih IV 
Burchard mufte vor Graf Friedrich von Arneben 
Münfter weichen, ward von den Kölnern in Nafi 
fangen und an den alten Katfer ausgeliefert. Dieſe 
ließ ihn exit Eurz vor feinem Tode der Haft, fandte 
ihn fein Schwert und fein Diadem an König Hein 
und es gelang Burchard, Heinrich's V Vertrauen z 
winnen, fo daß er in das Bisthum Münſter zurüfl 
dann aber 1107 und 1108 faft ftet? in des Könige 
gebung erſcheint. Er begleitete Heinrich V auf defien R 
zuge und auch nachher erfcheint er vielfach in kaiſer 
Urkunden als Zeuge — begleitet dann auch Heim 
auf deffen zweiten italieniſchen Zuge im Sabre 1116. 
nah der Schlaht am Welfisholze Herzog Lothar 
Sachſen nah Weſtfalen vorgedrungen war und ven 
Bedrängung Münfters nach einem Vertrage mit der € 
abgelaßen hatte, hatte Burchard die Burg der Domd 
nität beßer mit einer neuen Mauer und davor liegn 
Graben gefhüst, aud) die Burg Dülmen zu beferer 
rung der Landſchaft erbaut. Im Frühjahre 1118 fi 
Kaiſer Heinrich den Biſchof Burchard als feinen Geſu 
nach Konftantinopel, und auf diefer Reife ereilte def 
der Tod am 19. März. Nach Burchards Tode war? 
derich (Dietrich) II (mahrfcheinlih ein Sohn des G 
Dtto von Zutphen)*) Fanonifch zum Bifchofe von Ak 
erwählt, der von Anfang an fich der päbſtlichen 9 
anſchloß und deshalb von einem Theile des münferh 
Adeld im Jahre 1121 vertrieben ward. In Folge M 





*) &. oben ©. 416. 
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sog Lothar von Sachfen und Graf Hermann bon 
9 zu Theoderichd Widereinſetzung vor Münſter. 
Annäherung (im Mai 1121) entiteht bet der. da- 
laften Unordnung in der Stadt Feuer, welches 
Domburg mit der Domkirche und die davor 
tadttheile einäjcherte, Lothar kam in Beſitz der 
ührte die Edlen und Miniſterialen, die dieſelbe 
ertheidigt hatten, gefangen mit ſich fort, nach— 
oderich reſtituirt hatte. Das Löſegeld der Ber 
ird zu Wideraufbau des Domes überwieſen. 
Dülmen, wo ſich alſo wohl die Theoderlch 
elspartei zu halten ſuchte, warb dann von 
har erobert. Am Detober 1121 ward in 

zwiſchen dem Kaifer und der Oppofition 
und ein Jahr jpäter zwiſchen Katler und 
e geſchloßen. Bon der Gründung des Prämon- 
ters Kappenberg, welches Bifchof Theoderich 
uſt 1122 einweihte, war fhon früher in einer 
de.**) Theoderich ftarb am 29. Februar 1127 
gte im Bidthume der biäherige Domdechant 
sebert, welcher die Widerberftellung der Dom- 
ete und fie mit Blei eindeden ließ; auch brachte 
cwaßerkloſter wider in geordneten Zuftand und 
8 dur eine Schenkung von Einnahmen in 
Sr verwandelte da® wegen bisciplinlofer Auf- 
Nonnen zu reformirende Klofter Liesborn in 
iner-Mönchskloſter. Mit König Lothar ftund 
utem Berhältniffe. Er ftarb am 9. Januar 


—e — — 


. II, ©. 505. 
die Grafen von Kappenberg ſ. B. IV, S. 949. 
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1132, als er beim Könige in Köln mar, unt 
in Münfter im Dome beftattet. Ihm folgte 
fohn de3 früheren Erzbiſchofs Anno von Kl 
edelfreter Herr von Steußlingen aus Schwabe 
berige Domherr in Halberftadt, Werner. Dir 
mehrfach ald Zeuge in Urfunden der Könige 
Konad II. Wahrſcheinlich ift Werner Erbau 
Kon; dem Klofter Varlar übergab er die Kirch 
feld, dem Klofter Rappenberg die Pfarrkirchen 
Merne und zeigte fich überhaupt diefem Klofter 
wie er denn auch Dafelbft beftattet ift. Dem $ 
holt beitätigte er Stiftung, Privilegien und Gü 
1134, ebenjo dem Klofter Hobenholte 1142, un 
überhaupt der Förderung Klöfterlicher Interef 
neigt. Gr ift der letzte Bifchof, der fich des 9 
migardevord für Münſter bediente, und ftarb 
1151. Sein Nachfolger, Friedrich IL, bis dat 
zu Münfter und Bruder des Probſtes Gerhart 
gelangte dur canonifhe Wahl in das Fürfi 
erhielt tm März 1152 die Weihe in Achen. 

ſpäter Kaifer Friedrich im Jahre 1162 auf de 
fhem Zuge und gewann aus der matländifch 
Reliquien der heiligen Märtyrer Victorinus un 
Friedrich ſtarb am 29. December 1168. Au 
Ludwig von Teklenburg. Bid zu deffen Zeit 5 
das bifhöfliche Gebiet von Münfter fomohl a 
bedeutend aufgenommen und zu wohlgeoröne 
niffen fortgebilbet. Auf dem meftlichen Ufer i 
wir ald einen Saupttheil der nunmehrigen St 
das Marien⸗ oder Ueberwaßerkloſter nebit de 


rbis), d. h. der militärifche Befehléhaber in 
und der dabei erwachſenen Stadt, hatte wohl 
le der letzteren noch eine bevorzugtere Stellung. 
Ueberwaßerklofter lag der Hof Juddefeld, 
ur zum Theil zur Stadt gezogen war. Auf 
fer der Ya war ber Brodhof und der Kamp 
er dem Domcapitel, diefer dem St. Maurik» 
und jene® Areal anfangs weniger bebaut. 
te diefe öftlichen suburbia der Domburg zus 
nen auch als die Marktſtadt (forum) und deren 
e fih fo nahe an die Domburg heran, daß 
g zwiſchen der inneren Burg (urbs interior) 
tftadt einen Graben ziehen (d. 5. wohl nur 
:ggraben erweitern und neu faßen) ließ und 
Domkapitel zu Eigenthume gab. Für ben 
wetftadt, der auf dem Areal des alten Brod- 
n war, mar eine neue Pfarrkirche (die St. 
e) erbaut worden. Biſchof Ludwig beftätigte 
ür die Bewohner der fühlicheren Theile des 
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1132, als er beim Könige in Köln war, und warb da 
in Münfter im Dome beftattet. Ihm folgte ein Bruder 
fohn des früheren Erzbiſchofs Anno von Köln, alle e 
edelfreter Here von Steußlingen aus Schwaben, der gel 
berige Domherr in Halberftadt, Werner. Diefer begega 
mehrfach ald Zeuge in Urfunden der Könige Rother m 
Konrad II. Wahrfcheintih iſt Werner Erbauer der Bu 
Kon; dem Klofter Varlar übergab er die Kirche von Kur 
feld, dem Klofter Kappenberg die Pfarrkirchen zu Ulm u 
Merne und zeigte fich überhaupt diefem Kloſter fehr günfl 
wie er denn auch Dafelbft beftattet ift. Dem SPlofter Eh 
holt beftätigte er Stiftung, Privilegien und Güter tm al 
1134, ebenfo dem Kloſter Hohenholte 1142, und zeigte | 
überhaupt der Foͤrderung Flöfterlicher Intereſſen febe ı 
neigt. Er ift der letzte Bifchof, der fi) ded Namens 9 
migardevord für Münfter bediente, und ſtarb am 7. D 
1151. Sein Nachfolger, Friedrich I, bis dahin Domh 
zu Münfter und Bruder des Probfted Gerhard von Bor 
gelangte durch canonifhe Wahl in das Fürftenthum u 
erhielt im März 1152 die Weihe in Achen. Er beglelt 
Ipäter Kaiſer Friedrich im Jahre 1162 auf deſſen italie 
ſchem Zuge und gewann aus der mailändifchen Beute | 
Reliquien der heiligen Märtyrer Vietorinus und Florian 
Friedrich ſtarb am 29. December 1168. Auf ihn fol 
Ludwig von Teklenburg. Bis zu deflen Zeit hatte fi m 
das bifhöfliche Gebiet von Münfter ſowohl ald die Et 
bedeutend aufgenommen und zu wohlgeoröneten Verdi 
niffen fortgebilvet. Auf dem weſtlichen Ufer der Ya fe 
wir als einen Haupttheil der nunmehrigen Stadt Mün 
das Marien» oder Ueberwaßerftoiter nebit den Anbau 
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——— damit zuſammenhiengen, oder ſich 
66 im deſſen Nähe gezogen Hatten. Südlich davon Tag 
Bispinghof, mo mohl großestheils biſchöfliche Dienſt ⸗ 
“te und deren Anhang ihre Wohnungen hatten; ein Theil 
5 dortigen Areals war Burglehn, und der Burggraf 










aefsctus urbis), d. h. der militärifche Befehldhaber in 
# Domburg und der dabei ermachfenen Stadt, Hatte wohl 
deſem Theile der letzteren noch eine bevorzugtere Stellung. 
edlich vom Ueberwaßerkloſter Tag der Hof Jüddefeld, 
Gen Areal nur zum Theil zur Stadt gezogen war. Auf 

rechten Ufer der Aa war der Brodhof und der Kamp⸗ 
eberhof, jener dem Domeapitel, diefer dem St. Maurib- 
fe gehörig, und jenes Areal anfangs weniger bebaut. 
kan bezeichnete dieſe öftlihen suburbia der Domburg zus 
mengenommen auch ald die Marktitadt (forum) und deren 
Inbau 1 drängte fih fo nahe an die Domburg heran, daß 
Mof Ludwig zwiſchen der inneren Burg (urbs interior) 
nd der Marktitadt einen Graben ziehen (d. h. wohl nur 
m alten Burggraben ermeitern und neu faßen) ließ und 
fm 1169 dem Domkapitel zu Eigenthume gab. Für den 
Dil der Marktitadt, der auf dem Areal des alten Brod. 
wird erwachſen war, mar eine neue Pfarrfirhe (die St. 
Imberti-firche) erbaut worden. Biſchof Ludwig betätigte 
wi 1173 für die Bewohner der füdlicheren Theile des 
echofes die bis dahin erbaute St. Fudgeri- Pfarrkirche. 

Dis zu Bifchof Ludwigs Zeit waren, nachdem einmal 
Hof und Kapitel ihren Haushalt früher getrennt hatten, 
& biichöflichen Höfe dadurch verwaltet worden, daß man 
e als Aemter austhat. Ludwig nahm fie wider in feine 
mittelbare Abminiftration und ed waren dies die Höfe 


Im Jahre 1176 waren 14 ſolche Obedienzen. 
Domftifte waren noch zwei Collegiatftifter entf 

eine beim alten Dome, feitdem der Biſchof diefe 
an ſich gezogen und das zeitherige Kapitel au! 
Dom verwiefen hatte, und bei St. Maurit. T 
getftlichen Stiftungen noch Klofter Meberwaßer 
felbft; die PBrämonftratenferklöfter Kappenberg, 
Clarholt; die Benedictinerklöfter Liesborn und 
und die Nonnenklöfter Notteln, Fredenhorft, 
Borghorft in der Diöcefe. Unter Bifchof Ludwi 
wie fchon früher erwähnt ward, die Ablöjung 
der Teflenburger Grafen über das Bisthum M 
fo daß fett 1173 die Bifchöfe felbit im Beſitze der 
find, die fie dann für einzelne Kirchen und Bel 
zelnen Untervögten übertrugen, und daß bir 
Stifte im Ganzen und des biſchöflichen Hofes 
ganz erlofh. Ludwig ftarb am 26. Decemb 
einem gefährlichen epidemijchen Huften und 
Hermann I (von Katzenelnbogen) ald Bifchof. 
Zeit ward ein ordnendes Eingreifen In die © 
Zandeöverhältniffe nun noch beſonders nötbig 


eine Lehensherrlichkeit umbildete. Wir haben hier 
überhaupt die eigenthümliche Entwidelung der Ge⸗ 
Tagung im nordmeftlichen Deutichland ind Auge 
n; denn obwohl wir fchon öfter bei Verhaͤltniſſen 
m& der Frei⸗ und Gogerichte zu erwähnen hatten, 
fen derfelben im Allgemeinen haben wir noch nicht 

Sm Weitfalen waren die gräflichen Gerichtärechte 
egs immer mit den Xandeöherrichaften verbunden 
fondern biengen noch vielfach von Föniglicher Ver⸗ 
ab, und folche Gerichtäfprengel hießen deshalb Frei⸗ 
iten, cometiae liberae, deren Inhaber keineswegs 
nach Erbrecht folgten, und namentlich in geiftlichen 
ı fortwährend betrachtet wurden ald vom Könige 
fen Stellvertretern zu beitellende Behörden. Doch 
e Beftallung ein erbliches Recht allmählich in Lehens⸗ 
Ste waren aus den alten Gaugerichten der Grafen 
egangen; aber die Entitehung neuer Xerritortal- 
hatte auch oft Gentgrafengerichte in freigräfliche 
' verwandelt, wie wir diefe Erfiheinung fehon in 
mehrfach zu beobachten ——— pen *) In 
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(haften:*) 1) die Freigraffhaft Ringenberg ode 2 
gede, welche die Kirchiptele Bocholt, Dingede und Bru 
umfaßte; fie mar ein Lehen der Familie von Dix 
(fpäter nannte fie fi) von Wingenberg), was fie v 
Biſchofe von Münfter trug, bis fie es 1264 verpfän 
und 1360 verkaufte; 2) die Freigrafſchaft Borken; 
Gericht, wa® in weitem Umfange die Kirchſpiele Bar 
Ramsdorf, Velen, Reckum, Helden, Haltern, Lipperandt 
Wulfen, Lembeck, Schermbed, Erler, Raesveld, Her 
Loen, Winterswick, Alten, Vreden, Neede, Cibergen 
Groll umfaßte — alfo mit Ausfchluße de Amtes Bor 
den ganzen weſtlichen Theil der münfterifhen Dil 
Später ward diefer große Gerichtöfprengel zerſplittert 
e8 giengen darau® hervor: a) die Freigrafſchaft Lo 
b) die Freigraffchaft Heiden. Die Preigraffhaft He 
(oder: auf dem Breem) zerfiel aber wider in die Freiger! 
Borken, Heiden, Raesveld, Gemen und Oldenfahrt. | 
Freiftugl von Borken ertheilte 1352 der Biſchof der S 
Borken felbft zu Nehen; fo, indem Borken ausgeſon 
aus der übrigen Freigraffchaft war, blieben diefer nur 
Kirchipiele Ramsdorf, Reckum, Lembeck, Wulfen, Herv 
Schermbeck, Erler, Raesfeld, Heiden und die Bauerſt 
Martop des Kirchſpiels Borken; und fie hatte den Na 
einer Freigrafſchaft Heiden; aud war die Familie 
Helden damit von den Grafen von Ravensberg belehnt, 
fie ala Erbſchenken von Münfter vom Bifchofe zu 8 
trugen. Gemen ward ebenfall® von Borken abgefon 
und bildete dann eine eigne Freigrafichaft, von der «8 


*) cf. Allgemeines Archiv für bie Geichichtsfundbe des preuff 
States von 8. von Ledebur, 107 B., ©. 42 ff. 


gewiſs ift, ob die Edelfreien von Gemen fie unmittelbar 
m Bio ode a er ls een von Rene 
av ward bie Freigraffehaft Raesveld von ber 

a Seiden getrennt, indem Here Menfo von Heiden im 
r | 1385 dem Grafen Dietrich von Kleve das Freigericht 
— MNaesfeld, Schermbeck, Erler, Wulfen 
‚2% auf 6 Jahre verpfändete, und 1374 
Kar Die Freigraffchaft von MWenemar von Helden 
‚Deren Bitter von Raesfeld verkauft, fo daß auch das 
piel Lembeck darin begriffen war. Endlich ward auch 
Freigrafihaft Oldenfahrt in ähnlicher Weiſe ausgeſon— 
Wir gehen weiter in der Aufzählung der aus der alten 
heigzafichaft Borken heraus gefplitterten Freigrafſchaften 
wenden und zumädhit zur Freigraffchaft Lohn. Sie 
Aund aus den Kirchipielen: Stadt- und Süd-Lohn, 
Rinterämik, Alten, Varſefeld, Zellem und Hengeloh und 
Barb ſpäter wider in die Wreigrafichaften von Lohn, Bre 
Wmiort und Ahaus getheilt. Haupterben der Edelfreten von 
ln waren die von Ahaus und Dito von Ahaus verkaufte 
kien Grbantheil an der Freigrafichaft Yohn, die die von 
kehn ungetheilt vom Bijchofe zu Neben getragen, 1316 an 
ben Biichof von Münfter. Die übrigen Herren von Ahaus 
nun um diefen Theil mit den Biſchöſen, bis ihre 

üche an die von Voorſt erbten und Smeber von 
Beorft im Jahre 1400 ganz auf diefe Anfprüche zu Gunften 
Biſchofs verzichtete. Ein anderer Theil der Freigraf- 
Bait Lohn fiel nach dem Außfterben der Familie von Lohn 
u Geltern und Reinald von Geldern verzichtete 1326 zu 
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Gunſten des Biſchofs von Münfter auf dieſe (ot 
graffchaft Bredenfort, auf welche. die Bifchöfe Anfpiht v 
Folge früherer Lehensauftragung der Herren von Lola ⸗ 
hoben. Zu dieſer Freigrafſchaft gehörten die Aufl 
Zellem und Hengeloh und Alten, Winteröwid, Vateich 
Dingperlo und Silvolden. — Die Freigraffchaft Ahaus tal 
die Familie von Ahaus nachher als münfterifches U 
aus dem Lohner Erbe, und Otto von Ahaus erhielt 1A 
die Erlaubnifd, darin dag Schloß Ottenftein zu bauen, m 
dann an feinen Tochtermann Heinrih von Solms a 
nebft dem dazu gehörigen Freigerichte. Wir fahren u 
in der Aufzählung der Freigerichte fort: alfo 

3) die Freigraffhaft Merveld. Dieſe umfaßte 
Kirchſpiele St. Lambert und St. Jakob von Coesfeld, Le 
Darup und Rorup nebſt Theilen der Kirchſpiele Dülm 
Notteln, Billerbeck“Darfeld, Oſterwick, Holtwid und Legd 
Der Biſchof hatte dem Grafen von Ravensberg diefe Fi 
grafichaft gelehnt, welcher feinerfeitd fie der Familie ı 
Merveld als Afterlehen zutheiltee Im Jahre 1359 ı 
pfändeten die von Merveld den Freiftuhl zu Notteln; 
Sahre 1391 einen Theil der Kreigraffchaft an Heinrid ı 
Solms, einen anderen 1423 an die Stadt Coesfeld, fo ! 
fie anfangd des 16. Jahrhundert? nur noch den Freiſt 
von Harftehaufen inne hatten, dem ein Theil des Ki 
ſpieles Dülmen, die Kirchfpiele Darup, NRorup und 2 
und einige Bauerfchaften in den Kicchfpielen Billerbech 
Darfeld folgten. 

4) Die Freigraffhaft Rüſchau (oder: Laer). | 
baber diefer Freigraffchaft, welche die Kirchfpiele Quer, H 
baufen, Havixbeck und einen Theil der Kicchfpiele Bi 


pe, Metelen und dad was von den Kirchſpielen 
. Holtwid und Legden nicht zur Freigrafſchaft 
ie Freigrafſchaft Münſter umfapte die Landge⸗ 
‚ee Kirchſpiele von Ueberwaßer und St. Qamberti 
er, dad Kirchfpiel Roxen mit der Filiale Albach- 
Pirchfpiele Neuenbergen, Altenbergen, Nordwalde, 
nit Hembergen und Gimte, und von den Kir 
t. Mauris, Handorf, Hiltrup und Amelinkbuͤren, 
dem linken Ufer der Emmer und Werſe liegt. 
on diefer Freigraffehaft war die Stadt. Münfter 
Beifang Lüdkenbeck. Dieſe Freigrafſchaft hatten 
Schonenbedt als biſchoͤfliches Lehen. Dietrich von 
eck und deſſen Sohn verkauften die ganze Frei⸗ 
1282 dem Biſchofe, der fie dann der Stadt 
überwies. & 
Ye Freigraffhaft Senden, welche die Kirchſpiele 
Dodenfell, Schapdetten und Uppelhülfen nebft 
heilen des Kirchipieled Notteln, Dülmen, Xüding- 
md Olphen umfaßte, war unmittelbar bet den 
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Hersfeld, ein Theil des Kirchſpiels Beckum; vielleu 
Kirchſpiele Liesborn, Watersloh und Untrup. 

14) Die Freigrafſchaft Beckum. Das Kü 
Beckum gehörte zum Theil zur Freigrafſchaft Affe 
Stadt war, feit fie Stadtrechte erhielt, von der Fr 
ſchaft erimirt. Aber in diefer Freigraffhaft Beckum 
noch 3 Freiftühle, von denen der von Dünninchauſt 
Burggrafen von Stromberg gehörte,*) und nachh 
den beiden anderen (dem an der Kemenade bei 2 
und dem zu Codewyk oder Kuyk) unmittelbar a 
Biſchof Fam. 

.. 45) Die Wendtſche Freigrafſchaft. Wahrſd 
brachte Sophia, die Tochter des lebten Burggrafe 
Stromberg (Heinrichs VII), ihrem Gemahle, Heinrich. 
die ganze ſtrombergiſche Freigrafſchaft nebft der Her 
Sraffenftein zu. Der Freiftuhl bei Burg Stromb 
hörte fchon 1299 dem Bilchofe von Münſter. Di 
Wend zu Craſſenſtein prätendirten aber das Freigeri 
Kirchſpiele Dieſtede als wendtſches Erbe, welches d 
Wend vom Grafen von Rietberg zu Lehen trugen, w 
fie aber mit dem Biſchofe in Streite lagen. 

16) Die Freigrafſchaft Defede tft ſchon bei de 
geafihaft Sendenhorft erwähnt. Mit ihr wurd 
von Defede wahrfcheinlih nach Hinrichtung des ( 
Friedrich von Iſenburg durch den Biſchof belehnt. 
fauften fie dann aber wider an Biſchof Otto von Mı 

17) Die Freigraffhaft Frecken horſt gehörte 
fall zu der Herrfchaft Nheda der Herren von der 


*,©.8. IV, ©. 967. 968. 
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lam von dieſen mit Rheda an Teklenburg. Die Edel- 
in von Rheda waren Vögte des Kloſters Fredenhorft 
xſer Die Erſtreckung dieſer Freigrafſchaft iſt ai ger 
18) Die Freigraffchaft MWarendorp umfaßte die 
ſpiele Oft» und Weit-Beveren, Füchtorf, Telgte umd 
röficchen , fo wie Theile bon Handorf, &t. Mauritz, 
eloh und wohl auch Wolbeck und Angelmodde. Die 
gen von der Mark hatten fie von dem Biſchofe zu 
m, verkauften fie aber 1325 an die Familie von Korff. 
Endlich 19), wird. einer. Freigraffchaft des. Bifchofa 
Utrecht gedacht, die aber wohl nicht im Stiftägebiete 
gern. fondern nur in den nordweitlichen Theilen 
Kirhendiöces von Münfter zu fuchen fein dürfte, 
Die Lehensherrlichteit des Biſchoſs von Münfter über 
ee Freigraffchaften kann fih nur aus der faiferlichen 
Dierberrlichkeit, die eine Zeit lang die Herzoge ald eine 
Oberaufjicht über die Freigraffchaften verwalteten, und die 
ud Heinrichs des Löwen Kalle in ihrem Landgebiete die 
Bihöfe von Münfter an fih nahmen, entwidelt. Haben, 
a jofern micht (mie bei der von Freckenhorſt) vielleicht eri- 
kirte Boigteien münfterifcher Kirchen und Klöſter die Grund. 
Öse bildeten. Der Hauptſache nach waren die Freigraf— 
Weiten Nefte der alten Grafengerichte, fo weit diefelben 
MM auf die Gerichtäbarkeit über freie Leute bezogen, in 
Belher Weile fie in Weftfalen länger in alter Art ſich 
Biten und in vielen Gebieten erſt feit dem 13. Jahr: 
erte fich fefter mit der Landeshoheit verbanden. Ber- 
Miden von diefen Freigrafichaften waren die ſ. g. Go— 
Meilhaiten, jchon ältere landeöherrliche Gerichtsbar⸗ 
bil Berielungen. 8b, V. 36 



















keiken, denen Mi Die Route freies Standes ntäh 
Burten hatten, indem fie In dieſem Thefle Dentſchland 
Sbandesrechte ſtrenger als anderwärts wahrten. Fo 
ſchaften und Gografſchaften ſtunden demnäch neben 
Ber ohne alle Concukrenz, ohne alle Ueber⸗ oder 
otdnung, denn ſie waren durch den Stand ihrer Oi 
engehörigeh geſchieden. Die Freigrafſchaften Hatti 
Gerichtsbarkeit Aber Freke, wo noch Toldde waren, d 
grafſchaften nut über hörige Leute, die allerdinge a 
Weſtfaten bei weiten die Mehrzahl ausmachten. D 
grafſchaften find alſo eigentlich Hofgerichte, oder | 
anderwaͤrts großestheils heiten, Voigteigerichte. “ri 
fterichen war das Gogericht Bocholt In demfelben U 
den die Freigrafſchaft Ringenberg hatte, und in de 
Händen tote das correſpondirende Freigericht; die € 
[haft Homborn hatte dieſelben Grenzen wie die Fi 
ſchaft Heiden, und war in denfelben Händen wie die 
grafſchaft; die Gografſchaft Lembeck entfprach dem 
gerichte Raesveld; die Gografſchaft Lohn entſprach der 
graffchaft diefſes Namens; die geldernſche Gografſche 
den Goy der Freigrafſchaft Bredenfort; die Gogtel 
von Vreden umfaßte die Kloſterherrſchaft der Uebtifft 
Breden, die die Belehnung mit dieſem Amte ſeit 
beßeres Schutzes halber dem Biſchofe von Münfkt 
ep. Die Gografſchaft zum fteinernen Kreuze Tag # 
reiche des Freigerichts von Ahaus und hatte mit den 
ziemlich gleiche Schickfale. Die Gografſchaft Harſteh 
entſprach der Freigrafſchaft Merveld. Die Gograffſch 
Sandwell lag in der Stromfelder Mark, eine halbe € 
von Metelen, und iſt befonders dadurch wichtig, de 


rt, Borchetſt, Beer, Horſtmar, Schöppingen, Giggen- 
ſterwyk und Holtwyk, Legden, Het, Epe und Me⸗ 
ram eniiprechend ber Freigrafſchaft MBekteringen ; 
15. Jahrhunderte erlitt der Bereich Diefer Gograf⸗ 
nige Beränderungen. Dad Gogericht Ruſchau ent⸗ 
er gleichnamigen Freigrafichaft. Das Gogericht gu 
tp ing angtengend mit der Graffchaft Bentheim unb 
geeichte zu Emsbüren und Mordhorn bildeten Die 
ige des mänfteriichen Gebietes und waren den Grafen 
ntheim zu Regen gegeben. Die Gograffchaft Rheine 
® Friedrich von Rheine 1345 dem Bifchofe von 
r; fie ſchloß ſich ſüdlich an die Gografſchaft won 
un on. Das Gogericht zum Backenfeld oder Brock 
td 1268 vom Ritter Hermann von Müniter für 
lark dem Domkapitel verfest und 1824 demſelben 
stauft; das Gogericht zu Meeit war dem Umfange 
it der Freigrafſchuft von Münfter identifch, nur war 
DM Münſter natürlich und die Häufer Schönpliet, 
ee und Rüdgenbe mit den dazu gehörigen Bei⸗ 
simirt. Der Biſchof verkaufte 1335 dies Gogericht 
Jorbebalt der Widerlöfung für 300 Mark an Dom- 
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fprechend der dem Bifchofe gehörigen Freigrafſchaſt Gesten - 
war im Beſitze de Domkapitels. Die Gograffgakt DE 
men umfaßte mit Ausnahme der erimirten Städte Dülmen 

und Haltern und des diepenbrodichen Beifanges (Gute) 
die Kirchiptele des Amtes Dülmen, die Kirchſpiele m 
Bullern und Hiddinxel (früher zum Gogerichte Hure ; 
haufen gehörig) kamen erft 1305 zum Gogerichte Dülmen 
Später wurden dieſe beiden Kirchfptele und das Kirchſpi 
Dülmen unter den Stadtrichter von Dülmen, und die Kine 
fpiele Haltern und Huldern unter den Stabtrichter 
Haltern geftellt. Die Gograftfchaft Davensberg oder Ale 
berg war ohngefähr von gleihem Umfange wie bie 
grafſchaft MWildeshorft, nur mit Ausfchluß der 
Werne, Küdinghaufen und Olphen und der Beifänge vet 
Lenckeler, Meinhövel, Capelle, Wulfsberg, Stockum, Br! 
brod und Steinhorft. Das Gogeriht warb 1317 ven 
Bifchofe an die Grafen von der Mark verpfänbet, woran 
allerhand Irrungen folgten. Mit der Nichterftelle ware 
früher die von Büren, fpäter die von Morrien und die wet 
Wulf zu Füchten vom Bifchofe belehnt. Die Gogerichte p 
Alen und Beckum bildeten früher nur eine Gografihek, 
zu der aber die Städte Alen und Beckum als mit befew 
deren Gerichten verfehen nicht gehörten, auch nicht Be 
Güter Heeßen und Affen, die eigne Untergerichte halte. 
Die Gograffhaft Sendenhorft entſprach im weſentliche 
der Freigraffchaft diefes, Namend. Dren «Steinfurt hatle 
ein eignes Untergeriht und Theile der Kirchſpiele Une 
kirchen und Albersioh gehörten zum Gerichte von Wolbek 
Das Gogeriht zu Delde umfaßte die Kirchipiele Strem 
berg, Delde, Watersloh, DOftenfelde, Wefterkicchen, Enniger, 
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Omigerloh und Sünninghaufen. Das Gogericht Herzfeld 
miaßte die Hirchipiele Herzfeld und Liesborn. 

Die Gografſchaft Warendorf (heit auch die Forffche 
hr, da die von Korff ihren Sis in Harkotten hatten: 
ke von Sarkotten) umfaßte alle Kirchipiele des Amtes 
saflenberg; doch hatten Stadt Warendorf und der Bezirk 
& Antshofes Safjenberg eigne Gerichte. Auch das Kicch- 
el Greven gebörte zu dieſem Gertchtäfprengel, nicht, aber 
a8 Kicchfpiel Belen. Die Gografichaft Telgte ward. 1334 
on Gotfrit, Gograf in Telgte, an das Domkapitel von 
Rünfter verfauft für 300 Mark, Es tft der Umfang, der 
meigraffchaft MWarendorp. Das Gut Beverm hatte aber 
in eignes Untergericht. 

Neoch nad) einer andern Seite, ald zu Ergänzung der 
füberen berzoglihen Thätigfeit in Stellvertretung des 
Iniferd ala oberiten Stuhlberrn über die Freigraffchaften, 
var Biſchof Hermann II in feinem Gebiete thätig zur 
Verftellung eines georoneten Städteweſens. Schon 1178 
vird des Meichbildrechte® der Stadt Münfter gedacht, 
wedurd die Stadt Münfter ald eine wohl fchon länger 
echtlich geichloßene Genoßenſchaft characterifirt wird; ficher 
mter Hermann II, wahrfcheinlih bald nad) 1180, erhielt 
Rünfter eigentliched Stadtrecht. Bifchof Hermann beftimmte 
yaau den äußeren Umfang der Stadt und verfah fie mit 
möreichenden Befeitigungen. Die Kirche von St. Mauritz 
wd deren Kirchiprengel blieben von der Stadt ausge 
hloßen, die aljo die Pfarrkirchen Ueberwaßer, St. Lam⸗ 
ti und St. Ludgeri umfchloß. Dazu ftiftete er die Kirche 
+ Martini für den nördlichen Theil der Stadt, die eben 
9 wie die St. Ludgeri ein Collegiatftift erhielt. Der Dom 
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hatte keine eigentliche Bfarrgemetnde. "Dazu kam dam ne 
die Kirche St. Aegidii mit dem dazu gehörigen Rem 
Mofter, deffen Probſt der Pfarrei vorftund. Wahrieelalt 
fällt auch noch in Biſchof Hermanns Zeit die Geha 
der Pfarrkirche St. Servatti. Das Stadtrecht, was Ak 
ſter erhielt, erimirte die Stadt aus dem Gogerichte. W 
mand darf al® Bürger aufgenommen werben, ber ein 
Heren bat, ſobald diefer nicht einwilligt; auch fihäkt d 
Bürgerrecht nicht vor Verfolgung wegen Berbrechen, bie 
mand vor Grlangung des Bürgerrechted begangen bat. U 
aber ohne Reclamation wegen feiner Horigkeit Jahr und T 
In der Stadt ald Bürger gewohnt hat, tft dann frei. A 
Bürger darf den anderen vor auömärtige Gerichte forde 
Das Shöffengericht der Stadt, dad Strafrecht wegen 8 
brechen und Vergeben und da® Güter- und Erbrecht 
Bürger erhielt feite Beſtimmungen und die Stadt ha 
durch ihre Willlühren das Mittel, die gefetzlichen Yuftia 
weiter autonomifch zu entwiceln. In manchem VBetrad 
mag Soeſt al® Vorbild diefer münftertfchen Werfaßung | 
dient haben. Coesfeld, mad (mie oben erwähnt) von! 
Grafen von Kappenberg an Kloſter Barlar gekommen w 
und unter dem Gerichte des Kloſtervoigtes ſtund, Tam 11 
unter die Boigtet des Bifchofes, der fofort Coesfeld von al 
anderen als der neuen Stadtgerichtsbarkeit erimtrte u 
den Einwohnern Verfaßung und Recht verlich, wie fe | 
Bürger vun Münfter befaßen, mas auch Kaiſer Heinrich 
beftätigte. Minder vollſtändig war das Stabtredit, m 
Biſchof Hermann der Stadt Bocholt verlieh, d. h. 8 u 
zunächſt nur dad Weichbildovecht, nebſt einzelnen Medi 
Beftimmungen der Städte Münfter und Coesfeld; doch BI 
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Stadt unter dieſen Bedingungen noch, der Jurisdiction 
Breigrafen Sweder non Dingede untergeben. Auch 
Klofteriftungen war Bilhof Hermann thätig, Sp 
t dad Prämonftratenferflofter Marienfeld von feiner 
nung ber; in feine Zeit fällt au die Gründung be# 
kerd Langenhorſt durch den Vitzthum von Münfter, 
vielen anderen Kirchen und Klöftern, die ſchon ber 
vn, wandte er feine Unterftügung zu. Wuch bie 
zen Nienburg und Landegge ſoll diefer Biſchof gebaut 
u und wabrfceinlich rührt auch von ihm bie Grund 
der nachmaligen ftändifchen Verfaßung des Stifte 
nes ber. Er begleitete Kaifer Friedrich auf deſſen 
wsuge, kehrte aber 1192 in jein Bigthum zurüd, ohne 
falem gefehen zu haben. Bei dem nachfolgenden Thron. 
je jhloß er fich der welfiſchen Partei an, ftarb aber 
am 8. unit 1203. Eine ftreitige Biſchoſswahl ſchlen 
m zu follen, bis König Otto IV fi, dafür erklärte, 
dem Domkapitel allein die Wahl zuftehe, worauf dies 
Domprobit Dtto, einen Grafen von Oldenburg (Sphr 
mes II von Didenburg und früher auch Domprobſt 
Bremen) wählte. Diefer Biſchof Otto I von Müniter 
: fih zu der ftaufifchen Partei und ward Oſtern 1213 
Köln von König Otto's Anhängern gefangen. Biſchof 
ı ward über zwei Jahre geſangen gehalten, bis ihn 
5 Graf Adolf von Berg befreite; er eilte nach feiner 
eiung fofort nad) Achen an König Friedrichs Hof, in 
u Auftrage gr dann der lateranifchen Synode beimphntg, 
Hierauf nad) einem Eurzen Aufenthalte in Münfter ih 
1 dem Kreuzzuge des Könige Andreag von Ungarn 
Moß, auf welchem er am 6. März 1218 zu Gäfaren 
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farb, Auf Otto folgte am 22. Juli 1218 T 
als Biſchof, ein Graf von Sfenburg , der 1225 
zu einem neuen Domgebäude legte, dann aber 
gelegenheit des Morde des Erzbiſchofs Engelber 
duch Friedrich von Iſenburg, feinen Bruder 
und vom Biöthume fußpendirt ward. Er ftaı 
feiner Bemühungen um Reftitution Anfangs 12: 
Nachfolger ward Ludolf von Holte,**) der zuer 
hältniffe zu den zu feiner Diöcefe gehörigen Fı 
Hand nahm und 1227 felbft nad) Friedland gien 
Angelegenheiten zu ordnen. Die Frifen erhobe 
bald er ihr Land wider verlagen hatte, nur um 
gegen feine firengen Anordnungen; ließen fid) 
von ihm verhängte Interdiet nicht ſchrecken, unt 
päbftlihde Commiſfion vermochte fie nicht zum 
zu vermögen, Er ſchloß fi) nachher dem Kam 
bifchofd von Bremen gegen die Stedinger an. 
dieſes Biſchofs Verwaltung für die inneren ! 
feined Stiftögebieted. Er gab an Beckum, 
Telgte und Alen theild Weichbildsrecht, theile 
Stadtrecht; erwarb von Dietrih von Cleve 12 
hobeit über Ajcheberg, Galen, Bude und Hunge 
Bernhard IH, dem Cdelfreien von der Rippe, 
1244 über Burg Rheda und deren Zubehör, d 
Bruder Simon (damald Probft zu Pabderbor 
hatte, und um welche mit münfterifcher Hilfe w 
fommen, er fie der Lehenshoheit des Bifchofs Lu 

*) S. B. III, ©. 207. Bocholt erhielt von Biſchof 
volles Stadtrecht. 

*) S. B. IV, ©. 989 Note. 
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e Fehde mit der dem Bilchofe von Mumſter von 
blihen Familie von Meinhövel ſchloß 1242 mit 
ıg derjelben und Einziehung ihrer Herrſchaften 
Biſchof. Ludolf ftarb dann am 9. Juli 1248 
in der Domkirche (deren Bau nun ſchon weit 
var) beitattet, Ihm folgte Otto II, ein edler 
der Kippe, der fchon bald nad) feiner Wahl bei 
ng König Wilhelms in Achen gegenwärtig war. 
e 1250 gelang es ihm, die Streitigkeiten über 
lichen Rechte durch einen Vertrag mit den Brok— 
1 Yrisland theilmeije zu ordnen; dann aber machte 
n Ankaufe der ravensbergiſchen Befisungen tn 
nen ſehr wichtigen Erwerb für das Stiftägebiet 
1253 von König Wilhelm damit die Belehnung. 
be Zeit (1252) erwarb er vom Erzftifte Köln die 
e Stadt Vreden. Er ftarb am 21. Juni 1259 
olgte ale Biſchof Wilhelm von Holte,*) der ſchon 
gcember 1260 wider ſtarb. Es folgte nun ala 
derhard, ein Graf von der Mark, der am 30. 
e 1261 die nun vollendete neugebaute Domfirche 
. Sm Sabre 1270 ward auch ein Neubau der 
icche begonnen. Seit 1267 gründete der Biſchof 
n ein Gollegiatftift und das Minoritenklofter von 
ward nach Münſter verlegt. Auch das Nonnen- 
tavenhorft ward unter diefem Episcopate gegründet. 
viſchofe verdanken die Städte Alen und Beckum 
mgen und dem fehdeluftigen Adel war er ein ftrenger 
Die Herren von Rüdinghaufen muften die Befeftt- 





8&.8.1V, ©. 990 die Geſchlechtstafel. 
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gungen non Lüdinghauſen brechen und ihre Cie 
Biſchofe als Neben auftragen. Die Fehde dei Gain 
Wilhelm von Jülich gegen den Grzbiſchof Eingeiket X 
Köln, wobei Biſchof Gerhard als Jülich® Verbunden af 
trat, und in welcher die Kölner am 18. October u 
Säülpife geſchlagen und der Erzbiſchof gefangen, in all 
fangenſchaft aber von Graf Wilhelm hart behanbeit wei 
brachte den Bifchof von Münfter in den 
Bifchof Gerhard ſeinerſeits hatte in jener * 
Biſchof won Paderborn und den Grafen von Rietbech 
fangen, und in der mit diefen im Jahre 1269 gef 
Sühne machte fih der Biſchof von Paderborn versialf 
für feine und des Grafen von Rietberg Befreiung IM 
Mark münfterifch zu zahlen und auf feine Koften de E 
freiung des Bifchofd von Münfter und der Freunde Mi 
felben vom Kicchenbanne zu erwirken. Der Gr 
Rietberg verpflichtete fich außerdem, die Herrſchaß Heil 
mar, die ihm durch feine Gemahlin, Beatrix von Home 
zugefallen war, an niemand, als an das Bisthum Rich 
zu verkaufen und verkaufte fie dann wirklich am BU 
Gerhard im November 1269 für 1150 Mark) \ 
Streitigkeiten mit den Frifen hatten unter diefem Vihe 
ſehr heftig fortgedauert und waren nicht beendet, alb M 
felbe am 11. Auguft 1272 ftarb. Nach Berhards Id 
folgte eine ftweitige Wahl, die erft 1275 zu endlicher © 
ſcheidung fam. Am 19, Juli 1275 exhielt Bifchof Eh 
hard von Dieft von König Rudolf die Belehrung mit! 
* ©. Kinblingers miünfterifche Beiträge B. II, ©. M 


vgl. au B. IV, ©. 957 die Gefchlechtstafel ber Grafen von M 
berg. Die Geſchlechtstafel bew Herzen von Horſtmar f. oben G. 38. 
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lien ; doch wicht perfönlich, da der Bifchof durch Streitig- 
I mit Nachbarn des Stiftes und biefer unter fih an 
teife zum Hoflager ded Königs gehindert war. Mit 
feifiichen Dideefantheilen gelang es Eberhard 1276 
ag zu jchließen, d. h. mit den ehemald zum Fivelga 
igen Einwohnern des Oldamtes, mit den Emägaern 
ngeren Sinne) und den (jonjt auch zum Emäga ge 
ten) Meiderländern und Bewohnern ded Brolmer- 
. Man verglich ſich in diefem Bertrage über frühere 
en, über künftige Bußen, und den Friſen ward zur 
rt, daß die Geiſtlichen ſich aller Einmifchung in welt⸗ 
Gerihtöfachen enthalten ſollten. Mit der Stadt 
ber ſchloß der Biſchof 1277 einen Vertrag, durch 
m die Beſehung des Gericht? der Stadt Müniter 
nfhaftlih durch Biſchof und Stabt) geordnet und 
infommen aus demfelben zwiſchen Bifchof und Stadt 
It ward. Halteren erhielt vom Bifchofe 1288 ftädtifche 
Btung. Bon der Übtel Werden kaufte Eberhard 1282 
: in Friesland und in der Drente; und 1284 verkaufte 
Balduin von Steinfurt die Hälfte des Schloßes Wrede: 
mit Zubehör; endlich 1296 erwarb er von den Brü- 
dudolf und Lubert von Asbeck dad Gogericht zu Sand⸗ 

Das Domkapitel erkaufte 1283 die Güter Aldorp, 
und Huboltinfhof und die Burgſtäte von Schonen- 
von Dietrih von Schonenbed. Endlich 1298 ſchloß 
f Eberhard das erfte größere Landfriedensbündniſs 
fen Gegenden mit dem Erzbiſchofe Wiebold (von 
- feinem ehemaligen Rival in Münfter)*) von Köln 


S. ®. IV, &. 990 bie Geſchlechtetafel. 
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und mit dem Grafen von der Mark und den St 
Münfter, Soeft und Dortmund, auf fünf Jahre fir W 
fölnifche Herzogtum Weſtfalen, die Stadtgebiete von © 
und Dortmund und möglichit die ganze Diöcefe, ſiher 
die Stiftdlande von Münſter). Da aber der Kup 
und der Graf von der Mark bald nachher in Streitf 
riethen, ward diefer Yandfrieden nur kurze Zeit geheil 
Bifchof Eberhard erhielt nebit anderen Nachbarn von K 
Albrecht den Auftrag, dem Grzbifchofe beizuſtehen 
Graf von Teklenburg, mit dem Grafen von der Marl 
bündet und von ben Bürgern von Münfter begin 
überfiel am 10. November 1299 den Bifchof Eberherk 
feinem bifchöflihen Hofe in Münſter, fo daß der AM 
mit genauer Noth der Gefangennahme entfloh. De 
von der Mark fiel in das Stiftögebiet ein; endlich 
mittelten die Bifchöfe von Osnabrũck und Paderbors | 
den und bald hernach ftarb Eberhard am 4. April 1% 
Ihm folgte ſchon am 28. deöfelben Monats Dite 
(Graf von Rietberg) als Bifhof von Münfter, de 
in einer Yehde gegen Hermann von Lon mit dem Er 
von der Mark verband, dann aber mit Herman € 
Vergleich ſchloß, ohne auf feinen Verbündeten Ru! 
nehmen, und fo mit dem Grafen in Fehde kam, 1 
fih Domkapitel, Ritterfchaft und Städte des Münfkerle 
des Grafen annahmen. Biſchof Otto war fehon vom a 
bifchofe Wicbold ercommunictrt, kümmerte ſich aber 

darum und verhängte fogar nicht nur den Sinhenkel 
feinerfeitö über feine Domberren, fondern hob die Wed 
diaconatsordnung auf, und ſchien mit einer völligen A 
derung der Kirchenordnung im Bisthume Münfter um; 
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: Da verbanden fi Simon von der Lippe, Balduin 
Steinfurt, Hermann von Yon, Dito von Ahaus und 
tände bed Stiftägebiete® von Münfter um Dftern 
gegen den Biſchof, der Erzbiſchof von Köln nahm 
?* Sadhen an und im Dectober 1306 ward der Biſchof 
bifchöflichen Stellung entjegt, worauf dad Domkapitel 
Konrad von Berg zu feinem Nachfolger wählte und 
tbifchof diefen beitätigte. Biſchof Otto manbte. fich 
m an den Pabſt — aber ehe eine Entſcheidung er- 
farb Otto im Jahre 1308. Konrad hatte die Zügel 
egierung inzwilchen ſchon jehr verftändig gehandhabt 
209 gab er auf einem allgemeinen Landtage zu Laer: 
bem Münfterlande das erfte Landesprivilegium. Nad)- 
5 ſcheint der Babit doch die ganze Entwidelung diefer 
nicht gebilligt zu haben, und Konrad ward dadurch 
en, auf das Bisthum zu refigniren. Dad Domkapitel 
e bierauf im März 1310 Ludwig LI (einen Land» 
ı von Hefien) zum Bilchofe, der 1310 vom Könige 
t und 1311 vom Pabſte beitätigt ward. ‘Die ein- 
Fehden ſowohl ala Bündniffe mit jeinen Nachbarn 
hen wir bier, foweit fie nicht mit der Erweiterung 
Befeftigung des Stiftägebieted durchaus zufammen- 
a. Eine diefer Fehden müßen wir erwähnen mit dem 
a von der Marf, die 1317 mit Belagerung der Burg 
kede duch den Grafen begann, im Jahre 1319 ge- 
ward, aber bald von neuem ausbrach, indem der 
in das Münfterifche einbrach und Haltern eroberte; 
x Bifchof died durch einen Angriff auf Hamm ver- 
wollte, ward er gefangen und mufte fih nad einer 
ttelung durch die Grafen von Berg und von Walded 


En 


— 
Ah bee 1323 mit 5500 act Soeſter Pfentizen 
der Gefangenſchaft Löfen,, für einen Tell mon 
Röfegelde (2000 M.) er dem Grafen dad Haus 
Ne die Gerichte zu Difen umd Woche ale Pfand ya 
Bibte*) In derſelben Zeit begann ber Biſchef m 
SYehde Theil zu nehmen gegen den vom Könige 
von Böhmen und den Bifchöfen von Lttich ud 
anterftüßten Grafen Reinald vor Gelben, 
Ludwig am Biſchofe von Osnabrück, dem Graſen 
Waldeck und dem Herrn von ber Kippe verbundete 
Much Vermittelung der Grafen Dietrich and Johan 
Sfede ward Bieſe Fehde am 28. Juni 1326 geſchlohen 
Im Frieden gieng Burg Bredevord an Gelben dl; 
gegen tat Der Graf von Geldern die Herrſchaft 
welve Für I6009 Mark an Münfter ab, erhiet ame 
wieſe Kaufſunme Die Gerichte zu Winterswit, Wie 
Dinfpeten nebft der Freigrafſchaft im Umfange dire v 
Age als Pfand. Vet einer Tpäteren Fehde mit id 
Wird von den Gelverern im Yahre 1330 die Stubt Beil 
zerſtort. Die Friſen benutzten die Zeiten, wo der DW 
von Münfter von anderen Seiten bevrängt war, ale 
Hältnifie gu dieſem zu zerbrechen; allein der Biſchef A 
ihre Empörung mider und nehm an den Urhebern dechch 
firenge Rache. Gegenfeitige Beſchuldigungen fürheten 14 
zu einer Fehde zwiſchen den Bifhäfen von Dsnabrik 1 
Münfter, indem jener behauptete, die münfterikgen % 
Teute tm Emslande behandelten die nach den Gmb 
zeifenden osnabrückiſchen Kaufleute und die zu Den Syad 
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rufe rforderten emsländifchen Beiftlichen widerr 

t Bifhof von Münſter aber entgegenhielt, daß ſich 
of von Osnabrück von den Herren von Korff 
chtlich die von Münfter zu Lehen gehende Burg 
em babe auftragen laßen. Erzbiſchof Walrav von 
ledigte dieſe Streitigkeiten als Schiedsrichter am 17. 
er 1341. Gegen den Grafen Ludolf von Steinfurt 
der Bilchof 1343 die Burg Rheina umd befeftigte 
ommen; zwang aud; 1348 dem Grafen von ber 
(Itlünen wider ab; noch in feinem legten Rebens- 
öberte er Burg Davenaberg. Er mar überhaupt 
jerifcher Herr, der eine ganze Reihe Burgen befeftigt 
Al. Dabei foll er aber wißenſchaftlichem Streben 
und fonft ein menfchenfreundlicher Here gewefen 
son 1314 hatte er durch einen Vertrag mit den 
don Rüdinghaufen die Lehenshoheit über die Herr 
idinghauſen und das Deffnungsreht an der Burg 
aufen erhalten. Im Sabre 1316 erfaufte er, nah 
n® von Lon Tode, von deffen Erben, Johann und 
n Ahaus und Konrad von Tünen, die Herrſchaft 
» Burg Bredevord, von deren Widerverlufte oben 
» war, für 950 Mark müniterifh an Johann umd 
irk an die beiden anderen. Die frifiſchen Einwohner 
terwolde unterwarfen fich ebenfall® 1316 der mün- 
Landeshoheit, verfprachen dem Bifchofe Kriegßr 
ve jährliche Abgabe und daß fie ohne feine Geneh⸗ 
keine Veſte in ihrer Randfchaft errichten wollten. 
nze Reihe anderer Erwerbungen an Frei⸗ und Go- 
ten machte er in feinem nächften Bereiche. Dülmen 
nedorf erhielten duch dieſen Biſchof Stadtrechte 


876 


und in Dülmen (1323) und SHorftmar (1325) 
Collegiatkirchen geftiftet. Biſchof Ludwig II fta 
am 18. Auguft 1357. Nachfolger Ludwigs im % 
ward durch die Wahl des Kapiteld am 5. Novem! 
Adolf, ein Graf von der Mark*) Gegen ein 
ordentliche Schatzung, die ihm 1359 die mün 
Stände (Domkapitel, Ritterfhaft und Städte) be 
und die er forderte, um einen Theil der Schulden de 
abzutragen, gab er den Ständen am 28. Octol 
eine Beitätigung ihrer Rechte und Yreibeiten. 

nun Haus Portslar wider ein und Taufte 1360 voı 
von Dringenberg die Freigrafſchaft über Ding 
Brunen. Dann ward er in den Kampf der beide 
ſchen Brüder Reinald und Eduard verwidelt, was 
fterifchen felbft zu Unorönung führte, da ein 7 
münfterifchen Adels die dem Bifchofe entgegengefek 
hielt, bis der Bifchof die Burgen Merveld und 9 
(die diefer oppofitionellen Adelspartei gehörten) 
Da in diefer Zeit eine zwiefpältige Wahl in 9 
fölnifchen Domdehant Johann von Virneburg ı 
Bifhof Engelbert von Lüttich gegenüber ftellte, 
der Pabſt den Bifchof Adolf von Münfter zum G 
von Köln und an deſſen Stelle Johann von Virneb: 
Bifchofe von Münfter. Adolf war aber nur Eurze! 
biſchof, refignirte dann (da er noch Feine geiſtlich 
empfangen hatte), heirathete Margarethen, eine Gri 
Berg und fuccedirte in dem Beſitze der Grafichef 
Johann von Virneburg ward in Münfter ungern 


*) ©. B. IV, ©. 1039. 1045. 


iz von Wevelinthoven, zum Bijchofe von 
fehe ungern die unter feinem nädften Bor 
ch jehr zerrütteten Stiftölande übernahm und 
ben fo ungern aufgenommen ward, wie fein 
Florenz war aber ein Eluger Mann, der bald 
el zu gewinnen mufte und mit den Ständen 
uch für ihn drüdenden, Bergleich ſchloß, in- 
Ausgaben für die päbftlihe Curie auf fein 
n zu übernehmen vermochte. Es gelang Ihm 
äußere Ordnung im Stiftgebiete herzuflellen, 
dulden zu tilgen. Zu letzterem Ende .ver- 
dem Domlapitel und der Stadt dad diefen 
erpfändete Gogericht Meeft im Jahre 1369, 
nur die Inveftitur ded Gografen vorbebtelt. 
ingen verpfändete er zu demſelben Zwecke. 
kirchlichen Seite griff er wohlthätig ordnend 
b er Haus Peslar ald Burglehn am Johann 
1371 dad Martengericht der MWefterwälder 
ndard von Stenbeck ald ein Burglehn vom 





nam oteſem war DET Graſ WNGEIDEIT DON CL 
dem Herrn von Xüdinghaufen in Streitigfe 
und der Biſchof ſchloß zu Neujahr 1370 mi 
einen Vertrag, demzufolge der Biſchof das 
bei Streitigkeiten zwiſchen dem Grafen und 
Stiftögenofen die flreitenden nach Recht od 
haft zu fcheiden — und im Walle feines 
verſprach er, der Fehde freien Kauf zu laßen. 
in ſolchen Fällen einer ded andern Burg erc 
fie nicht behalten dürfen, fondern zerftören 
Folge diefer Abmachungen eroberte der Graf ‘ 
die von Xüdinghaufen verlangten Hilfe vom 
fie abfchlagen mufte, worauf dann Graf 9 
Bentheim, Herr Balduin von Steinfurt, 
Solmd Herr von DÖttenftein und Rudolf von 
ihren verbündeten unter dem münfterifchen Al 
gegen den Bifchof ergriffen, den Grafen von | 
Rüdinghaufen vertrieben und dann unter Veit 


kapitels im April 1370 eine neue Landesvereini 
Durch molho fo ein Nanhfrishonänoricht haftall 
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m dad Land, die Stände aber zogen mun die 
ierung der Stiftölande an ſich, indem fie auf 
id Eduards von Geldern redineten. Als diefer 
ftarb umd dagegen der Bifchof zurückkehrte und 
ebenfo mit Kraft, wie mit Milve aufjutreten 
uch im Juli 1372 feinen Beitritt zur Landes— 
ı von 1370 erklärte, Fam der innere Friede wider 
Da der Burggraf Johann IV von Strom: 
n vorher wegen Friedensbrüchen gegen Pader— 
nfter und Osnabrück in die Acht erklärt, feine 
rt und ftatt der für feine Schäden gegen Pader⸗ 
Bifhofe von Paderborn zugefagten 500 Mark 
4 diefem einftweilen 1371 die Burgberrfchaft 
yaft gegeben war, ward auch dadurch ſchon der 
mebr befeftigt, und feit num Biſchof Florenz der 
ung beigetreten war, ward es nicht ſchwer, den 
von Köln ald Herzog von Weſtfalen, die Bifchöfe 
er, Paderborn und Osnabrück und den Grafen 
art in einer großen Kandfriedendeinigung, die 
I ſchon am 25. November 1371 entworfen hatte, 
en, und den Schu des Landfriedens diefen 
n ftädtifchen Obrigfeiten und den Freigrafen zu 
und alle neu aufzunehmenden Freifchöffen auf 
dfrieden zu verpflichten. Diefe Landfriedens—⸗ 
ard nun am 25. Juli 1372 abgefchlogen. Die 
n verpflichteten auch ihre Städte zum Schuße 
dfriedend, und der Erzbiſchof von Köln, die 
m Münfter und Paderborn und Graf Engelbert 





B. IV, ©. 967. 968. 
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RZUNDELLEDEIO IINELYEIDDTIEN IDETUrN, UIID zu 
hatte Biſchof Florenz noch meiter mit de 
non Stromberg zu kämpfen und mit ander 
Adel. Mitten in diefen Beftrebungen verfi 
liche Ernennung den Biſchof Florenz auf d 
Stuhl von Utrecht im Nonember 1379, w 
reits früher (oben S. A04) begegnet find. 9 
vifion gab ihm (auf König Wenzeld Empfeh 
fter einen böhmischen Edlen, Potho von Bi 
Nachfolger. Diefer warb bet feiner Reife t 
het Hamm überfallen und geplündert; doch 
Münfterer und bolten ihn in Hamm, wo 
flüchtet hatte, ab. Mit den Grafen von Te! 
welche Biſchof Florenz zulegt gekämpft hatte 
im September 1379 einen Frieden, dur ı 
dem Landfrieden anjchloßen ; allein im üb 
neue Bifchof fo wenig angefehen, daß in! 
der Zandfriede fait in Vergeßenheit kam, u 
Domkapitel die Vertheidigung der Stiftälaı 
vrobſte Heinrich Molf von Lüdinahanſon ük: 


rwonung nad) allen Seiten herzuftellen. Graf 
Ha hatte während Potho's Regierung Burg 
est, mufte fie aber räumen und vertragsmäßtg 
prüche an dad Stift verzichten. Die Herten 
auften fi im November 1382 der Gerichts. 
Biſchofs wider vollftändig unterwerfen. Im 
folgte ein Schutz- und Vertheidigungsbündniſs 
afen von Hoya und 1384 ein Landfriedens⸗ 
: Balduin von Steinfurt, Johann von Solms 
dt Münfter, endlich im Jahre 1385 eine völlige 
ung des großen meitfälifchen Landfriedens, dem 
ig Wenzel längere Zeit denfelben förderte, bis 
en und nad) den oberen Rheingegenden hin 
Reichsglieder angefchloßen hatten. In Weft- 
vard diefer Landfriede feiter geordnet und es 
nun außer den geiftlihen Fürften von Köln, 
, Ddnabrüf auch Abt Bodo von Corvey, Die 
der Mark und von Walde, der Herr von der 
Städte Münfter, Osnabrück, Soeft und Dort. 





Berg und Ravensberg, Gifelbert von Bron: 
Borklo, Johann Solms zu Ottenftein, Ludo 
die Grafen und Herren von Sayn, Wied, 
Limburg bei. Bald aber wurden Slagen 

Landfriedensrichter ihre. Vollmachten überſch 
Mär; 1387 hob König Wenzel auf einem 
Mürzburg dad ganze Kandfriedensbündnife r 
ſchof Heinrich Wolf farb am 9. April 1: 
Domkapitel wählte [don am dritten Tag 
Domprobſt Otto, einen Grafen von Hoya, zi 
Diefer ward auf einer Reiſe nach Lünen 

Klofter Kappenberg nächtlich überfallen, fo de 
fih nach Portslar rettete. Nach längeren Ur 
ward Doch no im “fahre 1392 der früh 
Randfrieden erneuert, und eine förmliche, urkı 
beritellung desſelben, mit Ausbreitung auch 

Herzog Otto's von Braunſchweig und t 
Balthafar von Düringen und Hermann von 
dann 1393. Trob dem blieb Otto's LIE | 
gierungdzett vielfach duch Fehden getrübt, 
wiſſem Umfange fogar Rechtömittel waren. 

von Schopingen, auf münfterifhem Boden, ı 
von Steinfurt die Burg Ovelgünne gebaut 

dem Stiftögebiete beſonders befchwerlich fiel. 
fie, ward aber dann von dem Herrn von | 
mit dem Steinfurter verbündet war, überf 
mal gefangen. Domkapitel und Stände füh 
Namen die Fehde weiter und Otto's Brüt 
Hoya und Bifhof Johann von Paderborn, k 
Hilfe. Burg Steinfurt hielt fi gegen ſie 


baar 5500 Gulden an den Heren von Stein- 
und für deffen Löfung aus dem Kirchenbanne 
en verfprah. Im Sabre 1399 Hatte Bifchof 
Hand eine Auflehnung nider zu werfen, wobet 
iſchof von Bremen, der Bifchof von Minden 
af von Oldenburg unterftüsten. Außerdem 
immer der ſchon unter Bifchof Heinrich Wolf 
ıd vertragamäßig nur auf eine beftimmte Zeit 
legte Kampf mit Teflenburg fort, indem er 
euem ausgebrochen war. Biſchof Otto, in 
Biſchof Dietrih von Osnabrück und den 
nfter und Osnabrück, wandte fi zur Er- 
Burg Kloppenburg, und diefe Burg fowie Die 
len in die Gewalt der Feinde Teklenburgs, 
; der Biſchof von Osnabrück am 28. December 
Infprüche an diefer Eroberung an den Bifchof 
: für 1100 rhein. Gulden verkaufte und dazu 
berigen münfterifehen Antheil an Burg Vörden 
: Graf von Teklenburg fuchte, ald ihn eine 
ericht nicht meiter führte, die Fehde fortzujeten 
8 Grafen von der Mark, der im Münfterichen 








DIE DUTYEN ioppenoutg, Vhie UND Den! 
nebft deren Zubehör an das Stift VD 
Teklenbhurg war durch diefen Frieden M 
für immer ſchwach geworden; Münfter al 
zunächft weiter in einen Streit mit Corve 
des letteren Rechte und Einkünfte im Eı 
im Auguſt 1424 durch einen Vergleich geı 

Inzwiſchen war mit Rudolf von Aha 
Geſchlecht im Mannesſtamme audgeftorbe: 
Sweder von Vorſt, Keppel und Ahaus, 
burgiſche Fehde zu feinem Vortheile gegen! 
wollen, muſte aber im November 1400 di 
dem Stiftsgebiete überlaßen, und dem € 
rhein. Gulden verſchreiben, von denen « 
Jahren abzahlen wollte und für die übrig 
Ihaft, Stadt und Burg Ahaus dem Stiftı 
Sweder ftarb bald hernach und Johanna 





*) Eigentlich ſchon früher mit Johaun II v 
Ahaus um 1244, deſſen Schwefter aber, Adelheid, 
ihrem Gemahle Otto II von Horfimar zu (f. obeı 
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‚ feine anderen Nachkommen auf die Herrfchaft 
rm ee fi) nur Burg Blankenburg, wo er wohnte, 
eit vorbehielt. Die Burgherrſchaft Stromberg, 
ufhören der paderborniichen Pfandfchaft wider, 
ünſteriſches Lehen, an die Familie Stromberg 
var, gieng in diefer Zeit ebenfalld in den Befitz 
von Münfter über, indem der wie eö fcheint 
ergifche Erbe, Heinrich von Stromberg, ſchon 
Theil der Herrfchaft dem Bifchofe verkaufte 
einem Tode (da auch fein Sohn Johamn in. 
: ihm geitorben war) die ganze Herrfchaft dem 
fiel. Auch die Ottenſteiner Herrſchaft nahm in 
ein Ende;*) denn Heinrich von Dttenftein hatte 
en bemerkt, in die Steinfurter Fehde verwickelt 
m, daß er von einer Anzahl Nachbarn anfehn- 
erhielt, mufte er fich doch im jahre 1408 zu 
leide verftehen, durch den er Burg, Stadt und 
Ottenftein nebit dem Gogerichte zu Vreden und 
fisungen dem Stifte Münfter abtrat. Heinrich 





der Stammtafel S. 388 ift ſchon anneführt, wie Otten- 
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von Dttenftein fuchte dann zwar noch längere Zeit alle 
hand Nechtömittel, um wider in Beſitz feiner Herrſchaft 
kommen, allein 1421 mufte ex doch den früheren Vergle 
beftätigen und auch feine Töchter Ermengard von Son 
Aebtiffin zu Herfe, und Agned von Solmd, Gemahl 
Herrn Otto's von Bronchorft zu Borklo, muften die 
Vergleich anerkennen. Die fteinfurtifche Burg Ovelgin 
war nad) ihrer Eroberung zerftört worden. 

Sin den lebten friedlichen Jahren feiner Regie 
löfte Bifhof Otto die verpfändeten Güter und Gerk 
des GStifted (alfo die Aemter: Vechta, Nheina, Dülm 
Saffenberg und die Gerichte Santwelle, Sendenbo 
Alen u. a.) wider ein und beßerte und befeftigte fiäı 
die Burgen Horftmar, Ahaus, Ottenftein, Meppen, Bei 
und Kloppenburg. Auch Eaufte er 1410 von Wenern 
von Heyden die Burg Hagenbed und gab fie ihm ı 
münfterifche8 Burglehn zurüd. Er muß ein fehr tüchti 
Adminiftrator gemefen fein, denn 1404 übernahm er n 
Nefignation Heinrih8 von Holftein mit päbftlicher | 
willigung die Aominiftration auch des Bistums DR 
brüc neben Münfter und 1417 übertrug ihm Kaifer Sy 
mund der Schu und die Handhabung der Eaiferik 
Rechte in der Reichsſtadt Dortmund. In den Ik 
Jahren feiner Regierung verſuchte er noch einmal 
Maffen gegen den Herzog von Braunſchweig zu Gunf 
feiner Brüder, des Grafen von Hoya und des Bild, 
von Hildesheim (früher von Paderborn), aber er 1ñ 
dabei nicht glüklih, und died und der Verdruß Ü 
Johann von Raesfeld, der im Gtiftägebtete felbt & 
Randfrieden ftörte, brachten ihn herab, fo daß er m 


nicht anerkennen, und verjöhnte fih erft im Januar 
mit Bifchof Heinrih H, der dann ein Landesprivi⸗ 
ertheilte, defien Form für die ſpäteren Ertheilungen 
die Bifchöfe maßgebend blieb. Es folgte dann eine 
mit Herzog Adolf von Eleve wegen der Stirchfpiele 
en und Brunen, die 1432 durch Vermittelung des 
ı Friedrich) von Moeurs zwar beigelegt ward, aber 
achher von neuem ausbrach und erft am 22. Auguft 
zum definitiven Schluße fam. Der Todſchlag einiger 
riſcher Stifteingefeßenen durch Osnabrücker in einem 
amulte im Dorfe Damme hatte eine Fehde zwijchen 
rück und Münfter im jahre 1435 zur Folge, die 
n wider vermittelt ward. Dann 1440 riefen die 
rücker felbit die Hilfe Bifchof Heinrich HI gegen 
Biſchof (Erih von Hoya) an, woraus die Abjebung 
ſiſchofs von Osnabrück und die Webertragung der 
iftration des Bisthums Dönabrüd an Heinrich II 
Rünfter ſich entwidelte. Heinrich H erhielt 1429 vom 
Hofe von Bremen das Amt Wildeshaufen in Pfand, 
Ihem Zwecke (um das Geld für die Pfandſchaft auf- 


non) or No Xohnten zu Anfolfinno und Elte an Engel—⸗ 





Soeſt MIT Johann von Wieve ın Kampf am“) 
fih 1444 von Köln losſagte und an Cleve anf 
auch Biſchof Heinrich won Münfter in diefen K 
gegen Cleve verwidelt. Die Stände des M 
waren darüber fehr unzufrieden und die Sta 
insbeſondere glaubte noch aus anderen Gründe 
fache zur Unzufriedenheit mit Biſchof Heinrih 
und verbündete fich im “Jahre 1445 mit faft a! 
möänfterijchen Städten zu Behauptung der Stäl 
Bis zum September 1447 umfaßte dies Bür 
Münfter und Coesfeld aud Bocholt, Borken, 
Beckum, Alen, Rheina, Vechta, Hafelünne, V 
foyte, Dülmen, Haltern, Vreden, Werne und 2 
die Domcapitularen hatten fi) 1446 zur Auf 
ihrer Privilegien verbunden und es war dan 
1446 ein allgemeines Bündniſs ded Domcapiteli 
Ihaft und der Städte gefolgt, in Behauptung 
zufammen für Einen Dann ftehen zu wollen. & 
e8 durch ihre Vereinigung dahin, daß fih Bif 
am 11. Mat 1446 von der Soefter Fehde fi 
fagte — allein der Biſchof hielt nicht Wort, 


zprTusc, uura ty, Vu li Quiuitqa VER Vi- 
uf keine Fehde, die das Stiftögebiet impliecire, 
le, obne vorheriges Benehmen mit den Ständen. 
zung ber Soefter Fehde ward dem Biſchofe vom 
n geitattet; aber diefelbe lief unglücklich, bis 
April 1449 durch Vermittelung eines päbftlichen 
t dem Frieden zu Maeftricht ſchloß.) Faſt un 
achher hatte der Bifchof einen Aufruhr der Hüs- 
fen im Emdlande mit Gewalt niderzumerfen, 
ann an einem unheilbaren Schaden, den ex ſich 
Sturz mit dem Pferde zugezogen, am 3. Juli 
Ks. 

Heinrichs U Zode traten drei Candidaten für 
m Münfter auf. Erzbiſchof Dietrich von Köln 
th einem zweiten Bruder, Wakram von Moeurd, 
m Münfter zu verfchaffen. Der Biſchof Rudelf 
old d. t Diepholt-Diepholz) von Utrecht fuchte 
ı Verwandten, Konrad von Diepholz, zu fördern, 
nabrüder Domprobft war; endlich Graf Johann 
verfuchte feinem Bruder Erich, welcher Dom⸗ 
din war, das Münfterer Bisthum zu gewinnen. 








nach 4 ss A/LMAEIECH VTC un MU gew\ 


zurüdigebliebene Domberren wählten wirkli 
Hoya als Gegenbifhof. Auch dad Domkapi 
geneigt, unter gewiflen Bedingungen Erich 
ohngeachtet Walram ſchon vom Pabfte beftät 
größere Theil ded Domcapiteld blieb Doch de 
rams treu und ſprach über den Mindertheil d 
während Graf Johann fih mit Gewalt de 
für Erich zu bemächtigen fuchte, und am Eni 
und Ottenflein in Walrams Befite blieben. 1 
Hilfe zu erhalten, verpfändete Walram Dülme: 
berg an Cleve; die Hilfe des Biſchofs von U 
er durch Verpfändung der Burgberrfchaften £ 
Ahaus. Graf Everwyn von Bentheim ber 
Oetober 1452 die münfterifhen Stände n 
wohin auch clevefhe und utrechtifche Abgeo 
Graf Fohann von Hoya wufte nicht nur Die V 
der Stände zu ftören, fondern riß auch in € 
alle Gewalt factifch an fich, und behauptete 
in Warendorf, Dülmen, Ramsdorf, Vreden , 
vergern und dem Emdlande. In DMünfter reg 
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und Coesfeld auf einander trafen und die Hoyer 
llige Niderlage erlitten, riedrih von Braunfchweig 
efangen ward. Graf Johann hielt felbit nach dieſer 
t noch feine Partei einigermaßen aufrecht (er war 
Ibft bei der Schlacht von Varlar zugegen gemefen), 
ılram am 3, Detober 1456 zu Arnhem ftarb. Nun 
ıltete der Domdechant von Langen eine neue Wahl, 
nicht Erich, fondern Konrad von Diepholz (der in- 
ı Ihon Biſchof von Osnabrück geworden) traf. Da 
zalram noch kurz vor feinem Tode zum Garbinal 
worden war, betrachtete der Rabit fein Bisthum als 
bitfichen Provifion verfallen, und. beftellte Johann 
( von Baiern), den Domprobjt von Wormd, zum 
e in Müniter. Diefem Bifchofe gelang es endlich, 
Rube und Ordnung im Bisthume berzuftellen. Mit 
nern ward am 23, Detober 1457 ein Vergleich zu 
burg geſchloßen, in weldhem Erich gegen Verficherung 
äbrlichen Competenz auf das Bisthum verzichtete; 
ı von Hoya jollte noch beſondere Vortheile erhalten.” 
} erkannte das ganze Stiftögebiet den neuen Biſchof 
ı an, und den Bemühungen desſelben gelang es, bis 
men großen Theil der in den vorhergehenden Stürmen 
tiftögebiete gefchlagenen Wunden zu heilen. Als er 
bruar 1466 das Stiftögebiet verließ, um das Erz. 
m Magdeburg zu übernehmen, wählte dad Domcapitel 
wgbifchof von Bremen, Heinrich (von Schwarzburg), 
3 Bisthum annahm (indem er zugleich die Admini- 
m ded Erzbisthums Bremen beibehalten Eonnte), und 


%& erhielt daun Amt Wildeshaufen ale Pfand für 4000 und 
Nabipel Twiſtringen als Pfand für 2000 rhein. Gulden. 








unter den Ramen Heinrich IEI Did 1496 das Bidthw 
großer Einficht und Energie (wie wir ihm fchom oben ! 
Oldenburger Berhältniffen begegnet find) regierte. Wir 
nun die Geſchichte ded Bisthums Münfter bi dal 
führt, wo die ehemald in deffen Bereiche angejeßenen 
I&aften von Edelfreien bifchöflicher Hoheit unter 
waren und wollen nun nur noch die Herrſchaften de 
freien von Gemen und von Dingede m Weltfalen, ı 
in die weitfälifchen Berhältniffe fo vielfach eingreifen) 
grifchen Grafen von Wietberg und der delfreien ı 
Lippe nehft der Reichsſtadt Dortmund nachholen. 
Die Herrſchaft Gemen gehörte ehemals der eb 
Familie von Gemen (oder: Gehmen); fie Tag umgel 
dem. münfterifchen Amte Ahaus und die Freigrafſch 
men, Die [don oben angeführt worden it, war, fett 8 
bie Oberaufficht über die Freiſtühle ſeines Bereiche 
des Herzogs (alfo an Kaiſers Statt) an fich gem 
batte, auch münfterifche® Leben — mur ungewild, ı 
mittelbares münfterifches Lehen, oder nur ravensber 
Aterlehen. Die Herrfchaft Gemen felbit war veichsun 
bar bei der Familie von Gemen, bie Herr Golf 
un» deffen Sohn Goswin III diefelbe entweder 12% 
letzterer allein 1286 diefelbe an Cleve auftrugen; dem 
frit Hatte 1280 zu Gunften des Sohnes refignirt 
Goswin an ift dann der Familienzuſammenhang fol 
bis zum Ubfterben des edlen Haufed mit Heinrich U 
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Goswin III 
naum |, Getfrit IV, __ Goewin 1, 
Dany) (1290) BE Prödfting, 
| .Stammpater m 
4 — Pre 
ride 1, Engelbert IV, ngewwin. II; 
—1338), (1306) Rt; erst 
m 1342 
Sobanu 1, TI mens 
) (1342— 1356) are. Ita, 
— 
Heinrid II, 
(1365 —1424) — ——- 
Jobann II, 
1424 — 1455 
rıd il, Wilhelm 
1455— 1510 
ma Gorbula, 


Mhoven. Gem.: 1. Goswin Stede; Kae 
fd von 2, Johannv. Schauenburg UIOTE 
m 


errfchaft kam nach Heinrichs III Tode an deſſen 
bn, Johann von Schauenburg. — Eine Reihe 
nm, die 1538 noch zur Herrſchaft Gemen ges 
rw ihnen aud) Velen), find nachher an dad mün- 
t Ahaus gekommen, fo daß die Herrihaft Ges 
nur noch aus Burg und Yleden Gemen:: und 
auerſchaften Werthe, Ba u. und 
eitund. 1 

ähnlich mie die Berbältnife der — von 
ren die der Edelfreien von Dingede, oder (wie 
ch ihrer neu erbauten Burg hießen) von Ringen⸗ 
hatten das Frei- und Gogericht von Dingede 
Ringenberg genannt) von Münfter zu Lehen. 
Ledebur (allgemeines Archiv B. XII. S. 68) 
den aus dieſem Geſchlechte bekannten u 


aden Geſchlechtszuſammenhang: | 
ungen. FD. V. 38 


Klofters Geſeke zurüdgeht. Bernhards I Bruder, 
mann 1 ift der Stammvater der edlen Herren von der 
Hermannd Sohn, Bernhard II,*) erbte die Herrfchaft ‘ 
rode an der Rippe, von der fi fein Oheim, Bernh 
Herr von der Tippe nannte, von diefem. Er war 
Nitter und hinterließ aus diefer ‚Zeit von feiner Gem 
Heilmig von Are, einen Sohn, Hermann I, der if 
Erbe folgte, nachher ward er geiſtlich und zulest 2 
von Riga (in Urkunden begegnet er von_1173 bis I 
auch alle feine anderen Söhne, außer Hermann II, u 
geiftlich und zwar: Gerhard, Erzbiſchof von Bremen; 
Biſchof von Utrecht; Bernhard, Biſchof von Pade 
Dietrich, Probſt zu Utrecht; — und ebenſo wurden ſa 
feine Töchter Kloſterfrauen, und zwar: Hethelind, Ae 
zu Berſen; Gertrud, Aebtiſſin zu Herford; Kunk 
Mebtiffin zu Freckenhorſt; Adelheid, Aebtiſſfin zu Eiten 
Beatrix. verheirathete ſich mit Graf Heinrich von Lutt 
und Heilmig mit Graf Gotfrit von Ziegenhain. Diele 
Herren von der Kippe hatten aus dem haoldifchen Erl 
Grnfengerichtöbarkeit ded Havergau, Limgau, Thia 
und des Aagau behauptet,**) in denen fie ohnehin 
begütert waren — und wo ihnen die Wrafengerichtäh 
als paderbornijches Lehen blieb, auch nachdem Kalfe 
rich II 1011 nach dem Tode Haolds II deſſen Graffcht 
Paderborn gegeben hatte Bon vbermann | DO on it m 
Geſchlechtsreihe folgende: ***) 

*) Ich benute bier die Gelegenheit, einen Druckfehler be 
Bandes zu berichtigen, wo in der Stammtafel, S. 975, Beruh 
ale ein Sohn. aufgeführt iſt Bernharde I, während er ein © 
Hermanns I. Ein Sohn Bernharbs I, feines Obeims, it nit b 


9) Vergl. über biefe Gegenden B. IV, &. 270. 
)) Kindlinger, münſter. Beite. 8. IL Ustınben, S. 265 
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Img DIE pumume VVII DWIYULERDELY til ge 
fifum Hatte, was nachher bei der Theilur 
in zwei Binien bie Grundlage der Herrſchaft 7 
wid wie an die Familie von Schwalenberg 
vath Boſtwins von Schwalenberg) auch di 
Kloſters Arolſen kam (979). Bon der edel 
von Ittet, aus welchen dieſe Voigtei an Schn 
iſt ſchon früher (B. IV. ©, 981) die Geſch 
getheilt. | Hier aber Haben wir zunächſt den $ 
‚der Famlie von Schwalenberg und von Wal 
zugeben. \ Wir Haben Hier mit; zwei Grafen 
lithi un Hwetiqau Hermann und Widekir 
Bater und Bobn, du beginnen) die im Litern 
lebten. — webtnflehenbe Stammtafel.) 
Nah em Augfterben der Schwalenbery 
mit dem; letten, Heinrich, kam der älteſte Th 
ſchaft, in; welchen die Yurg Alt⸗Schwalenberg 
her ben Namen Oldenburg erhielt, und m 
neue Bul 8 Schwalfnberg gebaut hatten, ale 
licher —* daß: Hochſtift Paderborn und 
von der Lippe; hnjtas letztere pfandſchaftsr 





ug V gywssrraie us A 1141 —B 


ſfitzhhum hatte, was nachher bei der Theilun 
in zwei Binien die Grundlage der Herriheft A 
wid wie an die Familie von Schwalenberge(— 
vath Boſtwins von Schwalenberg) auch Xi 
Ketofters Arolſen kam (979). Von der edel 
VOR Ittet, aus welchey dieſe Voigtei an Echt 
iſt ſchon früher (8. IV. ©, 981) die Geſchl 
getheilt. | Hier aber haben wir zunächſt den 5 
der Familie von Schwalenberg und von Wal 
zugeben. Wir Haben bier mit: zwei Grafen 
lithi und Hwetiqau Hermann und Widekin 
Bater und Bohn, zu beginnen, die im 1iten 
lebten. (Siege nebenſtehende Stammtafel.) 
Nah hem fugſterben der Schwalenberg 
mit dem; letzten. Heinrich, kam der älteſte Th 
ſchaft in welchen die Burg All-Echmalenberg 
ber ben Namen Oldenburg erhielt, und w 
neue: Burg Schwalenberg gabant hatten, als 
licher Beſitz an has Hochſtift Paderborn und 
von ber Lippe; an ſdas letztere pfandichgftsn 


der Boigtei zufammenhieng, zu dieſem ſchwalen⸗ 
en Erbe gehörte, war nachher tm Ajaͤhrigen Kriege 
aberborn den Sefuiten eingeräumt worben; muſde 
ch dem weſtfäliſchen Frieden reftitutrt werben‘ und 
iter kauften die Jeſuiten Rippe feinen: Antheil für 
Thlr. ab, jedoh fo, daß dem Grafen Gerichtsbav⸗ 
andesberrfchaft und Regalien biteben. Das Meine 
Hageborn war fpäter fo zmifchen Sippe. und Babes 
heilt, daß Lippe die Steuern und bie gubäherrlichen 
bezog, dagegen die Gerichtsbarkeit bei Paderborn 
war (ed hatte nur einen jehr geringer Umfang): 
mt Sternberg (welches in den Befib einer Nebenlinte 
walenberger gelommen war) kam im Anfange beö 
Jahrhundert? an Lippe und enthielt Schluß‘ Stern« 
ie Voigtei Humfeld mit 3 Bauerfchaften, bie Voigtei 
it 5 Bauerfchaften und die Botgtei Bäflngfelde mit 
exſchaften. Wenn fo Kippe manches zu feinem ur 
ichen Beſitze Hinzu erworben hat, hat es auch einige® 
nielben eingebüßt, denn Lippſtadt (zuerſt an Möln, 
r die Grafſchaft Mark verpfändet) kam fyäter (1445) 
Hälfte an Kippe zurüd. 
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einen: Theil von deflen Herrfchaften erworben hat. Sims 
von der Rippe hatte dann die lippeſchen Herrſchaften 
auf das .eine,Zeit lang beſeßene nämlich vorber um 
Pyrmonter Linie des ſchwalenbergiſchen Haufes 1494. 
Grafen von Spiegelberg, und von bed letzten Grafen 
Spiegelberg Schweiter. 1557 an Graf Hermann © 
von ber. Lippe. gebrachte Pyrmont, was dann nad 
mann Stmond Sohned, Philipps, Tode von den ® 
von Gleichen erfolgreich angefprochen und beim Ausfl 
des gleichenſchen Haufes 1625 an Waldeck gegeben w 
war). ziemlich vereinigt in’ der. Hand; und feine © 
theilten: dann, ::nadhdem. der .Ate Hermann 1620 get 
war; fo, daß &xaf Simon VII Detmold. erhielt, von x 
Rinie ſpäter ‚Rippe » Biefterfeld und Lippe MWeißenfel 
Rebenlinten fich abzmeigten; Graf Philipp erhielt Lig 
und Alvperdiſſen und zur Audgleichung gewiſſe Eime 
und Renten und gewann den Antheil an dem fd 
burgifchen Erbe, fo: daß feine Linie ald das Haus St 
burg⸗Lippe oder: Zippe- Schaumburg bezeichnet wird; 
Otto erhielt Brafe (mit Blomberg, Schieder und Barı 
und zugehörigen Gütern). Von Philippe Söhnen feh 
ältefte, Friedrich Chriftian, die fchauenburgifche Hau 
fort, während von dem jüngeren, Philipp Ernft, die 
diffenfche Nebenlinie ausgieng. Als 1709 die brı 
Linie ausſtarb, entftund zwifchen den Linien Detmoli 
Rippe- Schaumburg ein langwieriger Proceſs, der erit 
durch einen Vergleich geendigt ward, der die Grur 
bildete der: jebigen Zerritorialtheilung zwiſchen Lippe: 
mold und Rippe- Schaumburg, oder wie jet gewöl 
legtered Gebiet genannt wird: Lippe⸗Bückeburg. 
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as zuletzt noch die Reihäftadt Dortmund anlangt, 
fie hiſtoriſch unter den deutjchen Städten eine ganz 
möreife Stellung — fie ift bei einem töniglichen 
wachſen; aber nicht bei einem alten, fonbern bet 
erft während Karl's ded Großen Sachfenfriegen er: 
ven und daher auch weniger als königliche Reſidenz, 
ielmebr als feite Burg behandelten, Man fieht das 
araus, daß Karl der Große, jo oft er auch in Weft 
ch aufgehalten bat, nie ald in Dortmund refidirend 
# wird. Dortmund ift offenbar bei einem fächfifchen 
tempel und zwar bei einem von großem Anſehen 
en, in Beziehung auf welchen es hochwichtig war, 
s altes Heiligthum den noch im Sinne des Helden 
dem Kaiſer widerftrebenden ficher zu entziehen. Für 
Imficht jpricht ſchon der Name der Stadt, den’ alle 
ge Ausleger offenbar ganz falfch verftanden haben. — 
Name lautet in der älteft vorflommenden fächfiichen 
form Throtmanni (bei Widukind), in fränkifcher 
form Dortmanni (beim Continuator Regino's); 
tömmt aud die Form Drotmanni vor und es ift 
), Dortmanni ijt nur aus einer in fächliichen 
arten bäufigeren Gonfonantenverjesung entitanden. 
iltſächſiſche Throtmanni*) ijt aber dasſelbe Wort, 
ins in angelfähfifcher Form noch ald protmene 
‚ealsmene ald Appellativum begegnet, und was aus 
(ſchwaches Feminin) die Kehle, der Hald (Älfric 
-p. IL p. 92. 250, fo mie ein andere® Compofitum 
t, protbolla, Die Luftröhre, gloss. anglos. Haupt Zeit- 


Altbochdentſch müfte der Name lauten Drozmenni. 
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schrift p. 490) und mene ober myne, meomile, hm 
ornamentum, crepundium, der Ziervath, dad Gange di 
ven Halsſchmuck) zuſammengeſetzt ift.*) Unter den beutll 
Heidengöttern war Wuodans Gemahlin, Frigg oder fr 
dur einen Halsſchmuck großes Werthes (durch Die Brofi 
oder Brifinga Mene) audgezeichnet; und daß Wuoden ı 
der Frea das heidniſche Heiligtum zu Dortmund gem 
war, ſcheint auch daraus hervorzugehen, daß die Kirche, 
nachher an des Heiligthums Stelle erbaut ward, 
Martinskirche war, da ja bei ſolchen Ueberſetzungen 
Chriſtliche der heilige Martin in ber Regel den « 
Wuodan vertritt. Vielleicht mar dad Goͤtterbild der | 
im Helligthume zu Dortmund durch eine Rachbildung 
Brifinga mene audgegeichnet und es entftund daher Ü 
für das heidniſche Heiligthum der Name: Tihrotmanni, ? 
daß bei dem manni im Namen nicht an Männer zu da 
ift, zeigt da® althochdeutſche menni, monile; mani 
lunula, quae mulieres portant in pectore; mane, fi 
meolum; mana (die Mähne, der Halsſchmuck der Pfer 
juba, manaht, comans, Die Chroniken berichten der € 
nad, daß die Martinikirche, die Ältefte der Stadt, die d 
den Einfturz des Thurmes 1434 zerftört und nicht w 
aufgebaut ward, auf der Stätte eined heidnifchen Tem 
erbaut worden fei.**) Diefe Martinskirche war wohl 


*) Daß biefe Halsſchmücke eine religiöſe Bedentung hatten, 
man auch daraus, daß fich biefe Benennung fo tren erhalten hat, ? 
ſchon im Sanskrit bebeutet mani einen Ebelftein, eine Perle, einen Scha 
und mani känana (d. h. Haus der Schmudes), ber Hals; mänars, 
Halsband von 16 Schnüren; mänavaka, ein Halsband von 20 Ede 

“*) Thierſch, Gefchichte der Freireicheſadt Dertunud, I. 1.E 


e der königlichen Burg, und find in der Gegend, 
‚ neuerding® heidniſche Graburnen gefunden worden. 
zurg gehörten eine Anzahl Hofgüter, von denen 
ei im Beſitze der königlichen Grafen von Dort⸗ 
> im Beſitze der Burgmannen, der ſpäteren Reichs— 
oder Beerbten, Erben) waren, der alten Vollbürger 
mund (oder Batricier), Da bei dieſen Hofgütern 
ngen zuweilen vorgefommen waren, aud durch 
Sermandte in die Genoßenſchaft Eintritt fanden, 
ı von 1230— 1330 in Dortmund 107 rathejähige 
ſciſche Gefchlechter zählen, dagegen von 1330 big 
heint die Baht diefer Geſchlechter auf 39 herab» 
(, indem fie wohl zum Theil ausgeftorben, zum 
zogen, zum. Theil wohl aud verarmt waren. 

die Stadt erft unter den fächfifchen Katfern. durch 
Anbau am die Königsburg fich anſehnlicher hebt, 
ud erſt nach diefer Beit ein Gefchlecht der koͤnig⸗ 
ırggrafen ala Inhaber der Gerichtsbarkeit in ihr 
dazu gehörigen Landſchaft deutlicher hervor, ein 
. deflen Zufammenhang nah Fahne folgender 
umftehenden Stammbaum): 

z dem Grafen ftund der Stadt ein Schultheiß 
bis auf Konrad IV, der der Stadt, melde von 
ater ſchon ein Dritttbeil der Gerichtöbarkeit er: 
itte, Im Jahre 1317 noch ein Sechstheil (alfo nun 
e) verkaufte, der Graf beitellte, von melcher Zeit 
raf und die Stadt gemeinſchaftlich da3- Schult- 
t befegten.*) Im Jahre 1343 erſcheint Graf Kon⸗ 


8 Schuftheigenamt war bann längere Zeit in der patricifchen 
u Widebe erblich. 
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*) Von früheren Grafen von Dortmund werden auf mi 
bafterem Grunde Hermann (960) und Heinrich (985) genannt 
zwiſchen bem Heinrich II in ber Stammtafel und Konrad J ein 
früherer Konrab (1105) und ein Hermann (1188'. 


8 vom Kaifer erblich belehnt und verkaufte dann 
rt die Hälfte der Gerichtsbarkeit und Herrſchaft — 
ne Zweifel auch die Zollrechte und Münzrechte ges 
e früher der Graf allein: gehabt hatte; aber ſchon 
ır die Stadt auch in: dem Befite der Hälfte der 
e ihre der Graf werfauft hatte — und feit 1343 iſt 
f und Stabt in gemeinjchaftlichenn Beſitze des Freis 
ven bid dahin, da er vom Könige reſortirte, ohne 
der Graf allein gehabt hatte, und. außerhalb: der 
ı dem zu Dortmund gehörigen Gebiete auch ber 
ach Johann Stedes Tode fiel: die Grafjchaft ganz 
t zu: Die Stadt hat lange die wahrfcheinlich ur⸗ 
ze Einrichtung behalten, aus der ſich das patrietfche 
t heraus bildete, ‚die Einrichtung, eines durch die 
Dienſtmannſchaft verwalteten dominii, deſſen 
zugleich die Grafengewalt in der zur Stadt näher 
n Landſchaft übte, wie etwa in Frankfurt am 
ältefter Zeit auch der Fall war. Dieſe Minifterialen- 
ng brach ſich zunächft einigermaßen dadurch, daß 
e königlichen Dienſtmannſchaft fich an. die Burg eine 
zewohnerſchaft unter königlichem Schuße, demnach 
r dem der höheren Dienitmannen in den öffentlichen 
iſſen bildete und allmählich perfönlich freier, bürger- 
dilden geordnet ward, fo dat das aus den Dienft« 
bier allein herausgewachfene Patriciat neben den 
a der königlichen Burg, in Beziehung auf melde 
ggraf an der Spite blieb, auch Intereſſen einer 
n Gemeinde zu verwalten befam, für. welche man 
. Grafen für Geldeswerth allmählich auch einzelne 
und Hoheitsrechte zu verwalten, bald diejen felbit- 
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alternirt und nur die entflandenen Lücken waren duch 6 
optation ergänzt worden. Der Rath nach der neum is 
faßung follte duch Wahl ganz erneuert werden, ale 
die ein Jahr lang außer dem Rathe feienden wider 
werden Eonnten, fam es ſchon im 15ten Jahrhundert 
wider zum alterniren, fo daß nach und nady die 
ftellung wider lebendlänglid ward und nur dieſelben 
fonen ein Jahr ums andere als alter und neue 
wechfelten und wider nur die inzwiſchen erledigten 
duch Wahl ausgefüllt wurden. Die 12 Stellen aus 
Patrieier⸗ oder Erbjaßenftande waren der erite und 
(Vice) Bürgermeifter, von denen der lettere zugleich 
Oberſt die 8 Bürgercompagnien befehligte; ferner die 
Nittmeifter, welche ehemals in Yehdezeiten die gang 
litaͤrmacht der Stadt, auch die Söldner, führten, in Frieden 
zeiten aber Grenzſtreitigkeiten und Streit wegen Shed 
in: der Feldmark zu ſchlichten hatten; weiter bie zmei Riw 
merer — nämlich der Rathskämmerer, welcher die Vormul 
fchaftsfachen, und der Klagelämmerer, welcher Kleine Bolizl 
Sriminal- und fisfalifche Angelegenheiten zu inſtruiren il 
über Bagatellen unter 10 Thaler zu richten hatte (wichtige 
Criminalſachen hatten beide Kämmerer und der Syndick 
zu inftruiren und der Rath hatte das Urtheil zu ſprechel 
wobet die Parteien dad Urtheil auswärtiger Nechtögelehrin 
fordern Fonnten — bei Sachen über 300 Thaler Eonnte a 
das Neichögericht appellirt werden). Kerner waren nad 
patricifche Stellen ded Rathed. Außer den 18 Rathöper 
waren noch f. g. zwei Stände, nämlich 1) der Erbſahe 
ftand, ‚beftehend aus 6 Rathserbſaßen (die bei der Ka 
wahl nicht mit. wählten, aber wählbar waren und in ie 
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uf Lebenszeit vom Rathe beſtellt wurden); 6) aus 
nheitserbſaßen (die von den Vorgängern der 6 
mmer nur auf ein Jahr gewählt — aber im der 
mer wider gewählt wurden; und 2) der Vierund⸗ 
ſtand oder die Gemeine, Beftehend aus den je 2 
ent der 6 Bilden und aus je noch 2 Gildengenoßen. 
der des Erbiahenftandes wurden glei Gliedern 
es ala Stadtbeamtete, Proviforen und Deputirte 
und hatten die Stadtſchlüßel tn ihrer Verwahrung 
Bierundzwanzigerftande wurden bie 6 nicht patri- 
athöitellen durch Wahl beſetzt. Linter den patridi» 
ilien treten außer den ſchon genannten: Hengſten-⸗ 
Wickede, befonders die Eleppind, von Hövel, von 
(de area apri) und Swarte hervor. 

ſechs Gilden waren die der Schufter, Bäder, 
ver, Schmiede, Fettkrämer und Krämer. 

der Grafſchaft Dortmund, in deren Befiß die 
ı Ende des 15ten Jahrhunderts gelangte, gehörten 
Ellingbaufen, Lindenhorft, Holthaufen, Alten- 
Schwieringhaufen, Groppenbruch, Brechten, Kem⸗ 
m, Brambauerfchaft, Ober- und Niedereming, 
und Gören. Ueber diefe Ortfchaften dehnte fich 
jeriht von Dortmund aus. 





12) Die Kandfhaft Engern. 
den erften Jahren von Karls de Großen Be 
1, das Sachſenland feiner Herrſchaft zu unter 
mden fich mehrfach in den Chroniften Nachrichten 
divisit ipsam patriam (er theilte diefed and) 
copos et presbyteros seu et abbates, ut in ea 
Hefungen. Cd. V. 39 
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baptizarent et predicarent — daß bei dieſen 
nicht an Einrichtung und Gründung von Bil 
fondern an Miffionen zu denken ift, die für gewil 
ſchaftsbereiche unter die fpecielle Auffiht und Lei 
wiſſer benachbarter Biſchöfe und Aebte geftellt wuı 
Giefers*) überzeugend nachgewieſen. In dem 
Theile Engerns, wo nachmals die Diöceſe von P 
fich weſtlich der Weſer ausdehnte, ward dieſe a 
Sorge (gegen das Jahr 777) dem Abte von Fulda, 
übertragen. Sturmi ſtarb im December 779 
ward 780 der Miſſionsbezirk, in welchem Paderl 
der Oberaufſicht des Biſchofs Burchard von WM 
eines Schülers des heil. Bonifacius, unterſtellt; ir 
dem Biſchofe Burchard dann ſein Nachfolger in 
der biſchöflichen Würde, Megingaudus folgte, der 
tember 794 ſtarb. Eigentliche Bisthumsgruͤndu 
ginnen in Sachſen erſt, als nah Widukinds 7 
weſtlichen Sachſenlande allmählich größere Ruhe 
Paderborn ſcheint ein Lieblingspunect Karls des 
in Sachſen geweſen zu ſein und 777 ließ er daſel 
eine Kirche bauen, die wohl unzweifelhaft vom 
an zu einer biſchöflichen beſtimmt war, für die es 
Zeit noch an einer geeigneten Perſon für die bi 
Würde fehlte. Hathumar, der nachmals als erſter 
von Paderborn erſcheint, war Karl dem Große 
ſächſiſchen Geiſeln ſchon als Knabe übergeben 
Erſt 795 fand die Ordnung der Diöceſe Paderbo 
aber noch immer nicht bie Beſetzung des bifd 


*) Die anfänge des Bisthums Paderborn von W.E.6 
Paderborn 1860, 4. 


rfunden, die Reitung desſelben allein in feine 
ehmen; er, der felbft ein Sachſe edler Abkunft 
und dem Bisthume nur kurze Zeit vor, denn 
). Auguft 815 ftarb er. Zu feiner Zeit war 
m ficher in Pfarreien getheilt und waren an 
nderen Orten Kirchen errichtet worden. Zur 
| der Bisthümer und überhaupt der Kirchen 
85 binfichtlich des eroberten Sachfenlandes der 
te beitimmt worden; dazu follte jede Kirche 
nd zwei Hufen Landes und von je 120 Menfchen 
genhöriger Leute erhalten. Die Durchführung 
tung mufte wohl Hathumard ganze Sorge in 
ehmen, da wir von weiterer Thätigkeit dieſes 
hts erfahren. Sein Nachfolger, Badurad, Tonnte 
die Zahl der Geiftlichen vermehren; Eonnte bet 
vita canonica einführen und Schulen gründen. 
Baderborner (S. Salvators) Kirche, die Karl 
hatte erbauen laßen, ward durch einen fpäteren 
* Sachſen wider zerftört; an deren Stelle ward 
gebaut, in welcher Xeo III 799 einen Altar 


Anh arit Maiisran mar im (tan nina rarahın 








bauen laßen, denn 785 ließ er dann dafel! 
bauen. Die Capelle mit allen dazu gefo 
unb Einfünften ward 826 van. Ludwig den 
Klofter Eorvey geſchenkt. Bon den karoli 
ift. aber nicht8 übrig geblieben, denn die . 
Marsberg gehört (jelbit ihrem, älfeften T 
12. Sahrhunderte an. Ob das. heidnifche 
Irmenſäule auf der Eresburg felbft zu fu 
vielmehr im Osninggebirge zwiſchen Willbai 
befen anzunehmen ift (mo dann an ihrer 
älteften Kirchen der Paderborner Diöcefe, 
von Bilchof Bernhard 1128 gegründeten Nor 
in der Nähe von Driburg entitanden wär 
entichieden; Gieferd (a, a. O.) enticheidet 
Anfiht. Ein anderer Ort, der ſchon zu Ki 
Zeit eine Kirche gehabt haben muß, ift 
denn, daſelbſt feierte. Karl, dad Weihnac 
Huettago neben Skidrioburg am Fluße 
villa Liudihi). In Lügde'3 Nähe liegt da 
Ein dritter Ort, der ſchon zu Karls Zeit e 


sr Doftmal 
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Erfolg. Im Sabre 836 ward auf Befehl des Kaiſers 
deichnam des heil. Liborius aus Mons nach Päder- 
gebradht, und um diefelbe Zeit fol Badurad auch bie 
juien des Heil. Landelin aus Kammerich nach Pader- 
gebracht haben, von mo fie fpäter nach Boke kamen. 
Jahre 847 finden wir Badurad auf einer Synode In 
ns gegenmwärtig, ebenjo wider im October 851. Am 
september 852 ſtarb Badurad*) und ihm folgte dann 
of Liuthart, der, ohne daf mir viel von feiner Per. 
Heeit und Thätigkeit erfahren (außer daß ihm König 
ia 881 bie Privilegien und Rechte des Bisthums bes 
te), den bifchöflichen Stuhl inne Hatte big zum 2. Mat 
wo er farb. Gr und feine Schmeiter MWaldburg 
1 dad Nonnenklofter Herifi (Heerfe) geftiftet, der Erz— 
f Liudbert von Mainz hatte die Stiftung auf der 
Mmeial-Kirchenverfammlung zu Worms 868 genehmigt, 
König Ludwig fie 871 beftätigt. 

Huf Liuthart folgte in Paderborn Bifo als Bifchof. 
September 887 beitätigte Kaiſer Karl die gewonnenen 
e und die Immunität auf Bifo’8 Bitte ſowohl dem 
yame Paderborn, ald dem Klofter Heerje, zu Luſtenau 
tigen Vorarlberg nordweitlich von Dotnbirn), einem 
figen Reichsgute. Biſo ftarb am 9. September 907; 
folgte Theoderich bis zum 8. December 916; dann 





9 In der Zeit von Baburabs Berwaltung bes Bisthums, im 
8 837, gründete der Diaconns Meinulf zu Paderborn (einer derer, 
wu Leichnam bes heiligen Liborius von Mons geholt hatten) das 
wenfiofter Böbelen in Folge eines Gelübdes, mas er auf ber Trans- 
Wehe gethan Hatte (im Jahre 1409 warb es aufgehoben unb an 
Gelle ein Mlofter regularer Ehorherren errichtet). 
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Unwan bis zum 20. Juli 935. Letzterer hatte dad 
Heerfe mit einer ganzen Reihe von Zehnteneinfün 
reicher. Bu feiner Zeit warb auch dem Kap 
König Heinrich die freie Biſchofswahl beftätigt 
935. Auf Unwan folgte dann Dodo (Duodo) 
26. Juni 960. Seine Regierung tft nur dadurd 
zeichnet, daß in den Unfang derfelben ein Theil der 
Dtto’3 I mit feinen Brüdern die paderbornifchen ( 
berührt, und daß in diefelbe, und zwar in das Y 
die Stiftung des Klofterd Schildefhe im Waſſege 
die edle rau Marcſuidis, eine reiche Finderlofe 
ohne nähere Verwandte, fällt. Marcſuidis ftai 
Klofter aus ihrem Vermögen aud und baute if 
eine fchöne Kirche, auch erlangte fie am 25. Septe 
Betätigung ihrer Stiftung mit Zugeftehung fre 
ihrer Aebtiffinnen dur das KHlofter von König X 
trat felbit als Klosterfrau in Schildefche ein und il 
Verwandte, Emma (zeither Klofterfrau in Herfo: 
die erite Aebtiffin. Dann reifte fie 945 nad ! 
brachte von da ihrem Klofter Reliquien mit. 

Etiftung des Klofterd Geſeke in diefer Zeit n 
früher (B. IV. ©. 970) die Rede. Nah Dod 
ward der folgende Biſchof, Volkmar, aus dem Kloft 
berufen und regierte dad Stift bis zum 17. Yebı 
Mährend der Regierung dieſes Biſchofs beftätig 
Dtto H am 19. April 974 dem Klofter Schill 
freie Wahl der Aebtiffin und des Voigted. 2 
Nachfolger, Rothar, erhielt 983 die biſchöfliche A 
war befonders thätig, in Weftfalen Otto III zur Ane 
zu bringen. Zu feiner Zeit, im Jahre 1000, bei 
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in Baberborn und ein großer Theil der Stadt nider. 
yei diefer Gelegenheit auch viele Urkunden zu Grunde 
en, ließ fih Nothar am 1. Januar ded Jahres 1001 
Dtto III die Rechte und Befigungen Paderborns er: 
n alſo namentlich die freie Biſchofswahl, die Im— 
tätöprivilegien, die Oberftuhlherrfchaft im Padergaue, 
us, Trevereögaue u, f. w. und einzelne Befisungen in 
burg und Dortmund nebit dem Forſtbanne an dem 
' Deldyana, durch den Osning, Ardenna und Sinethi 
ım Wege nad) Heerſe. Bilchof Rothar war. ein ent« 
ener Unhänger* Heinrich IL, der dann auch Paderborn 
Bnade erwies. Die Neftitution ded Domes namentlich 
von Rothar mit Beihilfe König Heinrich betrieben; 
Neinmwerf, Rethard nachheriger Nachfolger, der damals 
aplan am Hofe lebte, gab aus feinem Meichthume 

In diefer Zeit stiftete auch der Einderlofe Graf 
wd ein Benedictinerklofter zu Helmershauſen (Helm- 
huſun) im Gaue Enger, was dann am 7. Mai 1003 
yeinrich II beftätigt und mit dem Rechte Corvey's be- 
zt ward. Rothar ftarb am 6. März 1009. König 
ich hatte ihn fo geliebt, daß er meinte, als er in 
mw die Nachricht von feinem Tode erhielt. Er ernannte 
Reinwert (Sohn des Grafen mad und der Adele, 
er ded Grafen Wichmann), der in Hildeöheim fein 
büler gewejen und nun fein Kaplan war, einen reichen 
sormehmen Dann, zu Rethard Nachfolger. Meinwerk 
te gegen den König, er fei reich genug, um felbit aus 
m Bermögen ein Bisthum ftiften zu können, wie das 
'Baderborn, und ber König antwortete ihm: ebended- 
etheile er ihm gerade dies Bisthum, damit er ihm 
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mit feinem Reichthume helfe. Das hat Meinmal 
auch gethan und wir haben ſchon früher (B.IV. &.1 
von der Bereicherung, die Paderborn durch feine Bermi 
vom Könige zu Theil ward, ausführlicher gehandeli 
ihm ſelbſt erhielt Paderborn außer reichen Beitri 
Miderherftellung ded Domes (der am 15. Septemb 
wider eingeweiht werden konnte): &) im Jahre 1( 
Erbgüter Meinwerks, die derjelbe früher feiner 
Adela, und diefe ihrem zweiten Gemahle, Balderid 
aber dem Könige übergeben hatte (nämlich: Widun 
Meribefi, Goltbefi und Dudenhufen)» b) den Ab 
der damals außerhalb der Stadt Paderborn lag, ver! 
Meinwerk in ein Benedictinerklofter und bejeste 
Sluniacenfermöndgen (1014); ex ftellte die Klofte 
und die Ausftattung großestheild aus eignen Mit 
Die Kirche konnte dann 1031 geweihet werden. 
ließ er c) die Bartbolomäusfapelle und d) den 
aufbauen; lebteren nach dem Vorbilde der Kirche 
Grabe zu Serufalem; und verband damit 1036 e 
e) Die Aleriusfapefle lieg Meinwerk beim Klojiter 
hof im Stile einer griechischen Kirche bauen. Da 
Abdinghof und die Aleriusfapelle brannten dann | 
Daß Meinwerf nicht auch auf dem Sule und 
Kampe Stiftd- und Kloſterkirchen baute, hinderte | 
Er ftarb, nachdem er noch am 25. Mai 1036 d 
des Buſtorfs feierlich gemeiht und feitdem Frär 
blieben war, am 5. Juni desſelben Jahres, und | 
dad Bisthum nicht nur außerordentlich bereicher 
Gebiet vergrößert, ſondern auch nach allen anderei 
in vortrefflihfter Ordnung; die Stadt hatte er ı 
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bifchöflichen Palaft neu gebaut, die Sd 
d gebracht. 

inmwerf folgte ala Bifchof der Abt von Hers⸗ 
oder Rotho (Runde). Er foll ein Glied ge 
er Familie von Büren (f. B. IV, ©. 973).*) 
f nahm ſich des Klofterd Abdinghof in aller 
Gr ftarb am 7. November 1051 und ihm 
', ein Sohn einer Schweſter deö früheren 





n von Hopf mufgeftellten Gejchlechtöregifter ber Herren 
Weveleburg findet fich inzwiſchen fen Ruboff, und 
mb, ber für bie Perfünlichkeit dieſes paberborniſchen 
Dasjelde fängt freilich auch exft im 12ten Jahrhundertt 
vie Älteren Zweige frei, Für das 12te bis 1dte Jahr⸗ 
folgende aufgezählt; 
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Kapitelhaus verzehrte, fo daß Imads Sor 
die Herftellung de8 Domed und den 1 
Kapitelhaufes in Anfprud genommen mi 
Cöln war ihm nahe befreundet und bie 
unterftüßte ihn, indem fie ihm 1058 den 9 
Heinrih II dem Bisthume abgefauft 5 
ohne die für denfelben gegebenen Güter zı 
Imad ſchloß ſich ſpäter dem fächfifchen 
Heinrich IV an und ſtarb am 3. Februar 
Stelle ernannte König Heinrich IV den 3 
probjt zu Bamberg, Poppo, zum Bilchof 
Herr von Holte, den der König mählte, 
von Bamberg durch defien Verſetzung vo 
ſacher zu befreien, und zugleich weil Boppı 
des Biſchofs Milhelm von Utrecht war, eir 
ften Anhänger Heinrich IV. Anfangs ve 
Heinrichs IV nicht ala rechtmäßiger Bifch: 
langte er fpäter diefe Anerkennung durch 
an die ftreng Firhliche Partei; er ftarb an 
Heinrich IV ertheilte nach Poppo's To 


ar. 


ım in Befis von Paderborn. Während feines 
erwarb das Klofter Abdinghof den Agifterftein 
nit den dazu gehörigen Ländereien und dem 
‚ber Bifchof Heinrich im jahre 1093 eine Ur- 
te. Graf Erpo II von. Badberg**) ftiftete 
es Bifchofd auch dad Kloſter Boke, was mit 
3 Abdinghof beſetzt ward und welches der Bir 
ftätigte; dad Klofter ward dann aber, da der 
näßig gewählt war, nach Wlechtorp verlegt. 
Werla ftarb am 14. October 1127 und ihm 
freie Wahl ded Kapitel im Bisthume Bern- 
Defede, ein Zögling der Domjchule von Pader⸗ 
zroßer Begünftiger und Schüber der Klöfter, 
ee Zeit fünf in der paderborniſchen Diöcefe 
+ wurden; namlich: Amelunrborn, Marien- 
den, Hardehaufen und Willebadefien. Marien- 
ıdete Graf Widelind von Schmallenberg 1128 
ed mit Mönchen von Corvey. Das Stift 
früher auf Iburg und ward, um ed der rauhen 
iehen, 1136 nach ®erden verlegt und reicher 
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hatten aber noch Kingere Zeit Ordendbruder ia 
Hardehaufen warb 1140 geftiftet. Das 
Kloſter Willebavefien 1149. Unter Biſchof Bernberis N 
gierung brannte Paderborn abermals großesthells 
Dom mit ab, und es bedurfte 10 Jahre zur 
des Domed. Bernhard ftarb den 16. Juli 1160 web 
su Hardehaufen, das feine Ausftattung vorzüglich de 
milie Defede verdankte, beftattet. Ihm folgte der 
Evergiö, der befonders für die inneren Verhaͤltniſe 
Gebietes deforgt war; z. B. den Walb um das 
Haus Herftelle roden ließ und die Rodäder an Baur 
theilte. Während feiner Regierung litt Baderbom I 
abermald durch eine gewaltige Feuersbrunſt, die auf 
Klofter Abdinghof wider einäfcherte. Evergis flach 
28. September 1178 und hatte den Domprobft 
zum Nachfolger, der in’ ähnlicher Weiſe weiter regierte 
zu feinem Tode am 10. Februar 1186, worauf dan Ol 
hard (I), wider aus der Ramilie von Defebe, fol 
Diefer belehnte den Grafen Bernhard von der Aippe a 
der Hälfte des Falkenberges in dem Walde zwiſchen DI 
mold und Horn und baute dann mit Bernharb gemil 
fhaftlich die Burg Falfenberg. Da der Biſchof von N 
Grafen Hermann und Widekind von Schmalenberg ı 
Waldeck mandes zu leiden hatte, griff er endlich mM 
Waffen, eroberte und zerftörte Burg Brobeck zwiſchen Dr! 
und Winterberg und erfämpfte fi) auf diefe Wetfe Yriell 
Als Widekind dann fih Kaiſer Friedrichs Kreuguge d 
ſchloß, verpfändete er die Voigtei über die paberboril 
Kirche an den Bifchof unter der Bedingung, dag fie U 
Bisthume heimgefallen fein folle, falls er nicht zuruckkeh 
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te nicht zurüd. Die Voigtet hörte auf! und 
in von: Walde erkannte es ſo an. Auch die 
old und. Dietmar von Büren’ trugen dem Bis- 
born ihre Burg und 30 Hufen Landes’ zu Lehen 
ueten bie Stadt Büren unter paberbornifcher 

Als der Kampf um die Krone zwiſchen Otto 
begann, ſchloß jih Paderborn‘ an Dtto ar. 
ıbard I ſtarb am 23. April 1203 und. hatte 
‚ einem Sohn von Bifchof Bernhards I Bruder 
Bernhard (III) von Defede, Bruder Widekinds 
zum Nachfolger. Dieſem trugen die Herrem 
© jenfeitö der Weſer im Solling einen Theil’ 
ruf und erhielten es durch paderbornifche Rod⸗ 
et: Mie Bernhard I war auch dieſer Biſchof 
IL beſonders fürs die Klöſter feiner Dideefe ſehr 
alle hatten fich feiner Wohlthätigkeit zu rühmen: 
ı 28. März 1223. Nady feinem Tode maften: 
töherren vom Buftorfe in Verbindung mit dem: 
inghof und einem Theile der. Mlinifterialen die 
ziſchofs an und ermwählten Heinrich von Brakel: 
Domprobſt, Domdehant und mehrere Doms : 
en den Domherrn Dliver. Die fireitige Wahl. 
n Pabſt, der die Sache unterfuchen ließ, und: 
mtjchied. Oliver hatte eben einen Zug nach, 
nde unternommen und war bei der Belagerung‘ 
thätig geweſen, als ihn die Wahl nad feiner. 
f im Sabre 1224; ald er im folgenden Jahre 
ird, refignirte er auf dad Bisſthum. Auf ikm: 
und von Oldenburg im Bisthume, der eben»: 
(: Rande gewejen war, und au nur bis 1227. 
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das Bisthum in Paderborn behielt ımb dann es mit 
Bisthume in Utrecht vertaufchte (f. oben ©. 388). 

Es folgte nun Bernhard (IV) von der Kippe, I 
zu Emmerih. Mit dem Untritte feiner Regierung | 
das gemeinfähaftliche Xeben der 24 Domberren von F 
born auf. Paderborn war allmählich zu größerem Um! 
berangemachfen. Die Stadtgemeinde theilte fich, de ſi 
die Stadtpfarre zu St. Ulrich, oder die Gaukirche, zu 
geworden war, fo daß ſchon in der leiten Zeit der & 
einen Theil der Eirchlichen Geſchäfte übernommen hat 
nun theilte man einen Theil der Stabtgemeinde der 
kirche des heil. Pancratius, die fonft auf Landgeme 
angemwiefen war, zu; einen andern Theil.der Kapel 
heil. Liborius im Dome, und ließ nur einen The 
St. Ulrich. Auch Bernhard IV war ein großer 9 
der Klöfter. Die Bernhardinerinnen erhielten in 
Beit in der Didcefe von Paderborn fünf KHlöfter: 
Paderborn bet der Gaukirche; b) zu Brenkhaufen; 
Murmeln; d) zu Holthauſen und e) zu Falkenhagen. 
erftere ward um 1230 vom Domprobfte Volrad ge 
und ward 1250 vom Pabſte beftätigt. Das Hlofter? 
haufen warb zuerft vom Abte Hermann non Corvey 
in Ottbergen geftiftet und kam 1247 nad Beringh 
(Brenkhaufen); Wurmeln ftifteten die Grafen von Eva 
Holthaufen ward 1243 von der Familie von Büren, 
Falkenhagen (Riltenthal) von Volkwin von Schwalmbe 
erſt in Burghagen geftiftet; dann warb es nach Fallenf 
verlegt, was die Nonnen fpäter den Wilhelmsmönchen © 
ten. In Gelömar ward 1238 ein Franciskanerkloſter gt 
bet. Die Stadtgemeinde gerieth in dieſer Zeit au [den 
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t mit einigen Domberren über Abgaben von Gütern, 
tiefe in der Feldmarf der Stadt befaßen, mad dann 
Schieddrichter audgeglichen ward, aber einen Vertrag 
olge hatte, durch den die Stadt darauf verzichtete, 
libe vor weltlichen Gerichten zu belangen und die 
e der Domfreiheit anerkannte. Bernhard IV ftarb 
‚sten April 1247 und hatte feinen Better Simon von 
ippe zum Nachfolger, der vor allem darauf bedacht 
fein Bisthum gegen die vom Herzogtbum Meftfalen 
serfuchten Umgriffe Cölns zu ſchützen und deshalb die 
⁊ Habringhaujen, Velhuſen und Hohenrod mit Salze 
zu einer Stadt verband, die er befeftigte; jo mie 
alte Burg Willen (Willifen) neu befeftigte. Brilon 
Erwitte hatte Cöln ſchon an fi gebradt. Nun 
e 28 aber Erzbiſchof Konrad doch dazu, daß die Be- 
mg von Salzkotten wider gejchleift werden muſte 
dag der Bifchof Feine neuen Veſten mehr anlegen 
. Bifhof Simon wollte fi) endlich durch die Waf- 
egen Cöln Recht verfchaffen, gerieth aber felbft in 
ce Gefangenfchaft und Eonnte feine Freiheit nur durch 
harten Vergleich wider erlangen, dem zu Folge au 
m gejchleift werden, Geſeke und Salzkotten von Bader» 
und Söln gemeinfchaftlich befeßen werden, während Bri- 
ınd Erwitte ganz bei Cöln bleiben follten. ‘Der Pabſt 
Nlixte nachher diefen Vertrag und ertheilte dem Biſchofe 
Baderborn ausdrücklich das Recht, Befeitigungen in 
m Gebiete anzulegen, wo er es für nöthig halte. Auch 
Vriloner Angelegenheit ward neu unterfucht*), aber 


®) Brilon war früher ein paberbornifches Lehen bei Walbed, von 
a die von Brilon in Afterlehn hatten; zwei Brüder biejes Ge⸗ 
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Paderborn: rum: nicht: wider in Beſttz. Allmaͤhlih! 
fich; auch in dieſer Zeit Verſammlungen der Stände, 
das Domeapitel, edelfreie Lehnleute, Miniſterial 
andere ausgezeichnetere Perſonen der Städte dei 
bornifchen Haufe mit dem Biſchofe tagten. U 
ſolchen Berfammlung zu Warburg im 5. 1260 w 
Stadt: Warburg vom Bilchofe daB: Befeftigungsre 
ftanden. Im übrigen war Simon bemüht‘, bei: di 
lichkeit wider: eine. firengere Disciplin einzuführer 
Fehde, in diesen mit dem Landgrafen von Heflen t 
wurd, kam ihm theuer zu ftehen, durch Loöſegelder 
für paderborniſche Gefangene zahlen muſte. Stre 
üben die Gertihtöbarkeit: entzmweiten den Biſchof 
Stadt Puderborn, duch die er bemogen ward, | 
fidenz‘ noch 1273: nach Salzkotten zu verlegen. 

aber: fchon am Tten oder Sten Juni 1277. D 
Bischum in: bedeutende Schulden gebracht hatte 
die, Domherrem überein, fie wollten keinen Bifchof 
der ſich nicht. anheifchig mache, vor allen Dingen 
tragung dieſer Schulden zu: ſorgen. Die Wahl t 
Otto von Rietberg (ſ. ®. IV. 957), der ſich aber 
einem Gegencandidaten, dem Probite Dietrich von 
vergleichen hatte, ehe: er 1282 die Weihen empfie 
% 1287 ſchloß er einen Vergleich mit Göln, de 
meinſchaftliche Regierung in Geſeke und Salzfotte 
und die anderen Mishelligkeiten der Vergeßenhei 
gab: Diefer Vergleich ward mit Bewilligung un 
tigung des Domfapiteld, der Misiftertalen ml 


ſchlechts aber verlanften: e&, ohne tn-Paberboma ine ange 
Engelbert von Köln. 








überlaßen. Seinen Städten zeigte ſich Bifchof 
meigt, jo erhielt Nieheim 1280 audgedehntere 
akel gehörte bis dahin einem edelfreien Ge⸗ 
ſchof Otto konnte den 6ten Theil davon an das 
ufen; wozu Theoderich dann 1315 ein zweites 
u erwerben gelang. Die Herrichaft Wevels⸗ 
yin ein Lehen der Grafen von Arnsberg (f. 8. IV. 
s fie an die Grafen von Walde Tam, erhielt 
im J. 1301 als paderbornifches Lehen abgetre- 
nun der Biſchof von Paberborn Bertold von 
Jälfte damit belehnte. Neue Streitigkeiten mit 
jaderborn wurden fchiedägerichtlich dahin erle- 
ih die Stadt Feiner Gerichtsbarkeit über die 
and über die Dienerfhaft der Domberren an- 
‚ daß aber das Stabtgericht, was die Stadt 
vom Bifchofe Halten wollte, von dem Biſchofe 
adtheren abhängig bleiben ſolle. Trotz dieſer 
n erhoben fich die Bürger wider im Yufitande 
n des Bifchofd Schloß in Neuhaus nider, wur⸗ 
ver, als fie auch) die Gräben ausfüllen wollten, 
ſchofs Leuten überfallen und nach Verluſt von 
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diefe Stadt, die es nicht zu ſchützen wuſte; das Kiel 
felbft ward dann nach Steinheim verlegt. Nahe 
trat das Klofter au die neue Stadt Bredenfon ig 
folgenden Bifchofe ab, Mit Corvey ward ein Bert 
ihloßen, daß Burg Beverungen und die dabei erw 

Stadt gemeinfchaftliches Befitzthum von -Paberbore 
Corvey fein folle. Da der Biſchof höhere Steuern 
ſchreiben muſte, um allen Anforderungen der Regiet 

gerecht zu werden, gerieth er mit den Minifterialen ie 3 
deren 79 fich theild mit Auswärtigen, theild mit den ©& 
ten Raderborn und Warburg gegen den Biſchof verbink 
ten; fie ließen fich aber begütigen und geſtunden i 

Fürften eine Steuer zu, deren er bedurfte, wogegen et 
fiherungen gab, daß ähnliche Forderungen nicht meh 

derholt werden und die paderbornifchen Städte Keine Kl 
eigenen der Adeligen mehr aufnehmen follten. Mit da 
beiden genannten Städten dagegen dauerten die Mishellig 
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nger. In feinem Teſtamente vermachte Bernhard 
hume fein ganzes Vermögen. Er ftarb am 30ten 
41. Alsbald nach feinem Ableben ward Balduin 
nfurt zu feinem Nachfolger ermählt*). Biſchof 
erwarb durch Kauf von den Wittwen der Grafen 
und Burfard von Schwalenberg Beſitzungen aus 
rafſchaft, und ward ihm auch die ältere Reſidenz 
valenberger, Oldenburg, zur Hälfte verpfänbet. 

das fchmalenbergifche Grafenhaus ausgeſtorben, 
derborn mit den Erben der Schwalenberger, denen 
Lippe, einen Vergleich, durch welchen ein Theil 
ſchaft am Paderborn kam und jene zwiſchen Lippe 





das Geſchlecht dieſer Älteren Herren von Steinfurt, che durch 
ter Mathilde diefe Herrihaft an die Güterswyler lam (j. oben 
ı folgenbes nad Hopf: 


Ubo Fubolf I Rubolf I 
Biſchof von (1134). (1129—1134) 
a Rudolf IL 
(1175 - 1191) 
Ludolf 11 (1224) Berubard 


+ vor 1242 Probſt in Miünfter. 
u EEE ET. DE EEE ein, 
1224-1248) Bernhard II. Wilhelm Balduin I. Arnold. 


f 1V Otto 1 Sohann. Balduin II 
-1277) Domherr in (1244 —1316) 
Tefignirt Münſter. T vor 1318 
10nicu® in Otto II Ludolf VI Balbuin 111 


d 1288. + vor 1288. (1318-1360) geiftlich. Biſchof 
von aberborn 
| 1341—1360. 


—————— — — — — ————— 
I Balduin IV Mitregent Dietrich. Rudolf 111 
412) 1355. (1464—1391) refignirt Domicholafter 


udolf VIII 1391—1421 in Münfter. 
+ 1421 


Mathilde + 1420. 
Gem. Everwyn III von Gu⸗- 
terswyl. 





630 












und Paderborn gemeinjchaftlicden Gebiete entſtunden, 
denen früher die Rede war. Im Gegenjat dieſer 
bungen verpfändete Balduin den paderbornifchen Tl 
Reinerswaldes an die Landgrafſchaft Heſſen, die ie 
wider einlöfen ließ. Balduin ftarb gegen Ende des 
1360 (vielleicht auch erft im Auguft 1361,- denn fein 
tag tft ftreitig). Ihm folgte als Biſchof der Mam, 
er in der lebten Zeit feiner Regierung bereits alö 
jutor berufen hatte, Heinrich von Spiegel, Abt von 
durch päbftliche Ernennung. Am I5ten Auguſt 1361 
digten ihm die Stände von Paderborn. Er war ein 
liher Fürft, der öfter im Waffenrocke, ald img 
Kleide erſchien, und bie geiftlichen Verrichtungen 
Weihbiſchofe Überlief. Seine Familie kam mit dem 
grafen von Heſſen in eine unglüdliche Fehde, in Folg 
ren der Defenberg von den Heflen erobert und | 
ward. Bis zum 9. 1365 blieb Biſchof Heinrich auch dl 
Adminiftrator von Corvey, und als Corvey dann di 
neuen Abt gewählt hatte, Schutherr des Kloftere. U 
hatte Heinrih Mühe, fein eignes Bisthum zu ſchützen, | 
alle Stadtbefeftigungen und Burgen in gutem Etande | 
ließ durch einen Ritter von Hörde zu Boke an der A 
eine neue Burg bauen. Hielt auch fo viel reifige 8 
daß er feine Nachbarn in Furdt hielt. Namentlich 
er mit dem Grafen zu Arndberg zu kämpfen und 
einige Zeit dad Landmarſchallamt im kölniſchen 
Weitfalen. Bon den Verhältniffen zu Stromberg war| 
früher die Nede, fo wie von dem von Heinrich als M 
von Weitfalen im J. 1370 zu Stande gebrachten 
friedendbündniffe. Bifchof Heinrich ftarb am 2iten 
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und ihm folgte Simon (II) aus der Familie t 

on Sternberg”). Simon war zu Erlangung des ! 

8 Paderborn nad Bifchof Heinrichs Tode nah Rom 
t, warb wiberum vom Pabſte ernannt und war ein 
licher Fürſt wie fein Vorgänger, ließ aud) gleich dies 
die geiſtlichen Berrichtungen durch einen Weihbiſchof 
gen. Es gelang ibm ebenfalld von Köln die Land» 
ballftelung im Herzogthume Weitfalen zu erlangen. 
hard in viele Fehden feiner Zeit durch die Verbindung 
inderen Fürften vermwidelt und belaftete dadurch das 
jum mit Schulden. Die inneren Verhältniſſe des 
bornifchen Gebletes wurden dadurdy nicht gebeßert und 
tempörten ſich die Minifterialen unter Führung Her 
von Brobed geradezu gegen ihn — ald er die auf 
chen im Schloße Brobed bei Brilon belagerte, ward 
wch einen Pfeilfhbuß von der Mauer verwundet und 
an diefer Wunde am 25ten Januar 1389. Zu feiner 
ſtarb die edelfreie Familie von Brakel aus und Bra- 
ıldigte nun ganz dem Biſchofe gegen Beſtätigung jels 
tete. Dad Domkapitel wählte nach Simons Tode 
Nachfolger, defien Familie mächtig genug war, ihm 


°%) Die Grafen von Sternberg waren eine Nebenlinie ber Gra- 
u Schwalenberg und ihre Grafſchaft ein paberbornifches Lehen. 
Mund aus Schloß und Amt Sternberg; aus Barentorf, Alver- 
zub Uffeln. Als die Linie von Sternberg in ben erften Jahren 
ten Jahrhunderts ausftarb, am bie Grafſchaft Sternberg an bie 
ı von Schauenburg, bie fie als paberbornifches Lehen bis zum 
eu ihres Stammes 1640 befaßen, worauf dann ein Procejs um 
? geifhen Paderborn und Lippe folgte, der erft in neuerer Zeit 
men Bergleich beendet worden ift. 


nachhaltigen Schuß zu gewähren und die Wahl tr 
recht von Sülih und Berg, Domherren in Kl 
Sohn Herzog Wilhelmd L Da Ruprecht zugleich 
thum Paſſau ambirte, trogdem ihn der Pabſt fü 
born beftätigte, zog fi) die Einführung deffelben i 
born über ein Jahr Hinaus, während die Auf 
Paderborniſchen das Domkapitel und die treue 
verhöhnten und unter Anführung Friedrich von 
die ganze Randichaft beunrubigten. Auch eine Rü 
unter Anführung eine® Herrn von Falkenberg 
Rande herum; die Warburger, welche gegen vi 
zogen, wurden gejchlagen und muften 7000 fl. 2 
bung zahlen. Endlih nahm dad Kapitel Frie 
Padberg felbft in feinen Kriegsdienſt und verpfä 
die Stadt Dringenberg. Als Ruprecht endlich ein 
er ala Helfer aus aller Noth freudig empfange 
that auch alle, die Verhältnifie ded Landes w 
zu ordnen. Wriedrih von Padberg aber trat v 
an die Spite der Aufrührer, die fi) Bengeler 
Ruprecht fchlug und fieng einen Theil der ai 
am 18ten Juli 1391 in der Gegend von Bürer 
genden Jahre drang der Bifchof in die Herrfchaf 
jelbft ein, flug die Bengler nochmald und nahn 
der: Friedrich, Johann und Hermann von Padb 
gen. Die Bengler unterwarfen fich hierauf; zule: 
von Brobeck; ein Randfriedendvertrag mit den 
folgte; aber fobald Friedrich, von Padberg mider 
fieng er auch) von neuem Krieg an mit Paderborn. 

die Stadt Padberg zerftört; bei der Belagerung 

Padberg brach dann eine Seuche aus, der aud 


jr. y’v „..... Ve pr I UUNY TUNG , r RI UYU CH 


ı im Gtiftölande umher; zündeten Lichtenau 
len an und Eonnten kaum vom Eindringen 
nde Stadt von den tapferen Bürgern abgewehrt 
yanned, aus der Srafenfamilie von Hoya, ber 
folgte, brachte nicht fofort einen den Pad⸗ 
wachſenen SHeerhaufen zufammen, und diefe 
noch ungeftraft zurüdziehen. Doch gelang e& 
fih duch Liſt der Padberger Herren zu be 
e großer Schatzung ala Nöfegeld zu unterwer- 
nöthigen, dem Bisthume einen Lehenseid zu 
w ihre Treue Bürgen zu ftellen. Da des Bi⸗ 
ned Bruder, Biſchof Dtto von Münfter, her- 
mer des edlen Herrn von Steinfurt ward, 
an und deſſen Bruder, Graf Erich von Hoya, 
n Graf Simon von der Lippe und der mün- 
Steinfurt belagern, um Biſchof Otto wider 
n. Mit dem Grafen von Everftein gieng er 
ertrag ein, durch welchen er ihm Dringenberg 
salhiichen Diftrirt Head Maderhorniſchon (mit Mid. 
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verleibt werden folle. Der Bertrag warb aufgehoben, ei 
dem Grafen 1401 noch eine Erbe geboren ward. De gl 
er den oberwalbifchen Diftriet wider zurüdl. Johann fell 
inzwifchen 1399 das Bisthum Paderborn gegen Hl 
heim vertaufcht, und das Kapitel wählte auf feinen Mal 
an feine Stelle Wilhelm, einen Bruder des früheren A 
ſchof Ruprecht von Juülich. Während aber die Dombe 
Wilhelm gewählt hatten, glaubte der Pabſt in Folge fein 
Genehmigung des Tauſches mit Hildesheim ein Reqht u 
worben zu haben, über Paderborn frei verfügen zu Eu 
und gab es einem Ganonicus von Ravenna, Namens Bu 
trand. Dieſer kam, ward fogar von dem Domlepin 
ohngeachtet dasſelbe Wilhelm gewählt hatte, aufgenommen 
‚aber die Minifterialen erklärten, Wilhelm treu bleiben u 
den nicht einmal deutfchverftehenden Italiener nicht ums 
fennen zu wollen; die Bürger von Paderborn ſchloßen ſ 
den Mintftertalen an, und Bertrand, ber für fein Lebe 
beforgt ward, verließ am 24ten Nov. 1399 heimlich wi 
Raderborn*) und wandte fi) zu dem Grafen von Gm 
ftein, der ihn noch eine Zeitlang zu halten fuchte, Bi8 ı 
in Dringenberg feinen Gegnern gefangen in die Hände fü 
und dann refignirte. Mit 2 Pferden und 20 fl. Reifegel 
bie ihm das Domfapitel gab, mufte er wider abziche 
Biſchof Wilhelm, ein Neffe König Ruprechts, erhielt, d 
wohl noch nicht 20 Jahre alt, Beftätigung und Alterbdi 
penfation. Er erhielt die Huldigung und nahm fih d 
Negent fehr verftändig. Das mit Ausnahme der Aebthſß 


*) Beorg Joſ. BeffenGefchichte bes Bisthums Paderbern (M 
berborn 1820. 8°) &. 266. — Ich bin dieſer biftorifchen Arben Die 


haupt hinſichtlich dieſer vorgerückteren Zeiten bes Buthume geielgt 
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verlaßene Nonnenftift Bödefen verwandelte er in ein 
mftinerflofter. Died machte allerdings, da dadurch eine 
jorgungsdanftalt für Jungfrauen wegfiel, manches böfe 
t; aber der Unmuth verlor fih und 1429 warb auch 
Benedictinerinnenflofter Dalheim demfelben Orden über- 
m. Kloſter Abdinghof war in großem inneren Ber- 
'„ und die Zügellofigfeiten und Parteiungen in demfel- 
bewogen Bifchof Wilhelm 1409 eine Reformation des» 
m anzuitreben. Als das Klofter an den Pabſt appel- 
und bei ber Stadt Hilfe fand, ercommunieirte Mil 
ı Abt und Mönde des Abdinghofe und belegte Die 
dt mit dem Interdiete. Der Pabſt hob das inter 
auf — aber erft 1418 konnte endlich eine Neformation 
b Gluniacenfer durchgeführt werden. Als nach König 
wechtö Tode der Erzbiſchof Frievrih von Köln und 
f Adolf von Kleve und von der Mark einen Einfall 
as Ländchen Delbrück machten (am 18ten Dec. 1410) 
die Delbrüder, die gefchlagen wurden, in die Sümpfe 
‚teten, ftecten die Delbrückerinnen, nachdem fie die Feinde 
irthet hatten, ihre Häufer an und die Delbrüder ver 
en den Feinden, die nun fein Obdach hatten, den Rück—⸗ 
‚ Kaum daß der Erzbiſchof und der Graf felbit in 
Naht entkamen; und am. andern Morgen kam Biſchof 
(helm den Delbrüdern mit Mannihaft zu Hilfe, fo daß 
Feinde gänzlich geichlagen nur mit großem Berlufte 
zurüdziehben und Brilon, Kippftadt, Geſeke und Ruhden 
sen Eonnten. Wilhelm dagegen eroberte und verbrannte 
ltenhart. Der Biſchof von Küttich follte den Kölnern hel⸗ 
rieth aber, ald er Wilhelm? trefflihe Mannſchaft fah, 
ı Frieden, der auch) zu Stande Fam und Wilhelm 40,000 


I 





63 


Thaler Röfegelb für feine Gefangenen eintrug. Ar! 
war diefe Sache abgethan, fo Fam, da damals ber € 
mit Abdinghof noch dauerte, ein Bündniſs der € 
Baderborn, Warburg, Brakel und Borgentreich mi 
Grafen Bernhard von der Kippe gegen den Bil 
Stande Wilhelm ließ Borgentreich durch Bra 
in Brand ſchießen und dann brachte der Herzog von! 
fchmeig einen Frieden zu Stande, in deſſen Folge die 
Streafgelder zahlen follten. Darüber kamen die 

zu neuer Empörung — während diefer wandten 

an den Erzbifchof Dietrich (von. Moͤrs) von Kl 
bertefen ihn als Adminiftrator des Bisthums. Da V 
die höheren Meihen noch nicht hatte, gab ihm d 
biſchof feine Nichte Ulheld zur Frau und 23000 
und Wilhelm vefignirte auf das Bisthum und gie 
der Grafſchaft Navendberg, die er vom Bater ı 
hatte. Theoderich (Dietrich) TI, Graf von Mört 
1415 feinen Einzug in Paderborn als Verweſer de 
thums. Dann ward er 1428 mit der Stadt K 
Fehde vermwicelt und Eonnte fih um Paderborn 
fümmern. Trotz feine Verſprechens das Stiftsl 
Nechten und Umfang tn Integrität zu erhalten, verp 
er die Burgen Calenberg, Krufenberg, Helmer&hauf 
Steinheim und belaftete dad Bisthum mit großen 
den; auch fuchte er e8 1429 ganz mit Köln zu vere 
aber die Stände führten ihre Oppofition dagegen g 
dureh. Biſchof Theoderich darüber aufgebracht ver 
1434 mit Hilfe der Spiegel von Defenberg und des 
von der Kippe das Paderbornifche, und klagte endlid 
die Baderborner beim Eoncile in Baſel. Durch fein 


ordnungen von neuem das Bisthum zerrütteten. 
442 braden der Herzog von Grubenhagen, der 
: Spiegelberg und der edle Herr Konrad von Alten 
zisthum ein, wurden aber, als fie mit der Beute 
von den Brafelern, Warburgern, Borgentreichern 
elsheimern, denen ſich Heinrich von Spiegel, “o« 
ı Falkenberg und Hartmann von Juden auſchlo⸗ 
Sollingerwalde überfallen; der Graf von Spiegel- 
viele braunfchweigifche Nitter muften ſich mit 
Gelde löſen. Ebenſo endete ein zweiter Einfall 
ufchmeiger. Der Erzbiſchof Theoderih kam dann 
mit Soeft, die fi in einen großen Kampf, ver 
Weſtfalen umfaßte, verwandelte und erſt 1449 
en Frieden geflogen ward. Theoderich ftarb. 
3. 

3 dem alten Umkreiſe des paderborniſchen Spren⸗ 
m wir noch zweier Klöfter zu gedenken, die nach⸗ 
lbſtändigen Fürftenthümern erwuchſen, der Stifter 
yon Corvey und Herford. 

: Gründung Corveys hängt mit jener Nebenlinie 
Iimaer. deren wir im eriten Bande (©. 529) ae- 
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Kaiſer Ludwig und fo warb dad Kicfter vum. neun. 
dem Territorium der vom Kaifer erkauften Villa 

gegründet unter dem Namen Neu«Corbie d. 1. 
September 822. Adalhard ward auch. Abt von: ku 
Wala war indefien zu des Kaiſers Sohn Hletkeil 
derjelbe nach Berinhardd Blendung und Tode 982 
Italien fandte, in dasſelbe Verhältniſs getreten, ie 
einft Adalhard zu Pipin und Berinhard geſtandei fi 
Gleichzeitig mit Corvey warb ebenfalls anf. Wetzel 
Brüder Adalhard und Wala, und.auf Bitten bei Bei 
das Benedietiner Nonnenklofter Herford gegründet, ! 
zweite Hebtiffin (die erfte hieß Tetta — 840) Euala, 
Bermandte MWaltgerd, ward —853; Herford wark anf 

der. Hufficht des Kloſters Corvey unterftellt. Der ik 

Corver blieb auch, fpäter Proviſor und Roteon vou,f 
ford. Im jahre 823 nahm Ludwig .der Fromme. & 

in feinen befonderen Schuß, gab ihm freie Abtäwahl 

Immunität von allen Gerichtöbarkeiten und fchenäte I 
dad ganze Territorium der Billa Huxori. Als Wal 

ſtarb im San. 826, folgte ihm in Corbie fein Pau 
Wala; in Neu Corvey aber Warin L, ein Sohn des Geef 
Ecgbert und der heiligen Ida. Im Juni 826 incorpet 
der Kaifer die von Karl dem Großen gebaute Kapelle a 
der Ereöburg dem Klofter Corvey mit allen Pertine a 
dann fchenkte er dem Klofter im uni 832 bie Fi 
in der Wefer im Gaue Wigmodi und 32 Fifcherfamiliung 
deren Betriebe, und im J. 833 dad Münzrecht und Omi 
quellen im Gaue Logen, ferner im. Mat 834 zei SE 
(Gulbichi und Hemli; man glaubt Sülpke im Amte % 
benhagen und Hemelen an der Wefer) in bemfelken @ 
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Rovember desfelben Jahres die Schenkung Ad- 
ittwe Bunicho’8 zu des letzteren Seelenheile an 
mli deren Güter zu Ofthoven, Oppenheim, 
und Tyheyle. König Rudwig beftätigte 841 
ad Rechte Corveys und ſchenkte dann dem Klo- 
aupthof in der Billa Amphidi im Gaue Guot- 
er Lothar beftätigte ‚dem Kloſter gefchenkte 
ſtenicha in der Grafihaft Bonn. Im J. 848 
„ Tochter Bruno's Il aus der brunonifchen 
, Schmeiter Liudolfs I und Kobbo's II, Aeb⸗ 
erford. Im Dec. 852 ſchenkte König Ludwig 
in Herford Güter zu Kelveri im Graingaue 
e und Arpingi im Gaue Sutherbergi und gab 
ter Gmunität von allen anderen Gerichten; 
te er im Mai 853 alle Rechte und Beſitzungen 
Herfords; dann im März 355 fehenfte er die 
sche in Fiſchbeki im Gaue Leri an Corvey. Am 
iber 856 ftarb Abt Marin I und Adalgar folgte 
von Corvey; diefer taufchte von Graf Gerold 
im Gaue Swilbergi gegen Honesleve in Dürin- 
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Höfe Overanberg und Liudwinesthorp im Angerbgiu. 
Sept. 870 erhielt Corvey von König Ludwig e U 
Lizzicha (mie man annimmt Rüsig im Trieige) ! 
Januar 877 ftarb Abt Adalgar von Corvey oh 
Ihancmar zum Nachfolger, der aber bereits im Gem 
ftarb und bis 879 Abo zum Nachfolger hatte; dam 
Bobo I bid 890. Im J. 882 beftätigte Marl der 3 
dem Klofter Corvey den königlichen Schub mb im 
887 Tchenkte er ihm eine Reihe Güter, unter beuen AR 
der Villen Elrikeöhufen und Ovenhus waren, md 
nach dem Außfterben der echten Sarolinger in Deuiit 
bleibt die Gunft der Könige beiden Kloſtern zuge 
Mir können nicht alle die Schenkungen überhaupt ax 
ven und Herford, von denen und Urkunden erhalten 
hier meiter aufzählen, und bemerken nur im allgem 
daß Corvey in ähnlicher Weiſe wie Fulda und He 
zu einem fehr reihen Stifte erwuchs; deſſen Webte 
890—900 Gotſchalk (welcher refignirte; er ſtarb erft 
— 916 Bobo II*), — 942 Volkmar, — 948 Bohr! 
— 965 Gerbern, — 983 Liudolf, — 1001 Dietnar 
Walbeck, Vateräbruber des Dietmar von Werfeburg), 
Hofed, — 1015 Wala und bi8 1046 Drubtmar 
Sm Herford waren in diefer Zeit auf Hadwi (4 
ala Aebtiffinnen (foweit Nachrichten über deren Mi 
auf und gefommen find) gefolgt: Mathilde I 1; 


” Bobo II war Entel eines Brubers bes ts Ware 3, 
ebenfalls Bobo hieß, einen Sohn Berinharb hatte, ber Genf m U 
Dreini war und Vater Bobo's II; Bobo II muß früher werkeiil 
gewefen fein, benn von einem Sohne, beffen Name uns unbe 
tft, hatte er Bobo III als Enkel. 
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1(927— 935); Swanhilde (um 955), Imma II 974 
; Godeita (1002—1040), Eilifa I (von Hirfehberg), 
#, Beatrir (1137). 

Eine bedeutendere Schenkung war 936 dem Klofter 
u vom einem Grafen Gigfrit gemacht worden, mo» 
die Stiftung des. corveyſchen Tochterflofterd Grünin- 
emöglicht ward. Otto I verlieh im April 940 den 
Bolkmar den Königsbann über alle, die ſich beim Klo— 
ſorvey und in der bei demfelben erwachſenen Stabt 
ein würden, und vermehrte die Güter des Kloſters im 
941 anjehnlih und im Mai 946 gab er dem Klofter 
rte Meppen *) an der Ems und Hafe mit Müngz- Zoll: 
Rarftredyten. Otto's Mutter, bie verwittiwete Köni- 
Natbilde, die in Herford erzogen worden war, eine 
er des meitfälifchen Grafen Dietrih aus Wittekinds 
(echte, gründete in der Nähe Herfords auf ihrem Allo- 
be Enger im Jahre 950 ein Stift, dem Otto I freie 
twahl bewilligte und dem er Güter in der VBelume, 
aue Logni und auf dem Eichöfelde fchenkte und Im—⸗ 
tat zugeftund. Ebenſo bewilligte er dem in dem cor- 
en Orte Fiſchbeki von der ehrwürdigen Frau Helm 
gegründeten Nonnenklojter freie Aebtijfinwahl und 
igte defien Güter im J. 954. Im J. 965 ſchenkte 
an Corvey den Hof Bodincthorpe. Im J. 968 in- 
firte er das Klofter Enger dem Erzitifte Magdeburg. 
Ipril 984 bewilligte der Pabſt dem Klofter Corvey 
remtion vom Bisthume Paderborn und unmittelbare 


*) eigentli beide Meppen, nämlih Old⸗Meppen und dann das 
3 SZahrhunderte mit Stadtrechte verjehene Stadt- Meppen. 
41* 










Stelläng unter dem päbftlicden Stuhle. Im Ya WI 
willigte der Pabſt dasſelbe dem Kloſter Herfen. 
Mala von Corvey war auf Biſchof Meinwerkt we 
derbom Betrieb von Kaiſer Heinrich tm J. 1015 « 
und Drubtatar zu Reformation der verfallenen DM 
des Kloſters beſtellt worden; alle Möndye, SiS auf 
verliehen darauf eine Zeitlang das Kloſter; doch 
faft alle fpäter zuruck. Wielleicht iſt Diefer Zuſten 
Klofterd auch der Grund, weshalb wir Heinrich H 
Corvey fpäter fo wenig thun ſehen, ba er fih dei 
geifilicher Stiftungen in aller Wetfe und früher uf 
veys durch Geſchenke annahm. 
Die weiteren Aebte von Corveh und Webtifiel 
von Herford ſind nun folgende: a) Hebte von Corvey: —M 
Authard (angeklagt und abgefekt; aber fpäter gereinigti 
dann Abt von Hersfeld); —1055 Arnold (I von Ki 
berg) (nachher Abt von Lorſch und Biſchof von Ey 
ftarb aber ſchon 1056); —1076 Saracho (von Rohe 
— 1079 Werner, —1082 Friedri (von Hoya); —II 
Marquard; —1128 Erchenbert (von Homburg); — 
Bollmar II (von Bomeneburg); —1144 Adalbect 
Baiern); — 1146 Henri I (von Bomeneburg- 
heim); —1146 Heinrich IT; —1160 Wibald de 
— 1189 Konrad; —1205 Widefind (Spiegel von 
berg); —1208 Dietmar H (von Stodhaufen); - 
Hugold (von Lüthorſt); —1252 Hermann I (vor 
—1275 Thimo; —1301 Heinrt$ (III von : | 
— 1336 Robert (von Tomberg); —1359 Dietrich C. 
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unſt); 1435 Moritz (von Spiegelberg); —1463 
‚ von der Malsburg); —1479 Hermann (II, 
ufen); —1504 Hermann (IE, von Bömelberg). 
btiffinnen von Herford: —1139 Gertrud TI; 
2 Jutta (von Arndberg); —1170 Liutgard; 
2); 1217—1244 Gertrud II (von der Rippe); 
4 Wa; —1276 Pinnoſa; 1279 — 1288 Mas 
90-1323 Irmgard (von Witgenftein); —1360 
n Bickenen); —1374 Elifabeth I (von Schalfe- 
09 Hildegund (von Otgenbach); —1442 Mas 
on Walde); —1494 Margarethe l (von Glei⸗ 
94 Anna I (von Hunobitein); —1520 Bonts 
imburg). 

lich hörten die Schenkungen und Bereicherungen 
d Herfords nicht plöglich mit dem ſächfiſchen 
echte auf; doch waren nun diefe Klöfter haupt⸗ 
uf gewielen, durch Taufchverträge entferntere 
in näberliegende, leichter zu adminiftrirende zu 
und gelegentlich durch Kauf⸗ und Pfandſchafts⸗ 
mehren; doch brachten Feindſchaften, Unglüde- 
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Hörter (Hurari)*), das Benedictiner Nonnenklof 
hufen an ber Schelpe, 18 Dörfer und Borwerfi 
nediktiner Probſtei Meppen im Bisthume Mi 
Benedietiner Probſtei Stadtberg oder Maräberg 
an der Diemel. Die Stadt Marsberg ift aber 
Abt und Kapitel halb an den Exrzbifhof von | 
treten; halb an denjelben verpfändet und nie geli 
Das Gleiche gilt von der Stadt Volkmarshei 
Burg Kogelberg.. Zu Meppen hatten Tpäter 
Lehensbeziehungen ftatt. Das Gebiet des Kle 
ningen hat 1603 Herzog Heinrich Julius vom Al 
vey gegen Kemnade an der Weſer eingetauſcht 
nachher an das Bisthum Halberſtadt gegeben, 

als Halberſtadt an Brandenburg gekommen war, 
fürſt Friedrich erworben und als Amt eingerich 


Die Abtei Herford ward fpäter durch die N 
ein evangeliſches adliges Fräuleinſtift, und ihr 
ſtund theils in Lehensherrſchaften, die von de 
theils in Pfarreien, die von da befeht wurden. 
Berge von Herford hatte die Hebtiffin Godefta 
jtift gegründet, Die Fürftäbtiffin von Herford 
immer fürftliches oder graͤfliches Herkommens. 


*) Corvey ſelbſt, mo fih neben bem Klofter anfangs 
Anbaue gebildet hatten, ſchwand nachher zu einem Kleiner 
bem Klofter zufammen, Dagegen fih bas naheliegenbe H 
Huxeli und Hörter) allmählich zur Stadt erhob und bis ı 
des 12ten Jahrhunderts unter einem corveyſchen Leben 
(comes de Huxaria). Später fund ein Voigt bem Stat 
verfäwand aber auch wider; unb nachher hatten bie eRaie 
Bürgermeifter als Vorfiker. 
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te beftumden meift theild in Lehensgefällen, theils in 
ittögeldern, die die Empfänger der vergebenen Rfar- 
zu zahlen hatten, theild in Geldern, die aus erledigten 
töftellen einfamen. 
Mir menden und nun von diejen geiftlichen Territo- 
zu dem Gebiete und Gejchlechte der Grafen von Ever- 
in Engern (nicht zu verwechjeln mit den früher bejpro- 
n Grafen von Eberftein im Ufgaue B. IV. &.563 ff). 
Burg Everjtein lag auf einem Berge, der ſich in der 
von Holzminden von Forft bis Negenborn hinſtreckt. 
ft längjt bid auf Kellerruinen verſchwunden, obwohl 
ſt im 12ten Jahrhunderte von Helmold (im chron. 
zum erftenmale genannt wird. Da noch neuerdings 
Bergipisen auf der Ditjeite dieſes Burgberges als 
roße und der kleine Everftein bezeichnet worden find 
m °%. 1265 die Grafen Dtto, Ludwig, Hermann und 
ad dem Erzbifchofe Engelbert von Köln das Eigenthum 
jrößeren Burg (castri nostri Everstein majoris) *) 
tein nebit Pertinenz (100 Allodialhufen und die halbe 
t Quern-Hameln) übertrugen,, foheinen zwei Burgen 
tein beftanden zu haben, deren größere, wie wir aus 
mgeführten Urkunde fehen, an Köln aufgetragen und 
Köln ald Lehen wider empfangen ward. Herzog 
rich (dev Wunderliche) von Grubenhagen feste fih 1284 
: Ausdehnung ded kölniſchen Einflußed in die Nähe 
B eignen Gebieted entgegen, und ed gelang ihm die 
z zu kaufen, auf welcher von da an braunſchweigiſche 
te walten, bi® fie mit Bewilligung Herzog Wilhelm? 
* von Spilder Geſchichte der Grafen von Everſtein S. 7. und 
denbud ©. 478. 
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1493 von dem Abte von Amelunrborn nidergeribe 
Es findet fih auch eine Minifterialenfamilie von & 
die wohl zu den Burgmännern von Cverſtein gel 
und außer dem Truchfeßenamte der Grafen dad 9 
amt des Stiftes Torvey beſaß. Außer Everftein, 
Grafen früher befaßen und von dem fie den Wan 
ten, bejaßen fie noch auf dem linken Weſerufer 
auf dem rechten vor allem anderen die Stadt Ho 
(Holtesminne), Der Buftorf in Paderborn be 
auch zwei Vorwerke in Holzminden, die zu dem $ 
Heinfen (Heginhuson) gehörten. Die Burg in Hı 
und die dabeiliegende Stadt gehörte den Everitein 
hatten das Gericht in der Stadt und das Bat 
der Kirche. Die ehemals hörig geweſenen Einwo 
ten dem Grafen eine Reiftung für feinen Gerichts 
Achtumet) zu bezahlen und Zind von threm Gı 
(den Wortzins). Im J. 1204 wird Holzminden 
Billa bezeichnet. Am Ende des 13. Jahrhunderts ı 
Graf Otto von Everſtein Burg und Stadt Hi 
für 2000 Mark an Erzbifhof Sigfrit von Köln; 
biſchofs Marſchall von Weftfalen verpfändete dieje 
an Rippold Hoye, der ihn dann an einen Herrr 
Lippe verfaufte. Die von Everftein behielten jed: 
dere Befisungen in Holzminden. Außer Holzm 
ſaßen die Grafen von Everftein früher auch eir 
des Sollinger Waldes, den fie von Baderbom 
trugen. Das Klofter Amelunrborn ift theild auf 
giſchem, theils auf everfteinifhem Grunde erbaut. 
hatten die Grafen von Everftein Gebietötheile 

Widanafelde, wo jedoch die Grafen von Hombu 


m Boglergebirge, das ſich bis gegen Bodenwerder 
fte. Im Suilbergaue hatten fie vom Erzitifte 
: Zebnten zu Merrhaufen und Opdrifeshaufen zu 
m meiften befaßen fie im Gaue Zilitht an beiden 
Meier. Als ein Grenzpunct der Gaue Auga und 
Burg Everftein felbft zu betrachten. Güter der 
: im Gaue Tilithi waren Rütgenrode, die Mühle 
te; Polle am linken Weferufer mit einer alten 
: durch Burgmänner beſetzt war, Befitungen in 
und Pegeftorf, in letzterem Orte das Kirchen» 
Amt Dttenftein. Im Amte Grohnde an der 
örte den Everiteinern: Dorf Grone und die Infel 
nit eimer Burg. Grohnde felbit war wohl frü« 
wgifeh und ebenfo Ofen, was dann auch everitei- 
ber aber fifchbedifch mar. Bon Everftein kam 
der Burg 1259 an Köln, dann 1283 Burg und 
len ganz, indem fich Graf Konrad nur Wohnung 
arg vorbehielt. Graf Konrad und defien Sohn, 
nannten fid) Grafen von Ofen; eine Mintiterta- 
von Ofen gehörte wohl zu den Burgmännern. 
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1361 gab Herzog Wilhelm die Hälfte derfelben in! 
{haft für 724 Mark an Sigfrit von Homburg. J 
mern und Ohr waren die von Haden Lehensleute de 
fteiner; auch Hämelſchenburg war ein everjteinifche 
der Familie von Bord; die Everfteiner aber hatten 
das Schloß MWoltau von Minden zu Leben. Dü 
und das Gericht Aerzen (Artelfen) zwifchen Ham 
Pyrmont fol durch Heirath an die Everfteiner gel 
fein; fie waren ſchon 1283 in deren Befie. Graf 
übertrug diefen Befitz an Erzbiſchof Sigfrit von Ki 
erhielt die Hälfte ala Fölnifches Lehen zurüd. | 
noch) 1408 in den Händen der Everſteiner, die auch 
ren, Amelgaten, Welſede, Dethlerefien, in Stödem 
Emmer, in Grupenhagen, Schwöbber (Swichern) u 
fel Güter hatten. Hameln (früher Quern- Hameln 
eine der älteften Befisungen der Everfteiner. Wa 
lich tft das Stift von Hameln von Fulda aus ge 
vom Klofter in Fulda menigftend war ed abhän 
der Gründung des Stifted verdankt wohl aud di 
ihr Erwachſen. Die Grundlage für die Fundin 
Stiftes feheint eine Schenkung gebilvet zu haben, 
Graf Bernhard und defien Gemahlin Chriftine tı 
Gegenden an Fulda machten. Der Graf wird b 
Diten, bald von Büren genannt; es ift aber bereits e 
daß die Everfteiner ſich fpäter zumeilen von Ofen ı 
woraus der Name Oſten entitanden fein koͤnnte; a 
dicht bei Hameln eine Ortſchaft Büren und aud v 
ren nannten fich ſpäter zumeilen Glieder des Go 
Geſchlechtes. Der ganzen Rage nach ift ohnehin wal 
lich, daß jene Ausftattung des Stiftes von Glied 
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daufed ausgieng. Die ältere Gefchichte des 
ımelm tft übigens fehr dunkel, da im Jahre 
v desſelben verbrannte. Geit ber Mitte des 
derts erjcheinen die Everfteiner in Hameln 
nd berechtigt. Zehnten, Mühlen, Orte in 
en unter ihrer Voigtei. Am 13ten Februar 
der Abt zu Fulda Hameln dem Bifchofe 
ıamlich das Batronatreht der Klofter- und 
elbſt mit allen Minijterialen und Leibeignen 
ehöre als die Voigtet über die Kirche, die 
ın zuftund, wie fie zeither Lehen von 
Ueber einige andere Lehen der Everftet- 
Fulda die Lehensberrlichkeit vor, Boll und 
neln erhielt der Bijchof, fo mie dad Recht 
des Probfted und des Schultheißen in Ha- 
nwohner von Hameln verfuchten dann dem 
inigen Widerftand zu leiften, wurden aber 
-edemünder (an der Straße von Epringe 
jeichlagen, und ein Vergleich vom ten Oct. 
das ganze Geihäft. (Bon diefer Niderlage 
zenabführung der gefangenen Hameler Ein- 
ı poetifher Faßung die Sage des Ratten: 
ameln ihren Urfprung haben.) Die Ever- 
jen nachher 1265 aud) die Hälfte ihrer Ein- 
techte in Hameln (wie ſchon oben erwähnt 
Diefer Vertrag ſcheint aber nicht zur Aus— 
nen zu fein, denn bald hernach (mohl 1277) 
Everſteiner ihre hamelnſche Boigtei an Hers 
t Braunſchweig. Seitdem gehört Hameln 
ihmeigifchen Befigungen, und die Voig— 
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teirechte werden durch einen herzoglichen Voigt wei 
nommen. 

Am rechten Weferufer waren die Everfleiner fee N 
gütert in Halle bei Bodenwerder, in Rene am B 
birge, im oberen und nideren Berebom und in Bel 
(Kemnade gegenüber), wo everfteinifche und hombe 
Gebiete grenzten. Ferner hatten die Everfteiner Gefl 
gen im Salzmerfe zu Salzhemmendorf im Gubinges,; 
Dodenbrofe im Wettigau und in Falkenhagen (Burgbagk 
und Smiderfen. 

Bedeutend waren auch die Befitungen der Ever 
ner im fächfifchen Hefiengaue, nämlich das Gericht am J 
neröberge bei Warburg. Vielleicht gehörte die Burg & 
gelnberg (die im Tjährigen Kriege zeritört ward) einſt 
Everſteinern, von denen einige auch da gemohnt zu be 
icheinen, fpäter kam fie an Köln. In dem nahen ? 
marfen hatten die Everfteiner Befizungen, nämlid 
Batronatreht der Kirche und eine Mühle vor dem Te 
ferner das Patronatrecht der Kirche in dem benachbat 
MWitmar; das der Kirche in Benvill trat Graf Dtte M| 
an das Klofter Arolfen ab, welches dann auch das Patch 
natrecht in Volemarfen erhielt. In Wormeln waren Mi 
Everfteiner anfehnlich begütert; ebenfo in Odageſſen; # 
Germete und Wethen, in Rhöda, in Breune und Hering 
haufen; einen Hof hatten fie in Rodmwarbeffen, den fie di 
Lehen vergaben; ebenfo hatten fie die Rehenäherrligil 
über Horichforſt, Holichforft und Elmershauſen. Früf 
hatten fie ein Gogericht in dem nun verſchwundenen A 
derich und noch andere vereinzelte Befisungen in der Um 
gegend; eine beveutendere namentlich in und bei Der 
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ben Maßenhauſen, Mardberg und Canſtein), die nadh- 
r Slofter Arolſen Fam. 

Auf dem linken Ufer der Diemel hatten die Üver- 
e eine größere Befigung in Schervede mit einer cometia. 
Gericht von Schervede, ein mainziſches Reben, ward 
zur Hälfte dem Bisthume Paderboru verpfändet, ward 
wider eingelöf. Im J. 1302 war dies Grafenge 
im Befite des Erzbiſchofs von Köln. 

Burg Vengesfeld, die Graf Otto 1318 dem Ritter 
6 von Efcheberg übertrug, war ebenfalld everſteiniſch; 
o ein Yehnten in Dalheim im GSintfelde, den die 
verge von Everftein zu Lehen hatten, der aber [päter 
Klofter Bodeken überlaßen ward. Nicht weit von 
urg befaßen die Everfteiner die cometia Dringen, die 
292 an Paderborn verkauften, auf Widerfauf, Und 
bem fie wider gelöjt war, verkauften fie fie an Bern- 
von der Rippe, Domprobft von Paderborn, 1316, der 
mn an Paderborn überließ. Auch im Keinegaue hatten 
Enerfteiner einzelne Befitungen, die zum Theil an das 
Erzbiſchof Ruthard von Mainz *) geitiftete Kloſter 
oſdsberg kamen, theild ala Ritterlehen an die von Ber⸗ 
y, von Bodenhaufen, von Bovenden, von Fredeland, von 
vebedt, von Grona, von Hardenberg, von Hanftein, von 
Hingerode, von Schnehben, von Stocdhaufen und von 
x ausgegeben waren. Mit den reichen everfteinifchen 
en in Göttingen fol dag dafige Franziscanerklofter 
re letzten Hälfte de3 13ten Jahrhundert? ausgeſtattet 
en fein, ein Theil davon Fam aud zu Anfange des 


) j. B. 1. S. 463. 500. 


| Ed 








yızunsiyirsı muj wos de A susaysstrtst I* 


amt in Aufteberg erblih in Anfprud, ı 
zifche Neben, die wie es fcheint durch de 
von Zutterberg eröffnet waren. In Hefle 
Krudeberg bei Helmerdhaufen an der T 
als Pfandſchaft von Köln; auch den Xı 
Helmerdhaufen an der Burg, zugleih m 
del; die Pfandfchaft ward 1336 gelöft ı 
Bilchofe von Paderborn, dem fie dann 
da er die Pfandfumme aufgebracht hatte 
Nachweisbare Grafen von Everſtei 
1109 zurück. Um dieje Zeit zwiſchen 110 
net zuerft ein Graf Konrad bei Gelegenhei 
Kloſters Reinhaufen, bei Göttingen. D 
fih freilih nur lüdenhaft ordnen läßt tr 
Urkunden, tft nun folgendes: (f. beigehef 
Schon dieſe Gefchlechtätafel und ı 
bergehende Aufzählung der Befigunge: 
zeigen, daß das Gefchlecht nie zu eine 
und daß ebenfo deffen Gebiet nie zu 
nung und Confiftenz gediehen tft. Der 
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isungen war ſchon 1409 zwifchen Lippe um! 
ein Abkommen getroffen. 
unächſt unter den engernfchen Gebieten wen 
iter zu den Befisungen der alten Grafen vı d⸗ 
nd Katlenburg; denn von dieſen aus finden wir 
ich den rechten Weg zu den nächſten Nachb ren ber 
ner, zu den edlen Herrn von Homburg. 
ur genealogifche Vermuthungen reichen : Sig. 
a der Geſchichte der Grafen von Nordheim hinaus, 
ber Vater Sigfritö I, der nad Otto's II Tode 
m der Kronbewerber, Ekkard von Meifjen, in Pölde 
en April 1002 erfchlug*). Die Motive zu biefer 
ad nicht näher nachzuweiſen. Siafrit I fcheint 1004 
n zu fein; 1013 war er ficher nicht mehr am Reben, 
e zweimal verheirathet; zuerft mit Mathilde, mit 
er Sigfrit IT und Bernhard (Benno) zeugte; fodann 
belinde, von welcher er die Söhne Heinrich und 
bielt *). Sigfrit® Gebiet in genauen Grenzen an- 
ift nicht möglih, da er aber Nordheim und Kat- 
als eigne Güter befaß, tft e8 mahrfcheinlih, daß 
Grafenrechte in den Gauen NRittega (in welchem 
im und Katlenburg lagen), Morunga (wo Morin- 
3) und Suilbergi (mo Dafjel und Einbed Tagen) 
ete. Sigfrit I und Benno bildeten nachher den nord» 
en, Heinrih und Udo den Fatlenburgifchen Zweig 
zeſchlechtes. Wahrſcheinlich theilten die vier Brüder 
die Nordheimer die Grafenrehte im Morunga al: 


S. 2.1. ©. 174. 
Bagl Schrader die alten Dynaſtenſtämme zwifchen Leine, 
id Dieme. ©. 23. 
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lein und in einem Theile des Rittega und des Games 
bergi erhielten, die Katlenburger dagegen in dem 
Theile des Nittega und ded Gaued Suilbergi. Aufel 
hatte die Familie Güter in der f. g. Markgraffchaft eg 
an einen näheren Zuſammenhang aber mit dem ü 
Stader Grafengefchlechte tft deshalb nicht zu denfen, 
e8 eben Fein ſolches Grafengefhleht gab, ſondem 6 
fich aus einer Reihe Herrichaften edelfreier Herren c 
nirte und gar fein einiged gejchloßene® Landgebie 
Es folgt aus diefem Umftande nur, daß aud bie 9 
beimer und Katlenburger in dieſer Landſchaft freie $ 
ſchaften hatten. Im Nittega übte theilmeife Benno 
Nordheim und theilweife Udo von Katlenburg die Gi 
rechte. Sigfrit fand feinen Tod wie es fcheint 1025. 

J. 1028 ward vom Erzbiſchofe von Mainz eine 
Kung geführt gegen einen freien Mann wegen Ermot 
eined Grafen Sigfrit, der Angeflagte aber reinigte | 
durch dad Gottesurtheil des glühenden Tifene. m; 
1013 ward von einem Verwandten des Biſchofs Meium 
von Paderborn Hohnitädt und 1016 Moringen an % 
born geſchenkt und von beiden Orten bemerft, daß 

(im Rittega) wie legterer (im Morunga) in der Graf 
Bernhards gelegen fei, woraus folgt, daß Bernhard uf 
in einem Theile des Nittega noch im Gaue Miorungs 
Grafenrechte befaß. Zugleich aber tritt Benno auf 
Gau Auga ald Graf auf; doch tft es ungewiſs, ob 
frit I au in Auga die Grafenrechte geübt oder X 
fie hier erft erworben hat. Jedesfalls erwarb aber Ten 
die Grafenrechte im größten Theile der Grafſchaft Dodecol 
ded Grafen von Warburg (Martberg) an der Diemel, va 
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ae ein Theil, wie wir fahen, nachher am die Ever 
fum (bad Gericht am Donneröberge); der Haupt 
ber, (oder anfangs da8 Ganze) war doch an Bi. 
Meinmwerf von Paderborn gekommen, worauf 1024 
Meinwerks Tode der Erzbiſchof Arlbo von Mainz 
drafichaft am fich brachte und Benno als feinen Lehns⸗ 
in derfelben beftellte (dev vielleicht auch von Meinwerk 
bamit belehnt geweſen war); nad) Aribo's Tode Fam 
tafichaft dur Meinwerk wider an Paderborn, der 
Benno ala Lehensgrafen in berfelben ließ — einen Theil 
zafichaft aber lieh der Kaiſer bei Mainz (und diefer 
'28 zu fein, der ald Lehen dann eben oͤrſt an die 
einer kam, denn diefe waren Mainzer VBafallen für 
Jefikungen in den Diemelgegenden). Nach dem Jahre 
verſchwindet auch Graf Bernhard oder Benno aus 
eſchichte. Benno's Gemahlin hieß Eilika; er war 
ater des früher in der Gefchichte König Heinrichs IV 
b erwähnten Grafen Otte von Nordheim, der eine 
ng Herzog von Baiern und ein Hauptführer des 
maufitanded® war. Aus feiner Gefchihte wißen wir, 
pm unter anderen die Burg Hanftein: gehörte. Otto 
tordheim und Udo's (ded Oheims desfelben) Sohn, 
ich von Katlenburg, bewogen den Erzbiſchof von Mainz, 
kt, dem Klofter Hafungen feinen Haupthof Gofgeismar 
w Diemel zu fchenfen im 9. 1082. in demfelben 
' fand ſchließlich eine völlige Ausſöhnung Otto's mit 
} Heinti IV Statt; Otto überlebte diefelbe aber nicht 
‚ denn ſchon im November deöfelben Jahres ftürzte 
k dem Pferde auf offnem Felde und beichädigte ſich 
chwer, wovon zunädhft die Folge war (da er dieſen 
5 Bortefungen. 82. V. 42 
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Unfall als ein Strafgericht Gottes betrachtete), | 
einer Klofterftiftung in Nordheim felbft fchritt 

Benedictinerflofter, was er dafelbit dem heil. Bla 
tete, mit Gütern zu Amelunxborn botirte und 

Batronate der Pfarrkirche in Amelungborn, und ı 
ſter Harfefelde im Bremiſchen reichlich bedachte. 
aber hängt offenbar mit der erwähnten Berlekun 
men, daß Otto am 1iten San. 1083 ftarb und ir 
zu Nordheim beigefegt ward. Seine Gemahlin 

chenza gewefen, die Wittwe Graf Hermannd IH von 
Bon ihr hatte er folgende Kinder: Heinrich der D 
von Nordheim, der ſich mit Gerteud von Braunſch 
Mittme Dietrichs Il (ded Sohnes Dietrichd I) vor 
burg, vermählte: — dann Sigfrit II; ferner Konra 
Graf von Beichlingen, der fih mit Kunigunde vı 
lingen vermählte; jodann Otto II, der als Kna 
Außer diefen Söhnen hatte Dtto von Nordheim v 
Gemahlin noch die Töchter: Ethelinde (Gemahlin 
309g Welf von Batern und von diefem 1071 ı 
dann in 2ter Ehe Hermanns I von SKalbelage); ‘ 
mählt an Markgraf Thiemo von Brena aus de 
ner Haufe); und nod) zwei andere, deren Namen u 
find, von denen die eine (Hedwig oder Mechthild) 
rad II von Werla**) vermählt, die andere von ei! 
nifterialen (servus. Albert. Stad.ada. 1105) verfüt 
Die Brüder Heinrich der Dice, Sigfrit DIT und 
hatten Nordheim, ſowohl die Billa ald das Kloſte 


*) ſ. B. IV. ©. 948. Hermann III war ein Soh 
(Lubolfe) von Werla. 


|. B. IV. ©. 949. 
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h. Heinrich hatte außerdem die Voigteien ber 
ven und Helmerähaufen; mahrjcheinlich auch Burg 
n und Zubehör. Sigfrit hatte befonderd die Boigtei 
(ofterd von Nordheim; den nordheimifchen Antheil 
rg Dejenberg und wahrjcheinlich auch die Bomene- 
Konrad, der die reiche Erbtochter von Beichlingen 
ete, wird, was er befonderd aus dem norbheimifchen 
erhalten jollte, ven Brüdern verfauft und dad Kauf— 
Vergrößerung und Aufbeßerung feiner düringifchen 
aft benust haben. Doc hatte er beim Klofter Har- 
bei welchem Klofter Dtto einen Thurm gebaut und 
(ktar geitiftet und reich dotirt hatte, auch den nord» 
yen Koningehof erhalten. 
Bir wenden und zurüd zu Sigfritö I jüngeren Söhr 
inrich und Udo von Katlenburg. Heinrich, jcheint 
ftorben, wenigſtens kömmt er nad Ekkards Ermors 


Es ift dies mahricheinlih die fpäter Boyneburg genannte 
beiftihen Amte Sontra. In diefer Gegend zwiſchen Ejchwege 
ıtra batte ſchon Herzog Otto Befitsungen: Netra, Hosbach und 
Um 1156 war Boyneburg eine Reichsburg; es war aljo 
nfih ein Reichslehen der Norbheimer gewefen, was König 
nah Eigfrits Tode zurüdnahm, da Sigfrit gegen ihn auf 
Seite ſtund. König Friedrich I fcheint die Burg geliebt zu 
a er öfter daſelbſt war; er behielt fie wohl auch weil fie fo 
der Tönigl. villa Eihwege lag. Wenn die Boyneburg im 
atra nordheimiſch war, fo war fie wohl von ben Norpheimern 
figficher Autorität erbaut und dann als Reichslehen ihnen zu 
vorben ober wenn fie Alode war, dem Reiche von ihnen ale 
fgetragen. Als der legte Graf zu Nordheim farb 1144, fiel 
dem Reiche anbeim und bie Burgmänner von Boyneburg 
Abn Keicheminifterialen. 
42* 


dung nicht weiter Vor. Udo dagegen Iebte noch 
per. Auch er hatte Grafenrechte im Rittega; 

rich, Udv's Sohn, fuccedirte in diefen Grafenrech! 
dem ericheint Lido auch mit Grafenrechten im 

geſtattet. König Konrad II dehnte dann die 
mit dem Comitate im Lisgo und dem damit 

nen Harzforite auch auf Udo's Gemahlin, Beatrir 
Gräftn von Oberftenfeld*) and auf die weiblic 
benz ber Katlenburger aus; das Erblehn ward 

der Succejfton im Befige von Eimbed verbunden. 
dem Kader dafür das Erbgut feiner Gemahlin 
ben (Nürtingen zwiſchen Shlingen und Tübingen) 
dem ein Gut Holzbaufen im fränifchen Heſſenge 
ten. Udo beſahß auch eine Gerichtsbarkeit im 
Heſſengaue, welche Hemmerfelden genannt wird, 
gohuſun (Siberhaufen), Liftungen (Liſtingen) ur 
(Sielen) in den Diemelgegenden umfaßte. 

Die Grafenrechte im Rittega giengen vo: 
defien Sohn Dietrich I über. Diefes Dietriya 
hieß wie deſſen Mutter VBertrada. Von ihr ba 
Kinder: Dietrich II und Othelhild. Auch Diet 
Graf im Lisgo, und er erfcheint in naher Verb: 
feinem Better, Otto von Nordheim. Nach deflı 


*), Die Grafen von Oberftenfelb werben faſt nirg 
and fa nur aus den Aufzeichnungen in Beziehung au 
burger ind fie bekaunt cf. Stälin wirtembergiiche Geicdyid 
Auch Stüälin weiß keine anberen Glieder biefer Famili 


als: Abelharb 
Hegilo (Heinrich) Bertrada (Beatr 
rt 1054. Gem. Udo von Katle 


85 machte man ihm zu Perteftadt (wahr 
et zwiſchen Erfurt und Weimar) auf einer R 
ft den Vorwurf, mit Heinrich IV verhandel 
wrüber es zum Streite Fam, in dem er | 
idter Dietrich (ein Sohn Gero’d und Neffe? no's 
ma) erfchlagen wurden. Dietrichd IE Gema ıı var 
», die Schweiter des Markgrafen Efbert a 
bweigiichen Haufe, die nachher Heinrich den 9 
ordheim in 2ter Ehe heirathete*) Sie hatte vom 
demable einen Sohn geboren: Dietrih IH von Kat« 
und Einbeck. Othelhild, Dietrich II Schmweiter 
it Graf Konrad von Wettin vermäblt, dem fie eine 
Bertrada gebar, welche mit Graf Beringer von 
haufen (einem Sohne Yudwigs des Bärtigen von 
en und Gäciliens) vermählt ward. Mit Dietrich IH 
te Katlenburg - Einbedter Tinte aud. Da Dietrich IH 
ner Gemahlin Abdela, Tochter feines Vetters Konrad 
ichlingen feine Kinder befam, ftiftete er auf feinem 
fige Katlenburg, eine Meile oftwärtd von Nordheim 
03 ein Klofter, welches 1105 geweiht ward. Außer 
in der Nähe erhielt das Klofter ald Ausſtattung 
n der Gräfin Adela eine Curie in Harfefeld und 
Güter, die fie aus der väterlichen Erbfchaft im Bre- 


Nach dem Tobe ihres Bruders Efbert im 3, 1090 erbte fe 
8 das braunfchweigiiche Haus des brunoniſchen Geſchlechts beſaß 
bte es ihrem Gemahle, Graf Heinrich dem Diden von Nord- 
‚ der dadurch außer den braunſchweigiſchen und wolfenbüttel- 
iden große Befizungen in Engern, Weftfalen und in Dürin- 
ft, fo daß er in Sachſen nah bem Könige ber mächtigfte 
arb. | 
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rad und Grafen Bernhard) und einer T 
Mit Bernhard ftarb deſſen väterliches € 

Mir wenden und noch einmal zu 
heimiſchen Stamme im engeren Sinne, 
fommen Otto's von Nordheim. Noch 
die Nordheimer und Katlenburg in gleid 
tung des Benedictiner Stammtlofterd 2 
Weſer, alfo in den alten Stammbefitu 
fung unternahm Ruthard, der Erzbijchı 
Betrieb des Hildesheimer Canonicus 2 
von Nordheim (Otto's Sohn) fchenkte d 
Ortſchaft Xippoldäberg, jo wie den Kir 
riet und den Zehnten in Botlereshuſen; 
frit gab die Kapelle zu Rorenriet mit 
zehnten zu Bennenhufen und Gotmarfe 
alle mainzifche Lehen, die fie dem Erz 
der fie dann dem Klofter widmete. Di 
lenburg gab in derjelben Weiſe feine 3 
buren. Die Einweihung hatte ftatt balı 
den Stuhl von Mainz beftiegen hatte 
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ein Recht; aber ald er dad Grundſtück zurück er- 
atte, beftätigte er nicht bloß die Klofterftiftung, 
Rattete fie felbft weiter reihlih aus, mit Vorbe⸗ 
Boigtet für fi und fein Geſchlecht in feinen Do- 

Heinrich hatte dem Klofter gegeben einen Hof 
e, einen anderen in Klein« Line, einen dritten in 
ufen nebft dem Hauptgute (der Billa Biſchofshu⸗ 
der Kirche dafelbit, einen Hof in Gardelbic; dazu 
fen in Reinwardshauſen, und Eleinere Befitungen 
en Haltmarten, Bereldehufen, Wyrchin, Immeſin, 
Ammenhufen, Hufelheim, in Wynethe, eine Ein- 
on 5 Solidi in Hildegereöhufen, 5 andere in Ho» 
nen Manjen in Honetha, vier in Hotenroth, die 
Ningeburin und Zleinere Befisungen in Holzrathen; 
b Gertrud aus ihren von Braufchmweig erhaltenen 
3efigungen in Groß und Klein Wahlberg bei Schöp» 
in Kahmftädt, Puftleben, Werther, Steinbrüden, 
fen, Berga und Kelbra (alle in der Gegend von 
fen), Dttleben (im Magdeburgifchen), in Groß- 
n«» Dalheim (bei Schöningen), Nora (bei Nordhau- 
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Yun zu Pririgeiiſiuoe Mil Kur yuar ı 


Graf Heinrich erhielt 1101 von 
dem er inzwiſchen völlig audgejöhnt r 
lich: Weſtrachien, Oftrachten und Sta 
vorher Efbert von Braunfchmweig vom 
habt Hatte*), Aber Graf Heinrich faı 
feine Aufnahme; er ward im J. 11 
Thon bei Norden in Oſtfrisland gejchl: 
gefangen und erfchlagen; Gertrud, die | 
mit Noth und König Heinrih V bi 
mit den frififchen Grafſchaften. Gert 
Wittwe, fondern heirathete in dritter 
von Meißen, Heinrich) von Eilenburg, 
itarb, al® Gertrud mit ihrem Sohne ı 
noch ſchwanger gieng. Zum drittenm 
auf ihre Burg Dankwarderode bei B 
1114 und 1115 das St. Aegidienklof 
und ftarb am 28ten Dec. 1117. 


Graf Heinrich der Dide von 
Gertrud drei Kinder: einen Sohn, D 
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Agfrit und dann Otto's von Nheine aus dem jal- 
n Haufe‘). 
on Heinrichs des Dicken und Gertrud! Sohne Dtto 
erfen, daß er den Beinamen debilis (der ſchwäch—⸗ 
Er iſt wahrfcheinlich 1087 geboren und ver- 
bi 1108 dem Klofter Helmer&haufen vom Bifchofe von 
pe das bifhöfliche Tafelgut Wülmerfen. Im J. 
war er bei der Einweihung des St. Aegidienkloſters 
mmumichmeig; er jtarb dann aber in diefem oder dem 
ben Jahre, denn beim Tode der Mutter 1117 wer 
eren Töchter allein aus dem norbheimijchen Stamme 
ebinnen bezeichnet. Otto's Lehen famen dann an deſ—⸗ 
ateräbruderd Sohn Sigfrit IV von Bomeneburg, die 
m fielen der Mutter Gertrud zu, 
Sigfrit IH, der Bruder Heinrichd des Dicken, hatte 
oben bereits bemerft) außer der Voigtei des Kloſters 
Nordheim wahrſcheinlich auch Ichon die Bomeneburg 
iberhaupt die Güter an der Werra befeßen, die nach— 
x feined Sohnes Händen find. Der Name feiner Ge- 
m ift unbefunnt. Er hatte von ihr drei Kinder; die 
e Sigfrit IV und Heinrich, melch Iegterer Abt in Cor- 
pard und 1146 ftarb; und die Tochter Judith, welche 
ffin von Kemnade an der Wefer und von Gefefe ward. 
Sigfrit IV vereinigte nah) dem Tode feined Vetter, 
8 des Schwaͤchlichen, die fämtlichen nordheimtfchen 
, während dag Alode durch die Erbichaften und Aus- 
ngen der Töchter und Wittwen des nordheimifchen 






® Beast. 8. IV. S. 135 und in biefem Bande oben S. 445 
16. 
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Haufe fich bedeutend vermindert hatte. Sigfrit gehle 
die Voigteien von Corvey und Nordheim, natürli eg 
von Bursfeld; die Burgen Homburg, Nienover und 
feld, die Bomeneburg und der Mitbefig des Defeniug 
eine große Menge Güter und verlehnte Güter an der 
Weſer und Diemel, ja! bid an die Elbe. Er felbft, € 
frit IV, ſtiftete das Klofter Amelunrborn an der 8 
auf einem alten Erblande feines Geſchlechtes, of. 
Giftercienfermöndhe des Klofterd Altenkampen bei 8 
verjette und zur Schadlodhaltung für Die dem Klofter 9 
heim in Amelunrborn bis dahin gehörenden Befiku 
biefem einen Hof in Botentenen gab. Das Klofter A 
lunxborn aber erhielt von Sigfrit IV weiter defien | 
Hethvelde im Bremifchen, deſſen Haupthof Bruchhof 
viele andere Güter; bis 1129 war die ganze Grünk 
mit Beſtätigung des Pabſtes Honorius vollendet. 3 
1129 an finden wir Gigfrit IV (der fi gemöhnlid w 
Homburg nannte) vielfah am Hofe König Lothare. 4 
erfcheint nun auch als Voigt des Klofterd Ganderähel 
und 1141 auch als Voigt des von den Padbergiiäk 
geftifteten Klofterd Flechtorf im Waldedifchen. Am 5% 
Nov. 1141 beftätigte Sigfrit IV auf der Bomeneburg WM 
Klofter in Nordheim die freie Abtewahl, Münz- Zoll- m 
Marktgerechtigkeit in der Villa Nordheim, und alle da 
Klofter fonft bis dahin verliehenen Güter und Rechte. U 
König Konrad fcheint Sigfrit IV wenig in Geltung; ! 
war ja ein naher Verwandter der den Staufern feindlidt 
Kaijerin Richenza. Sigfrit ftarb am 17ten Det. 1144 w 
ward zu Nordheim beftattet. Seine Gemahlin hieß ar 
Richenza und fie heirathete dann in zweiter Che den Gt 
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Heinrich von Adle oder Adleburg*), als deffen G 

He Schon im Nov, 1144 erſcheint. Die matnzifchen 
em Sigfritö IV kamen durch den Erzbiſchof Heinrich 
gfrits Tode an Heinrich von Asleburg und Hermann 
Binzenburg. Kinder hatte Sigfrit IV nicht hinter: 
Seine Geſchwiſter, Abt Heinrich von Corvey und 
n Judith von Kemnaden und Geſeke verkauften den 
n Theil ihres Erbes von Sigfrit IV an den Gra- 
| ann von Winzenburg — die Lehen fielen an die 
Venäherren zurück. 

" Konrad von Beichlingen, der dritte Sohn Otto's von 
wohein, war in Befis der Burg Beichlingen durch feine 
ebeirathung mit Kunigunde, einer Tochter des Grafen 
5 aus orlamündifchem Gefchlechte**), gekommen, die in 
berer Ehe Gemahlin des ruffifchen Großfürften von 
mm, Iſäslaw (Dimitrij) Jaroslawitſch, geweſen war. 
kölamw, aus Kiew vertrieben, von den Polen ohne Hilfe 
aßen und beraubt war 1073 nad) Mainz zu König Hein« 
b IV gefommen und hatte von ihm Hilfe gefucht, woran 
su die Sachlenfämpfe Heinrich verhinderten. Er hatte 
migunden 1075 geheirathet, und war dann, nachdem er 
ech Abtretung von Smolensk an Wladimir die Möglich» 
t der Rückkehr nah Kiew im J. 1077 erlangt hatte, 
einem Kampfe um Tichernigow im J. 1078 gefallen. 
ih Deutichland zurücdgekehrt ward Kunigunde um 1080 
: Gemahlin Konrads (Kuno’d) von Nordheim, der fi 








°*, Zwiſchen Nord» und Hohenaffel bei Burgdorf. Heinrich war 
Bruder Hermanns von Pleffe oder Winzenburg. 

“) unb der Gräfin Adela von Löwen, einer Tochter Balberiche 
z Lantberte) |. oben S. 106. 


ſeitdem von Beihlingn nannte. Konrad war ei 
Freund ded Biſchofs Burhard (Buceo) von Hal 
Im % 1103 unternahm Konrad eine Reiſe, auf 
ee von zweien feiner Lehnsleute (Flger von Alfeld m 
ftian von Rotenburg) überfallen und erſchlagen ward 
Aloden fielen an Fran und Kinder, Da Kunigu 
ihres Gemahled Ermordung von defien Feinden und 
lich von deſſen Mördern hart angefeindet ward, | 
durch eine Widerverheirathung Schuß und reichte üı 
1110 Wipreht von Groitſch, dem Markgrafen der 
thre Hand und e8 ward dabet feftgefeßt, daß wenn 
demfelben ftürbe, ihre Aloden demjelben zukommen 
Im J. 1117 ſchenkte fie dem Klofter zu Nordhei 
früheren Gemahles Antbeil an der Billa von Nı 
Ste überlebte ihren dritten Gemahl. Wiprecht ftaı 
Kunigunde Iebte noch bis im Juni 1140. Bo 
erften Gemahle hatte fie eine Tochter, die an Gr 
ther von Käferburg vermählt ward; von dem zwe 
mahle hatte fie vier Löchter, von deren dreien wir 
die Namen Eennen: Adela, Kunigunde und Mathilt 
den der vierten, die an Graf Heinrih von Zutp 
mählt ward*). Adela haben wir ſchon Tennen la 
Gemahlin Dietrich II von Katlenburg und danı 
richs von Plötzke. Kunigunde heirathete zuerft Wi 
von Groitſch und dann in 2ter Ehe Theobald 
bald) II Markgrafen von Vohburg; Mathilde ent 
Grafen Wilhelm von Tügelburg **). 

Mit Sigfrit IV von Bomeneburg war der | 


5) ſ. oben ©. 419. 
**) ſ. B. IV. Stammtafel zu ©. 797. 
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n der Nordhelmer audgeftorben. Richenza, die Schwe⸗ 
Dito'8 des Schwählichen, hatte durch ihre Mutter 
zub die alten braunfchmeigifchen Sande, ferner Diet- 
A von Satlenburg nordheimiſche Aloden, Dietrichs IH 
ifche Aloden geerbt: Was von diefem Erbe ihre 
Gertrud zu fordern hatte, ward von diefer ab- 
Kit — endlich der Halbbruder Richenza's Heinrich II 
Eilenburg ftarb an Gift 1123 — fo daß er bei der 
bung Gertruds nicht im Betracht Fam, Richenza's 
tabl Graf Lothar von Guplinburg (nachher König) 
bte zu diefem Erbe feiner Gemahlin die Erbihaften 
Haldenälchen und Suplinburg hinzu — und alles dies 
bte Richenza's Toter Gertrud ihrem Gemahle Hein 
‚dem Stolzsen und weiter ihrem Sohne Heinrich dem 
ven, ber demmacd im weſentlichen die Norbheimer 
bte. 

. ber nicht bloß von der Seite der Diutter erbte Hein: 
der Loͤwe den größeren Theil der nordheimifchen und 
enburgiſchen Befitungen nebft den alten braunſchweigi⸗ 
a, fondern auch durch den Tod Hermanns von Winzen- 
g den Theil der nordheimifchen und Fatlenburgtichen 
m, der, wie wir oben fahen, an denfelben gefommen 
, und das Eigen Sigfrit'3 von Bomeneburg. Die Le⸗ 
: Hatte Hermann von den Lehensherren zu gewinnen ge⸗ 
R, wie died hinfichtlich der mainzifchen feftiteht und von 
} oben berichtet ift. Graf Hermann ward 1152 fammt 
er fchmangeren Gemahlin von feinen Miniiterialen im 
te erfhlagen. Zwar hinterließ er Töchter und einen 
weräfohn, Dtto von Asle, und das Erbrecht Heinrichs 
Löwen in Beziehung auf die mwinzenburgtfchen Güter 
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ward von Albrecht dem Bären beftritten; aber «a 
Reichstage im October 1152 zu Würzburg kam es z 
Vergleiche, welcher Heinrich dem Löwen das winzenh 
Erbe und Albrecht dem Bären das plößfifche (um ı 
beide ebenfalls ftritten) überließ. 

Mir wollen nun bier fofort auch die Gelchid 
winzenburgifchen Familie anſchließen und die frühen 
Gebietes, was ja auch gegen die Grenzen OÖftfalen 
gen war. 

Zwei Brüder: Ezicho und Elle bewohnten di 
gen Reinhaufen und Gleichen (bei Göttingen). Ezich 
lebte jeinen einzigen Sohn und hinterließ feine eign 
ter nicht dem Bruder, fondern dem. Klofter Helmerd 
Elle dagegen hatte vier Söhne: Konrad, Heinrich, H 
und Udo, und zwei Töchter: Mathilde und Richenza 
ward 1079 Bilchof von Hildedheim. Dies Geſchl 
faß außer Reinhaufen und Gleihen auch Asle. 
hatte nur eine Tochter, die mit dem Grafen Ulr 
Wartbeck (Warpke im jetigen Umte Lüchow) vermähl 
Heinrich war Graf im Leingaue und wird ald Gr 
Neinhaufen bezeichnet. Er hatte wider drei Söhne: 
hard, Pilgrim und Udo, und zwei Töchter: Eilika (7 
von Ringelheim) und Adelheid (Mebtiffin zu Ste 
und Quedlinburg). Meinhard und Pilgrim fande 
am Faiferlichen Hoflager ihren Tod. Es fcheint a 
Bater, Heinrich, war 1106 ſchon todt. Ricyenza, H 
Schmeiter, ward von Gerold von Immenhauſen e 
Sie hatte von ihm feine Kinder und heirathete in 
Ehe den Grafen Poppo von Blankenburg. Deſſen 
Reinhard, damald Probit, nachher Bifhof von Hal 


T eelehenen Guͤter Gerofbe von —— 
ſchenkte fie feinem Neffen Poppo bet deſſen Verheira⸗ 
a mit Richenza. Mathilde, die ältere der beiden Schwer 
heirathete einen batrifchen Grafen Hermann von Form- 
(Sohn Meginharde von Formbah und Windsberg) 
jebar ihm einen Sohn, der wider Hermann hieß, die 
genburg (Wintenburg) erbaute und nad) ihr ala Her 
Emm I von Winzenburg bezeichnet ward, auch Burg Asle 
die Graffhaft im Leingaue erhielt. Hermanns von 
mbacd; Vater, Meginhard, der im 9. 1066 getödtet 
war, hinterließ noch zwei Söhne, Ulrich und Kon- 
‚ von denen Konrad ſchon 1084. ohne Erben verftarh, 
& 1097. Ste feinen aus anderer Che zu fein. Her 
, ber Sohn Mathildend, überlebte feiner Mutter Brur 
fo daß er eben daher auch die Burgen Asle und Rein 
len und den Gomitat im Leingaue erhielt. Im Jahre 
0 etwa gründeten die drei weltlichen Brüder Mathil- 
68 und dieſe jelbit auf Reinhaufen ein Stift regularer 
Imonici mit einem Probſte und 4 Chorherren. Diefes 
kit vertoandelte Sermann I von Winzenburg,, ala ihm 
Kinbaufen angefallen war, in ein Benedietenerkloſter und 
imdte ihm alles zu, mad er in Reinhaufen befaß. Der 
Iainger Beitätigungäbrief des Klofters ift wahrſcheinlich 

1100. Hermann muß dann die ſächſiſchen Güter feinen 
9 Söhnen, Hermann I von Winzenburg und Heinrich 
Asleburg, abgetreten haben, denn er zog fich nach der 
iſchen Heimath feiner Familie zurück, und ift daſelbſt 
22 geftorben. Seine Gemahlin hieß Hedwig; ihr Ge— 
lecht ift und unbekannt; fie lebte aber noch) 1130. Cine 
ter der Hedwig und Hermannd I war mit Udo von 











| 
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Stade verheirathet. Winzenburg war ein hildeshei 
Lehen. Hermann I von Winzenburg faßte geg 
feiner Bafallen, den Grafen Burdard von Luckenhen 
fa)*) einen beitigen Groll wegen Erbauung eine 
und ließ ihn, der auch bei König Lothar in Gnade 
auf einem Kirchhofe ermorden im J. 1130. Liebe 
Mord far König Lothar zu Pfingſten 1130 ink 
burg zu Geriht und Hermann UI von Winzenbur 
feine Lehen und Würden. Er vertheidigte fi in! 
burg, mufte fi aber 1131 ergeben und die Win 
ward geichleift. Die Landgraffchaft im Leingaue ı 
die Landgrafen von Düringen übertragen. So la 
thar lebte, verſchwindet Hermann DI und felbft vor 
Bruder, Heinrich von Adleburg, erfahren wir au 
Zeit nichts. Dee winzenburgifche Befit fiel an den 
bern, an den Bifchof von Hildesheim, zurück, der d 
neu aufbauen ließ. Nach Lothars Tode traten bir 
Strafen von Winzenburg und Adleburg von neu 
Sie übertrugen am Iten April 1143 (die erlaudhte 
ner und freigebornen Fürften) dem Bisthume Hil 
ihren Hof Derneburg zu Errichtung eined Kloiteri 
mann erhielt die Voigtei von Corvey im J. 1044; 
die Leben Sigfrit3 von Bomeneburg, ward Schi 
von Ganderdheim und erwarb einen Burgplat im E 
heimifhen und der Biſchof von Hildedheim gab | 


*) Diefer Graf von Lulla ober Luckenheim ſcheint feinen 
titel von einer frififchen, perjönlich ihm zugelommenen Grafide 
zu haben. Er muß aber Befigungen in ben Gegenten der E 
bei Gandersheim gehabt haben, da bie Grafen von Haller 
Olbenburg als feine Erben bezeichnet werben. 
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y won neuem zung Lehen (wozu ihm! König 
N, dad fo daß der Bifchof das Oeffnungsrecht 
afür trug Hermann El die ihm aus Sigfrits 
eburg Erbe zugelommene Burg Homburg an 
auf mit 200 Hufen, nämlich ber Kapelle’ zu 
2, denn Dorfe Ulrichshagen, und den Gütern 
Ddolosdeshem und Schorborn. Im Juli 1151 
eman: bie Schiemvoigtei der föniglichen Abtei 
. Er trug dann die vom ihm erbaute Burg 
y im J. 1151 an Main; auf — aber am 29ten 
erfolgte jeine Ermordung durch feine Miniite- 
E rund des Mordes iſt nicht näher befannt 
on einer Gemaltthat Hermannd HI an der Frau 
ferialen erzählt wird, Sage. Einer der Mörder, 
ih von Bodenburg, mufte ſich durch Gottesur- 
peifampfe reinigen; unterlag aber in demfelben, 
an in das Klofter Neumerk zu Halle; ein an- 
Ritter Bernhard, ward überführt und in Köln 
156 enthauptet. Der Biſchof von Hildesheim 
fih nad) Hermannd Ermordung der Burg 
bon neuem, ohne auf Hermanns Töchter und 
ı, obwohl jene mitbelefnt waren, Rüdficht zu 
omburg und das andere mwinzenburgijche Gut 
ich der Löwe in Folge eined dominium super- 
eſſen fich der Herzog in diefem Falle, wie bei 
egenheiten gegen Stade und Sommerfchenburg, 


ınad Gemahlin war eine Tochter Rudolfs von 
webene Gemahlin Friedrichs von Sommerjchen- 
am Wittwe des Königs Erich von Dänemark. 
ungen, &0. V. 43 
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Im J. 1147 hatte fie Hermann geheirathet und bie zu ih 
Tode hatte fie ihm drei Töchter geboren, deren eine dem @ 
fen Heinrich von Schwarzburg und in zweiter Che bem & 
fen Ulrich von Wettin verheirathet ward, eine zweite d 
dänischen Prinzen Magnus und die dritte ale Pröll 
von Ganderdheim ftarb. Hermanns Bruder, Heinrich u 
Asleburg, war ſchon vor Hermann geftorben; wohl 11 
Bon Heinrichs Sohne, Dito Grafen von Affel ober Wi 
burg, wißen wir, daß er zu Heinrich des Löwen Fe 
in Sachfen gehörte. Er hatte eine Schwefter des Erzbiſch 
Philipp von Köln, Salome von Heindberg, zur Grmifl 
und von ihr eine Tochter, Adelheid, die im J. 1183 
1186 ftarb und mit Graf Adolf von Schaumburg 
war. Ahr Vater Otto hatte noch eine Schweſter, 
die mit Bothmann von Heinftädt verheiratet war. 
Dtto’3 von Adle Tode nahm Heinrich der Löwe auf 
Güter der Familie von Adle an fi, mit Ausnahme⸗ 
vielleicht deſſen, was auch dieſe Familie von Hildeth⸗ 
zu Lehen trug. | 

Homburg (Hohenburg) und deſſen Pertinenzien, die M 
rich der Loͤwe an fih genommen hatte, famen nad 
des Löwen Fall wider an den früheren Lehnsherrn, den 
von Hildeheim, der dieſes Befisthum theils den 
Ludolf und Adolf von Dafjel, theil® zwei Brüdern, 
Burgmannen auf Burg Homburg waren, zu Lehen 
dem Bodo I von Homburg und Berthold I von Homiul 
bei des legteren Nachkommen blieb dann diefe Lehen⸗ 
ſchaft, zu der dieſelben allmählich auch einige ganderhh 
miſche Lehen zu erwerben wuſten. Deren Geſchlecht Beil! 
in folgender Tafel (die wir Hopfs Werke entnehmen) du 
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Bertbolb I —1183 
Bobo —1257 
— — —— 
Berthoſd I Heinrich — 1282 


Hermann. Heinrich Iobann. Dietrich I 
Ubt von Bett —— — 
7 1306 Dietrib II. Bobo 


AR TEE Fein PS 
Sohann Heintich. Sigfrit Gebhard I 
+ 1371, (1359-1381) (geiftlich). 


Rudolf Heimrih Gebharb IL. VWBurfharb, 
712390 — 
Deinrid 
rt 1409. 
Zu biejem mit Burg Homburg zufammenhängenden 
thume gehörten außer Homburg: die 1295 gebaute 
Grene, Luthardeſſen (Luthorft), MWidenfen, Lauen⸗ 
und die Ortögebiete von Bodenmwerder, Salzbemmen- 
Wallenſen und Oldendorf, nebft dem Flecken Eicher 
n, ferner die Hlöfter Memnade und Amelunrborn und 
355 die bei Alfeld gelegene Herrfchaft und Burg Hon- 
(ab Altofago). Bon Ganderdheim hatten die Hom- 
r unter anderem die Boigtei Brüggen, die fie wider 
; von Steinberg zu Neben gaben”). Der Iette edle 
oder Graf von Homburg, Heinrich, verkaufte nicht 
vor feinem Tode 1409 die Herrfchaft Homburg an 
g Bernhard von Braunſchweig. Burg Homburg tft 
großestheild abgebroden und aus den Steinen ift 
Amthaus von Wickenſen gebaut worden. 
Schon oben (in einer Note) wurden die Grafen von 
mund ald Erben eines Theiles der Befigungen des 
m von Lukka bezeichnet. Ste waren überhaupt in 
Savemaunm, Gedichte der Lande Braunfchweig und Line: 
B. LE E& MA. 346. — 
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den Wefergegenden zwiſchen Eldageſshauſen (CI 
und Hallerfpringe (Springe, angejefen und nannl 
nach der am Hallerbachẽ gelegenen Burg Hallermunt 
befaßen bie Botgtet zu Attenhugen und die Halbe! 
zu Geſtorp, die Burg Hachmöhlen mit Zubehör, u 
Gaugericht zu Horft*)_. Die Geſchlechtstafel dieſer 
Üt folgende nach Hopf: (f. nebenflehende Stammt 

NRach dem Ausſterben der edlen Herzen von % 
(Adenefien, Adenfen) **), kam auch die Herrſchaft 9 
(die die Adenſer Gohe [8 Dörfer, im Amte Kalenb: 
die Lehen, ‚die die Adenoys von Minden und Hil 
hatten, durch die Erbtochter Adelheid, die Gemahl 
brands IH, an Hallermund. Schon Gerhard I von 
mund hatte übrigend Burg Hallermund und. die Hi 
Zubehörs am Otto den: Strengen verlauft umd | 
feinem Befigthume die Villa Halleripring vorbehalte 
Grafen Heinrich, Gerhard und Rudolf trugen 138 
Antheil der Grafſchaft den Herzogen Wilbehn und 


*) Savemanır a a. DO. ©. 342. 343, 

**) Im 12ten Jahrhunderte begegnet.ein ebler Herr von 
der Dietrih hieß, zwifchen 1120 und 1140 — dann Täßt fir 
nealogie bi8 1220 nicht verfolgen; von dba an iſt fie nach Hopf 

Dietrich 11 
(1220 — 1236) 
Dietrih IL Yohanz I Eberwin 
(geiſtlich) (1220 — 1251) (geiftlich) 


ram 1253 
—— ——— 


Johann II 
(1253 — 1304) 


Heinrich Friedrich Johann III Adelheid (1266 
(1282) (geiftitch). ae 1a2ay Sem. Wilbrand 
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zu Braunfhmweig-Lüneburg auf mit Genehmigun 
Bettern Dtto und Gerhard. In Folge diefer U 
die Graffchaft beim Ausfterben der Grafen von Hal 
mit Otto und Wilbrand. an Braunſchweig · Tünehe 


Eine Stiftung dieſes hallermundſchen Grafeng 
tes war das Stift Lukka (oder ſpaͤter Lokkum), welch 
vom Grafen Wilbrand geſtiftet ward. 


Noch zweier kleinerer Gebiete, die in der 9 
Grafſchaft Hallermund lagen, tft bier zu gedenker 
eine tft dag der Grafen von Poppenburg. Diefen 
gehörte das urfprünglich hildesheimifche Elze (Aulik 
auch fpäter nach mancherlei Wechfel der Herren du 
pfändungen wider an Hildesheim Fam. Diefe Gra 
ben gegen Ende des 13ten Jahrhunderts aus. 
ſchlecht ift folgended, woher wir ſogleich das Geld 
ihnen benadhbarten Gefchlechted der Grafen von 
berg anfügen, da diefe nur eine Nebenlinie der 
burger find, die mit Bernhard von Spiegelberg be 

(ftehe nebenftehende Stamm 


Die Grafen von Spiegelberg befaßen Burg ' 
berg und Zubehör bis in die Nähe von Hameln 
Zeitlang waren fie Vögte von Gandersheim. D 
penburger hatten Burg Poppenburg und Bubehör 
Stemmen, Geyerfen, Mehle u. a.). 

Und nun wenden wir und zurüd zu einem T 
meitlichen Befitungen des nordheimifchen Haufes n 
Ausgange diefes Geſchlechtes, welcher Theil an die 
von Daſſel gekommen war. Die Herkunft des de 
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Poppe von Poppenburg 
ich I 2 
-1194) (114 
F 
I  Qibert Konrab Bernhard von 

-1227) (1175— (1175-119) Spiegelberg D 

eg 1188); vor 1198 (1169-1230) 9 
— En 

1600 Moritz J von Spiegelber 

1270. (1224— 1289 





Nicolaus 
(1267 — 1283) — 
Heinrich — * 
hanu 
— 
ohann I _ Morig II 
Abt von Werben (1357 — 1409) 
1362 71387 | 


— — 





Abolf Moris IV Hein 
Abt von ig (1403— 1434) (1417 — 
1400 +1 I 


| A sn zur Ss nu Be - 
V Ludolf Johann IT Gerhardb Bernbarb 
on (geiftlich) 1476) (1435—1466) (1454— 1463) 
v 


Pe 
Johann IV Morig VI 
nn um are 


——— 

VNn Friedrich Simon 

1524) (1494 - 1535) (1491 — 1497). 
Pe 1 


mont 
1524) Philipp 1535—1557 
falt 1557 bei St. 
Duentin, 


chtes ift unfiher. Wend*) ſucht dasſelbe mit den 
imern in Verbindung zu bringen und den erſten 
r, Reinhold (Reinald), zu einem nachgebornen Sohne 
3 III von Bomeneburg (einem Bruder aljo Sigfrits IV) 


Bend, heſſiſche Landesgeſchichte B. II. Abtheilung U. ©. 878 
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zu machen, ohne diefe Anficht zur Eotdenz bringen 
nen. Irgend ein näheres Verhältnif muß allerdin 
ſchen den Daffelern und Nordheimern ftatt gefunden 
da außer der Voigtei des KHloflerd von Nordheim ı 
von Corvey eine Zeitlang an die Daffeler Fam m 
lestere ſcheinbar noch vor Sigfrits IV Tode 1144; | 
in den „Jahren 1127 und. 1129 erfcheint ſchon R 
von Daffel ala Voigt von Corvey; vielleicht war 
in Befitz der Untervoigtei. Er mird aber ale E 
zeichnet umd mad dem Sabre 1130 kömmt er nid 
vor; Jeine Söhne Ludolf I aber und Reinhold II (i 
biſchof Neinhold von Köln) *) erfcheinen erft nad 
längeren Zeitraume; waren alſo wohl bei des Vate 
mindevjährig. Widolf, der von 1153 bis 1166 E 
pflanzte das Geſchlecht fort duch feine Söhne L 
und Adolf I, von denen jener von 1180 an begeg 
1210 ftarb, diefer ebenfalld von 1180 am vorkümn 
noch bis 1224. Mend meint; die Gemahlin Qudol 
wohl eine Schaumbungertu geweſen, da einer ihrer 
den in der ſchaumburgiſchen Familie gemöhnlichen 
men Adolf führt. Beide hatten Nachkommen. Di 
Ihaft Daffel umfaßte die Stadt Dafiel, den Tiefen 
Eoldendorf, die Burgherrſchaften Qawenberg, Lau 
Fürftenberg und Hundsrück, nebft der Voigtei der 
Fredesloh und Hilmardehaufen. Werner einen La 
zwifchen Wefer und Diemel, wo Hofgeismar, Zie 
und Grabenftein Yiegen, nebft einem Theile von Tu 
burg’). Nach Heinrich ded Löwen Sturze kam au 


*,.5.8. 1.85. 650.065. 
**, Havemann a. a. O. S. 340. 


Dafjel ala Neichstehen: in Giefelmerde 
er Rudolf V und Adolf IV mainzifche-Bi 
Die. weitere Geſchlechtsreihe nah Ludolf 
ft nun folgende: 
a) Ludolf II 
IT Sigbebe vudetf MI 


57) Domberr in Domber (IMO-— Gem.s 
m» Bilbesbeim,. in Berber a — 
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hefelwerber hatte Bifchof Sigfrit von Mainz zwiſchen 1231 
von dem paberborniidden ‚Edelmanne, Widelind von Bei 
ft und die Burg erbaut. Er kaufte dann aud die Voig⸗ 
5 Klofter Bursfeld und den Branwald, in welden er. eine 
e Irte gründete, und aus ben Poigteien von Bursfelb und 
j, fowie aus dieſen Ortſchaften bes Branwalbes ein eigenes 
urg von Giefelmerber verbundenes Amt bildete. Später 
Km von ben Herzogen von Braunfchweig oceupirt, weil ihr 
ı, Wtbelind von Besperbe, ohne braunichweigtichen tehenB- 
onfen® verlauft habe, und es warb ein Vergleich dahin ge 
aß das Amt zwiſchen Mainz und Bxaunfchieig. getheikt 

als ſpäter Mainz um die Mitte des 14ten Jahrhunders 
rg (Sabbenburg) baute, z0g es feinen Theil bes Amtes 
: an dieſe Burg. Die Aemter Hofgeismar, Schonenberg 
burg wurden 1345 einem einzigen wainzifchen Amtmanne 
nu exhleiten zuſammen ven Ramen Amt Hofgeismar. 
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b) Adolf I 
(1180— 1224) 
Abolf ITI Berthold I Lubolf IV 
(1215— 1244) (geiftfich) + vor 1241 








Lubolf VI Kbek IV 
(1243 — 1298) + vor 1 
+ vor 1303 N 
The U 7 
Simon + 1325 Konrad (1250 — 


Gem. Sophia, Gräfin (12% — 13105 Dear 

von Negenftein (mit Büren 

ihm ftirbt bas Ge⸗ 
ſchlecht aus.) 


Rudolf II und Adolf I Hatten die Hälfte des SM 
hßes Homburg 1183 vom Bifchofe von Hildesheim zu THE 
erhalten. Nachdem fie auch Nienover als Reichslehen ca 
halten, nannten fi) Adolf II und Rudolf V zumellen Gap 
von Nienover, Adolf auch verkaufte die Nordheimer Da 
tet 1241 an Abt und Convent dafelbft. Ludolf V med 
als fein Schwiegervater, Berthold von Sconenberg | u 
und feine Söhne hinterließ, auf das eine Gut desſelben in de 
Herrfchaft Schonenberg Anfpru und nannte fi Graf um 
Schonenberg. Derfelbe entjagte der Voigtei des Kia 
Fredesloh. Rudolf V verkaufte Nienover an Herzog Albreil 
von Braunſchweig und 1273 feine ſchonenbergiſchen Br 
fitungen (einen Antheil der Burg und die Gerichtebehk 
über 30 Dörfer, fammt der Voigtei über Tippolbäteg 
die 30 Dörfer bildeten nachmals das Amt Hofgeidum) 
an Mainz. Die Stadt Hofgeldmar war ſchon matgi# 
Die Burg und Burgherrfehaft Schartenberg Tauften Mei 
und Paderborn gemeinfhaftlich von Qudolf, der zu dire 
Verkäufen fchritt, um fein Vermögen fo viel als mögih 
den Vettern zu entziehen und feiner Tochter Drubele, Geb 
fin von Everftein, zumenden zu können. Grebenftein ei 


’partenverg an Jia) vrachte. Vie mamzijche Halfte 
unächſt an Gerhard von Eppenftein, ala diefer eine 
w ded Landgrafen Heinrich heirathete, und als dieſer 
Rinder ftarb ebenfalld an Hefien. Simon, der legte Graf 
Yaflel, verkaufte, was von diefer Graffchaft noch übrig 
bei Lebzeiten (1310) an das Bisthum Hildesheim. 
Das vom Grafen Hermann II von Winzenburg er 
Schloß Schonenberg hatte diefer 1151 an Mainz 
wagen unter der Bedingung, daß es als mainzijches 
bei ihm und feinem Gefchlechte bleiben folle; daß 
3 es aber anderweitig ald Lehen vergeben könne, wenn 
Mannesftamm abgehe. Da er im folgenden jahre 
det ward und feinen Sohn hinterließ, gab es Mainz 
ıe andere Familie ald Lehen, die fi nun nad) der 
von Schonenberg nannte und andere Güter zwiſchen 
aflelichen im fächfifchen Heffengaue, auch den großen 
rdöwald, mit den darin liegenden Ortichaften, beſaß. 
ſchonenbergiſche Beſitzthum fam dann beim Ausſterben 
Ymaften von Schonenberg im J. 1429 an Heſſen. 
Noch haben wir im Leinegaue der Burgherrichaft 
zu gedenken. Diefe gehörte im zehnten und zu An- 
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Gefchlechte der Grafen von Reinhaufen gehörenden M 
mit der Burgberrfchaft Pleſſe den Grafen Hermam I 
Mingenburg, und diefer gab dann auch biefe Yung 
als Afterlehen an Heren Halmold II von Höfelheim, fo ka; 
nun deſſen Sohn, Bernhard von Höfelheim, anfteng (110% 
fi) Herr von der Pleſſe zu nennen. In der nächſten 
als Hermann von Winzenburg ermorbet worden war, 
Heinrich der Löwe den größten Theil feines Befisth 
an fich zog, oder vielleicht auch ſpaͤter erft nach Heinri 
des Löwen Sturze, gelang ed denen von Höfelheim bie 
ſchaft Bleffe von der Lehensverbindung mit Paderborn 
befreien und zu eignem Befige zu machen *). Bernhard 
von Pleſſe (aus der Familie von Höfelheim d. h. 
ſcheinlich der alten Grafen von Reinhauſen) hatte noch ei 
Bruder, Gotſchalk L, und von beiden giengen beſondere 
nien der Herren von Pleſſe aud. Die Herren von 
batten von Paderborn nachher nur noch einige Dörfer zu? 
hen, die allein von dem früheren größeren Beſitze Paderbo 
in biefen Gegenden übrig geblieben waren; Heinrich I 
Löwe hatte fie mit der Voigtei von Katlenburg belckt 
mit Radolfehaufen und Zubehör und mit Burg Gladebes 
ferner befaßen fie eine Reihe kleinerer everfteinifcher Leben 
Ihre Gefchlechtötafel ift nach Wend folgende: (f. beigeh 
teten Stammbaum.) 

Einen etwas anderen Urfprung, wie die zeither tard 
gegangenen Territorien Engernd, hatte das ſüdoſtlich 
Gebiet diefer Landſchaft, die Graffhaft Scharzfeld un 
Zauterberg (Rutterberg). Erzbiſchof Norbert hatte den Wund 


*) Havemann a. a. O. S. 346. 347. 
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r Stadt Alsleben und deren Burgwardie, d 
Erzftift Magdeburg angefauft hattel, auch das 
Sleben zu erhalten und Lothar gieng auf den 
ihm gegen die Burgherrſchaft Scharzfeld am 
Harze, die magdeburgifch war, Klofter A 
em. Diefe Herrichaft ward demnach 1131 
erworben und fam nach. Lothars Tode ald Reichs— 
im J. 1156 an Heinrich dent Löwen, indem er einen 
b mit Kaiſer Friedrich I traf, Seitbem war Scharz⸗ 
in von dem welfiſchen Haufe vergebenes Reichsafter⸗ 

Die mwelfiichen Lehensgrafen, welche dieſe Befikun- 
ane hatten, erwarben dann noch andere Befitungen: 
en von Quedlinburg und Mainz, die Boigteien der 
re Bölde, Gerode und Teiftungenburg, eine Beitlang 
jofgteien von Hilmarbehaufen und- Hetligenftädt und 
m auf dem Eichäfelde, in den Leinegegenden und im 
ichen Düringen fo wie an der Weſer eine Reihe von 
m. Dann im t3ten Jahrhunderte theilten die beiden 
ı diefer Lehensgrafenſamilie ihre Herrſchaſt und die 
nannte ſich weiter von Scharzfelb,. die andere don Rau- 
9. bis die Scharzfelber ausſtarben und die Lauter- 
e wider die ganze Graffchaft Kitten; auchi diefe ftar- 
‚397 mit Heifo aus und nun flel diefe Herrſchaft als 
gtes Lehen an die Welfen zurhid,. von degen fie den 
m von Hohenftein wider zu Reben gegeben ward, bis 
ider an Braunſchweig⸗ Grubenhagen fiel. Die Reihe 

: Grafen iſt nad * Iaigenbe: (fiehe nl 

ımbaum). 
Das ſpäter braunf —— Ant Schar 
(nachher Scharzfels, Scartfelt) umfaßt außer Burg 
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ver Stadt Alsleben und deren Burgwa— 
Erzitift Magdeburg — hatte, auch das Kloſter 
Alsleben zu erhalten und Lothar gieng auf den Tauſch 
ibm gegen die Burgherrf Scharz 

im Haze, die magdeburgiſch mar. el 


erworben und kam nach Lothars Tode ala Reichs⸗ 
im J. 1156 an Heinrich dert Löw indem er einen 
ich mit Kaifer Friedrich 1 teafı S em war. ' 
ein von dem welfiſchen Hauſ vergebenes Reichsafter⸗ 
Ar welfiſchen Lehensgrafen, weldhe dieſe Befitun. 
inne hatten, erwarben dann noch andere Beſitzungen: 
inten von Quedlinburg und Mainz, die Voigteien der 
Miter Poölde, Gerode und Teiftungenburg, eine Zeitlang 
Boigteien von Hilwardshauſen und- Heiligenftädt und 
ben auf dem Eichsfelde in den Leinegegenden und im 
lichen Düringen fo wie an der Weſer eine Reihe von 
tern. Dann im 13ten Jahrhunderte theilten die beiden 
fen diejer Lehensgrafenſamilie ihre Herrfchaft und die 
e nannte fich weiter von Scharzfelb, die andere von Lau- 
erg, bis die Scharzfelber ausftarben und die Rauter- 
jer wider die ganze Graffchaft hatten; auch! diefe ftar- 
1397 mit Heiſo aus und nun fiel biefe Herrſchaft als 
digtes Lehen an die Welfen zurück, von degen fie den 
em von Hohenſtein wider zu Lehen gegeben ward, bis 
wider an Braunfchweig-Grubenhagen fiel. Die Reihe 
er Grafen tft mach Hopf folgenbe: (fiehe re 
mmbaum). 
Das ſpãter draunſchueh genbenhageuſche Ant Scharz⸗ 
(nachher Scharzfels, Scartfelt) umfaßt außer Burg 













in einem: Karkpfe: mit den. Öftlichen: Rechbarn der ( 
mit den Wenden; ſeinen Tod. Schon am dien & 
tritt und Wulfhari's Rachfolger. Droge (Dreuoge), ı 
Propinzialſynode zu: SBla ‚entgegen, wo er ale Bi 
wetht: ward. Cr farb dann. am bien Juni 90 
Nachfolger Adalbrecht fticht ſchon am Zen Feb 
und auch deſſen Nachfolger Bernari wird wenig 
Hund aber der. Kirche von Minden vor bis zum | 
temher 914, wo ihm dam Liuthari, der zeitherig 
Leorſch, folgte. - Diefer nahm 922: Theil an einer 
zu Eoblenz. Er. farb am 2Tten Juni 927, und 
falgte ihm ein Abt von Lorſch Ebert? (Eburgls), 
auch Tim Vorgänger noch einige Zeit neben dem | 
dae Abtei heibehielt, woraus ſich vielleicht ſchlie 
daß das Bisthum Minden bis dahin verhältr 
nach änmlich ausgeſtattet war, und durch die Si 
Ichöfe: enhielt,.die aus amdermeitigen Quellen noch 
deres anfehnliches Einkommen bezogen. Eberis 
auf einer Synode in Erfurt, 933 auf einer € 
Altheim, 937 hei Stiftung ded Moritzkloſters zı 
burg, 948 auf einer Synode zu Ingelheim gei 
und ftarb am: 18ten October 950. Sein Radfok 
ward weihete 952 die neuerbaute Domkirche zu ( 
heiligen Ulrichs und der heil Gorgoniud, Laurer 
Werander ein. Er ftarb ſchon am 14ten Web 
Sein Nachfolger, Landward (Randohard), der I 
Dtto I in befonderen Gnaden ſtund, ſcheint num 

den zu. höherer Bedeutung gebracht zu haben. 

ſen ihn wialfach in ber. Umgehung. des Statferd 
Tten Juni 961 alle früheren Privilegien und 9 
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humg und namentlich die gerichtliche Emunität ‚dem 
hume beftätigte. Im Nov, 963 war Landward auf 
toßen Synode in Rom gegenwärtig. Er ftarb dann 
Tten September 969. Bon jeiner Zeit an beginnen 
such urkundliche Nachweile über Bergabungen an Min- 
wohl bauptjädhlich weil. die früheren Urkunden über 
ichen durch Feuer oder andere Unfälle verloren ge- 
n find. Namentlich wird aus der nächiten Zeit ein 
5 bed Nachfolger Landwards, des Biſchofs Milo, 
mem reichen Beſitzer, Wirinhard, erwähnt, der dem 
ume 12 Hufen und 3 Familien zu. Sevinhufon im 
MWebmeri gab gegen Belisungen zu Ibbilſtide im 
Marfthem (Merjtem?) und in Bikahuſon im. Gaue 
I Eilithi) und Zehnten an, verjchiedenen Orten auf 
Bgeit. Ferner der Tauſch eines Hofes mit 8 Familien 
verum nebſt der Kirche und anderem Yubehöre durch 
Worad, wogegen diejer andere Güter und Zehnten 
tbengzeit erhält. Bom jahre 974 kömmt die Be- 
ıng Otto's II vor einer Schenkung des Prieſters 
ad von defien Gute in Lidbekegowe (Lübbeke). Bon 
ben Jahre ift die Beftätigung der Rechte des Bis⸗ 
‚, Minden durch Otto II, namentlich des Rechtes der 
Biſchofswahl und der Wahl des Voigtes; und am 19ten 
977 gab Otto dem Bifchofe Milo den Königsbann und 
Rünz- und Zollreht. Im J. 991 fchenkte Otto LU 
ziſchofe Milo und dem Bisthume zu Minden die For- 
zukulinhago und Stioringewald und den auf dem 
fer der Weler im Bisthume Minden gelegenen Theil 
Balded Suntel; im J. 993 beftätigte er das von 


auf der Wedigenburg geitiftete und mit den Orten 
& Beriefungen. Cd. V. 44 








L 


Somelbele, Jolenbeke und B 
nenkivfter, nahm es in jet 
frete Wahl der Aebtiffin mt 
des Biſchofs. Milo ftarb t 
fein Nachfolger Rammweard ı 
fter von Wedigenburg nach ! 
am Bien Dctober 1002 uni 
Tolger, der im Februar 10 
des Bisthumd Minden von 
beit der Biſchofswahl hatte 
regis sive imperatoris co! 
dann am 19ten Febr. 1022 
Domprobft Alberich gewähl 
werden konnte; und fb wari 
seither Abt von Klofter Be 
Nachfolger. König Konrad 
Minden und der Bifchof vo 
Einflußes genoßen haben, di 
ftätigte der König bald herna 
burg die Befisungen und R 
der Weſer; und ebenfo fche: 
Bisthume Minden ein Gut 
Balun (Aftfala? *) oder foll: 
gen fein?) Dann im Sept 
Tapitularen von Minden deı 
Nienburg, Welvon und € 
ſchenkte König Konrad der 
bann zwiſchen den Flüßen $ 
9) ef. Lngel bie ältere D 
8°) ©. 104. 


5 Warmenau und von da bis Northfulereeampon. 
il 4029 mahm der König ein von Biſchof Sigfrit 
en gegründetes Stift in jenen Schuß. Sm F. 1030 
xad abermals in Minden Hof gehalten und bafelbit 
en Biſchof Sigfritd den Adolf von Santerdleben und 
leben mit der Burg Schauenburg belehnt haben ; im 
ermeiterte Konrad den Forſtbann des Bisthums*), 
ütigte das von Biſchof Sigfrit gegründete St, Mar: 
er. Biſchof Sigfrit ftarb am 10ten October 1036, 
t folgte Bruno, zeither Domberr von Magdeburg, 
r Verwandter des Markgrafen Ekbert, und erhielt 
n Der. von Biſchof Godehard von Hildesheim die 
Am 25ten April 1038 ftarb Pfalzgraf Sigfrit (9, 
hofe Bruns Bruder, und warb in Wimmelburg 
(eben begraben. Biſchof Brumo mar ſehr thätig 
Bollendung der von feinem Vorgänger gegründeten 
zu Et. Martin und St. Marien. Auch fonft war 
rin eifriger Kirchenbauer; jo baute er dem heiligen 
us and anderen Heiligen ein Münfter zu dem Stifte 
| Werder bei Minden im J. 1042, was 1043 
Beftätigung erhielt. Im J. 1045 ſchenkte König 
Der Fort, welcher auf diefe Weife dan mindenſchen Forft- 
em, hat folgende Grenze: Vom Einfluße ber Lenne in bie 
der Lenne aufwärts bis Linje, wo ber Spülig hineinfällt; 
& aufwärts bis Halle, wo die Strafe über den Bad geht; 
afe nad bis zum Orte Purigriffe, welcher zwiichen Diebel- 
d Luexbiffen geincht werden muß; dann bie Straße verlaßend 
v» auf die Wahed, in dieſer hinauf bis auf bie Spitze bes 
» won bert auf Rene (nördlich von Mithle), dann bie Weſer 
5 zur Mündung der Lenne ch Lüngel bie ältere Diöcele 
ı (Gilbeshein 1837. 8%) ©. 30. 40. 
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zo wyn ee unterer wur —— .— gen. u 


grafen Debi verheirathbet war? Daun wäre ber ı 
Bruno's bezeichnete Pfalzgraf Sigfrit nit ein Brı 
Schwager Bruno's und auch der Name Sigfrit wärı 
rich aus dem Haufe Gofed, der aber 1036, nicht 103! 
die nahe Verwandtſchaft mit dem Markgrafen Ef: 
erlärt, denn beffen Gemahlin (jebesfalls wäre wohl | 
war die Orlamünderin Uota, eine Bruderstochter 

Dtto’s von Orlamünde) und Bruno jelbft wäre Will 
Sobn, der aber tn ben gewöhnliden Genealogien 
aufgeführt ift. Die Berwechlelung der Namen Frie 
fieße fih daraus ertlären, daß im 12ten Jahrhundert: 
Bruno’, Sigfrit, Pfalggraf bei Rhein war, befien 
Weife dem Berfaßer ber annales Hildesheimenses 
Zerte gegebene Nachricht bringen) zur Berwechfelung x 
Wimilaburg, wo der Sigfrit genannte Bruder Bruı 
jol, und Gisleva, wo Bruuo's Mutter Uota angel 
allerdings nicht auf Weimar und Orlamünde, fonb 
burg und Eisleben, aljo auf Manefeld hin, und 

Sanbersieben, von bem ber erfte Graf von Schau 
nannte, bezogen werben, wenn nidt daneben Scha— 
wäre, fo daß dann Abolf und Biſchof Sigfrit nicht 

fih annimmt ber malbedifhen Familie (wohin ohı 
Minden nicht paſſt, ba Sigfrit von Walbeck glei 
Münfter war', jonbern glei Bruno der mansfelbi 


uar 1055. Ihm folgte Egilbert (Eilbert), der 
ſe Bernhard für die Gewährung herzogliches 





» find keine Kinder begeugt unb ber Pfalzgraf Sigfrit 
le Erklärung, bagegen allerbings könnten Eisleben und 
damals no nicht mansfelbiſch geweſen fein, ober Bis. 
ı Eisleben, fondern auf einen andern nun unbelannten 
m fein. Kurz! ſicheres iſt froß ber mannichfachen Notizen 
Berwandtſchaft nicht aufzuftellen; auch pafft bie Beyie- 
Markgrafen Ebert bei ber Annahme einer walbeckiſchen 
chen Berwanbtidaft in feiner Weile, Webelinb, auf 
(II. p. 141) zu einigen Geſchichtsſchreibern bes bentjchen 
ih Erhard in jeinen regesta historiae Westfalise zum 
tziebt, Liefert nichts, wae Grund und Boben flir die Ber- 
runo's gewähren lönute. Yerbed in bem chronicon episc, 
bezeichnet (p. 172,) Bruns aud noch als Agnaten bes 
Bere; bas würde wiber zu umferer obigen Bermutbung 
ih » orlamündiihen Berwanbtichaft paffen, benn ber Marl- 
Il er 1029 ftarb) war ein Sohn bes im 3. 1015 ver⸗ 
rigrafen Gero und Urenkel der Hibda, einer Schwefter 
tarfgrafen Gero, ber 965 geftorben war; Uota aber war 
Tochter, von welchem nur ein Sohn Hobo (Otto, Uodo, 
t wird, der 1031 farb; Uota ift biefes Tettteren Schwefter. 
zermuthung ift Bruno's Stammbaum alfo folgender: 
Dietmar II 
 (Hodo, Otto) 


Uota 
1. Gem. — von Weimar. 
2. Gem. Ded 


— nn 
I. Wilhelm 1. — von Agnes 1. Otto von 
v. Meifien. eimar. Sem. falz⸗ Orlamünde 
graf Friedrich. Gem. Adele 
von Löwen 
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Kunigunde 
I von 1. Gem. —* von 1. Iſäſslaw. 2. Kuno 
oeig- Ballenfläbt. 2. Ha- von Beichlingen. 
mann von Lüselburg. 3. Wichert v. Groitzſch. 








ven vwayune jene wurs um wiunyajsı 
hufen), Lindungen, Bruntnghufen und 
Derfelbe fehentte weiter dem Martinzftifi 
Ortſchaften Almagebufen und Bodinge 9 
in Adelberinghufen, den Zehnten dafelbft ı 
eine Mühle zu Minden, zwei Pflüge Lan 
und ein Gut zu Menninghuffen nebit ei 
Qutteren und den Bann über die Stadt 
ber Mauritiuskirche Güter und Einkünfte ı 
thum zu Rethereöthorpe, Rindimgen und ı 
nebit einer Hofflätte an ber Wefer bei 
einen Garten in Minden. Im X. 1058 
fhum Minden vom Könige dad Gut $ 
aber nun unbefannt ift). Pfingften 10 
Heinrich IV in Minden, was Beranlaßung 
Streit zwifchen dem königlichen Gefolge ı 
zu einer Feuersbrunſt, die auch den Don 
hanniskirche (Marktfirche) verbrannte. Hı 
für zu einigem Erfaße dem Bisthume dei 
im Gaue Anger. Der Dom ward bis zu 
hergeftellt und von neuem in diefem © 


fe von neuem gemeibt. Biſchof Egilbert fcheint fi 
m Kriege der Sachſen mit dem Könige big dahin 
nbetheiligt erhalten zu haben; doch war er nachher 
in. 1076 bei ber Synode zu Worms gegenwärtig, 
abſt Gregors VIEL Abfegung zum Beichluße Fam, 
t farb dann am ten Dec. 1080 und es folgte ihm 
Einſetzung des Gegenköniged Hermann) Biſchof Re 
b(Reinhard, Neinward), der dann 1085 vom Könige 
5 IV abgefest ward, und fi in das Kloſter Hel- 
mfen zurückzog, indem er dem von Heinrich IV 
bien Bifchofe Folemar Platz machte, bid der König 
Iber entfernt hatte, und dann zurückkam. Folemar 
dann an Heinrichd Hofe gelebt zu haben und mirb 
la Zeuge in einer Kaiſerurkunde, die zu Achen ausr 
ift, genannt. Reginhard, der inzwiſchen im Beſitze 
sthbums geblieben, ftarb am 25ten Februar 1089; 
zw ward am 29ten Auguft 1095 ermordet. Dem 
en Bifchofe Adalrich und der Kirche zu Minden 
b der edle Mann Gerhard (offenbar ein Vorfahr 
afen von Welpe) feine Güter in Holthorpe, Hebbeni 
tavaron im Gaue Grindiriga; ebenfo fchenkte Frau 
vid der Kirche in Minden 11 Vorwerke im Gaue 
„ von denen fie ſich aber bei 9 die Iebendläng- 
Inhung vorbehält. Adalrich ftarb am Sten Decem« 
86. Un feine Stelle trat Witelo, unter deſſen Epis- 
Neginild, die Wittwe des Grafen Erpo, nad dem 
res Sohnes Dietrih und mit Einwilligung ihrer 
& NRicvara der Kirche zu Minden Güter und Gigens 
s za Rinänen, Bathmere und Wallenthorpe ſchenkte 
Vvorbehalt Iebendlänglicher Nuyung des Gutes in 
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deſealk als Bifchof in Minden erhoben ı 
hard von Conftanz, der als päbftlicher 

Heinrichs V Hof gekommen, ſetzte bei eine 
biefed Königes mit den fächfifchen Fürft 
DOftern 1105 Witelo ab und an feine Ste 
Minden ald Biſchof ein, während Witel: 
Heinrich IV lebte, bis Godeſealk am 15ten 
worauf Witelo nah Minden zurüdigefon 
anerkannt worden zu fein fcheint. Er fol 
Kapelle in Minden geweiht haben. Sei 
In Minden ald Bifhof Sigmard, der den 
Erbgüter auf dem meftlichen Ufer der L 
pago Mersteme)*). Zu feiner Zeit ſchen 
Gerburga und deren Sohn Dietmar ih 
Geinhuſen, Langrothere und Hanhurft (1 
Mersteme) dem Biäthume Minden, erhi 
bufen und Langrothere und dazu zwei P 
den Einkünften der Kirche auf Lebenszeit 
Ebenfalld im Gaue Merftem fchenkte die | 
a var mit Einwilligung ihrer ee 


Heinrich, ein Bögling des Kloſters Corvey. 
Heinrich gab dem edlen Manne Gerhard die 
ym im Gaue Grindiriga der Kirche von Min 
en Güter ald Lehen auf Lebenszeit zurück ges 
jelichen Zins von einem Denar. Um meiften 
n Bifchofe die Rede in Beziehung auf Güter 
Kemnade, welche defien Aebtiffin Judith noch 
Abfegung an benachbarte Edelleute veräußert 
bie Bifchof Heinrich widerfchaffen helfen foll. 
von Kemnade, zeither vom Reiche Iehnbar, 
47 durch eine Verfügung König Konrads ein 
Lehen. Im Juli des J. 1153 legte Bifchof 
bifhöfliched Amt nider*), weil ex fid) wegen 
indenſche Unterthanen verübten Mishandlung 
ng des kölniſchen Geiftlihen Bortlev nicht: 
nd zu reinigen vermochte, und der biöherige 
Berner ward an feine Stelle gewählt. Werner 
Familie der Edlen von Büdeburg ftammen. 
ten November deöfelben Jahres weihete Wer. 
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Brof), der nad) dem Tode feiner Brüder m 
willigung ſeiner Schweitern @erburg und 4 
ned Schwagers Konrad unter andern fetı 
und an anderen Orten der Domkirche (ge 
Bifchofe auf Lebenszeit gewährte Pfründe) 
den zur Zeit Bifchof Witelo's von der we 
Reginild an Minden (unter Vorbehalt Iel 
kung für fich und ihre Tochter, [pätere Ae 
torp) gefchenkten Gütern war auch ein . 
Schalksburg, den Bilchof Werner noch 

Vebtiffin zu benutzen wünfchte und dies erlı 
Aebtiſſin Präftationen an Minden dafür 
Hunneberg auf ihre Lebenszeit übertru 
am 10ten Nov. 1170. Bu feiner Seit ' 
fame Neben der Domherren von Minden 
ihm folgte Anno von Landöberg ala Bil: 
tinsficche ein Gut zu Dhugetorp und ei 
heim übergab. Weber die Schenkung bed 
lich war es inzwilchen unter dem Kapit 
und dem St. Mauritiusftifte auf dem ' 


H zum Brofe und die Kirche zu Gelenberg behielt. 
u.1175 unternahm Anno eine Wallfahrt nad St 
de Gompoftelle. Sonft wird von Anno einiged von 
Thätigfeit zum Beften ded Frauen» Klofters Oberm 
bei Bücdeburg berichtet, namentlich die Betätigung 
enkung des Schloßed Büdeburg % (und Zubehör) an 
ofter Dbernfirchen durch Graf Dietrich von Wirben.**) 
‚1180, Kaiſer Fridrich I beftätigte im Nov. 1181 
ter des Kloſters Dbernfirchen und gab dem Drte 
irchen Marktrecht, und Anno übertrug dem Klofter 
en Jahre dem bifchöflichen Bann. Anno farb am 
Februar 1185 und hatte: den zeitherigen Domprobft 
+ zum Nachfolger durch Mahl am töten Auguft 1185. 
tame begegnet ſaſt nur bei Beftätigungen von Käu— 
Aftumgen u. ſ. w. untergeordneter Urt. Im J. 1196 
ber Domberr Heinrich von Randäberg, deſſen Bruder 
ttern, dem Bisthume ihre Güter im Biäthume Min 


Es iſt dies ohne Zweifel bie alte Burg Bückeburg, welche 
ye bei Übernlicchen lag. 

) Wirben ift Verben an ber Elbe. Diejer Dietrich ift ein 
bes Markgrafen Otto’8 I von Brandenburg, des Strafen Her- 
m Oxlamünte, des Erzbiſchofs Sigfrit von Bremen, des Grafen 
von Aſcherbleben und Bernhard von Anhalt. Sein Som, 
Dietrich hieß, ſtarb vor ihm ſchon 1171; ex ſelbſt 1183. — 
etrich zu biefem Beſihzthume in den Wefergegenben gelommen, 
nicht anzugeben, es fei denn fie haben zu den Gütern gehört, 
er Heinrich der Löwe in Engern befeßen und bie von biefem 
Jallenftäbter, namentlich auch an Adalbert von Afchersleben, alfo 
zeln andy an deſſen Wrüber, namentlich an Bernhard, ber ben 
itel von Engern und Weftfalen führte, alſo vielleicht auch am 
ven Werben lamen, 





den auf. Im %. 1197 ſchenkte Graf Albert von 
dem Kofler Amelunrborn 3 Hufen zu Haftenbed 
Rorthofen; der Abt Hoiko übergab biefe Güter 
thume Minden, welches diefelben dem Grafen wii 
hen gab, indem er das Klofter durch Zehnten en 
Im J. 1200—1202 kommen von ihm Urkund 
Gunſten des in diefer Zeit von einem Priefter 
Nonnenkloſters zu Renndorp. Detmar ftarb 
Mär; 1206. 

Mir fahen oben, daß die Boigtei von 9 
dem I1ten Jahrhunderte von dem Herzoge Ma 
Sachſen übernommen ward. Schon zu Ende 
Jahrhunderts erjcheinen die edlen Herren vom 
der Schalföburg nahe oberhalb Minden an der 
an deren beiden Ufern fich ihre Herrfchaft ausd 
Vögte — ob fie aber bloß Untervögte waren, od 
Voigtei nach dem Außfterben des billingfchen H 
ſes 1106 fich zu einer wirflichen eignen Voigtei 
da jener Vertrag ded Herzogd Magnus mit den 
von Minden zunächft wohl ein ganz perfönlicher 
ob die von der Schalksburg ſtets LUnterwögt 
aber weil fie die Voigtet unmittelbar zu beforg: 
nur mehr und mehr als wirkliche Voͤgte auftra 
ich nicht anzugeben — gewiſs tft, daß fie fich ald 
Bögte von Berge bezeichneten. Ihr Gefchlechtäi 
folgendes: (f. folgende 

Biſchof Otto, mit welchem died dynaſtiſche 
ausſtarb, gab die ganze Herrſchaft von Schalke 
Bisthume Minden. 


*) |, oben ©. 508. 
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r fahren nad dieſer Unterbrechung in der Aufzähr 
Biſchofsreihe fort. Auf Detmar folgte ald Br 
nrich II, zu deſſen Zeit das Klofter Leveren (dem 
ım untergeordnet) von einem reichen Priefter, Na⸗ 
bert, gegründet ward. Heinrich ftarb am 2iten 
9. Ihm folgte Konrad aud dem Geichlechte der 
zen von Diepholz. Ex baute die Burg Reineberg 
eine Regierungdzeit (im J. 1215) fällt die Stif- 
) Frauenflofterd Marienfee (ſpäter eine Zeitlang 
tähe von Todtenhaufen, endlich auf Betrieb des 
son Welpe an die Leine verlegt). Biſchof Konrad 
J. 1236. Ihm folgte Bischof Wilhelm, eben- 
; dem Gefchlechte der edlen Herren von Diepholz. 
e die Burg Venow (in der Nähe von Bruchdorf) 
zoigtei des Klofterd Schinna (im Hoyiſchen), welche 
päter von Minden dem Kloſter jelbft (mit Vorbe⸗ 
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Weilipe UDETIWB DEM ZAUIMDTE DIE Haufe De 
um von da aus bie Fehde beber führen 3: 
gleicher Abfiht baute Biſchof Wilhelm 8 
12742. Br farb im diefem Jahre umd da 
Iohannes, ebenfalld einen Diepholzer, 3 
Diefer Enufte 1247 die Hälfte ber Burg ı 
herrſchaft Wunftorf von dem Grafen Lud 
(Zimmer), defien Bruder Konrad von Rode 
von Minden zu Neben getragen hatte, und 
Hälfte ala mimdenfches Lehen bebielt**). 2 
ftarb 1253, und ihm folgte Wittefind von 
herige Probſt ven Minden, ein Bruder dei 
ten. Heinrichs bed Belle von Hoya, den e 
ungerechte Anſprüche im Mindener Gebiet: 
Er erwarb (mit Konig Wilhelms Beſtaͤtig 
zog Albert von Sachſen (Bernhards Sohne) 
y @r erhielt dieſen Beinamen, wie Lerbeck erzaͤ 
eaptivis in cippo et vinculis detentis, pedes ampı 

“) Aus dem Geſchlechte ber Grafen von Wur 


Suıber Tummt fen 1070 ein Graf Hilbebolb ver. 
au Graf Kontad von > m Limber, der 1191 J 


mm 2A MEX.C. F. 1° Mm. — — IM-.--- A. 


708 


älfte feiner Beſitzungen in der Mindener Diöces (mit 
aihme nur der Lehen feiner Miniftertalen) zu Gunften 
isthums verzichtet hatte, noch die Gerichtsbarkeit in 
vede, Haddenhuſen und Borden, die vorher die Schaum: 
: Grafen zu Lehen getragen, für 800 Mark bremifä; 
die freien Leute in Stenwede ifm 550 Mark bei— 
en. Ebenſo erwatb er von Fulda und Köln die Rechte 
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Fulda’3 in Hameln, wovon ſchon bei den Gm 
Everftein die Nede war, fo wie überhaupt übe! 
hältniffe Hamelns. Bon Wittefind ward auch de 
nikanerkloſter in Minden eingeweiht. Er flarb I: 
ihm folgt wider ein Diepholzer, Kuno (Konrad I) 
ibm ward aud ein Dominicanerinnenklofter, wa 
find III, Edler von Berge, geftiftet, eingeweih 
rad ftarb 1266. Hierauf folgte der Dominicaner 
aus Stendal. Die Edlen von Diepholz glaubt 
den frommen Mönd fi Eingriffe in die Rechte 
ſchofs erlauben zu dürfen, wurden aber tapfer a 
und auch fonft zeigte fih Otto als tüchtiger Regen 
Buchard von Welpe fchenkte in dieſes Biſchofs 
tefen und deffen Kirche an Minden, und eine Reih 
Fleinerer Ermerbungen wurden gemacht; auch M 
Brüde von Minden gebeßert. Otto ftarb 1275 ı 
Volkwin von Schwalenberg zum Nachfolger. Di 
ein’ fehr milder, frommer Mann, der das Ungl 
eine ‚Zeitlang zu erblinden. Er ftarb am Sten M 
Ihm folgte Konrad (II) aus dem Haufe der € 
Mardenberge, der aber ſchon im Mai 1295 fta 
ihn folgte Rudolf von Roftorf, der Burg Steigerbu 
und einen Biſchofshof tn Lübbeke; auch gründe 
Auguftinerklofter in Egeftorp. Er ftarb 1304. 9 
kam Gotfrit von Walde auf den bifchöflichen — 
baute Burg Petershagen. Minden brannte zu fa 
einmal ganz nider. Cr ftarb 1324 im Mat un 
Herzog Ludwig von Braunſchweig (einen Sohn D 
des Strengen, von Lüneburg) zum Nachfolger Ki 
In feine Regierungszeit fallen ſchwere Kämpfe ! 
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Jona. Die Hoyer zerftörten Burg - Nienhus; 
ber Seite ward gegen ſie die Burg Slotel⸗ 
elburg) erbaut, in welcher die von Mandels- 
ner wurden. Auf Ludwig von Braunſchweig 
hof Graf Gerhard (I) von Schaumburg big 
n. 1353.) Er erwarb die Burg Roden von 
amele und von Schelen und tinigen anderen, 
erbenburg; er mufte aber diejelbe erſt wider 

die Grafen von Hoya und bie Edlen von 
fie rafch oceupirt und des Bifchofs Leute dar- 
‚ Indem ein Theil der Erben mit den Geg— 
yof® in Einverftändnifd gervejen waren: , ‚Der 
und Judenverfolgungen wütheten feit 1850 
ie legteren hatten jtatt ‚ weil: man die Juden 
ber Peſtilenz betrachtete, Nach Gerhardg 
ver Giftereienfer Dietrich (EIE) Kagelwyt, der 
ichmachers aus Stendal, am Iten März 1853 
uhl von Minden. Er war früher Titular⸗ 
:bron, dann mar er in Karla IV Dienfte ge⸗ 
dieſem weiter gefördert worden — feine Haupt⸗ 
b in Kaifer Karla IV Dienften Durch: des 
dung erhielt ex 1361 das Erzbisthum Magde⸗ 
ibm Gerhard (II) Graf von Schaumburg 
rhards I) in Minden folgte bi8 1366 durch 
nfion, der fchon während Kagelwyts Abweſen⸗ 
iden die bijchöflichen Geſchäfte bejorgt hatte. 
einer Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande. 
yiderum durch Karl IV befördert, Otto, Burg. 
tin, zeither Domdechant zu Mainz. Dieſer 

bald nach feinem Einzuge in Minden und 


an. ©, V. 45 
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faxb.:1368 an der Waßerſucht. Sodann folgte Bi 
aus. dem Geſchlechte ber. edlen Bögte von Berge, Wi 
und fodann defien jüngerer Bruder, Otto (ID), aut 
ben: Haufe, . ber. die Herrſchaft derer von Berge von | 
berg.an das. Bisſsthum Minden brachte, wie fon ı 
iſt, und mit welchem: wir die Aufzählung der 
von Minden abbrechen, indem bis dahin das Ge 
Bisthums Minden ziemlich feine. ſpätere Und 
erhalten hatte. Es umfaßte nämlich ſpaͤter bi 
Minden, in welcher jedoch, die Bürgerſchaft in 
Weiſe wie anderwaͤrts allmählich. zu. freier Stabtn 
gelangt war, und bie Stadt Lübbeke, von welcher 
fie Heiner war, . dasjelbe gilt, denn fie hatte im 
vor Biſchof Volkwin Stabtrecht erhalten. Auhße 
hörten zum Gebiete non. Minden: Hausberge. 
bte edlen. Hesen von Berge (im Haufe zum Bergı 
hatten, und die 4 dazu gehörigen Botgteien (die 
Berg und. Bruch, die von: Gohfeld, Die von U 
und die Boigtet Landwehre); ferner.dad Amt Bei 
mit den Boigteten: Winbheim, auf der Börde, 
meifterd; dad Amt Neineberg. mit den Boigteten: 
beim, Gehlenbeck, Levern, Alswede, Schnathorft m 
beim; das Amt Rhoden ¶Rahden) mit den 8 
Rhoden und Stemmmebderberg ; und das Amt Schli 

Da wir die Graffchaft Hoya, wegen. der ı 
Beziehungen zu Oldenburg, fihon früher unter d 
faͤliſchen Territorien berückſichtigt Haben, bleiben ı 
Engern (gu dem ja auch Hoya großestheils gehi 
noch drei Territorien zu befprechen übrig; nämlid;: € 
burg (Schaumburg), Welpe und Diephoß. 
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r Urſprung der Schaumburger Grafen ift bie auf 
tigen Tag noch nicht als ganz aufgeklärt zu be- 
+ Wir haben oben geſehen, daß auf Bitten des 
3 Sigfrit (Sigbert) von Minden König Konrad 
1030 den Adolf von Santerdleben und Schadens: 
it der Burg Schaumburg (folglich ala einem Reichs⸗ 
elehnt haben fol * "Sänteräleben mar vom: Grafen 


Lerbeck chron, epp. "Mind. p. 169. Nach Lerbed — 
de Schowenberg apud Meibom scrr. m. ‚Germ. I. p- 497.) 

Namen ber Herten von Santersleben und Schadensleben 
Nnordduringiſchen Friſengaue ab, und jagt dann: Conrado 
efato curiam solemnem in Minda fere per biennium te- 
Li. 1029.'1090,) quidam ex his nobilibus superstes, 1o- 
olphus, his intöllectis Mindam properans adiit, et se in 
is Episcopi Sigiberti notitiam familiariter exhibens, cau- 
t negotiorum ipsius tam strenuum, tam fidelem et pruden- 
cutorem in omnibus exhibuit, quod tandem ab imperio 
copi Sigiberti promotionem gradum Nobilitatis, scilicet 
I, Attingere promeruit. Adolphus itaque comes factus, velut 
sw futura prospiciens, generositatem erga so considerans, 
‚ qui alias Mons-Urticarum, sive Nettelenberg teutonice, 
x, in feudo recipit, Camerarius episcopi. per Successionem 
3 temporibus factus, castrum Schowenberg, quod specu- 
castrum interpretatur, fundans relicta Saxonia occidentali 
ra (Oftfalen), occidentalem Saxoniam circa partes Weserae 
inhabitare. Lothar von Walbeck hatte, ba er unter denen 
‚bie zu Oſtern 941 mit Otto's Bruder in Einverftänbnije 
L ©. 51) Otto I hatten ermorden wollen, nur gegen ſchwere 
x fpäter des Kaiſers Gunſt wiber erhielten, bei dieſer Gelegen- 
’ Santersieben bem Kaifer opfern müßen. Wen Otto dieſes 
t daun zu Leben gegeben, iſt unbelannt, vielleicht einem Ber- 
bes Halberfläbter Bifchofs Hildeward, deſſen Vater aud unter 
tiowörern geweſen (er hieß Erich), der aber felbft nachher beim 

45” 
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Rothar HI von Walbeck, dem Bater Dietmars ver 
burg und Gigfrite von Münfter, ald ihm dar 
die Gnade Kaiſer Dtbe’3 I wider zu gewinnen ( 
dem Grunde er auch das Klofter Walbeck ſtiftete 
vielem Gelde und dem Gute Wodenswegen (Geste 
am Kaifer Dtto übergeben worden. Ob es ihm! 
Reben zueücdigegeben, wie Meibom anzumehmen fi 
fehr zu bezmetfeln — wahrſcheinlich hat es ein ar 
Reichslehen bekommen, der Ju leicht einer aus ber 
felde ſtammenden Famllie angehören kann, obg 
den meiften angenommen wird, Adolf von Sa: 
fet ein Seitenverwandter des gräflichen Geſchle 
Walbeck gewefen. Andere wollen diefen Adolf d 
feldiſchen Geſchlechte zutheilen; die Brände dafür 
ſehr ſchwach und die Annahme, daß Karl von 
Söhne gehabt Habe (fein Sohn ſollte dieſer W 
iſt völlig unbezeugt. Wahrfcheinlich Haben übriger 
Santerdleben fon früher Güter in der Weſerg 
babt, und wenn Adolf, che er mit der Schaumbu 
ward (die er auch felbit erſt erbaut heben Fol), 
biſchöflich⸗ mindenſchen Dienften ftund, wird er o! 
fel auf ala biſchoöflicher Mintiterial im Beſitze m 
Reben geweſen fein. Er foll Schon fehr bejahr 
fein, ala er 1055 ftarb und beim Klofter auf dei 
in Minden beftattet ward. Adolfs I von Schaum 
tel (Adolfs H von Holftein Sohn), Adolf II ven 
(II von Schaumburg), faßte zuerft unter Könl 
Kaiſer in hohe Gnade kam, und ben er vielleicht durch feld 


erweifung ſchadlos Kalten wollte. Möglich alfe iR, daß Abel 
teröleben auch Yein Walbeder wear. 
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n feften Fuß in Holftein*). Der damalige Umfang 
fichaft Schaumburg erſtreckte fih nur auf die ſpä— 
lemter Etabtbagen und Hagenburg, auf die Gegend 
idleburg, die Weſervoigtei, die Hattendorfer Boigtet 
5 Amt Rodenberg, wovon noch dazu nur ein Fleiner 
Reichälchen, dad meiſte mindenjches Lehen war und 
nit der Grbfämmererftellung zuſammenhieng. Gin 
x Theil aber diefed Sebi tes gehörte nicht ben Gra- 
mibern einer ganzen Reihe von Klöftern, mie dem 
Abdinghof in Paderborn, dem St. Jakobskloſter 
ein, Dem Klofter Egeftorp außerdem dem Domkapitel 
iben und den Stiftern von Möllenbeck, Obernkirchen 
iſchbeck — und jelbit & Stift Herford hatte in 
Gebiete Lehen zu vergebe Adolf II von Schaum- 
I von Holftein) war auf ver Klofterfchule in Pader⸗ 
Bildet, und eim ebenfo tapferer ald Fluger Herr (deſ⸗ 
im 2ten Bande mehrfach zu gedenken hatten), denn 
Paͤtigkeit faͤllt vorzugsweiſe nah Holſtein. Gr fiel 
zei Demmin; fein Bruder Hartung hatte ſchon 1196 
ven Zuge gegen Böhmen den Tod gefunden. Sein 
Adolf IV war am Hofe Heinrich? des Löwen erzo- 
orden und ftund bis 1175 unter der Vormundſchaft 
Mutter und feined Stiefoaterd, Heinrih3 von Orla- 
» Anfangs ein treuer Anhänger Heinrichs des N. 
ward er von diefem rüdficht8lo® behandelt, und deö 
ein entichiedener Gegner"). Mährend fih Adolf IV 


8.1. S. 545. Diefe holſteiniſchen Verhäftniffe, foweit fie 
mwenlogifcher Beziehungen wegen zu erwähnen find, laßen wir 
k &eite. 

) J. B. IL ©. 730. 


dem Aitengjenge Friedrichs 1 angeſchlohen Hatte, € 
rich der Lowe aus England: nach Deutſchland z 
ehe Adolf zuruͤckkam, Hatte ſich Heinrich ſeine 
bemachtigt/ das Adolf nun erſt widererobern 
unternahm dann: einen zweiten Ktreuzzug im J 
aber nach ſeiner Rüͤckkehr in Folge eines unglückl 
pfes mit: den Dänen in die Gefangenſchaft de 
Waldemar von Schleswig im %.1201, aus 
fich nur durch gaͤnzliche Entſagung auf Holftein, 
und Wagrien wider zu befreien vermochte”). 

behielt fo nichts als fein ſchaunburgiſches Erbe 
fid) ‚zurüctfög und. wos: er noch bis :1225 Iebte. 

"Bon: Abolfs V lin Holfteln des IV) Söhn: 
der atteſte, Brurns, geiſtlich; fruͤher Probſt in? 
1248 Biſchof ir Olmuͤtz; er ſtarb 1281. Der 
rad; folgte ihm in’ dee Grafſchaft Schaumburg 
1228 und war ber erfte Schaumburger, ber‘ i 
erbauten Cifterctenferflofter in Rinteln beſtattet w 
(V in Holſtein) eitdlich erhielt, als König We 
fangen worden! wer ), bie holſteiniſchen Ter 


Hemer 


) Abolf IV, (in Hofftein 11, ) war x zweimal ver 
Zuerſt mit Adelheid, der Tochter Graf Ottoe von Asle, bi 
1185. Nachher (vor 1189) mit Abelheib von Querfurt, 
Shſchofs Konrad von Hilbesheim. Von biefer zweiten G— 
nen Adolfs IV 2 Kinder geboren zu fein. Transalbingi 
2.11. ©. 6. not. Abolf V (in Holftein Mm. war mit 
ber Lippe vermäßft. 


“RR ſ. B. III. ©. 195—199. 
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nıb N feine Söhne die ‚hier mit Johann I 
e Kieler) und die ‚mit Gerhard I beginnende 
r x Line, — ee auch die Graf⸗ 
tScha 3 kam. Ludolf, ber dritte Sohn, ſtarb 
Die — dieſer drei Brüder, Mathilde, w 
Nbel3 von Dänemark Gemahlin, Nach deſſen Tode 
'e fie den Rilsjarl Birger von Schweden. Adolf 
a Holftein) trat 1240 in: das Francidcanerklofter in 
burg; pilgerte nad) Ron, wo er die Prieftermeihe em» 
9; gründete nach feiner Rückkehr ein Klofter in Kiel 
tarb in bemfelben 1261. Während er nad 1228 
bie Regierung der Grafſchaft Schaumburg übernom- 
tte, ward bad alte Rinteln auf dem rechten Wefer 
und dad Gil reienfer Nonnenkflofter von 
ob auf dem Linken Uf (was 1230 nad New-Rin- 
*) Sie flarb 1321 wider aus, bejaß "/, von Wagrien und bann 
= in Solftein und Stormarn von Neuminfter unb von der Trave 
Amaborn und bei Hamburg ein Gebiet von Trittau bis Bill. 
und ibre Glieber find folgende: 


Johann 1 ift ge 1229 7 1269 
Gem. Eliſabeth, Herzog Alberts von Sachſen Tochter 


Ay im Si Johann II Albrecht Heilwig ame 
en in Kiel ae in Gem. Gem. Mir 
— Fuf14321 amburg. Marlkgraf clot, Hert 
| — des Gem. 2* + tor 1305 Iso mit gu Werle 

















gezeide feile unb Roftod 
ter * an⸗ 
* denburg. 


ea Ramen: 
Bemtmer“ —* 


Woolf (VI in Holftein) eine Tochter, 
be) + 1315 (ermordet von deren Gemahl 
2213 Pen Ebelleu- Niclot von 

ten) Wittemburg 
war. 
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ten verlegt, früher von Minden au& gegründet in 
yerode,. dank in Alt⸗Rinteln befindlich geweſen 
dete den Punkt der Heberfieblung, wo nun die nı 
Nintelm emporwuchs. Nach 1240, wo fidh die 8 
m Wagrien, die Rendsburger in Hofftein und ! 
feſtſetzten, fiel Schaumburg an lestere und kam 
hards I Sohn, Adoif, (VOL in Schaumburg, Vin 
ber anferdem die Herrichaft Pinneberg (die f. g. 
Holſtein) erhielt. Bon Gerhards andern Söhn: 
Gerhard II die Herrichaft in Blön, Heinrich I i 
burg, Johann war Probſt In Hamburg. Die drı 
Sühne,. Albrecht, Bruno und Dtto, flarben vor | 
und Sintexließen Teine Rachkommenſchaft; der 3 
Gerhard J, ftarb erft am 2iten Der. 1290 *). 
nun nut noch die Nachkommenſchaft Adolfs V 
etwas an. Sie iſt folgende: (ſ. nebengehefteten 
baum). 

Adolf VII von Schaumburg und Pinneberg 
das Klofter in Egeftorp und erbaute die Martin 
Stadthagen. Seine Gemahlin war Helene, Tod 
Johanns aus der Ballenſtäͤdter Familie, die ib 
bagen zubrachte. Otto I befam Lauenau als He 
feiner zweiten Gemahlin und faufte die Graffcha 
berg fin 3. 1377 mit allem Zubehöre (alfo U 


*) Transalbingische studien B. IIY. 8.16 f. el 
zweimal vermählt: 1) mit Liutgarb, Tochter des Fürften 9 
Medienbnrg; 2) mit Adelheid (Aleffina) Marfgräfin von ! 
Wittwe Herzog Albrechts von Braunſchweig. Bon ber erſter 
fin flammen wohl. alle Kinder Gerbarts. Transulb. stı 
S. 209 fi. .- 


m m 





— 


Era Il Unna. SMectbilb. 


mn I N 

— 1527) (148 Biihof von 

a Hildesheim 
n | 1458; + 1e7n. 











30 


Die IV oft II Grib II. Gruft IL 
A bei —— 

5314 8 zbem urg um ⸗* 

ze * 31 550, 2 1533 — 
576; + 1676 1581 

Georg Hermann Hermann II Jobſt III 

— 1801) (1581 — 1616) r 1634 14 
* ———— 
ieon. Fre 
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orf, Burg Sternberg, Salzuffeln, Böfingfelde u 

auch die Belehmung damit von Paderborn, ver 

> aber zum Theil, und noch mehr fein Sohn 9 

von der Lippe, Er beirathete Mathilden, t 
zilhelms von Lüneburg und Wittwe Ludwigs von 
nbüttel. Ludwigs Bruder Magnus überfiel, als ihre 
e nach Schaumburg gebracht werden follte, das jchü- 
Geleit und bemädhtigte fi des Eigenthums Ma 
18, vermeigerte audy nachher die Herausgabe, fo daß 
‚ eine Fehde zwiſchen ihm und Otto begann, die mit 
Treffen beim Dorfe Leveite (am 25ten Juli 1373) 
zrdlichen Abhange des Deifterd endete, in welchem 
us den Grafen Otto miderwarf und während er fid) 
bnn beugte von einem fchaumburgifchen Ritter erſto— 
yard. Später fund Otto den Söhnen Herzog Wen 
on Sachſen gegen die Söhne des gefallenen Herzogs 
na bei und ward in der Schlacht bei Wiefen in der 
urger Heide (am 28ten Mai 1388) gefangen; um 
beld zu feiner Löſung aus der Gefangenfchaft zu er- 
‚ verpfändete er aber wider einen Theil der Graf- 
Sternberg. Zur Zeit Otto's TI ftarb die Holfteiner 
der Schaumburger aus 1460; und da Dänemark durch 
Bung die holſteiniſchen Stände gewann, mufte er, 
zu ſchwach war, fein Recht erfolgreich mit den Waf—⸗ 
ſchũtzen, ſich mit einer Abfindung von 43000 Gul- 
afrieden geben, fo daß er nur feine Herrfchaft Pinne- 
(die |. g. Grafſchaft Holftein)*) in Holſtein behielt, 
°) So bieß die Herrſchaft Pinneberg, feit das übrige Holflein 
em Titel eines Herzogthums befam, die Schaumburger aber den 
we Grafen son Holſtein beibebielten. 





einmal nah der Schaumburg flüchten ı 
Schweiter, Mathilde, heirathete Bernhard ı 
Nüneburg, der um fie heirathen zu koͤm 
thum Hildesheim, was er inme gehabt, : 
Mathildend Bruder Ernſt verfchaffte. DO 
Schaumburg den jüngeren Brüdern Joha 
und behielt nur Pinneberg, wo er 1510 
in der Heimath zu Obernfirchen beftatte 
und Anton hatten fi) in die ſchaumburg 
getheilt, daß Anton die Aemter Schaum 
berg, Johann Stadthagen und Bückeburg 
befämpften fie dad Bistum Minden in 
beimer Fehde ald Verbündete Hildesheim? 
reichen Treffen bei Soltau am 28ten J 
indeffen die Grafen von Schaumburg ſich a 
zurückgezogen zu haben, doch traf fie.nc 
die auf dem Meichdtage zu Worms geger 
Hüdesheim und deſſen Berbündete auögely 
Losſprechung von melcher fie dann den $ 
lipps des Großmüthigen zu danken hatten. 


ARAIR No AAlfto Ihror Aratfihaft namlid 
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ton ftarb 1526 ohne Erben; Johann aber. hinterließ 
m Sohn, Jobſt, der ein strenger Katholik und mit Ma- 
‚won Naffau » Dillenburg vermählt war. 

Bon Jobſt's Söhnen ift Heinrich im 20ten Jahre in 
ſerlichen Dienſten vor Mailand geſtorben. Adolf, der 
mberr in Köln geworden mar, führte für ſeine jüngeren 
ſchwiſter die vormundfchaftliche Negierung mit Zuftim- 
ig der Stände und mit Erlaubniſs des Erzbiſchofs und 
mkapiteld von Köln, Al dolf 1534 nah Köln zurück⸗ 
wte, übergab er die Negierung Johann II und dem Gra- 
Simon von der Lippe, ı t:5 Räthen der Landſchaft. 
& der Ergbifchof Hermann Wied fich in. ‚Köln ver 
formation zumeigte, gehörte Adolf zu: feinen heftigen 
gnern, und ward 1546 deſſen vom Rabfte beftellter Nach- 
ger. Sein Bruder, Anton folgte Adolf als Erzbiſchof 
dieſer jtarb. Johann ward, da er Heinrich von Braun- 
weig gegen Philipp von Heffen beiftund, von lesterem 
ige Zeit aus Büdeburg vertrieben. Jobſt erhielt die 
weichaft Gemen; Erich lebte in dem damald von Köln 
Schaumburg verfesten Redlinghaufen, und Ernſt diente 
m Herzoge von Würtemberg. Die Regierung des fchaum- 
pgilchen Gebieted war 1544 von Otto IV unter Zuftim- 
mg der Nanditände übernommen worden. Cr. hatte in 
wen ftudirt, hatte ſich weiter am batrifchen Hofe gebil- 
L.zwar ein eifriger Anhänger des Katholieismus, Dom« 
e zu Hildesheim und feit 1531 Biſchof von Hildesheim. 
J. 1537 refignirte er-aber und diente dem Kaiſer -im 
iefenfriege, indem er fich den brandenburgifchen Truppen 
ſchloß. Als der Kaifer 1544 einen fimfjährigen Waffen» 
Mmand ſchloß, kehrte Dito nach der ſchaumburgiſchen 
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 Helmatb‘ zurück und heirathete die Prinzeffin Merie 
Bommem. Als diefe 1554 flarb, diente Otto Phi 
gegen Frankreich. Als er nad) der Schlacht von Et.E 
tin neh Schaumburg zurückkehrte, bewarb er fh m 
Hand der Elifabeth Urfula von Rüneburg, deren Braı 
ber Heirath zur Bedingung machte, daß er ihr einem! 
riſchen Hofprediger geftatte. Dies war Jakob Damm 
und ale Erzbifchof Anton 1558 geftorben war, wat 
bereits fo für die Iutherifche Nehre gewonnen, daß er 
den ſchaumburgiſchen Gebteten eimführte und die $ 
Egeftorf, Stadthagen und Rinteln fäcularifirte; u 
auch Obernlirchen und Fiſchbeck, die jedoch auf Borf 
gen des adeligen Standes in proteftantifche Yräulel 
verwandelt wurden. Möllenbed fügte fich freiwillig. 

Nach dem Aussterben des ſchaumburgiſchen Gel 
tea mit dem erft 27jährigen Fürften Otto VII im J 
ward die Herrſchaft Pinneberg gegen alles Recht vor 
Könige von Dänemark oceupirt und behauptet. Die 
ter Otto's VII, Elifabeth, geborene Gräfin von der 
erhielt als Entfehädigung 145000 Thaler in drei Zur 
und dad Archiv. Hedwig, die Wittwe Ernſts II, 
für ihre Lebendzett ihr Witthum ausgezahlt; übrigen 
Dänemark feine Ufurpatton aufrecht und theilte mi 
Herzoge von Holflein Gottorp die Herrfchaft Pim 
Die Grafſchaft Sternberg blieb in Folge eines Ber 
vom 13ten Nov. 1585 denen von der Rippe. Die 
ſchaft Gemen war durch Heirath von Otto's IV ? 
Maria mit dem Grafen Sobft von Limburg - Brei 
Herrn zu Styrum an Limburg. Styrum gekommen, 
aber wiber durch Jobſts von Limburg - Styrum X 
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‚ die Graf Jobſt TI von Schaumburg heirathete, an 
mburg — und mun fiel dieſe Herrichaft an Limburg⸗ 
m zurück. Hinſichtlich des übrigen Beſtandes bes 
nburgifchen Gebietes folgte ein langer Schriftenmerh: 
e Ramdaräfin Amalie Elifabeth von Heffen und des 
ums Minden, die beide die ganze Grafſchaft Schaum» 
anfprachen und nachher ihren Stveit an dem Reichs 
he fortfegten. Diefer fprach 1645 durch ein Decxet 
emter Schaumburg, Stadthagen, Sachjenhagen und 
burg mit allem Zubehöre dem Bisthume Minden zu. 
Landgräfin Amalie Elifabeth Hatte ihrerfeitd dem 
m Philipp von ber Kippe, ihrem Bruder, 1648 
anze Grafſchaft Schaumburg durch Schenkung unter 
Digen überlaßen; ibm aber Tprad das Reichshof— 
becret alled Erbrecht ab, Er wandte ſich an die Land⸗ 
da Helen beim meftfälifchen Frieden ein einflußrei- 
Wort mitſprach und fuchte ſich wenigſtens durch dieſe 
worftehenden Frieden die Minden zugeſprochenen vier 
er zu fihern. Durch Vergleiche im 3.1647 zwiſchen 
und Heſſen erhielt Graf Philipp Büdeburg und das 
ehörige Umt, ferner Stadthagen, Arendburg und Ha⸗ 
wg und die Landgräfin die Memter Schaumburg, 
enhagen und Modenberg. Dann im Herbſte 1647 
cch fich die Landgräfin auch mit Herzog Chriftian von 
nfchweig - Lüneburg fo, daß Heffen den Yemtern Laue- 
Boleloe und Medmerode, den Anfprüchen auf Hül 
bad Dachtelfeld, auf verfchiedene Kleine Lehen, den 
n Zoll in Wunftorf und Bolenfoven, auf den Wald 
Weide” entfagte und von den Voigteien von Fiſchbeck 


chem dent Haufe Braunfchweig 11 Dörfer über- 
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torf, Burg Sternberg, Salzuffeln, Böftngfelde u, f. 
t auch die Belehmung damit von Paderborn, ver 
ie aber zum Theil, und noch mehr fein Sohn 
fe von ber Kippe, Gr heirathete Matbilden, ı 
Bilhelmd von Lüneburg und MWittwe Ludwigs von 
ſenbüttel. Ludwigs Bruder Magnus überftel, als ihre 
{de nach Schaumburg gebracht werden follte, das ſchü— 
e Geleit und bemächtigte fich des Eigenthums Ma 
enö, vermeigerte audy nachher die Herausgabe, jo daß 
m eine Fehde zwiſchen ihm und Dtto begann, die mit 
n Zreffen beim Dorfe Leveſte (am 25ten Juli 1373) 
nördlichen Abhange des Deifterd endete, in welchem 
muö den Grafen Otto miderwarf und während er fid) 
ibn beugte von einem jchaumburgifchen Ritter erſto— 
ward. Später ſtund Otto den Söhnen Herzog Wen 
von Sachſen gegen die Söhne des gefallenen Herzogs 
mm® bei und ward in der Schlacht bei Wieſen im der 
Burger Heide (am 28ten Mat 1388) gefangen; um 
@eld zu feiner Löſung aus der Gefangenfhaft zu er- 
ws, verpfändete er aber wider einen Theil der Graf- 
E Sternberg. Zur Zeit Otto's II ftarb die Holfleiner 
e Ber Schaumburger aus 1460; und da Dänemark durch 
echung die bolfteiniichen Stände gemann, mufte er, 
z zu ſchwach war, fein Recht erfolgreicd, mit den Waf- 
ja fchügen, fich mit einer Abfindung von 43000 Gul- 
zufrieden geben, jo daß er nur feine Herrfchaft Pinne⸗ 
Cote ſ. g. Srafihaft Holftein)* in Holftein behielt, 
=) &o hieß bie Herrſchaft Pinneberg, fett das übrige Holftein 
"den Titel eines Herzogthums bekam, die Schaumburger aber dem 
"Der Grafen von Holftein beibehielten. 





ber Heirath, zur Bedingung machte, daß « 
riſchen Hofprediger geftatte. Died war ‘ 
und als Erzbifchof Anton 1558 geftorber 
bereit® fo für die lutherifche Lehre gewon 
den ſchaumburgiſchen Gebieten einführte 
Egeftorf, Stadthagen und Rinteln fäcı 
auch Obernkirchen und Fiſchbeck, die jedoı 
gen des adeligen Etanded in proteftantt 
verwandelt wurden. Möllenbed fügte fic 

Nach dem Aussterben des fchaumbu 
tes mit dem erſt 27jährigen Fürften Ott 
ward die Herrichaft Pinneberg gegen alle 
Könige von Dänemark oceupirt und beha 
tee Otto's VII, Elifabeth, geborene Graf 
erhielt ald Entſchädigung 145000 Thaler 
und das Archiv. Hedwig, die Wittwe 1 
für ihre Lebendzeit Ihr Witthum audgezak 
Dänemark feine Ufurpation aufrecht unt 
Herzoge von Holfiein Gottorp die Her 
Die Graffhaft Sternberg biteb in Folg 
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die Graf Jobſt TI von Schaumburg heiratete, an 
aburg — und nun fiel diefe Herrſchaft an Limburg⸗ 
n zurüd. Sinfichtlic des übrigen Beitandes des 
burgifchen Gebietes folgte ein langer Schriftenmerh: 
Landgräfin Amalie Eltfabetb von Heffen und des 
ms Minden, die beide die game Brafihaft Shaum- 
nfprachen und nachher ihren Streit an dem Reichs⸗ 
ve fortſetzten. Diefer ſprach 1645 durch ein Deeret 
mter Schaumburg, Stadthagen, Sachlenhagen und 
urg mit allem Zubehöre dem Bisthume Minden zu: 
undaräfin Umalie Eliſabeth hatte ihrerſeits dem 
( Philipp von der Lippe, ihrem Bruder, 1643 
nze Grafichaft Schaumburg durch Schenkung unter 
tigen überlafen; ihm aber Tprad das Reichshof— 
scret alles Erbrecht ab. Er wandte ſich an die Land⸗ 
ba Heffen beim meftfäliichen Frieden ein einflußrei— 
ort mitſprach und fuchte fich wenigſtens Durch Diefe 
wrftebenden Frieden die Minden zugeiprochenen vier 
: zu fihern. Durch Vergleihe im 3.1647 zwiſchen 
and Hefien erhielt Graf Philipp Büdeburg und da 
hörige Umt, ferner Stadthagen, Arendburg und Ha- 
g und die Landgräfin die Aemter Schaumburg, 
nhagen und Rodenberg. Dann im Herbſte 1647 
h fi die Landgräfin auch mit Herzog Chriftian von 
ſchweig - Lüneburg fo, daß Heflen den Aemtern Laue— 
Bofeloe und Mesmerode, den Anſprüchen auf Hül- 
a8 Dachtelfeld, auf verfchiedene Kleine Lehen, ben 
Zoll in Wunftorf und Bolenkoven, auf den Wald 
Beide” entjagte und von den Voigteien von Fiſchbeck 
hen dem Haufe Braunſchweig 11 Doͤrſer über⸗ 














einen Sohn Gerbert® von Stumpenhanien nı 
reswid, an bas Bisthbum Minden, bem er 
Staveren, bie er auf bem rechten Wejerufer im 
faß, übergab. Die Burg Stumpenhaufen Tag 
Weſerufer im Kirchfpiele Wieken (Amts Rient 
von Stumpenhauſen Befisungen Tagen sum 
Ggiibert Yatte Welpe von Minden zu Leben, | 
es zwerft zwiſchen ben Bilchofe und den Herren 
bei wielleicht bie letzteren Grafengerichtsbarleit ir 
— wenn fie diefe nicht in anderen freien Eigı 
ichon hatten und daher ben Grafentitel führten 
leicht auch bloße Lehensgrafen von Minden. E 
auch eine Burg und Burgberrichaft Ottersberg 
thume Verben, bis dieſe Burgherrſchaft Ottersi 
von Welpe von Erzbiſchof Gerhard mit Gewa 
Herren von Stumpenhaujen waren ein Reben 
Schwalenberg: 

Wibelind I von Schwalenberg (1 

Hermann II —1043 

Bobo von Stumpen- Wibelind II 

haufen ne em. (1043 — 1106) 


ESEL erreee, 
Ebert Gerbert J von Stumpenhauſen 
f vor 1091 
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it wird, Außer diefem feinem älteften Sohne Hatte 
Bernhard ‚einen zweiten Sohn, fo, der feit 1197 
ſeit 1205 Biſchof von Berden war und 1231 
em dritter, Bernhard Il, war einer der treueften 
ger Heinrichs des Löwen und auch nachher in nädh- 
wbindung mit deiien Sohne, dem Kaifer Otto. Nur 
v Streitigkeiten Dtto'3 mit Erzbiſchof Hartwig von 
1 jcheint er auf Hartwig? Seite geftanden zu haben. 
Bernhard U ftarb 1221. e Tochter Bernharbs I, 
id, die im 3. 1231 ſte b, war mit Johann von 
nabufen vermählt. Bern [ Bruder, ein zweiter 
(gilberts I, war Konrad (seono) I, der wahrjchein- 
wie fchon angedeutet, mit siner Schweiter des edlen 
Wunderlich von Brock v war, Gr hinterließ 
ſtachkommenſchaft. Bon » I an ift nun dag 
echt der Grafen von Welpe rorgenoed*): {f, folgende 


Die Grafen von Welpe hatten ähnlich, wie wir bei 
rafen von Everftein gejehen haben, ſehr zeritreut lie- 
Befigungen (darin eine Menge Lehensmannen von 
m Adel) in den |päteren Herzogthümern Bremen und 
a, im Lüneburgifchen und Calenbergifchen, im Hildes⸗ 
Ken und in der Graffhaft Hoya, aud im Schaum- 
Ken. Bernhard II hat das Klofter Marienfee, was 
in Todtenhauſen und noch früher auf dem Wedigen- 
oberhalb Minden war, gegründet — und lagen derer 
Belpe Hauptbefisungen in dem fpäter calenbergifchen 
Rehburg und im Amte Welpe, wo namentlich dag ganz 
E Bißelm von Hodenberg, Verdener Geſchichtsquellen (Celle 


8%, Heft II. S. 232. 
© Berlefungen, @d. V. 46 





8 Bun 
mengarb fen 


Ibeb fb I von Oldenburg und All-Brud- 
Bine haufen (1 1270-1310) (1270 


N En 
Dtto vor Pa uud Altbruchhauſen 
1298-1338) verlaufte 1302%te Grafichaft 
en IR Mi —ãS — Fe 
n 
Ra u BP ie —— 


*) Der Sohn des gegen die Stebinger gefallenen Grafen 
von ber Wilbeshaufer Linie. Heinrich war ber Gtifter biefe 
burg⸗ Altbruchhaufer Linie, befien Bruder Lubolf fiftete die & 
bruchhanſen, f. oben 467. Ihr Bater Henri war mit En 
einer Tochter des Grafen Lubolf von Bruchhaufen vermählt 
von beffen einem Bruder, Hermann von VBrudhbaufen ¶ 
Grimme) Herr Friebrihd von Grimmeberg umb weiter beffen 
Gertrub, bie Gemahlin bes eblen Herrn Johann von Abencit, 
ner Gemahlin Erbtheil an Hilbebolb von Oldenburg + Allber 
verlaufte, Kinder waren. Außer Lubolf unb Hermann war ' 
dritter Bruder, Meynrich, ber feine Nachkommen hatte. Ale bre 
waren Sohne Heinriche von Bruchhauſen unb ber Schweßer 
von Buztehube. Da in einer Urkunde Heinrich, Hermann zul 
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ei Burg Welpe entſtandene Erichshagen, ferner Hol. 
d eine Reihe anderer Dörfer mehr ihnen gehörten #o 
eine Gherihtöftätte in Nöpke (im Kicchfpieli 
mie Welpe). Das Klofter Walsrode Toll aı 
en Wute geftiftet fein; im 13tem Jahrhun ur 
on ber Woigtei des Kloſters Walsrode ala vom 
geafen Heinrich an einen Motten des Biſchofs Iſo (von 
HM zu Verben zu Lehen zu e Rede, 
Die Herrſchaft Diepholz “weryolt) Hätten wir vie 
bei MWeitfalen befprehen ßen, da fie kirchlich im 
Hichen zur Didcefe von £ ck gehörte. Sie tif 
verjeben worden und mi | kurz nachgetragen, 
bob in älterer Zeit a das Bisthum Minden 
Beziehungen zu bdiefer haft, namentlich zum 
e Burlage hatte. Ihre ' waren urſprünglich 
ie Herren, die erſt von Kaiſer Marimiltan in den 
ıftand erhoben wurden; nachträglich werden auch die 
m Herren oft ald Grafen von Diepholz bezeichnet, 
aan fich gewöhnt hat, von der Fleinen Herrſchaft ala 
Braffchaft zu fprechen. Der erfte urkundlich ſichere 
wer von Diepholz tft Konrad I, der ein Sohn geme- 
zu fell Herrn Georgs, eines Bruders des oben (6. 519.) 
chof von Osnabrück angeführten (fälſchlich als Gra- 
geichneten) Biſchofs Gotſchalk von Osnabrück. Bon 
WB an iſt dann die diepholziſche Geſchlechtstafel Haupt- 
h nach Hopf folgende: 


EEE | 

5 Seren von Grimbergen aufgeführt werben (Hannoverifches 

ka vom 3. 1764 20ten Febr), fo ft offenbar, daß dies Groß⸗ 
ter ud Sohn find und alfo fchon Heinrich von Oldenburg⸗ 


mehhaufen die Burg Grimmenberg beſeßen hat. 
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ie Graffhaft Diepholz kam nad dem Auäfterben 
fenbaufes an dad Haus Braunſchweig, indem ſchon 
Rarimilian im J. 1517 dem Herzoge Heinrich dem 
r von Lüneburg eine Lehensanwartſchaft ertheilt 
el V dieſelbe 1556 beftätigt hatte, Herzog MWil- 
Gelle war ed, der 1585 in Befis derfelben kam. 
ie Graffhaft umfaßte nur ein Kleines Gebiet — 
den Fleden Diephol; an der Hunte; den Flecken 
Voigtei Barnftorf, zu der 23 Dörfer gehörten, und 
chfpiel Goldenftedt und die Voigtei Drebber mit 
‚cken Gormau und 9 Dörfern. Endlich gehörte zu 
‚ Dad Amt Lemförde (Rewenfurt) mit dem gleich. 
Flecken, und den Dörfern Lembruch (Lewenbrof 
denberg, Urkundenbub von Diepholz ©. 28), Bro- 
ıd Stemshorn. Das rauenflofter Burlage lag 
| im biefem Gebiete, 
Das Erzbisthbum Bremen” und die 
Landſchaft DOftfalen. 


zas das Erzbisthum Bremen anbetrifft, jo ſchlie⸗ 
: und vielfah an F. W. Wiedemanns Geſchichte 
bisthums Bremen (Iter B. Stade 1864. 8°) an. 


— — 


Wir müßen die Erzdidces Bremen beſonders nennen, ba fie 
einer Landſchaft allein beichloßen war, benn fie erftredte ſich 
ber einen Theil von Oftfrisland, ſüdlich Über einen großen 
‚ Engern, öſtlich auch über oftfalifche Landſtriche. Zu Engern 
namentiih ter Gau Grindiraga und der Gau Lara, alio 
chaften Welpe und Hoya, foweit erftere in früherer Zeit im 
n lag; die Gaue Wigmuodi und Heilanga gehörten wohl zu 








und da wirklich nachgemwiefen hat, fcheint 
das Buch an einem faljchen Mapitabe ger 
der Geſchichtſchreibung, die wejentlich da 
lich die Bedingungen, unter denen Quell 
gekommen find, und deren Abhängigk 
wie etma von anderen außer ihrem eig 
genden Schriften, feflzuftellen, ift eine 
fehr werthvolle, für die Gelchichtäben: 
felbft aber unzureichende, und wo man 
lich beichränkt geiftlofe und faft nur 
Seite nugbare Manier. hr iſt Wied 
ben, als vielleiht im Cinzelnen wi 
Allein wenn es ſchon bei gleichzeitigen ı 
nahen Eräugniffen oft außerordentlich 

fhiedenen Berichten, deren Entſtehun 
Klar gemacht werden können, bis zur ei 
vorzudringen (man faße 3. B. nur die 
genjalza vom %. 1866 ind Auge), fobal 
Anſchauung der ganzen Sage und die de 
genialere Auffaßung verzichtet, fo ift es! 
Iteaender Reiten fchnn Ichlerhthin neiftinä 
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eihe im einzelnen wohl vecht brauchbarer, aber im 
furchtbar langmweiliger und mit todtem gelehrtem 
m Detail überlabener Arbeiten zur deutſchen Ge— 
erflärbar und Wiedemann hat ja auch mehrfach 
dimmt ausgeiprochen, daß fich feine Arbeit an be- 
en Punkten nur auf Bermuthungen ſtütze und geift: 
Material vorübergebe. 
vie Gegenden des Bremerlandes haben wir uns im 
chen im einem ganz ähnlichen Zuftande zu denken, 
e die älteren Zuftände von den Umgegenden Ant- 
& an buch Nordbrabant hin — und dann bie ber 
a Küftenlande his zur Wefer gefunden haben, nur 
» Einwohnern diefer Lande (mie den Einwohnern 
wobhrabant) der ungebrochene Freiheitätrog und ber 
Eigenfinn, die die Frifen befeelten, mehr gefehlt zu 
beinen; und einer folchen Auffaßung entipricht ficher 
edemannd mehr, ald die feines Beurtheilers. Bon 
wichtung der Stoteler Grafſchaft duch Karl den 
. giebt es allerdings feinen directen urfundlichen 
. und die Annahme Wiedemann, daß die anderen 
aften im Bereiche des fpäteren Herzogthumd Bremen 
Brivatbefigungen gewejen feien, tft infofern nicht 
‚ ala die Beſitzungen ebelfreier Leute, da dieſe von 
ewiſſe obrigkeitliche Rechte über ihre Hinterſaßen üb: 
bt als bloßer Privatbefis betrachtet werben können, 
ürde fi die Entftehung gräflicher Gebiete aus ihnen 
m fich die obrigfeitlichen Rechte der Beſitzer mehr 
Rändigt hatten) nicht erklären lapen. Aber dag Sto- 
safen erft im zwölften Jahrhunderte genannt wer⸗ 
t mod) fein Beweis, daß dieſes Gebiet nicht ſchon 





fobald diefe Lande mit Deutichland feft: 
den waren. Was Miedemann pofitto 
Zuſtände der heidnifchen Sachen ©. 14. 
ohne mefentliches Verftändnifd, aber w 
das Verhältnifd der Sachſen zum Chrifl 
das Chriſtenthum es doch zulett Leicht 
fand Verftändnifd für feine Lehren uı 
Herzen“) ift im Allgemeinen ſehr richtig 
Tros gebrochen war; denn das Heidenth: 
ein Trümmerhaufe ohne inneren Zufamm 
einer langen und fogar ſprachlich wenig 
benen Lehrentwickelung, während das, w 
ben fittlich wirffam erhalten hatte, Ie 
riftliche Vehren anknüpfen und in ihnen e 
menhang finden fonnte. Allerdings ift | 
urfunde von Bremen aus den achziger 
Jahrhunderts gefäljcht. Aber wie viele 
enthalten doh aus älterer Weberlieferun 
lagen! und daß man in Bremen früher 
licheren Sachfenlande wirklich eine bifd 
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fchaften,, die am laͤngſten und härteften wine: 
ind deshalb auch feftere kirchliche Einrichtungen 
angten®). : Der heil. Willehad iſt ja auch "u 
am 13ten Juli 787 als erfter. Biſchof von Bre 
zorms geweiht worden. Wiedemann, von Hoden 
Boͤttger werden alfo im weſentlichen doch nicht 
recht haben in Beziehung auf die Bremer Stif- 
ade. Willehad *.flarb ſchon am Sten Nov. 789, 
& längerer Bacanz im J. 805 Biſchof Willerich 
: Sabre lang, bis zum Aten Mat 839 und 
bremifche Diaeonus Neuderih bis zum 24 

5. 4 “ Er 
Leuderich folgte Andgar. Diefer war im % 801 
tamilie geboren und dem Klofter Corbie zur Er⸗ 
bergeben worden. — Hier machte er ſo raſcht 
e und zeigte foldhe Netfe des Getftes, daß er 


— 





ieſer Anſicht iſt im weſentlichen auch Giefers (die Anfänge 
as Paderborn S. 8). — Ueberdies hatte ja Willehad auch 
„Biſchofsſitz bezeichnet, und daſelbſt ſchon eine hölzerne 
t. 
Fin Angelſachſe, der, ehe er Erzbiſchof von Bremen warb, 
tr in Frieland thätig geweſen war, dann in dem öſtlich 
ı gelegenen Gaue Wigmodi. Nah zwei Jahren von ben 
trieben pilgerte er nah Rom und dann zu längerem 
nah Echternach; dann fam er nah Bremen zurid und 
ser ter Mijfion ob, bis ihn Karl ber Große zum Bilchofe 
ı beftimmte, und er die Weihe dazu erbielt. 
Er vorzüglih hat die Grundlagen der firhlihen Einrich— 
remifchen Lantichaften gegründet, indem er Willehads (deſ⸗ 
er war) Fußtapfen folgte. Er aud baute ftatt ber 
irche Willehads in Bremen eine fläinerne. ! 





in Corbie gemejen. Nachdem der Norm« 
rald) fih 826 Hatte taufen laßen, gab 
Fromme auf des Abted von Corvey Emy 
gar mit, um in Dänemark das Chriften 
wig aus zu verbreiten, In diefer TE 
bis Heriold wider verdrängt ward, wora 
zurüdfam; aber nun von Ludwig dem | 
fiongr nach Schweden gefandt ward, wo 
liche Xehrer verlangte. Withmar begleit 
Milfiongreife, wie auf der früheren Autb 
geitorben war. Schiffbrüchig Famen Ani 
fährte an der fchmedifchen Küfte an. Cr 
halb Fahre; den gefangenen Chriften ein‘ 
e8 ihm auch einige Schweden zu gewinne 
Herigar zum Baue einer Kirche zu verm 
rückgekommen war, nahm Kaiſer Ludr 
Miſſion in großartigerer Weiſe in die Han 
in Hamburg bauen und beſtellte Ansgar 
Miſſionserzbiſchof. Dieſer erhielt 830 odı 
und zu feinem Unterhalte Thorolt (Thor 


Iıamtlchon Rreiianos una Museen) Goatina 


131 


den von ihm audgeftreuten Samen des Chriſtenthums 
ter zu pflegen. ber diefer ward nach anfangs günfti- 
Erfolgen durch einen Bolksaufftand vertrieben. Ham 
g ward dann 840 durch eine normanniſche Schaar ge 
ndert und verbrannt, fo daß Ansgar kaum fein Leben 
lete. Leuderich von Bremen nahm ihn in feiner bremifchen 
zees nicht auf und erft zu Ramelsloh in der bifchöflichen 
dead von Berden ſammelten fich wider Freunde um ihn 
Her gründete hier eine Kirche und ein Klofter (Tpäter 
ft), indem er die Mbficht hatte, von diefem Punkte aus 
ven bifchöflihen Sprengel zu verwalten. Der Biſchof 
(Verden, anfangd über died Eindringen in feinen Sprems 
ungebalten, zeigte jich eben mider geneigt ihn zu dul- 
als dur Ludwig bed Frommen Tod und die Their 
g des Reiches Thorolt dem Bisthume Hamburg verlor 
gieng und trotz perfünlicher Bemühungen Ansgars ver 
m blieb. Der Tod Leuderichs von Bremen erlöfte Ans⸗ 
tr aus feiner Armuth, denn König Ludwig der Deutiche 
eb ihn nun auf den biſchöflichen Stuhl von Bremen, 
mit dem erzbiichöflichen von Hamburg verbunden ward; 
h ward ein Theil des zeitherigen Sprengel® von Ham 
g an Berden gegeben. Nach längeren Streitigkeiten 
über, daß der erzbifchöfliihe Stuhl von Hamburg ge 
ſjermaßen unter dem bifchöflihen von Bremen ftehen 
4, beftätigte endlich der Pabſt die Vereinigung Bremend 
t dem Theile der Hamburger Diöced, den Andgar ber 
ken hatte und die Ablöfung des neuen Erzbiethums 
mmen aus der Erzdiöced von Köln (am 31ten Mai 864). 
re Bifchof von Verden, anderweitig entjchädigt, lieg nun 
nelsloh ganz bei Bremen- Hamburg. Ansgar gelang 
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es, dem Chriſtenthume fretere Bahn in Dänema 
ſchaffen unter den Koͤnigen Exi I und Erich I 
ſogar in Nipen eine Kirche gebaut ward, Ani 
auch von neuem nach Schweden, wo er ſich von 
aufbtelt, und es gelang ihm die Zulaßung eini 
Schüler au? Corvey In Schweden zu erlangen, « 
Rand wider verließ. Ansgar, nachdem er dan 
Zeit noch ruhig in feinem Erzbisthume gelebt, 
3ten Februar 865. Ex Hatte feinen Diaconuk 
zum Nachfolger, der nun nad) Corvey ifte, w 
feine Bildung erhalten hatte, und in den Orden t 
Glied auch Ansgar gemein; die Weſer herab La 
Dremen zurüd. Nachdem Rimbert eine Reihe vı 
in Ruhe feiner Didce® vorgeftanden, nahte fid 
befohlenen fächfiichen Gegenden ein großes Heer 
mannen, gegen welches Bruno II, en Sohn $ 
dolf® IL, Herzogs in Oftfachfen)*), von König Lu 
jüngeren gejandt ward mit einem SHeere, bei 
außer den Bifchöfen Dietrih von Minden und ! 
von Hildesheim ein Anzahl Grafen und satell 
(cum suis hominibus) waren. Dies Heer Bru! 
aber bet Hamburg, auf dem rechten Ufer der El 
Gewäßer eben audgetreten waren, fo daß da 
Heer die in feiner Zahl liegende Gewalt dem A 
Normannen gegenüber nicht zu entwickeln im St 
wohl in dem Winkel der Elbe und dem rechten 
Alfter, bei Eppendorf gänzlich gefchlagen*). Zw 

*) ſ. oben S. 512 not. j 

”) Man bat fpäter das Kloſter Ebsdorf im Lilnebr 
Mahifiätte der Schlacht genannt; dahin find aber nur ei 
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ı 48 satellites, regii fanden in dieſer Schladht am 2ten 
w. 880 den Tod. Gin anderer Theil der Normannen 
be ſich gegen Frisland gemandt und plünderte den Rhein 
uf, wandte fich aber auf dem Rückwege nach den zur 
miichen Diöce® gehörigen oitfrifiichen Gauen*). Rim- 
I befand fich gerade in diejen Gegenden; und bei Norden 
ste man die Normannen zum Stehen. und zu einer 
Macht, während deren Rimbertus im Rüden der gegen 
Rormannen fümpfenden betend auf den Knieen gelegen 
en joll. Die Normannen mwurben geichlagen und über 
wo jollen in der Schlacht und auf der Flucht ihren Tod 
mben haben. 

Rimbert jol zum Danl: für jein ſiegmächtiges Gebet 
Zehnten bed Teellandes bei Norden als Geſchenk an fein 
biathum erhalten haben. Sonft war er bejonders, be- 
bt, mit feinen Mitteln zu helfen und namentlich in Folge 
Schlacht bei Hamburg fortgefchleppte Gefangene aus der 
laverei wider frei zu kaufen. König Arnulf ertheilte dem 
Bthume Bremen dafür das Münz » und Marktrecht in Bre- 
a. Rimbert jtarb am Liten Juni 887. Adalgar, der ihm 
fe, war mit ihm aus Gorvey gekommen; ein Neffe 
; dortigen 877 verjtorbenen Abted. Rimbert wird auch 
Stifter des Klofterd Bücken bei Nienburg (im fpäteren 
ıte Hoya) bezeichnet. Adalgar hatte ihn fchon in feinen 





Hagenen befiattet worden. ſ. Webelind Noten zu einigen Geihicht- 
bern des deutſchen Mittelalters B. I. S. 300 und 301. 
*) Zu ber bremiſchen Didces gehörte das Harlingerland, Nor- 
and, Auricherland, Wangerland, Oftringen (Iever, Frideburg, Gö— 
N) ever BRerania (Morjeln) — Gegenden, bie wir ſchon bei Olben- 
5 und Münfter haben kennen lernen. 


ER: 
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teten krankhaften Tagen in ben Wedäften mi 
Von Neuem lebte unter Adalgar der Streit auf, 
Kicche von Bremen dem Mettopolitänfige Köln w 
fen ober durch die Berbindbung mit Hamburg ein v 
freies Erzbiöthum ſei. Stephan VI war Mdalger 
gefitint und Adalgar war im J. 891 felbft zu I 
Rom gekommen; Formoſus dagegen orbnete &i 
Unterfuhung der Angelegenheit an, und da Adal 
von neuem zu ihm kam, beftätigte er den Anzfı 
Frankfurter Synode, daß das Bisthum zu Bre 
Suffingantiche von Köln fe. Im 3. 895 fe 
Erzbischof Hermann von Köln wirklich die Une 
ber Unterorbnung Bremen? unter Köln durch. 

J. 907 gelang 68 von Pabſt Sergius die Wit 
nung Bremens als einer eignen Metropofitanfir 
langen“). Abalgar ftarb’am Iten Mat 909, m 
widet einen Corveyer Mönch Hoger helfend fi 3 
gefteflt Hatte. Hoger folgte ihm dann auch bis zu 
Decentber 915, und diefem dann Reginward bis 3 
Detober 916. Dann ernannte König Konrad den I 
auch päbſtliche Beftätigung erhielt und dann ber 
Kirche vorftund bis zum 17ten Sept. 936. Kön 
richs ordnende Regierung ließ auch das Erzbiäthı 
men zu neuer Sicherheit aufleben, fo daß Unni ſi 
früheren Beftrebungen Hamburg® und Bremen? 3 
ftlanifirung des feandinavifchen Norden? einigermo 
der aufzunehmen vermochte; ja! er felbft bereifte a 





*) cf. Erhardt regesta historiae Westfaliae vol. I 
ad a. 907 unb Jaffe regesta pontifichm Roman. p. 806 ad 
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nd bie däntichen Inſeln und Schweden und trat nut, 
ie deutſche Macht wider in Anfehen jtund, überafl 
Alch auf. Auf diefer Reife ftarb er zu Birfa in 
den. Bein Körper ward dort, fein Haupt, was fetne 
ter in die Heimath führten, in Bremen beftattet. 
Dotatton Bremen® ſcheint bi® zu diefer Zett haupt⸗ 
b au® einzelnen theil® früher bei der Gründung des 
ums gewährten, theilö | allmäahlih durh Ge 
"und andere Erwerbungen gemehrten, Gütern, Behn- 
befällen u. ſ. mw. beftanden zu haben. 

Eine feitere Geftalt gewann das Erzbisthum Bremen 
dem folgenden Erzbiſchofe Udaldag, der an zwei und 
3 Nahre demfelben vorjtund und vorher bie zum Fe 
937 in der königlichen Kanzlei geweſen war; dabei 
edlem fächfiichen Gejchle !. Mit umverbrüchltcher 
war er Dtto I ergeben, der ihn in bie hohe geift- 
Stelle gebracht hatte, und deffen größeftes Vertrauen 
ath er fortwährend genoß. Er ward Stadtherr von 
en, aus welcher Stadt ber Eaiferliche Voigt feit 967 
wand, fo daß der Erzbiſchof nun Gerichts⸗ und Zoll» 
wie früher ſchon Münz - und Marktrechte erhielt, und 
sbifhöfliher Voigt an des Tatferlichen Stelle trat. Es 
t au, die allgemeine politiiche Gewalt ward ihm tn 
m Umfange in feiner Didces in Beziehung auf die Klo- 
biete zu Theil. In Adaldags Zeit fällt auch die 
ug des |päter nach Zeven verlegten Frauenkloſters 
ingen durch einen edelfreien Mann (der als comes be- 
et wird) Namens Haddo (Hadjo) und die des Mönchs⸗ 
8 Repesholt in Frisland. Durch Otto's Stege ge- 
ie Dänen wurden bie neuen Bifchöfe von Schleswig, 





bentiu® I, der aus italien jtammte, : 
fern bielt; ein fehr berufätreuer Bifche 
mer Dann von frugaliter Lebensweiſe, 
San. 1013 Stadt und Kirche von Bre 
zu des Nibentius Zeit aber war die r 
freie Familie zwifchen der unteren EI 
Weſer in den vorangegangenen Beiten, 
ſelbſt mächtigere unter den lesten Karı 
ſächſiſchen Königen für den Schuß diefer 
feindlihe Unfälle von ber See ber ur 
überelbijhen Wenden eine Säule des 
mufte, in eine Stellung gefommen, ı 
Burggrafen von Antwerpen und die Mi 
für ihre Nachbarn. Wenn fih auch nic 
daß diefe Familie über die ganze Provi 
weſer und Niderelbe eine obrigfeitliche 
ihr andere edelfreie Landbeſitzer untero 
body auf ihren eignen Herrichaften & 
haben, denn ihr Gefchlehtöhaupt wiı 
Stade bezeichnet. Ald nun in der % 
Lihentius der nicht mie Adaldaag fich 


737 


Im landete (wahrjcheinlich 994), die Gegenden 

agene forfehleppte, ftellten fich die drei Brü 

18 das Geſchlecht der Grafen von Stade ı 

I umd am melde ſich andere Edle diefer (  mven 
ihrer Mannihaft anſchloßen, diefen f.g.U mam- 
(Gichenmännern)*), ala fie aub bei Stab de— 
entgegen mit Schiffen auf ber Elbe: Siaf ;, Lo— 
Udo und Heinrich der Gute; diefe erlitten aber eine 
dage, und Udo verlor fein Leben im Kampfe, während 
Aden anderen Lothar Udo und Heinrich der Gute und 
der mit ihnen zugleich kämpfenden gefangen und in 
efangenichaft fhmählih behandelt wurden **), SHer- 
Jernbard verbandelte mit den Ejchenmännern um das 
Hd, was dieſe in faft unerjhmwinglicher Sunme for 
u Ws diefe Summe nicht fofort ganz aufgebracht 
n Eonnte, muite ihnen für den Reft Heinrichs einziger 
„Sigfrit (nebft zwei andern, Gereward und Wolfram); 
inen edelfreien Mann, den Grafen Cthelger, der 
yefangen worden und der feine Söhne hatte, mufte 
- Bateröbruder Dietrich und defien Mutterfchweiter- 
Diaf einftmweilen als Geifel gegeben werden; nur dem 


= Askr ift im Altnordiſchen ein poetifcher Ausprud für: 1) Mann 
eer (weil die Speere von Eſchenholz waren) und 3) Fahrzeug 
mtlich für das Meinere Fahrzeug, wie ſich befien die Seeräuber be- 
i)j. Daß ask bie beiden letzteren Bedeutungen auch im fächflichen 
Nicht man aus dem Angeljächfifchen, worin äsc auch einen Speer 
I Meines Kahrzeug bebeutet. Wahrſcheinlich in letzterer Bedeu⸗ 
MR das Wort in askomann für Seeränber zu nehmen. 


“) Die ſtadiſche Familie ſtellt ſich in folgender Geſchlechtstafel 


5. umfehenden Stammbaum). 
°$ Beriefungen. 8». V. 47 
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sten Det. 1016. Er ftiftete T zum „us — eo. ry- u. wen u.n. WU 1. WER Qi 
010" da6 Sieftes Garl 094 Duten Tode Dautt 998. Sem. von De: 105 Bern 
bafelb ber Ue +1. t Iingen 
55 ** am a Gm. Kiel. (bed X 
t er Tochter en von 
kung 26 99. Gero von Wisleben * 103 





von von Udo ] 1056 ber Rorb- 
ee en wart, N Yet, Muſterſchweſter 83- 
nig Aubolfs von Rheinfelden 


Ubo II +Aten Mai 1082. Gem. Oba von 
Bela (f. B. IV. &. 948) 


ber Lange v. Stabe Lindger ar) die- Rubolf (1106 - 1114 Sigfrit N.N. Adelheid 
2S8ten Juni 1082. Gem. tus Udo III 7 2ten Bormu „feine Nee Domberr ebtiffiniun Gem. 1. Pfalzgraf 
engen (octe Ge: mengatd, Toter Graf Dec. 1124. Dem. Mir bus burg 2 Sanbırai Cuhg 
—* König IV.) Dietriife ». Bihgle Herbie "von Ditringen. 














A Irmengard Udo, Graf von Rudolf, Graf Hartwig , 
©tabe 1128 Ban bein Gem. rat Heben, 15. von Stabe, Domberr zu Webtiffin 1. Friedrich ber 


Sen. , nid von oppo von 1130 von 13 März 1144 Magdeburg, von Dueb- Jüngere, Pfalz⸗ 
Tochter Graf Eilenburg. neberg. Vaſallen Alb⸗ von ben Dit- Erzbiſchof von linburg. af v. Sommer- 
DOtto’s von rechte bes Bären marien erfhla- Bremen + 2ten (benburg 2.Erich 

Ballenfläht. erſchlagen. Gem. gen. Sem. Oct. 1168 als Lamm Köni 

8 , Tochter jabeth, Schwe- letzter bes Hau⸗ von Dänemark, 

Hermanns von ſter Odolars ſes. 3.Hermann Graf 


Winzenburg. dv. Steiermark. v. Winzenburg. 
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ten Bruder, Sigfeit, gelang es, frei zu entfommen, 
e batte für ihn Sigfrit von Walbeck, der Sohn Ku—⸗ 
dens, einer Schwefter der drei ftabifchen Brüder, ala 
1 dienen follen, der damald Mönch im Magdeburger 
eitiusftifte war, und ala der Abt Rigberg deſſen Aus: 
ng verweigerte, hatte Sigfrits von Walbeck Bruder Diet- 
(der nachmalige Bifchof von Merfeburg) deſſen Stelle er- 
len, aber unterdeffen gelang es Sigfrit von Stade der 
ingenfchaft zu entfliehen, und nach Harfefeld zu entkom- 
. fo daß aud Dietmar der Geifelftellung entgieng; 
Snitten diefe Seeräuber Heinriche des Guten Sohne 
zit und den anderen Beil n, jowie dem Prieſter, der 
rend Sigfritd Flucht die !effe gelefen und das Ent« 
men dadurch begünftigt zu haben ſchien, Najen, Ohren 
und Hände ab, in Folge wovon Sigfrit anderes Tages 
h; * aber dann von Herzog Bernhard und von 
wit von Stade geſchlagen, alle dabei gefangene wurden 
ngt und aud) eine zweite Abtheilung des Seeräuber- 
. welche dad Weſerufer von Habele (Hothele, Hadeln) 
Bejum verwültete, ward dann von einem gefangenen 
ee Seriward, der ald Wegmweijer dienen follte, in die 
pie des Glinitermoores (zwiſchen Oſte und Hamme 
Slinftädt) verleitet umd dort leicht von den Sachien 
















—8 dieſen Vorgängen ward Bremen mit beßeren 

ungen verſehen. Als Libentius dann am Aten 

Kun ftarb, folgte ihm als Erzbiihof Unmwan, von 

Kaifer Heinrich I ernannt, deſſen Kapellan er war. 

— war ein Verwandter des Biſchoſs Meinwerk, 

velchen er Heinrich II noch befonder empfohlen fein 
47° 





paderbornifhen Domheren Unwan vor: 
terer ſtund den fürftlichen Pflichten, d 
Erzbisthum Bremen knüpften, vortre 
eigenen Güter, die Unwan im Lisga, R 
alle in der Nähe von Immedeshauſe 
Meinwerk gehörte) gelegen, dem Kaiſer 
Begnadigung mit dem Erzbiöthume, ga 
Freunde Meinwerk für defien Bist 
Nicht weniger freigebig zeigte fih übri 
mehrung des Befitzes des Domlapiteld 
von ihm Botegun (Baden) im Derling 
telfhden in der Nähe von Achim) erh 
Bernhard von Sachſen machte fi 1 
Bermittelung der Zwiſtigkeiten, die bei 
ſer hatte. Unmand Sorge war dem vi 
der Askmannen ber noch fehr darnide 
eifrig zugewandt und er hielt viel im 
Hof, an weldem er die benachbarten 
häufig fah und von wo aus er nach Kräfi 
naheliegenden Landfchaften in Frieder 
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ein Unſehen bei den benachbarten dänifchen Bi 
btung zu erhalten wuſte. Unwan ftarb am 2 
1029 und ber König übertrug fein Erzbiäthum 
iu II, dem zeitherigen Domprobfte, einem Neffen ' 
on Erzbiſchoſs Libentius, der den Wegen Unwans 
‚ mit Herzog Bernhard von Sachſen und König Anut 
Dänemarf in beitem Bernehmen blieb, die nordifche 
on nad) Kräften förderte, und von des Grafen Liu 
ined Bruders Herzog Bernhards I und alfo des zwei 
Sohnes Hermann PBillinge) Wittwe Emma (einer 
ter des Bifhofs Meinmerf von Paderborn) große 
mie für die bremiiche Kirche erwarb, aber den bre 
m Stubl nur bie zum 25ten Auguft 1032 inne hatte, 
folgte der Domprobft von Halberftadt, Hermann, ber 
Sorglofigkeit und Läßigkeit einen jchneidenden Gegen: 
x feinen beiden Borgängern bildete. Nur um ben 
mgejang erwarb er fich Verdienfte, indem er Guido 
lrezzo an feinen Hof 309; fonft ließ er feine Vogte 
lautleute ſchalten. Gluͤcklicherweiſe ſtund auch er nur 
Zeit dem Erzbisthume vor und ſtarb ſchon am 28ten 
035. Auf ihn folgte der königliche Kapellan Beze⸗ 
Delbrand, ein Mann voll Liebe und Gerechtigkeit. 
seuer Haufe Adlomannen, der zu feiner Zeit die Mes 
auf bis Leſum plünderte, traf nun befere Vertheidi⸗ 
Iaunftalten an, als der frühere Zug und ward bei 
sad vollftändig geichlagen. Ein großer Brand legte 
den Dom und die Stabt Bremen in Alche, und der 
ſchof fand nicht nur in Bremen genug zu bauen, fon 
wear auch thätig, in Hamburg den Dombau zu ver- 
a und in der Nähe des Domes eine erzbifchöfliche 
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Burg zu errichten, wad dem Herzoge von Sad 
laßung ward, ſich ebenfall® in der Nähe des 1 
Burg zu erbauen. Aud in Bremen verftärkte 

Pideraufbaue von Dom und Stadt die Mauer 
ftigen Befeftigungen Bremens bedeutend. Abe 
Gebäude, in welchem bis dahin die Domgeiſtli 
noniſchem Leben vereint gewefen waren, ebenf 
gebrannt war, mohnten feitdem die Domherre 
derten Curien und an die Stelle des canoniſch 
lihen Lebens trat eim freiered, der geiftlicher 
keinesweges günftiged. Die oben ſchon ermäh 
Graf Liuderd, Emma, ftarb noch zu Adelbr 
aber wie viel fie auch fonft der bremifchen Ki 
zugewandt hatte, (3. B. Stiepel an der Ruhr ir 
(haft Mark), ihre von dem Gemahle ererbte 
Leſum und was fie fonft noch an reihen Grunt 
theils wohl ihr Eigen, theild von dem verftorben 
herrührend hatte, hinterließ fie weder ihrer To 
der Kirche, fondern dem Kaifer; die bremifche K 
nur den größeften Theil ihre® fehr großen bemei 
mögend. Der Crabifhof, der fi bei einer 

Wallfahrt erfältet hatte, ftarb dann am 15ten | 
und ward im Dome beftattet. Ihm folgte Ade 
dem goſeckiſchen Haufe ber Pfalzgrafen von ©ı 
Sohn Pfalzgraf Friedrichs (+ 1036) und Bruden 
erftochenen Pfalzgrafen Dedi und des Pfalzgrafer 
der 1088 ftarb*) Bon feiner mweitergreifenden 


) Daß Abelbert dem wettiniſchen Banfe verman 
(obwohl er fih ſelbſt deſſen gerühmt hat) fi nur baranf! 
bie Mutter feiner Mutter Agnes von Weimar, nämlich d 
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Deutſchland iſt ſchon früher (®. II. S. 282 fi.) ge 
hen. Gr war, ehe er dad Erzbisthum erhielt,, Dom- 
St in Halberftadt, wo er dem früheren Erzbifchofe Her- 
befreundet gemwefen war. Hier interffirt ung näher 
was von feinen Beftrebungen bleibende Folgen für 

mabifchöfliches Territorium ala ſolches hinterließ. Zu— 
ließ er den⸗Bau der Befeftigungen der Stadt Bre— 
richt bloß unterbrechen, jondern zum ‘Theil mider ab» 
m und das Material zu Vollendung des Widerauf- 
des Domes und der zum Dome gehörigen Räumlich- 
» mit benußen ; denn nicht nur jenen, fondern auch diefe 
er nun gang von Stein, und ftellte durch diefe Ge— 
be die Möglichkeit eines gemeinfamen, canonifchen Le 
bon neuem her, und den Dom richtete er nun nad) 
Borbilde ded Domes von Benevent her, zu Ehren 
Beiligen Nungfrau und des Apofteld Petrus, dem der 
ere Dom jchon geweiht war. Als eine Hauptaufgabe 
ſich betrachtete er e8, in feiner ganzen Diöces die obetite 
ichtäherrlichkeit zu gewinnen und zu diefem Ende alle 
(son ihm unabhängigen Gerichtsherren allmählid da- 



















), Tochter Dietmars II, in zweiter Ehe mit bem Markgrafen Debt 
Abk war; denn Grünbagens Anfiht, daf Dietmar von Merſe— 
( Dedi (Dietrih) mit Friedrich, dem Pfalzgrafen von Sachſen 
"Bater Abelberte verwechſelt babe, und alie bie pfalzgräfliche 
von Sadien ein Mebenzweig bes mettinifch - meifnifchen 
ei, iR unbaltbar, ba unter Debi's Kindern weder von ber 
x, noch von ber zweiten Gemahlin ein gleihnamiges mit benen bes 
Friedrich begegnet, ala ein Debi, ber aber vor bem Bater 
Fand auch nicht wohl ber 1056 erftochene Bruber Abelberts, Debi, 
Kenn. cf. Abalbert Erzbifhof von Hamburg von Dr. €, Grün- 
em (Veipzgig 1554. 5°) ©, 46, 








es der Erzbifchof wider erfuhr, auch diefe 
gegen die ſächfiſche Herzogsfamilie entzi 
wog, um zu feinem Ziele zu kommen, 
zu wenden, daß er den Koͤnigshof fi 
Stübe gegen den Herzogshof behielte. 

rich III nach dem ttaltenifchen Zuge nach 2 
er den Koönigshof Leſum Eennen lerne u 
von Dänemark eine Zufammenkunft ba 
und bewirthete er thn bier auf das pr: 
König dem Kapitel den Kirchenſatz von 
berigen Grafſchaft Hoya) und eine € 
in Frisland fchenkte. Wahrſcheinlich 

familte von Sachſen, unter deren Auf! 
verwaltet wurden, in Leſum wie an - 
Rechte und Vortheile angemaßt, zu | 
war — zumal in Leſum, was ja früh 
der, Bernhards I Bruder gehört hatte 
gang an das Reich die Herzogsfamilie nı 
mochte. In Refum fol nun Dietmar, der 
hards II, gegen den Kaiſer eine Sintrigue 


IN... ME WE. . a -t®. ewrn. 
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e unterlag am 3ten Det. 1048, gegen einen fü 
genden Dienftmann Arnold, dem Dietmard € 
mar, dann durch Aufhängen an den Beinen 
[ode brachte. Dietmard Sohn büßte die Un it 
annung, feine Güter im Gaue Leri murden einge | 
bei diefer Gelegenheit exlex Thiemo gena! 
bed Herzogs Bernhard von Sachen gegen U et 
d durch diefe Vorgänge ı mr lebhafter, ohngei 
serlich den Frieden zu erhalten ſuchte. Leſum 
Kaifer nah jenem Vorfalle der Auffiht des Herzogs 
ogen und dem Markgrafen Lothar Udo I von Stade 
tellt zu haben, Indem er e8 feiner Gemahlin Agnes 
wies ). Das in Goſeck von Abelbert und deſſen Brüs 
1 Dedi und OPfalzgraf) Friedrich geftiftete Kloſter man. 
2 der bremifchen Kirche zu. Zu Hamburgs Schutze 
FE Adelbert den Wald auf dem Sülberge bei Blanken⸗ 
# niderhbauen und auf deifen Höhen ein mit Befeftigun: 
7 verſehenes Klofter bauen, in meldhes er Mönche und 
Befasung führte”). Auch zwifchen Hamburg und 
men im inneren Sande ftellte er mehrfach Velten ber, 
m allesfaljigen Schuse der Befisungen feiner Kirche ges 
die berzogliche Familie der Billinger. Nach Heinrichs III 
De gewährte die Kaiferin Agnes Üdelbert im April 1057 





















) Grünbagen 1. c. ©. 65. 

— Die Brobftei auf dem Sülberge erbielt nachher eine reichere 

Mattung von ber eblen Frau Kigvur. Als nah Herzog Bern- 

Be Zode 1069 die Muth ber Billinger, der Söhne Bernhards: 

H unb Hermann, endlich losbrach, zerſtörten fie ſchon in Bernbarbs 
sebenstagen Klofter und Veſte auf dem Sülberge (Sullenberge), 

beiten vielmehr die Umwohner zu der Zerftörung auf. 
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für fein Bisthum die Graffchaft im Hunfegaue un 
gaue, die er aber ebenfomenig zu fefter Geltung 9 
ihre Freiheit verthetdigenden Frifen zu bringen wı 
der Biſchof von Münfter,; zumal die Bilfinger i 
befonder® gewaltthätig entgegen traten. Am 11t 
1059 weihte er das von einem Grafen (mohl ı 
freiem Heren) Huno geftiftete Klofter zu Raſtedt « 
er felbft fchenkte dem Stifte eine Beſitzung in Norbt 
die wohl aus dem Erbe feined 1056 ermordeten | 
des Pfalzgrafen Dedi, herrührte®). 

ALS nach Bernhards Tode ihm deſſen Söhne 
Ordulf und Graf Hermann, fo feindlich entgeg 
ſchützte Adelbert einen Theil feiner Beſttzungen dal 
gen die Feindſeligkeiten Ordulfs, daß er fie Hern 
bremifche Neben übergab und ihnen baburd € 
ſchaffte. Erft nach Heinrichs IV Entführung aust 
ter Händen Eonnte Adelbert Ieichter aufathmen. : 
ferin ſchenkte am 27ten Juni bereit3 Adelbert den 
hoͤrigen Koͤnigshof Leſum nebſt Zubehör für 9 ' 
welches er der zunäachſt ſehr mittelloſen Kaiſerin 
und Anno von Köln, der noch beſorgt fein muſte, 
ih der Kaiſerin gegen die Räuber des Sohne ar 
zu fehen, beftätigte bereitwillig die Schenkung. % 
feitdem Adelbert näher an ſich heran und machte 
mitbetheiligten feiner Intereſſen bei der Reichör 
ALS nach dem ungarifchen Feldzuge der Billinger £ 
der diefem Feldzuge ala bremifcher Lehensmann bei 
hatte, dafür ohne alles Necht weitere Lehen ford 


*, Grünhagen l.c ©. 132. _ 
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nicht erhielt, begannen er und fein Bruder, Herzog Dr- 
MH, von neuem ihre Naubzüge gegen das Gebiet des Erz 
woſes. Heinrich IV fuchte durch große Geſchenke an 
Hähen, Gewändern und einem Eoftbarem Meſſbuche das 
fift einigermaßen ſchadlos zu halten, aber die Billinger 
ten auch bald erfennen, daß Moelbert nun am Hofe 
und. Gin Fürftengericht verurtheilte die beiden billing- 
en Brüder zur Genugthuungsleiftung und Hermann 
© Verbannung — die Genugthuung verzögerte ſich, bie 
ermann die Verbannung erlaßen ward, worauf die 
emifche Kirche von ihnen 50 Gutshöfe erhielt. In der 
it, wo Woelbert, nach Heinrichs IV Wehrbaftmachung, 
Neichsgewalt entſchieden leitete, ließ er fich von dem 
ge Corvey und Lorſch ertheilen, Eonnte aber diefe 
ıq der beiden Abteien vor feinem Sturze in Feiner 
ie zur wirklichen Geltung bringen. Dagegen erlangte 
durch die Ginade des Kaiſers den Forftbann in einem 
sohen Theile feiner Diöces; eine Reihe gräflicher Gerichte: 
leiten auf dem linken Meferufer waren fchon 1062 an 
mgefommen und in demjelben Jahre auch die Lehens— 
melichkeit über die gräfliche Gerichtäbarfeit Udo's von 
abe, der fie ihm alfo auftrug, und dafür von ihm einen 
toben Theil: der Stifäterritorien (fo daß fie dem Grafen 
belich 1000 2. Silber gebracht haben follen) auch zu 
eben erhielt. Da Adelbert durch feine zahlreichen Bauten, 
Kr einen eignen foitbaren Fürſtenhof und die Aushilfen, 
ler dem jungen Könige gewährte zu deffen großartiger 
Kbaltung, allmählich felbit in Geldverlegenheiten kam, 
ute er die Einkünfte feines Stiftes über die Maßen aus— 
üten und feine Stiftsunterthanen drüden, und allmählich 



















748 


erregte ex fo einerfeitö den Neid, und da man ihn 
lich die Ausfchreitungen des jungen Königes und ı 
Unrecht zur Laſt Iegte, den Haß der Fürften, wie 
wohner feines eignen Gebietes — da kam nım! 
fteophe in Tribur und die Verbannung Adelbe 
Hofe. Sehr gebeugt Tehrte Adelbert in fen Stil 
aber er verlor den Muth nicht. Um mit den 2 
zu einem friedlichen Beftande zu kommen, gab ı 
Ordulfs Sohne, Magnus, ausgedehnte Lehen; 
Udo von Stade gab er mweitere Neben. Es blieb 
feinem Gebiete nur Bremen und deffen nädfte 1 
und bier verlebte er zunächft traurige Tage; dem 
germaßen beftehen zu konnen, mufte er durch Aufl 
Erpreſſungen aud die ihm gebliebene Stadt umd ! 
drüden. Diefe AZuftände wirkten auch auf du 
Kaufleute, fo daß fie und deren Gefchäfte ſich 
von Bremen abmwandten und wohlhabende Leute 
an den Bettelftab kamen. Bet feiner heftigen & 
war ed ihm nicht gegeben, feine Beamteten zu 
Ordnung anzuhalten, wenn er zuweilen aud) 

Borne ftrafte. Die billingfchen Fürften verfagten 
ihn gerade in diefen trüben Tagen öfter zu beii 
fih innerlichft an feinem Leide zu weiden. Erft o 
Heinrich felbft wider in immer traurigere Lage kar 
fih für Adelbert die Ausſicht, wider an den Hol 
men; und wirklich rief ihn endlich der König 
und bald war er auch wider im Beſitze des früh 
fluße® in den Gefchäften und mit Anno von 


1.8 IL S. 319 fi. 
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Bernehmen. Er jelbit trat nun vorfichtiger auf, 
? aber feinen Einflug vornämlih, um an feinen 
ichlichften Gegnern Rache zu nehmen, ald welche ihm 
em Dito von Nordheim, der ihn an der Beſitzergrei⸗ 
on Gorvey und Lorſch gehindert hatte und der nun 
Mingerd Magnus naber Freund war, und die bil. 
en Fürften ſelbſt erſchitenen. Otto von Nordheim 
ıcch Egino's Anklage in die Ungnade des Kaiſers 
zlor das Herzogthbum Baiern; nur der Billinger 
18 hielt noch zu ihm, aber beide muſten fich zu Pfing- 
‚73 dem Könige ergeben, der fie in Haft hielt. Da 
Hbar vorher Herzog Ordulf am 28ten März 1072 
m war, wollte der König die Gelegenheit benuhen 
13 (besor ex ihn wider freiließe und ſelbſt als Yes 
Sachſen beftätigte) zu bewegen, auf die Uſurpation 
rzoge von Sachen auf den Töniglichen Höfen und 
ı Eöniglichen Rechte, die fie feit der Negterung der 
weten Kaiſerin Agnes verjucht und durchgeführt 
vielleicht auch auf weitere Berechtigungen und Gü- 
verzichten, und man hielt Magnus entgegen, daß 
h den Anſchluß an Otto fein Anrecht an das Herzog. 
erwirkt babe. Auch gelang ed dem Könige, die dem 
vr, Grafen Hermann, de Magnus Oheim, gehörige 
Züneburg in feine Gewalt zu befommen. Aber Kurz 
wo Mbdelbert nun ganz nahe daran war, zu voller 
ıction feined Haßes zu gelangen, auch feine Hände 
vider nad) Corvey und Lorſch auszuſtrecken fuchte, 
erkrankt, ſchon gegen Ende des Jahres 1071. Er 
tragen von Hoffnungen, bewegt von leidenfchaftlichen 
ven, achtete ven gefährlichen Zuſtand feiner Kraänk⸗ 





hätte Iaben Eönnen. 

ALS Nachfolger im Erzbisthume Hı 
beftellte König Heinrich den Goslarer Pro 
riſcher Herkunft, aus einer Eöniglichen Dien 
Er gehörte zu den treueften Anhängern Hein 
in die erften Zeiten: feiner erzbifchöflichen : 
Unfang der fächfifhen Empörung und es 
vermochte mehrere Jahre nicht in den Beſi 
und Bremen zu kommen, fondern weilte aı 
keineswegs in allen Puneten die Abfichten 
förderte, bejchied ihn dieſer vor fi) nad 
rich IV ertheilte ihm die Stellung eines & 
Pabft. Es ſcheint, er ſchied, ohne darum 
treu qu werden, doch in gutem Verhältr 
wider aus Rom. In Beziehung auf die 
Geiſtlichen blieb Niemar entjchieden den 
der Kicche entgegen; bei den Friſen hat 
ftreng durchgeführt werden können im Mit 
in der ganzen Bremer Didced war ed dam. 


keit, ihn ftreng zur Anerkennung zu bringe 
toren Pämnfon 2wiſchon Kirche und Reich 
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uchte er zwar zum Frieden mit der Kirche zu 
ıte ibm aber und begleitete ihn öfter; nament- 
Zeit während deſſen Anwejenheit in Italien, 
ver Kaifer die Abtei Altena gewährte, und 
auch die Abtei Werden; mit feinen füritlichen 
te er in Frieden. Als Ekbert von Meiſſen 
den Kaifer bei der Burg Gleichen in Dürin- 
ward Liemar gefangen *) und um ſich aus ber 
t wider zu löfen, zahlte er dem Grafen Lothar 
nburg 300 M. Silber und belehnte ihn mit 
n der Stabt Bremen, die bei dem fuplingen. 
be blieb bis auf Erzbifchof Gerhard I. Gegen 
emard Leben hatte derjelbe den Muth, ohm- 
vie Kirche noch nicht wider anerkannt hatte, 
1091 mit dem Banne zu bedrohen, weshalb 
den päbftlichen Hof wandte, felbft nach Ita⸗ 
ete und auf dem Goncile zu Bari im October 
zlöſung der dänischen Bisthümer von Ham- 
ellung derfelben unter einen eignen dänifchen 
a Pabſt Urban II erlangte. Seitdem verlor 
h der Titel eined Erzbifhofd von Hamburg, 
sthum faſt alle feine Suffragane verlor und 
iche Titel blieb mit Bremen verbunden. Lie⸗ 
m am 17ten Mai 1101, als er eben in feiner 
n im Rheinlande zum Beſuche war. Ihm 
men Erzbiſchof Humbert bis zum 10ten No- 
‚ worauf Erzbiſchof Friedrich den Bremer 
und inne hatte bi zum 30ten Jan. 1123. 


0. ©. 450. 





moure aum EINE EDLE Engianderin mit IHT 
Altſachſen flüchten, erlitt aber an der Küfte 
Stade Schiffbruh und ward dadurch nad I 
damaligen Strandrechte® ebenfo wie ihre To 
eigne. Man trug ihrer edlen Geburt Ne 
kamen in Folge davon unter das Hofgefi 
gräftn Dda von der Nordmark, Gräfin ve 
Tochter heirathete einen gewiſſen Reinhold 
einen Minifterialen ded Markgrafen Lothar 
Gemahles Oda's). Aus diefer Ehe kame! 
Friedrich und Uleih, und zwei Töchter. 
Friedrich und Ulrih, nachdem fie anftändi 
Markgrafen erzogen worden, erhielten ein 
ded Markgrafen an der Küfte ald Minifte 
Verwaltung, und ſuchten fi) von da aud 
Meife ein größere Habe durch Seeraub zu 
wird von ihnen erzählt, wie fte einmal < 
drei däniſchen Biichöfen machten, die nad) 
denen fie ihre Habe abnahmen und die fü 
See erfäuften. Auf diefe Weiſe reicher gew 
fie natürlich Dana), wider mo möglich bie 


1 Tode folgte deflen Sohn, Heinrich, unter 
t feined Dheims, des Bruderd Udo's III, Ru⸗ 
gab Friedrich feinem Herzenswunſche mehr 
ıchte von König Heinrich V die Wideranerken⸗ 
ebelfreier Mann, wie es feiner Mutter angel« 
fahren gehabt hatten; dem aber trat Herzog 
achſen entgegen und veranlaßte den Erzbiſchof 
ı Bremen, den Adminiſtrator Friedrich als 
nen zu reclamiren, da er von einer an ber 
e die Lehensherrlichkeit hatte, jchiffbrüchigen 
mie. Da des Erzbiſchofs Anſprüche zmeifel- 
nahm der König die Gelegenheit wahr, bie 
112 gerichtlich entfcheiden zu laßen; als fich der 
: Sriedrih aber vor Gericht (zu Nadolvesdorp 
orp im Amte Stolzenau) ftellte, ließ Rudolf 
liche Bormund) ihn gefangen nehmen und nad) 
führen. Der Kaiſer, dem Friedrich früher 
ng feines Geſuches eine Summe gezahlt hatte, 
ichs Freilaßung und diefer blieb zunädft an 
Hoflager, bis es ihm gelang (wohl durch 
enke an den Kaifer und an Herzog Lothar 
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Yirft auftrali Da wandten fi) Markgraf £ 
deſſen Oheim Rudolf endlid mit Kriegsmacht 
Statthalter und dieſer, der fi) in Stade nicht ba 
flüchtete zu Herzog Lothar. Während Heinrich | 
die ftadifchen Herrichaften wider eingenommen he 
nun Herzog Lothar Friedrichs Reſtitution im die 
erbaute zu diefem Ende die Burg Bremerpörde. 
Friedrich bot nicht weiter die Hanb; aber nachde 
wie oben erwähnt, im J. 1123 geſtorben war, ge 
Statthalter Friedrich, des Erzbiſchoſs Nachfolger 
(der bis zum 25ten Aug. 1148 das Erzbisthum in 
bewegen, daß er ihm jogar die Belehnung erthei 
vorher mar Rudolf von Stade am Hten Der. 1 
ben und deſſen Neffe (der bi? 1114 fein Münd 
überlebte ihn nicht lange, jondern ftarb im Dec. 
männliche Erben. Dieje Umstände und daß fei 
Herzog Lothar, nun auch König ward, erleichter 
einmal in Stade anerkannten Friedrich, ſich bi 
eignen unbeerbten Tode im 3%. 1135 in der & 
behaupten; nach feinem Tode erft gelang es dei 
ftorbenen Rudolf Sohne, Rudolf IL, fih wid: 
mäßigen Befis feines ftadifchen Erbes zu ſetzen. 
Nah dem Tode des Erzbiſchofs Friebri 
das erftemal, daß der erzbifchöfliche Stuhl nicht v 
jondern durch die Wahl des Kapiteld wirklich | 
mit Adelbert II, der auch den Verſuch machte, 
politanrechte über die dänischen Bilchäfe von 
gewinnen; auch bei den benachbarten ſlawiſchen 
die fih von Deutfchland und vom Chriftenthume 
hatten, wider Miffionen unterftügte. Jener Bi 
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inzlich ;> dieſer nahm einen Tangjamen Fortgang. 
zerſuch Adelberts, ſich der Grafſchaft Stotel zu be 
kigen®), in Folge deſſen ſogar des lehtverftorbenen 
Uleichs Bruder, Trudbert, obwohl zeither dem geift- 
Stande angebörig, dad Mönchskleid auszog und ala 
refſchaft überwiejen hatte, auftrat, mislang, nachdem 
zbiſchof Trudbert als Friedensbrecher hatte hinrichten 
doch gänzlich; denn ein Seitenverwandter des Grafen 
verſtund energiicher aufzutreten und ſich nicht nur 
baupten, ſondern auch den Biſchof zu einer Sühne 
Erubbertö Hinrichtung zu nöthigen, jo daß er auf dem 
plane vor Bremen das Benedictinerklofter von St. Paul 
md dem Grafen Gerbert von Stotel die Boigtei 
zngen mufte, Auch bie ſtadiſchen Herrſchaſten muſte 
ichof Adelbert, wie ſchon erwähnt iſt, dem rechten 
w Graf Rudolf II, wider als bremiſche Lehen zutheilen. 
Rudolf II 1144 ftarb (von den Ditmarfen erfchlagen) *), 
tibm fein Bruder, der Magdeburger Domberr Hart- 
in dem jtadiichen Erbe — aber gegen die Succeſfion 
5 geiftlichen Herm traten zunächſt andere Anfprecher 
Erzbiſchof Adelbert hatte das Lehen dem Pfalzgrafen 
beich von Sachſen (von Sommerjchenburg) ald nächſtem 
gern 
N i. oben &. 467 fi. not. — Dabei find folgende Drudfehler 
er Note au berichtigen. S. 468 3. 8 v. unten ift fatt: „Ebel- 
er” zu beien „Ebelherr Graf Liubger“ und 3. 1 von unten 
Bremen” it „Bremen“ zu leſen. 
*) Die Landſchaft Ditwarjen gehörte zu ben flabiihen Be— 
ka mub Hubolf wollte daſelbſt Höhere Steueru erheben, als wozu 
le Mimmohner berchtigt hielten. per 





auf feine Seite zu ziehen, erlangte die 1 
probfte in Bremen und verſprach dem Er; 
das fofortige Abtreten der Landihaft Di 
Vermächtniſs des ganzen ftadifchen Gel 
Todesfalle, wenn er ihm zunädft die brei 
Stade ertheile. Auch Friedrih von Somm 
gewonnen; Erzbifchof Adelbert nämlich er 
ſchen Lehen wirklich an Hartwig, der daf 
Bremen abtrat, da er aber als Geiftlid 
Fürſtenrechte in den ftadifchen Befigungen 
fonnte, die Verwaltung derfelben an Fri 
Voigt übertrug. Ueber Heinrich® ded | 


*) Friedrichs Bater, Friebrih von Somme 
war mit Adelheid, der Tochter des Grafen Hein: 
mählt geweien, er felbft aber, der Pfalggraf Friedri 
von Stade zur Gemahlin, eine Schwefter Rubol 
von Stade, bie ihm die Grafſchaft Seebaufen zı 
naher Berwandtichaft von ihm gefchieden warb; 4 
nämlih eine Gräfin Ida von Werla, Tochter G 
Werla, während eine Enkelin des Bruders biejes 
bolf von Werla, duch defien Sohn Hermann III, 
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derichtätag zu Mameldloh enticheiden; Heinrich 
iberhaupt, jo auch bier von gemwaltthätiger Ge 
ald er doch die Sachen für Hartwig nach der 
Seite zu günftig Tiegend erfannte, ftörte die 
gen mit den Waffen und lieh ben Grabifchof 
ad Lüneburg abführen. Hartwig war zuerft 
ward dann aber auch vom Anhängern Heinriche 
gefangen und follte an diefen außgeltefert wer 
er jedoch durch Beftechung zu hindern und fo 
Hände Albrecht des Bären zu bringen wufle, 
Freiheit wider gab. König Konrad zog dann 
n Tagen des Jahres 1145 die Sache umnittel⸗ 
 Fürftengericht in Magdeburg. und entfchted zu 
Yunften. Erzbiſchof Adelbert ward nachher von 
m Römen wider frei: gegeben und erhielt von 
Hilfe bei Unterwerfung Ditmarfend unter das 
en, was aber unter diefem in einem den frififchen 
tlihen, dem Stifte nur geringe Einkünfte und 
Eingreifen in innere Verhältniffe gemährenden 
nd im wmefentlichen zu Heinrich des Löwen 
eb. Adelbert nahm dann noch an dem Kreuz⸗ 
Deutfchen gegen die beidnifhen Wendenlande 
Folge deffen der Bifchoffig von Oldenburg ber 
meiter öftlich im fpäteren Lauenburgifchen und 
ziſchen meitere Firchliche Gründungen vorbereitet 
Zulest reifte Adelbert no nad) Rom und ftarb 
einer Rückkehr am 25ten Auguft 1148. Hart: 
tade, in deſſen ftadifchen Herrfchaften der Erz⸗ 





. IT. ©. 597 fi. 





fi in den ftabifchen Gebieten der Brem 
feftzufegen, mit diefem feinem alten Ge 
an in ein fehr gefpanntes Verhältnif® 
wo das ftadiiche Haus im Befite der fl 
(Altmark) geweſen, hatte e8 eine Anzahl 
ſchaften im Mageburgifchen erworben, t 
occupirte, ohngeachtetet Hartwig gelten 
nicht zu den bremifchen Lehen der Stade 
fondern deren Eigenthum feten, und d« 
gegen den Herzog zu ſchützen vermochte, 
graf Albrecht den Bären damit. Der Ko 
jeine mächtigeren Intereſſen nach Italien 
Heinrich und Albrecht nicht in Streit 

vermittelte 1154 zwiſchen Albrecht und 
Hartwig, der nun ſeine Anweſenheit in 

achtete, um wenigſtens das bremiſche Ge 
habſüchtiges Umſichgreifen möglichſt zu 
dem Kaiſer nicht die Lehensfolge zu den 
leiſtete und in Folge davon auf dem Ge 
roncaliſchen Gefilde ſeiner Reichslehen ver 
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war, um auch da die Feinde Heinrichs in Batern 
terefie zu ziehen, ward ihm von Heinrichs An⸗ 
nd Berbündeten die Rückkehr abgefchnitten, fo 
vig zunähft ganz aus Bremen verdrängt umd 
war, längere Zeit auswaͤrts (meift in Merſe⸗ 
en Aufenthalt zu nehmen”). Durch diefe Lahm⸗ 
8 Erzbiſchofs von Bremen fcheiterte der ganze 
Feinde Heinrichs des Löwen. Nach des KHatfer 
on dem italieniſchen Zuge erſchien Herzog Hein- 
Id ihn vom Kater in Negendburg das Herzog: 
m förmlich wider überantwortet worden mar, 
, wo ihm die Stadtvoigtei zuftund. Ein kaiſer⸗ 
ollmaͤchtigter erfchten in Bremen und legte auf 
mcaglia dem Erzbiſchofe abgeſprochenen Reichs⸗ 
hlag, von denen nun manche einſtweilen in Her⸗ 
cha Verwaltung übergehen mochten. Die nächfte 
dann noch die Ausgleichung Heinrichs von Deft- 
Heinrich® des Löwen über bie Ueberantwortung 
n den Löwen in Anſpruch, wobei letzterer mehr 
eutjchland gezogen war, bie am 17ten Sept. 


ar >? nf ._0. [nd - 







- 8 


un ter iestrre ſche werfichtig gehalten zu Koket, Mal 
Uber u im J. 1166 zen nenem der Groll ı 


Iagerten, dann zog Herzog Heinrich ab, weil er g 
Mannicaft hatte, ala Chriſtian. Berftärkt kehrte er 
zog wider, und nun räumte Ghriflian Bremen, weit 
Heinrichs Leuten geplündert ward. Heinrich zog ver | 
denburg, während deſſen Belagerung Graf Ghrifiien ft 
was aber Heinrich nicht fofort zu nehmen vermodie‘ 
Da Heinrid den Vertrag, durch den er Halbenülehen 1 
fett, nicht hielt, erhoben ſich die Fürften, mit denen ei 
Vertrag geſchloßen, nun auch vom Erzbiſchofe von M 
unterftüst, von neuem und ein großer Theil dei WM 
ber norddeutichen Lande ſchloß ſich ihnen am. 
der in Bremen nicht wider hatte Reſidenz nehmen 
nen, hatte zeither in Hamburg vorfichtig zugerwartel, 2 

9 ſ. B. V. ©. 700. 
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eblieben waren. Als Biſchof Konrad von Kü- 
m Herzoge, der ihm nicht traute und ihn feindlich 
ein Bisthum verließ und zu Erzbiſchof Wichmann 
burg gieng, ſchloß ſich endlih auch Hartwig, 
13 au! Hamburg nad Magdeburg wi, im J. 
Feinden Heinrich an. Die Folge war die Ein 
d Berftörung Freiburgs durch die Herzoglichen, 
on Harburg abziehen muften. Wichmann nahm 
en und zerftörte ed und die Heinrich feindlichen 
eſetzten Goslar. Durch die Gefandten des Kat« 
ad von Mainz und Berthold von Zähringen) 
ich ein Waffenftillftand zwiſchen den Streitenden 

Im Frübjahre 1168 begannen die verbündeten 
n neuem ihre Seindfeligkeiten gegen Heinrich — 
e etwad bedeutendes erreicht hatten, kam Fried» 
Deutichland zurüd; auf zmei Neichdtagen, zu 
und zu Frankfurt, beide im Mai, erfchienen die 
m Fürſten, die ihre Feindfeligkeiten fortgejegt 
bt und erbitterten dadurch Kaiſer Friedrich, der 
ür feine italieniſchen Angelegenheiten der Hilfe 


Aurchnua 21 hortrton almuıhts un Maahaik Geh 

















und der Iehtere ſehr vorfichtig gehalten zu abe, de 
Kaifer in diefer Zeit überall Heinrich fürberte bit 
Aber ald im J. 1166 von neuem der Groll ge 
Heinrich eine Reihe Fürſten und EOdle vereinigk" 
der Markgraf Albrecht dev. Bär und Erabiihei ® 
von Magdeburg und Landgraf Ludwig von Oäriage 
December dieſes Jahre gegen die dem Herzoge Semi 
hörige Burg Haldendleben zogen, und ſich Heiwih 
fie zur Abwehr wenden mufte, brach Graf Cheifien ı 
Oldenburg im Nüdten los, nahm dem Herzoge von feifl 
Zuzuge unterftüst Burg Weyhe (im fpäteren Hey 
und zog auf Bremen, deſſen Einwohner zu gern de 
ende Boigtei Heinrichs des Löwen abfehättelten. 
Heinrich herzueilte, Tam es äftlich. der. Stabt Bremen 
Gethebache dazu, daß beide Gegner ſich 4 Tage gege 

lagerten, dann zog Herzog Heinrich ab, weil er geri 
Mannſchaft hatte, als Chriftian. Verſtaͤrkt Lehrte ber Hu 
zog wider, und nun räumte Chriftian Bremen, wei ı 
Heinrich Leuten geplündert ward. Heinrich zog vor O 
denburg, während deffen Belagerung Graf Chriftien Hal 
was aber Heinrich nicht fofort zu nehmen vermode 
Da Heinrich den Vertrag, burch den er Halbensiehen di 
fett, nicht Hielt, erhoben fich die Fürften, mit denen er U 
Vertrag geſchloßen, nun au vom Erzbiſchofe von MM 
unterftüßt, von neuem und ein großer Theil dei Wed 
der norddeutſchen Lande fchloß ſich ihnen am. Hertel 
ber in Bremen nicht wider hatte Reſidenz nehmen fi 
nen, hatte zeither in Hamburg Dorfichtig sugewartet, bel 
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blieben waren. Als Bilchof Konrad von Lũ⸗ 
ı Herzoge, der ihm nicht traute und ihn feindlich 
in Bisthum verließ und zu Erzbifchof Wichmann 
burg gieng, ſchloß fi endlich auch Hartwig, 
3 aus Hamburg nad) Magdeburg wich, im J. 
einden Heinrichs an. Die Folge war die Ein 
ı Zerftörung Freiburgs durch die Herzoglichen, 
a Harburg abziehen muften. Wichmann nahm 
n und zerftörte es und die Heinrich feindlichen 
esten Goslar. Durch die Gefandten bed Kai⸗ 
d von Mainz und Berthold von Zähringen) 
h ein MWaffenftillitand zwiſchen den Streitenden 
Im Frühjahre 1168 begannen die verbündeten 
ı neuem ihre Feindfeligkeiten gegen Heinrich — 
etwas bedeutendes erreicht hatten, Fam Fried- 
yeutichland zurüd; auf zwei Neichdtagen, zu 
and zu Frankfurt, beide im Mat, erſchienen die 
a Fürften, die ihre Weindfeligkeiten fortgejeßt 
t und erbitterten dadurch Kaifer Friedrich, der 


r feine italienifchen Angelegenheiten der Hilfe 
nrchana 2u hodürfon alaıhto und doakaſk ich 





Dibert. Da Herzog Heinrich feinen v 
erzbifchöflichen Stuhle gern ſah, ließ er 
von Schwerin die Wahl gewaltfam fti 
Zwerin ex parte ducis insaniente). 

Sigfrits Partei ftund der Domprobft Dt 
flüchtete nach Oldenburg; die andere Bi 
Der Kampf zwiſchen der Partei des Er 
und dem Herzoge Heinrich begann von 
teirte fich Furze Seit wider um Halbe 
von der Lippe für den Herzog bielt, unt 
nicht zu nehmen vermochten. Da der 
für Heinrich einen Rückhalt bildete und ı 
zogen fi Unterhandlungn Hin vom 

Ende Juni und ſchloßen dann mit eineı 
günftigen Vertrage. Weber der eine, 
Sandidat für dad Bremer Erzbisthum 
anerkannt, fondern der vom Herzoge an 
lene zeitherige Probft von Halberftadt, 

frtedliebender Dann, der nun die Erzdi 
Herzoge Heinrich überall willfahrend, ve 
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e, und während nun Berthold ſelbſt nad Rom 
bei Alerander IH feine Anerkennung zu betreiben, 
Pabſt deſſen Wunſchen jehr geneigt jchien, Hatte 
czog Heinrich den Bremer Domherrn Heinrich ges 
re dem Pabſte perfönlich befreundet war, und Bert⸗ 
erkennung zu bintertreiben wufte, wofür Alerander 
nd anführte, Daß Berthold vor feiner Anerkennung 
lichen Hofe, und ehe er noch die höheren Weihen 
en, vom SKaifer die Belehnung mit den Regalten 
ınd erhalten Habe. Nun ward der früher befettigte 
der durch feinen Bruder Bernhard mit Heinrich 
wen jeht in beftem VBernehmen ftund, gemäßlt. 
Kampf aber des Kaiſers gegen Heinrich den Rd 
ernften Schritten feinen Verlauf nahm, traten 
he Nachkommen Albrechts des Bären auf des Kai⸗ 
te und auch der von Heinrich felbft geförderte Erz⸗ 
Zigfrit. Auf demfelben Reihstage in Erfurt, mo 
mich der Loͤwe endlich dem Kaiſer unterwarf, er⸗ 
Erzbiſchof von Bremen alles zurüd, was Heinrich 
jenem Falle ala bremiſches Lehen an fih zu 





Darreihung des Geldes, was Eigfrit ir 
Heincih den Löwen bedurft hatte, ve 
Bremen dad Hollerland, was ihr der | 
um die Anforderungen des Erzbiſchofs 
gen zu Eönnen. Auf Sigfrit folgte ti 
wig IH aus einer ftiftdadligen Yamilte 
Diefer Mann, früher in naben 
Heinrich dem Löwen, beendete die vor 
unternommene Gründung ded Benediet 
Oſterholz und verwandelte das fchon x 
dete Hofpital in Bremen in ein Coll 
[ten Hartwig II nur auf kirchliche 
nehmen und ala Heinrich der Löwe au 
zurückkehrte, traf er gar nicht mit ihr 
Biſchof Rudolf von Verden brachte i 
nach der politifchen Seite Iebhafter in 
denn da Theile der an Bremen gefomn 
ſchaft in der kirchlichen Diöced von ® 
Rudolf Anſprüche auf ſolche bremiſche 


zu machen und kam dadurch in Zwiſter 
mir Durch (enaniffa 4 Kia im 


dadurch bewogen, ſich, als Heinrich der xowe 
wider enger an denſelben anzuſchließen. Es 
anderes hinzu, was Hartwig eine Verbindung 
ich ſehr wünſchenswerth erſcheinen ließ. Die 
Ditmarſen wollte ihn nicht als Landherren an⸗ 
Er hatte fie mit Hilfe der Grafen von Olden⸗ 
Schaumburg zur Anerkennung zwingen wollen 
Jitmarfen waren durch die dringende Gefahr be- 
erden, Gehorfam und Abgaben zuzufagen ; als nun 
Frzbiſchof feine gewonnenen Kriegsleute entlaßen 
nd die Ditmarfen, deren Haltung allein ihn zu 
ng gezwungen, ihm das zu deren Befriedigung 
eld zu zahlen vermeigerten; gegen die bremifche 
fih von neuem auflehnten und den Bifchof von 
‚ einen daͤniſchen Prinzen, zu ihrem Landherren 
ſuchten, brauchte Hartwig einen mächtigen Hel⸗ 
em Unterwerfung und hoffte diejen Helfer in Hein- 
Kömwen zu finden. Für die Zufage der Unter 
gegen Ditmarfen belehnte Erzbiſchof Hartwig 


on neuem mit der ftadifchen Herrfchaft. Heinrich 
h aber zunächſt gegen Holitein, dann gegen Bar- 








vti ZUNeu 1 [EINE wejuäugenwujs yezuu 
in Stade eine Partei und duch Diele i 
gewann. Das Bremer Stift Elagte bei 
jedoch ohne practifche Folge blieb. D 
kam in die Gewalt und Verwaltung des ( 
burg als eines Tatjerlichen Statthalters. | 
fuchten inzwiſchen die ſtadiſche Herrſchaf 
von Schaumburg zurück zu erobern ı 
auch im übrigen Bremijchen, bis endl 
zwiſchen Kaiſer Heinrich und Heinrich be 
fan”). In Bremen ward Hartwig, 

meiſt in Hamburg gelebt, ungern gejeh 
den Braunfchmeigern gehalten. Die 8 
kaiſerliche Anordnung Hin die Einfünft 
auch in feinen geiftlichen Functionen fan 
SHinderungen, bi® der Erzbiſchof von $ 
nahm. Als auch Graf Adolf fi feine 
aber den Bremern bei Innehaltung der 
weitere Faiferliche Anordnung Recht gab 
wig perfönlich Darüber erzürnt, fo daf 
legt gegen alle feine Gegner den Bar 


f ganz begnadigte, und dann im Auguft 1195 
Lowe geftorben war, famen alle Miöverhält- 
anbichaften wider zu voller Beruhigung; doch 
3 dem Kaiſer no ein Bußgeld zahlen müßen; 
n Grafen die Burg von Stade und den dritten 
diſchen Herrfchaften und die Neben der Tinder- 
: von Buztehude zu Lehen geben. Nachdem 
ıgelegenheiten wider ganz in Ordnung waren, 
e 1196 eine Bilgerfahrt nad) dem heiligen 
ver er 1197 zurückkehrte. Als der Kampf um 
zwiſchen Philipp und Otto begann, ftund 
ı auf ftauftfcher Seite; Philipp gab ihm die 
efchaft ganz zurüd, doch bebrängte Hartwig 
von Holftein nicht. Exit ald dieſer 1208 nm 
ngenihaft fiel”), nahm Hartwig die Yurg von 
an fih. Aber im Frühjahre 1202 eroberten 
ı Brüder, Otto und Heinrich, Stade, nahmen 
of gefangen und nahmen auch Bremen em. 
e fi aus der Gefangenfchaft, indem er Hein- 
anſchweig, den Pfalzgrafen, mit Stade belehnte, 
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burg, der fich Kaiſer Friedrichs 
- gehabt, zurüd, und ala auch Au’ 
italieniſchen Zuge heimgelehrt 
eöwe einen wechſelnden Ham 
ſchweig beſtehen, währenh “| 
bei Rübet in feine @efanp ı "| 

in Stade eine Wartet * N 
gewann. Das Bremr;  "" 


jedod) ohne yenstif | 
kam in vie Gewalt7⸗ ven | 
burg ale eines I, . ‚hatten, f 


fuchten geld urgö beiprocher 
von Baum’ .; Eimmen. Das Ke 
auch im I Tode jenen Prinze 
grciſchen £ „ zigeren Biſchof von © 


Im. et ward, die Ditmarfen 
ger. in der Hoffnung wah 
sap: F ahlich die Anerkennung 


„Zee der Ditmarfen wibe 
Euer Kapitel im Anſchluß 
zu Aumre wählte dagegen den B 
ger zu Stumpenhaufen. Beide 
ae Pabſt, der die Sache, in n 
zur. Venen Waldemar in der 9 
ya zehbien, eingriffen, reiflich erw 
wre fie Durch eine vollbrachte 
zn, ringen wollte, und nad) Bre 
zülige Anerkennung fand; während 


9 ſj. oben ©, 461 ff. 





ar eingenommen 


nſelben 
harde 

* | 
‚ la, Arte wir 
* cdnig € Dtto's, 
r ‚ten Verwaltung 


‚olgten noch: weitere 

8 erzbifchöflichen Stuhr 

et den oldenburgijchen Ber 

‚ach bedacht worden: find *), und 

. Ernennung Gerhards (D) von DL: 
ft zum GErzbifchofe von Bremen auf 
ſchen Partei. Im Inneren dauerte 
edenen Parteien noch länger‘ fort. 
wiſchen einem noch länger bei Wal: 
bange, den Welfen (von denen Hein» 
urg inne hatte) und den eingedrun« 
Jahre 1217 Waldemar ſich nach 

vg und im Mai 1218 Kaifer Otto, 
9: Erzbiſchof Gerhard (I) geftorben 
Deinrich, den der Bann der Kirche 
auch nach Ruhe fehnte. Mit dem 
yume, Gerhard (II) von dev Kippe 
Paderborn), ſchloß Pfalzgraf Hein- 
über die Grafſchaft Stade, duch 

welfiichen Erbgüter im Bremijchen 
trug und zu Guniten Bremens die 


ud B. II, &. 109, 
49 








jeassuny styıo gu ayulı wersstuujer, Wywci 
Sp gewann Hartwig endlich, mit Außı 
fen, fein bremifches Gebiet wider uni 
zu feinem Tode am 5ten Nov. 1207. 
Die Misverhältniffe mit den Ste 
fer Zeit bereit3 begonnen hatten, find 
Verhaltniſſen Oldenburg? beiprochen wı 
fie hier übergehen Eönnen. Das Kapitı 
nach Hartwigd DI Tode jenen Prinzen I 
mark, den früheren Bilhof von Schlei 
oben bemerkt ward, die Ditmarfen zun: 
Nachfolger, in der Hoffnung wahrſche 
Erzbiſchof endlich die Anerkennung brei 
von Seiten der Ditmarjen wider 3 
Hamburger Kapitel im Unfhluße < 
des Bremer wählte dagegen den Brem 
Hard von Stumpenhaufen. Beide Be 
an den Pabſt, der die Sache, in welch 
terefien, denen Waldemar in der Nähe 
hend erfchien, eingriffen, reiflich erwog, 
zuſehends fie durch eine vollbradhte TH 





3 Bon Waldemar zwar eingene 
α Röni 
x mitte Decupation Harburgs durch denj 

Jatter; ' dann kam⸗ Stade wider in Burch 
18 diefer auf feine Anſprüche refignirte, wir 
en Heinrich, des Bruders König Dtto/d;, 
BL ‚wider der unmittelbaren Verwaltung 
v entzogen wart Es folgten moch weitere 
übe die Befegung des erzbifchöflichen Stuh · 
& ſchon früher bei den oldenburgijchen Ber- 
r Bande nach bedacht worden: find *), und 
t mit der Grnem ung Gerhards (I) von DL 
; durd 3 de BR um kaobjjfe on Brenn ea 
nenn Kartelen' * länger fort, 
imyp f namentlich zwifchen einem noch länger bei Wal: 

uöbaltenden Anhange, den Welfen (von denen Hein 
de, Dito Hamburg inne hatte) und den eingedrun- 
Dänen, bis im Jahre 1217 Waldemar fich ‚nach 
Boffum zurücdzjog und im Mai 1218 Kaiſer Otto, 
ken YUuguft 1219: Erzbiihof Gerhard (I) geitorben 
und Pfalzgraf Heinrich, den der Bann der Kirche 
en, fich endlich auch nad) Ruhe fehnte. Mit dem 
fner im Erzbisthume, Gerhard (I) von ber Lippe 

Domprobit von Paderborn), ſchloß Pfalzgraf Hein- 
en Bertrag ab über die Grafſchaft Stade, duch 
er zugleich die welfiichen Erbgüter im Bremijchen 
Erzbisrbum auftrug und zu Gunften Bremens die 




















sen ©. 464. uud B. DI. ©. 109. 
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Voigtei der Probftei Waldeshaufen aufgab. Helnrkl 
sichtete auf alle Zollrechte im Stifte Bremen, auf de 
tet in der Stadt, auf die Müngrechte und auf ve 
ſchaft Stade und was zu ihr gehörte, deren Bes 
nur noch) auf Lebenszeit vorbehtelt. Durch vielen ! 
ward Heinrich ded Banned ledig. Wuch führte 
Gerhard I Wahl wider zu Tage tretende Zwiſtigi 
fhen den Kapiteln von Bremen und Hamburg 
einer fefteren Anordnung der Wahlberechtigung dx 
burger"). Das Jahr 1219 war ferner das der 
des Klofterd von Midlum, wozu die edlen Ha 
Diepholz Grund und Boden, den fie (wie an anderen 
diefer Gegenden) mit Gerichtsbarkeit beſaßen, herge 

Gerhard U ift in gewiffen Sinne der Grü 
bremijchen Stiftdgebietes, d. h. den Theil desfelber 
vorfand und der befeitigt werden Eonnte, nahm er 
Hand wohl zufammen; dagegen was er von alten \ 
nur zweifelhaft und möglicherweife unter Werlui 
den Werth derfelben überjtiegen hätten, hätte wide 
nen können, ließ er verloren fein. An die ſtets h 
vollitändig nur zur Geltung gebrachten Rechte au 


*) So daß nun bie erzbiihäflihe Würde entſchiede 
Bremen verbunden betrachtet warb, und drei Hamburger 
(der Probſt, Dechant und Scholaſticus) zur Theilnahme an 
berechtigt ſein, wenn ſie aber ausblieben, die Wablen doch 
ſollten. Der Pabſt beſtätigte im April 1224 dieſe 1223 | 
Abmachung. 

**) Das Klofter ward 1282 nach Altenwalde, ans I 
Trinkwaßer 1334 nad Neuwalde verlegt, wo es blieb, bis ei 
Jahrhunderte in ein proteftantifches Fräufeinftift verwandelt 





ihaften wandte .er.: Seine. Anſtrengung, :ebeno:menig 
m: Ditmazfen. Auch Hadeln ließ: er: verloren. fein: 
ie Stebinger bezwang ex; die. Sraffchaft ‚Stade und 
Üfüfchen Lehenguter Hielt ex feſt; in; Bremen verfuchte 
ſich als Stadtherr vollftändig wider geltend zu machen 
ı behaupten; was fonft. vom Stifte früher an einzel. 
efigungen erroorben und feftgehalten. war, hielt auch 
und gründete fo ein mohl geordnetes Kirchengebiet. 
: die welpiſchen Beflsungen, die mit Ottersberg zu- 
ihiengen, gewann, ift früher erwähnt. Die Bremer 
' wollte er bei ihren Fahrten mit Gütern einem 
mterwerfen bei der Witteborg (Weißenburg), zwei 
a unterhalb Bremen an der Wefer, und ließ, um 
Zoll zu erzwingen, die Weſer durch eine Pallifaden- 
nd eine Kette ſchliehen. Die Bremer aber zerftör- 
3 Hinderniſs; da ſchloß er Frieden mit ihnen, indem 
ı die Witteborg preis gab, gegen das Verfprechen, 
: neue Burg zu Langwedel zu bauen. Sie zerftör- 
MWitteborg und bauten den Langwedel. Der Bis 
erzichtete auf den neuen Zoll, den er hatte bei der 
org erheben wollen und beichräntte fih auf feine 
ınerfannten Rechte, wodurch er fi) die Stadt zur 
in und Helferin gewann. 
der frühere Vertrag mit dem Pfalzgrafen Heinrich 
state, MWildeshaufen u. |. w., war von diefem ohne 
ung feiner Geſchlechtsfreunde geſchloßen und nod) 
om Könige beitätigt worden; deshalb ward er von 
b8 und Otto's Bruderd, Wilhelmd von Lüneburg 
3) Sohne, Otto dem Kinde und deffen Ständen ala 


ig angefochten. Der Pfalzgraf, der nun den feine 
49*® 
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Familie durch jenen Vertrag zugefügten Schaten 
trat: Dtto’3: des Kindes Anſicht beiz. — aber ehe i 
bedeutendes . gegen den Erzbiſchof unternehmen 
ward Dtto das Kind am 22ten uk 1227 bei ® 
gefangen *) and ſchon vorher, am 28ten April 
Jahres, war der Pfalsgraf Heinrich geitorben, u 
und was dazu gehörte war in des Biſchofs feite 
Auch ald Otto aus der Gefangenfchaft frei ward 
ten ihn zunächſt Kämpfe mit VBafallen im eigr 
gegen den Erzbifchof aufzutreten, und dann aı 
mehr am Herzen liegende Dinge, fo daß der Erz 
zwijchen die Beftätigung des Bertraged von 1: 
Kaiſer Friedrich H im März 1232 zu Ravenna 
gen vermochte. Herzog Otto nahm fich dann we 
maßen der Stedinger, mit denen der Erzbiſche 
zu kämpfen hatte, an, ward aber vom Kaiſer zı 
ten**) und ald mit der Schlacht von Oldeneſch 
Mat 1234 diefe Kämpfe ihr Ende gefunden hatt 
der Erzbifchof jo mächtig da, daß er nicht leicht 3 
gen war. Friedrich II hatte zwar nun Otto's N 
ganzes welfiſches Erbe, wie es in deſſen Hänten 
was berfelbe, jo meit e& eigen war, dem Reiche 
gen hatte, in ein Herzogthum Braunfchmeig al 
leben formirt (1235) und ſich dadurch den Sinti 
welfifchen Hauſes wider enger verbunden **). | 
in diefer von Seiten des Kaiſers geficherteren Ste 
mochte Otto feine Anſprüche auf das jladifche & 
*) ſ. B. III. ©. 243. 


**) ſ. B. III. ©. 347. 348. 
“ri, B. III. ©. 385. 


hen, in der Altmark (Dineitorp d. t. wohl Dien- 
Neuftadt am Nübenberge; und zwiſchen Brome, 
m, zu Walde und Altenhaufen); fpäter auch im 
hen an Otto; zwar hatte Dtto Im Winter 
h einen Einfall in das Bremilche gemacht; allein 

gab ihm noch Keinen feften Fuß und fo folgte 
236 eine Vereinbarung zwiſchen ihm und dem Ery 
ver zu Folge der Erzbiſchof die Burg Ottersberg, 
g bie von Harburg fhleifen mufte**), aber die 
ıng des Beſitzes der Grafichaft Stade erlangte 
sinige bremifche Lehen bei Braunfchmweig ließ, wie 
‚ den Berbältniffen der nächften Seit vermuthen 
n die Urkunde jelbjt über diefe Vereinbarung: ift 
Ueber die Rechte, die der Herzog Bernhard von 
ı Wildeshaufen, in Stade und Hamburg und ander- 

Bremiſchen in Anſpruch nehmen Tonnte, hatte 





eber die edlen Herren von Belthbeim, Grafen von Ofter- 

ltenhauſen vgl. Wohlbrücks Aufſatz in Ledeburs Archiv 

19 fi. 5 

ne beide Diele Burgen nie berftellen follten, dem ber Erzbiſchof 
set naclam. bis Otto's Sohn. Alhreht Harkuraga 192 
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ichon vorher Gerhard HI mit ihm Vertrag gefehloßen,. 
daß der Erzbifchof nun unbeitritten als Yürft in fe 
bifchöflichen ®ebiete daftund. Dadurch wurden freilich 
den der Eleineren Herren und Gemeinweſen nicht guy 
feitigt, mie es ja ſchon die ganze Geſtalt der 
Nechtöverfolgung mit fiy brachte. Neben Bremen 
fih auch Stade einigermaßen gehoben; neben de 
war ſchon früh (1033) ein der Kirche gehöriges 
mit Gerichtöbarkeit, Zoll» und Münzrecht geweſen. 
dert Jahre jpäter ohngefähr begegnet ein Georgenkloſte 
Stade und bald nachher dad Benedictiner Ma 
in der Vorftadt; wider hundert Jahre fpäter ein 
canerkloſter. Seit 1219 erſcheint in Stade eine 
ſchaft, die feit 1204 von Kaifer Otto Nechte und 
ten erworben hatte*), und von Heinrich VII und Frietni 
jo wie von Pfalzgraf Heinrich Mebrung derfelben eriang 
Do fcheint nachher das mehr und mehr aufblübende Du 
burg Stade immer mehr in Schatten geftellt zu bakı 
In den fpäteren Jahren feines Lebens litt Gerhart II ach 
ordentlich an der Gicht, fo daß er feinen Neffen, den Bi 
Simon von Paderborn, im Einveritändnifie mit dem Dee 
fapitel zu feiner Hilfe in den Geſchäften heranziehen mail 
Er ftarb am 2Tten Juli 1258 in Bremervörde. 
Nach Gerhards II Tode wählte das Domkapitel SM 
bold von Oldenburg⸗Bruchhauſen, den Archidiacon nd 
NRüfteingen**); aber drei Domherren und das Stiftäfuiil 
von Et. Willehad, was nun einen Antheil an der Bu 
beanfpruchte, waren diefer Wahl entgegen. Der Ei 















*) Brewmiſches Jahrbuch B. II. ©. 526. 
**) ſ. oben ©. 465. 
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fer ber leizten Zeit, Simon von Paderborn, fish 
er Oppoſition infofeen an, als ex Burg Langwebel, 
e.befent hielt, nicht an Hildebold übergeben wollte; 
v:.bielten einige StiftBedelleute Bremervorde, was fie 
1.bätten ;. dem neuem Erzbiſchofe vor. ' Hildebold be 
Chmen durch 400 Mark, ihm die Burg zu öffnen; 
nırdh eime andere Zahlung brachte er bie ihm gegneri- 
-Gtiftbebelleute bazu, ibm Bremervoͤrde zu: übergeben, 
ximiche Gegenpartei wandte fidh gleich Hilbebolb- nat 
»ı Hildebold erreichte aber auch bier, ſowohl bei :den 
abten ber .Gegenpaztei, als am päbſtlichen Hofe alles, 
m wohnfchte, Durch Gold, deſſen zum Theil erſt fpätere 
Mihaffung ihm nachher Mühe machte. Am 17tem 
42359 erhielt ex die päbfiliche Beftätigung. . y 
Meftlih der Elbe hatte Bremen ſeit dem Abfalle Dit⸗ 
ms nichts mehr ald fieben Kirchipiele in und bei der 
dorfer Marfch, die fpäter theild eine Beute der Ge- 
e geworden, theild durch Berpfändung an Holftein 
ımen find*. Wie die Grafen Johann und Gerhard 
Schaumburg « Holftein dieſe fieben Kirchipiele Bremen 
treißen wünjchten, dabei den Bifchof Simon von Pa⸗ 
en, der die Stedinger zu erneutem Aufitande gegen 
Erzbiſchof und zu einem Zuge gegen Wildeshaufen 


°) „Es waren: Langenbrod (nachher verjett und Neuendorf ge- 
), Aofleth, Bishorft, Hafelau, Haſeldorf und Seefter. Das fiebente 
iM fo früh in bie Elbe gebrochen, daß wir ben Namen nicht 
efimmtheit angeben fünnen. Die Erzbiichdfe ließen den Land⸗ 
rch Bicegrafen verwalten, und die Herren von Bramftebt fchei- 
ets dies Amt in ihrer Familie behalten zu haben.” Wiede⸗ 
14. a. O. S. 211. 
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Cauf dem fie bei Munderloh von den Ofdenburgern ihaf 
und geſchlagen wurden) gewann, auf ihre Seite zogen mb 
fie ſchließlich ihren Plan doch vereitelt fahen, iſt ber 
(f oben ©. 466. 467) berichtet worden. Hildebold mei 
die Burg Würfleth an der Weſer Herftellen, um vie &W 
für Die Zukunft im Zaume zu halten, befam dadat 
Streit: mit Bremen felbit, welches aus Furcht vor 
Zöllen Teine Burg. mehr an der Weſer dulden 
Dadurch daf die Bremer in: diefem Zwiſte mit de 
bifihofe fih auch der Stebinger annahmen, erhiekt 
mit :den Brentern : zufammen einen günfligeren F 
vertrag wider nũt ihrem Landherren. Mit den Hol 
dauerte der Kampf länger; doch hielt fih der b 
Vicegraf, Otto von Bramſtedt, fo tüchtig, dab die 
ner Grafen endlich fi an Hamburg, in welcher © 
anfehnliche gräfliche. Mechte befaßen, um Beiſtand 
muften, und als auch dad nicht ausreichte, ſchl 
Frieden ohne ihre Abſicht erreicht zu haben, und au 
burg muſte nun noch Geld (600 Mark) aufwend 
von Hildebold wider Frieden zu gewinnen. Al 
drohende Fehde mit den Braunſchweiger Herzogen 
Hildebold noch rechtzeitig vermitteln. Wit jeiner 
Bremen mar Hildebolt wider in ein freundfchaftlid 
hältniſs gefommen und die legten Jahre feines Qebent 
gen in Ruhe. Er ftarb am I1ten Oct. 1273, und bi 
das Land in Frieden und die Finanzen wohl geort 

Als Erzbifchof folgte nun Gifelbert von Bro 
ein Verwandter feines Vorgänger? *) durch einmütbig 





® Ver bies annimmt, muß dann annehmen, daß 
nit der Oldenburg-Bruchhauſenſchen Familie, fonbern ber N 
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ft; au dem er ſelbſt nach Lyon reiſte, ſowohl als 
ubolf erfannten ben gewählten an und’ aud) bad 
iche Gebiet huldigte ihm: ‚ohne Widerrede: Nur 
haft Mehdingen an der Elbe, zmoifchen Stade und 
die wahrfcheintich durch Seeräuberei auf der Elbe 
ven Grabifchofs Unmwillen auf ſich gezogen , war 
MWidermilligkeir. Da die Stadt Hamburg dem 
fe'eime Geldſumme bewilligte, gieng er gem wüf 
med) „in Kehdingen died Unweſen zu legen, ein; 
feirien Stiftsadel ein Hoffeft und Turnierin Stabe 
dte ſich dann plötzlich, ehe Die‘ Mehdinger eine 
ſeines Vorhabens hatten, mit feinen Dienſtmannen 
während zugleich die Hamburger auf der Elbe 

zogen. Die Kehdinger unterlagen gänzlich und 
(bi von ihnen ward wegen ber gegen fie ſprechen 
ten hingerichtet. Die Einwohner von Bremen 





torp angehörte, wofür allerdings einige Gründe angeführt 
zen, namentluh daß Hildebolb den Grafen Lubelf von Rode 
und Limmer) unter dem 12ten Aug. 1262, einmal ale 
ter bezeichnet. Indeilen das Wort frater wird auch zu 
3 verſchwägerter Verwandten uud noch in anderem Sinne 
Rimmt man aber an, daß Hildebold ein Wunftörper war, 
Hiſdebold und Giſelbert Geſchwiſterkinder durch zwei Tochter 
Moritz von Oldenburg EA TR 
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Kunegunde Heilwig . 
Graf von Wunſtorp Gem. Graf von Bronchorfi 
Hilbebolb. Giſelbert. 
diſdebold aus der Oldenburg⸗Bruchhauſenſchen Linie, dann 
pauttichaft entfernter. BE 7 
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fuchte er anfang? durch Freumdlichkeit zu gewinnen, I 
daß ihn der Adel fchon ſpottweiſe den Biſchof der Yamem‘ 
und Kerle nannte; aber nun fam ed, daß einer up 
bifhöflichen Dienftmanmen mit einem Goldfchmiere ia ie: 
Stadt in Streit gerieth, Diefen verwundete und dam am 
Palaſt des Erzbifchofs flüchtete; da tobte das gemeine 
gegen den Erzbifchof, der zunächft den Mann geſchütt 
Der Erzbifchof floh aus der Stadt; die Dienerfhaft 
den Palaſt nicht halten; die berbeiellenden Rarbit 

ließen die Dienerfchaft des Stadtherrn verhaften, um 

zu ſchützen, der Möbel drang in den Palaſt, plünderte ai 
wültete und warb dabei auch von einem Rathäherrn, Raul 
Brudhaver, geführt. Diefer ward dafür, al® der Tume 
geitilit mar, vor die Stadt gefchleift und geräder, 

Volk zog dem zurückkehrenden Erzbifchofe barfuß en 
und bat um Gnade und Giſelbert verzieh wohl, blieb al 
feitdenn doch den Einwohnern Bremens frenider und da 
Adel mehr zugewandt (de caetero ministerialibus adhad 
amorem et favorem, quem burgensibus exhibuerst, 1 
milites convertendo). Um aber den fehbelufligen M 
doch auch im Zaume zu halten, baute Gifelbert jelkit a 
Anzahl Burgen und befeitigte ältere beßer, namentlid q 
ter letzteren Bremervörde und Langwedel; auch itelted 
nun Ottersberg wider ber, und in Thedinghaufen bed 
er eine neue Burg; ebenfo die Burg Rempe (fpäter: ui 
pempe genannt), die Keinrich von Bramftedt (gegen übel 
bifche Befisungen) von Bremen eintaufchte. Als nun U 
bert von Braunſchweig, mie oben bemerkt ward, Garkı 
wider befeftigte, baute Giſelbert auch eine ncue Burg Fi 
Dorfe Buxtehude, mas früher einer edelfreien Yamilie $ 
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e, al& fie gegen Ende des 12ten Jahrhunderts 
en entgegengieng, dafelbft ein WBenebtetiner 

geftiftet hatte, Auf der Viehweide dieſes 
»Giſelbert feine neue Burg und Stadt Buprte- 
ntfhädigungen, die er dem Klofter gewährte, 
bung gedieh fo, daß ſie fich ſpäter dem Hanſe⸗ 
Gen konnte; doch ward fie ebenſo wie Stade 
rad Nähe nidergehalten, Neben der Stadt 
and Kloſter (Altburtehude und Mitklofter) ges 
den Braunfchweigern war Gifelbert einige 
', fo wie mit dem Bilchofe Konrad von Ber 
braunſchweigiſchen Prinzen. Die Einnahme 
der Stadt Verden im J. 1281, wobei der 
ınnte, was @ifelbert ſehr leid that, und Giſel— 
thiged Benehmen nach diefem Eräugniffe wur 
er Beranlafung zu Frieden und Freundſchaft 
‚ lange Konrad lebte. Inzwiſchen entftunden 
in Bremen und angefehene von da auggetries 
fanden bei den Friegäluftigen Edelleuten Hilfe 
dt, fo daß das ganze Rand von wilden Beute 
yigt ward; auch Famen die Bremer auf. der 
en benachbarten NRüftringer- Oftringer« und 
en in Zerwürfnifd und Kampf, und erft all- 
schte Bremen mit diefen feinen Nachbarn mi 
u erlangen, mit den Rüftringern 1291, mit 
‚ mit den Oftringern (Zeverland) 1306. Um 
Kämpfe kümmerte ſich Gifelbert nit. Dit. 
ſich inzwiſchen nach allen Seiten. den Herr⸗ 
ven der Nachbarn entzogen; al® aber num 
yn Holftein von neuem mit Anfprücen auf- 
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traten, behaupteten die Ditmarfen: mit einem mak 
nur der Erzbifhof von Bremen habe Hoheitöreäte t 
Landſchaft und baten Gifelbert um Hilfe. Dieſer 
gewähren, trat aber nicht in Ihren‘ Kampf gegen | 
ein, ſondern ließ ihnen nur’ einige von feinen Ritt 
ziehen, denn ex mufte wohl, daß die Ditmarfen do 
in Unterthanenverhältniffen zu halten felen und daß 
Undank und Schaden von. weiterer Betheiligung 
werde. : Die Ditmarfen ſchlugen indeffen die Holſtei 
is im %. 1289 ab, und dann befümmerten fie fid ı 
men fo wenig wie vorher. 

In diefe Zeiten fällt noch ein Vertrag (vo 
1286) über die Inſel O (fpäter: Neuwerk), die zu 
Hadeln gehörte und ihrer Lage wegen ſowohl für d 
farth auf Elbe und Wefer wichtig, al® für Se 
bequem gelegen war. Der Vertrag ward gefchlof 
chen den Herzogen von Sachſen, denen das Land 
gehörte, zwiſchen dem Erzbifchofe und den Städten 
Stade und Hamburg. Demfelben zu Folge wart di 
der Inſel und der Fifchereiabgaben dem Erzbilde 
laßen, der Stadt Hamburg aber erlaubt, auf ihr ein 
bafe einzurichten. Letztere Fam zwar noch nicht |: 
Stande, ward aber nach einiger Zeit zuerit auf ein 
zernen, ſpaͤter auf einem fteinernen Baumerfe einge 

Nun fam der Erzbifchof, ald er im feinen all 
gen ſchwach und von Steinbefchwerden fo geplagt w 
er nicht mehr gehen Eonnte, fondern in einem Han 
herumgefahren werden mufte, noch mit allen den Gr 
die in der Elbmarſch zu feinem Gebiete gehörten, | 
würfniſs, mit Kehdingen, mit den ſieben Kirchſpiele 
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euten von ferempe uud von dem. alten ‚ande, welche 
großestheils won niderländiſchen Eoloniſten ftanım+ 
Giſelbert ſuchte ſich gütlich mit den Leuten: zu ver 
15. aber 23 war umfonft ; e8 fcheint,, die aufrühriſchen 
mit den Ditmarjen Verbindung und es gelüftete 
nad äbmlicher Freiheit; wie ja damals ſowohl im 
t wie im Norden Deutfchlands, überall wo das 
wolk ‚reicher und übermüthig mar, ein ähnlicher ans 
der Freiheitstrotz durch dasſelbe gieng. Als der Erz 
' fab, daß feine Güteerbietungen nichts halfen, gewann 
Herzoge von Sachſen und von Lüneburg, auch die 
n von Holitein (lestere durch Leberlaßung von Delve 
ellingſtedt, forte duch Verpfändung von Langenbrod) 
im Beiftande ; der Stiftsadel trat fehr gern in diefen 
f ein, während in Holſtein einige Ebelleute die Bauern 
hübten. Hamburg balf den Füriten mit Rebendmit- 
aber das gemeine Volk war dem entgegen. Die 
m wurden bei Stade am Sten Sept. 1306 in einer 
s Schlacht in die Flucht gefchlagen und die Marfchen 
a mit Feuer und Schwert zu Paaren getrieben, fo 
te ſeitdem in Gehorſam blieben. Bald nachher ftarb 
yert am 1Tten Nov. 1306. Nach feinem Tode ward 
Zremer Domdechant Heinrich von Golthorn einftim- 
gewählt, ein jehr alter, ſchwacher Mann aus einer 
lie des hildesheimifchen Stiftsadels; er ftarb ſchon 
ken April 1307 und nach feinem Tode fand eine drei« 
ge. Wahl ftatt; ein Theil wählte den Domprobft Bern- 
son Welpe, widerum einen Greis in den fiebenziger 
ww; ein anderer den Neffen Giſelberts, den Scholafticu® 
eu) von Bronchorft, der auch ein fehr alte Mann 
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war. Bernhard warb 'von der Stadt. Bremen, 
vom Stiftsadel begünftigt und beide reiften an de 
lichen Hof nach Poitiers; auch der Bremer Domt 
von Diepholz begleitete fie in der Hoffnung, feinef 
nigftend eine Zufage der Nachfolge zu erhalten. D 
liche Hof z0g die Entihetdung bin, während N 
Florenz noch im J. 1307; bald nachher Dito 
Bernhard konnte auch nicht? erreichen, fo daß di 
der langen Zögerung und vielen Koften überbrü 
Bremen unverrichteter Sache heimfehrte und im 
des Jahres 1310 ſtarb. Natürlid war dies | 
regiment für den fehdeluftigen Adel eine gold 
Aus Bremen wurden 1307 eine Anzahl reicher 
Leute um ihres Uebermuthes willen verbannt 
Familien Brushaver, Juchals, Vreſe, von Ha 
Seghelfe, Rode, von Kymme, Beverftede, von Bei 
und fanden wider Hilfe bei dem Landadel 
Feindihaft gegen Bremen. Die Bremer aber, 
fie eine Reihe Burgen gebrochen, fiegten, und 
gieng 1308 einen Frieden ein, dem zu Folge fein 
brochenen Burgen wider gebaut werden durfte. 
ernannte der Pabſt einen Biſchof, einen Dänen, 
‘end (Johannes oder Jonas) Grant, den So 
vornehmen Ritters, Thorbern Hoid, früher Probft 
kild, nachher feit 1289 Erzbiſchof von Lund, ve 
Erih lange auf Seeland im Gefängniſſe gehalten, 
dem Gefängnifie an den päbftlichen Hof entloh 
König mufte anı Ende 40,000 Marf bezahlen ı 
Kirchenbanne los und zu einer Ausſöhnung mit Jen 
zu fommen, der damals in Paris lebte und da 


uamene Geld; dort. anlegte.- Der Pabſt; um’dven batb 
pen Mann nut zu bewegen. auf biefe Verſohnung eins 
en; hatte ihm ein reiches Bisthum verſprochen. Das 
Biiga ſchläg er aus; das Erzbigthum von: Bienen 
ser nun an und kam einſtweilen tm Row. 1310 nad 
Giftereienferkiofter zu Hude im Oldenburgiſchen, um 
ba aus fein Terrän zu vecognofelren, Nach der vom 
gangenen Berwirrung im bremifchen Gebiete nahm 
We mit Freuden auf. Anfangs zeigte er fi als 
Meer, Eräftiger Mann; allein er hatte doch auch bald 
heftiger Oppofitton zu kämpfen. Heinrich von der 
j, deſſen Bater Amtmann oder Voigt in Bremervorde 
jew zu fein fcheint, weigerte ihm die Deffnung der erg 
Wlichen Burg und ſuchte fie felbit für fi zu behaup⸗ 
Er Hatte Burgen und Guͤter fonft und war ein gewalt⸗ 
ger junger Mann. Doch auf die Vorftellung, daß 
Exrzbifchof das ganze Rand auf feiner Seite habe, daß 
a Barter, fefter Mann jet, und daß Heinrich zuletzt doch 
fiegen müße, lieferte Heinrich endlich die Burg aus 
zog nad) feinem Stammſchloße Horneburg ; dann baute 
& im Tannenfee (bei Beckdorf) eine neue Burg und 
' von bier aus fein wildes Weſen, wie früher, ein 
wmberziger, ganz verwilderter Menſch, der der Volke. 
nach feine eigene Frau im Badofen verbrennen ließ. 
batte für feine frühern Unthaten Straflofigfeit vom 
biſchofe zugefagt erhalten, gegen das eidliche Verfprechen 
Zutunft ein friedliches Leben führen zu wollen. Bald 
e ihn der Sid und die Uebergabe von Bremervörde; 
jeste er das frühere Reben toller fort, als er es früher 
Achen. Alles zitterte vor ihm und man nannte ihn den 
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eifernen: Heinrich. : Der Erzbiſchof that ihn in ten 
und er. verlachte ihn; da. verband- ſich der Erzbiſhe 
mit, Herzog Dtto dem ftrengen von Süneburg u 
dem Bifchofe Friedrich von Verden, deren Territormm 
rich von der Borch auch nicht fchonte, und im J 
30g ein bedeutender Heerhaufen gegen die Burg im 
nenfee. Da man über den gefrormen Sumpf bi 
Nähe des Burgenbaued kommen konnte, mufte 
Burg, nachdem fie mit Wurfgeſchoß angegriffen ! 
ergeben. Heinrich aber war fehon nicht mehr in d 
und ward nun in Horneburg belagert, was man « 
nur aushungern konnte. Heinrich entfam aud bi 
zuletzt ward er gefangen, und in Bremervör 
gethürmt. Nachdem er bier zwei Jahre gelegen, 
Dtto von Schad, den der Crzbifchof, mie es ſche 
Voigt nad) Homeburg geſetzt, mit feinem Herm ir 
ihaft und überlieferte Horneburg Heinrichs F 
aber Heinrich jelbft aus feinem Thurme zu ben 
mochten fie nit. Die Unfhädlichmachung von da 
batte dem Erzbifchofe Jens große Achtung in der % 
erworben. Dann reijte er zur Kirchenverſamm 
Vienne und beitellte während feiner Abweſenheit di 
diacon von Rüftringen, Burchard Grelle, und den? 
Johann von Lübben zu feinen Generalvicaren, die 
Amt fehr tüchtig verwalteten. Es mag nun al 
einerfeitd die fremde nationale Art des Mannes ı 
anfängliche® Glück den Erzbifchof mit einem Geil 
haben, der in feine nunmehrige Umgebung durda 
paffte. In kurzem war er in der Rage, fi in! 
nicht mehr für ficher zu halten. Er zog auf Burg Lan 


mit dem Domkapitel zerfiel er; mit dem Grafen von 
mborft Fam er im Fehde, was ihn veranlafite, gegen 
brafen den Bann zu verhängen. Trotz dem er in 
tejch ein großes Vermögen hatte, ſcheint er dies nicht 
angreifen zu wollen oder zu Eönmen; kurz! er kam 
n Geldnoth. Er wollte nun Unterftügung vom Lande; 
yamburger Kapitel, was diefelbe weigerte, that er in 
ann; mit der Landſchaft wollte er nicht exft unterhandeln 
reichte nicht® ; die Bürgerfchaft Hamburg's verwahrte 
Im kurzem war er mit dev ganzen Umgebung, mit 
domfapiteln, mit den Suffraganbijchöfen,, mit den 
bern und Bürgerſchaſten der Städte, mit der Nit- 
ft und Geiftlichkeit in Feindfchaft. Da wollte er 
bewalt verfahren. Er verpfändete dem Domberen 
m von Lüneburg, einem Sohne Otto's des ftrengen, 
irgen Bremervörde, Dtteröberg und Langwedel und 
Hüte Landsknechte; aber ehe er etwas mit ihnen aus 
; Eonnte, gieng ihm wider das Geld aus. Es Tam 
terhandlungen, aber alle®, was ihm geboten warb, 
ef er. Er gieng nach ever, dann nad Ditmarfen, 
Abhilfe zu finden, endlich gieng er wider nad Oft 
ad, aber in Norden ward er gefangen genommen, 
e fol fogar dafelbft von einem frifiſchen Weibe mit 
Stocke geprügelt worden fein (et a muliercula fuste 
eakur). Im Nande war wider die größeite Unord- 
entftanden; dazu kam 1316 eine arge Theurung. 
enaunte man am 16ten Mai 1316 den Domberrn 
med von Lüneburg, in deilen Händen bereitö die 
m Schlößer waren, zum geiftlichen und weltlichen 
niſtrator der Stiftölande. Uber da er Leine bedeu- 
"o Beriefungen. ©». V. 50 
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tende Partei im Lande felbft entfehteden für fih 
horchte ihm niemand. Graf Gerhard wollte in? 
die Ditmarfen fi) wider unterthan machen, und 
immer, wenn fie in Noth kamen, fuchten abermals 
Hältnif8 zum bremifchen Stifte hervor: aber Gr 
erlangte vom Adminiftrator einen Vertrag. der i 
Ditmarfen aufgab. In der Noth, in der erj 
gab letzterer endlich dem eifernen Heinrich die F 
der; der aber war durch die lange Gefangenjd 
hen, gieng nad) Horneburg und lebte friedlih 
thatlos weiter. | 

Das Domkapitel Hatte inzwifchen die kopf 
lungsweiſe des Erzbifchofd Jens beim Pabite 
macht und auf deſſen Abjegung geklagt. “Der ! 
ihn wirklich ab, und ald es Send, der in Wi 
lebte, erfuhr, warb er wüthend und reifte 
Avignon. Johann von Lüneburg ward vorg 
ſchien; aber hatte die Königin von Frankreich 
ihn zu begleiten und fid feiner beim Pabſte aı 
Indefien die Abjegung ward am 27ten Mär; 
wider aufgehoben. Daß er felbft im bremilc 
nicht mehr vermochte, jah Zend wohl ein, und : 
deöhalb den Domherrn von Xüneburg, Heinrich 
zu feinem Generalvicare. Aber auch diefer ver 
Unordnung im Stifte in feiner Weife zu feuer 
Domfapitel erneute feinen Antrag auf Abjesun; 
biihofd beim Pabſte. Es gab endlofe Schrei 
nachdem das Domkapitel 1323 den Procefö mi 
Gerichtskoſten bezahlt hatte, war doch nur ein 
das Ende, der auch noch zu nichts half, weil 
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: Hatte, der Unorbnung zu ſteuern. Heinrich Dart⸗ 
tarb indeffen und der Bifchof von Verden, Nikolaus 
obt, und Dietri von Kanten, Canonicus zu St. Ser 
na Köln, übernahmen das dadurch erledigte General- 
ıt; die verpfändeten Burgen Eonnten endlich zum Theil 
Mt werden und mit der Stadt Bremen und den Gra- 
a Hoya, Delmenhorft und Divdenburg, fo wie mit 
bien Herrn von Diepholz ward ein Landfriebensver- 
eſchloßen (im Mat 1327); der Biſchof von erden 
be einige Raubburgen und ſchloß mit dem Herren von 

in Kehdingen und von der Kuhla in Selfingen 
n. ber nun griff end wider ein, dem feine Vicare . 
hart genug durchgriffen, und er wechjelte von da 
se Bicare fo raſch, daß fie beim beften Willen nichts 
ionnten, fo daß bald auch der Anfang von Beßerung, 
getreten war, fich wider verlor. Endlich ftarb end 
ignon am 30ten Mai 1327 und von feinem ganzen 
gen waren nur 1400 fl. übrig, die der päbftliche Hof 

weil er ohne Teſtament geftorben mar. 
Wir fchliegen hier einftweilen die Geſchichte des Erz. 
md Bremen, indem wir nur noch die Gejchichte des 
ven® der vorlesten edelfreien Herrfchaft in diefen 
den, der Herrſchaft von Nitebüttel, anfügen, da das 
der legten Herrfchaft diefer Art, der Grafſchaft Stotel, 
‚ oben bei Oldenburg (f. S. 469. not.) berichtet ift. 
igebüttel ſaß ein dem Reiche unmittelbar unterwor- 
Geſchlecht, welches den Namen führte: die Rappen. 
e freilich behaupteten die Herzoge von Sachſen⸗Lauen⸗ 
an welche bei der Theilung der berzoglich ſächfiſchen 


he anhaltiſches Stammes das Land Hadeln gekommen 
50° 
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war, die Herrſchaft Mitebüttel gebe non ihnen x 
und nerfuchten auf dies Verhöltniſs geſtützt, die U 
gen der Suppen mit Hamburg zu flören, doch g 
ihnen nicht und ein thatjächlicher Beweis der f 
böngigkeit der Herrfchaft Nigebüttel von Sachen ⸗Le 
findet fih in der That nit. Die Lappen ſchei 
alten Zeiten ber ihre Edelfreiheit bewahrt zu hab 
J. 1315 kam diefe Familie in Streit mit Hamb 
dem fie der Stadt einen Antheil beimaß am den 
einiger Berwandien aus der Familie von ru 
und deshalb einen Hamburger Rathäheren, Gerl 
Cöolna, gefangen nahm Diefer Verdacht der Xu 
wies fich als unbegründet und e& folgte aus ver e 
ven Berührung vielmehr ein fehr freundliches Ver 
Den Hamburgern mar viel an ihrem Leuchtſeuer 
Inſel Neuwerk gelegen, und da den Nappen die 
gegemüberliegenne Küftengegend gehörte, vermochte 
Inſel am beiten gegen Seeräuber zu ſchützen. Wü 
nahme dieſes Schubed gab ihnen Hamburg nun 
10 Marf. Da die Lappen damals in wohlgeorte 
nögendverhältniffien waren, Eonnten fie auch 1: 
Herzog Erich von Sachlen- Lauenburg die hadelnſch 
fpiele Altenmalde und Grode für 200 Mark in Ti 
nehmen. Aber wie im t4ten Jahrhunderte die Ver 
verhältnifie fo vieler edler Geſchlechter durch die R 
Bedürfniſſe und den finfenden Geldiverth unzureicde 
den, jo gieng es auch ihnen und fie verpfändeten | 
beiden Kitchipiele wider an Hamburg für 240 Ri 
bei fie nod, dem Rathe von Hamburg das Defnz 
in ihrer Burg Migehüttel zufagten. Erich II the 


m die Kappen ihr eigne® Kicchipiel Nordleda 
. Herzog Erih. Im folgenden Fahre Tiehen fie 
k von Hamburg und verzichteten dagegen zu De 
ragung für 6 Jahre auf ihre jährlih von Ham- 
beziehenden 10 Mark. Ihre Geldnoth foheint im 
geweſen zu fein, und als die zehn jahre ihrem 
nabe waren (1392), beläftigten fie felbft die Ham- 
Schiffarth und wollten au Teine Hamburger Br 
nehr in ihrer Burg KRisebüttel dulden, Da ver 
; fi die Hamburger mit den Yrifen im Lande 
eften (Wortsati), wo bdiejelben unter Bremen in 
Freiheit unter ihren 16 Redgeva (Mathgebern, 
) in den Kirchfpielen Dorum , Cappel, Miffelmar- 
dingbüttel, Midlum, Spieta, Altenwalde, Imſum, 
und Mulfum wohnten. Die Wurfter brachten 
el bald in ſolche Bedrängnis, daß die Kappen fich 
ihrer Herrichaft ein Ende machenden Sapitulation 

muften. Für Erlaßung ihrer ganzen früheren 
und für no 200 Mark verkauften die Lappen 
a8 von ihrer Herrfchaft übrig war, an Hamburg. 
den leuten Männer de? Geſchlechts der Lappen 
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iſt; der andere, Wolderich, Tebte dann noch in Hamburging 
fer Armuth bis zu feinem Tode. Ihre ehemalige Herd 
Ritzebüttel blieb ſeitdem bei Hamburg; der Flecken Kitebi 
ward dem Kirchſpiele Grode einverleibt; zu dem al 
Kirchſpiele Döfe gehört Cuxhaven und die Inſel Rama 

Das Rand Hadeln beftund aus den fieben Kirdit 
des f. g. Hochlandes, nämlich: Oldenbrock, Tüdingee 
Nordleda, Neuenkirchen, Ofterbrod, Ofterende Otten 
(mit dem adeligen Gute Wellingsbüttel, mo ehemald 
einzige ritterliche Geſchlecht des Landes, die won der Kı 
feinen Siß Hatte) und Wefterende Otterndorf. So 
aus den fünf Kirchfpielen des Sietlandes, nämlih: ® 
ihlionworth, Ofterihlionworth, Steinau, Wanna unt! 
heim, endlich aus der Stadt Otterndorf. 

Das Bremerftiftsland Hatte feine Nordgrenze a 
Herrſchaft Rigebüttel und dann mehr nordöftlic am | 
Hadeln; weiter öftlich an der Elbe; die Rechte dei © 
in Hamburg giengen allmählich verloren und jenſeit 
Eibe die fieben Kirchfpiele und einige Eleinere Beſin 
famen an Holftein. Die Grenze zog fi) alfo durch 
Dingen, Etade und das alte Land in die Höhe bie i 
Nähe von Harburg. Die Weitgrenze bildete bie ? 
von Langwedel an abwärts, mit Ausnahme einiger | 
ſtücke, die in früherer Zeit der Erabifchof, fpäter die i 
Bremen am entgegengefegten Ufer gewann. Bon! 
Verſuchen, ſich meftlich der Weſer feſtzuſetzen, ift frübe 
Didenburg gehandelt morden. Die Südgrenze zog aul 
Gegend Hamburg gegenüber in mannichfachen Auabirge 
an die Wümme oberhalb Otterberg und dann bei ! 
webel an die Weſer. 
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Zunächſt begegnet und, indem wir nad Süden fort- 

ken, in Oftfalen das Bisſsthum Verden. 
Doch auch die Didced von Berden lag wie die bremifche 
tſchie denen Landfchaften; die weſtlichen Theile (nämlich 
m Gaue Sturmt) jedesfalls in Engern, vielleicht auch 
Beil im Woldſatengaue; dagegen der Bardengau, das 
ee Weftfeite der Elbe gelegene Wendenlaud und der 
Dfterwalde in Oſtfalen. Hinſichtlich der angeblichen 
ngsurfunde des Bisthumd Verden vom “jahre 786 
chaliches, mie von der oben erwähnten des Bisthums 
en von 787. Sie tft unaͤcht; ihr Inhalt aber darum 
nicht ganz zu verwerfen. Die Ausſtattung mit dem 
en und einer Anzahl Landgüter in der Diöced wird 
Zeit gebraucht haben, ehe fie nur einigermaßen und 
baft realifirt werden fonnte. Da der in der Stift 
be als erfter Biſchof genannte Smwithbert allerdings 
glich ift (ex war fchon im J. 713 geftorben), jo wird 
nlige Patta oder Pazzo (welches eine verfürzie Form 
damens Pacificus fein fol) ala erfter Biſchof ange 
ıen, der aber von den Sachſen wider vertrieben worden 
m 30ten März 738 geftorben fei*). Sein Nachfolger 
Zagfo (Tanko) genannt, und find auch deflen perfönliche 
bungen durchaus dunfel. Er fol früher Abt in Amor» 
geweſen fein und, nach einer Annahme, ein geborner 
der; auch joll er zuerft in Verden Reſidenz genommen 
‚ während früher Kuhfeld Sitz des Bifchofd gemwer 
. Bielleiht fällt fein Tod in das Jahr 808. Die 
olgenden hinter dem Nekrologe des St. Michaelsklo⸗ 


) Bedelind, Noten zu einigen Geſchichtſchreibern B. I. S. 98. 


) G. G. Pfannkuche ältere Geſchichte des vormaligen Bis⸗ 
Berden (Berben 1830. 80) ©. 14. 
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Iulle von 900. Er ftarb am Sten Sept. 908. Er 
erite Bilhof von Verden in Beziehung auf welchen 
e königliche Schenkfungsurfunde für dad Stift Ber- 
m Uten Nov. 876 haben aus Frankfurt über 12 
zu Wilftedt (im Amte Otteräberg). Seine ſämmt— 
Febgüter in MWeftfalen fchenkte er im 3. 890 dem 
Verden, und die Synode in Forchheim beftätigte 
enfung*). Auf Wigbert folgte Bernari, der dann 
m 20ten Detober ftirbt in einem der Jahre 909 
', denn von 916 an begegnet fein Nachfolger, Abel: 
n Urkunden, Diefer ftarb am 28ten Detober 933, 
te Umelung zum Nachfolger, einen Sohn des Gra— 
ling, einen Bruder aljo des Herzogd Hermann von 
‚ mit welchem zujammen er dad Michaelisklofter 
burg ſtiftete Amelung war Biſchof von Verden 
n dien Mat 962. Ihm folgte ein Verwandter, 
der gleichwohl den Herzog Hermann mit dem Banne 
und ihn 973 nicht in geweihter Erde begraben laßen 
Im 3%. 972 fpäteftend ftiftete er auf feinem Erb⸗ 
n Bardengaue das Nonnenflofter Oldenſtadt bei 
(was dann Heinrich II am 2ten März 1006 zu 
rg beftätigte, und ihm freie Aebtiſſinnenwahl und 
tät gemährte) und ftarb am Tten März 976. Ihm 
irpo, der früher Diaconus des Erzbiſchofs Adeldag 
emen war. Dem Bilchofe Erpo ward zur Zeit deö 


Es waren die Befibungen in Weineswalb im Wieneswalbe 
em auch Klofter Werben lag); fodann: in Ballava (Balve? 
berg); in Muchurſt (Mochorſt? im Kreife Mellingen im 
wgiihhen), in Gnettum (Großen Kneten oder Kleinen Kneten? im 
ildeshauſen); in Heribrunn (Herbrun im Amte Aichendorf). 
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fterd in Rüneburg genannten Bifchöfe von Verden 
2eytulo *), Rotila und Gyfinger) find, da fte ſonſt 
erwähnt werden, völlig dunkel in ihren Verhältniſen; 
folgt Biſchof Haruth, der ebenfall® früher Abt in 
bach geweſen fein fol. Demnach hätte zwiſchen 
und Verden ein ähnliches Verhältniſs ftatt gefunden 
kurze Zeit zwiſchen Lorſch und Bremen. Haruth 
Juni 829 geſtorben fein. Sein Nachfolger ſcheint 
gaud, der im Herbfte 831 und im Juni 838 beg 
zwifchen 839 und 845 geftorben fein muß, denn 
Juni 845 kömmt fein Nachfolger Waldgari in eine. . 
lichen Urkunde vor. Diefer wird noch ‘im Det. 
anmefend auf einer Synode in Mainz erwähnt; 
gegnet er 862 und noch einmal am ten Juni 
ift an einem Tten Sept. geftorben in den Jahren 
867. Dann erjcheint Herlulf als Bifchof von 
auf einer Synode in Worms im I. 868; dh 
in einer Urkunde vom 2Tten Sept. 873. Erik 
10ten Mat 874. Ihm folgte Wigbert, der älteh 
des Grafen Walbert, feinem Großvater Wigberd 
Sohne Wittekinds, der und fehon oben bei DM 
©. 459 begegnet tft) gleichnamig. Wigbert wat 
Hofcapları Ludwigs des Deutfchen. Er begegnet iR 
in einer Urkunde vom 4ten März 875 **); auf bei 
in Forchheim 890 mar er; dann erfcheint er in ein 


*) Eine andere Schreibung bes Namens ift Cerile; 
bann ein irifher Name: Ceimhleog (ſprich Kerlog), d. LE 
Auch ber Name Leyiulo (falle eg richtiger) Birfte Tremb; 
ebenfalls irifh: Leigh iulach, (fprih: Lejilach) t. i. ge 
gezeichneter Arzt. 

*) Mebelind a. a. O. ©. 103. 
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u SER. Gr Hack am Bien Sept. 908. Er 
Wdei von Berhen in Beziehung auf melden 
he Sieulangburtande für das Stift Ber 
a Row. 876 haben aus Fraukfurt über 12 
Mebdt (im Uimte Ottersberg). Seine ſaͤmmt⸗ 
z in Weſtſalen ſchenkte er im J. 890 dem 
‚ und bie Synode in Forchheim beflätigie 
. uf Wigbert folgte Bernari, der daun 
em October ſtirbt in einem der Jahre 909 
von 916 an begegnet fen Nachfolger, Abel⸗ 
„den. Diefer ſtarb am 28tem October 932, 
ung zum Rachfolger, einen Eon des Bes 
nen Bruder aljo des Herzogs Derzası 13, 
welbem zujammen er das Kits: atsHarı 
tiftete. Amelung war Brifet zur Kerısy 
Mai 962. Ihm iclgte ex Bernina, 
ichwohl den Herzog Harms zz wu rn 
1973 nicht ingeweiite Es 1eyzrı ig 
ı 972 Witte u m rn een EU 
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Kaifere Otte III am 30ten Nov. 983 Markt-, Rig 
Bann und Zolltecht in Verden, alfo eine Eremtind- 
Regaltenurfunde gewährt. Im J. 990 mar er beide dam 
mweihe in Halberftadt zugegen und ftarb am 19ten Fer. ML 
Sein Nachfolger war der Probft, ala Bifchof: Ver L 
Er begegnet in den Jahren 1000 und 1001, auf der Eyamit 
zu Dortmund 1005 und auf der zu Merle 1008. x And 
am 25ten Juli 1013. Ihm dehnte Heinrich II am Im 
März 1006 das Verdener Immunitätöprivilegium, 
fich früher nur auf die Stadt Verden bezogen zu has 
fcheint, auf alle Kirchen, Ortfchaften und Ländereien Wi 
Verdener Stiftes aus. Auf Bernari I folgte Bilde‘ $ 
cher, der bi8 dahin Domprobft in Köln geweſen war, mh 
längerem Streuben gegen Ende des Jahres 1013. & 
ſcheint am 24ten April 1014 auf einem Fürftenconvente 8 
Grone und begegnet mehrfach in Urkunden im 2. 1018 
Am I5ten Auguft 1019, nachdem ein gewiſſer Abbo it 
gelaßen ift und fich und feine Familie und Habe ter M 
dener Kirche ergeben hat, beftätigt died König Heinrich l 
zu Koblenz. Wicher überlebte den König, war 1021 | 
dem Goncile in Mainz und in der Synode zu Franke. 
Zulett erfheint er in einer Urkunde vom 23ten März I 
und ftarb am I6ten Auguft desfelben Jahres. Durd W 
zulegt ermähnte Urkunde fehenfte König Konrad der Kithe 
und dem Bifchofe Wicher ein Gut in Ramelslo (im Amt 
Winſen). Auf Wicher folgte Aifchof Dietmar Lim J. 18 
zu feiner Zeit fehenkten die freien Männer unt TriM 
Rudolf und Walther fünfzehn Manfen in Emern (im Ant 
Bodenteih) für das Fahnlehn ihres Bruderd Gebhard, m | 
erhielten fie (mit Ausnahme der Zehnten in Oftedt m: 


. 
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Hingen ala verdenfche Lehen zurüd. Dietmar hatte den 
vener Stuhl nur inne bi zum 25ten Juni 1034, mwo- 
ibm Bruns I folgte, ein Bruder des Biſchofs Diet- 

von Merjeburg; alfo aus der walbeckſchen Grafen 
Lie, und feüher Abt zu Klofter Bergen und Mönch— 
Kburg. Er ſtarb im Auguft 1049, und ihm folgte 
bert (Stzzo), der im J. 1055 dad Michaeliäklofter in 
"burg meihte. Heinrich IV fehenkte der Verdener Kirche 
Zeit dieſes Bifhof (am 22ten Aug. 1059) ein Gut 
Dermannaburg, und dann am Sten Mai 1060 den 
d Miagetbeide und den Wildbann in demfelben *). 
dert farb am Pten October 1060. 

Nach Eigbert ward Richbert (oder: Ruochbert, Aus 
ı Bifchof von Verden. Etwa zehn Jahre nad) feiner 


) Dieier Wald ift (nah von Hobenberg PVerbener Geicdhichts- 
m Det II. ©. 210.) fo begrenzt: von Edwenbeborn b. i. von 
e (im Amte Bodenteih) ab füblih nah dem Bornbrude, dann 
Mentliden Straße (Dietweg) entlang (von Breitenhees nad Wei- 
1) Die Lutter abwärts bie Luttern (bie Mahtheide zwifchen ber 
m und Lutter, Schelploh und Eſchede einfchließend) von Bergfelb 
u fühmwetliher Richtung Über Beebenboftel zur Aller (wo dann 
ade bis Lachentorf bie Grenze gebildet zu haben fcheint). Die 
: feint die Grenze bei Oppershaufen erreicht zu haben; dann zog 
be Aller bie bei Celle (im Hildesheimer Kirchipiele Kelle) zwiſchen 
hehlen⸗ Vorſtadt und Klein-Hehlen; danu bie Aller weiter ab» 
B auf der Sifbesheimer - Mindener Didcefangrenze und bann weiter 
8 ber Aller bis zur Derze, und bie Derze in norbnorböftlicher Rich 
ı Yinanf, bis wo ber Goldbach in die Derze tritt, und bann weiter 
uf bis zur Wiegemünbung und über dieſelbe bis zum Einfluße 
Gimarbed und bie Schmarbed aufwärts bis zur Duelle; endlich 
Badau hinab bis zur Wichtenbeck und zu beren Quelle, zuletzt 
"Wiebe unb Holdenſtedt nah Borne. 
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Stuhfbefteigung (um 1070) ſchenkte er dem Ds 
mit Zuftimmung feined Bruderdfohnes, des Grafen! 
ein Randgut in Hanftedt (Amt Winfen)*). uf! 
welcher am 29ten Nov. 1084 ftarb, folgte Hartw 
welchem Wedekind **) vermuthet, daß er früher P 
St. Victor in Mainz und ein Verwandter des G 
Sigfrit I gewefen ſei. Als Bifchof tritt er auf der 
zu Quedlinburg im April 1085 auf. Am Sten J 
weihete er die Kirche zu Ilſenburg und begegnet 
einer Urkunde ded Erzbiſchofe Ruthard von Ma 
15ten Juli 1093. Er ftarb am Aten Februar ot 
Det. 1097. Das Verdener Necrolog nennt jen 
da® des St. Michael KHlofterd diefen. Dann | 
Probſt von Goslar, Mazo, der im J. 1112 unt 
Urkunde Heinrih® V vom 1ten Suli 1116 bege 
am 25ten Det. 1116 ftarb. Sein Name fcheint « 
frit oder Matwig gekürzt. Ihm folgte Dietma 
war ein Bruder Sigfritd von Plözke, des Abtes 
zen. Er begegnet in einer Urkunde von 1134; 
dem Kreuzzuge gegen die Wenden von 1147 ) 


*) Der Name Gebharb begegnet außer in ber Famili 
fen von Querfurt und Suplinburg auch in der ber Grafen 
in ber Zeit, wo Richbert Bifhof war; wäre ber oben gen: 
hard aus ter letteren Familie, fo müfte Richbert ein Bruder 
ters des Kloftere Hedlingen fein, bes Grafen Bernhard, 
Alverichs von Kalelingen und Baterebruder and bes Graf: 
von Plötzke. 

**) a. a. O. S. 113. 

***) ſ. B. II. S. 598. Ich finde in ben genealogiüſcher 
niffen weder einen Dietmar, noch einen Siegfrit von Vlöjle. 
nach lönnten fie uur Brüder, entweber Helpericht von ® 


J 


Ton 


es Schreiben an ihn tft vom 5ten April 1148, 
am 2Aten Sept. des legtgenannten Jahres, Von 
eine Urkunde, durch die er (um 1123) einen Tauſch 
e, durch welchen gegen Zehentlehen der Domprobft 
von Minden und deflen Brüder, Dieteich und 
1, der Verbener Kirche ihre Erbgüter in Gellerjen 
iſe Kirchgellerſen), Borftel (im Amte Winfen), 
nd KHoltebüttel (im Amte Verden), Nordahn (im 
emervoͤrde) und Bollen (in der Gografichaft Achten) 
jen hatten. Durch eine zweite Urkunde (ebenfalld 
3) fchenkte Dietmar U dem Domkapitel in Verden 
ıten zu Eifel und ein Werkhaus (operarıa domus) 
3 Manfen im Stedorf (Amt Meiten). Werner tft 
am Bifchofe eine Urkunde vom 28ten Sept. 1123 
‚) ober beflen Söhne, alfo Brüber Bernhards von Pläzfe 
ober 1148 anf bem Kreuzzuge in Afien ftarb) und bes Marl» 
Nordmark, Konrad fein, der 1133 in Italien ſtarb. Am 
fichften Brüder der legteren. Die Stammreibe ift folgende: 
Alverich von Kakelingen 
re nen, 





Bernbard 
Stifter des Kloſtexs — 








hard. 
Graf von * te. Gen. Ma⸗ 
thilde, ge des Burg 
grafen Konrad von Magdeburg 
Helperich Irmengard Adelheid 
von Plozte F 1118. — 1. Udo III + 1153 Gem. Otto 
bee von. von artgraf der Rorbmarl von Regens⸗ 


* abe) 2. Gerhard burg. 
von a von Balfenburg und 


ji: 





tes Heinsberg. 
arb Irmengard 
Wile Martyeaf L- —R dest vo von 
ke 1146. mar. +1 gen. 
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Stuhlbefteigung (um 1070) ſchenkte er dem Doml 
mit Zuftimmung feine Bruderdfohnes, des Grafen Gel 
ein Randgut in Hanftedt (Amt Winſen)“). Auf Ri 
welcher am 29ten Nov. 1084 flarb, folgte Hartwin 
welchem Wedekind **) vermuthet, daß er früher Pıo 
St. Victor in Mainz und ein Verwandter ded Ex 
Sigfrit I gemwefen ſei. Als Bifchof tritt ex auf ber € 
zu Quedlinburg im April 1085 auf. Am Sten Yun 
weihete er die Kirche zu Ilſenburg umd begegnet a 
einer Urkunde des Erzbifchofe Ruthard von Main; 
15ten Juli 1093. Er ftarb am Aten Yebruar oder 
Det. 1097. Das Verdener Necrolog nennt jenen 
dad des St. Michaeld Klofterd diefen. Dann fok 
Probſt von Goslar, Mazo, der im J. 1112 und in 
Urkunde Heinrichs V vom Iten Juli 1116 begegn 
am 2dten Det. 1116 ftarb. Sein Name foheint aue 
frit oder Matwig gekürzt. Ihm folgte Dietmar I 
war ein Bruder Sigfritd von Plözke, des Abtes vo: 
zen. Er begegnet in einer Urkunde von 1134; w 
dem Kreuzzuge gegen die Wenden von 1147*) ur 


*) Der Name Gebhard begegnet außer in ber Familie de 
fen von Querfurt und Suplinburg aud in ber der Grafen vos 
in ber Zeit, wo Richbert Biſchof war; wäre ber oben genannt 
hard aus der letzteren Familie, fo müfte Richbert ein Bruder dei 
tere bes Kloſters Hedlingen fein, bes Grafen Bernhard, cz 
Alverichs von Kakelingen und Baterebruber and bes Grafen ? 
von Plötzke. 

**) a. a. O. S. 113. 

ve), B. V. ©. 598. Ich finde in den genealogiſchen de 
niffen weder einen Dietmar, noch einen Siegfrit von Plögle De 
nach könnten fie uur Brüder, entweber Helperichs ven PR 
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ed Schreiben an ihn iſt vom ten April 1148, 
b am 2ten Sept. des legtgenannten Jahres. Von 
eine Urkunde, durch die er (um 1123) einen Tauſch 
be, durch melden gegen Zehentlehen der Domprobft 

von Minden und deſſen Brüder, Dietrich und 
d, der Verbener Kirche ihre Erbgüter in Gellerfon 
eife Kirchgellerſen), Borftel (im Amte Winfen), 
ind Soltebüttel (im Amte Verden), Nordahn (im 
ſremervörde) und Bollen (in der Gografſchaft Achim) 
ıgen hatten. Durch eine zweite Urkunde (ebenfalla 
3) ſchenkte Dietmar TI dem Domkapitel in Verden 
nten zu Eifel und ein Werfhaus (operaria domus) 
w Manien in Steborf (Amt Meften). ferner tft 
em Bifchofe eine Urkunde vom 28ten Sept. 1123 


6) ober deſſen Söhne, alfo Brüber Bernbarbs von Pilözfe 
' ober 1148 auf dem Kreugzuge in Aften farb) und bes Mark⸗ 
r Nordmark, Konrad fein, der 1133 in Italien flarb. Am 
ilichſten Brüder der legteren. Die Stammreibe ift folgende: 
Alverich von Kakelingen 
EEE een, 


Bernhard 
Stifter des Kloſters Hecklingen 
vᷣhard. Otto. Dietrich 
Graf von Plozke. Gem. Ma⸗ 
thilde, Erbtochter des Burg 
grafen Konrad von Magdeburg 


Helperich Irmengard Adelheid 
von Blözle F 1118. Gem. 1. Udo III F 1153 Gem. Otto 
Gem. Adela von astra! ber Nordmark von Regen®- 
Beichlingen, Witwe (von Stade) 2. Gerhard burg. 
Dietrichs von Kat» von Ballenburg und 
leuburg Heinsberg. 


A Konrad Irmengard 
Markgraf der Rord⸗ Aebtiſſin von 
oder 1148. mark + 1133. Hedlingen. 
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hältniffe folgen und Dienftmannen berfelben Kirhe klike 
müften. Am 17ten Nov. 1192 ſchenkte Heirnrich Vi vos 
Biſchofe Rudolf wegen feiner Berbienfte um feinm Bu 
und ihn (Heinrich felbft) die Hälfte dee Burg Yindız 
und der Saline dajelbit; ſodann durch eine andere Iickmie 
vom felbigen Tage 200 Manfen in Natendorf (Int u 
torf), Freierfen (Amt Zeven), Garlftorf und Men ist 
Winſen a. d. 2.) Diken Amt (Oldenſtatt) und in mei 
Drten; in einer dritten Urkunde vom felben Tage (le 
im Altenburg) ſchenkte er ihm ein Gut zu Wriedel ik 
Ebstorf). Endlich beftimmte Heinrich noch in Ana 
funde (wie es fcheint auf Rudolfs Veranlagung), de} 
Dienſtmann einer Kirche ein Lehen derſelben an einen 
deren überlaßen dürfe, der nicht Dienfhnam 
Kirche jet, und ferner in einer Urkunde, daß in 
(in eivitate Verdensi vel alias) niemand ein Haus MM 
anderes Gebäude ohne Biſchof Rudolfs Einwilliguny = 
eine öffentliche Straße oder an einen öffentliden 
bauen dürfe (wodurch ganz deutlich hervorgeht, wenn 
es fonft nicht wüften, daß der Biſchof in Verden und 
anderen bifchöflichen Ortſchaften Stadtherr war). A 
dem Todestage Bifchof Rudolfs festen der Domprobtt 
und das Domkapitel eine Art Wahlcapitulation auf. 
treffend die Verficherungen, welche ein Mitglied des Tot 
fapiteld, da® zum Bifchof erwählt werden würde, per Ih 
nem Amtdantritte zu geben habe, namentlich daß die Prohl 
zu Bardewik und die Archidiaconate zu Sottrum, kcheich 
Holdenftedt, Hitfeld, Salzhaufen, Bevenſen und Rote 
nur an Glieder des Verdener Domkapitels gegeben were 
folten. Der Nachfolger Rudolf im Bisthume wur di 


) und in Boſſe (Amt Ahlden) nebft den dazu 
Zeuten. Graf Albert von Holitein übertrug dem 
fo im %. 1217 zwei Manſen auf der Inſel 
ber (Amt Harburg) zu den drei Landftücken, die 
t gefauft Hat, jedoch jollen die darauf figenden 
m Deichgerichte unterworfen und zur Vertheidi⸗ 
Landwehr) verpflichter bleiben. Im J. 1219 
Pfalzgraf Heinrich ala Reichsverweſer des Kat- 
ih den Verkauf der von den edlen Frauen Al- 
lena*) von Weiten der Kirche Verden abgetre 





na war Gemahlin bes eblen Herrn Dietrich von Depe⸗ 
Gemahlin des edlen Herrn Werner von Hagen. Die 
au lag an ber Aue bei Burgdorf, das Vorwerk Dadht- 
ine andere Depenauer Burg. Die Burg Depenau ver- 
b von Depenau an Biſchof Konrad (IT) von Hildesheim, 
nach Breufien 3098. Die bepenauifchen Befigungen kamen 
Wunſiorf nach Volrads Tode. Das Geſchlecht ber eblen 
epenau ift folgendes: 
Kono I (1145) 
— ô“ — 


Kono LI (1183. 1184) 


4. . ITT zsaacın —X 


tenen Erb » Güter in der Billa Welten und des Hofed 
jtedt (Amt Weiten) und den Verzicht derfelben au 
Theil Zehnt in Döhlbergen und auf zwei Mu 
Stedorf (Amt Welten). Ebenſo bezeugen um die 
(1219) die Grafen Heinrih von Hoya, Heinrich von 
burg und Rudolf von Oldenburg Neu - Bruchhaufe 
die oben genannten Frauen Alena und Algija ihı 
güter in der Grafſchaft Bruchhauſen der Verdener 
überlaßen haben. Im Jahre 1223 beftätigt Pabit 
rius, daß die Verdener Schirmvoigtei nach dem W 
des Voigtes Konrad (von Wanebergen) an den 
felbft übertragen wird und nie veräußert noch zu \ 


Was die Edelherren von Weften anbetrifft (ſ. oben ©. 80 
nad von Hodenberg die Stammtafel der uns belanuten He 
Wetten folgende: 

(Heinrich von Weiten?) 


Arnold I Henri I 
(1181—1183) (1162) 





Heinrih TI (1188. 11951 4 
Gem. Oda, Wittwe 1219. 
1231. eine Blutsverwandte 
des Biſchofs Iſo von Welpe 

N N 


Alena 
Gem. Dietrihe von Gem. e 
Depenau von Hagen. 


Dietrich v. Depenau. 

Außer den oben im-Xerte als an Berben abgetreten 3 
Gütern gehörte zu den weftenfchen Beſitzungen noch bie Führt 
und ein Hof in Magelfen. Note war ein ausgegangener 
neben Oberhude auf dem finten Wejerufer. Wahrſcheinlich 
denen von Weften auch noch andere Ortſchaften bes Amtes Wi 
auf der andern Weferfeite Ober- und Nider- VBopen unb jwä 
Dahlenhaufen (Amt Dörverben). 


neuyagenz sun mpeg {wen guy sun verp- 
db) der Söhne ded Hartmann Colhaſe frei gemadht, 
rjelben geniehen folle, fo lange er Domprobit ſei. 
5 1227 verkaufte die Wittwe des Grafen Bern- 
Welpe dem Berdener Kapitel unter Zuftimmung 
ofs Iſo (ald Vormundes ded Grafen Konrad von 
ı8 Obereigentbum des halben Zehntens zu Ejchede 
yenboftel), welchen Konrad von Honhofe der Verde- 
e verkauft hat. Am 10ten Mai 1228 verleiht 
7 Iſo auf Bitten der Herzogin Helene von Küne- 
en Sohne die Lehen, die der Pfalzgraf Heinrich 
hume Verden gehabt hat, unter dem Vorbehalte, 
be dem Grafen Konrad von Welpe, Iſo's Nef- 
Joigtei von Walsrode als Afterlehen geben folle, 
en anderen Vorbehalten geringerer Bedeutung. 
Juni 1230 bezeugt fo, daß Konrad und Hein- 
Wanebergen, Söhne des Verdener Schirmvoigtes 
on Wanebergen, auf die Voigtei und einige andere 
an Verden Verzicht geleiſtet haben. Im J. 1231 
ſo ſeinem Dienſtmanne Lippold von Zahrenſen 
cechtigkeiten in Betreff der Voigtei in Schnever- 


‘ -Y. 
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Iſo als Schadlodhaltung für den Schaden, dem fen: fett 
in Kriegszeiten gethan, 20 Manfen und das Alode Bub 
mar (Amt Bergen); auch überwies derjelbe dem Biltek 
7!/, Mark der f. g. Haverpenninge aus der Sal fin 
burg und 25 Schillinge aus einer neben der Safe gb 
genen Wiefe für den Zehnten im Bruce. Gudid m 
27ten Juli 1231— alfo ganz kurz vor feinem Tode bei 
nete ex in einer Urkunde zu Rothenburg (wohin unter fen 
Vorgänger die bifchöfliche Refidenz verlegt war) alle vie Gi 
und Gerechtſame, die er der Verdener Kirche geſcheult m 
übertragen hatte‘). Auf Bifchof Iſo folgte Biſcho ie 
der urkundlich in den Jahren 1232, 1233, 1235 md vh 














*) Es waren feine Erbgüter: Raven (Amt Winjen on da SIE 
zwei Hufen im Brauche Bledede (Amt Bleckede) mit ben Zehutn; I 
Boigtei ber die Curie Hanftebt (Amt Winjen); feine Curie zu dar 
lebt (Amt Weſten). Ex befreite bie Güter der Obebienzen vor BR 
Voigtei ; löfte das Fahnlehn feines Vetters Bernhard vom Berzı ml 
diefer von ber Verbener Kirche ala Lehen batte, ab; beftätigte afe MM 
Domherren verliehene Privilegien, Schenkungen, Rechte und Gäter — 
die Voigtei Schneverdingen (Amt Rotenburg) von dem Vaialen Bub 
hold von Otterſtedt und dem Aftervaſallen Lippold von Jehmia & 
indem er dieſem bafür Einkünfte aus dem Zebnten zu 
(Amt Winfen) zumwies; die Voigtei Über die Domberrngüter ni 
Sadt Verben hatte er von den Söhnen Konrads von Bande 
frei gemadt, und das Erbgut ber edlen Herren von Weflen bei ® 
jeiner Kirche erworben. Die Güter zu Fahrenholz (Amtensigtei | 
boftel) übertrug er den Domlapitel, fowie einen Muünfen 8 
(Amt Rotenburg) und ein Haus zu Kercele, das Chereigentiun FE 
Zehnten zu Nebveraverbergen (Amt Verden) und die Halite ve iR 


ten zu Eſchede (Amtsnoigtei Becdenboftel); ein Haus zu Bed 


und eines zu Klein=Hutbergen. Alle diefe den Domberm ee 
nen Güter jolien frei jein von Voigtei. 


und der da von Bergen, ihm zuftehenden 
rbgüter in MWittlohe (Gericht Verden) nebft 
die Kirche in Mittlohe am 10ten Dee. 1231. 
: Kirche erwarb 1235 gegen Güter in Scepen 
Müpleringen, eined in Dienftorf und einige 
ı Sreitorf (alled im Amte Stolzenau) vom 
orin und Kapitel zu Nenndorf; das Domka⸗ 
erwarb um 1236 die Voigtei über Güter in 
Imt Gifhorn) von Graf Günzel von Schwerin, 
Bifchof Konrad von Hildesheim 1239 beftätigte. 
36 verkauften Bifchof und Kapitel in Minden 
von Verden einige Salzgüter in der Saline von 
Im J. 1243 taufchte die Aebtiffin Salome 
nit der Kirche von Verden, indem fie ihr einen 
Nefe gegen einen in Holtum überließ. Im 
erzichtete Herzog Dtto von Braunfchweig auf 
gungen, die er unrechtmäßig nach dem Vor: 
falsgrafen Heinrich, feine® Oheimd, an die 
jerden geftellt hatte, und verſprach der Kirche 
teren Vaſall er tft, feinen Schub. Um 1245 


Char su ÄrUuSSEAl 20 Gt Aal an Varnan 





Iſo als Schabloshaltung für ben € 
in Kriegäzeiten gethan, 20 Mar’ 
mar (Amt Bergen); auch übe. 
71/5, Mark der f. g. Haverp 


burg und 25 Schillinge ⸗— v de 
genen Wieſe für den Am 18te 
27ten Juli 1231— af Vomherrn di 


nete er in einer Urb , behufs ihrer Pr 
Borgänger biebif TUR Gerhard dem D 
und Gerechtſar . Saline Lüneburg, die ab 
übertragen 5 „smeiter Ermengard, Wittme 
der urkunk’,„e Wanebergen, bleiben fol. A 
ze kurz vor feinem Tode) ſchenkte 


* die Feldmark Otchinge jenſeits 
* apa (Amt Meften) zu Abtragung ei 


em e Eine Beifleuer giebt der Ratb der Stadt 
„z in Dof ober wenn er ober tie Verbeuer $ 
ist (nisi forte in propria persona ire ad cu 
„ei etiam nobis et ecclesiae nostrae talis incu 
eanonicis et ministerialibus nostris evidens : 
zus Zrraien für falfches Maß und Gewicht giebt der 
ae Mitten Theil. Der Ratb Tann alle Etabteinn:e 
ger Pflicht Durch feinen praeco anhalten laßen rt 
Femberren und Minifterialen, ber Geiftliben ter 
gut derer Die zu bes Biſchofs, ber Tomberren und 
Auuebalte gehören. Der Kath foll feinen Yiten cb 
Kinwilligung des Herrn besielben in die Stadt au 
aber Aufgenemmen, jo foll fein Haus in der Statt 
gen und Der Herr einen Anfpruh daran haben. 
Sabre (an den Montagen nad Tftern, Pfingften n 
Könige) jollen Verdener Bürger gehalten jein, de 
zuwebnen. 





! ‚heint ſchon fein Nachfolger 
„8 feiner Zeit heben wir noch 

„or: am 12ten Auguft 1269 ver- 
„einrich von Hodenberg *) eigenbehörige 
xo**), Kellner der Verdener Kirche. Am 
«271 ſchenkte Biſchof Konrad dem Domtfapitel 





er die von Hodenberg f. oben ©. 507. Diefe Edelherren 
g Icheinen gegen Ende bes 12ten Jahrhunderts oder An⸗ 
n aus dem Hoyafchen verbrängt zu fein, indem wahr- 
Stammoefte Hobenberg von ben Grafen von Hoya mit 
sommen ward. Geit etwa 1233 ließen fie fih in der 
alsrode nider an der Aller und Meiße, wo fie 1244 bie 
mgen (nah ber fie fih auch zuweilen nannten) bauten. 
je Burg 1289 dem Herzoge Albert von Sadjen -Lauen- 
vie es fcheint nach deren Einnahme und Zerftörung noch 
bre bem Herzoge Otto von Lüneburg zu Leben auf und 
der Nähe davon eiuen neuen Wohnfig zu Hudemüh⸗ 
ickener Boigtei verloren fie Ende des 13ten Jahrhun—⸗ 
ämmtlihen Güter und Bajallen in der Grafihaft Hoya 
1, 1310 und 1313, joweit fie nicht an Klöfter gegeben 
ie Grafen von Hoya ab. Die in ber Mindener Didces 
ter gaben fie tbeils auch an Klöſter, theils traten fie fie 
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(wahrfheinlih an die, melde Iſo früher der Kirde im 
Verden geſchenkt) entfagt. 

Biſchof Gerhard I (von Hoya) ordnete am Im 
März 1259 die Gerichtöbarkeitverhältniffe der Stadt Im 
den. Man fieht aus der Urkunde, daß der Bilchei 
Rechte eined Stadtheren befaß*). Am 18ten Jan. 1262 
ſchenkte Bifchof Gerhard den Domherrn die Zehnten z 
Döhlbergen (Amt Weiten) behufd ihrer Präbenden. Un 
26ten Mai 1264 übertrug Gerhard dem Domtapitel ei 
Geldrente aus der Saline Lüneburg, die aber auf Leben 
zeit feiner Schweſter Ermengard, Wittwe des jüngere 
Konrads von MWanebergen, bleiben fol. Am 19ten Ad 
1269 (aljo kurz vor feinem Tode) fchenfte Gerhart tem 
Domtapitel die Feldmarf Otchinge jenſeits der Aller Mi 
Döplbergen (Amt Weften) zu Abtragung einer Schule. 


*) Eine Beiftener giebt der Rath der Etadt dem Bijceſe 7 
Reiſe an den Hof oder wenn er oder die Verbener Kirche in Berriy 
nifs find (nisi forte in propria persona ire ad curiam nos cosfir 
gat vel etiam nobis et ecclesiae nostrae talis incumbat necessäsk 
quae canonicis et ministerialibus nostris evidens sit et nota). $a 
ben Strafen für falſches Maß und Gewicht giebt der Rath tem Lücch 
den britten Theil. Der Rath kann alle Stadteinwohner zu Crrüdm 
ihrer Pflicht Durch feinen praeco anhalten laßen mit Ausnahme 8 
Domberren und Minifterialen, der Geiftlihen ber Diöces, der fi 
und berer bie zu bes Bifchofs, ber Domherren und der Miniftersil. 
Haushalte gehören. Der Rath ſoll keinen Liten ohne Berwifen 
Einwilligung des Herrn besjelben in die Etabt aufnehmen. WE 
aber aufgenommen, jo foll fein Haus in der Stabt dem Erbredite “ 
gen und ber Herr feinen Anſpruch daran haben. Nur tremal Wi 
Jahre (an den Montagen nad Tftern, Pfingften und nad bel ii 
Könige) jollen Berbener Bürger gehalten jein, dem Echteringe w 
zuwohnen. 





avi 
L 


ro uf Gerhard I folgte ala Biſchof Konrad, Sohn des 
Meugogs Otto I von Braunſchweig⸗ Lüneburg. Er erfcheint 
5 ala poſtulirter Biſchof bis in die achziger Jahre des 
Gchandertt. Gr farb am abten Sept. 1299 oder 
PBB6O, denn vom Nov. 1298 ift noch eine Urkunde von ihm 
—— und im J. 1301 erfcheint ſchon ſein Nachfolger 
Aiedrich als Biſchof. Aus feiner Zeit heben wir noch 
iende Urkunden hervor: am 12ten Auguſt 1260 ver⸗ 
t der edle Herr Heinrich von Hodenberg*) eigenbehoͤrige 
Subolf von Ro", Kellner der Verdener Kirche. 
Mau Febr. 1271 fchenkte Bifchof Konrad dem Domkapitel 






















‚9 Ueber die vom Hobenberg f. oben S. 507. Dieje Edelherren 
Bam Oebenberg ſcheinen gegen Cude bes 12ten Jahrhunderte oder An⸗ 
Küng des 13ten aus bem Gopafchen verbrängt zu fein, indem wahr- 
u ihre Stammveſte Hobenberg von ben Grafen von Hoya mit 
t eingenommen ward. Geit etwa 1233 ließen fie fi in ber 
von Walsrebe wider an ber Aller und Meiße, we fie 1244 die 
Sebenhagen (nad ber fie ſich auch zuweilen nannten) bauten. 
tzugen biefe Burg 1289 dem Herzoge Albert von Sachſen⸗Lauen⸗ 
P ‚dann wie es ſcheint nad deren Einnahme und Zerftörung noch 
keiben Jahre tem Herzoge Otto von Lüneburg zu Leben auf und 
— in ber Nähe davon einen neuen Wohnſitz zu Hudemüh—⸗ 
X Die Bückener Voigtei verloren ſie Ende des 13ten Jahrhun— 
Ihre ſämmtlichen Güter und Vaſallen in der Grafſchaft Hoya 
fie 1291, 1310 und 1313, joweit fie nit an Klöfter gegeben 
bern, an bie Grafen von Hoya ab. Die in ber Mindener Didces 
Zelegenen Güter gaben fie theils auch an Kiöfter, theils traten fie fie 
BT an Graf Gerhard von Schaumburg- Holftein ab. Bis 1330 wa⸗ 
Re ebelfreie Leute, bann lamen fie durch Heirath der Söhne Hein- 
I mit Fraͤulein nideres Adels in bieien. Ihr Geſchlechtsregiſter 
felgentes: (1. folgende Seite). 
“., |. oben ©. 5085. 
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das Obereigentbum ded Zehnten zu Heimbrud un in 
Wumme (Amt Winfen a. d. L.), melden der Ardidian 
zu Sottrum vom Berdener Bafallen Wichſwid und 
Tochter Sophie gefauftehattee Am 14ten Detober Il 
überließ Graf Helmold von Echwerin der Verdenett 
die Hälfte des Zehnten zu Yuttnen (Amt Verden) un m 
felbe am 14ten Dec. 1274 dem Biſchofe Konrad und im 
Domfapitel den Zehnten zu Emmelndorf (Amt Hartım) 
Am 22ten Mat 1275 beſchworen Probſt Burchard, Dekan 
Gerhard und das Domkapitel, daß fie binfort niemmım 
zum Domberrn wählen wollten, bevor nicht eine Prübmit 
vacant geworden. Herzog Albert von Sachfen übern 
am 22ten Det. 1283 dem Btichofe Konrad den Freben 
in Neuenkirchen und Hellwege (beide im Amte Rotenbun) 
Derfjelbe übertrug am 22ten Det. 1288 dad Obereiganibun 
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ſograſſchaft in Merden, Dörverden (Amt Werten), 
verdingen, Biffelhövede und Scheeßel (alle drei Amt 
burg) an den Bifchof Konrad. Eine Reihe Diplome 
Irmerbung und Verwendung von Salzgütern in Lüne⸗ 
übergehen wir. Im %. 1297 faßten Bifchof und 
el den Belchluß, daß nicht wirklich in Verden reftbi- 
Domberren nichts ans ihren Präbenden haben jollten, 
ihre Abweſenheit nicht durch Erlaubnifd des Kapiteld 
Studien, wegen Reifen, wegen Kranfheit oder wegen 
en der Kirche oder des Bischofs entfchuldigt jei. Am 
Januar 1299 beftimmte Konrad nah Rath de 
aten und Kapiteld, wie gegen einen Probſt zu vers 
ſei, durch deſſen Schuld die Firchlichen Praͤbenden 
ıngel fommen. 
Auf Konrad folgte ald Biſchof Friedrih (von Hohn⸗ 
bie zu feinem Tode am 9ten an. 1312 und auf 
Nicolaus (von Ketelhodt), der Sohn ded Mathias 
tetelhodt, der dann am Iiten Februar 1332 ftarb 
zohann I (von Hafe) duch päbftliche Ernennung zum 
olger hatte, der Später auch Biſchof von Freifingen 
‚ aber fortwährend am päbitlichen Hofe in Avignon 
lezt lebte, wo er im I. 1349 ftarb und mit dem mir 
bt die Gefchichte des Bisthums Verden fallen laßen. 
ms Ernennung für Freiſingen (wahrjcheinlich 1340) 
Berden erledigt und ed mar zunächſt eine Sedis— 
3 gefolgt, während deren das Domkapitel die Negie- 
der Diöces beforgte (mahrfcheinlich von 1342— 1344), 
er Karmelitermöndh Bruder Daniel (von Wichtrich) 
iethum übernahm, was er vom Pabfte erhalten hatte. 
fiel gänzlich mit feinem Kapitel. Dieſes verklagte 
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thn zuerſt bet dem Erzbifchofe in Mainz, dann in Yrigam 
am päbftlicden Hofe; und, nachdem er erft noch uefuät 
hatte, ſich mit Gewalt Verden? zu bemächtigen und ſih 
darin zu behaupten, wich er von da nad Köln, und Hark 
bier unter dem Bannftrahle, der ihn megen feines Bad 
mens getroffen hatte, am Tten März in einem der An 
1359 bis 1363. 


Zu dem Stiftögebiete von Verden gehörten aufer da 
Stadt Verden Hauptfählih: das Kirchfpiel Malle, ned 
im Dome eingepfarrt war und eine große Zahl (19) Ou⸗ 
(haften umfaßte; das Kirchfpiel Arnefen, was zu Ct. % 
dread in Verden eingepfarrt war und 6 Dörfer umfakt 
das Kirchfpiel Linteloh und das Kirchſpiel Witteloh. m 
ner: die Herrfhaft Rotenburg, die Voigteien Viſſelhoͤvete, 
Schneverdingen, Neuenkirchen, Scheeßel und Sotttum. 


Mir ſchließen hier fofort noch das Gebiet eines ek 
freten Gefchlechtes in den öftlicheren Theilen der Verdan 
Didced an, das der Herren von Boldenfele, deren Ctump 
fib in den Dörfern Groß- und Klein » Bollenfen war Ad 
Bodenteich), der Hauptfig aber in Holdenſtedt (nahe M 
Uelzen). In der erften Hälfte des 14ten Jahrhun 
fanf auch dieſes Adelsgeſchlecht gleich den Hoden 
in die Reihen des nideren Adels herab und gehörte DM 
zu dem Tüneburgifchen Landadel; der letzte, der noch da 
Titel als Edelfreier führte, tft der und ala Werner Ile 
zeichnete. Die Gefchlechtätafel iſt nämlich folgende‘: 


*) Nach Hobenberg (von 1857), ber ohne Zweifel bie ver 
nad Grotefenb (1855) aufgeftellte, wenn aud nicht ans Hoepft 
giſchem Werke, kannte. Hopf nennt Die Familie: von Boldenien 
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ir wenden und zu dem eigentlich und in feiner 
Didces oftfälifchen Bis me Hildesheim, deffen 
eftand erft unter Ludwig dem Frommen ficher ge- 
ırd. Der urfprüngliche Name Hiltinesheim oder 
tſch Hildeneshem fcheint mit dem Eigennamen eine? 
Befigerd Hiltin oder Hilden zufammen zu bän- 
Der Sage nah foll Ihon unter Karl dem Großen 
a (Alicga, Elze im Gudingo = MWodandgau?) ein 
r Mittelpunkt entitanden und eine Kirche gegrün- 
den fein; erft Ludwig der Fromme habe diejen 
unft der hriftlihen Miffion nach Hildesheim ver- 


H. 4A Lüngel Geſchichte der Didces und Stabt Hildesheim 
7. not. Die Saue, welche nachher die Didces Hildesheim 
waren der Gau Moltbizi, der Gau Muthiwibe, der Gau Flut⸗ 
Gan Oftfala, der Scotelingan, ber Gubingau, der Gau Wi- 
ber Sau Balotbungon, der Gau Aringon, der Bau Flenithi, 
'gau, der Salzgau und der Lerigau. 
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legt und den Gunthar (einen Chorheren von Rheimsi mm 
erften Biſchofe dafelbft beſtellt. Vom Jahre 814 fa de 
erfte Anordnung des neuen Bisthums, mad ohne Zreifel 
mit liegenden Gründen und Zehnten audgeitattet wa, 
im %. 818 (nad) anderen 825) fet die Kirche eingeneikt 
worden. Hildesheim mar gleich Verden eine Suffragam 
firhe von Mainz. Die Didced war von den Diiele 
von Minden, Verden, Halberftadt, Mainz und Paderben 
begrenzt. Bon den älteften Zeiten des Bisthums find m 
fehr jpärlihe Nachrichten auf uns gekommen. Guntbat 
jo bid zum 5ten Juli 834 dem Bisthume vorgeftunda 
haben. Auf ihn follen nah einander Nembert (bis zu 
12ten Februar 835); Ebo (unfrei geboren, aber mit Wb 
wig dem Frommen erzogen; dann Bifchof von Rheinl 
feit 816, aber wegen Theilnahme an den Umtrieben da 
Söhne des Kaifer Ludwigs gegen den Vater 835 aus IM 
Bisthume entfernt und nach Hildeshein verbannt, welde 
eben erledigt war, bis Kaifer Lothar im J. 540 ihn b 
gnadigte und ala Biſchof in Hildesheim ernamnte, mel 
aber noch Anftand beim Pabſte Sergius fand, bie Ludwi 
der Deutfche ihn wirklich einfegte) — ftarb am 2uten Rig 
851. Doch aub in den legten Jahren feines ebene ma 
er Firchliche Oppofition gefunden haben, denn ſchen M 
fol fein Nachfolger Altfrit, aus einem vornehmen cher 
Shen Geſchlechte*), den Stuhl zu Hildesheim beitiegen be 
ben und im 5. 845 an der Eynode in Mainz ale Riihe 








*) Sein Bater hieß Onno, feine- Mutter Richardis, feine der 
fter Gersvida war bie erfte Hebtiffin von Eifen. Gr war frübe X 
in Fulda, dann Lehrer in Corvey, aus welchem Kofſter er zum Biiee 
von Hildesheim berufen ward. 


des Königed, beſonders mehrfach in wichtigen 
yaften. Er ftarb am 15ten Auguft 874 und find 
sußer dem Aufbaue neuerer, geräumigerer Kicchen, 
namentlich de Münſters (der am iten Nov. 872 
: ward) noch einige wichtige Klofterftiftungen zu 
Altfrit fchenkte feiner Kirche zwei Haupthöfe 
tab und Asnede (Aſtnade). Wo Saleghenſtad 
ht mehr nachzuweiſen. Einige ſuchen ed im Käl- 
den Rheingegenden, woher Altfrit ftammte; an« 
I mit größerem Rechte) in der benachbarten hal⸗ 
en Didced und zwar in Dfterwiel*). In Salegh- 
ndete Altfrit ein Mönchdklofter, in Asnede (dem 
fien) ein Frauenklofter. Beide Klofterftiftungen 
von Hildesheim wider abgefommen, jened durch 
Hläßigung eines der folgenden Bifchöfe; dieſes 
h feine zu entfernte Rage in den Rheingegenden; 
ja ohnehin zu Hildesheim nur in dem Berbält- 
n, dag dies Bisthum eine geijtliche Inſpection 
batte, durchaus Fein Didcefanverhältnifd. Ein 
loſter, was zu Altfrits Zeit gegründet ward iſt 


frauonfinitor NRamminrinae ım Amhoramo mad 
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und fund unter des Könige und unter des Bild 
Hildesheim Schutze. Bon Riedag iſt nur mwahrfd 
daß er ein angefehener in den Gauen Marftem u 
dingo angefeßener Mann war, der au im Billert 
Rüden Güter hatte und der in den corveyſchen T 
nen 826—853 erwähnt wird. Zur Yusftattung 
Lammſpringe von feinem Stifter dad Gut Dedki 
Foloperts Rodung (wohl Wolperode) und Güter | 
desheim, welche Güter an die bifchöfliche Kirche v 
deöheim kamen, die dad Klofter dafür mit Zehm 
Ihädigte. Später ward das Klofter reih. Ein 
Klofter ftifteten unter Mitwirkung Altfrits Qudolf, 
Heinrichs I Großvater und defien Gemahlin Oda, 
Billings I. Dies KHlofter ward zuerft 852 bei da 
zu Brundhaufen errichtet, dann anf Altfrits Vera 
ward ed 856 nad) Gandersheim verlegt und Ludolf 
ter Hathumöd ward die erfte Aebtiſſin. Erft nad 
und Hathumöds Tode, die beide noch in Brundha 
ftattet wurden, erreichte Gandersheim feine Bollendu 
ward 881 von Bilchof Wigbert eingeweiht. Auf 
war zunähft als Bifchof der Corveyer Mönd Ku 
folgt, der aber ſchon vor feiner Biſchofsweihe far! 
noch im J. 874 zu Ende November folgte ihm 

Marquard, der noch Hathumöpd, die gleichfalld zu Er 
ftarb, die Sterbefacramente reichte. Herzog Nude 
Ihon zehn Sabre früher 864 geftorben. Marguaı 
feinen Tod in der Eppendorfer Schlacht bei Hamb 
gen die Normannen am 2ten Februar 880*). \ 


*), ſ. oben ©. 732. 
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jbert, vorher Mönd in Corvey und ein ſehr ges 
mn; auch aud vornehmer Familie, denn als ſein 
ſird eim Graf Barbo bezeichnet. In Ganderd- 
inzwiſchen ald Aebtiſſin Hathumöds Schmweiter - 
folgt und dann 897 folgte die dritte Schweſter, 
. Wigbert ſcheint am: 1ten Nov. 903 geſtorben 
Der folgende Biſchof Walbert (Haldbert) begegnet 
09 und ftarb am 3ten Nov. 919 — im bemfel- 
hatte er noch die Ate Nebtiffin von Gandersheim, 
ita, geweiht. Ihm folgte Sehard bis zum 10ten 
im %. 927 weihte derſelbe die Ste Mebtiffin von 
tm, Wendelgard, Dann folgte ald Biſchof Diet- 
Mönch aus Hirfhau, der im %. 927 Abt von 
ſeworden war, — Er jtarb am 13ten Sept, 954 
end feiner Megierungäzeit fol das Frauenklofter 
nim Saljgaue gegründet worden fein von einem 
mmad, ber, wie eö jcheint, dem Gefchlechte der 
e angehörte, denn das Klofter erhielt Befigungen 
Shaufen, Widefindeshaufen, Immedeshauſen und 
Zalmoden; Wackersleben und Haverlab, an wel⸗ 
en Orten auch Biſchof Meinwerk begütert war. 
of Diethard folgte Othwin (Audumwin), früher 
Reichenau, dann durch Otto I, Abt des Morig- 
. Magdeburg, und ohne Zweifel auch durch deſ⸗ 
lung Bifchof von Hildedheim, denn er genoß 
nft in hohem Grade und wir finden ihn oft an defien 
Er erwarb für fein Stift den Hof Gyſenheim 
weise Geifenheim am Rheine) und einen Weinberg 
ardon (Boppard); woraus dann erflärlich wird, 
men Domberren eine Weinfpende verordnete für 
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die 16 hoͤchſten Feittage im Jahre. Aus Italien führe 
Othwin feinem Stifte einen Bücherfchab zu. Während dei 
November 962 entwandte er mit Hilfe eines mindenlden 
Beiftlichen die Reliquien der Heiligen Specioſa in Fark 
durch Einbruch, und Furze Zeit hernach (auch noch im Am, 
gelang es dem hilde&heimifchen Geiftlichen Thangmae 
ebenjo die Reliquien des heil. Epiphanius zu entwenden 
Die erfteren wurden zwijchen Hildesheim und Minden p 
theilt; die letzteren einftweilen nad Neichenau geſaut 
Trotz des Zornes Kaiſer Otto's und der Aufregung de 
Stadt Pavia blieben die Thäter unentdeckt. Othwin beie 
dann feinen Schatz in Reichenau ab und brachte ihn M 
nach Hildesheim, wo er dem heil. Epiphanius eine Kine 
erbaute. Othwin ftarb am Iten Dec. 984. (x hatte uf 
für Ganderäheim die Aebtiffin Gerberge (welche wahridein 
lich auf Wendelgard, nad) deren Tode 959, folgte umd ein 
Tochter Herzog Heinrich® I von Baiern mar) eingemibt 
Sie war Aebtiffin bis zu ihrem Tode am 13ten Non. IWI. 
Auf Othwin folgte Osdag, früher auch Mönd in Reichenn. 
und dann Probft im Hildesheimer Domitifte. Gr amd 
dem Stifte den Haupthof zu Groß» Ulgenniffen. Er bit 
mit dem Graftifte Mainz einen harten Streit über die DP 
cefanrechte über Ganderöheim zu beftehen, behauptete NA 
aber in denfelben, und ftarb dann am Sten Non. M. 
Als nämlih Sophie, eine Tochter Otto's IL, in Ganden- 
beim eingefleidet werden follte, wünfchte fie den Sl 
ihrer Würde wegen von einem Crzbifchofe zu empfanza 
und gab jo diefem ganzen lange dauernden Streite DA 
Anſtoß. Ihm folgte als Biſchof der Stiftäfellner Cat 
der den Hof zu Klein- Algermijjen Kaufte und Grunzitädt 


Begnadigungen des Bisthums Hildesheim faft 
ieuen Beftätigung derjelben gemehrt und nun 
{he bereitö die vollen Immunitätöprivilegien. 

Gerdags Tode folgte auf dem Hildesheimer 
nward, aus vornehmer ſächſiſcher Familie. Bon 
3 Herkunft iſt nichts fichered befannt. Sein 
e Großvater hieß Athelbero und wird als Pfalz 
Sachſen bezeichnet. Ein Sohn deöfelben war 
benfall® als Pfalzgraf bezeichnete Dietrich, der 
ernward zu Abwehr der Slaven von feiner Diö- 
ewilligung Otto's III gegründete Burg Mund» 
r Müden dem Einfluße der Ocker in die Aller 
und die dazu gehörige Burgraffchaft zu Nehen 
t Bruder VBernwardd war Tammo (Dammo), 
DI fehr günftig gefinnt war und von dem wir 
5 er 1022 Graf im Gaue Altfala war; aud 
Schirmvoigt von Hildesheim geweſen zu fein”). 





utzel a. a. O. B. J. ©. 134. ſtellt von der mütterlichen 
awards folgende Geſchlechtstafel auf, an der wir nur we⸗ 
haben: Athelbero 
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Bernwards Oheim, Vollmar, war es, der ihn 
hung und Bildung nad) Hildesheim bradte, w 
damals Diacon geweſen fein fol. XBernward 
ausgezeichnete Kenntniffe in philosophicis und t 
aber auch in mebdicinifchen Dingen, und eigne 
manche Eünftlerifche Fertigkeit an, namentlich Ki 
der Bau- und Bildkunſt, malte und verftund 

zu faßen. Im J. 987 kam Bernward an den He 
als deſſen Erzieher, bis er nach Gerdags Tode zı 
von Hildesheim gewählt und am 15ten an. 
Erzbifchofe Willegid geweiht ward. Gr biiet 
feiner Erhebung zum Biſchofe Otto's III treuer 
die Abwehr räuberifcher Slaven von feiner Di 
er nad Kräften. In Hildesheim war der Th 
tea, wo die Sathebrale, dad Münfter, der. Bild 
dazu gehörige Gebäude lagen (die Domfreiheit) 
ber befeftigt (urbs) — Bernward ummauertı 
dad suburbium. Otto DIE beitätigte dem © 
und deffen Angehörigen die volle Immunität 
Befis von fünf Königehufen in Boppard; 

Dtto der Kirche von Hildesheim fieben Manfen 
und außerdem eine Hufe mit drei Hauöfteller 
burg; ſechs Latenhufen im Dorfe Trothe (bei R 
Jagdbezirk zmifchen Leine und Innerſte; einen < 
Harfhaum genannt; einen dritten zwiſchen 

C hate; die Burggrafihaft von Mundburg und 
heißenamt, was mit Burg Wyrinholt verbunten 
ih ein Erbgut im Gaue Aſtfala oder dem 
und andere Fleinere Vortheile. Otto's Beifpiele 
in Beziehung auf Hildesheim auch Heinrih U 


meuerte fi) (von neuem durch die Kaiſertoch⸗ 
ıgeregt, die ein freiered Leben führen wollte 
chutz bei dem Erzbiſchofe juchte) der Streit 
im; und mit dem Grafen Bruno von Braun- 
tete Midgunft thätig. Um das Zerwürfniſs 
ifchofe zu einem Ende zu bringen, reifte Bern- 
1000 felbit nad) Rom, wo er am Aten San. 
e und von Ötto auf das gnädigite empfan- 
luch der Pabſt fügte ſich feiner Bitte und 
Unterſuchung und Ausgleichung feines Strei- 
13 einer am 20ten Juni abzuhaltenden fäch- 
unter Vorſitz des Cardinal⸗Prieſters Friedrich. 
pril 1001 kam Bernward nad Hildesheim 
oten Juni trat die Synode in Pölde zufam- 
iſlegis benahm ſich fo widermwillig gegen den 
Anfang an und verlieg ſchon am folgenden 
de jo trogig, daß der Cardinal ihn vorlud, fi) 
fte zu rechtfertigen und ihn bis dahin von 
Ken Geſchäften dispenſirte. Der Kaifer aber 
ine Synode der deutfchen Kirche zu Weih- 
ür alle Biſchöfe, die dazu mit ihren bewaff- 





i heit, DELIUILEN Kill UJUDLINEILIELEN DO 
lichkeit in Frankfurt am Main zum 15tı 
ward, der erfrankt war, fandte als jr 
aus feinem Bisthume vertriebenen, in 
jeit längerer Zeit lebenden Biſchof Ekka 
dem er den münfterifchen Dechanten Ta 
ſtützung zugab; allein Bernwards Abn 
auf die Verhandlung der Sache verzichten 
aht Tage nah Pfingiten im nächſten 
wider zufammen zu fommen, um alles 
ward ordnete feinen Bruder Tammo zu 
hanten Zangmar an den Pabſt ab und 
beſchloßen, die Angelegenheit der beiden 
einem zu Weihnachten 1001 nach Todi 
zu verhandeln. Es waren gegen 30 il 
deutiche Bifchöfe hiex zugegen, unter i 
Yriedrich, der inzwiſchen Erzbifhof von | 
war, der bier vortrug, was er in Deutf 
babe in diefer Sahe. Da man den &ı 
und andere deutfche Bifchöfe erwartete, d 
Ankunft zögerten, gieng das Concil am 


‚fifcher Landtag bei der Eöniglichen Pfalz Werla 
mifchen gehalten und die Schweitern des ver- 
{feed (Adelheid, Sophie und Mathilde) ver- 
{ über die anweſenden Fürften, daß fie Hein- 
Ekkards Anmefenheit ald Nachfolger aner- 
:ard begleitete den Bifchof Bernward von Werla 
im, wo er troß des Werlaer Beſchlußes als 
ıgen ward. Dies gab Graf Bruno von Braun- 
nlaßung zu fchweren Angriffen auf das Stifts⸗ 
ildesheim; Ekkard ward aber, als er von Hil- 
Lotringen gehen wollte, um fich dort anerkennen 
° auf der Reife umwandte und wider nach Pölde 
ır, am 30ten April 1002 von Sigfrit H von 
fhlagen®. Nun erkannte auch Bernward 
18 König an und war am 31ten Mai 1002 
albung In Mainz zugegen. Als Sophie in 
Gandersheim Aebtiffin ward, beftund fie darauf 
ınward, fondern von Willegis eingeführt und 
werden, und Bernward mufte fich in diefem 
; vielleicht weil ex durch feine frühere Zunei— 
ırd Die Gunſt Heinrich IT einiaermaken ver- 


oburg ein Stift geiftlicher Chorheren, in Steder⸗ 
Ronnenflofter gegründet werde; jenes follte ?/,, 
ner Erbgüter erhalten. Nach feinem Tode führten 
ablin und Tochter diefe Anordnung aus und 
beftätigte da® Chorheren.Stift 1003, das Klo— 
burg 1007. Wreberune war bie erfte Mebtiffin. 
re Heiningen, als das dritte, ward von den 
n Rrauen: Hildeawind und deren Tochter Wal« 
gründet und erhielt no von Otto III Beitäti« 
age königliches Schuged und freie Wahl ber 


Domfiche erwarb Bernward allmählich mehr 
tiptböfe- und viele kleinere Grundftüde. Seine 
bung aber ift dad St. Michaeltäklofter im Nor- 
urg, deſſen Kirhe am 29ten Sept. 1022 von 
bet ward. Die faiferliche Beitätigung erfolgte 
3ten Nov. 5022 durch Heinrih II zu Grona, 
Klofter der kaiſerliche Schuß und die freie Wahl 
zugefagt ward. Bernward ftattete died Kloster 
lem aus, was er als verfügbared Eigenthum 
farb fehr bald, nachdem er fo dies Kieblingd- 
Lebens in feine Vollendung geführt gejehen 
20ten Nov. 1022. (Später am Eonntage vor 
n 1192 ward Bernmward feierli canonifirt). 

Bernward folgte ale Biſchof von Hildesheim 
der 950 im Torfe Ritenbad in der Nähe vom 


Bete (im 10ten Jahrh.) 


Almoun se Hadewig 
em 1000 und 1003. 


Frederune. 





umpT DON DUDESHEIM ZEIYNEIE ET ſich, Wie 
anderen Verhältniffen, in denen er gewirkt, 

Die Kirche der heil. Jungfrau und des 
18, die früher Othwin gebaut, ließ er ab- 
ıte an deren Stelle ein neues herrliche® Mün- 
reine canonifhe Schule anlegte mit großem 
t brannte aber die Kiche 1046 ab und die 
en Getftlichen zerftreuten fih. Kerner baute 
Hosſpital zu Ehren des heil. Bartholomäus, 
ch eine größere 1034 geweihte Kirche fügte, 
adt in einem fumpfigen Locale, welches 
: ward. Weſtlich der Stadt auf der Spitze 
es baute er eine Veſte mit einer Müniter- 
n des heil. Moris, welche 1028 geweiht 
nem Haupthofe, Wrisberghofzen, errichtete 
Münfter zu Ehren des heil. Benediet, welche 
wurden, und wohin Godehard die Mönche 
ward geftifteten Michaeliöklofter verjekte; 
diefe Maßregel Miöfallen erregte, ftellte er 
Iofter mider her. Noch tn feinen fpäteren 
e auf dem Köntgähofe in Goslar eine Kirche 




















ia u m Nr 
. Die fpäteren Jahre ſeines Lebens brachte Gode- 
| Eimer in Welöberghofgen zu; er ftarb am 5ten 
11038. Die Mebtiffn Sophie folgte ihm bald nad 
Boten Yan. 1039, (Später im 5. 1131 ward ode: 
t der Kicche unter die Heiligen verfegt; erlangte 
gi und Bifchof Bernhard gründete dann 
brer 1 in Hildesheim ein Benebtetinerflofter, zu 
e 1133 der Grunditein gelegt ward). 
der Bifehöflichen Würde folgte auf Godehard Diet- 
nie Gapellan, aus Dänemark gebürtig, 
n König Konrad II mit König Kanut von 
on bald nach Antritt feiner Regierung in 
i iffe getreten und dann jenen Frieden 
of SE welcher die Berhältniffe zwiſchen Däne 
r ar Deutichland ordnete*), hatte er zu Pfinaften 
y auch feinen noch fehr jungen Sohn Heinrich mit 
wis fchöner Tochter Gunhilde (in Deutichland Kunt- 
e genannt) vermaͤhlt und im Juni 1036 war die 
zeit ded jungen Paares in Nymmegen gefeiert mor« 
Dietmar batte die däntfche Prinzeſſin an den deut- 
Sof begleitet, und es jcheint ihre Gunft verfchaffte 
Konrads Ernennung zum Biſchofe von Hildes⸗ 
. Unter Dietmard Regierung hörte, mie berichtet 
In Folge eines Brandes der Domgebäude und eines 
der Stadt, das canonifche Leben der Domherren 
auf. Sonft ift Dietmar durch verfuchte Ein- 
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(8 eine Reihe Zehnten, die das Klofler von 

ion von Hildesheim erhalten hatte, zurücdgefordı 
hof Hermann von Köln, der dabei, fowie ver 08. 
be Dechant und andere Getitlihe, anweſend war, 
Borftellungen dagegen gemacht und Dietmar ließ fich 
n, aud dieje Einkünfte für feine eigne Lebenszeit 
dofter zu lagen. Sonft ſcheint er nichts unternom« 
u haben, was ibm in 3 Hcland und namentlich 
desheim hätte eim wertheres Andenken begründen 
. Den jtattgehabten Brumd ſah dad Volk geradezu 
se Strafe für feine habfi' e Gefinnung an. Er 
am t4ten Nov. 1044. n folgte der königliche 
am Azelin ald Biſchof und ſchon am 23ten März 
derzehrte eine neue Feueräbrunft fait die ganze Dom- 
das St. Godehardäftift und fait die ganze Stadt. 
unternabtn den neuen Dombau in größerem Um— 
fonnte ihn aber in feiner Regierungszeit nicht zu 
führen. Das Bedürfniſs diefer Baue ließ Azelin 
damaligen Biſchof Benno von Dsnabrüd*), der da- 
ür des Könige Bauten in Goslar thätig war, nad) 
beim ziehen, wo er ihn zum Scholafter beitimmte, 
elfach ald Rathgeber brauchte, nachher ward er in 
heim noch Domprobft. Auch duch feine landwirth⸗ 





ı 1481: ſodann Sophie, Tochter Herzog Erichs von Gruben- 
WS 1411; daun deren Schwefler Agnes bis 1439; dann noch 
Peer Elifabeth, Wittwe Herzog Kafimirs von Pommern 
I; Walburg, Gräfin von Gpiegelberg, bis 1468; Sophie, Her- 
u son Braunfchweig Tochter, bis 1485 ; Agnes, Prinzeifin von 
1566 (and Achtiin zu Heerie und Kaufungen). 

3. oben ©. 516. 


ſchaftlichen Kenntniffe ward Benno's Anweſenheit in Htäek 
heim wie fpäter in Osnabrück zum Segen. Yyfın fh 
genoß am Hofe und beim Volke großer Achtung und hen 
rich III fchenkte am Aten uni 1049 der hildesheine 
Kirche auf Azelind Bitte ein Landgut bei Poppaiup 
Am Herbfte desſelben Jahres war Azelin in Rom al 
einer Synode, auf welcher Babft und Kaiſer zugegen nun 
und letzterer das Münfter zu Goslar dem Pabfte übergah 
fo daß diefer beitimmte, in Zukunft folle Hildeshein a 
demſelben nichts als die Eirchlich bifchöflichen Rechte haba 
Im folgenden Jahre ward dad Münſter in Godlar vom & 
bifchofe Hermann von Köln geweiht. Im J. 1051 fhed 
Kaiſer Heinrich der Hildesheimifchen Kirche die Grafihel 
rechte und kirchlichen Banne in Grof-Stödheim, Dead 
Ringelheim, Bedenboftel, Hankensbüttel und Wienhaufer' 
der Hildeshetmifchen und in dem firchlichen Banne in Shin 
gen, Watenftedt, Schöppenftedt, Lucklum und Asen nl 
halberftädtifchen Diöces. Am 2ten März 1052 überrgl 
Kaiſer aud) das Hofgut in Wienhaufen der Kirche von Hi 
heim, und fügte am 15ten Det. 1053 diefem Hofgute a 
Markt, Zoll, Münz⸗, Bann, Fahr. und Schiffredht bay 
fo wie Eaiferlihen Schuß für die zum Markte oder re 
Markte gehenden. Am 3ten Nov. 1053 ſchenkte Kaiſer de 
rich weiter auf Bitte feiner Gemahlin und des Pilde 
Azelin der Kirche von Hildesheim alles, was ter al 
Thiemo im Gaue Aftfala (in Garmſee, Ilſede. Dunzeb 
und Garbolzum) und was derſelbe Thiemo im Lerigare! 
Döhren, Wehre, Weddingen und Dörnten) beſeßen be 
Ohne Zweifel ift diejer exlex Thiemo der Bruder des d 
3098 Bernhard I Dietmar (von dem ſchon oben $. 1 


de war). Azelin ftarb am 8ten März 1054. Auf 
Igte ala Biſchof der königliche Capellan und Probft 
lar Hezilo. Diefer gab den Plan Azelins binficht- 
8 Dombaued wider auf, da er für die vorhandenen 
zu großartig war. Noch ftund ihm Benno ala 
tobft zur Seite; derfelbe ward exjt (bedeutend Tpäter) 
iſchoſf nach Dönabrüd berufen, Hezilo benußte zu 
Dombaue den Chor des alten Domes, der, ger 
twar, und fügte ein Schiff von mäßigem Umfange 
fo dab der Bau bi8 1061 vollendet war und am 
Mai dieſes jahres geweiht werden konnte, Im 
lien ift diefer Dombau noch heute vorhanden. 
vn Bau des Domes, jo brachte er auch eine neue 
ng bed Domftiftes, was durch die legten Zeiten ſehr 
Zucht gerathen war, zu Stande. Auch für Biblio 
mb Schule forgte er mit Fleiß und Einſicht. In 
om Godehard gegründete Moritz⸗Kloſter führte ex 
u ein; dann aber bob er diefe Stiftung wider auf 
wwandelte fie in ein Stift von 20 Canonieis. Gegen 
eines Lebens gründete er noch das Kreuzitift, indem 
im Dften der Stadt gelegene Burg dazu benubte. 
Degilo bat von Heinrich IV außer der Beftätigung 
te und Befitungen feiner Kirche überhaupt ins⸗ 
me noch die eines fehr ausgedehnten Foritbannes*) 





3 Lüngel aa. O. J. ©. 253. „Bon der Leinebriide bei Laide 
) geht die Grenze nad Koppenbrüd, Beifinghaufen, Eſchers⸗ 

Pretenfteina :unbelannt), Mackenſen, Lüthorſt, Wen- 
F bie Bee bei Grene und mitten im Bette ber Leine zurüd 
Wehe bei Laide.” Diefer Bannforft griff in bie Diöcefen 
nben, Blainz und Baberborn über. 


et Foo 








100ð erfoigre eine adermange "Hejtarıg 
und Hoheitsrechte. Sodann am ſelbe 
hung von Grafichaftärechten über Ber 
Balen (Aſtfala) und im Hardegaue gelegı 
zu den Anhängern des Königes; jtimmt 
Gregors VII in Wormd zu. Zu Wei 
der König in Goslar feierte und wo 

hergebrachter Maßen dem Erzbifchofe 

in der Kirche fiten follte, verlangte 
Platz, weil er in feiner eignen Dide 
allen, außer vor feinem Erzbifchofe E 
Kampfe zwilchen Hezilos Minifterialen 
um diefen Chrenfit. Otto von Nord! 
tigend dazwiſchen; aber zu Pfingften 1 
wider in Goslar war, erneuerte fich 
Tuldaifchen wurden aus der Kirche € 
fih aber außer der Kirche, brachen mi 
und fämpften mit den Hilde&hetmifche 
wurden getödtet oder verwundet und H 
die für ihn kämpfenden zur Tapferke 
langte vergebend Ruhe und mufte die K 


hen wurden abermals aus der Kirche getrieben. 
fbert von Braunfhmeig war diesmal von Anfange 
die Anfprüche der Hildesheimer aufgetreten, und 
ı von Fulda, der allerdings, um fein Recht zu be _ 
‚ ungemöhnlich ftarf begleitet an den Hof gefom- 
w, konnte nur durch große Geſchenke an den Köntg, 
Hofleute und an Hezilo die Sache beſchwichtigen. 
als der König Oftern 1070 in Hildesheim feterte, 
wider zwiſchen dem königlichen und den hildeshel⸗ 
Minifterialen zum Streite, im weldem dte könig- 
egten. Hezllo ſcheint von dem an zwar im weſent ⸗ 
ı den Sachſen gehalten, doch auch in einiger Gnade 
# dem Könige geftanden zu haben, und als der 
nach der Schlacht bei Hohenburg in Sachen ein, 
blieb das hildesheimiſche Stiftägebiet verichont, 
int Hezilo erfaufte diefe Schonung mitt Geld, und 
Sachſen ihn fo bei dem Könige in Gnaden fahen, 
n fie ihn bei ihren ferneren Unterhandlungen. Nach 
terwerfung der Sachſen Fam Hezilo auch nicht in 
nd fchloß fi), wie erwähnt, dann 1076 dem Ab» 
veerete gegen Gregor VIE an. Da er feiner Unter 
och ein Zeichen feiner Unzufriedenheit beigefügt, 
r hernach leicht von der päbftlichen Partei Abfolu- 
die übrige Zeit feines Lebens ſcheint er fi allen 
m Jntereſſen möglichft fern gehalten zu haben und 
ı Sten Auguſt 1079. Ihm folgte durch Heinrich IV 
Bof: Udo, aus der Familie der Grafen von Rein- 
and Gleichen *). 

be ohen ©. 670. Seine Berwanbtichaft ift folgende: (f. fol- 
— e.V . 53 





Udo und deſſen Bruder, Konrad vom Neinhauſen hi 
nur butze Zeit die Partei Heinrichs IV und warenbuu 
mentlich für den Gegenkoͤnig Hermann von Salm; fe we 
‚ aber vom Bilchof Benno von Osnabrück für Hein 
gewonnen; anfangs ind Geheim, dann mehr und ı 
offen. Seitdem hatte Udo viel non ſeinen ſüchſiſches & 
leuten gu leiden. Konrad von Meinhaufen fan Y 
ſcheinlich in einem dieſer Kämpfe fuͤr Heinwich IV feinen 
Sa J. 1085 ward gegen Udo von der yäbftliden $ 
auch der Bann ausgeſprochen. Der König Heinriqh 
ihn ſchadlos durch Uebergabe des Reichshofes Werla* 





Elle 
Konrad Heinrich Hermann. Ubo Mathilde Wi 
— — Wir 1100 Bijſchof von Gen Her Gm 
Beatrir tobt Hildesheim mann von wel 
Gem. Graf Fernibach m 
Urich von Meinhard * ẽ 35* 30* — — Wi 
Wartbeck. + 1097. ! ga: 322% Hermanml 2. 
3 ZEgTZ In Din u 
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2 S 73 burg Gem. 
2 * —5 Oedwig 
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Hermann II Heinrich L 
vou Winzen- von Asleburg. Gem. I 
burg. eu 


*) Diefer Reichshof Werla im Hildesheimiſchen if me 
nırteriheiden von dem m Weftfalen gelegenen, früber beſpre 
ti. Bd. IV. ©. 947 not. fi). Das offälifhe Werla Tag bei Bu 
Cüngtzel a. a. O. J. S. 426 fi.) und iſt jet nur und dm 
mark an ber Oder in ber Nähe von Schlaben und Heiningen 
großer Theil des im Lerigaue zu treffenden Reicheguten if nad 
ben Händen ber Herren von Burgborf, die wohl von Werlar ! 
miniſterialen abſtammen. Dies Geſchlecht ſtarb zur Zeit Keile 
milians I aus, 


bayu gehörigen Dörfer Immenrode und. Yethere (Bits 
en die ** vom Hildesheim ſchadlo Im J 1089 

‚Mar t gegen Hildesheim als zum Anhange 
ice IV zählend las; Hildeshelm zwar vermochte er 
einzunehmen, aber Biſchof Udo: fiel als Gefangener 
eine Hände. (Efbert fiel bald nachher, wie früher ex 
t ), Durch Mord, Udo blieb auch num Heinrich IV 
Wir finden ihn 1097 und 1099. am Faiferlichen 
e. Im Jahre 1105 machte ex feinen Frieden mit ber 
de und warb vom Banne befreit Durch ‚einen päbftlichen 
aien zu Pfingften 4105. Um die Oppofition, die fett 
rer Beit gegen ihn, auch unter feiner Geiſtlichkeit, im 
Ahlen geweſen war, zu befeitigen, zeigte er ſich nun fehr 
big. Das Kapitel bejipenkte er mit feinem Erbgute in 
Khilbe und Adelheid Hattem fich ſchon 11038 gegen bie 
be non Hildesheim freigebig erwieſen; auch dem Stifte 
ibte Udo Grundſtücke zu. MWulfhild, die Tochter des 
z0gd Magnus von Sachen, ſchenkte ein Gut, Döteberg 
nt Blumenau), 1106 an Hildesheim. Ude war feit 
bein treuer Anhänger Heinrichs V, und erſcheint oft am 
Hager. Im 3. 1110 lehnte er Burg Schladen (derem 
Arium, wie es jcheint, mit dem Reichshofe Werla an 
heim kam und wo Udo zu beßerem Schutze der Stifte. 
h die Burg gebaut, wenn nicht vorgefunden, hatte) 
Eibo von Dorftedt, einem im madeburgiſchen reichbe- 
rien Manne, defien Nachkommen fi nachher Grafen 
Schladen nannten®, Udo war 1111 ammejend bei 


. B. I. ©. 450 
Das Geſchlecht dieſer Lehenegrafen von Schlaben ift folgendes: 
53* 


















nn Ap unbe Bruder, Med vom. Raiabaufe 
aux. Lutze Heit. dae Marche. Heinrichß AV und manseh 
auentlich fix den Begentändg Seemann un: Gala; ſu 
‚ aber: von Diſchof Benny. nen .D&uchräd: Für Hen 
geumunen;. enfungs ins Mehries;, Damm ‚mehn. un 
sen. :. Seiten hetie Mba:riel won, feinen ſfchßſcha 
leuten. gu’: Tieidem.:. Stonzab. og Meinhauſen fest 
fcheintich. in einem dieſer Dänwpfe für Heiasich EV fein 
Far. 3.1086 ward gegen Mbornon: ner pabſtücher 
auch der Baum. ausgeſprochen. Mer Ränig Geil 
Un ſchadlos darch Alcheugabe. des Reichthefes Werl 
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*) Diefer Reichehef Werla im Oildes heimiſchen iR. 
mrterjheiden von bem im Weſtfälen gelegenen, ſrciher Te 
W.-Bb: IV. S. 947 :not. ff.). Das oftfillifdge Verla Tag HE! 
Ringel an. I. E. 426 ff.) Wen ba 
mark au ber Ocer in ber Rähe son Schladen unb Gelaly 
großer Theil des im Lerigane zu trefienben Reichegri⸗ # 2 
ben Händen ber Herren von Burgborf, die wohl von Weria 


wminiſterialen abſtaimen, Dies Deſchlecht Raub gur ↄæ 
miliaue I aus, 
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Heinrichs V Krönung zu: Rom. Heintich V ha 
das Georgäflofter (Grauhof) bei Goslar an Hi 
gegeben mit einem Gerichtsbezirke im Hardegaue (I 
und dem Landftriche Aal (Ohlhof). Seine Min 
hatte Udo ſchon 1092 vom Heirathäziwange befreit, ı 
rend der Bedrängniſs durch Efbert verlieh er it 
Reihe Zehnten. Ex ftarb am 19ten Det. 111- 
folgte al8 Bifchof Bruning, der Stiftsdechant zu 
wie es ſcheint durch Eaiferliche Beftallung im ' 
Seine Weihe verzögerte fi), da der Erzbiſchof vo 
Heinrich V entgegen war, fo daß fte nicht ftattfinde 
Bruning batte 1118 fein bifchöfliche® Amt aufgeg 
fih in das von ihm bei der Bartholomätkirche g 
und begabte Klofter zurückgezogen. Er ftarb hier 
März 1120. Auf Bruning folgte der Domprobft 
als gewählter Biſchof zwiſchen Juni und Octot 
Seine Schweſter Hedwig war Priorin in Stederbur 


Eicho —1131 


— — 
Nithing Heinrich I (in Mglenburg) 
(1130. 1131) (1161—1181) 


so. a) TE 
Ludolf I Burdard Heinrich I Ludol 
Domherr in Sale + 1239 Biſchof von 

berftabt | 1236— 


Gebbard, Heinrich III Ludolf III y 
Mönd. (1242— 1247) Biſchof von Halber- (1 
ftabt (1252— 1257) 


et NEE 
Bollmar Heiurich IV Werner. 
(1278-1291). (1312—1343) 








Albert Meinher UI 
(1322—1353) + nad) 1358. (1312— 1322) 
Mit Albert ftarb das Geſchlecht aus; er verfaufte 
fein Gebiet an das Bisthum Hildesheim. 


kade 


Fiber Bestkpit, nad threm Tobe, um ihm aus Bersemung 
helfen, in eigne Berwaltung nahm. Im J. 1124 wei⸗ 
I er. das Eloſter Clus bei Gandersheim. Im J. 1125 
ihjgte ex. ſich bei Gründung eines Auguſtinerkloſters 
B Bedentobe,. (bed ſpateren Kioſters Mariencobe). Im 
126 ‚nahm er fich des Nonnenkloſters Heiningen an, 
en. Romnen ein ſehr weltliches Leben. führten, und. ale 
Pe Aehtiſſin ‚geftgchen war, wandelte e8 Berthold in 
Muguftinerinnenflofter um und führte e8 zu ‚guter Bucht. 
0 . Ebenfo that ex mit dem SKlofter Lammſpringe. 
ID das Mlofirr zu Eltte meißte und befienfte er. Gr 
be Soft nur für. geiftliche Zwei, gelebt und flarh am 
Mit. 
Der nächte Biſchof war Vernhard L, aus einer rei⸗ 
und vornehmen Familie. Ste wird von Waldhaufen 
ant, fonft ift aber von ihr nichts befannt; nur weiß 
m. daß er vier Bruͤder hatte, von denen Swider, Obert 
ab Eberhard weltlich und in Reichthum und Ehren leb⸗ 
En, der vierte, Qambert, Domberr in Köln war, dann in 
ws Auguftineritift Rebach trat und zuletzt als Probſt des 
Biofters Neuwerk in Halle flarb. Eine Schweiter Eveza 
an einen Grafen von Bodenburg verheirathet worden 
7 und mit einer edlen Düringerin Frideruna war er 
Wwanbt*). Bernhard war es, der die Heiligſprechung 
— — 

*) Fridernna, die 1147 das Klofter Ichterohauſen in Düringen 
Nxbete, ſcheint dem Srafengeichlechte von Seeburg angehört zu haben, 
$ war außer mit Bernhard von Hildesheim auch mit Erzbiſchof 
iarich vom Mainz verwaubt, und mit Erzbiſchof Widmann von 
Igbehurg. Hriveruna hieß bie Gemahlin Markwards I edlen Herrn 
| Grumbad, eine geborne Gräfin von Seeburg. Marquard begeg- 
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Godehards durchführte und ein Hlofter und eine Kirk u 

deffen Ehren gründete. Auch forgte ex für reichllcher Ya 

ftattung des Kapiteld. Mie duch ihr Winzenbug m 
erbaut und Homburg dem Bisthume erworben, dam ılk 

wider verloren, dagegen Winzenburg behauptet wart, # 

bereits früher (oben S. 672. 673) erzählt. In feinen he 
teren Jahren erblindete Bernhard, weshalb er 1153 Ne 
biſchöfliches Amt niderlegte und In das von ihm gegrinielt 
Godehards-Klofter trat, wo er am 20ten Jult 1153 am 
1154 ftarb. Sein Nachfolger ward der Domdechant Bra 
Er war befonderd in kirchlichen Angelegenheiten und E 
Ihäften und für das Güterweſen der ihm durch fein Ya 
anbefohlenen Kirchen thätig. Er ftarb am 18ten Ocle 
1162. Ihm folgte der Probſt zum Beil. Kreuze Herman 
aus einem Gefchlehte von Wennerde, von welchem je 
ebenfomwenig befannt tft, wie von dem von Maldharfe 
Er hatte einen Bruder Bernhard, und eine Schwefter m 
ihm war mit Graf Beringer von Poppenburg verheirath 
f. oben 8.679). Biſchof Hermann gehörte zu Helnrid 
des Löwen Gegnern, denn dieſer um fich greifende yüi 


net Seit 110U und ftarb vor 1147; feine Kinder waren Markwan 
von Seeburg (1135—1171), Otto von Wigersbauien (?) und Gasrd 
. 2. IV. ©. 276., eine Akhandlung von Dr. W. Rein im Ya 
für Funde ber beutihen Vorzeit (Fabrg. 1663, Menat Iumi fi = 
besietben Thuringia sacra I. €. 4. und 1%. Gine Ortſchaft Bei 
burg, Die bier filr Bernbarbe Schwager in Betracht kommen is 
Mt nur das zwiſchen Lammfpringe und Salzdetfurt im Ambdergare 
legene: Graf Seinrih von Bodenburg mar e8, ber a tu il 
dern des Grafen Hermann von Wingendurg gehörte, und rei | 
'Sen oben (3. 679) tie Rebe mar. Widmann von Magdbeburz 
berte dem Grafenbauſe von Querfart- Geeburg an. 
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f Hilbeäheim nicht weniger wie auf Bremen, 
rmochte weder Hildesheim: noch Goslar zu neh⸗ 
8 zu offnem Kampfe fam. Hermann war ſonſt 
iger und gottesfürchtiger Mann, 
isd trat er eine Pichler nach Jeruſalem 

ge eines Schiffbruches kam er auf derſelben in 
daß er als Bettler fein al tiften mufte; 
n NRackwege erkrankte er in Stalier 
m töten Juli 1170, Sein Nachfolger war der 
Boslar, Adelog. Deffen Geſchlecht ift unbekannt. 
jelt fällt Heinrichs des Löwen Stu; für Hil⸗ 
ſo traten mächtige Gräugniffe ein. Die directen 
& Kaifers ſelbſt gegen den Herzog begannen im 
im Hilbegheimtfchen. Der, Katjer nahm Burg 
. hielt das letztemal an I5ten Auguft 1180 
ag im ber alten Königepfalz von | Werla und 
tbängern Heinrichd einen Termin bis zum 10ten 
re Losſagung von dem MWelfen. Die Grafen 
**7 und Peine ſagten ſich alsbald von 











Grafen von Wöltingerobe (Waltingerode) waren gleich 
chladen und von Vodenburg Lehenagrafen bes hildeshei⸗ 
es. Doch hatten te and reiheunmittelbaren Beſitz ge⸗ 
atten gerade kurz vor dicſer Zeit 1174 ihren zeitherigen 
ı Wältingerpbe mit Bewilligung Bifchof Abolfs in ein | 
auen- Klofter verwandelt unb ihre Refidenz nach Wolben- | 
nad welchem Orte fie fih daun Grafen von Wolben- | 
m. Die Stifter das Kloſters wären bie Brfber Lubolf, | 
—2 Die Geſqhlechtstafel dieſer Grafen von Wöltin⸗ 
berg, von benen &ine Nebenlinie eine Zeitlang fih Ora- | 
iber, eine andere bon Wold en ſtei n nannten, IM nad 
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1180) (1154—1188, nennt fih von eit 1180 von Wolbenberg 
rer 5 Woldenberg ſeit 1186; von ber 1167 von der Harzburg) 
+ vor 1174 Harzburg 1187) + nad 1188 tr 1188 
— ——— 
Ludolf M Semi I Mathilde Hermann I Lubgervon Werber 
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Biſchof von (12881326) . (1288—1321) (1288—1304) von Woldenflein 


(1318-1331) Otte IT — 1, „Batyie Sohann IL. deinzid V  fublf | Bucharb Iy 
obfſt ın —1 e n von ( —1333) (1290 —1301 1290—1332) (1290— 
Silesheim. | Gandersheim. | (200-1208) 


—— N ne öT—— — — — — 
Ludolf VI Johann IV Hoyer III 


Semi VI Johann IH Konrad III 28 @ & 
(1326—1347) (1326) Canonicus in (13261333) (1326-1347) Canonicus n =5 09° 12 293 
Halberſtadt. Hildeshein. SE 733 33 333 
|2 3253 &% 383 

EN in nr 
Otto IV Heinrich VII Su Jas Ban 
(1365—1371) Domberr in Hildesheim. 5778 n "ag 
a — —— 
Johann V (1371—1375) Ludolf VI (1371-1378) 
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wich ‚dem Nömwen losb, der Kampf aber zog fi mehr 
en nöchlichen Landſchaften des Herzogtums Sachſen, 
mochten und Stade hin. Sett Heinrichs Unterliegen 
R im HiDetheimiſchen die berzogliche Gewalt, ein Ende, 
Ber fiel ,. wie. es ſcheint, ohne befondere Uebertragung 
yon ſelbſt zu Der Biſchof zog au alle 
— an Heinrich den Loͤwen gekommenen Reben 
mementlich kam nun Homburg wider am Hildesheien 
leg belehnte mit der Hälfte die Brüder Ludolf und. 
Pvon Daffel, wit der anderen Hälfte: die Brüder Bodo 
ſd von Homburg (f. oben ©. 674. 675). 
was von dem Befige Heinrichs und Otto’ von. 
Burg (©. 674) noch an Salome, des letzteren Gemahlin, 
musen und von biefer noch nicht wie die Güter von. 
bin an Kloſter Lokkum veräußert war, kam nad) Hein 
Per die asleburgiſchen Befitzungen ohne weiteres 
pirt hatte) Falle an Hildesheim im J. 1186, nament- 
die Asleburg jelbit. 
Außer diefen größeren und einigen Eleineren Erwer- 
yen für feine Kirche, die Adelog machte, ordnete der- 
?r auch die Verbältniffe zwiſchen Biſchof und Kapitel 
und in bleibender Wetfe. Ihm verdankt die St. Gode- 
Wicche ihre Vollendung. Er ftarb am 20ten Sept. 1190. 
ß folgte Berno, der Dechant ded Domed. Zu feiner 
tfam, als die Grafen Rudolf und Wilbrand von Hal- 
wad auf einem Kreuzzuge den Tod gefunden, die Graf 
ft Hallermund (f. oben S. 675— 677), durch der lebten 
fen des alten Geſchlechts Schwefter, durch Adelheid 
Hallermund, an eine Nebenlinie der Grafen von Kü- 
nızg, der Berno die hildesheimifchen Neben, die diefe 
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Grafen Hatten (alfo namentlih Burg Hallermund fehl) 
verfehnte ; wobei er jedoch auch Hildesheim einige Erwen 
bungen durch Vorbehalte machte. Eonft Iöfte er vichk, 
was die Kirche, um früheren Ausgaben gewachſen zu Ike, 
hatte verpfänden müßen, wider ein. Berno's Regler 
hatte nur kurze Dauer; er ftarb am 28ten Det. 1194 ud 
ihm folgte auf eben fo. kurze Zeit Komad I, ein Cole 
Burchards IV, des Grafen von Querfurt und Yurggeis 
von Magdeburg. 

Konrad hatte vier Brüder’: Burkhard V non Dee 


*) Möglicherweife waren biefe nur von ber Mutter feine A 
ſchwiſter und feine Mutter hatte ihn in einer früheren Eie mag: 
Burchard IV märe dann nur fein Stiefenter geweien. Einer Mär 
Machricht zufolge wäre dieſer erfte Gemahl ein Herr von Naben 
geweien — falls das richtig if, müſte diefer Herr von Rabertich 
(oder Ravensburg) ein ehemaliger welfifger, dann Reichtwiriſc 
aus Schwaben geweien fein. Doc if das alles ſehr unmwahrtheinil 
und die Angaben ter Abftammung der Mutter ganz wiberfpreieb 
fowie die Angaben fonftiger Verwandtſchaften. Den Nachrichten F 
Folge, die Konrad als Sohn Burchards von Onerfurt betraiten, 
ift deſſen Gemahlin Mathilde, die Tochter eines bilringiicgen Gert 
Lambert (das kann nur eine Tochter bes 1149 verſtorbenen Erict 
Lambert I von Tonna aus ber jpäter von Gleichen genannten Grek 
familie jein, denn ein anderer biringiicher Graf tes Namens Yazbat 
begegnet nicht in biefer Zeit) und deren Mutter eine Tochter Geberit 
von Arnshaug. Die fpätere Nachricht trennt Kenrad gem; ven NM 
Querfurtern, macht ibn zu einen Rabensburger, ven ben kei Br 
burg angefeßenen Gefchlechte (aus welchem nachber Kenrare FE 
waren j. oben 3. III. S. 57. und es wirb doch nirgende ermällk 
baf ex von nahen Verwandten ermorbet werben) und ferne RE 
ſoll die geichietene erfte Gemahlin Kaifer Friedriche I geweien iR, 
Abelheid, die Tochter Diepolbs von Vohburg (f. B. D. &. 619. we 
von ihrem Bater das Egrerland geerbt hatte und dies ficher art Fir 
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Bertzzraf von Mägtiebutg, Ber auf dem Kreuzzuge 
Vetlochlen ſanen Tr fans; Gebharz V von Omerfekt; 
Ipgeaf von Magdeberg nach des Beubers und Buters 
De; Wiſhelni. Veoh des Stiftes St. Shmonis un 
Bi u Golan; und Gerhach II (Leberhein). Cine Schwe⸗ 
IaEbefgett> war au oo? won: Sqhauenburg verhelrathet. 
"Rome Wie nur als Biſchef von Oiidetheim 
Mi stehen; fein ſpateres Leben und Cudeiff 
I Küber beriätel worden 8%. IH. ©. 69. 72-87). 
Biber af Der Domſchule in Hilvecheim gebilbet 

ein fpöter ward er Domherr in Megdeburg; Probft 
| daſelbſt; auch Probſt in den Sthftern 
und Bella. Schon unter Kuifer Frierrich F 


, yeoiten he (an8 ber. mit Baifer Friedrich hatte ſu dnlaeh 
R haben wärbe, wenn fie folge geboren hätte; das Egrerlaud 
Faber am die Staufer und von ihnen an das Reid. Konrab müfte 
ie biefen Umflänben ein natürlicher Sohn ber gefchiebenen Adelheib 
Wen fein, wovon boch auch keine Spur erhalten ift, ebenfo wenig 
Stow einer Heirath Adelheibe mit Burchard von Querfurt, während 
D Siensib von 2üßed (VIIoap.2.) Konrad als einen Bruber bes Ger⸗ 
B.Uchexhein son Duerfurt bezeichnet, unb die annales Reinhard- 
(edid. Wegele pag. 80) Konrad einen frater uterinus 
Beiben Luerfurter Gebhard und Gerhard nennen. Ferner ift be 
, ba Ronrab mit ben folgenden Biſchöfen von Würzburg, Ofto 
1223) unb Hermann (1225-1253) von Lobdaburg (bie je 
Uten Grafen von Arnehang von berielben Familie waren) verwankt 
mas auch auf Burcharde von Querfurt Schwiegermutter zurüde 
Daß König Philipp Konrad als feinen Berwanbten bezeichnet, 
wide auf Adelheid von Bohburg Leuten, da Philipp felbft mit 
u in feiner Art Verwandiſchaft ſund. Kurz! die angeblich ravens- 
Kbfammung Konrads kann unmöglich anders ale aus einer 
Melezung ober Verwechtlung erwachſen fein. 
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war er Töniglicher Kapellan, Erzieher Heinricht VI mb 
1183 durch den Kaiſer Biſchof von Lübeck. Heinich Vi 
machte ihn zu feinem Kanzler und er lebte länge ak 
am Hofe; ala Begleiter des Kaiſers in Stalien gab fm 
diefer, ald Berno ftarb, das Bisthum Hildeaheim, ad | 
1195 kehrte er nach Deutichland zurüd; blieb aber m 
furze Zeit in Hildesheim, da ihn fein Kanzleramt nöckgt 
dem Hofe zu folgen. Im Herbite 1196 finden mir ig 
bet Monte Fiascone wider; im Juni 1197 bei Linch 
auf Sicilien; dann leitete er von Meifina aus einen Auge 
zug, den der Kaifer abordnete und landete mit dieſen 
22ten September in Uccon. Er betrieb nach König Pt 
richs von Serufalem Tode die Nachfolge Amalrichs, 

er im Auftrage des Kaiſers auf der Reife zum Könige u 
Cypern gekrönt, im Königreiche Jeruſalem; erfuhr Tai 
aber des Kaiferd Tod und Fam zu Anfange ded Jae 
1198 nach Deutfchland zurüf, wo er fih König PA 
anſchloß, der ihm das reihe Bistum Würzburg, mug 
1198 durch den Tod des Biſchofs Heinrich erledigt 
den war, zuzumenden ſuchte. Er wünſchte aber 
MWürzburg auch Hildesheim beizubehalten. Am 25ten 7 
1198 nannte fih Konrad noch Biſchof von Hilteibek 
am 29ten Juni begegnet er ald Biſchof von Würjbet 
aber im Dectober nahm er noch Verwaltungsſachen F 
Hildesheim vor. Philipp zeigte fih ihm noch in 
Meife gnädig. Aber der Babit trat nun jeiner Einfübe 

in Würzburg entgegen und verbot zugleich dem hift 
mifchen Kapitel, ihn in Hildesheim ferner als Biihel 
zunehmen und anzuerfennen. Im Mai 1199 befahl WE 
Pabſt dem Kapitel in Hildesheim eine neue Du 
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Die Bechaavlangen mit. Serie Mobile dann· Roueud 
us Buethum Warzburg brachten; die Etlangung 
ste: Ten ber die Eemordung durthe die von 
XRX en Gm Dee 1202) trug, Mi tote « 
du te vom Pabſte änbefohlene Wehl Kr — 
ar Peobſt Hartbert aus dem hildesheimiſchen Mint 
Binueiäjlätte derer von Dalem, der - fi dann zu Weth⸗ 
De: 1100 eu: Phllippé Seite ſtellte, und Philipp be⸗ 
Ber feibit won 1dte Jan. 1200 Hildesheim. Pfalzgeaf 
Weib; Otio d: Bruder, belagerte hierauf im: folgenden 
w' Htivebpeim und Hartbert kam, dx feine Latln- 
ſichanen großedtheils (auch die Grafen von Woldenberg 
Fed Werder) zu Braunſchweig hielten, in hartes Ge⸗ 
be: König Otto befeftigte den Hatlungenberg bei Wol⸗ 
Betode und bebrängte Goslar; aber Pfalzgraf Heinrich 
PR Sad nachher zu Philipp über. Dagegen nahm König 
 Truchfeh, der edle Herr Gunzelin von Peine, im 
1202 Goslar ein und plünderte e8 aus; fpäter nahmen 
Braunſchweiger Goslar nochmald im Juni 1206 — 
Hüdeshetn hielt bis zur Ermordung Philipps zu die- 
- Um meiften hatte Graf Bernhard von Welpe dem 
Hartbert Beiftand geleiftet, der zu ihm geflüchtet 
e; doch auch der Pabſt hatte fich feiner angenommen. 
Philipps Tode machten die Stadt Hildesheim und der 
Hartbert ihren Frieden mit Otto. Aber von neuem 
Hartbert ind Gedraͤnge, fett Friedrich II gegen Otto 

Rat und Hildesheim vielfach von beider Kampfe berührt 
. Dad Stiftögebiet litt von neuem unendlich durch dieſen 
Beleg der Gegenkönige. Trotz alledem hatte Hartbert, der 
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no Meld, was Koprad angelehnt, vprgefunden i 
1201 Die an den Grafen von Blankenburg vor 
Meterdinge Arsleben, Wackersleben, Stödheim, £ 
Mpen und Ringelheim im März 4291 einloͤſen 
Auch anderes hatte Hartbert wider eingelöfl u 
auch auf die Baulichkeiten des Domes Gelder u 
tönnen. Aber allmählich meheten ſich Doch bie 4 
Auch Proceſſe Hatte Hartbert für feine Kirche gu 
einen gegen Mingelheim, deſſen Beranlagung u 
AR, einen anderen gegen Ganderaheim, was mit diı 
behauptete, unter Teinem Biſchoſe, fonberg um 
unter Rom zu ftehen und dies auch durchſetzte, i 
Aebtaſffin Mathilde ſelbſt nach Nom reiſte. Han 
fein Kapellan kamen auch nych, als fie dem Pa 
ſchnell genug von Otto ließen, nachdem dieſen d 
ſtrahl getroffen, ſelbſt in den Kochenbann Im J. 1 
erſterer ſtarb am 21ten Mär; 1246. Ihm folgte ei 
ans Fulda, Sigfrit, ber ſich beſonders freigebig g 
Kapitel bewies, aber ſehr bald ſelbſt fand, def 
zeitheriges Leben für ein fo ſchweres Amt nicht 
babe und vom Pabite die Erlaubniſs erlangte auf 
thum zu refigniven. Diefe Refignation hatte fi 
Ende Juni 1221; da8 Domkapitel führte kurze Zeit 
waltung ohne Bifchof, während Sigfrit no in Hi 
lebte bi zum 12ten Nov. 1227. Nachdem das Dı 
neu gewählt hatte im Auguft 1224, beftieg Konra 
aus der Wetterau auß dem Geſchlechte von N 
ſtammen fol) den biſchöflichen Stuhl durd 1 
Kapiteld, dem er erſt dabucch näher befannt gem 





ı. [heint; daß der Pabſt angeordnet hatte, 'im feine Hände 
Sieſtn ſane Befgnition niderlegen. 179 mon 
Rt rt früheren Lebensgeſchichte Koura ift 
t. baßcr Bo ‚und. ſich die Wit veineß 
iate Er ſoll Früher d Mean 
Bi | — — 
N. ——6 J— Poni⸗ 
æiue —*8* und ihn zu Geſchaften 
tichlamd. Er warb Do laſter in Mainz. Durch 
äopiien Mikro in Pi 1 dam bafgen ap 
die. 4 Der Bildet von | ng weihte ihn am 2oten 
122 —— tergficche. Zumãchſt wer- 
0 tobt, Fri allgemein anerkannt 
* eine ruhige Me⸗ 
ing. Da aber der Adel, die Mintfterialen, die Stabt 
Haupt Die Laien dadurch, daf das Kapitel ihre 
bei diefer Wahl gar wicht in Betracht gezogen 
überhaupt ein großer Theil der Einwohner der Dibees 
| warnen, waren fie unzufrieden mit dem neuen Bi- 
Biermal gieng er dann Imährend feiner Regierung 
gelegenheiten des Meiches, ‚der Kirche und der Kreuz. 
t wiel Mühe und Aufwand‘ über die Ulpen. Auch 
eihäften für Freimachung des Könige Waldemar 
= Sefangenjchaft durch den ‚Grafen: von Schwerin 
H Konrad thätig; ebenſo in dem Verhältniſſe 
ia II zu den Lombarden. Konrad mar es, der 
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gegen bie Rombarden ben Kirchenbann ausſprach'), de 
aber der Pabſt aufhob, worauf Konrad in feine Dick 
nach Hildesheim zurücdehrte im J. 1226. Dann im fe 
bruar 1230 war Konrad wider beim SKaifer in Yan 
fehrte aber im Frühjahre nach Deutichland zurüd. m 
baben wir ihn früher bei den Kreuzzügen gegen die Ei 
dinger thätig gejehen**). Die näheren Berhältnifie Am 
rads zum päbftlichen Stuhle fcheinen nach Greg IK 
Bannipruh gegen Briedrih I im %. 1239 allmälikl 
aufgehört zu haben; wie hoch angefehen er aber bid dam 
im Reiche daftund und bei Friedrich II felbft, ſieht 
am beften daraus, daß ala Heinrich VII Verhältniſe F 
Kaiſer Friedrich II immer fehmieriger wurden, fih I 
junge König zur Vermittelung an niemanden geeigueilf 
glaubte wenden zu können, als an Konrad von Hd 
beim ***),. Bei den SKeberverfolgungen der naͤchften 
fpielte er noch eine einflußreihe Rolle und nabm ſich x 
ermordeten Konrad von Marburg an. Das Frauenkle 
Neumerk bei Goslar, dem der in Verdacht der Kegerri Mi 
hende Probit Heinrich Minnike vorjtund, hatte er ſg 
früher einer ftrengen Viſitation unterworfen. Wins 
entfegte er, unterfagte ihm alle gottesdienftlicdhen Ver 
tungen und hielt ihn gefangen, fo daß auf päbſtliche Ir 
ordnung eine neue Unterfuchung vor den päbſtlichen ® 
ten und mehreren Bifchöfen und Aebten im %. 1221 100 
genommen werden mufte, die aber nur zu Verurtbeiiif 
Minnikes und zu feiner Verbrennung am 29ten März 12 
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Hofter (Süfterenkiofter) v dor Hildesheim: 2) das Do- 
erflofter St. Bauli vor Hildesheim 1238; 3) dag 
canesälofter St. Martini in Hildeöheim 1242; 4) das 
nferinnenklofter zu Wienhaufen an ber Aller 1233; 


Marie Magdalenenklofter Frankenberg bei Goslar _ 


ngefähr 1234; 6) das Auguftinerinnenklofter Wül- 
en bei Elze 1235. — Das Frauenklofter Efcherde 
ah Bevingehufen verlegt. Biſchof Konrad war 
ger Hüter der Zucht der Beiftlihen. Cine Reihe 
n Taufte er ab um das But der Kirche unabhän- 
ı fielen. Auch das Truchfegenamt (Droftenamt) 
esheimer Stiftes Eaufte er ab von der Erblichkeit, 
er ed nun wohl lebenslänglich verleihen Tonnte. 
yce 1223 Taufte er von der Wittwe Graf Bernhards 
[pe Burg Roſenthal und alle deren Güter in Eil- 
Fquord?). Die Grafſchaft Peine foheint zum Theil 
ter ihm hilbesheimijches Neben gemorden gu Jein 5). 





J. B. 1. ©. 394. 
Die Grafen von Beine, Bögte bes Kloflers Heiningen, 


nt hen shlsn Karren nnn der Wiichura und nan Molfens 


Witteind I von Wolfenbüttel (1073— 1118) 
Er war Minifterial Efberts I nnd TI und ber Gertrud von Bram 
cf. Brauſchweigiſche Anzeigen 1746. rr. W 


V V 
Gem. Ludolf v. Wolfenbüttel (v. Wenden) Gem. Burkard I von 8 





(1145) von Peina 11160 —1199) (von Affeburg! (11R- 
0 Na ee. nn 
Gunzelin 11178) Wittelind IL Burkard II Ebert 1 ( 

(1169-1225) (1154—1181) } 1215? i 
fl 
Burkard III Gunzelin Gunzelin 

(1215 1257) (1253 +1261?) Truchſeß v. Beine | 
— mn, u. Boigt v. Wol⸗ 
+28 „8 | @ fenbüttel 
„SE 85 _& (1171-1253) 
van SH Bi 
SIE ı FT Ehe II Burkard I Konrad 

= 84 5 (1218— (1234-1257) geiftlih.  fenke 

2 Sn. 58 1254) verjagt 1257 (124— 
rt nad 1266. minifter 
" ſeß 9 

Konrad I v. Bodenſtein Burkart 

(1266) (12661: 





Burkard 111 Burlarb IV 
(ber Lochte) Domberr in 
(1252 — 1323) Salberfiadt (| 


ee www 
Burkard V Ludwig Burlarb VI Elbert 
(1323) (1323) Domherr in Halberſtadt 11323) 


Burlard Vill Burkard VII Burkard IX Burkard X 





(Bafolt) Domberr in (der Mittlere) ber Lange) 
(1323 —1361) Halberſtadt. 11323 - 1350) (1323 - 1344) ( 
—/C —— — —— 
Konrad II Burkard XII Burlard XII Burkart XIV 
(1345 — 1399) 1345) (der Zange) (11345 — 1395) ( 
| (1345 — 1402) 

—— —— EEE 
Burkard (Buſſo) XVI Konrad IL Sobann I Beruku 
(ber fange) (1404—1472) (1404-1434) (1392) (1389 - 1 


Walbrebt Konrad IV Bernhard IL Burkard XVII Zatok I 
+ 1467. (1441-1493) ©. Ampfurt von Neinborf (1465-148 
————— —— 


(1448 - 1482) 
Sobann V 11452) Antı 





ung 285 Hemihl —@ Yaleb Ill 
(ubolf F 1515. _& 53 35 (1496 — 1513) a von Hinten 
Stammvater der 37 SE 25 — — 5 kurz 
Grafen von Ale SAT, P, BantadlV \_ — 
burg. JA +1534 = SJalob IV. 
& 


Die Verjagung Burkards I von der Ajfeburg und die Ueberfiehlung fe 
men nad Hindenburg ift oben (S. 627. u. 628 im ber Note) wi 
jeine Nachlommen ©, 628 bereits angegeben. 
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muer Taufte der Biſchof die Burg Depenau bei Burg- 
DB net. Zubehör von dem edlen Herrn Dietrid von 
mau; auch beßerte er die Wingenburg wider aus, 
= von Dietrich von Stocden erwarb und ebenfo erwarb 
den Baierberg von denen von Eſcherte. Die Stadt 










pua, die ex eroberte, zerftörte er; fie lag in der Nähe 
J Gronau; die Burg Werder bei Hildesheim, wo ſich 
herweſen eingemiftet hatte, zerftörte er ebenfalld. Die 
te Brafichaft am Nordwalde (von diefem find noch der 
belerwalb und die Dolzer Haide übrig, und ſüdlich des⸗ 
in lag die große und Kleine Grafſchaft; die Eleine Graf. 
M Scheint die braunfchweigifche So mit Döhren, Wülfel 
BE Ragen zu fein, die Gegend um Haimar fcheint die 
| Graſſchaft geweſen zu ſein) kaufte Konrad vom Gra⸗ 
onrad von Mode (Lauenrode) für 380 L. hildeshei⸗ 
5; und an der großen Grafſchaft erlangte er eine Aus⸗ 
jmung der Lehnſchaft. Auch Faufte er noch in der legten 
MM ſeines Lebens einen Theil der Poppenburg und er- 
inte Dafelbit einen beftändigen Wohnfit. Dom und bifchöf- 
bon Palaſt in Hildedheim beßerte er aus. Er erhielt 
45 von einem biihöflichen Legaten die Erlaubniſs, feine 
Pofliche Stellung niderzulegen, und that dies Anfangs 
WB; dann zog er nach dem Kloſter Schönau bei Heidel⸗ 
* und ſtarb daſelbſt 1249. 
Welche Beſitzungen der Herren von der Aſſeburg, 
p Beine und Wolfenbüttel eigentlich Reichslehen waren, 
Wi ich micht anzugeben; ficher Peine. Aſſeburg felbit war 
pberäheimiiches Lehen, erft im Anfange des 13ten Jahr 
pdertö erbaut. Großestheils hatte diefe Familie Kirchen⸗ 
em im Beſitze Gunzelin von Beine erfcheint ala Reiche. 
54* 
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mintiterial und zwar ald Truchſeß; — Wolfenbüttel weh 
als Voigtei bezeichnet. Ob da8 von dem Ganzen gilt ode 
nur von dem Pertinenz der alten Burg; ob vielleit w 
ben diefer eine bifchöfliche Voigtei war, weiß id iR. 
Die altbraunfchweigifche Burg gehörte früher denen m 
Hagen, fpäter Fam fie an die von Peine, Heinrich der M 
ließ fie 1188 zerſtören; jie ward aber bergeftellt in dk 
wolfenbüttelfches Lehen. Das fpätere Amt Beine 
mehr als die alte Grafichaft Beine, die fich wohl auf i 
alte Freigrafichaft von Hohenhameln befchränfen mod 
Die Grafen von Peine, und die Herren von Aſſeburg 
Molfenbüttel waren ſchon früher auch hildesheimiſche Leh 
leute für einzelne Befisungen und ebenfo welfifche, ja Th 
früher bremifhe Minifterialen. Sie fagten fid im Ca 
jahre 1180 von Heinrich dem Löwen los und giengen ſ 
Kaifer über. Doc traten nachher die VBafallenverbä 
gegen Heinrich wider in Wirffamkeit. Im 3. 1192 fall 
ten fie fi wider davon los zu machen (Ebert von | 
büttel in Verein mit Rudolf von Wenden); jedoch fie 
lagen und die Burgen von Wenden, Peine und 
büttel wurden gegen fie erobert; Qudolf mufte fi 

in Voigtödalem ergeben. Cpäter wurden beide 

wider reftituirt in ihren Burgen. Wälrend dann 
jpäter Otto von Lüneburg nach der Schlacht von 
hövede gefangen lag (ſ. 8. II. ©. 244.), verſuchten & 
von Wenden, Wolfenbütel, Beine und von der 4 
überall fich von Braunſchweig frei zu machen; aber Hr 
lang. Als fi) die von der Affeburg 1255 von nen 
auflehnten, ward die Aſſeburg genommen und Burtar | 
vertrieben, aber Beine konnte Herzog Ulbrecht nicht neh 
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elin von Staufenberg behauptete ſich und wart 
Hälfte feiner Herrſchaft Hildesheimifcher Lehens 
Bie Die Verhältniffe zwiſchen dieſer peine» affe, 
Familie und der edelfreten Familie von Hagen 
3 ich nicht; mit dem Minifterialengefchlechte von 
dem Eichöfelde und im Grubenhagenjchen geh: 
fdlen von Hagen nicht zuſammen. Bielleicht find 
agen näher verwandt mit denen von Bartend- 
ınd daß dieſe wabrjcheinlich mit denen von Beine 
hängen, iſt ſchon erwähnt. "Die von Hagen hat- 
men bon ‘Beine die alte Burg von Wolfenbüttel 


%. 1246 beriefen bie Domherren in Hildesheim 
t zu Heiligenftadt, Heinrih, ala ihren Bilhof; 
der Kaiſer als feinen Commiſſar zu der Wahl 

Graf Hermann von Gleichen, Probit im Ey: 
: in Braunfchmweig, fuchte ihm das Bisthum itrei- 
hen, erlangte Beitätigung durch einen päbitlichen 
nd durch Herzog Dtto’8 von Braunfchweig Hilfe 
in da8 Bisthum eindringen. Heinrich aber gieng 
Innocenz IV nad ®yon, gewann diefen und 
‚ die Gegner eine endlihe Entjcheidung noch eine 
mfhielten, im Det. 1246 ward Heinrich doch ale 
erlannt. Da ihm die Bürgerfchaft von Hildes- 
than geblieben war, verlieh er ihr 1249 bedeu⸗ 
te binfichtlih der Befeſtigung und Bewachung 
urg; fodann das Recht, die Benneburg zu kaufen 
ureißen, und eine erſte fchriftliche Aufzeichnung 
rechtes. Biſchof Heinrich machte für dad Bis. 
y vielfach noch aus feiner erften Zeit herrührender 
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@eldverlegenheit, doch einige Erwerbungen; er 
Voigtei von Harfum, die Konrad von Konrad 
gelöft, nun auch von Meinhard von Schladen; ı 
Hälfte der Burg Homburg von Rudolf und Adol 
fel und die Voigtei über die Dammftadt von 
MWoldenberg u. dergl. mehr. 

ALS nachher Burchard I von Peine un 
bei König Wilhelm die Belehnung mit ven 
verfäumte, erklärte Wilhelm fie für verfallen u 
fie an Herzog Albert von Braunfchmeig. Die 
fanden eine Anlehnung an Hildesheim. Albert 
ihnen 1255 Wolfenbüttel und ließ die alte Burg 
dann zog er gegen den Biſchof von Hildesheim ı 
die Burgen von Earftedt, Reden und Rofentl 
die Stadt Peine; die Burg Peine vermochte 
nehmen. Die Affeburg, über drei jahre belage 
ih durch Beitehung im %. 1257. Erzbiſch 
der ebenfo wie Graf Konrad von Everftein fid 
gegen Herzog Albert annahm, hatte gleich Diele 
glück, Albert? Gefangener zu werden, Liefer li 
Konrad auch fein VBafall war, viefen zur St 
Lehnsbruch vor der Affeburg bei den Beinen 
und fo zu Tode bringen. Da durdh diefe Fehl 
Verfehre der Hildesheimer großer Schade geſte 
die Etadt mit Herzog Albert im Ian. 1256 
trag, daß fie dem Bifchofe Feine Hilfe weiter 
auch nicht zum Nachtheile Albert? in die Stadt 
Glücklicher Weiſe ftarb der Biſchof Heinrich | 
25ten Mai 1257 und ihm folgte Sohann I, 
von Hildeöheim und Probft zu Oelsburg und 
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itel mäßlte ihn im Sept. 1257 einftimmig. 
re Kamilie der edlen Herren von Brakel im Pa— 
ben an. Biſchof Yohann zahlte einen großen 
' noch von feinem Borgänger auf das Bisthum 
Schulden ab. Er kaufte die Burg Qutter am 
je für 480 Mark und in deren Nähe 41 Hu— 
dann erwarb er noch einen Theil der Pertinen- 
Burg Depenan bei Burgdorf, der früher nicht 
‚ben worden war, für 70 Marf*); endlich auch Die 
ı @raffchaft Beine zur Hälfte für 1010-8, bildes- 
on Burkard I und defien Söhnen, To daß aud 
ite bildeöheimifches Lehen ward, mas dann den 
Ibert bewogen haben foll, die Belagerung von 
unternehmen, Mitte December 1258 endlich ges 
Herzog unter Vermittlung ded Bilchofs von Hal. 
m Blſchofe Johann und deſſen Berbündeten einen 
fand zu bis 8 Tage nach Pfingiten 1259. Es 
neuen teindfeligfeiten nicht gelommen, mit Jo⸗ 
: auch Fein Friede geichloßen worden zu fein. 
tarb am 15ten Sept. 1260, und e8 folgte ihm 
‚ ein Bruder des Herzogs Albert, obwohl er erft 
alt war. Albert veritund ſich nun dazu, ‘Beine 
e zu laßen, aber nur für Otto's Lebenszeit, und 
lebte Albert Dtto nur wenige Tage und Peine 
zheimiſch. Der Pabſt beftätigte wegen der großen 
ttoſs ihn erit im J. 1264, bie wohin derjelbe das 
ld Subdiaconus verwaltete. Erſt 1274 erhielt 
Weihen als Diacon und Presbyter, und dann 


eſer Antheil gehörte ven Burgmannen von Depenan, 
Eicherde und Burdarb von Goslar. 
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@eldverlegenheit, doch einige 7 Bu aa 
Voigtei von Harfum, die * ‚ Theile du 
gelöft, nun auch von Meir 
Hälfte der Burg Hombr 

fel und die Voigtei 
Woldenberg u. der 


bei Zarjtedt; 
nah der Hatte, : 
id baute fie fait neu 
„eigteien zu Ringelbeim, | 
Als nah ‚Yeafisaften im Zaligaue a 
bei König 27 3. Werder mit Pertinenzien, v 
verfäumte, „ 22 Grafen Ludolf von Woldenb 
fie an $..: adeli wider als Lehen. Dann 
fander WE: sera ſelbſt mit deren Hagen und 
ihn⸗ J „5 Sãadieite. Auch kaufte Otto cine 
ver Seldenberg und löfte den Hof vom a 
„Ren ein und die Villication in Doll 
g art in Holle und die Gografſchaft üb. 
„sn er von Ludolf von Woltenberg. | 
ag: 2 Bapdefenitedt; auch Die große (rar 
ze..n? Bei Harleſſem, jest der Neuſtädter gi 
.„e Z:zeen und Olxheim) und den vierten 
&:"2c über den Ambergau von rat Her 
Sunzsera; weiter faufte er die Voigtei in & 
3 ni Eddeſſem und beteutinde Waldungen 
ZT; zer auf Dem Steine in Hildesheim ein un 
x= ‘sr verfallenen biſchöflichen Palaſt in 3 
: Winzenburg ummauerte er vom Waierker; 
2 erbaute das jteinerne Thor vor Burga 
verrirte fajt alle Gebäude. Bon dem neuem F 
dori erlangte Otto für ſich und das Stift Hilder 
Zsupbrief, Mit feinen Brüdern, juerit mit Jo 
SET mr Albert hatte Otto Fehde au britebe 


TR 


(II Bu) 


na 
u. 


I 

Be 

N | 

getragen; in ber zweiten 
* und Empna in Brand ge 
Di j ‚ext fieng an Hildeshelm ſelbſt 
3, *4 Hof Bernhard von Magdeburg 
,% „techt von Brandenburg kamen mit 


Aideſsheim herein; da aber flarb Otto 
‚d erft 32 Jahre alt plötzlich. Am 18ten 
n Jahres folgte ihm fein Bruder Albert im 
And bereitd am 18ten Yult der Magdeburger 
Sigfrit von Querfurt, in Hildesheim zu Dtto’® 

ve erwaͤhlt ward. 
der neue Biſchof Sigfrit H, feinem Kapitel 
Zn '(befonders zu beferer Sicherung des Stiftögebie- - 
Wahllapitulation beſchworen, Beflätigung 
des Erzbiſchofs von Mainz und die Regalien 
Rudolf erhalten hatte, war fein Bemühen haupt⸗ 
ih auf Herftellung des Friedens gerichtet. Er löfte 
w gefangenen Bafallen und Minijterialen aus der Ge 
denſchaft; ftellte Die von Albert zerftörten Burgen her 
nannte dad, an fichererm Orte in der Nähe feiner alten 
pe neu aufgebaute Empna, nun Gronau. An dem Bu: 
menfluße der Leine und Innerſte baute er Burg Ruthe 
Mig auf und belegte die (obwohl hilvesheimifche® Le⸗ 
, von Graf Gerhard 1282 an Otto von Rüneburg ver: 
dete Grafſchaft Hallermund mit dem Interdiete. Herzog 
# begann deshalb Krieg und zeritörte Burg Hube, ver. 
aber doc, bald den Muth zu diefem Kriege gegen den 
qirten und übertrug im Dec. 1283 das Eigenthum 
Stadt Hannover und der dabei licgenden Burg Rauen- 
an dad Bisthum Hildesheim; der Bifchof aber gab 


























ihm nun beides als Lehen zurüd und eine Eventualkekiuug 
mit Hallermund. Dafür verfprach der Herzog dem dihch 
Entfhädigung für dad an Hude verübte; währen da NMy 
[hof widerum die wegen der Zerſtörung von Hude w J. 
bängte Ercommunication und da® über Hallermun mb 
geiprochene Interdiet zurücknahm. Der Kampf mit fupg.i- 
Albert? Söhnen war ſchwieriger zu Ende zu bringm. E 
nahmen Burg Campen und in ihr 70 Vaſallen und 
niftertalen des Biſchofs gefangen — dann aber 
bie drei Söhne Alberts (die Herzöge Heinrich, Albert 
Milhelm) unter einander uneintg über die Erbtheilung 
nun konnte ſich Biſchof Sigfrit mit den Herzögen Bi 
und Albert gegen Herzog Heinrich verbünden. Nm! 
fi aber 1288 die Stadt Helmſtedt an Herzog Hei 
angefchloßen und von ihm die Zuſicherung erhalten, 
er ohne fie feinen Frieden ſchließen werde. Die Bi 
von Helmftedt aber wollten bald unterhandeln, und ed fa 
ein Waffenftillftand zu Wege, während deſſen Nitter M 
Herzöge Wilpelm und Albert und des Bifchofs Zigfrit # 
bie Stadt famen. Hier fcheinbar gaftfreundlich aufg 
meu, wurden fie verrätheriſch in der Stadt eingeichlope 
und ermordet. Unter den erjchlagenen waren Aſchwin m 
Steinberg und Hilmar von Oberg und fogar der Akt we 
Werden, Dtto von Warberg. Die Belagerung wart c 
gehoben und die Stadt wegen der fehmählichen That # 
die Reichsacht erflärt, die erft auf Fürbitte des neuem D 
tes von Werden, Heinrich von Wildenberg, im Ockie 
1290 wider aufgehoben ward. Herzog Heinrich genant 
Wunderlich) machte, nachdem feine Gegner feine Burg de 
fungenburg bei Goslar am 17ten Auguft 1291 genommk 
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zänzlich zerftört hatten, endlich Friede und trat in 
Yandfrieden, den der Erzbiſchof von MM: gdeburg, 
iſchof von Hildesheim, der Markgraf Dtto von Bran- 
eg, die Herzöge Wilhelm und Wibert von Braun: 
g und Dito von Anhalt und viele Herren und Mit. 
ra bor Einnahme der Harlungenburg ſchloßen, ein; 
Helmftädt war ſchon am Tten Auguft in benfelben 
tommen worden. Als aber nun Biſchof Sigfrit Burg 
burg In der Nähe der J merfte baute, um fich beßer 
die Braunfchmeiger zu fihern, begannen die Herzöge 
ſch und Nlbert von neuem Fehde gegen Hildesheim; 
ten zwar von Liebenburg, beffen Bau fie ftören woll⸗ 
sider ab lahen, bauten aber nun die neue Burg Lömwen- 
ei Oelsburg. Der Bifchef baute fofort die neue Burg 
(burg Löwenthal entgegen zum Schuße feines Landes; 
endlich Lowenthal ein und beide Burgen wurden 
befeitigt, als fich der Friede herftellte Nun baute 
Dtto von Lüneburg Burg Kalenberg an der Keine 
iſchöflichem Gebiete. Der Bifchof griff Kalenberg an, 
zband fi Dtto mit feinen Brüdern Heinrih und 
t, mit den Markgrafen Otto und Hermann von Bran- 
rg und anderen und mit einem großen Heerhaufen 
die Verbündeten in das Stiftäland, nahmen die ſtei⸗ 
ı Thürme von Stederdorf und Oberg und befeftigten 
Der Biſchof nahm Sölöner in feinen Dienft und 
e ſich tapferlihft; nahm Uslar, Everburg, Gie 
yaufen und Echte gegen die Herzöge und machte fo 
Beute, daß er einen Theil feiner Schulden abtragen 
Endlich fchloßen die Herzöge Otto und Albert 
m mit dem Bilchofe, der nun Otto Kalenberg zuge 


fund, aber die Beiten von Stederborf und Shen ı 
Nur Heinrich ſetzte die Fehde fort und erbaute die 
burg innerhalb der Graffchaft zum Bokla (Bokeloh, 
dings in Buchladen verdorben), welche der Bifchof 
bauung der Liebenburg von Braunſchweig reclamir 
Der Biſchof eroberte die Mosburg und zerftörte fie; 
Burg Werder. Burg Schladen ward hart bedrän 
die Grafen von Schladen und von Werder hielt 
Herzoge. Burg MWalmoden Faufte der Biſchof. 
Angriffe des Herzogd von Nutter am Barenberge 
Zaume zu halten. Endlich machte audy Herzog - 
Frieden und nun fonnte Bifchof Sigfrit noch einig 
genießen. Sigfrit war aber nicht bloß ein tapferer 
herr, fondern förderte auch die Kirche wie er irg 
mochte, fo daß unter jeinem Regimente faft in allı 
lihen Instituten ein neue® Neben ermachte. Zu ſei 
entftunden au in Hildesheim, Goslar und Brauı 
Beghinenvereinigungen. Mit der Stadt Hildeshein 
Berfaßung und Rechte er achtete, war er ftetö ir 
Bernehmen. Er ftarb am 27ten April 1310. br 
Heinrih (ID, Graf von Woldenberg, der vorber I 
in- Hildeöheim und Probſt zu Oelsburg, endlich 
chant in Hildesheim gemefen war. 

Da Eigfrit II nody kurz vor feinem Tode v 
legten Grafen von Daſſel (Simon) erfauft Hatte, w 
den Befibungen des Hauſes Daflel noch frei in defl: 
den war, fo mar das erfte meitgreifendere Gelchäft 
Heinrichs IT, fich das Object diefed Kaufes durch 
liche Belehnung zu fichern und er erhielt diefe fd 
6ten Sept. 1310 von König Heinrihb VIII. Ta 


. |) 





se 


ei mit dem fräftigen Vorgänger ſchwach erſchien 
die Hildesheimer ihm deshalb den Spottnamen Alete 
——8 gaben, verſuchten ſie, die ſich nun in 
derer Kraft fühlten und durch allmählich erworbes 

Achthum übermüthig geworden waren, ihm trotzig 
m zu treten und verweigerten ihm den Huldigungseid 
hren Bon Der Biſchof aber verficherte fich 
der vornehmſten feiner Geiſtlichkeit, daß fie mit ihm 
7 Die Ymmafung der Stadt einmüthiglib handeln 
em; dann nahm er Söldner in feinen Dienft und er 
Burg Steuerwald; dann leitete er die Innerfte von 
tadt und deren Mühlen ab und verwehrte den Heer 
der Bürger die Weiden. Da fügten fie ſich, nachdem 
ie kurze Zeit zu jpotten und zu trogen gewagt hatten, 

Stadtherrn von neuem. Hierauf nahm der Bilchof 
Burg Hohenbüchen, von wo Räuberei getrieben wor 
war, und zerftörte fie. Dann, ald Herjög Otto von 
burg verfäumte ſich mit Hannover, Lauentode und 
kem vom Biſchofe belehnen zu laßen, erhob der Biſchof 
be gegen ibn und nöthigte ihn, feinen Pflichten ala 
mömann von Hildesheim nachzufommen. Der Biſchof 
Werdies ein frommer Mann, der auch feinen Pflich— 
als geiftlicher Fürft treu nachkam und auf Ordnung 
"Bucht der Beiftlichen hielt. Trosdem daß man no 
ach mit den unter Sigfrit gemachten Schulden zu thun 
4 machte Heinrich doch auch einige Erwerbungen. Den 
preis für die Stadt Bodenem trug er ab, nachdem 
"am I0ten März 1313 erworben. Sie war ein gan- 
⸗iiſches Lehen der Grafen von Woldenberg, und 
um von Üoldenberz lieg died Lehen der Mebtiffin, fei- 
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ufzutreten. Zwar hatte er auch noch mit U 
Schulden und Einlöfung von Pfandfchaften m 
; aber die Zuftände beßerten fich fett 1321 zu) m 

1322 konnte er von den Edlen Hermann und Gott- 
von Pleffe Haus und Dorf Lindau mit Zubehör 
Biläbaufen Faufen; dann 1223 von den Herzögen von 
nſchweig die Burg Lutter am Barenberge mit allen 
menzien; ebenfo erwarb er die ſaft Weſthof, und 
Bericht zu Berka auf dem ( de — jedoch umter 
Jedingung des Widerkaufd, der nur nicht ausgeübt 
m durfte, fo lange ber zeitherige Pfandinhaber von 
r, Johann von Dberg, lebte. In Lindau baute er 
prächtige Burg; ebenfo baute er die Burg Steuerwald 
ögedehntefter Weile. D yen Dinge bielt er 
ter Ordnung, und mad brfache ſehr anjehnliche 
ungen. Er ftarb am 3ten zıuuguit 1331. 

So friedlih Otto's Regierung gewefen, fo drangfal« 
die feined Nachfolgerd, des zeitherigen Domberrn Hein- 
(EI), eines Sohnes Herzog Albert des Feiſten von 
mfchmweig. Die Wahlcapitulation hatte diesmal jeder 
iherr für den Fall, daß er gewählt würde, vor der Wahl 
wören müßen. Da Pabſt Sohann dem Domcapitel 
mal ein Wahlrecht nicht zugeiteben wollte, ernannte er 
Heinrichs Erwählung den Grafen Erich von Schaum- 
L einen Sohn des Grafen Adolf, ebenfalld zum Bifchofe 
Hildesheim, denn wie der Pabſt behauptete, hatte die« 
‚ Otto OH die biſchöfliche Stellung refignirt, und in fol 
ı alle hatte allerdings der Pabſt die Defignation. 
) Kapitel proteftirte gegen diefe Behauptung, und Bi. 
f Balduin von Trier, damals Inhaber der Mainzer 
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Kirche, weihete und inftallirte Biſchof Heinrich; —ai Den 
kapitel fomohl als der Rath der Stadt Hildesheim heil 
ten fih nun, und ein Theil war für Erich, ein man 
für Heinrih. Erichs Partei fiegte in der Stadt; a iM 
hielt fi eine Zeitlang im Michaeligklofter; feine Pal 
vertrieb bie Gegner aus der Stadt und befriegte dam I 
Stiftsterritortum. Erich Bruder, Adolf von Ehauniay; 
verbündete fi mit der Stadt und der Pabſt verhige: 
den Bann über Heinrich und über die Ortfchaften, die ie 
anhiengen. Es bieng ihm aber mit Ausnahme der Exit: 
Hildesheim faft die ganze Didced an, fogar die Vorkadt ie 
Damm. Mm der MWeihnachtönacht von 1332 fielen W: 
Einwohner von Hildesheim über diefe Dammvorkadt, W 
ven Nachkommen hergezogener Flaminger bewohnt 
und gegen welche die Stadt ſchon immer gehadert wb 
einen großen Nahrungsneid bewielen hatte, her, erihlays 
die Vorftädter ohne Schonung für Weib und Kind w 
brannten die Häufer derfelben nider. Biſchof Hein 
der faft mit allen benachbarten Fürſten und Herr ve 
bündet war, verfuchte nun wider die Innerſte abzuleim 
Die Hildesheimer aber ſchlugen feine Kriegsleute. Grib 
führte einen Heerhaufen, um in der Stadt vom Dome Gt 
nehmen zu fönnen, bis nach Hafe, aber Heinrich trieb W 
zurück. Die Stadt trat nun, mo fie ihre Abfichten gege 
den Damnı erreicht hatte, mit Heinrich in Unterfantiug 
und ſchon Freitag vor Palmjonntag 1333 kam ein Su 
vertrag zwifchen der Stadt und Heinrich zu Stande. Oe 
gen Freigabe ver Gefangenen und 1000 Mark erhielt de 
Stadt von Heinrich Amneitie, und das Verſprechen, dab da 
Biſchof im Umkreis einer Meile um die Stadt keine Pag 
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18 neue Haus zu Dinklar brechen, der St 
verlaßen und ihr erlauben wolle, ſich in Be; tet 
ı befeftigen, rote fie wolle. Keiner follte a 
bauen, außer mit der Stadt Willen. Die dt 
ollte fi in Beziehung auf Anordnungen dei ab— 
n halten, wohin Braunfhweig und Gos 
ſonſt aber dem folgen, worin dad Don 
fomme. Spätere Zwiſte zwiſchen Bi 
Itert nicht zu Fehden führen, fondern vom Re 
ir und Braunſchweig entfchieden werden. Mit 
Kapitel ſchloß die Stadt noch ihre befondere Suühne. 
nn von gegenfeitigen Klagen, namentlich über 
fte Uusführung der Sühne nody übrig war, ward 
ar und Braunfchweig ent den. ber neue Klag- 
nden fi ſchon 1334 wider für den Bilchof; dann 
srmald und ſchiedsrichterliche Entfcheidung warb 
diefen Fällen angenommen. 
bei hörten indefien gemwaltfame Zuftände nicht 
Die reichen Familien der Herren von Steinberg 
Malmoden erlaubten fi) gegen die Stadt Hilves- 
ubereien mannichfacher Art; der Biſchof mufte die 
Klöfter in Anſpruch nehmen, um fidh in feinen 
n mit und Klagen über die Stadt zu behaupten 
Klöfter, die zwifchen den mit einander im einzel. 
mden Slementen gewiflermaßen gerieben murben, 
adurch in fo bedrängte Rage, daß der Biſchof 
37 kein anderes Mittel hatte, der Armuth des 
Wöltingerode unter die Arme zu greifen, al® eine 
ung an die Gläubigen dem Klofter zu helfen, da 
Nonnen nicht mehr ihre Leibes m zu 
sriefungen. Bd. V. . 


gewinnen die Mittel hätten. Es mar eben bie 
wigs des Baiern, die für Deutichland eine weit 
deangſalsvollere mar, als jemals die fo patheti 
des ſ. g. Interregni nach dem Falle der Hoher 
weien mar. Das Rand hatte fi nun fo in klel 
nach allen Seiten gelöft und die königliche Yu 
in fo geringer Achtung, daß ſich erft wider gröf 
berrliche Gebiete als Schutz des Rechtes auch | 
neren tn dem gewaltthätigiten Ringen bilden 
und viele der Kleineren fanden darin ihren Unt 
die neu fich bildenden oder weiter fich halten 
herrlichen Mächte blieben doch weit unabhängic 
Königen, als jemals die ehemaligen berzogliche 
geweſen waren. Natürlich ließ fich, in folder‘ 
durch Armuth, auch In geiftlichen Kreifen die 
fireng aufreht halten. Der 1333 gefchloßene 2 
zugleich einen zehnjährigen Waffenftillitand und 
aller Zmiltigfeiten an die Entfcheidung der - 
eollegien von Braunfchweig und Goslar einfd 
nun aber 1343 ein Ente und ſchon im Febru 
innerte Herzog Eric) von Sachſen an die Ned 
Pabſte aufgeftellten Biſchofs Erich, und fordert 
ber der Stiftslandſchaft und namentlich die St 
beim auf, Bifchof Heinrich nicht länger als folc 
gen und mit ihm Gemeinfchaft zu haben. Die 
bag der Kampf mit den Waffen von neuen 
Hildedheim ſich wider auf Erichs Seite want 
Jahre 1344 bis 1346 im ganzen Gebiete der Ge 
feit vol wurden; Biſchof Heinrich Hatte lang 
Seiten Unglüd und ſchien unterliegen zu müpeı 


im Jahre 1846 erfocht fein Anhang auf hen Wieſen 
en Hildeaheim und Burg Steuermeld einen fo: ent⸗ 
benem Fieg, daß ſich foger Hildesheim Dem Sieger 
we, und am 10ten Mon, 1346 Tam ein neuer Vertrag 
Ken der Staht Hildesheim und Biſchof Heinrich. zu 
be (bie ſ. g. sonoordia Hanrici), demzufolge aller im 
wegehenden Rampfe zugefügte Schade vergeßen und 
eben fein ſollte; gmommened Gut, aber ohne Erſath 
Gchadens und Verluſtes, den es ſeit der Nehme erlit⸗ 
babe, falle zurüsgegeben werden; der Biſchof wolle die 
ger feinen anderen Landſaßen gegenüber vertreten und 
oßiten ihre biäherigen Rechte behalten; Geiftliche und 
Me, die dem Mifchafe entgegen ſeien, follten in Hildes⸗ 
im Wehpl, in der Paulskirche, auf den Steinen und 
Sheinrüde Sicherheit ihres Reibeä und Gutes genie- 
Hals fie auch des Biſchofs Schaden nicht werben, noch 
päbſtlichen Banne Folge geben; Zwiltigfeiten zwiſchen 
rt und Bifchof follen durch ein von beiden Theilen in 
mmter Weiſe zu beitellende® Aufträgalgericht entfchieden 
ws und Biſchof und Kapitel einerfeits, Math und Bür- 
andererſeits bei denfelben Nechten bleiben, deren fie zur 
son Heinrichs Wahl genoßen. Der Rath folle dem 
yofe helfen, nur nicht gegen Biſchof Erich und gegen 
Berbündeten der Stadt; der Bilchof aber die Stadt 
Sen Rath vertheidigen, wo fie e8 bedürfen. Da durd) 
en Vertrag der alte von 1333 (die f. g. concordia 
monis) binfichtlich der Erwerbung des Dammes durch 
Stadt und des Verbotes der Erbauung einer bifchöf- 
3 Burg innerhalb einer Meile um die Stadt befeitigt 


„ ward durch einen bejonderen Vertrag beftimmt, daß 
55° 


— — — — — 


der Damm nicht wider befeſtigt werden dürfe, ımb ir % 
ſchof baute oberhalb der Stadt an der Stelle des Dark 
Toffum die neue Burg Marienburg, fo daß bie kun 
zwifchen Steuerwald und Marienburg in die Mit 
nommen und die Hauptftraße nad Süden vom Bi 
leicht gefperrt werben konnte und die Etadt mufte für di 
Burg die Arbeiter wöchentlih mit 12 Pfund Bol ie 
zahlen, bis fie fertig war. Die weitere Regierungszeit He 
durch hatte nun Heinrich an der inzwifchen aufgelarjen 


Schuldenlaſt abzutragen und mufte feinen Frieden mit t 


Kirche ſuchen. Er Eonnte aber bald auch wider an u 
Unkäufe denken. Die Nettburg zu Sarftädt hatte er f 
vorher gekauft; Burg und Stadt Gronau, die verpik 


} 


waren, löfte er wider ein; 1349 auch die LXiebenburg. W 


an Beſeko von Röſſing verpfändet war. Aber im Y18 
verpfändete er wider dad Haus zu Lindau und das Gm 
zu Berka an Detmar von Hardenberg — dagegen um 
er bald darauf von Graf Albert von Schladen die X 
zu Schladen mit vielem Zubehöre. Im felben Jahre! 
warb er vom Domherrn Bernhard II von Wi 

Haus Delber, und der Domberr befundete dabei, dar x 
und Herrichaft Meinerfem von Hildesheim zu Lehen geh‘) 


*) Die ebelfreien von Meinerfen (Meinerfem, Meiner 
begegnen von Mitte bes 12ten bis zur Mitte des 14ten Jabehe 
hatten, außer ber Herrichaft Meinerfem an ber Ocer, ein Lehs 
ber Reichsfefte Harzburg und längere Zeit bie Burgen vos late 
Barenberge, Neubrück und Gebbershagen. Ein Theoter von REM 
fen und ein Rudolf von Meinerien begegnen 1133. Pit Gi 
1154—1160) beginnt eine zujammenhängende Yamilientafel al 


zu werben: 


ı 
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- Die Ausföhnung mit der Kirche erlangte Heinrich 
Turz vor Erich Tode (13559. Harten Conflict mit 
Kirche weranlaßte noch die Decupation des Dorfes 
um für feinen Burgenbau von Seiten des Biſchofs, 
das Dorf gehörte dem Klofter Marienrode und dad 
ter verflagte ihn am päbftlichen Hofe, der den Bann 
a ihn mwiderholte. Endlich am 19ten Det. 1354 ew 
te Heinrich die Losſprechung vom Banne, nachdem er 
ienzode entſchaͤdigt hatte — aber erft kurz vor Dftern 
ertönte in Hildesheim wider von allen Kirchen das 
ute der Glocken, und der Bifchof fand allgemeine An» 
nung. Sm J 1357 kaufte er noch den Woldenftein 
Sigfrit von Homburg. Im 3. 1360 beftätigte Hein 
och dad Klofter der Auguftinereremiten Marienau und 
item Februar 1363 ftarb er. 

Nach Heinrihd Tode erhob widerum der päbſtliche 
einen Anſpruch auf Vergebung des Biathumd und 
sal verzichtete dad Domkapitel zu des Pabſtes Gun- 
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dein Pabſte das Bisthum zurüf und 
Worms, Tpäter Augsburg, pafte abe 
die Verhältniffe, und ſcheint meht ein 
ein nach damaligen Verhältniſſen in ein 
puſſender Mann geweſen zu fein. Ih 
heim ber damalige Biſchof von Verd 
Here bom Berge, ein Sohn Widekinds 
dus Bisthum Inne hatte bis zum 151 
er ſtarb und den Grafen Johann von « 
Nachfolger hatte, der ein fchmelgerifd 
ergebener Mann mar, und bei befien 
und Befigungen der Hildesheimer Ki 
bifchäflichen Tafelgüter verpfändet ob 
waren. Mit ihm fchließen wir bier 
Hildesheimer Bisthums. 

Wie viel Wechſel — bis zu He 
ſchweig Tode Hin weſentlich auch V 
Stiftögeblet erfahren hatte, haben wir 
deſſen Zeit fand noch mancherlei Wed, 
Verminderung ftatt. Später, um die 
tifirung,, umfaßt e8 noch: die Etabt 
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Marienburg (mit 10 Dörfern); dazu die abeligen Bü: 
Marfchalähof (denen von Echmicheld gehörig); Schmis 
(denen von Oberg gehörig); Oberg (ebenfalld obergiſch); 
nitebt ; Großen⸗Ilſede (denen von Gadenſtedt gehörig); 
£d (denen von Hammeritein gehörig); Drdelen (denen 
König gehörig); Neblingen (denen von Benningfen 
9); Remme (denen von Gramm gehörig); Wenbhaus 
derer von Gtruben); Elvede oder Dingelve (ehemald 
non Veltheim, dann des Domfapiteld) und endlich 
utenbergifchen Güter (ehemals derer von Frenz, fpäter 
ätheild der Grafen von Plettenberg). Weiter gehörte 
Udeshelm das ſ. g. große Stift mit den Städten: 
ſſchon vor Sigfrit I Hildesheimifch), Elze, Bokenem 
ven Tandesfürftlichen Aemtern: Ruhte (mit Sarftedt 
2 Dörfern); VBoppenburg (mit Burg-Stemmen, Heher 
id Meble),; Gronau (mit Eſcherde, Eddihauſen und 5 
asfäbigen Rittergütern der Böde von Wülfingen, derer 
enningfen, von Engelbrechten und bes Stiftes St. Mi» 
5 Winzenburg (mit Lammfpringe, Haus reden, 
a u. a.); Binderlahb (mit Dahlum [Dalem), Großen: 
mu. a.); Woldenberg (mit Derneburg u. a.); Lieben⸗ 
mit Salzliebenhall, Salzgitter, Ringelheim, St. Geor 
Mer, Reichenberg, Heiningen, Dorftädt), Schladen 
Burgdorf und Drum); Vienenburg mit Lochtum); 
Bra Hunesrück] (mit Daffel und Mark Oldendorf). 
h Hat noch das Domkapitel folgende Aemter: Stein» 
(mit Eggelſen und Großen - Himftedt); Widelah (mit 
wgerode). Dazu 34 landtagsfähige Rittergüter der 
tem von Rheden, Grafen Bülow, Grafen Plettenberg, 
Retterniät, von Steinberg, von Wriöberg, von Rau- 
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ſchenplatt, von Benningfen, von Nöbden, von Stopler, wa 
Kiepen, von König, von Storren, von Buchholz, von Be 
moden, von Brabed, von Hauß, von Knieftedt, von Sa) 
held, von Dafjel, von Germerfen, von Weiche, un ie 
deutſchen Ordens-Balley Sachen. 

Wir haben nun außer den welfiſchen Territorin wh 
der Nordmarf (jegt: Altmark), die wir bis zuleit aufiperl, 
als reichdunmittelbarer Herrfchaften in Oftfalen nn uch 
der Graffchaft Dannenberg, fo wie der Graffchaften Bad 
befe (und Lüchow), Supplingenburg, Walbed und Cem 
merjchenburg zu erwähnen. 

Bon den Grafen von Danneberg handelt die Ar 
und Nr. 21 der hannoverifchen gelebrten Anzeigen ı 
Sahrg. 1753 fowie Nr. 80 der braunfchmeigiichen Any 
von 1746. Der erfte Graf von Danneberg, der mit die 
Namen begegnet, ift Bolrad I, der von 1156 Bid 11% 
meift in der Umgebung Heinrichs des Löwen, verfüumk 
Sein Nachfolger, und wahrſcheinlich Sohn, ift Henn 
von Danneberg, der nad) Heinrichs des Löwen Fall 
eng an dag im Herzogthume folgende anhaltiſche Eeſchleh 
anfhloß, und von 1175 bi8 1209 begegnet. Gr = 
auch von Markgraf Otto die Landeshauptmanns ⸗Stelle 
der Altmark ein und jcheint von ihm Lehngüter 
zu haben. Sein Cohn war Volrad II, der ihm told 
Daneben begeanet gleichzeitig mit Volrad U ein Eraj ® 
bert von Danneberg, der vielleiht ein Bruder deiid 
war. Volrad II begegnet von 1203 bis 1225. Cr bi 
ließ drei Eöhne: Heinrich II, Bernhard I une and 
Heinrich II begegnet von 1224 bie 1237. Möglicher Dt 
hatte er einen Sohn Konrad, der in einer anhalild 
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anbe:von. 1225, untergeichet iR; Indeffen, da er fonft 
begegnet, ift Zweifel erhoben worden, ob ber Name 
1b im Abdrude der Urkunde bei Bectmann nicht falſch 
| Il. Gewiſs hatte Heinrich II zwei Töchter: 

eg und Sophia, die im J. 1253 vorkommen, Bern: 
I begegnet von 1227 bis 1264; denn die zum Jahre 
fi findende Unterfehrift Bernhards von Dannen 
‚im-einer Urfunde zum Beiten des Kloſters Medingen*) 
och wohl eine Unterfchrift Bernhards II, Der dritte 
ber Adolf I, der von 1248—1269 begegnet und Domit 
hatte, iſt neuerdings eine Zeitlang mit feinem Neffen 
U, der au in Dömit war, verwechſelt worden, 
Adolf II aber war einer von den vier Söhnen 
jards I, die Heinrich III (1269 — 1291), Adolf II 

— 1290), Bernhard 1I (1271— 1292) und Nicolaus 
1. 1306 + 1307) hießen. Auch Adolf I Hatte vier 
ne, nämlich: Heinrich IV in Marwitz (1271 — 1275), 
II in Grabow (1259 — 1273), Friedrich in Gra- 
(1269 — 1285), Bernhard III (1269 — 1273). Mar 
kam nach Heinrichs IV Tode an Schwerin; Grabom 
t von 1293 bi8 1320 an Brandenburg und dann an 
| . Bon Abdolf II werden noch Finder ermähnt: 
am (1303 + 1306) und Bolrad IV (1303— 1306), 


























* Dies Hofter warb auf einer wüften, von benen von Mebing 
tenen Sofflätte zu Alten» Mebingen 1241 zu Ehren bes heiligen 
ale Bernbardinerinnentiofter gegründet unb von benen von 
enbera, Schwerin, Mebing, Hitzacker, Grote und von bem Berge 

Mattel; nachher aber 1336 nad Neumebingen an ber Il⸗ 
Berlegt, Havemann Geſchichte ber Lande Braunſchweig und 
za I. ©. 567, 








874 


Johamn foll noch drei Töchter gehabt haben: Alhei 
gundis und Dda, die In dem von den Grafen v 
nenberg geftifteten Frauenkloſter Dambeck nad 
Mebtifjinnen wurden. Im %. 1303 verkaufte Gi 
lau8 von Dannenberg die Grafichaft auf Top 
Herzog Dtto den Strengen von Braunſchweig. 
Toll Nicolaus noch, vielleicht in unebenbürtiger Eh 
gezeugt haben. Herzog Otto ſoll Burg Danneke 
bem er fie erhalten, an rittermäßige anderweitig 
haben (vielleicht eben an Söhne des Grafen Nic 
nen [menn fie unebenbürtig oder bloß natürlich n 
Vater, durch den Berfauf der Grafſchaft, in ver‘ 
Braunfchweigifchen Lehen einen ‘Theil bed Crbei 
und feinen entfernteren Erben entwinden wollte). 
habetr der Burg Dannenberg follen bann Räube 
ben und auf die Klage der Hamburger und Lül 
über fol Kaiſer Karl IV die Zerftörung ber B 
neberg angeordnet haben. Die an Braunfchmeig 
Grafſchaft Danneberg lag auf dem Iinfen Ei 
umfaßte Burg und Stadt Dannenberg, und vielle 
bie Burgen Blekede, Hibader und Schnafenbur; 
Grafen Hatten aber auch auf dem rechten Ufer 2 
nämlih Dömis, die Voigtei des KHlofterd Elden: 
Burgen Wenningen, Walerom und -Glefin, © 
Herrichaft Grabow, Burg Marnis und einen Theil 
ren medlenburgifchen Aemter Neuftadt und Hagen: 
links der Elbe lag, gehörte zu Oſtfalen, was re 
Polabenlande. 


*) Blekede und Hitzacker tamen nachher an Pant 
fpäter an bie Welfen. Schnafenburg warb ebenfalle welft 





die Grafen von Warkbecke (Warbke) und Ri 

m hole auf einen Auffah des Herm Rectot 

meil in Ledeburs Archiv (B.IV. S.81), Die Burg, 
welcher diefe Grafen den Namen haben, lag an der 
Be, wo jeht das Vorwerk Warbke (im Amte Lüchow nahe 
er Grenze der Altmark, bei Bergen an der Dumme), 
raſſchaft läßt ſich ihrem Beſtande nicht genau mehr 
beit, jedoch Bergen an der Dumme und Diftorf, 3 Met 
veſtlich von Salzwedel, mo Graf Hermann von Wart- 
160 ein Kloſter ftiftete und es mit 8 Slavendörfern 
te, gehörten dazu. Die Grafen farben im 14ten 
nderte and und die Burg Wartbecke kam an Braun 
ig» Lüneburg. Später ift fie an die Grafen von Schu⸗ 
ig gekommen. Es find über die Perſonalverhältniſſe die 
artbeckiſchen Grafenhauſes nur jehr ſpaͤrliche Nachrichten 
ne gekommen. Um Ende bes 11ten und im Anfange des 
r Rabrhandertö wird ein Graf Delger (wahrſcheinlich: 
ger) von Warbfe und deffen Gemahlin Beatrir (Tod 
w Grafen Konrad von Neinhaufen, Nichte des Biſchofs 
bon Hildesheim) erwähnt, Deren Sohn Ulrich ſchenkte 
Kloster Reinhauſen, deffen Einweihung er beiwohnte, 
Hof. — Dann kömmt ein Graf Witger (wielleicht 
Sohn Ulriche) ald Zeuge in einer Reinhauſen betref 
a Urkunde, die vor 1148 ausgeſtellt ift, vor, Hermann J 
Dartbeck und Lüchow, der Stifter des Kloſters Diftorf 
E 1160, ift jiher ein Sohn Ulrichs, aljo wohl ein 
er Witgere. Hermann II, ein Sohn Hermanns I, 
met zur Zeit des Abtes Yudolf von Ilſenburg (1207 
15), dem er eine Voigtei, die vom Biſchofe von Hab 
(bt lehnbar war, verkaufte. Die Grafſchaft Lüchow 
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war zu Heinrih® des Löwen Bett welfiſch und te 
deflen Erbe an deffen Söhne. Es ſcheint die Gra 
Wartbecke erhielten fie als welfiſches Neben, oder 
fie ſchon früher bejeßen und Heinrich dem Loͤwen 
ben aufgetragen. Sie umfaßte Stadt und Burg | 
und die Burgen Garlow und Klötze, die dann in 
Jahrhunderte eine Familie von Garlow (die früh 
leicht zu den Burgmännern von Garlow gehörte) 
gegeben ward; ferner Burg Bodenteich (die eine } 
wie es fcheint, theilweis pfandfchaftäweife im 2 
im 17ten Jahrhunderte audgeftorbenen, wohl aud 
Burgmännern gehörigen Familte von Badendiker 
Wuſtrow (nach der ebenfalld eine Familie nider 
ſchon im Anfange des 13ten Jahrhundert? genannt 

Hermann Il von MWartbede und Lühom Fi 
zwei Brüder, Heinrich I und Ulrich I. Bon jı 
Söhne oder Enkel?) ftammten Otto II (denn ein 
von Witger ftammender Otto wird von Hopf ale 
biejed Namens bezeichnet), Heinrich II und Herm 
legterer 1265 begegnend. SHeinri II hatte ne 


Sohn, Heinrich II, der im Anfange des 13ten 


derts begegnet, aber feit 1310 ift Graf Günther vor 
burg Pfandinhaber der Graffhaft Lüchow und n 
in den Jahren 1318 (mo Heinrich IH ftarb und 
das wartbediiche Geſchlecht ausgieng), Graf ron 
bis 1320. 

Der früheite Graf von Eupplingenburg, den n 
rifch erreichen können, ift Bernhard, der 1017—! 


e) ſ, Havemann ſa. a. D.L ©. 345 und 346. 
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md mit Ida von Querfurt vermählt war, der Toch⸗ 
barbal und Schweſter Burchards I von Querfurt; 
wohl vor 1063 geflorben fein. Sein Sohn war 
bhard, der zuerft 1063 begegnet und am 9ten Juni 
der Schlacht bei Hohenburg an der Unfteut feinen 
db; deſſen Sohn ift dann Kaiſer Lothar, deffen Ge 
wir früher (B. II. ©. 512 fi.) behandelt haben. 
E Bruder mar der 1126 verftorbene Biſchof Diet 
Halberftabt. Gebhards Gemahlin war eine Gräffn 
von Formbach, Tochter Friedrihs von Formbach 
), eine Grofnichte Meginhards von Formbach, des 
aterd ber Mingenburger (denn Friedrich war Me 
I Bruberd, Thiemo's Il Sohn, und Gemahl der 
, einer Tochter des Markgrafen Konrad von der 
ef, genannt Graf von Haldenäleben, melden Titel 
ch Friedrich von Formbach, deffen Schwiegerfohn, 

Gertrud Hatte nad Friedrichs von Formbach 
ı zweiter Ehe den Herzog Ordulf von Sachen ge 
dem fie auch einen, aber früh verftorbenen Sohn, 
&, gebar. Auch Hedwig heirathete nach Gebhards 
pplimgenburg Tode zum zweitenmale Herzog Diet- 
Oberlotringen ®). (Sie ward in diefer auch zwei⸗ 
ihres zweiten Gemahled die Mutter des Herzogs 
son Dberlotringen und der Gertrud (oder Petro- 
er — — des Florenz II von Holland*). Ueber 


Tem ©. 744. Dafeltfi find 3. 7. 8. 9. von oben bie 
eine Tochter des Grafen Gebhard von Suplinburg und Schwe- 
z EAckharo⸗ zu tilgen. And iſt 3.3 von oben die Jahreszahl 
21115 zu ändern; unb anf ber folgenden Seite ©. 145 3. 3 
6 Dagfbnrg und Mey“ in „Dasburg und Moha” zu äubern. 
f oben in bielem Bande &. 302. 





weferlingjhen Kreiſe; Flechtingen, Hört 
Uhrsleben in der Altmark; Bartenglel 
leben, Wormödorf, Ueplingen, Warsle 
bersleben, Seehaufen, Dreileben, Grof 
den, Dönftädt, Alt- Haldendleben, 7 
und Klein. Rottmerdleben im Magdeb 
Schlieftädt, Barnddorf, Heſſem, Sc 
und Albersdorf im Wolfenbüttelfchen; : 
leben, Wegerdleben, Hamersleben, £ 
Neindorf, Hornhaufen, Brandesleben, ( 
leben und Anderdleben im Halberitäd: 
Grafſchaft ſchenkte König Heinrich IH 
berftadt fo zwar, daß jeder Biſchof 

die Verwaltung derfelben zu übertra 
Halberftadt hatte fie denen von Sommer 
ftädtifche Lehensgrafſchaft übertragen. 

blieb dieſe Lehensgrafſchaft bis 1190 
erhielt fie Dietrich von Groitzſch, de 
Graf von Sommerſchenburg nannte. 

Nachkommen und die Biſchöfe zogen 
amt ſelbſt an das Stift. bis Biſchof 
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unvexlichen dem Erzftifte Magdeburg; bie. halberſtünth 
Schlaßer zu Wlvendleben nertaufchte Wolrath aber 
a8 Gxgfift gegen Burg Klettenberg und das Eigen⸗ 
‚ber Burg Arensberg, was alles ber Pabſt am 22ten 
ARDT beftätigke. Die Markgrafen freilich gaben ihren 
e von Rudolf erworbenen Bei nicht ohne weiteres 
*, ſondern hielten ihn länger, ficher biö 1285. Im 
28 aber hatten bie Markgrafen von Brandenburg 
Halberkähtifchen Lehenäftüde wirkiih an Magdeburg 
eben und bie Graffchaft erjcheint ſeitdem getzennt in 
hegrafichaft Seehauſen und die Gografichaft an der 
me bei Althaldensleben. Als Inhaber und Schuitheiß 
B Gbogerichtö erfcheint Konrad vor Warberg, welchem 
e.BRähe Helmſtaͤdts angeſeßenen Rittergeſchlechte ſchon 
von Vraumuſchweig die Burg Sommerſchenburg über 
ı und dann wohl von Magdeburg belaßen worden 
Schultheiß in der Gografichaft an der Grävene war 
tb von Dreileben, ein Hundisburger Burgmanı. Diefe 
eu (Berichtöjprengel löften fih dann mit der Zeit 
da). 
Unmittelbar nordweſtlich an die Grafihaft Sommer. 
urg fließ die Grafſchaft Walbeck. Die Befisungen 
rafen von Walbeck lagen gleich denen der Lehnsgra—⸗ 
m Sommerſchenburg meift im Gaue Norbdüringgau 
wbörten in die Diöces von Halberftadt, welche eben 
mödfchaft Norddüringen umfaßte, da aber nach Stif- 


©) Berl. v. Ledebur Arhiv. 8. XVIU. G. 115 eine Abhand⸗ 
Ser bir Brafihaft Seehauſen aus bes Kriegerath Wohlbrüd 
b; sub ®. Il. neue Folge ©. 161 einen Nachtrag dazu von 


Geter Wilhelm Bebrende. 
6 Gorleiungen, Od. V. 56 


tung des Erzbisſthums Magdeburg das Bisthum 
ftadt für diefe Gegenden, fowie für die Theile feine 
dte fih tn die Nordmark (jebige Altmark) erſtred 
der Erzdidced Mainz gelöft und in die Crzdiöcet 
burg eingeordnet ward, auch die fächfijche (plaı 
Mundart bier berrfchend war (die ſich ja bie ar 
formationdzeit bier über das ganze norböftlice : 
auddehnte, fo daß fie in diefer frühern Zeit noch 
an der Sale reichte und zwilchen Halle und 1 
ihre Grenze hatte, wie jet zwifchen Bernburg un 
leben), müßen wir Sommerjchenburg und Walber 
Sachſen und alfo nothwendig zu Oftfalen redı 
walbeckiſche Beſitzungen haben wir in älterer 3 
bet ſelbſt (Waldbeke oder Waldbike, nach dem | 
die Aller mündenden Waldbache, jetzt Niola*) 
Bade, an dem es liegt), fodann Burg Wevi 
und Zubehör**) zu betrachten; fodann einen 
Molmirftädt, ferner Nord-Germerdleben und Tur 
Santeröleben (Groß -Sanderöleben)***) und W 
(Öutendwegen), Redmersleben (Rottmersleben), 


*) Die Bäche dieſer Gegend führen faſt alle den: 
— was dem angeljächftihen Ride. noch jetzt engernicen 3 
tiihen Rit und weiter jüdlich big Halle gebräudlichen Rai 
und einen nicht fünftlih gemachten Abfinß in ter F 
fonbern einen jelbft gebildeten Abfluß, einen Flurbach, 
rinne bezeichnet. 
**) Die Dörfer Sieftäht, Nibbensborf, Klinge, Everi 
dorf, Bensdorf, Eidendorf, Hödingen, Eſchenrode, Seggerte ı 
#**) Ueber bie möglichen Berhäftniffe zwiichen ben init 
von Santerslehen und ven Grafen von Walbeck baten 
©. 707 f. geſprochen. 
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3 wohl altmärfifches Lehen). Am frübeften 
biefer malbedijchen Familie, die alfo wohl 
ı im Nordduringgo waren, ein Graf Lothar, 
mber 930 in einer Schlacht bei Lenzen gegen 
n Wenden den Tod fand. Gr hinterließ einen 
er I, der de Waldbike genannt wird, und 
erſchwörern gegen Otto I im 3. 941 war). 
mit ſchweren Vermögenäopfern (unter anderen 
von Santeräleben) fich Verzeihung und bie 
8 I wider erfaufen, und ftiftete nachher bet 
Walbeck ein Stift regulixter Chorherren und 
is feinem Erbgute aus, Er ftarb vor Vol⸗ 
Baues im 3. 986; feine Gemahlin, Mathilde 
3 Grafen Bruno — von Arneburg — führte 
Ende und ftarb am ten Dee. 990, Lothar II 
+ binterlteßen vier Kinder, nämlich eine Tod. 
Söhne. Die Tochter Eila ward Gemahlin 
es Babenbergerö*), Die Söhne waren Gig» 
n Walbeck; Lothar II, Markgraf der Nord: 
re) und Dietmar, Abt zu Corvey“). Sigfrit 
ich dem Bater am I5ten März 990 und war 
de (oder \udith)r), der Tochter Graf Hein: 
ablen von Staderr) vermählt. Kunigunde 





u 8, 7107, 


I. S. 135. Ein Bruder des Marlgraf Yiutpold von 
a Marfaraf sm Darsan 
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ftarb auch ſchon tm Juli 998 in Germersleben. Di 
tee Stammtafel tft nun: 
Gigfrit, Graf von Walbeck 


Ve 











) ? no n 
a Bm Heinrich drich Oi 
383 3 Abt v. St. Graf von rograf Geun. 
32 SSE Johann in Walbes n. v. Blagber mins 
ont 2  Magbe- von Burg. Batlı 
22 nEN burg, Bi- undere- Dietber- burg 
“ar z®” fhlven Then DO. ga) 
Ras erben 1003) 
WA Sr 1034 } 21. 
EIS 38 @ Aug. 1049. 
on * 
5=F 33 Konrad, Burggraf von Magdeburg; mit ſe 
”@ ie mablin Abelkerb (de Bavaria) batte er ein 
+5" 28 Lodter, Mechtbilb, bie ben Grafen Dietrid w 
72 3,”  heirathete und ihm das väterliche Erbe zub 
2 38 


Sigfrits von Walbeck Bruder, Markgraf Lott 
der Nordmark, war vermählt mit Godila, der 
eines rheiniſch⸗ meitfältichen Edlen, Namens Werne; 
graf Lothar ſtarb am 25ten Ian. 1003; feine Ge 
überlebte ihn und heirathete in zweiter Ehe den M 
fen Hermann von Meilen im %. 1006, einen St 
von den Nordheimern 1025 erjchlagenen Marfgra 
ford. Aus ihrer eriten Ehe hatte Godila einen Soh 
ner, Marfgraf der Norbmarf, der die Liutgard, S 
Hermanns von Meiffen, die ihm früher verlobt 


) Willegis war kein Sohn Kunigundes, ſondern ci 
licher Sohn Sigfrits und nachher Probft des Stiftes Walbed 

+) Dietberga beirathete nah Friedrichs Tode einen ı 
Beffen und batte von ihm einen Sohn, Meinfrit, der nad 
von Walbed Tode Burggraf von Magteburg ward, einen &ı 
mann batte, ber ibm als Burggraf folgte und 1115 farb, mit 
lafung einer Tochter, Rihardis, bie dem Markgrafen Hubeii 
tabiihen Familie vermäblt warb und 1152 farb. 
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8 Quedlinburg gewaltſam entführte. Er warb 
[er auch Dedi von Wettin, der ihm und feis 
dten dad ihnen gehörige Wolmirftädt überfal⸗ 
rgebrannt hatte, bei Mofe auflauerte und ihn 
ı Weihnachten 1009 vom Markgraſthume und 
slehen entfeht und ftarb am 11ten Nov: 1014. 
blin war im Nov, 1012 geftorben und Kinder 
fie nicht. 
urggrafihaft Magdeburg, melde wir längere 
be des walbeckiſchen Haufes fehen, hatte früher 
f Gero, dann Herzog Hermann von Sachen 

Die Erzblſchöfe von Magdeburg nahmen 
Redit, den Burggrafen, d. 5. den Schirmpoigt 
ide von Dlagdeburg zu ernennen, felbft an ſich, 
m bie Grafen von Walbeck, vielleicht jchon 
n den Beſitz der Burggrafichaft. Den Burg» 
zu im Erzbiöthbume des Banned Anordnug, 
jericht in Magdeburg, die Einweiſung und 
n Schultheiß und Schöppen, alfo aud das 
: in Halle an der Sale, und die Belehnung 
it den peinlichen Gerichten im Stiftälande, 
tten die Burggrafen für ihr Amt vom Erz 
e zu Neben die Voigteien Gommern, Elbenau, 
Gottau auf dem rechten Eibufer oberhalb 
mit 16°), Dörfern. 
ımmen nun weiter zu der Nordmark oder den 
Rarken von Salzwedel und Stendal, wovon 





boms Walbedifche Chronika von Karl Friebrih Din- 
Kaspar Abel vermehrt und verbeßert (Helmftläbt 1749. 
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iene (d. 5. der von dem Aland und der Bieſe mio: 
Theil des ſeehauſenſchen Kreife®, der ganze arekeiäe 
Kreid [mit Ausnahme der Gegend von Biömarf] u n 
ſalzwedelſche Kreis bis an die Ohre mit Ausfhif m 
Gegend von Gardelegen) zum Stiftöfprengel von Gain 
dagegen diefe (d. h. die öftliche Hälfte des ſeehenſenin 
Kreifed, der ganze ameburgifche Kreis nebit der 
von Bismark, der ganze tangermündſche Kreis nel 
Gegend von Gardelegen und die auf der Südfeite der 
gelegenen Diftriete des falzwedelfchen Kreiſes) zur 
ftädtifchen Diöces gehörte. Die Ohre bildete die R 
grenze des Nordduringo, von ihrer Mündung die 
abwärts (fo daß MWolmirftädt noch zum Norbduringe r 
hörte) bis Tangermünde, auf einer Linie von Tangermil 
bis (unterhalb Gardelegen oberhalb Kalbe) an der AM 
und dann die Milde aufwärts bie Galvörde (mei af 
zum Nordduringo gehörte, lag der Gau Mofite, eine Ua 
terabtheilung des Gaues Beleſem Balſamgau). Die e 
gend nördlich von Moſide, von Tangermünde bis Sonim 
gegenüber und dann zwiſchen der Linie, die Moſide 1 
der Elbe bis zur Milde begrenzte, und einer zweiten Aa 
die von dem Puncte an der Elbe Sandau gegenüber ji 
Grenzpuncte Moſides an der Milde führte, lag der Gm 
Belefem (Belinesheim , Belpe) in engerem Eine, will 
Arneburg, Stendal und Bismark einſchloß. Norbrneiil 
der Grenzlinie von Belefem längs des Linfen Ebufer W 
Bleckede, zwifchen der Elbe und einer Rinie von dem Pad 
wo Beleſem die Milde berührte und von da Dit E 
Apenburg und Salzwedel, aber weitlich an Bergen, Di 
berg, Hitzacker, widerum öſtlich an Dalenburg vorüber 
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hes Rand, in welchem Ofterburg, Seehauſen, Arend⸗ 
Wuſteew lagen. Zwiſchen dieſem wendiſchen Lande 
er Ohre (von Calvorde an), nordweſtlich bis gur 
e, lag die Landſchaft Oſterwalde mit Zichtau, Klötze, 
Apenburg. Betzendorf und Salzwedel. 
jan Jahre 977 wird eines Grafen Bruno von Arme 
ılfo wohl im Gaue Belefem) gedacht, der auf dem 
ve zwiſchen Achen und Paris farb, und mit feiner 
Its Frederune ein Benedictinerklofter in Arneburg 
; and mit der Hälfte der Burg und ber dazu gehoͤ⸗ 
Büter auögeftattet hatte. Wahrſcheinlich ift ex ber 
Nathildens, dee Gemahlin de8 oben erwähnten Lor 
von Walbeck. Das Klofter nahmen Kaiſer Otto II 
abft Benediet in befondern Schutz. Die gräfliche 
barkeit in Belefem Hatte nach Graf Bruno ein 
Dietmar. Zugleich Tömmt in derfelben Zeit, wo 
und dann Dietmar Grafenthätigkeit in Belefem 
in diefen Gegenden ein Markgraf Dietrich) vor aus 
milie der nachherigen Grafen von Haldensleben. 
e fiegte im %. 983 in einer größeren Schlacht in 
nüber empörte Wenden, am Tangerfluße. Da Diet 
er diefen Aufftand der überelbifhen Wenden durd 
Yirte veranlaßt hatte, ward ihm die marfgräfliche 
ig entzogen und diefe an Lothar IH von Walbeck 
. Kaiſer Otto III ließ dann 997 die Stadt Arne- 
efeftigen. Gegen Erzbiſchof Giefeler von Magde: 
ver eine Zeitlang hier in Arneburg Lothars Functio— 
Bewahrung der Grenze übernommen hatte, verſuch⸗ 
Wenden, als fie ihn zu einer Beſprechung einge 
einen Ueberfall, dem er fich noch glüdlich durch die 


Flucht entziehen konnte, und al® er bierauf Armee 
fteß, nahmen die Wenden Arneburg und brannten ei 
Auf Lothar folgte dann nach deſſen Tude 1003, ı 
ion gefehen, defien Sohn Werner (Wernizo), d 
in Belefem und weſtlich und fübli Yon Magde! 
der Landſchaft von der Ohre nad Webbingen und 
hin die Grafenrechte zu üben hatte. König Hei 
ſelbſt fuchte 1005 die Grengverhältniffe zu den We 
biefen Gegenden neu zu orbnen. Er baute Ameb 
der auf. Das Benebictinerklofter hatte fih aufge! 
für Die Hälfte der Burg und de Gebietes, auf wei 
es f&heint, ein Sohn Bruno's, Ziazo (der Geiftlih 
noch Anſprüche hatte, ward derfelbe von König 
abgefunden; die andere Hälfte brachte der König t 
zo's Bruder, einem Grafen Unco, an fi, und fie 
Arneburg und deflen Gebiet (160 Hufen) ale ı 
Befisthum dem Erzbisthume Magdeburg unter dei 
gung, das Benedictinerflofter wider berzuftellen, 
dag die Erzbiſchöfe in Zukunft die Pröbite diefes 
ernennen ſollten *). Markgraf Werner hatte an d 
fen Dedi von Wettin (dem Stammmovater der fpäte 


— — — — — — 


) Schon 937 hatte Otto I der magdeburgiſchen 
eine hebeutenbe Schenkung in ber Nordmark gemadt, m 
Irtenamen fi noch Mioje (Mojano), Zübbrig (Zuokare) a 
(Zelici) widererlennen laßen ch. Wohlbrüd Geſchichte ber 
herausgegeben von v. Ledebur (Berlin 1855. SO). 26. 2 
fung warb 959 durch einige andere Orte vermehrt unt 913 
Ale dieſe Orte gehörten fpäter nicht zur Altmark, ſendern 
zogthume Magbeburg, lagen aber damals darin. Wh erbien 
burg 961 Grundſtücke in Flechtingen und Gtingen. 


Sohne des Dietrich e tribu Bucizi) einen erbit: 
nd, ber ihm Wolmirſtädt, mas großesthetld bem 
Grafengeſchlechte gehörte, niderbrannte. Werner 
edi bei Mofe, als derjelbe einmal von Target 
ch Wolmirſtaͤdt ritt; auf und erfehlug ihn. Dar 
ihm König Heinrich alle feine Reichslehen und 
'arfgrafichaft, fo wie die Graffchaft in Belefem und 
an ben Sohn bes früheren Markgrafen Dietrich 
endleben, an Bernhard”) von Haldenaleben, den 


re Stammtafel ber Grafen von Haldenbleben ift nad v. Rau- 
e: Ebzarb | 
— — 
Dietrid) 
Bernhard 
Bernbard (Benno) 


Dietrich 
Markgraf (965— 983) + 955 in Magdeburg 


Dda, Nonne Odelhulda, Dietburga Mathilde, Not 
& Calbe; dann Nonne zu Gem. Graf ne(bann 999 Ge- 
biinHer- Quedlin ⸗ Dedi (ben mahlin eines 
zog Miſelo's burg Werner er⸗ Wenden Pribie- 
von Polen;(e + 1020. ſchlagen (dw); fie ſtarb 
e 


A r eut⸗ hatte), ipäter ala Aebtiſ⸗ 
hrt) F 1033. in in Dagbe- 
rar men re deren, 


| burg. 
, 11 Markgraf Dietburga, 
A) + vor 1051. Nonne zu 
Mleicht eine Orla- Quedlinburg. 
2) eine Wenbin 





n 1. Konrad von Balbensleben 


er Ve Er trEn 
56 Gertrud, 1. Gem. Friedrich 
en⸗ von Formbach, 2. ®em. Her- 
en. 309 Orbulf von Sachſen 


I! 

1. Hedwig, Gem. Gebhard 

von Suppfingenburg 

EEE ET NEED EEE 
Kaijer Lothar 

(Erbe von Haldensleben) 
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Schwager Dedi's. Im Herbfte 1012 war König { 
wider in Urneburg, um Berbältniffe mit den Br 
ordnen; dann 1032 war ebendeshalb König Kcı 
erben und 1034 mwiderum; in Folge welcher I 
heit König Konrad eine Burg in Werben erbau 
Als im folgenden Winter die Wenden diefe Burg 
men und die Beſatzung gefangen nahmen, drang 
nach dem nächſten Pfingitiefte in das Wendenland 
wüftete e8 und machte die Bewohner zindpflictig. 
Heinrich III fchenfte dann 1051 die Ortſchaft U 
mit Markt, Münz- und Zollgerechtigkeit an das % 
Brandenburg; es follte mohl eine Handelsſtadt 
der Straße von Magdeburg nad Braunfchmeig er 
jest ift ed nur ein große® Dorf. Als Markgraf ! 
1056 gegen die Wenden gefallen war, erhielt Mi 
grafichaft Graf Udo von Stade *), und al diefer | 
Nov. 1057 ftarb, fam die Marfgraffchaft an deſſer 
Udo I, der dann 1082 ftarb und feinen ältefte 
Heinrich den Yangen, zum Nachfolger hatte. Die 
1087 Tinderlo® und hatte feinen Bruder Liudger ( 
zum Nachfolger. Udo IH ftarb im Juni 1106 ui 
der Markgrafſchaft ward Heinrich II, fein minke 
Sohn, unter Bormundfhaft von Udo's II Bruder 
Als Rudolf 1112 von einem Reichsgerichte in ©: 
die Acht erklärt ward, ertheilte der Kaifer die Ber 


*) ſ. oben ©. 735 — In ber Stammtafel bajelbfi ik 
fehen vom Seßer unter Heinrih Den Langen, ber eine Ra 
hatte, die Nachkommenſchaft Liudgers (Udo's III) jeines Ernt 
unter dieſen bie Nachkommenſchaft Rubolfe, ebenfalls eines 
gelegt. 
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zunächft dem Helferich von Plötzke (Plönykau), 
rgleih Mudolfs mit dem Kaifer) Rudolf wider 
utete. Nach diefem Bergleihe kam Kaiſer Hein- 
ach Salzwedel, welche Stadt bei diefer Gelegen- 
rwähnt wird. 
tiefer Zeit (1112) beichenkte eine Frau Mechthild 
mem geftiitete Uuguftinerklofter in Oſterwiek 
Anzahl Hufen in den Dörfern Hörfingen und 
ı der Graffchaft des Pfalzgrafen Friedrich von 
enburg ; andere, die fie ebenfalld dahin gab, la⸗ 
Dörfern Fahrendorf, Kangenbed, Diesdorf, Ri⸗ 
n, Wendiſch⸗Böddenſtedt, Wundsbüttel (jetzt 
iddekath, Dahrendorf, Bornſen, Andorf und 
im nördlichften Theile des ſalzwedelſchen Kreiſes. 
chthilds Mutter, Dietburg, hatte das Kloſter 
iter der Bedingung, daß es nach Hamersleben 
de, und dieſer Wunſch war motivirt dadurch, 
ds Sohn, Wittekind, ſich dem geiſtlichen Stande 
ben widmete. Die Dörfer im nördlichen Theile 
deler Kreiles lagen in der Grafichaft einer Ger⸗ 
einer Tochter Ekberts I von Meilen, melde 
ode ihres Bruders, des Marfgrafen Efbert IL, 
väterlichen Güter, die außer der Stadt Braun- 
deren Zubehöre auch aus einer Graffchaft in 
k beftunden, geerbt hatte. 
%. 1114 übergab Markgraf Rudolf die Marf- 


— — — — — — — engen 


Udo von Frankleben (bei Merjeburg), bald Udo m 
leben (bei Aſchersleben) genannt; doch ſcheint a m 
die Markgrafſchaft nur einen Anſpruch erhoben, 
von Kaiſer Lothar nie wirflih erhalten zu haba 
fhon im Februar 1130 begegnet Konrad von ! 
als Markgraf, der damals eben von Lothar bie I 
Halten haben muß, aber fhon gegen Ende 1132 
Anfang 1138 in Italien ftarb, und nun folgte 
Markgrafſchaft Graf Albrecht von Ballenftädt, deſſe 
kommen faft zweihundert fahre dies Fürftenthum be 
Bis zur Seit der ballenftäbtiichen Marfgrs 
ten auch noch andere Kirchen ald das Magpebu 
dad Hamerdlebener Stift Beſitzungen tn der 9 
erworben. Die Abtei Quedlinburg erhielt 956 
und Tylſen im Kreife Salzwedel und Caſſuhn un] 
im Kreiſe Ofterburg. Bifchof Bernward von Hi 
hatte 1022 dem St. Michaeliäklofter in Hildesb 
nordmärtifchen Erbgüter, namentlich zu Yagendorf, 5 
dorf und zu Stendal (damald nur noch ein Dorf ı 
auch Corvey befaß Grundftüde und Unterthanen x 
legen (damald au nur noch ein Dorf), zu Mes 
then, Schmwarzlofen und Cobbel. Das VBisthum $ 
war zu Räbel begütert. Das Auguftinerkloiter ;ı 
ren; vor Scheningen war an mehreren Orten 
Akendorf aber Fam von diefem Kloſter an die Abte 
futter und fpäter an das heil. Getftfpital in Ga 
die Hamerdlebener Befitungen großestheild an 
Diftorf. Auch das Yudgeriflofter in Helmftäd: unl 
Ilfenburg Hatten Güter in der Mark. Aber di 
felbft hatte bis zur Zeit der Ballenitädter nur da 


erkloſter in Arneburg; das Benedietinerinnen⸗ Mloftet 
Derdleben, was bald nach Mitte des 10ten Yahrhan- 
geftiftet fein fol. Die Werken breumten ed nider und 
a Me Nonnen gefangen hinweg, zu Otto's IE Belt, und 
Mofter warb in ein Chorherenftift verwandelt, 918. ber 
of von Halberftabt das Stift 1096 wider in ein Bene 
ver Mönchötlofter verwandelte. Endlich tft zu erwäh- 
daß das St. Lorenz Klofter vor Scheuingen uriyrüngli) 
wäre gefliftet tft, nämlich in Kalbean der Milde, 
in Kalbe an der Sale?)*) Aus dieſem Kloſter Calva 
hete Miſeko ober Miezko von Polen die Schweſter 
Narkgraſen Bernhard I von Haldensleben, ODda. 
Kaiſer Lothar ertheilte dem Grafen Albrecht von 
mfädt die Mark zu Anfange des Jahres 1134.Dieſe 
m von Ballenſtädt waren in einem Graſenſprengel, 
en Schwabengau nebft einem Theile des Gaues Nord⸗ 
ge umfaßte und der feine Dingitätte in Aſchersleben 
‚ mit der gräflihen Stellung betraut. Dex ältefte 
aus diefer Familie bekannte. ift Adelbert, der eine 
vefter des 965 geftorbenen Markgrafen Gero, Namen? 
a, zur Gemahlin hatte, und von ihr einen Sohn, Eſich 
o) hinterließ, der fich mit Mechthilden, Tochter Graf 
sans I von Werla in Weftfalen (ſ. B. IV. S. 947), ver- 
te, einer Schweiter der Giſela, der nachmaligen Gemahlin 
er Konrads II. Eſich ftarb 1077. Gr hatte von feiner 
whltn zwei Kinder, einen Cohn, Adelbert, der 1073 das 
her Ballenftädt ftiftete, die Voigtei des Kloſters Nien- 
beſaß, und wahricheinlich um 1077 von Graf Egino von 
Yel.o. Ledebur, das Lorenzkloſter zu Kalbe an der Sale u. ſ. w. 


7 Mittheilungen bes Thüring.⸗Sächſiſch. Vereins B. V. Heſt IV. 
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Konradsburg erſchlagen ward*). Das andere Kind Cfl 
war eine Tochter, Adelheid, deren Gemahl Diemo (Thing 
von Schraplau (de Scrapulo)**) genannt wird. Areiet 
hatte von feiner Gemahlin: Adelheid (Adele), Tochter keil 
Grafen Dtto von Orlamünde (die nachher den Pfalgue 




















*) Die Grafen von Konradsburg waren Vorfahren ber Koks 
von Valkenſtein. Daß 1077 die etwas wahrfcheinlichere Zahl als ieh 
if, thut einigermaßen Herr von Ledebur bar (Wefchichte der Guer 
von Baltenftein von Leopold von Ledebur. Berlin 184. 8° & 
u. 6.) Die Konrabsburger waren bie eine, bie Plotzlaner tie im 
Linie, bie Ouerfurter bie dritte, die fi) aus dem Geſchlechte der Gabe 
von Kalelingen trennten; nach Lebebur in folgender Weile: 


Egino von Kafelingen (944) 
(Katelingen ift wahrideinfich das früher Kafelingen, jept Hediinzm 
genannte Dorf auf bem rechten Ufer der Bode ohnmweit Stahl 
—— — ————— RE 


Graf Bernhard Burchard 
(1017) (970) + 13. Inli 982 
Nie a ——::) ee 
Alberih von Kakelingen, Egino von Bruno von Carfat 
Stammmater der Grafen Konrabsburg + 13ten Ct. 101% 
von Plötlau. — — Gem. Ida. Zt 


Burchard vater der Onerfeiik 
von Konrabsburg 
— Ni 
Egino II von Konradeburg 
(erſchlägt zwiichen 1076 und 10SU 
Adelbert von Ballenftäbt) 


Burdarb von Konrabeburg 
erfter Graf von Ballenftein (1120—1125) 
Gem. Bia, Gräfin von Anımensleben. 


Hinfichtlih ber Zeit der Ermordung Abelberts von Ballenfick WM 
nur feft, Daß er 1073 noch lebte, aber 1053 ſchon todt wur. 2a 
Adelbert 1076 noch gelebt habe, wirb daraus gefolgert, daß — 
von Hersfeld, der ſonſt ſehr detaillirte Nachrichten von den dur a 
Düringer Grafen giebt und deſſen Gejchichtewert mit 107° au 
bie Ermordung Adelberts nicht erwähnt. 

**) Die Nachkommen Diemo’s, des edlen Herrn ven Edumit I 
find folgenbe: 


taadh 1.8. IV. S. 792.793. heirathete) , zwei 
den Reidyen, Grafen von Ballenftäbt und 
ipäter 1093 von feinem Stiefvater Kein 
‚ aboptirt warb und mach deſſen Tode die 
in erhielt und überbied von der Mutter die 
amünde erbte, Er ſtarb am ten März 1113 
Warnſtedt von Graf Hoyer won Mansfeld 
nden und feine Nachkommen intereffirem und 
iter. Sie werden und bei ‚der Grafichaft 
ider begegnen. Otto der Reiche ‚aber hatte 
ader: Albrecht von Ballenftäbt mit dem Bel. 
x, welcher von 1134 bi8 zu feinem Tode am 
‚70 Markgraf der Nordmarf und mit Sor 
beſter der Aebtiffin Beatrir von Quedlinburg, 
‚ deren Familie ſich nicht feitftellen läßt, ob» 
bnlich ald eine Gräfin von Rieneck bezeichnet 
egt. Die Tochter Otto's des Reichen, fein 


Diemo (1009) 
Gen. Adelheid 


Ekkard I 
von Eikſtädt 


—— VE een SEE Run, 

nftebt Konrad von Eikſtädt Eftarb IT von 

2) (1130 in Halle erſchlagen) Eilftädt. 

a nun m — 

nrich von Eikſtädt Sigfrit von Eilſtädt 
(1162—1164) (1162—1164) 





lolf von Schraplau 
(1196) 


eine Linie der Grafen von Mansfeld, bie felbft eine 
? find, als Herren von Schraplau. Im 14ten Jahr⸗ 
bann auch ein von den eblen Herren von Schraplan 


aifterialengeihlecht von Schraplau ver. 





zweites Find, hieß Adelheid und war zuerft mit 6 
von Stabe vermählt, der bis 1128 Markgraf de 
mad war, dann mit Graf Werner von Beltheim'). 

Ülbrecht der Bär Hatte eine lange Reihe von 
bern; nämlih: 1) Otto I, Markgraf von Brand 
+ 1184. Er ward zuerft im Jan. 1149 mit Judith, 
ter des Könige Boledlam von Polen und der Agn 
Deſtreich vermählt; fobann mit Adelheid (Ude), de 
ter ded Grafen Ylorenz HI und Schmeiter des 
Dietrich VII und Wilhelm I von Holland * 


*, Die edlen Herren, baun Grafen von Beltheim (in 
Grafen von DOfterburg und Grafen von Altenhanjen gena 
bach bie Stamım- Mutter den freien von Gtenklingen ' 
(j. 8. IV. ©. 190), ſelbſt non ſchwäͤbiſcher Herkunft, aber &ı 
in Schwaben unbebeutenberen Geſchlechte. Herr Regierungersl 
(v. Lebehur Archiv 8. V. ©. 44.) bat eine gemealogiidhe Ta 
ſchwäbiſchen Vorfahren aufgeftellt, wie folgt: 

Walter von Steußlingen 


Sem. Engela 
—r — —— — — — En 
Anno Werner (Wezel) V v noch 


Erzbiſchof von biſchof von Gem, un- Gem. un⸗ ann: 
Köln, F Aten a bebung befannt belannt & 
Der. 1075. fält bei Melrid- 

flabt 7. Aug. 1078. 


EN —— 

Burchard 11 Adelgot cardtrit N.N. N.N. 

Biſchof von | (1068) — tm — — 

Halberfiadt —t——n, Dietrich. Herrand 

1088 getöbtet Werner I Ant zu lim: - 

den 6. April. ber ältere burg, —**— a 
v. Veltheim. v. Halberftadt. 


p U) 


Tee Zee gl 
Bodo Gunzelo Bernhard Witte 
(1095. 1107) (1085. 1109) (1100, (1005, 1 


Diefe Stammtafel jegt ein Auffag Wohlbrikde (v. Bebebur Ardtı 
&. 19 fi.) fort. (ij. folgende Seite). 
”f, B. ii. S. 578. 


I 1 


con: Markgraf Otto II (+ 5ten Jult 1205) ohne 

einrih, Graf von Gardelegen, Ganonicus in 
1192; Adelbert (Aibert), Graf von Arneburg, 
Markgraf F 26ten Februar 1220 oder 1221, 
ıblin war Mechthild, Tochter des Marfarafen 
n Landsberg; er hatte zwei Töchter: Mechthild, 
Otto von Braunfchweig vermäßlt; die zweite 
Kandgrafen von Düringen verlobt; die Söhne 
tarfgrafen Johann I und Dtto IN, 2) Her» 
— ——— 

et (1128-1120), 








eV Erbe von Rasen + 1119. 





Beaf von Ofterbur g 
»» Gem, Adelheid Domberr zu —— (1157) 


BE 
hi 


Albrecht, Graf von Beltbeim und Öfterbur 
(1160—1158) Gem. Oda, Gräfin von Urtelnburg 





frit IT, Graf von Ofterburg Albrecht V 
Altenhauſen (1206—1243) Tovor1214, Gem, ein Graf 
nt. Sophia, Gräfin v. Welpe v. Kirchberg. 
— — — — — — 

rner V V 


1212) Gem. Sutter, Edler 
von Meinerien. 


'amen von Beltbeim führten biefe Herren wohl entiweber 
xie Beltbeim in ber Nübe von Ofterwiel, oder von einem 
Obre oder enblih von Klein» Beltheim ; Ofterburg war 
ein marlgräflihes Yeben; Altenbaujen war eine Burg 
von Aivensichen und Errleben, bie Graf Sigfrit wohl 
itter Oba von Artelenburg geerbt hatte, Sigfrit II warb 
binlerbe won ben Grafen von Kirchberg und den Edlen 
ı beerbt. — Die noch beftebenden Herren von Beltbeim 
niberen Adel und find bem Geſchlechte ber Grafen von 
verwandt. 
Hungen, Bb. V. 57 





mann, Graf von Orlamünbe + 1176; Gemal 
heid (odee Ermengard; feine Nachkommen fiehe 
bet Orlamünde) 3) Sigfrit, Biſchof von Bm 
nachher von Bremen; 4) Heinrich, Ganonicus vo 
ris in Magdeburg; 5) Adelbert, Graf von 1 
(Aſchersleben) Gemahlin: Adela, Xochter des 1 
Konrad von Meiffen, Wittwe König Swen’s ı 
mark. Adelberts Tochter war Gertrud, Gema 
Malterd von Arnftein und dur ihn Stammı 
Grafen von Lindau⸗Ruppin; 6) Dietrich, 
Merben + 1183; feine Gemahlin war Mathild 
des Landgrafen Ludwig von Dürtngen; fein | 
auch Dietrich und ftarb 1171, alfo vor dem Vater; 
hard von Unhait, folgt Heinrich dem Lowen 
thume Sachſen; feine Gemahlin war Judith, To 
Knuts von Dänemarf; feine Söhne waren: 
Stammvater der Fürften von Anhalt, und Albre 
von Sachen, Stammovater der Herzöge von Sa 
tenberg und Sachſen⸗Lauenburg; feine Tocht 
war Gemahlin des Burggrafen Ulrich von Wettir 
wig, Gemahlin ded Markgrafen Otto von 
9) Gertrud, Gemahlin Theobaldd von Böhme 
Tochter, welche die Gemahlin des Herzogs ! 
von Böhmen war; 11) Udelhetd, Nonne i 
Lammſpringe. 

Albrecht der Bär ſtiftete in dem damal 
eigen gehörenden Dorfe Stendal einen Markt, de 
der nun in ber Landſchaft Belefem (im Ballı 
vorhanden war. Nicht nur befreite er für d 
fünf Jahre alle nah Stendal kommenden frem 


899 


von allen Abgaben, fondern gab auch den Ginmob- 
für ewige Zeit Zollfreiheit in allen Städten feines 
rted, ald Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, 
eemünde, Dfterburg und Salzwedel. Außerhalb der 
mark und an der Ohre mit dieſer grenzend war da- 
eine Grafichaft, deren Dingitatt zwiſchen Magdeburg 
Wolmirftedt *) lag, und die Albrecht der Bär vom 
e, Graf Burchard von Valkenſtein aber ala Afterlehen 
Ibm zu Reben trug. Die Nordmark jelbit übertrug 
dt noch bei Lebzeiten an feinen Sohn Dtto, behielt 
ber, was er in derjelben als eignes Gut beſaß, auch 
zu eigner Berwaltung vor. Dieſe eignen Güter ebenjo 
m Havelbergiſchen und Brandenburgifchen bejekte er 
ner Menge bolländifcher, feeländiicher und flamtfcher 
iften, welche den Unbau der Marfgrafichaft mefent 
oben. Dtto I ftiftete in der letzten Zeit feiner Re— 
ig das Benedictinerinnenklofter Arendſee. Es Fam 
nem Todesjahre 1184 zu Stande. Eine Sohannitew 
Weomtburei gründete nody Markgraf Albrecht zu Wer- 
a J. 1160. 

Rehendgrafen der Markgrafen waren 1) die Familie 
ven Ammendleben, Grieben und Hilleröleben. Hanulf 


9) Bolmirftedt hatte ehemals den flaviihen Namen Uftice, 
Iubung, weil bei Wolmirftebt fhon die Obre in bie Elbe mln- 
> von da im Bette ber Obre nah Rogät floh. Auch Moſe 
x von Wenden bewohnt und bei Hillersfeben lagen bie jlavi- 
Düefer Bobgorice und Bolice, die nod die ſlaviſche Abgabe des 
er Wſep (Ofep), die Einſchüttung womit unjer Wort: Wie- 
kumenhängt) in Getreide feifteten. Auch Kalbe und Möhringen 
mbal waren bis in bie zweite Hälfte des 14ten Jahrhunderte 


h Geitben wird erſt alles germanifitt. * 
5 





UIID UDO LUWAEL JUUSLUUD DU DILUDLOLE 
bezeichnet wird, vermählt war. Aus 
Umelrade geboren, die dem Dietrich 
Eife oder Eicho, Ede, aus der Geger 
und einer Schwefter König Herman 
Salm) vermählt ward. Da weder Ho 
von Grieben Söhne hatten, fo erbten 2 
Gemahl Dietrih, Eike's Sohn, die © 
namentlich) auch Aloden im Nordtheile 
Dietrich, Eikes Sohn, nannte fih nun | 
leben (Ammersleben in der Nähe [meitlid 
wo er wohnte, und wo ihm wie es fi 
hensgrafſchaft übertragen worden war, | 
fentitel fich fortwährend auf Grieben bez 
leben bloß für den Wohnort Bedeutu 
1120, nachdem er und feine Gemahlir 
Auguftiner Chorherrnftift errichtet hat 
einen Sohn, Milo, und zwei Töchte 
Gebhard® von Querfurt, Mutter Erzb 
Magdeburg; und Gifela, Gemahlin 2 
ftädt, der 1126 von Werner I von 
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te Rethem, oder Eylickendorf im Magdeburgifchen 
ujen) und Voigtes des Klofterd von Hillersleben *) 
(Fr binterlteh vier Kinder: Hermann, der nod 
farb; Dietrih von Hillersleben, Canonicus in 
rg; Otto, Graf, Voigt von Hillerdleben und Am- 
; Bin, Gemahlin Burdards von Konradöburg, 
Grafen von Balkenitein. Dtto von Hilleräleben 
eine Tochter, Bertha, deren erfter Gemahl Dietrich 
mannsdorf (bei Hundisburg), der zweite Beringer 
(oder Kohra), Sohn des Grafen Ludwig von Lare 
ar *; beiden brachte fie die väterlichen Voigteien 
von dem zweiten Gemahle hatte fie Kinder: Dtto, 
Srieben, Boigt von Hilleröleben; Bertha, mit 





früb gegründet unb ſchon im 9. 1000 von ben Wenden 
er um 1022 von Erzbiſchof Gero von Magbeburg miber 


te Edlen oder Grafen von Lare oder Lohra führten ibre 
: Burg Lare oder Lohra bei Bleiherode und befaßen eine 
haft auf dem Eichsfelde mit Worbis, den Burgen Harburg, 
Rein unb einem Theile des Gerichts Gerode, namentlich 
und Holungen. Diefe Harrihaft kam an bie Grafen von 
die fie 1289 an die Lanbgrafen von Düringen verlauften. 
ein machten Braunſchweig und Schwarzburg Anſprüche. 
ht diefer Grafen von Lohra beginnt Dietri von Linterbed, 
ablin eine Tochter Ludwigs des Bärtigen war; fein Sohn 
er von Linterbed, fein Enkel Ludwig von Tinterbed. Letz- 
26 in Böhmen und fein Sohn nennt fi Ludwig von 
bra. Er hatte zwei Söhne, Ludwig und Beringer von Lohra. 
n wird noch ein Entel, Albrecht von Lohra, erwähnt, aber 
z Geſchlecht von Lohra ausgeftorben und die Herridhaft im 
ichs von Beichlingen cf. Wolf, Geſchichte des Eichsfeldes 
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Graf Ernft von Vihpeck vermählt; Liutgard, mit Burg 
Johann von Giebichenftein vermählt. Otto's von Irak 
Gemahlin ift dem Namen nad) nicht befannt; fie 
fi) in zweiter Che mit Graf Gebhard von Arnſten, I 
die Voigtei von Hillerdleben behauptete. Bon Ci wm 
Grieben hatte fie eine Tochter, Liutgard, die Graf Ui 
von Reinftein (Regenftein), der Sohn Ulrichs I und 
Albrechts II von Neinftein, heirathete und dem fie 
die Voigtei von Hillerdleben zubrachte. Aus zweite 
hatte fie einen Sohn, Walter von Arnftein. 


2) Bon den Edlen (nachher auch Grafen gen 
von Gardelegen”) werden nur zwei genannt, nämlid 
mar im 5. 1133 und Graf Chriftian 1160. Cbenfe m 
Ben wir wenig 3) von Edlen von Salzwedel. m 114 
fommen zwei Brüder: Friedrich und Volrath ven au 
wedel vor und im J. 1160 ein Konrad von Zalmid 
4) die Grafen von Veltheim, Ofterburg und Altenbac 
ſind ſchon beſprochen. Auch 5) von den Edlen ven Zu 
germünde ift jehr wenig befannt. Nur zwei Brüder, | 
ale ſolche bezeichnet werden, kommen vor: Dietrich X 

1170) und Rudolf (1163). 6) unter Albrecht dem Di 
und Otto I kömmt ein Burggraf Sigfrir von Arneburg mM 
deifen übrige vermandtfchaftliche Beziehung unbekamt # 
7) Hatten allerdings die früher befprochenen Grafen ou 
Martbef oder Warbfe bedeutende Nehensgrafengüte 
der Nordmarf, namentlich als Vögte Ted Kloſtere 24 
dorf. 8) Erfcheint im I. 1184 ein Erler Fyriehrih u 


*, Zuweilen auch: Garbelchen — vielleicht ein ſlaviichet Auf 
aus: Gard⸗l'wa, Gard⸗lawa, d. i. Löwenburg. 


* DR | . 
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Bywalbe (welcher Landſchaftsname noch im Dorfe Dfter- 
Bi erhalten tft, denn dies hieß früher Ofterwalbe). 

Die Theilung Otto's II mit feinen Brüdern in das 
ueliche Beſitzthum ift oben fchon angedeutet; es fcheint, 
ws II Beſitz lag weſentlich jenfeit® der Elbe, und die 
Wenark fiel feinen Brüdern Heinrich und Albrecht und 
u erfierem der fübliche Theil zu, denn er nannte ſich 
f von Sarbelegen; Albrecht der nördliche, denn er führte 
‚Kitel eines Grafen von Arneburg. Heinrich erbaute 
Eangermünde die St. Stephanskirche und ftiftete 1188 
St. Nicolai in Stendal ein Sollegtum von 12 Gano- 
B unter einem Probſte. Gr nahm an dem Dienfte 
w Ganoniler felbft Theil und führte überhaupt ein 
Miches Leben; farb ſchon 1192 in der Blüthe des Le- 
I. Albrecht und Dtto trugen alle Alodialgüter ihres 
ſſes im %. 1196 dem Erzftifte Magdeburg auf. Es 
at Otto II war in Folge von Zmiftigfeiten mit Erz 
of Ludolf dem Kirchenbanne verfallen gewefen, und 
die Löfung desfelben zu erlangen, fand diefer Auftrag 
5 Nah Otto's II Tode kam Albrecht IE von Arne: 
3 in Befig des ganzen märfifchen Erbes. Er hinter 
bei feinen Tode im J. 1220 feine beiden Söhne, Jo: 
al und Otto III, minorenn. Hinſichtlich der Alodial- 
æ, bie Otto II hinterlagen, hatte der Erzbiſchof von 
gdeburg die Bormundichaft zu führen; hinjichtlich der 
hölehen der Kaifer, aber auch diefer übertrug fie dem 
biſchofe; Die Mutter aber der beiden Prinzen kaufte im 
ober 1221 zu Barleben die ganze Bormundjchaft für 
d Mark Silber vom Erzbiihofe an fih und in den 
ven 1225 und 1226 nahmen dann die beiden Prinzen 
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die Regierung des Landes felbft in die Hand. JaJ 
belehnte Friedrich II den Markgrafen Sodann | mt 
Reichdlehen und Otto III nur eventuel, wenn oh 
ihm fterben ſollte. Bon den mehrfachen Fehden de 
den Markgrafen berührte nur eine bie Nordmar 
verfäumten nämlich ihre Lehen von dem tm X. 12 
halberftädter Stuhl befteigenden Biſchof Ludolf zu | 
wohl meil fie ſich nicht für verpflichtet hielten, fie von 
neuen Bifhofe zu ſuchen, nachdem fie fie einmal a 
hatten. Es kam darüber zu einem mehrere Jabre ? 
den feindlichen Verhältniſſe, während deſſen einmal 
oder 1241) der Bifchof in Verbindung mit dem (u 
von Magdeburg, während die Markgrafen die Mad 
denburg gegen Meiffen zu vertheidigen hatten, in di 
marf einfiel und dad Land meit und breit werheet: 
bann I eilte mit Kriegsvolk herbei, bot die Bere 
der Nordmark auf und ſchlug die Halberjtädter un?! 
burger Eindringlinge bei Gladigau zwiſchen Titerbu 
Kalbe, währen? er Dtto III allein gegen die Meitt 
lagen hatte. Dem Erzbifchofe von Magdeburg gel 
obwohl verwundet, durch die Flucht zu entlomm 
Biſchof von Halberitadt aber wart gefangen. : 
bejegte der Erzbifchof die Burg Rogäz und heertt 
aus in der Nordmarf. Erft 1245 fam ein Friede: 
den beiden fehdenden Theilen zu Stande Zeit ii 
gen die Markgrafen an ihre Landſchaften zu tbeilen. 
Theilung dann Beftand hatte, bi® im 5. 1317 die ct 
Linie ausftarb. Bei diefer Theilung erhielt Joba 
hauptſächlich weftlichen Theil der Altmark (den ſtend 
Kreid mit Ofterburg, den tangermündfchen Kreis, d 
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‚elegenen Theil des fpäteren magdeburgifchen 
und den füblichen Theil des ſalzwedelſchen Krei 
ſraf Otto III erhielt das übrige (den nördlichen 
lzwedelſchen Kreiſes, den arendfeefchen, ſeehau⸗ 
arneburgiſchen Kreis). Johann I ftarb 1266, 
267 und Johann binterliek fünf Söhne: Jo— 
tto IV, Konrad, Erich und Heinrih L Erich 
ch, fpäter Domprobft und 1283 Erzbiſchof von 

(Sr ftarb 1295. Heinrich erhielt Befigungen, 
ußerhalb der Nordmarf lagen; Johann II, 
nd Konrad übernahmen in gemeinfchaftlicher 
hres Vaters übrige Beſitzungen, alfo auch jet- 
r Nordmarf ; von ihnen ſtarb Johann II 1281, 
ziger Sohn war geiftlih. Konrad ftarb 1304 
nen drei zu männlichen Jahren gelangten Söh- 
ſohann IV 1305 ohne einen Sohn Yu hinter 
» VII erjcheint nach 1297 nicht mehr bei Re 
dlungen; Maldemar überlebte nicht bloß feinen 
een auch feinen Oheim Dtto IV, der Ende 1308 
ſjes 1309 ftarb. Außer den Burgen von Sten» 
münde, Gardelegen und MWolmirjtädt refidirten 
Nordbmarf auch oft in der von Burgſtall. — 
Bruder Otto III binterlieh vier Söhne: Jo— 
tto V, Albrecht III und Otto VI Johann II 
1268 unvermäblt in Folge tödlicher Verlegung 
Turniere zu Merfeburg; Otto V (der Zange) 
Johanns II Tode die Regierung eine Zeit: 
nachher gemeinichaftlich mit den beiden jünge— 

Dito VI trat jpäter in den geiftlihen Stand 
tempelberr, dann als Möndh im Klofter Leh—⸗ 
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nin) und Albrecht erhielt ein beſonderes abgetheiltes Tarı 

torium , fo daß der Reit. des ottonifchen Befisthumd übe 

10 Jahre lang von Otto V allein befeßen ward. (x fur 

gegen Ende 1298 und hinterließ nur einen Cohn, Herma, 

da feine beiden älteren Söhne (Dtto und Albreht) ww 

ihm geftorben waren. Albrecht III war 1283 oder IM 

befonder8 abgetheilt worden, mit Befigungen audgeftatti, 

die außerhalb der Nordmarf lagen. Er ftarb ohne Sühm 

zu bhinterlaßen. Markgraf Hermann, der 1295 bie db 

märkifchen Territorien der ottonifchen Linie allein ühm 

nahm, ftarb 1307 und hinterließ nur einen Sohn, JohemT. 

Sein Better Waldemar von der johanneifchen Linie mei 
fih über Johann V die Vormundſchaft an, und ald J 
hann dann 1314 volljährig ward, übernahm er die Re 
rung jelbft. Johann ſchloß mit Graf Heinrich von lühen 
einen Vertrag, dem zu Folge, wenn der Graf ohne Sühe 
mit Tode abgienge, Johann Burg und Stadt Yüher ul 
alle dazu gehörigen Rechte und Beſitzungen erhalten icl | 
Bald nach diefem Vertrage ftarb Markgraf Johann V m; 
24ten März 1317 und mit ihm ftarb die ottoniſche Kine 
ab. Markgraf Waldemar, der fhon nach feines Obemi. 
Otto's IV, Tode den ganzen johanneifchen Theil der Ne 
marf in feinen Händen vereinigt hatte, erhielt nun ae 
den ottonifchen, und ale Furze Zeit nach Johann V ad 
Graf Heinrih von Lüchow geftorben war, zog Waltıma 
auch die lüchowſchen Beſitzungen an fih. Dit ihm drede 
wir einftweilen die Gefchichte diefed Hauſes ab, da ih 
die folgenden Zeiten des brandenburgifchen Hauſes hai 
ftädtifcher Herkunft weitläufiger in der fpäteren ortierung 
der Vorlefungen zu berichten ift. 


J 
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ch gelangen wir nun bier zu ben Gebieten des 
dauſes, binfichtlic) derer wir und (gerade mie 
ibifchen Landichaft mit den Gebieten von Würtem- 
ſaßen können und müßen; denn einmal ift fchon 
' einzelnen Territorien das nöthige über ihr 
ommen mit dem welfiſchen Befisthume berichtet, 
nmöglich nochmals widerbolen können, Sheila 
# welfiichen Haufe und deffen Bedeutung für 
ſchon in den Borlefungen jo vielfach die Rebe 
ab mie das hier auch nicht widerbolen dürfen 
upt ald AUusgangspunct die neue Ordnung ber 
des braunfchmeigifchen Haufes umd deſſen Er 
u Meichöberzogthume, wobei die braunſchweigi⸗ 
lüneburgifchen Gebiete ald Grundlage dienten, 
baben (ij. B. II. ©. 385). Herzog Dito dad 
Sohn Haller Otto's IV, nannte fid feit diefer 
des neuen Reichsherzogthums am 12ten Auguft 
g von Braunfchweig. Zur genealogifchen Ueber- 
t Dtto dem Kinde in zahlreichen Strahlen fich 
n braunfchweigilchen Haufes geben wir zunächft 
e Mitte des 16ten Jahrhunderts folgende, nur 
chen Mitglieder der: Yamilie umfaßende Ge- 
L: (f. umftehenden Stammbaum). 

Otto dem Kinde famen zu den von ihm er- 
ſiſchen Befigungen hinzu: im J. 1236 durch 
8 Strafen von Dfterburg Alodien in der Graf 
ve, in der Nordmarf, im lüneburgifchen und 
ferner die in Folge von Heinrich® ded Löwen 
wenen Befisungen im Werrathale und die Stadt 
die an die Randgrafichaft Düringen und Heſſen 


h 
; 
2, 
ei 
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gekommen waren, wurben nad bem Ausſterben dab bide 
giſchen Haufes wider gewonnen”); ebenfo erwarb bei Nie 
Gelegenheit Dtto daß zeither vom Stifte Oueiiniwge; 
Düringen gegebene Lehen der Mark Duderſtadt (. KR 
Stadt Duderftabt, des Amtes Giboldehaufen und ii Wi 
richts Bernshauſen) für 500 Mark. Auch Hatte uf 
Dtto ſchon 1244 von Biſchof Meinhard von Halbe 
mit den Markgrafen Johann und Otto von Brunbeieil 
die Gefammtbelehnung über Burg Alvensleben fell 
Im J. 1241 trug der Graf Heinrich von Lauenrode I 
Herzoge feine fämmtlichen Aloden, Dienftmänner ur MA 
auf, und empfieng fie von ihm ald Lehen oder Wftei 
zurüd, gegen eine jährliche Rente von 40 Mat CM 
Im J. 1242 hatte Dtto die Schirmvoigtei über Fi 
bie früher denen von Rauterberg gehört hatte, vom 
Auch die mainzifchen Neben Heinrichs des Löwen 
Dtto dur, einen Vertrag mit Mainz 1238 wider gm 
nen, wofür er an Mainz die Kirchen von Burgfelde eb 
und von Hohenburg (Homburg) an ber Unfteut, md 
die Boigtei über Hofgeismar verzichtete. Nah Fa 
Dtto’3 Tode folgten ihm die älteften beiden Söhne: 
(der Range oder Große) und Johann im Herzogthumt 

da Johann anfangs noch minderjährig war, fügrte WR 
allein die Regierung, nachher beide gemeinſchaftlich. 3 

vend Albert 1256 die Affeburg bebrängte, erhob der M 
bifchof Gerhard von Mainz, unterftüst vom Graf & 
rad von Everftein (obgleich diefer Alberts Leyen 
war), dem er das Burggrafenamt auf dem Rufef 


*",{. 81V. ©. 294. 295. 
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gegeben hatte, und vom Grafen von Beichlingen, | 
Albrecht und fiel in das Göttingifche ein. Die Beute 
> der Erzbifchof ficher nach Erfurt; aber da nun der 
Willefin (wabrjcheinlih von Stodbaufen) von Göt- 
in dem mainzifchen Eichäfelde heerte, z0g ihm Ger- 
mtgegen und MWillefin überfiel ihn bei Bollftedt in 
Lager und nahm ihm gefangen. Er blieb ein Jahr 
jen in Braunfchweig, und mufte fich mit 10,000 Mark 
: und Burg Giſelwerder löfen, Konrad von Everftein 
der mit ihm gefangen worden, ward ala treulofer 
zmann vor der Affeburg, bei den Beinen aufgehängt, 
‚de gebracht”). Die Aſſeburg warb 1257 von ben 
fchmweigern gewonnen. Eine Einmiſchung Alberts 
‘ Streitigfeiten zwiſchen Hameln und Minden endete 
er glüdlih mit der Niderlage der Hameler bei Sedes 
er”), Doc erlangte nachher im Herbite 1259 Albert 
ch und feinen Bruder die Hälfte von Hameln, und 
beilung der Voigtei zwifchen Minden und den welfi⸗ 
Brüdern, und allmählich gewannen die Welfen Hameln 
(biß 1277). Während die Herzogin Sophie von Bra- 
für ihren Sohn Heinrich das Kind mit Markgraf 
ih dem Erlaudhten um Düringen (mas ſich dem letzte⸗ 
ugewandt hatte) Fämpfte, gewann fie Herzog Albert 
Braunſchweig im J. 1254 für ſich zum Beiſtande, 
a fie ihm ihre Tochter Elifabeth verlobte und dagegen 
Sohn Heinrich mit feiner Schwefter Adelheid. Albert 
Füste Sophien nach Kräften, gewann aber felbft ver- 
iſemäßig wenig dadurch, da ihn die Kämpfe mit Hil- 


*) |. oben ©. 854. 
9 eben ©. 651. 
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deöheim und Peina doch vielfach Hinderten, bi fein brue 
Dtto im Biäthume folgte. Als er hernach wider mn 
anfangs glücklich fortichreitenden Zug nach Düringen mis 
nahm, ward er in der Nähe von Befenftädt Wettin gegnüin 
auf dem Iinfen Saalufer von Rudolf Echenken von Papa 
und den Söhnen Heinrich8 des Erlauchten überfallen unt md 
tapferer Gegenwehr gefangen am 2Tten Det. 1263, und IR 
ein Jahr lang in Merfeburg Gefangener, bis er in u ® 
tretung von Eſchwege, Allendorf, Wisenhaufen, Fürkeiek 
Arnftein, Sontra, Bieljtein und Wanfried an Heinrih Im 
Erlauchten willigte (die nach dem Auöfterben der Rothe 
mer von Heinrich dem Löwen befegt, nach defien Auf 
an Düringen gekommen, aber von Dtto dem Kinde 
Melfen wider erworben worden waren. Nun wurda 
dem melfifchen Haufe wider und für immer entfremdd) 
Albert war zuerft mit Elifabeth (Alifia, Alcitaı u 
Brabant vermählt gemwefen; dann mit Adelheid, der If 
ter des Markgrafen Bonifacius von Montferrat, ein @ 
hen Verwandtin der Königin Cleonora von England. 
ihm 1262 zu St. Germain leg Prez durch Bevollmaͤdti 
vermählt worden war und die er nun, fobald er uud 
Gefangenfhaft frei ward, erft felbft aus London abe 
Bis dahin hatten Albreht und Johann gemeinſchit 
regiert; 1265 wurden fie no) von Abt Tammo von ® 
vei mit den Vogteien Bodenfelde, Hörter und Hama f 
meinfhaftlich belehnt — aber im Frühjahre 126: M 
nen Beredungen über eine vorzunehmende Theilung | 
welfifchen ZXerritorien und am Donnerjtage nad ® 
würfelten beide Brüder zu Braunſchweig in Ga 
de3 Marfgrafen Otto von Brandenburg um Zheilung 
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it einander: die Theilung fiel Albert zu, bie 
ı. Albert for fo, daß das Land von Braun ig 
‚olfenbüttel nebit Gifhorn, ferner die Voigtel über 
idt, der Papendiek, auf dem Eichäfelde; dad C ı 
n Harze (Grubenhagen), das Sand zwiſchen 
ine (Ralenberg) und die Herrſchaſt Oberwald (E 
in einen Theil kam nebſt den Abteien $ ö 
ind St. Wegidien in Braunfchweig — und bi 
eg und Gelle mit Pertinenz, Lichtenberg, I 
d Hannover mit Bertinen; in den anderen 
en Abteien in Lüneburg, Nordheim und der Pr 
dburg — die übrigen Probiteien und Präbeı 
abwechſelnd von beiden vergeben werden. G | 
h follten bleiben: Giſelwerder, die Rechte auf 
ı Hameln, die Stadt Braunſchweig und bie — 
emarf, ſowie die freien Herren, die noch im Lande 
und die Minifterialen, die außerhalb des Landes 
n, und endlich die Schulden und Gelübde*). Johann 
dann den lüneburgifchen Theil und der molfenbüttelfche 
idurch an Albert. Einiges nähere ward noch bie 
eftimmt — und feitdem find die welfifchen Rande 
r vereinigt worden. Die vielen Theilungen in den 
m Generationen im einzelnen zu beſprechen fehlt 
en Raum. Im allgemeinen wird man fie eint- 
m in den Bemerkungen in der oben aufgeftellten 
tafel erkennen. Als 1369 Herzog Wilhelm III auf 
Schloße zu Küneburg in des Neiches Acht am 23ten 
eftorben war, war die johanneiſche Linie erlofchen; 


ef. Havemann Gedichte ber Lande Braunſchweig und Lüne 
L © 401. 
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Rüneburg konnte aber nicht fofort von Herzo 
an fich gezogen werden, denn Kurfürft Rudolf ! 
fen Bruder Wenzel von Sachſen erhielten ı 
Karl IV im März 1370 eine Belehnung mit 
burgifchen Landen, die der König als heimgefalle 
leben behandelte. Die Stadt Küneburg, anfang 
zu den braunfchmeigifchen Lehens-Vettern des ' 
Heren baltend, warb durch die übermüthige 7 
welche die Stadt von Magnus II erfuhr, get 
Meifungen des Neich3oberhauptes zu genügen 
Vesperzeit des Iten Februar 1371 bemädhtig! 
Bürger der feiten Burg auf dem Kalkberge di 
Ueberfall. Der Herzogliche Voigt, Segebald von 
ward dabet erjchlagen (von einem Fleifcher Ku 
wald); am nämlihen Tage nahmen die Zür 
haufen und die feiten Burgmannsfige der Herr 
ding, von Eitorf, von Wittorf, von dem Ber: 
und Ddeme und braden diefelben. Auch die 
dem Kalfberge und das dicht daran liegende B 
flofter (deifen Abte Tobann von Schleppegrell 
den Bau eined neuen Klofter® an anderer Ste 
wurden abgebrochen. In kurzer Zeit waren, 
nahme einiger Burgen, fämmtliche lüneburgiti 
rien in den Händen der ſächſiſchen Herren. Y 
Albrecht““). Albreht von Sachſen erbielt ſcho 


*) Dieje im lüneburgifhen reih begüterte Familt— 
vom Berge bei Minden unverwandt. 

**) Nubolf II war eben 1370 geftorken, Cie wi 
Sachſen⸗Wittenbergiſchen Linie ber Ballenftädter, deren v1 
burger Ge'chlechtstafel folgende ift: (f. nebenftehenden Zt: 
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lich und vor der Errichtung des Erzbisthums Rupie) 
fie in feiner Diöced ganz umfaßte. 

Die Stiftung des Bisthums Halberſtadt heat 
oben fhon (S. 540)*) berüßrt, denn bes Biiheft Sag 
von Münfter Bruder, Hildegrim, früher Biſchof un ie 
lons, war e8, den Karl der Große als erften Bike ik 
Halberftadt beitimmte. Als Lindger 809 geflorben mM 
verſah Hildegrim, damals noch Biſchof von Chalend, dt 
Zeitlang deſſen Gefchäfte an der Spite des Biähei 
Münfter und der noch Münfter untergeorbneten UM 
Werden und Helmftädt, bis Hildegrim das nen einzrih 
tende Bisthum Halberftadt übernahm und bie Griält 
von Münfter, Werden und Helmftädt an Liudgerd Reh 
folger in Münfter, feinen und deſſen Neffen, Gerfit, de 
ließ. Die Stiftung von Halberftadt, da fie noch von Ad 
dem Großen audgieng, muß demnach zwiſchen 809, m 
Hildegrim noch Biſchof von Chalons war, und 814, Ad 
Todezjahr, fallen. Gleich nach Karls Tode betätigte af 
Ludwig der Fromme dem Hildegrim, als ſchon heile 
Biſchofe in Halberftadt, die Rechte und Ausſtattung vd 
Bisthumes **). ALS Diöces werden Halberftadt zugeriis 


— — 


























*) Die Paginazahl iſt verdruckt, ſie muß 540 ſtatt 56) —2 
mie man aus ben vorhergehenden und folgenden Pagingzahlen cXi# 
kann. Die Seite hat noch mehr Druckfehler in ben Zablen, 36 WM 
unten muß es 627 für 817 umb 3. 5 von unten 12 für 22 bei 

**) cf. J. G. Leuckfels antiquitates Halberstadenses (Bi® 
büttel 1714. 49° S. 32 und besielben hiftoriiche Wefchreibung ta v 
maligen biſchöflichen Reſidenz Gröningen (in ben antiguitates 6 
ningenses Quedlinburg 1710. 4%) S. 10 und ti, we die UM 
Kaiſer Ludwigs abgebrudt ift — zwar allerbinge mit manden murrehel 
madenben Wendungen, aber ihrem Hauptinhalte nad doch mel 3 
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Gaue, nämlich ber Derlinge, Notdduringo, Hatkego 
ego, Harzgau), der San Beleſem (das Balfamerland), 
zuavego (Rordfchwabengau) und Hasgo (mit welchem 
Bau Friſenfeld verbunden war). In dieſen Genen 
k dee Biſchof für feine Kirche vokftäindige Immunität 
Eremtion do wohl zunaͤchſt nut in kirchlicher Hin⸗ 
und in Bestehung auf den Beſitz der Kerche?; denn die 
Ben Rechte in weiterer Ausdehnung gewährte Halbet⸗ 
erſt Konrad I. Rach Hilbegeims Tode um Lite 
uber 827 folgte auf diefen erſten Biſchof deſſen Neffe: 
gem 1Diepeim) als zweiter dis zum Sten Februar 
Ohne Zweifel Thon unter Hilbegrim wir die erfte 
Hide Kirche (die dann von Biſchof Hildegeim II 
det und 850 dem heil. Stephan geweiht ward, 
wei 104 jahren (963) ob vetustatem et Operis 
om wider baufällig und abgebrochen warb) begon⸗ 
worden; doch wohl nur ald ein Holzbau, wie bie 
n Kirchenbauten jener frühen Zelt in Norbbeutjch- 
Der Kirche nahe werden die Gebäude für das 
wen und Neben der Domberren errichtet und fo wie 
dümſter, Hildesheim und anderwärts eine einiger 
ı befeftigte und fichere Domburg (urbs) hergeftellt 
n fein, wie in Münfter, Hildesheim und andermwärts; 
hne Zweiſel hat der Biſchof ſchon fett 814 in diefer 
ws kirchlichen Anlage die Grafenrechte befeßen. Die 
ken für die Stadt Halberſtadt (Münz- Zoll- und 
trete) erhielt der Biſchof erft 988. Für Seligenftabt 
miet) 874 und beftätigend 992 und 1002. Bon 
Reim wird fpäter noch erwähnt, daß er auch in der 
ven Didces eine Reihe Ortöfirchen erbaut habe, was 
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ohnehin anzunehmen iſt. Der Name Halberſtadt het vw 
fchiedene Deutungen erhalten; da er auch Alberfait p 
fchrieben begegnet, und die erfte Anlage der neuen Eid 
lichen Kirchen doch gern an einem ſchon in heidniſche JE 
heiligen Plage vorgenommen ward, koͤnnte er mi V 
(angelf. älf, genius) zufammenhängen, wie ja und ® 
Name der erften Gründung Hildesheimd: Aulica (fir 
Elze) wohl mit einem Worte zufammenhängt, mad up 
ſächſiſch ealn und healh, altfächfifch und althocdeutiä alh 
lautet, und eine Tempelhalle, einen Tempel bedeutet. Du 
dritte Bifchof von Halberftadt war Haimo, ein Angici J 
der mit Alcuin nach dem Franfenreiche gekommen mi 
das Klofter Fulda getreten war; nun aber von Label 
dem Frommen nach Dietgrims Tode zum Bifchofe in fur 
berftadt beftellt ward. Er war ein naher Freund v 
Hrabanu8 Maurus, durchaus geiftlichen und geek 
Intereſſen hingegeben, fo daß er auch die Verwaltung de 
weltlichen Geſchäfte ſeines Bisthums gern von einm@ 
deren Manne beforgen ließ. Im J. 840 gründete Auizt 
das Klofter St. Wiperti an der Bode bei Lurklinig 
und zog Kraban dahin. Er ftarb am 27ten Min 6 
und ward in der Domkirche zu Halberftadt beitatrer. Ta 
den folgenden Bifchöfen find nur ſpärliche Nachrichten te 
handen. Haimo's Nachfolger war Hildegrim I, mil 
Mönch im Klofter Werden, ftund dem Biothume rer W 
886; dann folgte ein Corveyer Mönch, veffen Nam # 
verſchiedenſter Weiſe (Evelippus, Ewilpus, Ejulf, Al 
genannt wird, unter welchen Namenäformen doch die re 
Ejulf (Agiulf) die richtigfte zu fein ſcheint, bie in ter # 
nuar 894; und dann fam ein Mönd) aus Hirfduu & 
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en, Sigmund, auf den bifchöflichen Stuhl, 
Biethum regierte und demfelben im % 9 

er eignen Wahl des Biſchofs durch die Domı 

n haben foll, mährend bi! dahin die Kör 

ger im Biöthume ernannt, aljo das Biöthı nm ı 
ſatten. Indeſſen ſcheint doch diefe Erwerl 

er Zeit nicht, ſondern erſt ſpäter im J. 9 D 
cht in einer Beftätigung der Rechte des 

', aber auf eine frühere Ertbeilung n 

ten iit*), gemacht zu fein — auch ſich % 
led Rechtes Gebrauch nicht nachweiſen, denn u 
bite Biſchof, Bernhard, warb durch den 

‚ beftellt. Er war des Biſchofs Sigmund K 
mherr in Halberftadt gewejen, und foll aus einer 
amilte, welche Hadmersleben und Egeln bejaß, ent» 
fein**), Jedesfalls hat er in Habmeräleben im 
ein Benedictinerinnenklofter aus feinem väterlichen 
gründet, defien erſte Aebtiffin feine Schweiter Gun⸗ 
arte), Er ftarb den 3ten Februar 968. In die 
dieſes Biſchofs Bernhard fallen noch andere bedeur 
ofteritiftungen, namentlich die des Benedictiner- 


Kaspar Abel's Stifte. Stabt- und Land- Chronik bes jegi- 
ſenthums Halberftabt (Bernburg 1754. 40) S. 125. 

cf. Lendfeld antiquitt. Groningenses ©. 242 ff. 

Die Geſchlechtsreihe dieſer edlen Familie, foweit fie fich durch 
sbeiten Jordans, Leuckfelds und Harenbergs berftellen Täßt, iſt 
f folgende: Ein Witteind von Hadmersleben begegnet 1112, 
olf I 1155, ein Garbolf II 1202—1218, ein Otto I 1250— 
ı Gardwin 1253, ein Lnbolf 1254. Bon Otto I an ift bie 
zbnet aufzuftellen möglich: 















Aoſters zu Sroͤningen, indem Cipfeit vum Geiiuyet 
KReopyenftäbt, der durch einen vaglactichea Crng fi 
age feinen Sohn, umb Durch einen Abefeie MEN 
glüdlichen Fall auf der Truppe ſeine Tochter Wei 
ben fell, dem Kloſter Goruey G. oben 6, SFR 
bedentenden Bandbefig ſchentte, damit «W ein Rute 
vom Verebictinermöndgen zu Grüningen Miften Mena 
Kiofte ward 980 eingeweiht. Gbenfo ſel in M 
feines Biſsthums die Gründung des oben [et eu 
Stiftes von Walbeck durch den Benfen Lothar wie 
beck. Er ſelbſt, Bernhard, und ine Schweſter 
Aebtijfin von Hadmerdleben, Mteren un ng 
m. J. 837 bas RPfortenkloſter. Ä 1 
Aruſ Bernhard folgte Diet Dina, u 
jenes Edlen Erich (deſſen wir ſchon oben (G. TE. 
gedachten, ber unter ben gegen Kalſer Otto derft 

geweſen und dann hingerichtet worben war. GER 
aber war bei dem Kaiſer wider zu Gnaden 
und diefer juchte ihn durch Gnadenerweiſungen yal 
zu gewinnen. Hildeward war, als es durch Gew 

feines hingerichteten Vaters Gebe verlor, «ie Mia 


Otto I 


Werner I] Otto 1I Gacheif III ( 
1284— 1303 1287 1278—1308 
De eye iR 


Otto III 
—————— 
Albert (1339) 
Berne I Otto IV (1341—1357) 
Otto V (1375-4405) 
u NE 
Ronurab + 1417. 


Sohaun I 
(1339) 





Yofter St. Balken getreten, wo er zu großen Anſehen 
dann Tatferlichee Kaplan und durch den Kaſſer ſchon 
web von Halberſtadt ward. Er erwarb in biefen 
a nicht bloß des Katfer Vertrauen,” fondern auch 
68 Salberftäbter Kapttels, und dies hefondere Ben 
[6 zum Kaiſer machte Ichterem zugleich möglkch, 
Thell der Halberftäbter Didces Magbeburg unterzu⸗ 
R, etwige® davon geradezu mit dem Grzbiöthume Magbe⸗ 
za vereinigen, wogegen fih Betnhard geſtreubt Hatte. 
Ratfer machte dem Probfte Hilderoned, den ſowohl 
ken als die Belfttichkeit der Halberftädter Didees als 
F wäniäten, geradezu dad zur Bedingung feiner Be— 
wg als Biſchof, daß er feinen Wunſchen ſich füge, 
a eben auch ba Mainzer Erzſtift, durch den Tod bei 
chofs Wilhelm (der ſich ebenfalls gegen des Kaiferb 
ten tn Beziehung auf Magdeburg, Halberſtadt und 
burg geſtreubt hatte) erledigt war, hieng eben alles 
em einen Biſchofe von Halberitadt ab. Schon bald 
Bernhard® Tode, bei der Beiprechung über die neue 
htung der an die Wenden grenzenden oder im Wenden⸗ 
zu gründenden Bisthümer zwilchen Pabſt und Sat 
pährend welcher auch Hildeward von Otto im Som- 
68 nad) Ravenna berufen worden war*), bequemte 
») cf. B. I. S. 84.55. Thietmari chron. lib. II. cap. 14 — 
un a sanctae Halberstadensis ecclesiae clero ac populo 
rdum, tunc praepositum et a domino suimet Bernhardo ad 
‚ssignatum, Romam venire praecepit. Cumque eodem, quod 
bat, secretum mentis revolvit, scilicet facturum se ia urbe 
sopolita archiepiscopatum semper studuisse, ob spem re- 
tionis aeternae defensionemque communis patriao, sequ® 








YIUSYERTLUVG grasTmızııa w1y wa wirıgvumg 
bet fcheint auch der Gau Frifenfeld und 
des Helmgo mit Sangerhaufen und Roi 
berftadt gefommen und nun ebenfalld aı 
treten worden zu fein). 

Mährend fo Hildemard in die Ver 
beritädter Diöces mwilligte, that er das m 
aufbau der 963 wegen Baufälligfeit abgı 
des heil. Stephan. Auch gründete Hilt 
das Benedictinerinnenklofter Steberling 
wie. Daß Hildeward im J. 983 fi 
von Meb einige Tropfen de in Me au 


ad omnia, quaecumque umquam ab eo expet 
tum, si consentiret sibi hoc perficere votum. 
sapiens, piae connivebat petitioni; partem« 
sita est inter Aram (Chre) et Albim et Badsı 
insuper viam, quae Fritherici dicitur, Deo 
Mauricio ac imperatori. Insuper idem carit 
sare Augusto dedit Deo sanctoque Laurent 
tem inter fluvios Willerbizi (Wildbad, ber | 
in Me Helme fließt) et salsum mare (ber falziy 
hen) et Salam ac Unstred (Unfirnt) et Helm 


t einen folchen Tirchlichen Glanz, daß ihm die 
ter die Übtretungen an Magdeburg und Merſe⸗ 
eben. Auch hatte Hildeward im %. 988 für 
t felbft feinem Bisthume Markt- Münz- und 
erworben, wie früher ſchon 974 für Seltgenftadt. 
ftarb im November 996 und nach feinem Tode 
dahl, die nun wirklich durh dad Kapitel ftatt 
getheilte. Die Majorität wählte einen Hildo, 
ität einen Hilbert. Der Kaifer aber behauptete 
Aneinigkeit bei der Wahl fei das Recht der Ber 
m do auf ihn devolvirt und gab den Halber- 
nen Kapellan Arnulf ala Biſchof. 
Hardego (Hartgo) oder Harzgau, wo Halberftadt 
war auch ein (natürlich von der Yurtädiction 
des Harzgaus erimirter) Königshof, die curtis 
) gelegen. König Heinrich I Hatte diefen Hof 


x Rame Oueblinburg hängt zuſammen mit althochbeutichen 
ihfiihen qu&dan, ſprechen, fagen, reden; quidiling bat 
mifhe Form und bebentet aljo einen Nachkommen bes 
des ſchon als gothifcher Name begegnet, und etwa eimen 
Sprechen ausgezeichneten, vielleicht auch einen Schwäger 


feimer zeiten Gemahlin, der Mathilde, überwieſe 
tiefe gründete dabei etn Frauenkloſter, indem fie die 
des damals fehe verarmten Klaſters Wenthauſen 

busun) hei. Thale in das neue Kloſter Quedlinbur 
Kirche 937 geweihet ward, herübernahm und die C 
des weuen Kloſters anſehnlich vermehrte. Die a 
tiſfin von Quedlinburg war die zeitherige Aebti 
Wentbanfen, Diemuot. Erſt nach deren Tode tra 
De’3 Tochter, Mathilde, in das Klofter und in d 
einer Uebtiffin. ein, zu welcher Stelle fie ſchon b 
ihrer Geburt beſtimmt ward, und in melde jie we 
19 Jahre alt kam, im %. 966. Im Fruhjahre 
lor die Aebtiſſin ihre Großmutter, Mathilde, die f 
ſächlich erzogen und ihr wohl auch anfangs weſer 
Verfehung der Webtiffinitelle heigeftanden hatte 

ihr in Quedlinburg lebte Kaiſer Otto hatte Zur 
fort und fort und namentlih nach der Xebtijfin 
Geburt reich mit Gütern ausgeſtattet; er ftark 

933 zu Memmieben. Auch Otto II fuhr anfang 
Vaeigebigfeit gegen Quedlinburg fort; gab fih a 
zügellojen Neidenfchaften bin, entzog ſich dem Eini 
ner Mutter, Adelheid, doch vergaß er die Schwei 
thilde nicht, indem er fie noch in feinem legten 
rei bedachte. Auch Otto II ſchenkte der Abtei | 
burg den: Königshof in Wallhaufen im Helmgane 
Ortſchaft Berka in demfelben Gaue, im fpätere 
Heringen; und Walde im Mandfeldifchen. Am ir 
999 ftarb dann die Xebtiffin Mathilde; ihr folgte 
ren Wunſch ihre Nichte, Otto's III Schweiter, I 
ala Aebtiffin, die ihrer Großmutter, der Kaijerin 4 


jegnet. Auch die dritte Schwefter, Mathilde, war 
erleben beſtimmt, wie es demn ſeit läͤngerer Zeit 
er Megierungdgrundfat zu fein ſchien, daß die fü» 
Prinzeſſinnen fid) nicht verheienthen follten. Man 
bee beirathete gegen ihre® Bruder Willen So, 
n des kaiſerlichen Pfalzgrafen in Achen, Hermann. 
m Frühjabre L000 mit Otto I in Achen zufammen- 
tzieh er ihr und beichenkte fie reich genug, um in 
eife ihr Neben führen zu können, die ihrer Herkunft 
Die Mebtiffin von Quedlinburg, Adelheid, ftund 
uedlinburg vor bis 1044. Adelheid erhielt für 
et aud dem Föniglichen Gute von Otto II Gera, 
nd Nienburg, und fpäter von Heinrich III ward 
die Aebtiffinftelle in Gandersheim bewilligt. 
ı der Nähe Quedlinburg® war inzmwifchen noch ein 
Klofter, Gernrode, geitiftet worden, von Markgraf 
er nach dem Berlufte feiner beiden Söhne, Sigfrit 
:o, diejed Klofter gründete, und der Wittwe feines 
Sigfrit, einer Nichte der Kaiferin Mathilde, Hed- 
| erfter Aebtiſſin übergab 961 ; auf fie folgte Adel- 


ı dor GQanſies Kia INK  Motinrih IT fall im Fahre 


ordnung von Zuedlinkerz eich DI mar fine 
Iinburg und in ten u Imre wbiriz Fi 
denen überhaupt tie jätr’dur Kine E ii 
zeigten. Aub Kenrad II iese dies fer an ii 
Tochter, Beatrir, im Er:fte u Sueriiburı izin 

Biſchof Arnulf von Halbertadt afuzı wie 
und 1005 zu Ehren ter mar Aırız mi 
Halberftadt eine Kirche, weibete dieſelbe Ile a 
gründete ein Stift bei Derielken, deñen Cum 
gewifie Gemeinfhait mit ten DTombertes ich 
d. 5. dem Range nah Ten Temcamituların um 
folgten und Dompräbenden erbalren durften. Ast 
e8, daß Amulf ih um ten Ausbau und tie Vée 
der Domftadt ſehr verdient machte. Durch Tr 
bielt er 997 den Wildbann in den ſechs Film 
Huy, Falftein, Elm und Nordwald. Zehr Nibi 
diefer Zeit Kandichaft und Reich vie Witerkeritil 
Bisthums Merfeburg. 

Nach dem Tode des eriten Erzbiſchoie ren 
burg, Adelbert, am 20ten Juni 981 barte Piite' 
von Merfeburg dad Erzbiöthfum Magdeburg ron 
zugefagt erhalten, da aber der Uebertritt von ein: 
thume zum andern gegen die Kirchengelege war. E 
feler den Plan gefaßt, Merjeburg ald Bisthum au 
lagen und Kaifer Otto II unterftüste ihn bei diele 
haben, fo daß es fogar kirchliche Anerkennung erkicl 
Beitandtheile der Dierfeburger Diöces wurden an 
burg, Halberftadt, Zeig und Meiſſen vertbeilt. Git 
Unglüdsfälle, die Otto II in den letzten Seiten I 
bens trafen, erregten dann zwar defien Neue, daß er 


jifeler aber hatte immer alled zu bintertreiben 
t Heinrich IL, der fich diefer Angelegenheit mit 
: annahm, gelang es, die Reftitution durchzu- 
er eben in Dornburg an der Elbe im San. 
it, beauftragte ex den Erzbiſchof Willegis von 
ler zu eröffnen, daß et die Herftellung Merfe- 
ıge. Giſeler fuchte wider Bedenkzeit, ftarb 
nittelbar nach der ihm zu Theil gewordenen 
n 25ten San. 1004; und nun lag ed in Kö. 
8 Hand, dad Erzbisthum Magdeburg nur 
Dlanne zu geben, der in die Reititution Merſe⸗ 
aus willigte. Die Wahl des neuen Erzbiſchofs 
Königd Bermittelung deſſen Kapellan Tagino, 
tige treu ergeben war und von ihm die In—⸗ 
Magdeburg erhielt am 2ten Februar 1004, 
6ten Februar der koͤnigliche Kaplan MWig- 
erfeburg geweiht; von Magdeburg, Halber: 
nd Meiffen die erforderlichen Abtretungen ge 
n und am Aten März 1004 die Erneuerung 
8 Merfeburg durch den König urkundlich voll- 

Heinrih’8 I Wünſche in Bertehbuna auf 
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Arnulf ftarb am Tten Eept. 1023 und ihm Id 
durch die Wahl des Kapiteld Herrand folgen; dm a 
der Kaifer ald Nachfolger verwarf und an bei & 
er Brantho (Brantehoh) beftellte, der vorher länge 3 
Abt von Fulda gemefen, aber, weil er die Diöchplin void 
ließ, von diefer Stelle wider im J. 1013 entſen me 
mar. Gr fcheint fi) nachher gerechtfertigt und der Mi 
ihm das Bisthum zur Schadloshaltung ertheilt zu W 
Als Furze Zeit nad Kaifer Heinrichs Tode m. mt 
deutfchen Landen eine mächtige Seuche unter Menſcer 
Vieh ausbrach, entzog fi) Brantho den damit verbul 
Sorgen und Mühfeligketten, indem er eine Wallfahr 
dem heiligen Grabe antrat; doch war er 1027 b 
zurüdgefehrt. Nach diefer Rückkehr erbaute Brust 
Klofter zu Ehren des heil. Johannes des Türe 
des Evangeliften, welches vorzugsweiſe dem Unterrid 
jtimmt und regularen Chorberren der auguftiniiden 
übergeben, auch bald eine berühmte Klofterichule 
Sin Collegiatitift zu Ehren des Heiligen Bonifaciud 
tete Brantho in Bosleben (in der Gegend der Buller 
welches 200 Jahre ſpäter in die Stadt verlegt u 
der Morie Pfarrkirche verbunden ward. Brantbo 
am 27ten Auguft 1036 und ihm folgte Burkhard | 
dem man glaubt, daß er von den Grafen von Bi 
abſtamme. Er war Konrad II Kanzler und ww 
diefem für Halberftadt beftimmt. Heinrich II ül 
zu Burkhards Zeit (im I. 1052) der Halberftädter. 
die Graffhaft im Hartgo und im Derlingo, Te ® 
gräflihen Rechte auf den halberjtädtifchen Versun) 
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weingo und im Balfamerlande*). Da au in Dal. 
t da® tanonifche Leben der Domberren ein Ende 
ordnete Biſchof Burkhard die Verhältniffe der Dom: 
und ihrer Pfründen fefter, und für ſich felbft baute 
+ beßere Reſidenz auf der Domburg. Für Tage ftil. 
züdgesogenheit baute er bei Huysburg (in monte 
is) der Jungfrau Maria zu Ehren eine Kapelle, bei 
ı Später ein reiches Benedietinerkloſter erwuchs. Auf 
ird I folgte ein zweiter Burkhard (Bufflo) aus einer 
ſſchen Familie (von dem vorher ſchon die Rede war) 
r und mehrfach in der Geſchichte König Heinrichs IV 
t iſt. Gleich im erften Jahre der Regierung Burk— 
IE brannte der ganze nördliche Theil von Halberftabt, 
er Dom, die Kapellen zu St. Paul und St. Yo 
nd das Kapitelhaus nider, Eilf Jahre lang mard 
ı prächtigeren Aufbaue ded Domes gearbeitet, Der 
feföft war bei der Einweihung zu Pfingften 1071 
‚ud ſchenkte dem Stifte jo viel Weingrund (nebft den 
rigen Weinbergdarbeitern), daß davon jährlich 10 
em Wein gewonnen werden konnten, bei Brunnen. 
- mas entweder Bornheim bei Alzet oder Born- 
et Frankfurt geweien fein müfte, und als in pago 
© gelegen bezeichnet wird ), welchen Hitgowe nie- 
esunk, und welcher Name entiweder für Nahgau oder 
uuliöher für Nitgan verfchrieben fein dürfte. Außer⸗ 
Bätigte der König bei diefer Gelegenheit alle frühern 





Mieſe Rechte wurden 1063 auch dem Biſchofe Burkhard II 
wi LV beRätigt. 
remicon Halberstadense bei Leibnitz scriptores rerr. 


sone. L II, p. 138. 
59° 





rander 11") zog ıyn vann ın vie wem 
fen der zu Reformation der Kirche 

und gab fo den Anftoß, daß er fpäte 
und audhaltendften Gegner Heinrich I 
Neben gehört fait ganz der Reichsge 
betreffende früher erzählt, jo wie aud 
1088) Noch drei Jahre vor feine 
hatte Burkhard das Gollegiatftift St 
Halberftadt gegründet; auch ift die 
dietiner⸗ Klofterd Huysburg bei der 

gründeten Kapelle fein Werk, und zwar 
Burkhard? II Tode tritt in Halberfi 
Scholafter des Liebfrauenftiftes Diet 
Folge canoniſcher Wahl, auf, er Ieb 
nur wenig über 14 Tage; Gerüchte: 
vergiftet, wa8 bei der damaligen % 
unmöglih wäre ***), Nach Dietma 


*) ſ. B. II. ©. 313. 
”*), B. II. S. 450. Nàher beſchaftigt 
ein Aufſatz von Delius in v. Ledeburs Archiv 
Die Summa iſt, daß der Aufſtand in Gotla 
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yefämpften ſich im Stiftögebiete Eine dritte 
einen Biſchof Dietmar gewählt haben, der aber 
urch einen Sturz von der Treppe bald den Tod 
beiden übrig bleibenden Gegner fcheinen das 
alberſtadt felbft fehr drückend gefunden zu haben. 
achte eine Wallfahrt nad) Jeruſalem und Her« 
ch nach Reinhardsbrunn zurüd. Friedrich blieb 
mg unangefochten nad) feiner Rückkehr im Bes 
tadte, bis Heinrich V gegen den Vater aufftund 
x päbftlihen Intereſſen zunähft annahm — da 
ih, der fih durch den Wechſel der Gefinnung 
ınne, der an die Spite des Reiches trat, bedroht 
35 nad) Nordhaufen zu der VBerfammlung der 
der päbftlihen Partei, der Heinrich V zulest 
yhnte*), demüthigte fi) vor dem päbftlichen Le⸗ 
hm zunähft die bifchöflichen Verrihtungen unter- 
ward dann auch von Heinrich V fomweit zu Gna- 
Immen, daß er nad) Halberitadt zurückkehren 
rrand, der von dem Pabſte den Beinamen Ste: 
ten hatte, fcheint inzwifchen in Reinhardsbrunn 
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mit einander um die Krone rangen, ſcheint er ik 
hervorgetreten zu fein. Als der Kampf durch Hei 
Tod geendet und Heinrich V ald König anerlı 
fand auch (denn Friedrich ift wohl inzwiſchen 
im J. 1106 wider die Beſetzung des Stuhles vo 
ftadt durch Reinhard, einen Sohn des Grafen $ 
Blankenburg, und aljo einen nahen Verwandin 
rühmten Hugo's von Blankenburg (von St. Bir 
der in Paris ftudirt Hatte und Domberr und Ar 
zulegt Domprobft von Halberfladt gewelen war 
gegnet zuerit, ald Biſchof von Halberſtadt beyi 
April 1107. Der Aufenthalt in Paris hatte Bil 
hard ſehr für den Drden der YAuguftiner Chorh 
Hugo von St. Victor angehörte) gewonnen und 
er zunächſt anſehnlich für dad Auguftinerftift zu 
wohin er auch aus dem St. PVictorftifte in Bari 
Chorherren berief.” Daß dies Klofter nachher ı 
wief nad) Hamersleben verlegt ward, ift ſchon 
wähnt. Biſchof Reinhard trat nachher unter den 
Fürften, die gegen Heinrich V aufftunden un? 
Kaiferd Feldheren Hoyer von Mansfeld beim % 
Ichlugen *), beſonders anfehnlid hervor. Er waı 
gerifch tüchtiger Herr und ftarb am 2ten Wi 
Sein Nachfolger, Otto, Domherr zu Magdeburg. 
Simonie befhuldigt und durch päbftliche Verfüc 
Bisthume wider entfernt. Wo er herftammte, ı 
nicht; von einem edlen Gefchlechte wird er woh 
fein, da er ein Bruder des Abtes Burkhard von: 


*,j. 81. ©. 497. 498, 


deweſen fein fol”), Die Entjegung Biſchof Otto's 
vor daB Jahr 1135 gefeht, und nach feiner Entfer- 
‚fol in Halberftabt eine fireitige Wahl ftatt gefunden 
ı; doch bleiben die näheren Umftände unklar und 
als gelang es Otto noch einmal feine Widereinſetzung 
B Bisthum zu erlangen, fo daß in folge davon erft 1135 
Kifchöfliche Regierung ein Ende nahm. Ihm folgte 
5 «ls Biſchof Rudolf I, biäheriger Vicedominus in 
wftabt, deſſen Abkunft ebenfall® unbelannt ift, der 
feit 1136 ala Biſchof erfcheint und der auch wider 
Amer anfangs ftreitigen Wahl hervorgegangen zu fein 
t. Dhngeachtet die Zeit feiner Regierung durch Kämpfe 
ad Herzogthum Sachfen eine fehr unruhige war, 
t ex ſelbſt ein friedfertiger, Kämpfen gern ausweichen. 
Rasn geweien zu fein. Zu feiner Zeit ward das 
mw Marienthal bei Helmftädt von Yriedrih von Som- 
yenburg gegründet (1138), aber erſt 1146 eingeweiht. 
das Todesjahr Rudolfs tit controvers, doch ſcheint 
ber im Oct. 1149 geſtorben zu fein. Ihm folgte 
aus der Familie der Grafen von Reinftein (Regen- 
‚ die zu den Vaſallen Halberitadt® gehörte und eine 
der Grajen von Blankenburg war, aud welcher Hal: 
dt ſchon den Biſchof Reinhard zum Fürſten gehabt 

Gr war zeither Probft zu Unfrer Lieben Frauen 
vard durch König Konrad III bei feiner Erwählung 
vefördert. Die Streitigfeit um die päbitlihe Würde, 


Abel Landchronik des Kürftenthums Halberſtadt ©. 207; und 
auch ein Bruder des Abts Heinrich I von Ilſenburg (cf. Mooyer 
neuen Mittheil, des Thüring.-Sähf. Vereines B. VII. Heft IIL 
‚ fein mälfte. 


melde in die Beit dieſes Biſchofs Ulrich fi, if uf 
in die Halberftäbter Angelegenheiten ein, denn Wick Mei: 
Katfer Friedrich, weil er Ihm nicht zu dem Heiiiii 
Zuge gefolgt war, die Reichslehen abgeſprochen ji 
ftellte fi auf die Seite Alexanders III, uub da Wil; 
feibft in diefer Zeit eine Wallfahrt nad) Jernſalen mir 
nommen hatte, ernannte Victor III den Domprebß Gi 
von Schermke zum Biſchofe von Halberſtadt, der ach ı 
Kaifer Friedrich ſowohl als von Heinrich dem Lina 
Bisthume geſchützt ward, bis Friedrich mit Wie 
Frieden ſchloß und ſich feindlich gegen Helnrich 
Dann überließ Gero bereitwillig dem in basfelbe 
fehrenden -Bifchofe Ulrich das Bisthum 1178 vom mu 
Die Biſchöfe von Halberftabt hatten von Unfug 
einen Domvoigt zu Beſorgung oder Veberweiiung def 
nen zugefallenen Grafenrechte und Regalten, daneben WE 
anderwärt3 hatten die Gründer von Klöftern (auh 
Biſchöfe felbft, wo fie ſolche gründeten) ihren eignen 
anderen beſtimmten Familien die Voigtei in dem De 
fite vorbehalten. An andern Orten, als ſich almähll 
dad Gebiet erweiterte, hatten die Domvögte fe W 
Untervoigteien beftimmten Familien zu Lehen gegeben. Dei 
Halberjtädter Gebiet wimmelte gleich anderen bikd 
Gebieten in Folge von alledem gewiflermaßen von Sr 
teien, die fpäter allerding® von den einzelnen Klöfen 
den Bifchöfen beim Ausſterben der lehensberechtigten WR 
milien wider an fich ſelbſt gezogen, oft auch abge: 
wurden. Die Familie dee Dom « oder Obernoigki MP 
Halberftadt hatte einen Burgfitz wahrfcheiniich zu Ba: 
auf dem |. g. Warmholzberge (welcher 1140 zerfkört well 
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ngen babet und zu Klein» Quenftedt und Aspen⸗ 
8 Befisthum tft allmählich durch Schenkungen, 
ıgen, Verpfändungen in andere Hände gekom— 
Voigteifamilie führte den Eöniglichen Adler 
omvoigtei ‚ein Reichslehen des Biſsthums und 
je dem jebeömaligen Voigte gelehnt war) ala 
- urfprünglich wohl ald Amts», dann, da das 
) geworden, ala Familienwappen. Cine genea- 
fel diefer Voigtsfamilie läßt fih nicht zufammen- 
afftellen. Der erſte der und begegnet iſt: Io: 
). Der zunächſt genannte MWigbert (1120) ift 
eife ein Sohn von ihm. Da 1113 bei der Ein 
Hornburg (1113) ein Wigbert gefangen warb, 
licherweife defien Sohn Berengar, der während 
Gefangenschaft der Voigtei vorftund und des— 
ajoris ecclesiae advocatus im J. 1114 bezeichnet 
esfalld muß MWigbert bald nachher (nad Stif: 
Klofterd Kaltenborn durh Graf Wichmann im 
‚eitorben fein, denn Berengar erjcheint 1121 wir 
vocatus majoris domus und ebenfo 1122. Ein 
on Quenftedt (nicht von den Miniiterialen von 
der fpätern Reit, fondern ein Edler) fiel 1126 
(, alfo wohl diefer Obernoigt von Halberftadt. 
n in feinem Befistbume die Söhne Werner I 
yar I. Der erftere fömmt als Wernerus ad- 
Stephani in Halberstad vor in eimer Urkunde, 
on 1126 if. Beide Brüder erfcheinen ald treue 
Albrechts des Bären (fo 1129); 1133 hatte 
piftigfeit mit Biſchof Dtto, in Folge deren er 
herichtäbarfeit über die Geifllihen und deren 
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Dienerfchaften verzichten. mufte, und diefe an bie biäk 
liche Audienz gezogen wurden. Burg Widecke wart 114 
von Albrecht ded Bären Gegnern zerftört. Werne me 
auch Voigt des Klofterd Georgenberg (Graubof) bei 9 
lar in Beziehung auf Güter in Schwanebed. Als Uln 
denzeuge begegnet Werner noch 1146, 1148, 1149 und 11% 
— noch einmal 1164 ald Zeuge unter den Edlen & 
ſcheint ald Söhne Qudolf I und Werner II hinterieie 
zu haben. Bon feinem Bruder Berengar IL find nur mag 
Nachrichten übrig. ALS Urkundenzeuge erſcheint er 11M 
1135 und 1152; an lebterer Stelle wird aud er ld ed 
vocatus de Halberstat bezeichnet. Sein Sohn war de 
Edle Sigfrit, Burggraf von Arneburg. Defien Sohn mu 
Konrad von Arneburg, der 1197 zuletzt vorkoͤmmt und i 
dem diefe Burggrafenfamilte von Arneburg erlifät. Be 
ners I Cohn, Qudolf I, begegnet in Urkunden von II 
—1200. Zu Beitreitung der Koften der Wallfahrt m E 
heilige Sand, auf welcher er Bifhof Gardulf beglüm. 
verfaufte er einen Theil feines Beſitzthums in Kl.-Cum d. 
ftedt und Aspenſtedt. Cr hinterließ 4 Söhne (Werne Di 
Dietrich, Gardulf, Rudolf ID) und eine Tochter, Sopbu 
welche fpäter einen Bürger (d. h. einen Patricier) in Rage 
burg, Namen? Arnold, heiratbete. Werner II begepe 
mehrfach als Edler de Susaliz, und auch er harte Beier 
gen in Aspenſtedt. Sufeliz feheint im Meiſſnerlande # 
der Herrfchaft Seufelig zu fuchen zu fein. Mitunter ice 
Werner II bei Ludolfs I Verhinderung die Halberkält 
Voigtei verwaltet zu haben. Zuletzt begegnet er 1318 
Seine Söhne find muthmaßlich Otto, Werner IV und Ir 
rad II. Werner III, der ältefte Sohn des Domvoizti © 





eint zuerſt in einer Urkunde von 1195; ex fcheint 
ng und unvermählt geſtorben, denn 1202 wird 
tenmale erwähnt. Dietrich, fein Bruber, war 
wirkliche Obervoigt bed Halberftäbter Stiftes. 
t als ſolcher in Urkunden von 1205, 1212, 1214, 
ı %. 1226 vertaufte ex die Domvotgtei an den 
jedrich, der alle Voigteien in feinem Stiftälande 
kaufen fuchte. Dietrich erhielt 150 Mark Sil⸗ 
ıb dafür an den Biſchof: Bolgtei und Gericht 
: und Feldmark von Halberſtadt; die Boigtei 
illieationen zu Bogelddorf und Hardleben, bie 
Ströbe und endlich die Voigtei über 15 Hufen, 
Biſchof auswählen konnte. Nur auf die Boig- 
beck verzichtete er gänzlich; Hinfichtlich der übri⸗ 
er fi Rückkauf vor während ber nächften drei 
n J. 1228 verfauften dann Dietrich und deſſen 
edulf ihre Erbgut zu Widede und Klein⸗Quen⸗ 
s Burchardikloſter. Gardulf war Halberftäbter 
Werner? II Sohn, Otto, Edler von Suſeliz, 
nmal 1215 in einer Meiffener Urkunde. Er 
en Tod dur Landgraf Ludwig von Düringen 
ı haben, der 1226 ald Bormund Heinrich® des 
von Meiffen eine Anzahl meifinifcher Edler 
und ihre Burgen brach. Heinrich der Erlauchte 
‚her die Herrfchaft Seufelis zu einem Claren⸗ 
den. Werner IV ftarb zwiſchen 1255 und 1257 
ymmen zu hinterlaßen; und Konrad II ift ſchon 
eftorben. Er hinterließ zmei Söhne, Eberhard I 
d ID, eine Tochter Konrads III ift wahrfchein- 
eine Sanoniffin von Gernrode. Bon Eberhard I 


autet. Es giebt eine Anzahl jlawijcher Ortsnamen in nun 
Begenden, die ähnlich lauten und urfprängli ähnliche 
haben. Die Herrihaft Krofigt kam um die Mitte bes 
hunderts in Befi des Erzbifchofs Wilbrand von Magdeburg, 
ıe Theile, namentlich ein Hof mit 7 Hufen Land in Krofigt 
en noch längere Zeit der Familie, die Halberftabt noch einen 
hof gegeben hat. Das ältefte nachweisbare Glied ber Familie 
er mit Bia von Harble vermählt der Bater war Gunzelins I 
t, des Batere des oben erwähnten Biſchofs Dietrid von 
b Debo’s II von Krofigk; Dedo's II Gemahlin war Abel- 
ibm Konrad gebar, den nadmaligen zweiten Biſchof vom 
ans diefer Familie — Die Familie der Burggrafen von 
jeguet von ber Mitte des 12ten bis ins 14te Jahrhundert: 
Uri I (1156—1178) 


Uri II 


rich 
(1176) (1216) Johaun I'von Lubin 


(1209— 1218) 


von Lubin Dietrich : 
Hermann 
(1216—1246) 
Johann IL 


(1255 — 1266) 
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MWiderherftellung. Die Brämonftratenfer nahn a ak 
der heil. Jungfrau und dem heil. Thomas bei Hall 
gewibmete Kirche auf. Dietrich ftarb 1193 und je 
Gardulf vom Harbke zum Nachfolger, den Domdehun 
und Vicedom des Stifted, der gleich feinem Bei 
dad Stiftögebtet von den früher erhaltenen Wunden ml 
Kräften zu heilen fuchte. Er ſchloß fich einem Krauap 
an, von dem er 1198 zurüdfehrte. Um der Theiluhe 
an dem Thronftreite zwiſchen Philipp und Otto ou 
den, fo fcheint ed, unternahm er dann eine Walljahet pn 
&rabe des heil. Martin nah Tours und begam nah W 
ner Rückkehr den Bau einer Kirche zu Ehren dieſes Hab 
gen In Halberftadt, den er jedoch nicht vollenden folk 
da er bald eine Reife nach Rom unternahm und auf WR 
im Kloſter Kaltenborn gleich anfangs am 2iten Ant 
1201 farb. Die von ihm begonnene Kirche wart das 
von der Stadt Halberſtadt vollends aufgebaut, und m 
ihr die zeither mit dem Dome verbundene Stahtpimn 
vereinigt. 

Auf Gardulf folgte ala Biſchof der Domprobſt Law 
rad von Kroſigk, des anfangs fich weigerte ven biſcheſſite 
Stuhl zu befteigen, da er, wie Gardulf ſchon, fehr ſchwierix 
Zeiten voraus fah — doch gab er dem Zureden des fr 
biſchofs Ludolf von Magdeburg nad) und erbielt am IM 
Ian. 1202 die bifchöfliche Weihe. Wie er vorauägeiehe 
gerieth er durch den Kronſtreit im fehr harte Lage; M 
Parteiung griff bid in das GStiftägebiet ſelbſt ein und me 
Borwand für Vergewaltigungen aller Art. Ramenulid 
bildeten die edlen Herren von Schwanebeck mit ihrer Pr 
einen Anhalt für die ottonifche Partei, bis Biſchof Kram? 
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und ihre Burg, die im feine Gewalt gefallen 
rte. Ohne Zweifel veranlapte ihn diefe traurige 
Stiftes, und daß er wegen feiner Gegnerfchaft 
ttoniſche Partei vom päbjtlichen Legaten im den 
irt ward, dazu, eine Wallfahrt nach dem hell. 
internehmen, die er bereit? am Iten Mat 1202 
re f&hloß fih dem f. g. Aten Kreuzzuge an und 
an der Einnahme Gonftantinopeld Theil. Im 
ınde erlangte er die Abfjolution vom Banne. 
ückreiſe beſuchte er Rom und Eehrte im Auguft 
Halberftadt zurück, deifen Gebiet inzwifchen durch 
yenden Kampf der Gegenfönige mannichfach ger 
e. Konrad war auch durch die Begegnung mit 
e nicht von der ſtaufiſchen Partei abgemandt 
Als endlich die Ermordung König Philipps den 
iner Weiſe endete, mit der Konrad fich innerlich 
inden vermochte, und Dito jehr gewaltfam gegen 
:*), refignirte er auf das Bisthum und trat in 
eienferflofter Sittihenbab (Sihem) an der Un- 
8 Kapitel wählte den Bicedom Friedrich, aus 
te der Burggrafen von Kirchberg. Erſt unter 
bofe ward der Mideraufbau ded Domes ſoweit 
iß berfelbe zu den nothwendigſten Verrichtungen 
verden konnte *). Biſchof Friedrid wandte feine 
ſugsweiſe Eirchlichen und das Wohlſein der Stadt 
ı Ungelegenheiten zu. Gr ftarb im Fruühjahre 
gl. B. IT. ©. 116. 117, 
»fentlih förderte bies Werk ber jpütere Domprobſt Johan» 
ein wegen feiner Gelebriamleit unb Gewanbtbeit bamals 
er Mann. 








und ift noch 1291 einmal Ald Zeuge unter- 
auch ſoll er Mitglied des Kapiteld von Halber- 
ben fen. Er war, ala er gewählt ward, noch 
milder Herr und gieng mit den Stiftögütern in 
? um, die feine Abſetzung motivirte. An Qu- 
e ward Bolrath von Kranichfeld gewählt, der 

Biſchof Meinhards Bruder Volrath I von 
. Bolratb fand die Finanzen des Stiftes in 
jerrüttung. Er erlangte deshalb leicht vom Pabſte 
it8erflärung ded Verkaufs der halberftädtifchen 
haft mit Seehaufen und Alvendleben an den 
ı Dtto von Brandenburg durch Ludolf; zog fie 
as Stift und verkaufte fie um 4500 Mark Sil—⸗ 
agdeburg zugleih mit Dfcherdleben und deffen 
Auch ließ ih Volrath von Gandersheim eine 
Beinlieferung für 110 Mark Silberd abfaufen 
te das Geld zu Beberung der Finanzen.dee Stif- 
befteuerte die Sapitularen mit einem Gintrittös 
ı förderte, daß den Bilhöfen ein Eid aufgelegt 
erhin ohne Einwilligung des Kapitels Feine an⸗ 
eben mebr verfaufen oder verlehnen au wollen. 
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n bei dem Abgange der Nachkommen ſeines 
einrichs II von Anhalt⸗Aſchersleben *). Ste hätte 
nach an Albrechts Bruder Bernhard I von Bern: 
müßen. Die Wittwe Otto’8 I aber, Eliſabeth, 
it Kriedrih II von Orlamünde (von Weimar) 
nählt Hatte, entließ 1322, um Biſchof Albrecht 
weiten Gemahl (der auch halberfläbtifcher Lehens⸗ 
) zu geiwinnen, die Aſcherslebener ihres ihr frü- 
ten Eides und mies fie, wie unten noch erwähnt 
ed, an Bifchof Albrecht und diefer und deſſen 
als Bifchof (Mibrecht II) festen in hartem Kampfe 
Anfprüce der Anhaltiner, die von Erzbiſchof 
Magdeburg (ald Schiedsrichter) unterftüst und 
Patfer durch Belehnung der Unhaltiner betätigt 
e Behauptung Aſcherslebens durch, jo daß diejer 
in langmwieriger Reichsproceſs, der erft im 17ten 
rt durch einen Receſs geſchloßen ward, entgegen 
uchte. Nach Albrechts I Tode im %.1324 folgte 
bt II, aus dem berzoglichen Haufe von Braun» 
ı Sohn Albrecht II (des Feiſten) von Braun- 
ittingen. Zeine Wahl mar eine getheilte und 
mar der Candidat der Minorität, denn die 
hatte Yudwig von Neindorf gewählt. Der Erz: 
Mainz, nachdem er die Sache unterfucht, ſprach 
etropolitan zu Guniten Albrechts II aus und 


— 


arich Il ven Aſchersleben batte zwei Söbne, Otto I (1267 
Heinrich ILL, der 1304 Erzbiihof von Magdeburg ward 
arb. Ttto I batte einen Sobn Otto II, der aber 
e 1317 ſtarb. Mit ibm Aarb Heinrichs IL Nachkommen⸗ 
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verurtheilte Ludwig fogar in die Kofken dei | 
Der Pabſt aber nahm nun die Sache an fi, t 
nicht für Ludwig von Neinborf ein (dee in dem 1 
Brandenburg eine Schadloshaltung fand), flrllte 
brecht II einen Holfteiner Giſeko entgegen, ala »ı 
lichen Stuble beftellten Viſchof. Giſeko farb ab 
rend Albrecht II fein Recht noch vertheidigte, 

ftellte ihm der Pabſt den Grafen Albert von Ma 
Biſchof entgegen. Albrecht aber: vertheidigte ſich 
auch gegen defien Anſprüche und im Biäthume 
nahm auch noch einen Kampf mit den Grafen ı 
ftein um die Schtemvoigtei über Queblinburg a 
Gebiet fett Stiftung des Kloſters unmittelbar 

Königen geftanden hatte, fo dag die Uebtiffiunen 
ihren Schirmooigt zu Ausubung der geäflichen 
Kloſtergebiete beftellen durften. Im J. 1137 

Schirmvoigtei, die vorher die Pfalzgrafen von 
ſchenburg übten, (und an deren Uebung, wie e 
fi) der Befis der Burg Rauenburg bei Qu 
knüpfte) nach der Sommerfchenburger Abgange, ' 
ri dem Loͤwen an ſich genommen worden, ı 
Sturze fie den Grafen von Valtenftein übertrug 
die fie dann 1237 an den Grafen Sigfrit von 
burg verkauften; von diefem ward fie dem 9 
Dtto von Brandenburg, von deſſen Söhnen Dtt: 
bert endlich 1273 widerum den Grafen Ulrih um 
von Blanfenburg-Reinftein übertragen für 4 
Silber. Albrecht II von Halberftabt hegte wohl 
gere Zeit den Plan, womoͤglich die Schirmo 
Quedlinburg an fein Bisthum zu ziehen. Ein ſ 


949 


wäre in früherer Zeit ſchwer zu faßen gemefen, wo 
Hebtiffinnen felbft aus den mächtigften Familien zu 
pflegten. Seit 1309 war nun aber Jutta von Kranich⸗ 
wenn au von edelfreiem Adel, doch von einer fehr 
nächtigen Familie, Aebtiſſin. Auch andere Nachbarn 
en von ihr die Schirmvoigtei zu gewinnen und fie 
Reinfteinern zu entwinden. Bifchof Albrecht aber wuſte 
Sache am zmedmäßigften Ende anzufangen. Er mulfte 
diebe der Städte feiner Stiftölande zu gewinnen und 
ı Bertrauen gewann ihm zugleich dad Vertrauen der 
adt Quedlinburg, die ihren Handel und ihre Intereſſen 
wendig für befer gefchiemt anſehen mufte, wenn ein 
lächtiger und einem fo hohen Haufe angehöriger Fürft, 
Kibrecht II von Halberftadt, ihr Schtrmvoigt war, ala 
ı ihre Schuß bloß von den Fleinen Grafen von Blanken⸗ 
sReinitein und von einer Aebtiffin aus dem Tranich- 
Ken Haufe abbieng. Im April 1326 gab jich der 
iſtrat der Altftadt Quedlinburg unter feinen Schuß, 
i zwar augdrüdlich vorbehalten mar, daß hierdurch 
e Die Aebtiſſin, noch der rechtmäßige Schutzherr an 

bergebrachten Rechten geſchädigt werden follten — 
ı Da fich feirdem ver Bilchof in eine Anzahl Angelegen- 
ı der Stadt miſchte, fonnten weitere Gonflicte bald 
auebleiben, zumal die Neinfteiner (Regenfteiner) in 
kampfe um Nfcherdleben fih auf der Seite der Anhal- 
gehalten hatten. Die Grafen Albrecht IV und Bern: 
I von Regenitein gewannen nun Hilfe und Unteritü- 
der Anbaltiner auch in ihrem eignen Kandel mit dem 
fe — auch die Hoheniteiner, Mansfelder u. a. Nach: 
yalfen ihnen, und jo begannen fie den Kampf, indem 


fie dem Biſchoſe die Voigtei über Kloſter Walded euch 
Stadt und Haus Hettſtaͤdt oecnpirten, bad. Geh | 
Biſchofs auf dem Hofelenberge bei Ditfurt :binberten, u 
Abhaltung durch den Biſchof ein Cingeiff in die SH 
voigtei war, und als Graf Albrecht einen Ditfurie Br 
der des Biſchofs Gerichtabarleit anerkannte, im beifen © 
wart fofort niderſtieß. und amdere Ditfurter gefunge 
führen ließ, begann nun offene ehe. Die Ein 
der Quedlinburger Altſtadt hatten für ihre Anbängik 
an den Biſchof ſchwer zu leiven, und ba bie Real 
die Neuftabt befet hatten, warb ber Kampf nad Om 
burg felbft hereinverlegt, indem die Altſtädter gay 
Neuftadt die beiden Thürme: Kling und Märteelll 
aufrichteten. Im Juni 1336 warfen die Altftähter e 
die Meinfteiner aus der Neuftadt beraus und verfelg 
bis Burg Gerdborf; Burg Gersdorf warb von den | 
linburgern genommen. Graf Albrecht fiel ſelbſt gefang 
der Flucht den Quedlinburgern in die Hände, und m 
Triumph unter Mishandlungen in Quedlinburg einge! 
und dann in einen großen eichenen Kaſten geftedt. | 
bandlungen feine® Bruders Bernhard gaben ihm n 
hohes Xöfegelded die Freiheit wider. Er foll foger 
zum Tode verurtheilt geweſen fein, als fein Bruder 
cedirte. Verhandlungen zwifchen den Reinſteinem 
Aebtiſſin und Biſchof Albrecht LI folgten dam. 
Biſchof von Halberftadt erhielt in Folge davon 
die Schirmvoigtei von Quedlinburg, und die Ri 
ner behielten nur eine Art Unternoigtel. Sie | 
nachher, als Biſchof Albrecht ſich gegen die Pan 
behaupten muſte, durch Unfchluß an biefe Feinde © 


: unter Albrecht? Regierung auch die Schenkung 
iniſchen Burgen Ermsleben und Valkenſtein mit 
enzen an Dörfern, Waldungen und Rehnäleuten 
ard von VBalkenftein, den letzten Grafen dieſes 
der (früher Domherr in Halberftadt), um fein 
ı erhalten, auf den geiftlichen Stand refignirt 
tbet, aber nur eine Toter erzielt (die Nonne 
leine Gemahlin, Hedwig, bald durch den Tod 
te, worauf er in ftiller Eingezogenheit in Halber: 
. feinem Tode lebte, um den Himmel für feine 
8 geiftlihen Standes zu verſöhnen ). Nach 
insfelder Gegenbiichof geftorben, erfannte Babft 
ziſchof Albrecht II dennoch nicht an, fondern 
dwig von Meiſſen von neuem zu einem Gegen- 
Ibrecht II hatte aber nun des Kampfes genug; 
1357 nad Braunfchweig zurüd, und ftarb da- 
Ueber das Zufammenfommen des Fürftenthume 
möchte noch folgendes zu bemerken ſein ): 
& III hatte im Jahre 1052 dem Biſchofe Burf: 


der Abkunft der Baltenfteiner ans ber Familie ber 


fie dem Biſchofe die Voigtei über Kloſter Walbe 
Stadt und Hauß Hettfläbt veeupirten, das | 
Biſchofs auf dem Hofelenberge bei Ditfurt bind« 
Abhaltung durch den Biſchof ein Singeiff in ! 
voigtei war, und als Graf Albrecht einen Ditfu 
der des Biſchofs Gerichtabarkeit anerkannte, in de 
wart ſofort niderſtieß. und andere Ditfurter g 
führen ließ, begann nun offene Fehde. Die 
der Quedlinburger Altftadt hatten für ihre An 
an den Bifchof ſchwer zu leiden, und da die 
die Neuftadt bejegt hatten, ward ber Kampf na 
burg felbft hereinverlegt, indem die Altſtaädte 
Neuftadt die beiden Thürme: Kling und MA 
aufrichteten.. Im uni 1336 warfen die Altfti 
die Meinfteiner aus der Neuftadt heraus und v 
bi3 Burg Gersdorf; Burg Gerödorf warb von 
linburgern genommen. Graf Albrecht fiel felbft e 
der Flucht den Quedlinburgern in die Hände, u 
Triumph unter Mishandlungen in Quedlinburg 
und dann in einen großen eichenen Kaften gefte 
bandlungen feine® Bruders Bernhard gaben i 
hohes Löſegeldes die Freiheit wider. Er foll 
zum Tode verurtheilt gemwefen fein, als fein B 
cedirte. Verhandlungen zwiſchen den Reinſte 
Aebtiſſin und Biſchof Albrecht II folgten d 
Biſchof von Halberſtadt erhielt in Folge di 
die Schtrmvoigtei von Quedlinburg, und di 
ner behielten nur eine Art Untervoigtel. 
nachher, als Biſchof Albrecht fih gegen bie 
behaupten muſte, durch Unfchlug an dieſe Fein 
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a 

Burfbarb II von Baltenftein (1id2 -° TA) helchwifter 
rm, eine &räftn von Mansfelb 








Otto I, Graf von Ballenftein Doyer I, Graf von ber Lauenbur Dietrich von | 
(1173— 1200) Bolt von Queblinburg (1183) Boigt von Oueblinbung - 1m. na 
Burfbarb III, Graf vo Hoyer II, Graf Mechth 
| III, Öraf von over II, Graf von Mechthilb Burkhard Kon 
Ballenftein (1197—1207) Ballenftein (1211-1250) Webtijfin von Münzen von Baflenfein von Balfenftein 
+ or 1215. Gem. Kunie em, Helmburgis (von berg bei Queblinburg (1195) (1195, 1215) 
gunbe, Gräfin v. Ziegenhain Ermöleben ?) j 
— — — — — — — 
Otto II Friebrid) Otto III 
Graf v. Ballen- Grafv. Ballen» Graf von Ballenftein 
ftein ftein (1251) Gem. eine Gräfin 


(1223, 1225) (1236— 1238) von Blankenburg 
aa ee mes — — — 





Otto IV (1281— 1323) Friedrich I Konrad, Domprobfi Heinrich, Domherr Sigfrit 
Graf von Valkenſtein (1287) in Hildesheim, Dom» im Halberſtadt, Do un in Graf v Ballen, 
Gem. Liutgarb von berr in Magbeburg Probſt zu St. Hildesheim. fein. Gem. diut- hard von . 
Anhalt | Diarien gard v. Arnſtein Mansfeld. 
iedrich II, Graf von Albrecht Otto | Otto Burfharb Mechthild Ge 

e f Vechthi 

affenftein (1287— (1287) Domherr Domherr Grafv. Ballen— ’ — 8887 2858 = -i 
1310) Gem. Mechthild, in Hildes- in Magbe- fein, Domberr breit von ar3g 53 #3 
Gräfin von Reinftein beim und burg in Halberftabt ; Reinftein- 2358 ee 
(die in 2ter Ehe mit Magde⸗ dann weltlich. Heimburg 55 u Da 
Günther von Käfern- burg Gem. Hedwig. as 7 an 383 er 
burg vermählt ift) 5 a = 











' Eomitate in feiner Diöcefe gewährt, von ber 
einen der alte Harzgau die Hauptbeftandtheile 
n der ſich aber Befikungen im Derlingaue, im 
ıgaue und fogar im Balfamerlande anſchloßen 
dere hatte feinen Hauptbeftand im Nordduringo, 
ch aber auch andere Befigungen im Derlingaue 

Beide hatte der Kaiſer ertheilt mit der Befug- 
seiter zu werleiben. 

eriten dieſer Comitate erhielt ein Mann aus 
Srafenfamilie des Harzgaues. Diefe Familie 
ı Halberftädter Bisthume aud) font eine Menge 
ind andere Beſitzungen zu Lehen erhalten und 
b in mehrere Ameige getheilt. Gin Zweig der- 
in Urneburg*) und wird gegen Ende des 10ten 
ts durch Bruno repräfentirt, welcher 976 ftarb 
einer Tochter, Mathilde, muthmaßlich einen Sohn, 
ticbert, binterließ. Riebert aber fcheint Feine Kin» 
ern nur Eeitenverwandte binterlaßen zu haben, 
ntlich feine zwei Brüder, einen Grafen Unco und 
ftlihen, Zlazo; außerdem aber feiner Schweſter 
Enkel, Werner oder Werinzo. Alle drei find 
begegnet und namentlich lesterer ala der familie 
n von Walbef angebörigd. König Heinrich I 
on den nod lebenden Söhnen Bruno's (Unco 
) die Burggraffchaft Arneburg und ſchenkte fie 
Grzitifte Magdeburg und Werner erbte vom 
bar von Malbe die Marfgrafichaft der Nord- 
diefer 963 erlangt batte, und welche Werner 


—— 





eben S. 667. 
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(Werinzo) nachher 1009 wider verlor. Den halberkitiiäen 
Komitat im Harzgaue hatte, wie es fcheint, Unco Kain 
In dieſem lag Heudeber (Hathebere) bei Afenbun, b | 
ches königl. Gut in der Harzgraffchaft Nicherte im: 
war und von Heinrich II an Halberftadt gefchenkt wei. 
Für einen Sohn Unco's wird ein Graf Tiudger tie) 
gehalten, und von demſelben angenommen, daß m ME 
Sohn Bernhard gehabt, defien Gemahlin Ida von Um 
furt geweſen ſei, und diefer Bernhard und Ida fan ie 
Aeltern Gebhards von Suplingenburg und eines zwein 
Sohnes Dietmard, der fi) dem geiftlichen Stande gem 
met hatte; im Jahre 1089 Biſchof in Halberflatt 
‚follte, aber vor feiner Weihe ſtarb. Gebhard erki 
mit Hedwig die reichen haldenslebenſchen Befisungen 
ift der Vater des Kaiferd Lothar von Supli 
Lothar hatte noh, während er Herzog von Sacſen mE, 
die halberftädtifchen Comitate inne, denn in einer Uri: 
von 1108 wird Ofterwief, in einer anderen von 1112 
geln und in einer dritten Anderbedt als in feinem Gem 
gelegen genannt. Oſterwiek und Langeln liegen nal 
Ilſenburg, Heudeber und Drübeck; Anderbed liegt auf 
entgegengefetten Seite des Huywaldes. Lothar bei 
nachher dag Klofter Drübed mit Nonnen aus Königels 
und auch andermeitige Nachrichten zeigen ihn im Kult 
fädtifchen reichbegütert. Es feheint nun, daß Yorbar db 
König die halberftädtifche Lehensgrafſchaſt feinem Cie 
gerjohne, Heinrich dem Stolzen, abtrat. Es ſcheint a) 
nachher während Heinrichd des Stolzen Aechtung Mieäf 
graffehaft ihm wider entzogen worden zu fein; aber wäh: 
Biſchof Ulrich von Halberftadt feine Wallfahrt nat Fu 


hte, übertrug deſſen Getenbiſchof Gero bie Harz⸗ 
wider an Heinrich den Loͤwen. Als Ulrich zurüch 
id in feine Rechte wider eingefeht war, exflärte 
ndlungen Gero’ö, die diefer ald Biſchof vollzogen, 
tig und nahm Heinrich die Harzgrafſchaft wiber, 
ee früher erwähnte Kampf Ulrichs und Heinrichs 
n vorzüglich bervorgieng*). Der Umfang der 
tiſchen Lehensgraffchaft Im Harze laßt fich ſchwer 
denn einmal war fie mehrfach unter verſchiedene 
3 Haufes Reinftein und Blankenburg, dem die 
erwaͤhnten Bruno und Nichert angehörten, ge 
ls mit eignem anderweitigen Befige der einzel- 
m verbunden worden, und wenn ſpaͤter auch die 
m Reinſtein und Blankenburg vielfach wider zu 
gen vermocht wurden, fragt fich immer und ift 
en gar nicht zu entfcheiden, ob die aufgetragenen 
ber zur Nehendgrafichaft gehört und ihr eine Zeit- 
emdet worden waren, oder ob fie wirklich freieö 
Anfang an gewejen und dem Bifchofe erft durch 
ıgung unterftellt waren. Sedesfalld gehörten zu 
ete dieſes Geſchlechtes, fei ed ala Theile der hal⸗ 
‚ven Lehnsgrafſchaft, fei ed ald eigned Gut (letzte⸗ 
: jededfalld die Umgegend von Blankenburg ge 
fein), außer den oben erwähnten Orten au noch 
a und Uttisleve (jest beide wüſt bei Derenburg), 
4 (wüſt am Reinſtein), Godenhuſen (wüſt bei 
), Weſterhauſen und Kloſter Wenthauſen (beide 
Thale); Rovesheim, Uplingi, Nethitorp (letztere 


G. IL &. 726- 26. 








*) Später verlauften die &rafen vo 
flein im J. 1323 mehrere Gerichtsbezirke ber 
namentli Inderberge (Hinterberge) mit $ 
fhauen. Einen andern Theil verlauften j 
Wernigerode; im 9. 1344 verlaufte Graf H 
Schlanftebt mit einigem Zubehöre an Biſcho 
ihm bie Grafihaft in den Dingftätten. Fri 
Ruſthen (Riſchen), vor Ofterwiel, Uttisleve, 
J. 1351 trugen die drei Söhne des Grafen 
gerer Linie dem Biſchofe Albrecht II ihre 
Klein-Harsleben ab, erfanuten ihn dagegen a 
ziehung auf die bei Oueblinburg gelegenen Bu 
und Gerftorp Gersdorſ), Burg und Stadt Hett 
teien und Gerichten, und in Beiebung anf bi 
iheint, daß bie Grafen bei dem Berlaufe v 
vorbehalten hatten, denn 1358 erhielten bie ı 
und ber jlingere nochmals 800 Thlr. von 2 
rihteftätten zu Brevelen, Eililesdorp, Kisten 
lich auch zu Aspenſtedt und Ströbed, indem 
bleibt, was 1343 dem Grafen von Wernige 
Braunfhweig (diefem nämlich ber Ort Hef 
und felbft behalten fie fi vor die Gerichts! 


„una ML. DM... At ned an. 
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gefhloßen von der Blankenburg -Reinfteinichen 
ſchaft war das Gebiet der Uebtiffin von Qued⸗ 
Für Quedlinburg felbft und deſſen Zubehör war 
fin der Königäbann verliehen. Ebenſo blieb 
von den gräfliden Rechten der Reinfteiner die 
Burg Hornburg und Zubehör; auf ihr fahen 
Bögte. Die halberſtaͤdtiſchen Beſitzungen und 
Balfamerlande waren den Retnfteinern verloren 
und wie es fcheint an die Ballenftädbter Mark 
liehen. 

zweite Comitat, welches das Bisthum Halber⸗ 
J. 1052 erhielt, kam an die Stadeſche Familie. 
dazu zu gehoͤren Ueplingen bei Helmſtädt und 
9 (beide im Nordduringo), ebenſo Uhrsleben (In 
von Humdiäburg) und Rodendleben. Ferner ge- 
dieſer Lehensgrafſchaft Oſchersleben und Pefebin- 
im Nordduringo). Von den Stadern kam dieſe 
ſſchaft durch Liutgard von Stade an deren Ge⸗ 
Pfalzgrafen Friedrich von Sommerſchenburg, und 
den Sommerſchenburgern fort bis zu deven Aus⸗ 
80; fie erhielt den Namen einer Grafſchaft von 

und der halberſtädtiſche Biſchof Konrad von 
g fie, als fie von der Wittwe des letzten Som⸗ 
wger an deren ſpäteren Gemahl, den Markgrafen 





chweig 1583 eine Anwartihaft für fih und feine Nach⸗ 
dit Johaun Ernſt von Reinflein ftarb am 16ten Juli 1599 
eſchlecht aus; Heinrich Julius warb am 12ten Sept. 1600 
vitel belehnt. und als deſſen Linie am 11ten Anguſt 1634 
‚ Ulrich erloſch, 309 das Bisthum die Lehensgrafſchaft end⸗ 
a fi. 
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Dedi von Groitſch und Rochlitz gebracht worden und 
1207 unbeerbt geitorben war, wider unmittelbar zum & 
gebiete als heimgefallen ein. Er und feine drei Nubk 
Biſchof Friedrich IL, Bischof Ludolf und Bifchof Mes 
übten unmittelbar die Graffchaftörechte aud. Der icl 
Biſchof aber, Rudolf IL, verkaufte dieſe Qehensgrafide 
3400 Thaler an die Markgrafen Johann und Ott 
Brandenburg , indem er nur die Oberlehnsherrlidkei 
behielt. Der Pabſt erklärte diefen Verkauf für w 
aber nach langen Unterhandlungen und mancherlei & 
digungen befam Halberitabt doc nur das Gericht ı 
Amtsvoigtei Oſchersleben zurüd, und muſte den R 
Lehendgeafſchaft an Magdeburg abtreten, wobei « 
durch einen Tauſch in Befis der Burg Slettenbeng 
wie ſchon früber bemerkt ift*). 

Die Neinftein »- Blantenburger hatten übrigen 
zu Gröningen und deſſen Pertinenz und zu Kropp 
und Pertinenz die von Corvey zu Lehen gehende 
voigtet, bis Graf Heinrich von Blanfenburg feinen‘ 
anjprüchen entjagte und Corvey die Landvoigtei in 
Gröningen, beiden Kroppenſtedt mit den Biexzinſe 
dem Marktzolle der halberftäntifchen Kirche 1253 i 
Die Bifchöfe von Halberftadt beliehen mit der Burg 
ningen die Edlen von Hadmersleben. — Burg & 
leben foll während Bifchof Ulrichs Verdrängung auf F 
ſtaͤdtiſchem Grunde erbaut worden fein, und nad U 


*) Da wir die Gefchlechtstafeln ber Familien vor Erz 
Sommerjchenburg früber ſchon gegeben baben, fo erkbrigt Wi 
das Geichlechteregifter ber Grafen von Blankenburg und I 
(Regenftein) anzufügen. (i. beigebefteten Stammkanın). 
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am fie dann in Befitz einer Familie, die fich 
(Satterdleben nannte, als baberftädtijches Neben. 
t von Dardesheim hatten die Markgrafen von 
n Halberftadt zu Neben und gaben fie den Gra- 
jernigerote als Afterlehen, die 1282 darauf zu 
: Domprobjtei von Halberftadt verzichteten. Burg 
k, an welche ſich auch verfchiedene Burgmannd« 
‚ten, gebörte früher einer danach genannten 
Familie. Als diefe Daraus vertrieben ward, er- 
die Grafen von Reinſtein, die fie dann 1270 an 
recht von Braunfchrweig und deſſen Bruder über- 
arg Wegeleben gehörte den Ballenftäbtern, die 
m Magdeburg abtraten mit Gütern in fieben 
‚ fie aber ald aufgetragene® Neben von Magde⸗ 
terhielten bid 1316, wo fie fie mit Pertinenz 
bir. an Halberitadt verkauften; die 1000 Thlr. 
x bezahlt würden, Burg Yangenitein als Pfand 
ielt Magdeburg ale Abfindung. Außerdem er 
diejer Gelegenheit Magdeburg von Halberftadt 
ı und Orticbaft Friedeburg im Hasgaue (em 
iiches Neben der Hadmerglebener) und die damit 
n Grafenrechte (ein Halberſtädter Lehen der Mark: 
Dieifien) jo wie die dazu gehörenden Hörigen 
jnen (die den Grafen von Mansfeld von Halber- 
bnt waren. Im J. 1322 erwarb VBifchof Als» 
Halberſtadt Dagegen die ganze Grafichaft Afchers- 
der Wittwe des leßten Grafen, des Füriten 
on Anhalt, Eliſabeth, einer gebornen Gräfin 
wünde. Biſchof Albrecht war, wie wir ſahen, 
Anbaltiner ein Neffe Otto's Ib. Die andern 
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Rebenäberrlichteit über dad Ganze in Anſpruch. 
Hebtiffin, um mit dem Streite zu Ende zu kom⸗ 
» dem Bisthume Halberitadt nun für 224 rhein. 
te ganze Lehensherrlichkeit überlaßen. Aber nun 
arfgraf Johann von Brandenburg feine Lehens⸗ 
8+ Anfprüche geltend. Halberſtadt joU dann dem 
jagt und fein Geld zurüd empfangen haben. Es 
ilberſtadt blieb im Beſitze der halben Lehnsherrlich⸗ 
aud der Lehnshof von Ganderdheim behauptete 
flehnäbherrlichem Rechte. Mit den andern reinftei- 
ütern kam auch Derenburg an Braunfchmeig. 
m, früher ein Theil der halberftädtiichen Lehens⸗ 
im Wordduringo , hatten die von Honlage inne, 
halberjtäbtifches,, theild als braunfchmweigiiches 
183 wegen feiner Räuberei die Burg 1487 dem 
t Honlage vom Bifchofe Ernſt II aberobert und 
ilich abgeſprochen ward, blieb Weferlingen bei 
t, was Braunſchweig dafür abfand. 
ſpäter ſ. g. halberſtädtiſche Grafſchaft Hohen— 
ückweiſe erworben worden. Zuerſt ward durch 
sie oben ſchon bemerkt, Burg Klettenberg und 
1257 erworben, mit welcher der Bifchof den 
ı Hohenitein belehnte. Nachher ward, was auch 
re gelegentlich bemerft ward, die Herrſchaft Nare 
ı erworben, indem SHalberitadt das ihm 1442 
en abgetretene Hettitädt (momit Halberitadt die 
m VDianafeld belehnte) an Sachſen zurüdgab und 
Herrihaft Lohra erhielt. Durch einen Vertrag 
aſchweig erhielt Halberftadt auch die Schußberr- 


Kloſter Walfenried. Diefe Stüde: Klettenberg 
fefungen. Sd. V. 61 
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und Pertinenz, Lohra, wie es von Sachſen mit ie! 
Elrich und Bleicherode an Halberftadt gekommen, m 
fenried wurden dem Herzoge Julius von Braun 
Züneburg verliehen, und blieben feinen Nachkommen fi 
Ausfterben derjelben, worauf fie mit Ausnahme der 
herrſchaft von Walkenried, an Halberftadt zurückfiel 
dag Schauen bei Oſterwiek (mad zu Walkenried 
zu einem bejonderen reichdunmittelbaren Kaiſerleh 
macht ward. 

An die Territorien der Bifchöfe von Halberſtad 
pen fih in natürlicher Reihe an die Territorien der 
von Hohenftein, deren ein Theil ja am die Biſch 
Halberftadt allmählich gekommen war, 

Die Burg Hohenftein fol erbaut (oder, falls j 
früher beftund, erneuert und aufgebeßert) worden | 
einem Nachkommen Ludwigs des Bärtigen von Düri 
Ludwig der Bärtige hatte nämlich außer Ludwig I 
noch einen Sohn, Beringer, der das Erbe feiner 
(deren Name und Abkunft nicht mit Eicherbeit a 
die aber wahrſcheinlich aus dem braunſchweigiſchen 
ift) erhielt, die Herrfchaft Sangerhaufen nämlid. 
dem hatte Ludwig der Bärtige auch noch drei ] 
Hildegard, Uta (oder Jutta) und Adelheid. Pi 
war zuerit vermählt mit Poppo I von Henneberg” 
nach deffen Tode mit Thiemo von Norded”"*). Die 


*) ſ. 8. 11. ©. 724. not. 

**) ſ. B. IV. ©. 268. 

***) MWegele zu ben annales Reinhardsbr. p. v. not. 
bie Herrihaft biefes Deaunes in Heſſen. Thiemo müfte du 
der gilonifhen Familie angehören, zwiichen deren Befinungen : 
ſiſche Nordeck gelegen if. 
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Der Uta (dad märe das niderbeutfche Oda) oder Yutta 
bkürzung bald von Kunigunde, bald von Judith) war 
wählt mit Dietrich von Linterbeck und Bilſtein. Berin- 
B von Sangerhaufen Gemahlin hieß Bertrada*) und 
wtte von ihr einen Sohn, Konrad, der eben ala Er- 
ee oder Widerheriteller der Burg Hohenftein genannt 
» Grund und Boden der Burg Hohenitein gehörte da» 
B ala Neichölehngut dem herzoglich fächfifchen Haufe, 
ihm muß Konrad Hohenftein ald Reichdafterlehn erhal- _ 
haben, aber auch Bilftein ſcheint nur eine folche fäch- 
d, dann welfiſche Lehnsgrafſchaft gemefen zu fein. Kon- 
binterließ feine Erben und jo kam Hobenftein an feine 
wöfchmeiter Uta, die Gräfin von Rinterbef und Bil. 
‚ und von ihr an ihren Sohn, Beringer von Rinterbed 
Bilftein. Diefem werden vier Söhne zugefchrieben: 
pig von Lare oder Lohra, der Stammvater der Herren 
Robra;, Konrad von Vinterbed, Bilftein und Hohenftein 
m Gemahlin hieß auch Bertrada); Dietrich I von Berka 
iſt Berka, nordöjtlih von Sonderdhaufen). Der vierte 
n wird Roker genannt. Konrad von Hobenftein hatte 
ı Sohn Ggliger I (Eiliger), der nah ihm die Graf: 
t Hobenftein (mie die Herrſchaft nun genannt ward) 
lt, und der mit Bertrada von Kirchberg vermählt 
; Burg Bilitein lag etwa eine halbe Meile hinter 
D und ift jest ein wüſter Platz. Egliger baute ſich 





*,f. oben 2. 661. Die Mutter Bertradens war Ütbelhilbe 
deren Gemabl Kenrad von Wettin: ibre Tochter war Bertrade; 
ab nicht, wie Wegele in Den Noten zu den annal. Reinhardsbr. 
not. 1. angiebt, Gertrud, bieß Beringers Gemablin; Gertrud 
deren Zante, Dietribs II von Katlenturg Gemablin. 

61* 


Be 
| 6. 964. 


Abe. V 
in Nonne im Klofter 
afen von Rohr im Henne- 
erg; von bergifchen. 
tn) iger VI Sophie 
— 1331) 1250) Gem. Heinrih von Schwarz 


burg. Meberließ 1258 als 
Wittwe ihrem Bruder Hein- 
rich die Burgen Kirchber 
(zwifchen Lohra und Strauß. 
berg) und Erich für 600 
Mark Silber. 


Heinrich III 
(1259 — 1306) ®em. Jutta 
von Ravensberg 


—— — — ————— ——— —— — 
Dietrich V Dietrich IV Otto Heinrich V (1306 — 1356) 
a Heringen 1306 - 1347) (1312) Gem. 1. eine Gräfin von 
Helbrungen Beihhlingen, 2. Mechtbilbe, 

‚309 - 1329 Tochter Herzog Albregts bes 

Seifen von Braunſchwei 

eine 3 Töchter waren Mecht⸗ 

bilde mit Friedrich von Bei lingen, 

Agnes (Anna) mit Heinrih XV 

und Elijabeth mit Günther XXV 

— — von Schwarzburg vermählt. 


7 —————— · ſ mm 
vum Die drei Brüber tbeilen mit ihren Bettern Dietrichs III 
1366) Zöbnen ie, daß fie Kirchberg, Straußberg, Sonbers- 
368 sauien, Erih und Greuſſen erhalten. Heinrich V über 
— ebte Otto und Dietrich IV — aber alle drei hinter⸗ 
vu ießen feine Wachlommten. Heinrich V errichtete mit 
1393) einen Schwiegerſöhnen Heinrich und Günther von 


_ _ Zcdwarzburg einen Erbverein 1347, den Landgraf Fried⸗ 
Heinrich KAG beftätigte und dem zu Folge nach Heinrichs \ Tode 
+ 1996 zZenterebauien nebft einigen Dörfern in ber gülbnen 
lue von Hobnftein ab an Schwarzturg famen. — Da 

deinrich V im Karls von Yügelkurg Dienften ſtund, 

var er ſowohl als jeine Schmiegerjöbne Heinrih und 

Sintber von Schwarzburg auf König Karls IV Seite 

jegen Des lepteren Obeim, des erfteren Bruder, König 

Günther (XXI) von Schwarzburg. 
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ftlih die Grafſchaft Hohenftein befeßen habe und 
nicht mehr erwähnt werde, während ihn Hopf 
ach 1231 geftorben angiebt, und daß er 1222 
erworben habe. In der That erſcheinen in 
unde Heinrichs VII vom 2d5tm Sept. 1228, 
tordhaufen datirt und zu Gnnften des Kloſters 
> audgeftellt ift: Theoderich von Hohenſtein 
ı Bruder Heinrih — letzterer Tönnte num dar 
er nur als Bruder Dietrichs, aber doch als 
chnet iſt, ſchon gewöhnlich fi) von Gtolberg, 
b dieſes Ortes, genannt und feine Wohnung da⸗ 
mmen haben. Was die frühere Geichichte bes 
en Hauſes, weldhe® angeblich von den roͤmiſchen 
abftammen foll, beteifft, fo fcheint das alles 
ndung. Heinrichs I von Hohenſtein und von 
Söhne, Friedrich I Graf zu Stolberg und Herr 
dt und Heinrich II von Stolberg finde ich 
ꝛx Zeitfuchs' Stolbergiiher Kirchen» und Stadt. 
5. 21) angeführt, obwohl legteren (in Folge der 
en genealogiichen Verfnüpfung) als Heinrich V. 
lagt über die Verwirrung und genealogijche Un- 
diefer Zeit — ohne Zweifel in folge davon, 
Anfnüpfung der Grafen von Stolberg am fal« 
geſucht hat. Heinrich II von Stolberg hatte 
:ommen; fein Bruder aber, Friedrih I (1231 — 
der Bater des Domberrn Heinrih von Stolberg 
xg und der Grafen Heinrich III (1270—1303), 
303) und Friedrich II (1303) von Stolberg, von 
ich feine Nachkommen, Friedrih II einen im 
terbenen Nachtommen, Hermann, hatte. Hein 
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rich III ift alfo der einzige weitere Fortſetzer des Ih 
ſchen Grafenhaufee. Es merden ihm fünf Site 
ſchrieben: Heinrich IV (+ 1347), Friedrich III (1308) 
rich (1344), Otto (1344), und Heinrich (V), Denk 
Merfeburg, Domprobft zu Magdeburg, dann 1341 8 
von Merfeburg (+ 1357). Die Aebtiffin Liutger 
Stolberg) zu Quedlinburg (1347—1354) fol eine? 
Heinrichs IH fein und ebenfo die Aebtiffin So 
Martenftuhl vor Egeln. Bon den fünf Söhne 
richs IH Hatte nur Heinrich IV weitere Nat 
nämlicd vier Söhne: Heinrih VI von Stolberg il 
1368), Friedrich (Domherr in Würzburg), Heinrid 
Biſchof von Merjeburg in den Jahren 1384 bie 1% 
Bodo (I), Domherr in Magdeburg. Bon Heinti IV 
zwei Gemahlinnen erwähnt: 1) Kunigunde von R 
und 2) eine Gräfin von Reinftein. Da die andern 
Heinrichs IV geiftlih waren, fo hatte nur Hein 
von Etolberg einen Sohn, der das Gecſchlecht fo 
Heinrich VII, der von 1379—1390 begegnet. Tie 
hatte drei Söhne: Günther, der wahrſcheinlich jun; 
da er nur 1385 begegnet; Bodo II 1400 — 1455 um 
rich VIII, der 1403 Gegenbifhof in Merjeburg m 
dann noch bis 1415 ale obanniter-Somthur & 
Nur Bodo II hatte Nachkommen. Er war jmeim 
mählt, zuerft mit Dlechthilden von Hohenſtein, fo 
der Erbtochter des Grafen Heinrich IV von Wernigt 


*) Dieje älteren Grafen von Wernigerode iceinen E 
Herren gewefen zu fein, Die auf ihren Gütern die gräfliche Ar 
keit erlangt hatten und fih nad der Burg im Hartgaue, au’ 
fie refibirten, Grafen von Wernigerode nannten. Man lat 






etzteren Tode ward Bodo II von Stolberg Erbe der 
Wernigerode. Er faufte außerdem 1412 Kelbra 
gen von Graf Dietrich IX von Hobenftein. Bon 
Söhnen jtarben Albrecht, Kaspar und Bodo IT 
Heinrich IX (1455-1511) feste das Gefchlecht 
) von deſſen Söhnen ftarb Eberhard jung, und 
zb vor 1468, Heinrich 1511, fo daß nur Bodo IH 
die väterliche Erbſchaft behielt, der auch allein 
—— und zwar acht Söhne, nämlich: Wolf⸗ 
neifefbaft, von jenem Grafen Richert ab, ben wir als 
„8 und Ziazto's Tennen lernten, bh inc 
in folgenber Weiſe 
Richert | 

— — — — — — 

Ludger I (Lothar) 1022—1033 
e IT (Cotbar) (1 108-1114) 
120—1146) Heinrich I (1119) 


Bi 


) (1217—1229) (1198—1204) (1200—1205) 
ee — — —— — 


Gebhard I Friedrich J 
ı (1235-1266)  (1258—1268) 
bdeinrich IT Friedrich Gebhard II 
) 025) (209) + 13232 (1266 — 1315) 


Albrecht IIT Sonzad II Iobanın Gebbarb IIT 
ı (1285—1342) (1255-1339) (1322) (1325) 
omas IV — — 


Konrad IV. Dietrich 
— (1330 — — 1381) (1385) 


Kour lbrecht IV Heinrich IV 
—ã— Enden —— (1379—1429) 
> 


ıs.. - 
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gang, der in der Grafſchaft Stolberg folgte dit ui 
nem Tode 1552; Bodo V, der ſchon 1502 far: ak 
(1538— 1574), der Rochefort (Rutſchfort) von de Fe 
ter, und SKönigftein fpäter von feinem Brute ci, 
Philipp ftarb ebenfalld jung; Heimidh X (1536-1, 
der die Grafſchaft Wernigerode erbte, Eberhard, rw 
dem Bater 1526 ftarb; Albrecht Georg (1538 - 16T 
und Chriftof 1 (1538— 1581), der 1574 Königftein ein 
Bodo IV war vermählt mit Anna, der Tochter ve ie 
fen Philipp von Eppftein- Königftein*) und deſſen Cench 
lin Ludovika (oder Louiſe), Tochter des Grafen Yu 
von der Mark-Rutſchfort, Heren zu Neurburg, Robiek 
Aigmont und Walcourt *®), 

Die Stadt Magdeburg begegnet zuerft zum 50 
in dem Chronicon Moissiacense. Da bei früheren mw 
nehmungen Karls des Großen wohl Gelegenheit gende 
wäre, ded Ortes zu gebenfen, es aber nicht geidieht, If 
der Schluß nahe — nicht ſowohl, daß Magdeburg dass 
ein ganz unbedeutender Ort geweſen — ale vielmeht, di 
es erit in Folge diefer früheren Unternehmungen ie © 
fteben erhalten und eine Gründung erft Karla ie Grit 
fei. Im J. 780 hatte Karl der Große ein Laget u M 
Nähe der Mündung der Ohre in die Elbe; dieſe wur M 
in jener Zeit bei Wolmirftedt, indem die Elbe bier einen ne 
ticheren Sauf nahm, als jest. Im J. 7854 Drang Kurt vu 
Düringen bis Steinfurt an der Ohre und von da gegen SR 
ningen hin vor und vermültete diefe nortrüringiie: oñfilitt 
Landſchaft (alfo die Yandfchaft ſüdweſtlich und meilit IM 





*) ſ. B. IV. &. 397. vergl. dazu &. 401 und 532. 
) ſ. B. TV. S. 604. not. und S. 919. 


Od, um bie Einwohner für ihren Abfall zu ſtraſen. 
‚ gerade einem biejer Züge verdankt Magdeburg 
prung, denn unmöglich konnte Karl die Bedeu⸗ 
Drtölage zu Behauptung einer Stellung fomohl 
Dftfachien, ald gegen die Wenden, die in diefen 
grenzten, unbemerlt bleiben. Im J. 805 erſcheint 
deburg zum erftenmal und von da an als ein wid 
re befondere Aufficht geftellter Handeläplay an der 
enze. Darauf, daß von Magdeburg aus eine wid. 
fung ausgehen follte, fcheint auch der Name zu deu- 
Itfächfifch bedeutet magu einen Sohn, einen Knaben; 
ung aus dem Plural des Bräteriti ded Stammwor⸗ 
h: mäg, bedeutet einen Blutöfreund, einen Stamm» 
n; eine Bildung aus bem erfteren Worte: magad 
ne Jungfrau, eine Dienerin, eine Frau überhaupt. 
Börter begegnen auch in dem überfeeifchen, angel» 
Dialecte: magu (oder mäg), der ermachfene, 
Mann, der Sohn; mägu (maeg), der Sohn des 
', der Verwandte; und mägd (mäd), die erzeugte, 
r, die Jungfrau, die junge Frau*). Aber das 





Ie diefe Wörter ſtammen von einem alten, im Präfene 
fifh verlorenen Grundworte: ic micge, ic mäg, ve mA- 
n, was bebentete: gezengt, gewachſen fein. &s if Davon 
ſaͤchſiſch, ale altjächfiih nur noch ein ſ. g. Präteritenverbum, 
: ic mäg, ve mägon, ic meahte, mägan, unb altfädhfifch: 
mugun, ik mahta, mugan in der Bebeutung: gewachſen 
Kraft und Stärke fein, vermögen, lönnen, übrig; wobei zu 
baß fi) mägan oter mugan mebr auf ein änßeres finn- 
jgen und Können bezieht; dagegen angelſächſtfch cunnan 
ih kunnan mehr auf ein geiftiges inneres Können unb 
t, wie wir ja aud noch jagen: er Tann (verfteht) franzbſtſch, 
e nicht: er vermag franzdflih, rechnen u. ſ. w. 
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Angelſächſiſche in feiner uns viel meiter aufgeläiepenen 
Litteratur zeigt und aud) noch eine weitere Veran um 
mägd, nämlich: Berwandtichaft, Stamm, Kraft, irnb 
gen — das altjächfifche magadoburg wird alle: Ste 
Fefte, Stamm-Burg bedeutet und die Stadt ali um 
deutſchen, fränftichen Stammfiß den benachbarten Enke 
und Menden gegenüber bezeichnet Haben; zugleich ali am 
Kraft» Burg, die an diefer Stelle dem Neiche feiten Prim 
und einen Anhalt gegen die Feinde gewähren johte. di 
einen Bunct, von mo aus da8 fränkifche Reich made, 
gedeihen, Kraft gemwinnen follte — und viefe Aufgabe ba 
ja Magdeburg fpäter auch vollftändig erfüllt. Wie dul 
bier, zum Theil freilich auf Koften der älteren Tidad 
Halberftadtö, in einem Erzbisthume einen neuen (ots 
punct der hriftlich « deutſchen Miſſion bei den Wenten fd 
haben wir bereitö bei Halberftadt in Betracht zu ie 
Gelegenheit gehabt. Hier müßen wir vie Vorbereitung 
zu diefem Schritte noch etwas näher in Betracht zieben. 

Magdeburg muß ſich als einer der Hauptbantiäplit 
an der Wendengrenze raſch gehoben haben; doeh Ki 
die Könige hier nur einen unbedeutenden Königsbei, Seel 
ward 929 von feinem Vater, König Heinrich J, mit M 
Tochter des Angelfachienföniges Eadweard, der Ihm 
der Angelfachjenfönige Aedelſtan, Eadmünd und Gatrit nf 
Eadgythe, vermählt. Eaͤdgythe Edgide fand, ale fie mas 
Magdeburg fam, Achnlichkeit in der Lage der Stadt an M 
Elbe mit der Lage Londons an der Themfe, und um ihr iR 
Freude zu bereiten, erhielt fie den Eöniglicen Ye @ 
diefem ihr zufagenden Orte perjönlich zugefichen“, m 


*) Otto — ei urbem Magdeburg, quas nunc metropeis @ 
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g ihren Gemahl, nachdem er dem Bater auf dem 
gefolgt war, an der Stelle, wo jett die Domkirche 
en Hell. Betrus, Mauritius und Innocentius zu 
in Benedictinerflofter zu gründen. Diefem Klofter 
re zeitherige Königshof in Magdeburg gegeben und 
he Ortichaften in der Nähe mit allen Hörigen, Leib⸗ 
and anderen Nutungen®); dazu erhielt dasſelbe das 
fih in Zukunft feinen Abt felbft zu wählen und 
Schirmvoigt felbft zu beftellen. Zu diefer erften 
ten Sept. 937 erfolgten Ausſtattung fügte Otto 
m 27ten September eine Ergänzung, indem das 
den in Magdeburg verorbneten ober weiter zu ver- 
en Zoll ald Einnahme erhielt und das Recht, daß 
ienſtleute lediglich dem Gerichte des Schirmvoigtes 
fen jein follten. Am Iiten October erfolgte eine 
rgänzung durh 103 Familien böriger und leib⸗ 
Keute nebit einigen Zehnten u. f. w. Den erften 
tellte Otto in Anno, einem Mönche des Marimin- 
in Trier, der noch andere Mönche dieſes Kloſters 
neue Klofter zu Magdeburg mit fi) brachte, und 


', tunc vero Halberstadensi dioecesi subjecta fuit, inter 
opes pro dote obtulit. Chronogr. Saxo ad a. 929. 

Biele Liefer Ortſchaften find jetst verſchwunden, boch finden 
ıter: Fridumaresleba (Fermersleben), Buchavi (Bulan), Froſa 
Reuftatt Magdeburg aufgegangen), Liemindesdorp (Lemedorf), 
dorp (Diestorf), Otteresleben (Groß⸗Otterslebeu), Oſtervat⸗ 
ſterweddingen), Suldorp (Süldorf), Dudulon (Hohen⸗ und 
edeleben), Mantesleba (Wanzleben), Wobanesweg (Bubene- 
Unzoborg Unſeburg), Moſano (Moſe bei Wolmirsleben), Be 
fig), Bigera (Biere), Grimheresleba (Germersleben), Harthares⸗ 
redorf, lag zwiſchen ber Stadt und Diesdorſ) n. ſ. w. 
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bei dem neuen Klofter eine Schule gründete, die ik ke 
des beften Rufes zu erfreuen hatte. Fernere Detatten kl 
Klofters hatte ftatt: am Tten Juni 939 mit 207 krigm 
und mendifchen Familien im Nordduringo; am Zt tel 
940 mit Gütern, Grundftüden und Zehnten in der U 
Magdeburg und den umliegenden Dörfern, die vom Vitch 
von Halberftadt eingetaufcht waren, fo wie mit vn % 
ftorate der Gemeindefirche von Magdeburg. Ci u 
nun aber, daß Otto fein Klofter in ähnlicher Veit ab 
zuftatten fuchte, wie früher andere Miffionzpunfte in ech 
ſen, um fie gegen Anfälle heidnifcher Feinde hinrdcih 
einiger Einkünfte wenigſtens ficher zu jtellen, audgeleit 
worden waren, durch Beſitzungen und Ginkünfte m im 
weftlichen Theilen des Reiches. So erhielt das Kit 
am iten San. 941 ein Gut in Deventer. Am 2m Ri 
941 befam das Klofter auch die Einkünfte aus der Fig 
in Magdeburg. Am 6ten Auguft 941 ſchenkte ibm Kl 
Dtto feine Güter in Uplingi (jest wüſt, nördlich ven Dr 
desheim), in Rorsheim und Netdorf im Harzgo; am 124 
Februar 944 noch einige Güter in den genannten Id 
Dörfern, die von einem Königlichen Vafallen Eberdatd ar 
getaufcht worden maren. Am 26ten an. 916 ſtard Ob 
gythe und ward in der Klofterficche beftartet. Tat ® 
Hielt das Klojter noch alle übrigen Einkünfte des Koll 
in Unſeburg, fowie die königlichen inkünfte in Per 
Biesdorf, Mackſtedt und Atzendorf, ſowie in Tri 
(etzteres jetzt unbekannt). Am 30ten März 910 abrk 
das Kloſter vom Könige von Hersfeld eingetauftt be 
fitungen im Mansfeldiſchen nebft den Kirchen von Tersb 
leben und Widerftedt. Im I. 955 ordnete Otto di da 
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ung ber Sloftergebäube und den Bau eimer neuen 
ded Kloflerd an. Schon damals faßte Otto ben 
tn der Gründung eine Erzbisthumes in Magde⸗ 
mufte fie aber in Folge des Widerſpruchs von Hal⸗ 
# und Mainz auffchteben. Neue Echenkungen an 
Hofter folgten im J. 959; dann wider am 23ten 
061 und bedeutendere am 2bten und 29ten Juli 961 
nit: Spiutnt (Rothenburg an der Saale), Gtebichen- 
ad deſſen Salzquelle Wurzen, Eilenburg, Golmeny, 
z. Wettin, Nöbefün, Loöbnitz, Trebnis, VBreitingen, 
Dänftent, Flechtingen, Wahheresval (Wahrftebt bei 
elde?) und Gttingen nebft Pertinenzg — das war 
aßer einigen Stüden im Norbduringo im wefentlichen 
oßer Theil des halliſchen Saalkreiſes. Am 28ten 
965, als Dtto als Kaiſer nach Deutichland zuruͤck 
: war und bei dem Pabſte Billigung feines Planes 
iftung des Erzbisthumes Magdeburg gefunden hatte, 
kte er fein Klofter in Magdeburg (wohl ſchon in 
vebanfen,, daß defien Ausftattung die Grundlage fel- 
rzbisſthums werden folle) mit Salbe an der Saale 
it NRofeburg ; dann am 17ten Juni mit Xoburg und 
tm (Tychen); dann weiter im Juni und Yult mit 
ehnten des von den Wenden zu gebenden Tributes 
m Königshöfen zu Pechau und Gommern, dem Holle 
m Ohre und Bode, dem Königsbanne und der Grafen- 
Bbarkeit in Magdeburg und der dazu gehörigen Ge- 
auch über Kaufleute und Juden, mit Markt⸗ und 
echt und dem Zolle in Magdeburg; mit Honigzing 
onigzehnten der umliegenden Gegenden und den Gin- 
ı von der Münze und dem Marktzolle im Gittelde 





gegenoen, MUB DET JITDNE Dumm VD 
war, hinzu, nämlid) das Klofter Kelle 
Obermefel, und die Klöfter Hagen: 
Augenheim im Nahegaue und Speier 
Auf einer Synode zu Ravenna im | 
Dtto feine Abficht der Stiftung des Eı 
Am 23ten Sept. 967 fchenkte er das 
ferftedt (bei Oſchersleben) dem Klofter 
fobald Bifchof Bernhard von Halberftad: 
helm von Mainz 968 geftorben waren, e 
Nachfolger in Halberſtadt empfohlene: 
zum Nadfolger in Mainz ind Auge 
von Fulda, daß fie, wenn fie feine A 
ftätigung wollten, das neue Erzbist 
und dad neu zu gründende Bisthum V 
müften, und daß Hatto an jenes die 8 
und Brandenburg abzulaßen, Hildem« 
aber den größeften Theil des Norddur 
und ebenfo. de Hasgo mit dem diefem 


*) Halle hatte Graf Billing im 9. 952 
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zn Merfeburg abzutreten babe. Beide giengen auf 
Forderung des Kaiſers ein und fo konnte endlich das 
zthum ind Neben treten, auf defien Stuhl Otto den 
on Weißenburg, früheren Moͤnch von St. Martmin 
eier, den Adalbert, der längere Beit ald Miffionar 
wiſchen Landen gearbeitet hatte, berief, und den der 
am 13ten Oct. 968 weihte. Auch nun aber, ohn⸗ 
et der größefte Theil der Ausftattung des Klofter® 
agdeburg dem neuen Erzbisthume zugetheilt warb, 
Dtto nicht auf letzteres audzuftatten; er ſchenkte am 
Jetober 968 dem neuem Erzbisthume auch das von 
Mutter Mathilde auf deren Erbgute Enger (ohn⸗ 
derford) zum Seelenheile König Heinrichs I geftiftete 
e des heil. Dionyſius, wad Dtto am ıdten April 
a feinen befonderen Schug genommen hatte. Ebenſo 
orirte er dad St. Peter und Paul» Klofter zu Bibra 
üringen, wad Graf Billing gegründet Hatte, und 
dad Kloſter Weigenburg im Speiergau am 31ten 
er. Zu Weihnachten diefed Jahres ward Adalbert 
agdeburg eingeführt; worauf die neuen Biſchöfe von 
m, Merjeburg und Zeig ordinirt wurden und die 
javelberg, Brandenburg und der Miffionsbifchof in 
dem Dietropolitane ihre Huldigung leifteten*). Noch 
nem Tode (am Tten Mat 973) fohenkte Otto dem 
zthume Magdeburg auch am 26ten Junius 969 dag 
zundshauſen weftlih der Schwalm in der Nähe von 
tg. 
Da die von dem Klofter in der Stadt, was fie dem 


cf. 8. 11. ©. 129. 13. 
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Erpbtfäjofe überlafen maften, nad} dem Niben· da 
Hanniöberge ſudlich der Stadt in ein nened Ather 
auf dem Berge vor Magdeburg) am dten Unguf c 
sießenden Mönche einer neuen Dotation bebarin 
alte faſt gang auf das Crzbiethum Abertragen weil 
gab Dito ihnen am 1Tten Jan. 970 großes Gut WE 
igefunden zu Winkara (Wickert) und Novemiik ii 
non Hochheim; am 23ten, 24tem und 2öten Yan. 
er ihnen Rothenburg an der Sale und deſſen | 
nenz und gab ihnen das Gut Retha am Gufamm 
dee Fulda und Werra, und dad Gut Bornfieht ri 
durtugo. Zuletzt am 1ten December 071 [heul w 
Gut Chotirodigi, ebenfalls im Nordduringe. 7° 
Dito II beftätigte nicht nur nach Ottos I Di 
tm Dome zu Magbeburg die ganze wäterlihe Unipe 
bed Erzſtiftes am Aben und bten anti 973, ſonders Ding 
auch am 22ten October einen Gütertaufch zwiſchen 
und Magdeburg und ſchenkte dabei dad Dorf Deal 
an Magdeburg. Später am 19ten Now. 979 gab B 
dem Domkapitel das Recht, bas erledigte E 
‚jedesmal durch freie Wahl zu beſehen. In I. SU TM 
Erzbiſchof Adelbert auf dem Wege von Kochehe 
Frankleben. Das Domkapitel wählte hierauf ben 
der Mauritiusſchule, den gelehrten Othrie, zu ME 
Nachfolger, feinem Rechte gemäß. Einer von IM 
Schülern aber, der Biſchof Giſelar von Media 
felbft bei Otto II in hohem Anfehen fund, gewaw® 
am Hofe in alien eben anweſenden Brälaten od 
den Pabft, ohne deſſen Dispenfation ein Weberiril‘! 
einem Bisthume zu einem andern, als gegen bie M 
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möglih war und als am. Hten und 10ten 
he zu Rom näher zur Spradhe kam, hob 
cch Deerete dad Bisthum Merſeburg auf und 
jen Diöces unter die Bisthümer Halberftadt, 
Zeig; und Gifelar, der nun ohne Bisthum 
ohne Verlegung der Kirchenordnungen Erz⸗ 
Tagdeburg werden, und erhielt das Erzbiäthum 
und Kaifer, welcher letzterer fich vorher von 
rger Boten, welche glaubten, der Kaiſer wolle 
eigner Gnade dem Otherieus ertheilen, das 
hatte refigniren Iaßen. Otto II beftätigte die 
züter ded Erzbiäthumd am 23ten September 
3 Taiferliche Gabe das SKlofter Poͤlde, was 
rjeburg gegeben geweſen war, hinzu. Otherie, 
i der Magdeburger Votſchaft war, erkrankte 
tarb am 7Tten October zu Benevent. Gifelar 
ı neuer Erzbifchof Ende 981 nach Magdeburg 
jahm außer Pölde von den zeitherigen Beſitzun⸗ 
rgs noch neun Städte und deren Pertinenz 
lich Schkeudis, Cothug (9, Wurzen, Püchen, 
üben, Pouch an der Mulde, Löbnit und Ge- 
Auch zug Giſelar die Auffiht über ein nun 
| gegründete Klofter an fi) und bejette es 
aus dem Klofter auf dem Johannisberge vor 
und gab ihnen Othrad als Abt. Otto U 
Erzbisthume Magdeburg no am 23ten Jan. 
tadt Chorin (AUlt- ohren, nordweſtlich von 
Daleminzierlande und fein Hofgut Brezinfa 
der Landſchaft Scuntari (diefe lag zwiſchen 
Nulde um das Flüßchen Schnauder). Dem 
2 


gen, Bd. V. 6 


re 


Ey: 


fügte dann bie Neichäregierung Ramens Dit Hide 
230ten Mat 987 noch — 2* u 
früßer erhalten hatte) ausbrürffic € 
und Münze dafelbft Hinzu, weil mm Po 
regel, die Gifelar felbft veranlaßte, um * 
Giebichenſtein in allen Pertinenzen zu ſichern Ef 
vorfichtige Verſicherungen umb refyertive. Caue 
mehr entlegener Beftgungen Wagbebungs ve 
lar noch in den Jahren 992 :und 098, wie 
Kalbe, Rofeburg, Werben, Warnewih n.f.w. 
mehrfache Tauſchvertraͤge mit dem ‚Halter feweil; 
einzelnen Fürſten fuchte Siſelar das Gitftägehit 
hafter zu geftalten. Am 1ten Mat O9 aber: ge 
an Magdeburg ben britten Thell ber Einkäufe 
ſchen Königs aus Böhnien. Gett 997 aber Tun 
ein Plan allmählich vor gegen Giſelar, der burn] Hay 
das Bisthum Merfeburg wider herzuſtellen, wa UM 
Wittwe, Theopbano, längere Belt vor ikrem Tee g 
hatte, weil fie die Auflöfung WRerfeburgs für ein 
nes Unrecht betrachtete. Vielfaches Unglück in be 
pfen mit den benachbarten Menden und ein WER 
Hunger- und Seuchenjahren ſchlenen ihr eine göttähe ER 
nung und Strafe in Betracht Diefes Unrechtt zu 
J. 998 ward auf einem Concile in Rem be! 
gefaßt, die Urt und Weiſe näher zu umterfudien, 
lar zum Erzbisthume Magdeburg gekommen fel, ab 
burg wider herzuftellen. Gifelar wuſte für dieſe 
heit einen Aufſchub nach dem andern unter ver 
Vorwänden zu erhalten. Nach Otte’@ DI Zee‘ 
dann Kämpfe um die Krone — als biefe LI 
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jieden Kalten, und Kiefer Die Sache van neu 
voflte, wuſte Giſelar nach einen Aufſchub yon 
Tagen zu gewinnen, flach aber während des⸗ 
öten Januar 1004 auf feinem Gute Triburi 
)ad Domkapitel wählte den Domprohſt Walt 
Radıfalger ; dieſer aber und dann die Mitglieder 
wurden von König Heinrid) II gewonnen, fo 
e früßere Mh! verzichteten un nad; des Konigs 
ſen Stapallan Tagino in neuer Wahl erkoren. 

), von Biſchof Wolfgang von Regensburg ex, 
ihher beim Vicedom, ward na Wolfgange 
Kapisel zu deſſen Nachfolger gewäßlt, Der 
ıpellan Gebhard erhielt jedoch bie Stelle und 
d König Heinrichs Kapellan, und befam nun, 
nri bald feine beſondere Gnade 

zbiethum Magdeburg. Heinrich Taufte Hierauf 
e von Halberitadt mit 100 Hufen Landes die 
it über Merfeburg zurück; Tagino ftellte dem 
an auch nicht ſofort factifch) alle wider zu 
13 Gifelar von Merfeburg an Magdeburg 
e und aud bie Bilchöfe von Zeis und Meiſ⸗ 
23 an fie von Merfeburg gefommene großes 
geben und im Webruar 1004 warb des 
ellan Wigbert wider ala Biſchof von Merfe- 
# Bon Merfeburg nah Magdeburg zurüd- 
nkte Heinrih IL dem Erzbisthume am 24ten 
Burg Chut in der Landfchaft Chutici (zwiſchen 
Rulde von Schfeudit über Leipzig bis in die Ge 
pisich reichend; die Burg Chut ift wohl das 
Baugich an der Pleiſſe). Am Tten April 1006 

62* 





Hiddedhufon, Herijtt und Dafingarod 
zien; am 20ten Auguft 1011 die B— 
am 2dten Yan. 1012 die Burg Frohl 
folgenden Yten Juni 1012 ftarb Tagtı 
Erzftifte außer den erwähnten Gefchen 
Stadt Prettin (nördlih von Zorga 
Tagino folgte nun der ſchon früher el 
therdus; genoß aber nur kurze Zeit 
denn er ftarb ſchon am 12ten Augr 
Der folgenden Wahl ded Kapitels, di 
Dietrih von Walbeck traf, verfagte di 
gung und machte Dietrich zu feinem 
er einen feiner zeitherigen Kapellane , 
wege (Gutendmwege), zum Erzbiſchofe 
erftattung der dur) Magdeburg dem ' 
entzogenen Gebietstheile mar noch im 
erfolgt; endlih Gero fattäfacirte M 
weiter dadurd), daß er auch Schkeudit 
und Püchen an Merfeburg abtrat. 

Stift, zu Unferer Lieben Frauen in 
von St. Sebaftian, und ftattete fie tb 
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ange 1024 den Erzbiſchof Hunfrit, der zeither früher 
u in Würzburg, dann einer der Kapellane ded Kai. 
| gewejen war. Am 2ten März 1025 beftätigte König 
send II die Nechte, Freiheiten und Güter des Erzitiftes; 
felbe that Heinrich III am 11ten Auguft 1040. Hun- 
legte verfragamäßig alle Streitigkeiten mit Halberftadt 
m; verbeherte den Bau des Domes zu Magdeburg und 
mehrte die Dotation feiner Domberren. In der Neu- 
% baute er die St. Petri⸗ und Nicolaitirche und ftarb 
28ten Februar 1051 zu Wadderode. Heinrich III gab 
muf dad Erzbisthum mider einem feiner Stapellane, 
a Engelhard. Durch ein Gefchent im Namen Hein- 
WIV erhielt Magdeburg eine Reihe früher einem Dom- 
m Liudger in Magdeburg gehörig gewejene Güter am 
m Juni 1060, und ebenſo eine Reihe anderer, die 
m Domherren Chriftian gehört hatten. Jene in den 
fern Quenſtedt, Siebigerode?, Hartmwigerode, Hermerode, 
lerode, Gernrode, Ritterode, Braunrode, Poplitz, Win- 
en, Börnifen u. f. w.; diefe in Dodeleben, Errleben, 
m u. |. w. Engelhard aber ftarb am Iten Sept. 1063 
nun folgte, troß einer andern Wahl des Kapitel?, 
03 von Göln (der entjcheidenden Einfluß in dieſer 
auf die NReichsregierung hatte) Bruder, Werner (von 
aſslingen), der gemöhnlich mit der damals gemühnlichen 
zensform Wezilo bezeichnet wird. Von der bedeuten» 
Rolle, die Werner in den Kämpfen mit Heinrich IV 
ke, ift früher bei Daritellung von diefes Königes Ge— 
dte Die Rede geweſen. Ebenſo wie er nach der Schlacht 
Melrichitadt feinen Tod fand’). Werners Leichnam 


*,.8 1.6. 426. 


e an den Pabſt, flarb aber bereits am 15ten 
u Magdeburg. Heinrich V beftellte nad) Hein 
en Adelgot, Sohn ded Grafen Werner von 
> DOfterburg und der Gifela, einer Zochter 
iprecht®) des älteren, Schwefter Wigberts des 
Groitzſch. Adelgot vertaufchte 1112 die rhei⸗ 
angen in Oberwefel und das Kloſter Hagen- 
nmünfter) bei Mainz an den Erzbiſchof von 
hielt dafür Bennungen bei Rofäle.. Dur 
‚ Wigbert den jängeren von Groitjſch, der gu 
n gegen Heinrich V in Sachfen gehörte, ward 
1134 in den Kampf gegen den nun gebannten 
ereingezogen *), da ihn Heinrich V für abge 
hatte. Trotz feiner feindlichen Stellung zum 
ete Üdelgot 1116 dad Kloſter Meumerf bei 
r theil® mit eigenen, theil® mit magdeburgt- 
ıgen ausſtattete; ftarb dann am 12ten uni 
ird im Klofter Neuwerk beftattet. Das Burg- 
n Magdeburg hatte er, nach Hermannd Tode 
noch feinem Oheime Wigbert dem jüngeren 
verlichen. Nesterer hatte dann Einfluß auf 
h Adelgots Tode und fo fiel fie auf den Sohn 
weiter Wigbert3**), die mit einem Grafen 
ger) vermählt, einen mit Rutger gleichnami- 


D. S. 498. 

erts tes älteren Wittwe, des jüngeren Mutter, hatte 
Gemahls Tore in zweiter Ehe einen Grafen Friedrich 
a Franken gebetratbet und diefem einen Sohn geboren, 
& bieß, und eine Tochter, eine Halbſchweſter Wigberts 
en Grafen Rutger verheirathet war. 


der Domberr Konrad, aus dem Hauſe der 
Querfurt, ein Verwandter des Kaiſers Lothar, 
igte, und ald am 3iten Dee. 1135 der Burg. 
gdeburg, Heinrih von Groikfh. farb, kam. 
haft an des Erzbiſchofs Konrad Bruder, Burk⸗ 
rfurt — von dem es fpäter auf feinen Sohn, 
d mwiderum auf deſſen Sohn, Gebhard, erbte. 
ıpfen Albrecht? des Bären und Heinrichs des 
das Herzogthum Sachſen flund Erzbiſchof 
Seiten Heinrichs)y. Konrad ſtarb am 2ten 
id das Kapitel wählte den Domeuſtos Fried⸗ 

Nachfolger”). Dieſer Erzbiſchof vertauſchte 
das Erzſtift noch in den rheiniſchen Gegen⸗ 
aͤmlich einen Hof zu Ober⸗Weſel, und einen 
i, zu denen er noch eine Rente von 140 8, 
uffhilling von 400 Mark Silber fügte, ge 

Piloten (Altenplato), Quithin, Wranechenftein 
ve (Erföleben), die der Domherr Hartwig 
ver nachmalige Erzbiſchof von Bremen) und 


I. S. 574. 
ann (Geichichte der Stadt Magbeburg B. L S. 123) 
[8 Sohn bes Grafen Dietrih von Wettin; Hopf in 
iffe ber Erzbifhäfe von Magdeburg bezeichnet ihn ale 
Run finde ich weder in ben genealogiſchen Tabellen 
Raumer, noch in denen von Hopf in diefer Zeit im 
fe einen Friedrid, der ein Sohn Dietrichs wäre, denn 
ih von Münfter, ber bereits 1084 farb, Tann doch 
in Betracht kommen. Aber eben fo wenig finde ih 
nicht) einen Friedrich von Are. Ich begnüge mich alſo 
ung Friedrichs ale Domcnfios nad Angabe bes chro- 
ereni. 
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a von feinem zeitherigen Bifchofäfige auf einen 
13ten Sept. 1155 weihte Wichmann dead 
dem Bären geftiftete Prkmsnfratenierfiofter 
Niverländifche Coloniſten legten 1164 das 

ı bei Magdeburg an. In Magdeburg und 

x Erzbiſchof Wichmann für die Orbnung ber 

. Im J. 1164 unternahm ex eine Wallfahet 

Hgen Lande. Da der frühere Tauſch in Be 

die Höfe in Obermweiel und Ingenheim Teitte 

t batte, überließ fie Wichmann nun bem 

er Burg Schonenburg (Schönberg) am Rheine, 

yafür die Reichsabtei Nienburg an der Saale 

j Freckleben bei Sandersleben im Unhaltiichen 
Im Auguft deöfelben Jahres temt Albrecht 

) die Voigtei von Nimburg an Magdeburg 

(t für die nienburgiſchen Ortſchaften Riemeze, 

Rubichoh vom Kalfer Dahme. Das Jüter 

var auch von Albrecht dem Bären erobert wer 

ı dann in den Beſitz des Erzbisthums Magde⸗ 

t näher befannter Weiſe über, wahrſcheinlich 

und 1170, und im J. 1171 ward von Magbe 

a8 Kifterctenjerklofter Zinna gegründet; bie 
neorporation Jũterbogks und Zinnas in daB 

Stiftöterritorium hatte dann in der erſten 
280er Sabre ftatt. Seit 1166 begann die 
er ſaͤchſiſchen Fürſten gegen Heinrich den Loͤ⸗ 
unter denen, die zuerft feindlich ſich gegen ihn 
or Erzbiſchof Wichmann, Gr fuchte 1167 De 


D. &. 700, 
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Burg Haldendleben, weldhe Heinrich der Töne um 
und Bernhard von Rippe für ihn vertheidigte, einzun 
tonnte aber nur in den Befitz von Althaldenslche 
Niendorf gelangen und dafür plünderten dann fi 
Kriegsleute bis nach Magdeburg Hin und vermüfkt 
Landſchaft. Im J. 1168 erneuerte der Grbildel 
Anftrengungen gegen Haldensleben mit verftärke I 
die Sache endete aber in diefem Jahre wie im u 
Die Belagerung mufte aufgegeben werden und Bermif 
züge der Gegner in dad magdeburgifche Gebiet wır 
Folge. Erſt des Kaifers Friedrich Rückkehr aus } 
vermochte in Sachſen die Ordnung herzuſtellen, 0 
bei Heinrichs Gegnern meift der Groll im Hera 
Als der Kaifer den Frieden hergeftellt hatte, untt 
Herzog Heinrich eine Wallfahrt nach dem heiligen 
und mit Erzbifchof Wichmann war er nun fo auf 
daß er ihm die Sorge für fein Rand während der 
feiner Abmwefenheit anvertraute. Wichmann übelit 
Klofter Unferer Lieben Frauen im 3. 1170 Zipkeleb 
die Hälfte des See's dabei, vier Hufen in Puppende 
das Patronat über die alte Gemeindekirche (Johann! 
und den an deren Länderei ftoßenden Bruch kei N 
fern Wlue und Bodendorf, fo wie das Patronat ü 
Kirche in Wlue. Im 9.1172 beftätigte er die du 
des vorher in der Havelberger Diöced gegründeten 
Jerichow. Im J. 1176 führte Wichmann m 
Hilfe zu nach Stalien und leiftete ihm dann treuen ? 
in den Unterhandlungen mit Alerander II, dem 
unterworfen. Als Friedrich nah dem im J. II 
ſchloßenen Frieden nach Deutſchland zurückkehrte, da 
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wich den Lowen einlettete und endlich bie 
verhängte, erichten Wichnfunn bald wider 
ren Heinrichs; dann, da inzwiſchen im 5%. 
von Sommerſchenburg (ber zugleich Botgt 
9 und Ganderöheim war) ohne Sohn zu 
eb, Faufte Wichmann von deffen Schwefter 
iffin von Quedlinburg und Gandersheim, 
sommerfchenburg und Herzog Heinrich, der 
uf die pfalzgräfliche Stellung gerechnet, ftel 
ft Sommerfchenburg ein und zerftörte die 
chenburg. Da zog 1181 Wichmann wider 
eben, was Bernhard von Kippe unterbeflen 
ung der Beber und Ueberſchwemmung ber 
beßer befeftigt hatte. Gerade dies bemutte 
cch einen feften Damm das Waher no 
n; al® das Waßer fo hoch faft ſtund wie 
ıd auch in Haldendleben felbft eindrang — 
Herzog Heinrich, an den fih die Beſatzung 
Aebergabe genehmigen und Wichmann Tieß 
yen gänzlich zeritören und zog den Grund 
fein Erzftift; die Einwohner aber ließ er 
ider anbauen und erft 1223 erhielten die 
'rlaubnif8 ihre Stadt wider zu bauen, die 
en Neuhaldendleben erhielt, während das 
biſchof Albrecht neu fundirte Klofter (von 
en) den Namen Althaldendleben erhielt. Da 
Seeburg im Manöfeldifchen nebft Beier 
> einen Theil von Lobejün von feinem Bas 
?, ließ er fi) 1184 den Beflt von Som- 
Jüterbogk und Seeburg vom Pabſte beftä- 


tigen. Im J. 1188 richtete eine Teueräbeusft yarlige 
Berbeerung in Magdeburg an; ein großer Theil da Eunt 
das Kloſter Unferer Lieben Frauen, das Getiiill 
umd eine Anzahl Pfarrkirchen und Kapellen bannen ae 
Wichmann nahm daher Veranlagung, das ılı Rep 
burger Stadtrecht aufzeichnen und daran mande Bakfe 
rung vornehmen zu Iafen. Nach dieler Zeit aber mul 
er Eränflih, und farb am 25tem Auguft 1193 ul ame 
Randgute, was ihm gehörte, und was Couge gest A 
(follte es Kuſey bei Klöge fein?). 

Auf Wichmann folgte. als Erzbiſchof Yurell. w 
nidever Geburt aus Kroppenſtädt, deſſen Talent Bikes 
erkannt und ihn deshalb unterſtützt hatte, fo Kit W 
Meite von Jahren feiner Ausbildung in Part mn 
fonnte, worauf ihn Wichmann zum Rector der Denkt 
in Magdeburg ernannte; er ward dann Domier ei 
endlich Domdechant. Das Kapitel wählte ihn nah bi 
manns Tode zum Erzbiſchofe. Schon am Iten ui 1) 
erhielt dad Magdeburger Stift von Heinrich VI un i 
nitiv Haldensleben und was dazu gehört hatte, fern de 
und Abtei Lutter und alles was Heinrich der Lom pi 
ſchen Lutter und Magdeburg und dem Drömiingenedt 
beſeßen hatte. Ferner das große Sumpfland von 6 
burg bis zur Bode und von der Bode bis zur Eik:; WP 
die Mark Gelethe (Bittelde) und Burg Staufen. N 
auch Heinrich dem Löwen gehört hatten (im jetzign be⸗ 
ſchweigiſchen). Otto von Brandenburg gab Aa 
(Mödern) und Zeollene (Scholläne) 1195 an Kath 
und 1196 trugen Dtto und Albrecht von Brazil 
dem Erzſtifte Magdeburg die Nordmark (Mitma) # ws 
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alles was ſie in den Grafſchaften Dietrichs von 

und Otto's von Falkenſtein beſaßen. Wie ben 
Friedrich und Heinrich, ſo war Erzbiſchof Ludolf 
m Könige Philipp treu ergeben. Pfalzgraf Hein⸗ 
e Kalbe an der Milde verbrannt und Burg Som⸗ 
burg zerftört; dafür verwüftete num Philipps Heer, 
die Magdeburger waren, Helmftädt und Burg War 
Dafür vermwüfteten die Leute Dito’3 wider bie Ge⸗ 
n Halle. Rudolf aber blieb Philipp treu und ftarb 
en Auguſt 1205. Dem Grzitifte bat er auch 
m und Rangenbogen erworben. 


ie Wahl des Nachfolgers Ludolfs erfolgte haupt⸗ 
auf die Empfehlung des Bifhofd Konrad (von 
von Halberitadt, der dem Kapitel die ausgezeich⸗ 
Baben Albrecht? von Käfernburg hervorhob ). 


Es waren die Trte und Burgen von Garbelegen und Salz⸗ 
ſt Pertinenz; die Hälfte der Burgherrichaft Kalbe an ber Milbe 
die Markgrafen in ben Burgherrihaften von Arneburg, 
und Tangermünde befaßen: ferner Probftei und Stadt Sten- 
-ttigaften Seehaufen, Bömenzien, Werben; die Burg Hundie- 
e Burgftall Hiltagesburg (zwiſchen Elbey und Barbeleben 
n Wolmirſtädt an ber Elbe), das Dorf Elbey, ber Antheil 
srafen an Kalvörde, die Neuſtadt Brandenburg, die Land- 
on Zaude und Scholline, Mödern, Steckbi und ber Untheil 
grajen an Zerkit. 

i- 8. III. ©. 118 not. Wenn einige dieſen Erzbiſchof ale 
fen von Schwarzburg bezeichnen, fo ift das einfach verſtänd⸗ 
bie Täfernburgiichen und ſchwarzburgiſchen Grafen erfgienen 
och als eine und dieſelbe Familie; ſ. auch oben ©. 877, aus 
tammtafel fi erllärt, weshalb Erzbiſchof Albrecht auch als 
Hallerund bezeichnet werden dann, ba jein Bater im ziveiter 





graf von Wiagdeburg und mit eine 
Albrechts, Niudgard von Käfernburg, 
Erzbiſchof Ludolf veranlaßte den ju 
eine höhere Bildung auf der Univerfil 
Als er dafelbft feine Studien vollende 
beim Stifte Unferer Lieben Frauen 
1197 oder 1198 durch Innocenz III 
Probſt Roccard auf der Wallfahrt 
in Beirut geftorben) Domprobft vo 
freilich da8 Kapitel nicht zufrieden ı 
aber weiter in Bologna und gelaı 
den erzbifchöflichen Stuhl zu Mag: 
nachten 1206 dad Pallium vom 9 
der ihn einige Wochen früher auch ; 
hatte. Albrecht zog am 15ten Apri 
in Magdeburg ein — aber am 20t 
verwüftete abermals eine Feuersbrun 
ber breite Weg, der Dom und das a 
niderbrannten. Albrecht ließ dann d 
befeitigen und baute auf dem dabu 


08 
euen Dom, defien Grund im J. 1208 gelegt 
jen Bau aber erft 1363 wider fo weit vollen» 
8 er zum gottesdienſtlichen Gebrauche geöffnet 
te. König Dtto fagte nah Philipps (deffen 
ger Albrecht geweſen) Tobe dem Erzſtifte Magde- 
ther vom welftfchen Haufe noch beftrittenen Er⸗ 
Ragdeburg3 in der Altmark nebft Haldendleben 
eſchenburg als anerkannten Beſitz zu; verſprach 
ofe 3000 Mark zu zahlen und deſſen Brüdern 
ı Günther die Stadt Salfeld vom Weiche ab- 
Auf dem folgenden Römerzuge veruneintgte 
o wider mit Albrecht, und Albrecht Tehrte vor 
nach Deutfchland zurüd. Sobald der Bruch 
8 Pabſtes erfolgt war, trat Albrecht in Deutfch- 
ider gegen Otto auf*®), wovon die Folge war 
n verhängte Reichsacht, in weiterer Folge de- 
bisthum Magdeburg den härteften Angriffen 
ungen von Seiten der welfiſchen Brüder au 
Biſchof Albreht ward am Johannistage 1213, 
die Elbe nach feinem Schloße am rothen Horm 
', von einem Anhänger Dtto’8, Friedrich von 
zen und nad Burg Gröneberg (Grüneberg) 
ihn der Burggraf von Magdeburg mit Hilfe 
irger wider befreite***), In Folge der Ver⸗ 
er Braunſchweiger in der Nähe Magdeburgs 
eburg ſehr durch Ausbaue vor der Stadt, die 
3ber (1230) befeſtigte. Die drei Kirchſpiele 


UL ©. 118. 
II, ©. 141. 


IL ©. 163. 
mgen, ®». V. 63 


genen Wunden Keilten nach Otto's IV Mider⸗ 
uvines raſch wider. Köntg Philipp Hatte frü⸗ 
das Bisthum, die Burg und die Stadt Lebus 
arg geſchenkt — was inzwiſchen wenig Wolge 
aben ſcheint; aber im Juni 1226 ernenerte und 
ſriedrich IT die Schenkung. Im den „Jahren 
1329 vereinigte Albrecht das von Erzbiſchef 
Iinbete St. Michaelis⸗Stift und anderes wit 
Bauls Stifte in der Neuſtadt, vereinigte das- 
e Nioglaipfarrlicche und geündete das St. Lau⸗ 
e ebenfalls in der Neuftndt, gab auch den Ein- 
Neuſtadt Stadtrecht und fuchte diefe Borftabt in 
zu heben. Im J. 1230 verfetste er die Gtfter- 
son Budau in das St. Agmetenklofter in ber 
d gründete ein Maria Magbalmenkiofter (die 
) in der alten Burg der YBurggrafen für Be⸗ 
dlich 1231 ftiftete er dad Nonnenklofter Ma- 
zu Glaucha vor Halle Albrecht ftarb tm 





ntreich kamen, welcher der Marſchall von Schomberg an- 
: Familien betrachteten ſich als Vettern und die meifinifchen 
yielten wegen biejes angenommenen Familienzuſammen⸗ 
: auf den Turniren als rheinfränfifhe Familie (chein. 
Istheit. 11. B. 7. ©. 295). Das trierifihe Amt Wefel 
t Oberwejel und bie Kirchſpiele Bamfdeib, Niderburg 
— ob aber dieſer Bezirk früher auch mit dem magde⸗ 
e in Weſel zuſammengehangen, wüſte ich nicht zu ſagen. 
der rheiniſchen Grafen von Schönberg ober Schönburg 
> aus, und damals fam das Amt Weſel eben an Trier, 
Brafen von Degenfelb ein Erbrecht daranf behaupteten, 
Broceffe beim Reiche führte, der, wie es fcheint, nie zu 
ng lam. 
63° 
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wählten Die Vomherren den bisherig 
jüngeren Bruder des verftorbenen Erz! 
brand. MWilbrand hatte die Verm 
fache zwiſchen Johann und Otto, Ma 
burg einerſeits, und Marfgraf Heinri 
Meiffen andrerjeit® übernommen, uni 
walde, die das Streitobject bildeten, 
worden; er aber übergab diefe Orte 

des Streited® an Heinrih von Meiffe 
die dadurch erbitterten Markgrafen v 
nahmen; — fo kam ed zwilchen Mag 
grafen von Brandenburg zur Fehde 
und Biſchof Ludolf von Halberitadt, 
Brandenburgern die Grafſchaft Hadn 
die Marfgrafen bei Alvendleben ſchlug 
gefangen in des Halberftädterd Gem 
fih mit fchweren Opfern löſen; £ 
dann Lebus wider, warb aber nac 
Wilbrand und Ludolf wurden vom 
Ihlagen, und Rudolf, der gefangen 

jeinerjeit8 ebenfalld mit großer Sun 


nurers7 vor uw >egiatrıe y+vamuysıe „yy Ivy». 


ant als Erzbifhof: Rudolf von Dingelftedt. 
(hof brachte die Grafſchaft Seehaufen durch 
alberftadt an das Erzftift, fo wie durch Tauſch 
zthume von Halberftadt die zwei Burgen von 
und die Burg von Hadenftedt, wofür das 
Klettenberg und Arensberg hingab. Rudolf 
en April 1260. Ihm folgte der Domdechant, 
ı Mangfeld. Er fand den Schatz ded Erz⸗ 
r erfhöpft und hatte noch die Palliengelder 
Da half er fi durch Gefangennehmung der 
en am Naubhüttenfefte und gab fie nur gegen 
Öfegelder frei. ine Judenplünderung durch 
er von Magdeburg fand in dem Verfahren 
fd nur ein Signal zum Ausbruche, mährend 
der Erzbiichof ähnliches vorhatte, die Bürger 
yügten, wovon die Folge war, daß der Erz 
belagerte. Halle mufte fich fügen, eine be 
affumme zahlen und die Juden ihrem Schid. 
n; auch ward Albrecht von Braunſchweig, 


zum Erzbiſchofe gewählt ward. Die Herren 
oh dieſes Vertrages und der Daraus folgenben 
de fort und fanden nicht nur Verbündete an 
von Reinſtein, Habmerälehen, Urnftein und 
modern auch die Fürften von Sachſen griffen 
egiſche an, indem fie nun um Aken unb Slen- 
. Der Exzbiichof, von feinen Bafallen und 
irgern unterftüßt, brachte aber den Sachſen 
ıe Niderlage bei. Diefe wollte Dtto von 
rächen und lagerte fich bei Froſe vor Magde⸗ 
hof Günther hatte den Einwohnern zu Magde⸗ 
echte und Wreiheiten zugefagt, wenn fle ihm 
üsen und vertheidigen helfen wollten; auch 
m und Otto von Anhalt waren ihm zu Hilfe 
kam es am 10ten San. 1278 zu einer Schlacht, 
e Magdeburger den Steg hatten. Markgraf 
jefangen und in einem Kaften von Bohlen 
'eitgehalten, bid er fi mit 4000 Mark Löfte. 
tto frei, fo begann er die Fehde gegen Magde⸗ 
em, indem er Stafdfurt bebrängte, wider ge 
» und dabei den Pfeilſchuß erhielt, der ihm 
Itto mit dem Pfeile eintrug. Die Herzoge 
ichloßen hierauf Friede — der Erzbiſchof lieh 
art Eilber, die fie ihm fohuldeten, und dafür 
Belzig, die Burgherrſchaft Morditz; gaben 
geld für den Grafen von Holftein Werben 
ı die Abtretung von Staßfurt, verzichteten auch 
arggräflihe Mechte. Den Erzbiſchof machten 
nheiten alle aber fo müde, daß er refignirte 
fein Familienerbe zurüdzog. Er hat vom 
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rſtaͤdtiſchen, den Huiforft entlang. Ste gaben den 
um für die Kapelle des Heiligen Blutes zu Waffen 
Degen Ende des 14ten Jahrhunderts flarb bie 
aus; fie befah dad Erbmarſchallamt des Bisthums 
dt; da wir erft ſeit dem 2ten Viertel des 13ten 
dertö fichere Nachrichten von biefem Gefchledhte 
o umſchließt folgende Tafel alle und ficherer ber 
erjonen beöfelben: 


Sartesrobe Heinrich I von Hartetrode 
or Domberr En. —— 





Anno I Dietrih II Ludolf I Semi — 
t giigen + awifchen + zwtfchen —2* 7 
1 und 1299 unb 1289 und u © 
1293 1301 129 8 m 
£ubolf II 
(1299 — 1337) 


Ludolf IT 
(1354) 
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(HTET — 8671) A ung 
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auudsung 
(MEI ⸗ 6831) U au 
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ee N U 1 
[ Boſſe Milens Johann Wubolf I Seinri III 
(Burthard) (1356) Domberr fdeint dr (1383 — 


(1356 — in Halber⸗ letzte bes 1388) 
1363) ſtadt. Stammes, 
1398 ſtirbt. 


n Stiftäherr zu Halberitadt, Heinrich von Hartes- 
jegnet noch 1349, der von den anderen Heinrichen 
m ift, und eine Kloſterfrau zu Waflerleben, Gefa 
tesrode, im J. 1453. Das Erbmarihallamt Fam 
von Röſſing; die Stammburg Hartedrode an die 
cliche Grafſchaft Wernigerode, 








: : Malte IE: Ernengarh 
(us) Nun, 

krub,"Kodhter bes Genfen Abelbert ober Albeecht Kicese 

ı usb Bolenfäbt, eines Giohneh Wihrecht® bes Bären 
' Walter V Wibret I Gebbarb I 

Domberr Fred Bon Eilktne bes sE 
» in Salber- Mrufiein Grafen von Ori & 
Rabt, (129 — ben, „ale Bu — 

1229) von en, Herr 3 

U Gebhard Il WalterVIf Ren ‚ feiter & T 
Domherr Domkerr 1211 

in Halber- in Magbe- bes Riofert Seit, gi 

Ss 8 

-& 

Ef 


Graf von — 2 — * a 


von Lindau und 
pin (1256 —1284) 
Albrecht I Burkard I Ulrich I 
von Findan von Lindan + oe 


* 12% + 1311 


unge gungen, — ‚sus NEE 
Burkard Chriſtoph Sinttell _@ u _,@ + KETTE 1 
Biſchof von + 1302 von Löwen 8 


\ berg auf 
ra ve en & 
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Ulrich III + 1977 Albrecht * Ounther I 
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Art Johanu von Auhalt 


Albrecht I Günther 
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Albrecht III + 1 
gerlanft m vertäunie 1 1457 
Lindau an das Haus Anhalt 


obann II + 15800 Jatob + 1499 


Joachim + 1507 


RBihmann + 1524 
aft Ruppin füllt ale eriebigtes Lehen tem 
fen Joachim I von Brandenburg am. 
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Walter I von Barby (VI von Arnftein) 


I Günther von Barby unb Dornburg 
(1228 — 1273) 


[ Albrecht II Walter III urkhardt von Mühlingen 
(1271—1314) 1260— 1282 (1271) lauft von 
Graf v. Muͤh⸗ von Pr ng Stadt und 

fingen u. Barby erbſt *) 


——— 
Heinrich Walter IV Albrecht IT Burkhard II 
v. Rofenburg (Alte) 1284—1306 
1281 — 1326 r um 1318 


Walter V, Domherr Albrecht IV Heinrich L, Biſchof von 
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Auguft Ludwig F 1654. 
Die Herren von Zerbſt (die Herrſchaft Zerbſt war aubaltiiches 
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and wub Gifteseleifertunen echalben Katie, wet 
Vaſqoſe von vitdecheim 


u Das eigentliäe Düringen nebft deu 
-waringtfhen Marten und Meiſſen. 


"Dürlagen ®), ſordelt es vom Heil. Bomfarius dem 
fenthume gewonnen ward, wurd (abyefehen von dein 
Üben Xheile Thuringens, ver dieſen Rauten verlor und 
Wärzburg und Aichftädt gewieſen warb) zu einer Wföf- 
& Diäeeb für ıfuet geeinigt, die Bonifacius auch als 
icho won Namz in elgner Sand behlelt und fo eine 
E son Dürtngen in engſte Verbindung mit Mahy 
£ und die Erwerbung eines Yilcingtichen Kereawelt 

Men einleitete. Die Miſſion in den welter Sriii 
hen (Begenben tm Norbbueingane hab Nocdſehwaden 

"war fon bei der Stiftung Halberftabt wohl biefem 
Sume vorgezeichnet, da diefe Gegenden zu deſſen Spten⸗ 
auten. Im Basgane, dem diefen verbundenen Friſen⸗ 

und dem dftlichen Helmgaue Hatte wohl feüher Ders. 
nachher ebenfalls Halberftadt die Miſſtonsaufgabe, tn 
Mringen fhdli der Unſtrut aber wohl Fulda. WS 


©) 3a ſcheeibe Ditringen, wie ich Dentfehlanb ſchreibe, deun oh 
Ba ia Theringia iſt nicht (wollt unfer hentiges ih gilt) utwe 
Men von t, fonbern eine zartere Dentale, es ewxtipricht dem af 
Een und angelfäcfiigen p und heutigen engliſchen th, if aber 
Deutihen überall in d übergegaugen — alfo aus dem alten then- 
ER unfer „deuten“, aus thankön ift unfer „banten“, aus thorpf 
nr „Dseh”, aus uhiudiso „bentfih“ and aus Thuriag „Düring“ 
in, Die Scheeibart Thäring felgt wur entweber einer Klberwek 
Dimpeit, oder hängt einen gelehrtem Mautel um, der Scher bat. 
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über kam, aber widerum fcheiterte, weil ed nun nur 
sortheile der Meichäftädte wollte, nicht aber deren 
‚ nämlich die Heranziehung zum Neichäheerbanne und 
ı Meichöfteuern. Als Kaifer Sigismund 1421 Erfurt 
ı Berbandlungen über die gegen die Huffiten zu lei⸗ 
Hilfe vorlud, vermeigerte Erfurt die Folge und bat 
ezbiſchof, fie in dieſer Beziehung dem Reiche gegen- 
a vertreten, worauf der Erzbiſchof eingieng. Da» 
erkannte fie ihn als ihren Stadtherrn und zwifchen 
id dem Reiche ftehend an; ähnliches widerholte fidh 
als Erfurt dem Könige zu dem Kriege gegen Bur- 
beifteuern follte, und 1478, als es zu dem Kriege 
Frankreich helfen follte, und 1480 bei dem Türken⸗ 
und fo hielt fi Erfurt in einer Zwitterſtellung, 
cher es einerjeitö felbit Reichslehen befitzen, anderer- 
boch einem andern Reichsſtande untergeorbnet fein 
Noch einmal ſpäter kam Erfurt der reichsſtädtiſchen 
ng ſehr nahe, aber das nahe Verhältnifd des Grz- 
8 zu der Krone Frankreich nach dem dreigigjährigen 
ließ dieſe reichsjtädtifchen Hoffnungen Erfurt für 
zu Nichte werden und hinterließ eine eigenthümliche 
idung eigener, den reichäftädtifchen einigermaßen ana« 
Stadtrechte mit den Rechten ded Erzbiſchofs ald Stadt. 
ındeöberrn *). 


Herr von Tettau bat dieje Stellung der Stabt Erfurt in 
after Siarbeit dargelegt in ber Heinen Schrift: das ſtaatsrecht⸗ 
zhältuife von Grfurt zum Erzſtifte Mainz. Erfurt 1860. 89. 
ber Republit S. Marino fi ein Reft der kirchlichen Exemtions⸗ 
ſten des Mittelalters in jortichreitenber zeitgemäßer Ummwanblung 
unfere Tage, jo bat fih in Erfurt ein Reſt einer mittelalter- 
© Beriefungen. Bd. V. 64 
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n und 11ten Jahrhunderts zurück — dies Burg⸗ 
it ſcheint bis gegen die Mitte des 13ten Jahr 
beftanden zu haben, obwohl es allmählich in ſei⸗ 
tionen großestheild an den Voigt übergegangen 
‚ und zuletzt fcheint der Heft der Rechte des Burg⸗ 
na den Scultheißen übergegangen zu fein. Die 
kam in Erfurt im 12ten Jahrhunderte erblich in 
ye der Grafen von Tonna, die zugleich das Deff- 
bt (d. 5. die Erhebung des Waarenzolles) am 
ve (d. h. Rohgerberthore) befaßen; die Grafen von 
annten fich nachher Grafen von Gleichen, feit ihnen 
jherrſchaft Gleichen von Mainz ald Leben gegeben 

Das Bicedomat kam an die Herren von Apolda. 
i diefer dauernden Abhängigkeit Erfurts von dem 
fe von Mainz erwarb es dagegen ein wirklich 
bared Reichslehen in der Graffchaft Kapellendorf, 
ch deſſen Erfurt nicht unter Mainz, fondern ledig⸗ 
e dem Kaifer ftund. Es hatte nämlich der Biſchof 
von Konſtanz SKapellendorf von dem Burggrafen 
m von Kirchberg gekauft und verkaufte es 1348 
ı die Stadt Erfurt”), worauf diefe auch die Doͤr⸗ 
t&dt, Hammerftädt, Hausdorf, Dillenftädt, Schwab⸗ 
Roppanz, Ingau und Wittgenau mit allen Gütern 
ihten von Hartmann von Kirchberg hinzu Faufte, 
0 vom Burggrafen Albert die Dörfer Frankendorf, 
und Hermanngitadt und im felben Jahre von Har- 
Iſſerſtäͤdt das Dorf Schlotwin und erhielt 1352 
I IV einen Faiferlichen Lehenbrief über Kapellen⸗ 





». Tettau a. 0. O. ©. 74. 
84* 
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uch 1820 der Stadt), Medfeld (mainzifches Reben 
3), endlich Mühlberg, was 1111 bi 1137 erz⸗ 
hes Lehen der Stadt, dann von Mainz eingezogen 
'7 fowelt es mainzifch geblieben nebft der Herrichaft 
" wider ber Stadt Grfurt überlaßen ward. Die 
von Gleichen beſaßen innerhalb der Stadt Erfurt 
und ganze Gtreden; auch die Grafen von Orla⸗ 
hatten Befigungen in Grfurt; auch Gerichtsrechte. 
zwanzig Dörfer der Stadt waren gleichenfche Rehen, 
ich die Herrſchaft Viſelbach) mit den Dörfern 
ch, Keröpleben, Töttleben, Kleinmölfen, Hopfgarten, 
oben, Bechſtedtſtraß, Uzberg. Sohnftädt, Oberniffe, 
nholzhauſen, Windifchholzhaufen, Büfslchen, Urbich 
schen — ferner Schwerborn , foweit es gleichenſch 
immern supre, Marbach und Neufed — endlich 
Heben, Schlotwin, Elxleben, Walfchleben, Münfter- 
„Marbach und Schaderode. Bon den Randgrafen 
ringen (von deren Berichte die Stadt felbit in Kolge 
mtion des mainzifchen Befiged übrigend erimirt 
tte Erfurt Vargula und Frienftädt zu Lehen. Die 
ft Vippach erfaufte die Stadt 1387 von Dtto von 
mit Ginwilligung ded Landgrafen Balthafar, def- 
n fie blieb; eben fo die von den Herren von Tann⸗ 
d3 angefauften Güter; Stotternheim, was die Stadt 
n Ludwig von Stotternheim kaufte, war hinfichtlich 
m Gutes landgräfliches, hinfichtli des anderen 
yurgifche® Neben. Ebenſo waren Ermftädt und Zim- 
Ueber Biſelbach waren aber die Lanbgrafen von Dürkngen 


herren. An die Stelle ber Landgrafen trat nachher belaunt- 
en. 
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mern infra Iandgräfliche Neben. Kirchheim, Meringälchen 
und Behftädt an der Wagd Hatte die Stadt von ham 
berg gekauft; Schellrode und Willrode Faufte die Stadt 
1379 von den Käfernburgern; auch Egſtädt war friie 
hennebergiſch, dann des Klofterd von Schterähaufen. is 
Theil von Schwerborn, die Hälfte von Etotternheim mi 
ganz Tröchtelborn waren ſchwarzburgiſche Leben, und Sub | 
ra, Ollendorf, Udeſtädt und Ditftädt ebenfo, doch ie 
legtere vier waren die Landgrafen Oberlehnsherren. Ab 
leben war 1562 von Schwarzburg, Walteröleben 14 
von Beichlingen, letzteres als ſchwarzburgiſches Lehm, p 
kauft; Rohrborn, was Erfurt 1466 von Hans von Sup 
burg kaufte, war beichlingifche® Lehen und Salomonica 
ein Lehen der SFreiherren von Bibra. Noch eine Ki 

Orte wären zu nennen, die Erfurt vorübergehend beſch - 
aber auch die genannten werden binreichen, zu zeigen If 
Erfurt ein Gebiet befaß größer als das vieler Reihkkii 
— und nur daß Erfurt den Reichsheerbann und die Rab 
fteuern nicht tragen wollte, fonft wäre es ficher Reichötettg® 
worden. Bon den Landgrafen war Erfurt unabhängig, um 
in wie weit diefelben hinfichtlich der Rechtspflege Veriiit 
des Königs in Düringen waren, alfo z. B. in Landfrieuk 
fahen und Geleitöangelegenheiten; und dem Landgrätiäe 
Landgerichte von Mittelhaufen wird nach diefer Geite mel 
auch Erfurt, troß der mainzifhen Eremtion, umewere 
geweſen fein, fo gut wie Mühlhaufen und Rerik 
obwohl Erfurt 1408 die f. g. Graffchaft an der [Gmail 
Gera d. h. Mittelhaufen und Ried-Nordhauſen jet w 
den Nandgrafen erwarb, denn das düringifche bantge⸗ 
hatte mit der Ortsgehörigkeit nichts zu thun. Te A 
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ngftühle von Mittelhaufen umfaßte die Graf: 
nburg und den Synodalbezirk von Erfurt. Die 
dandesherrſchaft über Erfurt berührte aber dies 
der Randgrafen nicht. Diefe Landesherrſchaft 
au nicht mannihfadhe Zerwürfnifie aus zwi. 
krzbiſchofe und der Stadt, in welchen ſich all- 
Stadt ihre Berfaßung ausbildete und in Folge 
ner erneuernden Geldverlegenheit der Erzbiſchofe 
nebr Rechte vom Erzbifchofe zu erwerben wufte, 
bwohl fie nicht Reichsſtadt ward, doch allmäh- 
fen der republifanifhen Entwidlung deutfcher 
falls durchmachte, was und hier nicht näher 
Seit 1255 hat Erfurt ein eigned Rathscolle⸗ 
rend es früher nur unter erzbifchöflichen Beam⸗ 
richten ftund. Im J. 1200 erwarb die Stadt 
Hofe das Waßeramt (die Mühlenaufficht), die 
tigkeit, dad Marktmeifteramt, die Aemter der 
ltheißen (in der Stadt und im Brühl) und das 
jed. Im 3. 1307 ſchloß die Stadt, nachdem 
n mit Müblbaufen und Nordhaufen die kirch⸗ 
Jurgen Kirchberg, Wirtberg, Lehſten und Greifen⸗ 
vn, einen fehr vortheilhaften Vertrag mit den 
en Burggrafen von Kirchberg. Seitdem aber 
ver mehr wachlende Spannung zwifchen der ge- 
gerihaft und den Patrictern, wodurd die Stadt 
ward, in der Fehde mit dem Landgrafen Fried⸗ 
inen nicht vortbeilhaften Frieden zu fchließen, 
fie (freilih gegen Zahlung von 10,000 Mark 
Anerkennung tes Iandgräflihen Geleitörechtes) 
ebiet rettete. Zeittem verbanden die Handel 
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übgrenzen des Leinegaues und des Lisgo's, unb quer 
fie Hin zieht fi) bie Sprachgrenze Düringen® und 
8, folglih die alte Stammgränge. Den Namen 
Ad trug wahrſcheinlich früher nur ber duringiſche 
Der Landſchaft; erſt ſpaͤter, als man bie Landſchaft 
»Id als einen beſonderen, weder zu Düringen noch 
chſen gehörigen Reichstheil zu denken anfieng, gieng 
came auch auf die angränzenden Theile der Gaue 
u über; nur infofern blieb eine Scheidung, daß man 
ingiſchen Theile des Eichöfeldeß als Obereichsfeld, die 
Ben als Untereichäfeld benannte. Im Untereichöfelde 
abe) galten faͤchſiſche, im Obereichsfelde (Heiligen; 
bäringifhe Mundart und Rechtsgewohnheit. Die 
»rte Düringens find: Wallenrted, Branderode, Klet⸗ 
u. Hollbach, Scheidungen, Trebra, Wernigerode, Oro 
ugen, Buble, Wicherode, Hainrode, Wälfingerode, 
gen, Zaumröden, Klein» Keula, Sollftädt, Eigenrode, 
Lar, Dingelitädt, Kreuteber, Geißleden, Bodenrode, 
xzode, Simmered, Bifhhagen, Freienhagen, Rohrberg, 
ıfelde, Kirchgandern, Arendhauſen, Hohengandern, 
ach und Werledhaufen. Germaremarf und Gau Eich 
ebörten ganz zu Düringen und hier bejonder® lagen 
ainziſchen Beſitzungen %. Den Gau Eichäfeld finden 
m Ende deö 9ten und zu Anfange des 10ten Jahr⸗ 
xtd im Beſitze der dann auf den deutſchen Thron 
ıden fächfifchen Herzogsfamilie. Im 5.950 begegnet 
af Wichard, den fein Name zu den fpäteren Grafen 


®) ef. Ueber die Grenze zwiſchen Cugern und Düringen in 
ebur allgemeines Archiv B. V. ©. 26 fi 
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adt gab; Märtenfeld, was Heinrich IV an Her 
Beienrode, mad vom Neidhe an Herzog Albrecht 
unfhweig gefommen war und was biefer 1267 
ter Reifenſtein ſchenkte; Strut, was die von Tre 
Reiche zu Leben trugen. Alle dieſe Reichsgüter 
dem Obereichäfelde; was die ſaͤchſiſchen Könige 
Untereichäfelde verfchenkten, war ihr Erbe, nicht 
ed. Duberftadt 3. B. war ein Erbe Heinrichs L 
m Reiche waren aber auf dem Gichäfelde auch 
e edelfreier Familien begütert, 3. B. (wie wir 
n) die Norbheimer, die Bilfteiner, die Immedin⸗ 
Ratienburger,, die von Reinhauſen, die von Rare 
ie Landgrafen von Düringen, die Eberfteiner, bie 
urger, die von Trefurt und die von Salza u. ſ. w., 
geiftlihe Herrfchaften waren bier begütert, wie 
r von Fulda und Heröfeld; im erſten Viertel 
Fahrhundert® ward von Widelo (MWigger?) und 
ne Rudiger (Rugger?) — wahrfcheinlich Grafen 
ein, das Klofter Gerode auf dem Eichöfelde ge- 
» audgeftattet*). Auf dem Untereichöfelde genoß 
r Zehnten, die ja überhaupt den Sachen aufer- 
m waren; auch Heiligenſtadt ſcheint ein älteres 
: von Mainz zu fein; feit 1022 ift es die ent- 
Ebenjo finden wir Mainz früh im Befite der 
haft Aufteberg, was wahrfcheinli von einem 
den Könige, vielleicht fehon von Otto J. an Mainz 
ard. Zu diefer Burgherrichaft gehörten 17 noch 
3 gehörten zur Boigtei Gerode bie jetiigen Ortſchaften: 
Juzenbach, Tüherode, Holungen, Weißenborn und 20 jetzige 
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ınt, und fein Randbefig bllieb auch ſchließlich den 
eigern. 

g Harburg in der Nähe ber Stadt Worbis if 
e Klofter Gerode durch die Graͤſin Richardis 
bes Markgrafen Rudolf von Stade) 1124 an 
ommen; wie dieſe Befisthümer an die ſtadeſche 
kommen, tft unbekannt. Zu der Burgherrſchaft 
ehorte Berntrode, Breitenworbis, Gernrode, Kirch⸗ 
euſtadt und 7 jetzige Wuüſtungen. 


er Mainz hatten das Kloſter zu Reinhauſen und 
zlaſienſtift in Nordheim einzelne Beſtzungen auf 
zfelde. Die Burgherrſchaft des Hanſtein gehöute 
e wir geſehen haben, den Rordheimern. Nachher 
Zeitlang Dunkel auf dieſer Burgherrſchaft. Zu 
ed 13ten Jahrhunderts war dee Beſitz zwiſchen 
d dem welfiſchen Haufe ſtreitig; es ſcheint aber 
ım durch Otto's IV Ceſſion wider an Mainz, 
Janftein im J. 1308 fo baufällig gemorden war, 
yendig ein neuer Yurgenbau unternommen mars 
‚ erboten fih Heinrich und Lippold aus der Mint 
milie von Hanftein zu dem Baue aus eignen 
wenn ihnen ald Vögten und Burgmännern auf 
teine die Grblichkeit dieſes Verhältniſſes zugelagt 
[uf diefe Weife wurden die von Hanftein erbliche 
ı Mainz auf dem Hanfteine und zogen alled was 
we Erben perfönlich erwarben in die Burgpoigtet, 
nde 21 Ortfchaften umfaßte, und noch 10 jetzige 
n. 


ziſchof Gerhard II von Maing kaufte die drei 
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ı Befig verzichten, gab alles an Düringen zurüd 
ıngte von diefem feinen Theil an Salsa und 
uttern wider. Zu Sicherung feine® Beſitzes auf 
sfelde gegen Braunſchweig ließ das Erzſtift Mainz 
Bodenhauſen bauen und belehnte damit die Her- 
Dodenhaufen. Es fanden darum lange Rechts⸗ 
en mit den Herzogen von Braunſchweig ftatt. 
»Voigtei Lindau hatten die von Pleſſe von Hil- 
m J. 1322 zum Theil gekauft, während Braun- 
yenfall® Antheil daran hatte; im J. 1434 ward 
e dur Hildesheim an Mainz verpfändet, aber 
inziſche Befis gab ebenfalld Anlaß zu vielfachen 
itigkeiten mit Braunſchweig. Die andere Hälfte 
an 1492 an Dietrich von Hardenberg durch Hildes⸗ 
& wider in vollen Befit von Lindau gekommen 
fändet, und der Erzbiſchof von Mainz Iöfte fie 
richs Erben an fih. Es gehörten zwei Dörfer 
1. Die |. g. Gartendörfer (d. i. Dörfer an der 
ıd bis zum 16ten Jahrhunderte, man weiß nicht 
te, ebenfalld an Mainz gefommen. E23 waren 
f und zwei MWüftungen. Bodenftein war eine 
Burg, deren Burgvögte ſich Herren von Boden» 
ten — und Burg und Gericht Bodenftein famen 
73 ebenfalls an Mainz durch Taufh von Halber- 
3 gehörten zu dem Gerichte Kirchenomfeld und 
feld und Winzingerode nebit noch einigen Wüftun- 
iſt der hauptſächlichſte Beſtand der Herrſchaft von 
f dem Eichsfelde, der zuletzt allein noch als Eichs⸗ 
hnet wird, aber durch die mannichfaltige Art wie 


iſe zuſammengekommen war, in tauſend Rechts⸗ 
sriefungen, Et. V. 65 
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fo Mäpihaufen zur. Stauferzeit (wahrſcheinlich Dun 
u: Phalipp) erhalten haben. Die früheren Mintiterin 
w weit fie nicht ftädtifihe Aemter verwalteten, wurden 
Bilcben Ganerben. der Meihöburg unter dem Burg. 
u und hatten Burglehen in der Umgegend. In Befis 
auytlicchen und breier Klöfter kam im 13ten Jahr⸗ 
zis der deutſche Orden. Dlünz- und YZollrecht ward 
Mat auch im ABten Jahrhunderte, nachdem fie Stadt 
meungt: Hatte, überlaßen, fo mie bad viel-verbriefte 
Micht vom Reiche verpfändet oder veräußert werden 
nö, welches die Bürger fo kühn geltend machten, 
we Bönig Adolf, als fie dergleichen von ihm fürchteten, 
vos: Stabi jagten. Nach dem Sturze des ſtaufiſchen 
MB hetie ſich die Stadt durch eine Mauer auch gegen 
Aheburg abgeſchloßen und dann bie Reichsburg zer⸗ 
»»wofür fie nachher am 30ten Jan. 1290 von König 
EEE Begnadigung erhielt — die Mühlhäufer Eonn- 
ke ſich anführen, daß fie von König Konrad im %. 
ein Privilegium dahin erhalten hatten, daß nie eine 
more Burg in Mühlhauſen errichtet werden folle. 
u Mberlieh im felben Jahre 1251 an Mühlhauſen 
kefekung des Reichsſchultheißenamtes und die Neiche- 
te won Zoll und Münze. Als Berthold von Henne 
'Ipäter einmal wider dad Reichsſchultheißenamt in 
Saufen von König Ludwig erhalten, überließ er es 
Der Stadt, die aljo wohl ihre Rechte geltend gemacht 
vrchgeſetzt hatte. Früher hatte Otto II Mühlhaufen 
„ wie wir fahen, Friede im Gichäfelde) feiner Gemah⸗ 
kerwielen gehabt, nad) deren Tode der Ort wider an 


Reich gekommen iſt. Es fcheint in derfelben Zeit, 
65* 


1029 


r um Jahr abwechſelten) eine |. g. mechanifche 
ine mit Zunfgliedern befeßte, in fi aufnehmen 
dem die patricifchen Geſchlechter theils aus⸗ 
ils um ihre ganze früher ritterliche Stellung ge- 
m, ergänzten ſich die Rathsbaͤnke, ſoweit fie [onft 
e gegolten hatten, durch gelehrte Juriſten, 
ren des Mechted, auch bürgerlicher Herkunft, 
rechte befaßen; 3. B. die Wappenfaͤhigkeit. 
yien die Freiheit dee Stadt Mühlhauſen neh⸗ 
i, ala in der Reformationdzeit Thomas Mün- 
Zeitlang zum Hauptfise feiner Bauernrepublif 
ufte, denn die fliegenden Fürften nahmen fie 
ſtrenge Auffiht; aber Kater Karl trat ſelbft 
e ihrer freiheit und des Rechtes der Stabi 
te Kicche fand nach der Neftitution der Stadt 
te noch längere Zeit am Rathe der Stadt 
ndlich fo viele der Iutherifchen Nichtung geneigte 
waren, daß die Stadt 1556 unter Begünftt- 
ned, was damals noch im Befſitze der Güter 
der Ballet Düringen® war, zur Iutherifchen 
rat, und die der roͤmiſchen Kirche treu bleiben- 
Klofterkicche befchränft wurden, ihre Gemeinde 
yenigen Jahren faft ganz audgeflorben war. 
0 Dörfern umfaßte das Gebiet Mühlhauſens 
? Fluren von 13 Müftungen, und das ganze 
t war läng® feiner Weſt⸗ und Nordgrenze 
'andwehre d. h. durch Graben und lebendigen 
elchem hie und da Thürme angebracht waren, 
ſt- und Südgrenze nur durch Markfteine von 
xten Gebieten abgetheilt. 
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ihre Dienerin Rihburg ward. Bon Friedrich I er- 
achmals dies Stift 1158 die Lönigliche Burg in Nord» 

mit dem SHerrenhofe, Gebäuden, Hofftätten und 
xien, fo daß die Aebtiffin von der Beit an Stabt- 
von Nordhaufen war und ihren Obervoigt in der 
Heinrichs des Löwen hatte, der die Geſchäfte Durch 
Untervoigt, Ruprecht, beforgen ließ. In den Käm- 
velche Heinrich des Löwen Sturz berbeiführten, warb 
aufen 1180 erobert und zerftört (ſ. B. H. ©. 730). 
tadt Nordhaujen erholte fich wider nach diefem Un- 
nicht aber das Stift, wad dann am 2Tten Yuli 
von Friedrich II aufgehoben und in eine Reiche 
i mit regularen Stiftäherren verwandelt ward, wäh 
le Stadt nun beim Reiche blieb. Die Reichsvoigtei 
m die Grafen von Hohnftein; bet deren Außsfterben 
3 Kurhaus Sahjen, dann durd Vertrag 1697 an 
enburg ; die Reichsſchultheißerei kam von den Yand- 
von Düringen an dad Kurhaus Sachfen und 1697 
18 an Brandenburg; Brandenburg aber ließ Reiche. 
und Reichsſchultheißerei 1715 für 50,000 Thaler 
adt Nordhauſen und deren Magiſtrate ab. Genannt 
tordhaujen zuerit urkundlich im J. 874 und hat feinen 
ı wohl in Beziehung zu dem benachbarten Sund» 
(d. i. Südhaujen) erhalten. Das erfte eigentliche 
gium für Die Stadt, nachdem jie Reichsſtadt gewor⸗ 
t von König Wilbeilm vom Auguſt 1253, wodurch 
teren Nechte Nordhauſens beftätigt, aber bei dieſer 
nheit nicht aufgezäblt werden. Aus einer Urkunde 
ndgrafen Albrecht von 1267 ſieht man, daß die Nord- 
dad Hecht Hatten, nur wor ihrer Stadtubrigkeit Recht 
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Brivilegien verpfänden laßen, obwohl dafelbft bald 
was ded Neiches gewefen wäre, zu verpfänden übrig 
ınd die Bürger fich aller außerordentlichen Leiſtungen 
3 Meich erwehrten, und das vielfach verbriefte Recht 
icht « verpfändet « werden » dürfend vertheidigten. 
Bis zum 3. 1375 war der Nath der Oberftabt bloß 
ſch (die Neuftadt Hatte bis 1365 ihre abgejonderte 
iltung), doch im I5ten Jahrhunderte traten die bis 
noch als rittermäßig geltenden Gefchlechter des Pa⸗ 
es, wie in Mühlhauſen, von dem Landadel ab und 
a bürgerlihe Namen. Die Beſtellung de Rathes 
o, daß der fitende Rath den ihn ablöfenden neuen 
wählte, woraus natürlich wie in Mühlhauſen fi 
terniren der Rathscollegien entwidelte. Im J. 1365 
fih die Neuftadt der Oberftadt vertragämäßig an, 
olten Mauern und Gräben zwilchen der Neu- und 
dt erbalten bleiben. Am 14ten San. 1375 kam es 
n Rordhaufen,, wie allmählich faft in allen Städten 
hlands im 14ten Qahrhunderte, zu einem Aufitande, 
welchen die Zünfte Theilnahme am CStadtregimente 
ıgen, nachdem ſchon feit den zwanziger Jahren diejes 
undertö fich die Ginmohner unruhig und mannid) 
nzufrieden mit den beitehenden Verhältniffen gezeigt 
Bon 1375 an war nun die Rathswahl fo, daß 
yeiligen drei Königstage die neue Rathswahl ftatt 
durch welche 2 aus jedem der 9 rathöfähigen Ge: 
ı, außerdem 2 aus jedem Stadtviertel der Altitabt 
iner aud der Weuftadt berufen wurden. Die 2 ge 
m SHandmerfämeijter jeded Gewerkes mit zwei von 
zugezogenen Meiſtern desfelben Handwerks wählen 
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zu nehmen, außer wo diefe fi) eine Rechtävermeigerung 
zu Schulden fommen ließ, für welchen Fall dann dad ab 
gräfliche Landgericht (zu Mittelhaufen) das an die Eule 
tretende Geriht war. Ein Privilegium Rudolfs I m 
Nov. 1290 zeigt und näher die Ausſtattung der Eun 
mit Nechten und reiheiten. Denn die Bürger hai 
vorher (man weiß nicht genau warum und wann, viellein 
erft unter König Rudolf um das Jahr 1275) die Rah 
burg in Nordhaufen zerftört, und Rudolf hatte beifel 
1287 die Stadt Nordhaufen aller biäherigen Rechte wi 
Freiheiten verluftig erklärt, und gab fie ihnen nun zwi 
Mühlbaufen hatte um diefelbe Zeit auch fich gegen de 
dortige Reichsburg geſetzt und erhielt ebenfalld 1290 we 
Rudolf völlige Verzeifung. Der König beftätigt alfe dk 
in Nordhaufen von den Rathmannen der Stadt Recho 
fen herrührenden nüslichen Statuten und befiehlt bes 
Reichsſchultheißen und Voigte in der Stabt die Rechtiee 
waltung in derfelben. Die Bürger (d. h. die Einmeies 
rathsfähiges Geſchlechts) können Reichslehen ermerba 
Wer in Nordhauſen Aufnahme gewinnt und 1 Jaht me 
6 Wochen unangefodhten wohnt, fol fpäter von niemaniet 
mehr in feinen ftäbtifchen Gerechtfamen geftört were 
können. Während Mühlhaufen fich tapfer gegen Kl 
Adolf feiner Reichsunmittelbarkeit ermehrte, ward Red 
haufen von demfelben für 2000 Mark im J. 134 P 
Mittelhaufen an Randgraf Albrecht verſetzt. Auch fait 
noch werden das Reichäfchultheifenamt, Münze, Zei m 
überhaupt des Meiches Rechte in Norbhaufen (nur mt 
Ausnahme der Judenſchutzgelder) von dem Könige verpfi® 
det — und auch Mühlhauſen mufte fich einigemal u 
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ee Priwilegien verpfänden laßen, ‚obwohl daſelbſt bald 
hasg, wad des Reiches geweſen wäre, zu. verpſaͤnden übelg 
we; und bie Bürger ſich aller außerordentlichen Leiſtungen 
ı DaB. Reich erwehrten, und das vielfach. verbriefte Recht 
& Richt -verpfändet - werben -dürfend vertheidigten. 
Bis zum J. 1375 war der Rath der Oberfiabt bloß 
Weheiiäh. (die Neuftadt hatte bis 1865 ihre abgefonderte 
wweltung), doch im ibten Jahrhunderte traten die Hi8 
Win: noch als rittermäßig geltenden Geſchlechter des Pa⸗ 
Iehnies ; wie in Muͤhlhauſen, von bem Landadel ab und 
Ieten ‚bürgerliche Namen. Die Beftellung des Rathes 
Br fo. daß ber finende Rath den ihn ablöfenden neuen 
Ip wählte, woraus natürlich wie in Muͤhlhauſen ſich 
der Rathöcollegten entwickelte. In J. 1365 

I ih die Neuſtadt der Oberftadt vertragämäßig an, 
 follten Mauern und Gräben zwifchen der Neu- und 
Madt erhalten bleiben. Am 14ten San. 1375 kam es 
np in Rordhaufen, wie allmählich faft in allen Städten 
Iautichlands im 1 4ten Jahrhunderte, zu einem Aufftande, 
urch welchen die Zünfte Theilnahme am Stadtregimente 
Wwangen, nachdem ſchon feit den zwanziger Jahren dieſes 
hrhunderts fih die Einwohner unruhig und mannid) 
unzufrieden mit den beftehenden Verbältnifien gezeigt 
Wen. Bon 1375 an war nun die Rathöwahl fo, daß 
km heiligen drei Königstage die neue Rathswahl ftatt 
Bo, durch welche 2 aus jedem der 9 rathöfähigen Ge⸗ 
‚ außerdem 2 aus jedem Stadtviertel der Altſtadt 
einer aus der Neuftadt berufen wurden. Die 2 ge 
"tm Sandwerfömeifter jedes Gewerke mit zwei von 
ws zugezogenen Meiftern deöfelben Handwerks wählen 


behielt eine weſentlich plebeitihe Berfaßung und bie 
un Handwerksmeiſtern in ben Rath gewählten wartu 
us der Kaufmannsgilde oder gelehrte Juriſſfen. 

in Gebiet hat Nordhauſen außer feinem Weichbilde 
eben. — . 

Jon der Gründung des Bisthums' Merſeburg gleich⸗ 
nit der des Erzbiſthums Magdeburg haben wir 
dericht gegeben, ebenfo wie von der zeitweiſen Auf⸗ 
‚wider des Biethumsa Merfeburg unb von beflen 
erſtellung 

Rerfeburg lag ebenſo wie Magdeburg, hart an ber 
grenze; man bat fogar mit biefer Rage den Namen 
ugs [dom ion früh in Berbindung gebracht 8). Statt 


Geiehrit von Bergrieben; Dietrich Bar; Braun Hendfäuhr 
Konrab von Trebra; Buffe von Hain; Heinrich von Stalle. 
ı Thietmari chron. I. cap. 2. antiquo more Martis signata 
ine. Posteri autem Mese, i. e. mediam regionis, nuncu- 
eam. Widukindi res gestae Saxonicae Hb. IL cap. 8. 
autem ei Asic cum legione Mesaburiorum et valida manu 
norum, additurque ei exercitus Thuringorum. Erat nam- 
legio collecta ex latronibus Rex quippe Heinricus cum 
tis sererus extraneis, in omnibus causis eorat elemens 
unde quemcungque videbat furum aut latronum mans 
* beilis aptum, a debita poena ei parcebat, eollocasıs Is 
no Mesaburiorum, datis agris atque armis, just eiviyas 
parcere, in barbaros (die Wenden) autem, in quantum 
t, istrocinia exercerent. Es war alle ein Grenzerregument, 
Merfeburg anfgeftellt warb und welchem Heinrich bie Altſtabt 
96 gab. Der Rame Meſe aber Meſeburg aber wird (im Feige 
ıbgeleitet von bem wenbifchen Worte messe (jorbenmenbifdh: 
bie Adergrenze, der Rain, bie Grenze überhaupt; majeneta, 
chenraum, Raum überhaupt; mjezycas, Zwifchenzeit; wajes, 


behielt eine weientlih plebejiſche Berfaßung und bie 
den Hanbwerfämeiftern in den Rath gemählten waren 
aus der Raufmannägilte oder gelehrte Yuriften. 
Ein Gebiet bat Nordhauſen außer feinem Weichbilde 
woorben. - 

Bon der Gründung des Pisthums Merſeburg gleich 
mit der des Grobiäthumd Magdeburg haben wir 


Bericht gegeben, ebenfo wie von der zeitweifen Auf 
g wider des Bisthums Merfeburg und von deſſen 
herſtellung. 
Merſeburg lag ebenſo wie Magdeburg, hart an der 
engrenze; man hat ſogar mit dieſer Lage den Namen 
vurgs ſchon früh in Verbindung gebracht*). Statt 
; Friedrich von Bergrieden; Dietrich Meyer; Brun Handſchuh⸗ 
; Konrad von Trebra; Buſſe von Hain; Heinrich von Stalle. 
®) Thietmari chron. I. cap. 2. antiquo more Martis signata 
‚mine. Posteri autem Mese, i. e. mediam regionis, nuncu- 
t eam. Widukindi res gestae Saxonicae lib. II. cap. 8. 
ar autem ei Asic cum legione Mesaburiorum et valida manu 
fanorum, additurque ei exercitus Thuringorum. Erat nam- 
ia legio collecta ex latronibus. Rex quippe Heinricus cum 
satis sorerus extraneis, in omnibus cauris erat clemens 
s; unde quemcunque videbat furum aut latronum manu 
ı et bellis aptum, a debita poena ei parcebat, collocans im 
bano Mesaburiorum, datis agris atque armis, jussit civibus 
» parcere, in barbaros (tie Wenden) autem, in quantum 
eat, latrocinia exercerent. Es war alfo ein Grenzerregiment, 
a Merſeburg aufgeftellt warb und welchem Heinrich bie Altftapt 
wrg6 gab. Der Rame Diele ober Meſeburg aber wird (in Folge 
abgeleitet von tem wenbijhen Norte mese (jorbenwenbild: 
‚ bie Adergrenge, ter Rain, die Grenze überhaupt; mjezota, 
Midenraum, Raum überbaupt; mjezycas, Zwiidenzeit; ınjex, 








bis in Die Gegend non Wallhauſen him ausbehnte, 
L, Graf von Wettin, der Sohn: Dietzich3 le tribt Ba 
des Stemmvaterd bed Wettiner Haufes,: war nach 
Fyon.Merfeburg und nach ihm file; nachher! war 
Geoffgaft von Merſeburg dem Pfalzgrafen von Sach⸗ 
VBDuccthard, gegeben. Sie muß aber bis zu dieſer Zeit 
ı feße zeriplittert geweien fein, da:im Hußgame ſchou 
Seife geiſtlicher Jaftitute und edelſreie Herren aut 
5 Herzjchaften oder auf einzelnen Theile derſelben 
Bipe: Rechte erworben Hatten, wie das Bistum Merſe⸗ 
daB Klofter Memieben, die edelfreien Herzen vom 
Kurt und andere. Mit der Pfalzgrafſchaft :Hlieb une 
Neimerer Theil verbunden; ſogar die Pfalzftadt Merſe⸗ 
aälem an den Biſchof von Merfeburg, ud Gig ber 
gen Pfalz und des Pfalzgrafen ward feitbem Lauch⸗ 
„dem fich wechſelnd bald diefe bald jene Beſitzung der 
agrafen aus verjchiedenen Gefchlechtern verband; immer 
UAlſtädt. Der erfte Bifchof in Merfeburg, den Otto I 
te, war Bofo, ein Mönch des St. Emmerankloſters 
Regeneburg. Der Sprengel von Merfeburg umfaßte 
dem linken Salufer den Hadgau und das Friſenfelb 
:; dem öftlichen Theile des Helmengaued, Auf dem 
um Salufer war der Sprengel Merfeburgd ein Mif- 
Biprengel unter den Wenden, welden öftlich im allge 
ww die Mulde begrenzt haben mag. Boſo hatte vor- 
in der Gegend von Zeit ald Miffionar fungirt und 
iefer Stellung dort eine Kirche gegründet. Die biſchöf⸗ 
Wuöftattung beftund außer der Kirche in Merfeburg 
migen Dörfern in der Nähe und Medeburu (Magdeborn). 
» H fügte dann die Kirche von Helita bei Eisleben 





halten, und auch, mas ah Moagbebutg gelomaem want 
Mmählidu.wieitoiz geſehen haben, zuehdgegehen: . Auber 
Ds: tauıfchte König Heinrich von ‚Zeig mehrere. Dxtichaften 
ie ua: ga. ſie au Merſehurg, Das meiſte indaſſes was 
Wehen gekommen war, jo wie einiges sen. Magdeburg 
Bet... Migbert war auf ber. bifchäflichen Schule in Magde ⸗ 
deelidet worden, dann, nachdem ex’ Kungerti Bett: Sie 
Büsklsut,, war. er Kapellan des Kaiſers geworden. Me 
qhmeas Herkommens aus Oſdũxringen amd. ſchenlhe 
Merſebutger SKicche aus feinem. eignen Beſtthume 
im Höfe und einen Wald. Es tft Stifter ber biſchaſ⸗ 
bliothet und zerſtorte in feiner Dibees abch einen 

m: Haim, ben die Umwohner verehtten Auf Wig⸗ 
Ihe 4009. ſtarb, folgte Dietmar, aus Dem Hefe: her 




















en oa Walbeck, von welchem ſchon öfter die Nee 
Wir, biö 1019. Er erfreute ſich in feiner neuen - Stellung 
Biber war er im Mauxitiuskloſter in Magdeburg uıfa 
BR Brobft im Stifte von Walbeck gemefen) fehr der Gunſt 
Buig Geinricho LI, der während feiner Regierung oft Hof 
WiiRerfeburg hielt, Bon 1015 an ließ Heinrich IE die 
Dailicche von Merfeburg neu bauen — am Item Det. 
BB, alfo 2 Jahre nach Dietmars Tode, ward der Neuban 
geweiht. Bon diefem Baus iſt noch die Krypta, ber 
der weltlichen Thürme und eine Säule in der 
le übrig. Außer Reliquien ſchenkte Heinwich II der 
Jeburger Kirche koſtbare Gefäße und Geräthe; auch 
Dar Güter, namentlich Roͤglitz (Rogalici), dann eine 
Dung und die Kirchen von Leipzig, Oelzſchau und Geuſa. 
Walbecker ſchenkten Merſeburg das Dorf Tundersleben 
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Dörfern Zembſchen, Jaucha, Groß- Grimma und 
en und allem Zubehöre in Wählis audgeftattet. 
ım ein Getreidezehnten zu Dobergaft und Stein- 
t, der Zehnten und zwölf Hufen in Groß - @örfchen, 
aten in Eisdorf und ein Geldzehnten in Ranſtädt, 
lich die Dörfer Schwiedeln, Böhlts und Gundorf 
in jet nicht nachweisbare® Dorf Schwindeln) und 
ter Rasnitz, Weßmar, Dewini (vielleicht da8 „me 
we" zwiſchen Pritſchena und Weſenitz), Tholenict 
Wüftung „im Dölig*) und Wideritzſch. Die Klofter- 
erhielten freie Abtswahl zugeftanden und die Ge 
rleit des eiguen Voigtes in ihrem Befistbume*). 
fem Klofter ward eine Schule verbunden, die eine 
j in gutem Anſehen ſtund. 
uf Werner folgte im Bisthume Merfeburg wider 
er: Albuin, in deſſen Regierungszeit die Gründung 
fterd Pegau durch Graf Wipreht von Groitzſch 
is 1096 eingeweiht ward, und deſſen Stiftung fo 
>» Wallfahrt nad St. Jakob von Compoſtella dem 
vom Babfte ald Buße für dad Niderbrennen einer 
irhe in einer von des Grafen Fehden auferlegt 
war. Das Klofter ward reich dotirt, von Merfe- 
imirt und unmittelbar unter Rom geitellt. Die 
behielt fih Graf Wiprecht felbit und für feine Nach» 
vor. Biſchof Albuin trat 1105 diefem Klofter 
ch den Zehnten in 17 Dörfern ab. Seinem eignen 
ne jchenfte er aus feinem Gigenthume Güter in 
ı und Steuden. Gr ftarb am 23ten October 1111. 


An der Stelle bes Mofters iſt friter bie Altenburger Kirche 
entflanden. 


Bcrieiungen, Bd. V. 66 
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derder abfaufte und für die Merfeburger Jahrmärkte 
usdehnung über died Terrän erlangte, jo daß lange 
hindurch diefe Merſeburger Märkte einen außeror- 
ben Ruf gewannen. SHeinrih VI fügte 1195 das 
Hinzu auch den eingegangenen Marktverkehr von 
au zu erneuern. Der Neumarkt fah in diefen Bei- 
ich die Thomaskirche entftehen und bei ihr ein Bene- 
einnenklojter, defien Nonnen |päter (1240) nach Hohen⸗ 
n vormaligen Amte Rügen und endlich nach Leipzig 
In Merſeburg traten an ihre Stelle Canonici, 
Stift bis dahin in Zwenkau gemwefen, und deren 
menfein Bifchof Gebhard nachher zu einem Sollegiat- 
eitaltete und mit der Kirche ©. Sirti verband im 
6. Im J. 1201 folgte auf Biſchof Eberhard der 
he Sohn ded Markgrafen Dietrich von Landsberg, 
ch Dietrich hieß, und den er nad) Trennung von 
Gemahlin Dobergana (Niutgard), der Schmefter 
zlaws von Polen, mit Kunigunde, der Wittwe dee 
ı Bernhard von Plötzkau, erzeugt hatte. Wabft 
em; half der nicht rechtmäßigen Geburt Dietrichs 
Legitimation ab. Cr beftätigte die Gründung des 
ıöflofterd für regulirte Chorherrn Auguftinerordeng 
pzig durch Markgraf Dietric) den Bedrängten von 
berg, den Sohn des Markgrafen Konrad, die 1213 
atte, und ſtarb am 12ten Det. 1215. Hierauf folgte 
omherr Eduard von Merfeburg. Diefer befeitigte 
yurg mit Mauern und Thürmen. Nach Dietriche 
edrängten Tode trat für deflen Zuhn Heinrich der 
fie Dheim desſelben, Yandgraf Ludwig von Dürin- 
ale Vormund cin. Biſchof Edard aber unterwand 
66” 
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fi) während der Vornundichaftszeit der Wominikratien 
von Leipzig, Grimma, Borna, Groitzſch umd ale na. 
gräflihen Güter zwifchen Sale und Mulde, weil del, 
wie er behauptete, Lehen von Merfeburg feien. Gi fülx 
dies zu Streitigkeiten mit Landgraf Ludwig, die deriche 
mit 800 Marf Silber, die er an Eckard zahlte, m 
Anerfennung der Merfeburger Oberlehnsherrlichkeit bie 
Im J. 1233 verfaufte Eckard Tundersleben in der map 
burgifchen Gegend wider an das Klofter auf dem Bay 
vor Magdeburg. Er ſchaffte das Eſelsfeſt im Dom 
Merjeburg ab. Er ftarb 1240 und an feine Stelle m 
der Mierfeburger Domherr Rudolf von Webau. Diefer W 
dem Bisthume eigne Güter in Webau (nördlich von Hehe 
mölfen) und erlangte von Markgraf Heinrich dem Cash 
ten 1242 den Zehnten in Groß⸗Lehna; ſtarb aber KR 
ſchon 1244, und ihm folgte Heinrich von Warin Mid 128. 
Heinrich der Erlauchte hatte 1248 zu Gunften der Ri 
burger Kicche Verzicht geleiftet auf die zeither von da 
Markgrafen erhobenen Anſprüche auf die von Ecard @ 
gefangenen Befeftigungen von Merfeburg, jo dap nu b 
ſchof Heinrich ungehindert diefe Befeitigungen vertht 
und fortfegen konnte. Biſchof Heinrich ward jedoch wi 
von zwei ritterlihen Brüdern (nut) in der Ge 
von Kayna gefangen und mufte fich mit 600 Dart SR 
löſen, für welche die Vergewaltiger Güter kauften u M 
Burgen von Teudig und Bedra bauten. Unter Hast 
von Warin Bifchofözeit wird (im J. 1247) zuerit die Au 
burger Stadtfirche St. Diarimi erwähnt, deren Erbausspe 
zeit fich nicht mehr ermitteln läßt. Nach Biſchof deuiil- 
Tode folgte Albert von Bornis, ftarb aber ſchen mb 
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fa Monat und nun folgte ihm fein früherer Nebenbuhler 
1 das Bisthum, Friedrich von Torgau, durch einmüthige 
abl. Zur Zeit dieſes Bifchofs (1274) ward der Merſe— 
zger Dom duch Sturm und Unwetter ſchwer beichädigt, 
er bald wider ausgebeßert. Dieſer Biſchof machte für 
3 Bisthum bedeutende Ermerbungen. Heinrich der Er- 
wehte übergab ihm 1266 die Voigtei in den Fluren ber 
we bei Merſeburg, die bis dahin ein Pertinenz ber 
ug Schlopau geweſen, und der Biſchof kaufte Bündorf 
Iagindorf) von Markgraf Albrecht mit Pertinenz für 
w Mark Silber. Für 1500 Mark Eaufte der Biſchof 
w Markgraf Dietrich von Landsberg Burg und Stadt 
Gieudig heim mit Zoll und Münzrecht und den Mühlen, 
SR den Dörfern Breitenfeld, Quesnitz, Hänichen, Enne 
und Beuditz, was alles bis dahin Merfeburger Lehen 
wein. Im J. 1277 kaufte der Bifchof für 300 Mark 
über von Markgraf Dietrich von Landsberg die Ortfchaft 
Id den Gerichteftuhl zu Eisdorf nebſt Pertinenz, nämlich 
n Dörfern Grob und Klein Görfhen, Kaja, Rahna, 
leuchen, Rüden, Starfiedel, Kölzen, Söſſen, Pobles, 
huſchwitz, Tornau, Söheſten, Mödenitz, Sittel, Theſau, 
shenlobe, Kitzen, Löben, Scheidens, Peißen, Segel, Zitz⸗ 
en, Eythra, Bößdorf, dem Theile von Knaut ˖ Naundorf, 
e jenſeits des kleinen Baches nach Hohenlohe zu lag, 
Sorlopp (un? ter jebigen Wüftung Arrmarf? nebit den 
igen Wüftungen Aldendorf bei Klein-Görjchen und 
seftneshorf bei Schkorlopp). Im J. 1278 kaufte der 
hof von Markgraf Dietric) auch Lützſchena für 80 Mark 
ber, und König Rudolf gab 1252 Lügen und Kirch⸗ 
f an den Biſchof in einem Tauſche für Ditthene. Auch 
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befefttgte Friedrich von Torgau Zwenkau und baute daſellſt 
eine Burg. Diefer Bifhof muß ein fehr guter Bath y 
weien fein. Er ftarb 1282 und hatte Heinrich (I; wa 
Ammendorf ald Nachfolger aus einem ritterliken Ge 
Schlechte, wa® nachmals 1550 auögeftorben if und a 
Ammendorf feinen Nitterfig Hatte. Heinrich II war, ü 
Friedrich ftarb, Archidiaconus der Merfeburger Kirk. 
Als Biſchof kaufte er am Sten Nov. 1285 vom Rab 
grafen Friedrich von Randöberg für 200 Mark Eifer it 
Gerichtsbarkeit über 29 Ortſchaften, die bis dahin zu im 
Gerichte von Markranftädt gehört Hatten *). Derſelbe & 
hof hat ſich noch um die Vefeftigung von Zwenlaun m 
überhaupt des Gebieted der Merfeburger Kirche verinl 
gemacht, und ift dann im 3. 1300 geftorben. Ja ie 
felben Jahre ſtarb in Merſeburg die letzte wendiſch vereit 
Frau; im 3. 1327 ward diefe Sprache in Oberſachſen mm 
Herzog Friedrich dem Ernfthaften von Sachfen- Wittig 
bei Gericht verboten. Auf Heinrich II folgte Heinvid Ü 
aus einer Familie, die den Namen Kind führte md 3 
Klein» Görfchen anfähig war. Es war ein fehr leide 
niger Wirthfchafter, der die Verwaltung des Domgei 
feinem. mütterlichen Oheime, Heinrich von Harrad. iM 
ließ, der mehr den eignen als des Stifts Bortheil re 


*) E8 waren Leutich, Barned, Ehrenberg, Böhlis, Genial 
Burghaujen, Schönau, Rückmarsdorf, Miltig, Lind⸗ Raunderf, Fair 
beim, Prieftählih, Groß⸗ und Klein-Glaffau (jet Wüfuzge ii 
Altranftäbt), Günthersdorf, Rodden, Zichernebbel, Schlahehed. Od 
ſchersdorf, Pifſen, Altranftäbt, und Groß- Lehna; — nicht mer ab 
zumeifen find Kokeriz, Kolbowe, Obzlawitz, Wizwiez, Rereabek 
Bjepelig und Tiflelig. 
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 batte, die Burg Horburg für 800 Mark verpfändete, 
Grafen Burkhard von Mandfelb Burg Schkeuditz über 
und es dann für 800 Mark wider einlöfte. Mark⸗ 
Diegmann von Meißen nahm endlih den Harras 
gen und brachte ihn nach Leipzig, wo ihn der Biſchof 
Burg Werben bei Weißenfeld (mad an Merfeburg für 
Mark verpfändet war) wider audldfen mufte Im 
318 endlich fchritt der Erzbiſchof von Magdeburg, 
hard von Schraplau, ein, nahm Biſchof Heinrich (III) 
jerwaltung des Bisthums ab und hielt ihn in Magde- 
in ziemlich ärmlicher Lage feft bis zu feinem Tode. 
? Zeit über war Merfeburg in interimiftifcher Ber 
ung, dann nad) Heinrich? Tode im J. 1321 folgte 
dem Bifchofeftuhle des Erzbiſchofs Bruder, Gebhard 
Schraplau, der fich indeſſen in folge der vorhergegan⸗ 
ı Berhältnifie auch noch mehrfach in Geldverlegenheit 
d und noch 1321 den Mühlanger und das Dorf 
dens und 1323 den Zehnten in Trebnit an das Peterd- 
e verlaufte Auch die Dammmühle verfaufte er um 
oder 1322 dem Domkapitel für 100 Marl. Im 
e 1323 zerftörte ein großer Brand die Domprobftei, 
Surten der Domberren und die Vicarien nebft dem 
ten Theile der Stadt. Die Diöced dehnte fi nad 
ı bi® zur vereinigten Mulde aus und griff bei Gilen- 
und Düben fogar noch über die Mulde hinüber. Im 
m gehörten die Pfarreien von Elobicau, Groß⸗Graͤfen⸗ 
Holleben, Neukirchen, Niderwünſch, Raſchwitz, Schaf. 
und Schlettau, nebſt Freiburg, Muͤcheln und Quer- 
noch zur Halberftädter Diöced, im Norden der Sal- 
(von der Mündung der Gliter in die Sale an) und 
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ee Stabtrath Huldigen und ſchwoͤren muften. Die 
Hieudis Löfte er für 600 Marf Silber wider zum 
tete ein. Die Stadt Lauchſtädt verkaufte ihm der 
Albrecht von Magdeburg im J. 1370 wider 
nd Biſchof Friedrih wuſte den Nüdkauf fo mie 
fung von Schkopau und Kiebenau dadurch zu 
t, daß er dem GErzftifte von Zeit zu Seit neue 
auf biefelben machte. Im J. 1377 erfaufte er 
og Wenzel und von defien Neffen Albrecht, beide 
anhaltifchen Haufe von Sachen: Wittenberg, bie 
Oſtrau am Petersberge; auch erwarb er dad 
m von Söffeln. Dad Haus Kampen im Wolfen 
ı und die Dörfer Kattorp, Hordorp, Salzdahlen 
ppenftebt (die wohl hoymſches Cigenthum waren) 
rzog Magnus von Braunſchweig vom Bifchofe 
zu Reben. Priedrih war ſchon einmal 1368 
iſchofe von Magdeburg gewählt worden, gab aber 
iſche des Kaiſers nach und ließ das Erzbisthum 
fen Albrecht von Sternberg, zeitherigem Bifchofe 
ıeris. Im J. 1382 ward Biſchof Friedrich zum 
il für Magdeburg gewählt und erhielt das Erz⸗ 
mit päbftlicher Beftätigung, befaß es aber mur 
teljahre und ftarb, als er eben nad) Merfeburg 
al zurücdgefehrt von da abreifen wollte, am Iten 
‚2. 
a folgte ala Biſchof der edle Herr Burkhardt 
furt, zeither Domberr in Merfeburg, der ſchon 
uni 1384 ftarb, ohne ſchon die päbftliche Ber 
erhalten zu haben, da Pabft Urban den vom 
enzel empfohlenen Competitor Burkhardt, Un 


— 
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Stabtrath huldigen und ſchwören muften. Die 
din löfte er für 600 Mark Silber wider zum 
| Die Stadt Lauchſtädt verkaufte ihm der 
recht won Magdeburg im J. 1370 wider 
Siichof Friedri wuſte den Rüdkauf fo mie 
von Schlopau und Liebenau dadurch zu 
ee dem Erzſtifte von Zeit zu Zeit neue 
siefelben machte. Im J. 1377 erfaufte er 
sel und von deſſen Neffen Albrecht, beide 
hen Haufe von Sahfen- Wittenberg, bie 
| amı Metreöberge; au erwarb er das 
Söfieln. Das Haus Kampen im Wolfen 
e Dörfer Kattorp, Horborp, Salzdahlen 
(die wohl hoymſches Gigenthum waren) 
in. Friedrich war ſchon einmal 1368 
4 Magdeburg gewählt worden, gab aber 
talferd nach und ließ das Erzbisthum 
ht von Sternberg, zeitherigem Bilchofe 
9. 1982 ward Biſchof Friedrich zum 
jgdeburg gewählt und erhielt das Erz⸗ 
Iher Beftätigung,, befaß es aber nur 
nd farb, ald er eben nad Merfeburg 
Hehrt von da abreifen wollte, am Item 


* Biof der edle Herr Burkhardt 
et Dombere in Merfeburg, der ſchon 
4 farb, ohne ſchon die pabſtliche Be 
haben, ba Pabſt Urban ten vom 
lenen Gompetitor Burkhardtö, An⸗ 
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dread von Duba, begünftigte. Es folgte zur u 
Auguft 1384 ala Biſchof der Domprobſt Heturik (N 
Stolberg. Auch ihm flund anfangs Andreas m 
entgegen ; endlich 1392 erhielt er die päbftliche Beil 
Andreas von Duba hatte Eilenburg als bohmiſqhei 
von Wenzel erhalten und beunruhigte von du al 
Merfeburger Stift, bie ihn Heinrich (V) am 20m 
1386 überflel und Eilenburg niderbrennen ließ Je 
1389 Hatte Heinrich (V) Lopitz vom Kofler Pie 
Tauft. Nicht Iange nach erhaltener päbftficher Beil 
ftarb Bifchof Heinrich am Aten April 1393. Ye 
ala Biſchof der zeitherige Domprobſt, Heinrich (WI € 
meifter, Graf von Orlamünde. Nachdem ihm fait 
Schlaganfall getroffen, wünfchte er einen Goahjehn 
er erhielt Graf Otto von Hohnſtein als folgen, In 
dem vom Kapitel gewählten Heinrich von Stofke 
Abſtandszahlung von 2000 Schock Groſchen geben 
Dann zwang der Coadjutor Otto Heinrich gege 
Penſion von 400 Gulden rheinifch auf das Bf 
refigniren und biefer zog in das Thomaskiofter in | 
wo er 1402 ftarb. Ihm folgte Dtto von Hohnfei 
zeitheriger Coadjutor; diefer ftarb aber ſchon am bu 
1407. Ihm folgte der Merfeburger Domhert. 
von Kökeritz (wahrſcheinlich ein Sohn Walters vor! 
auf Zabeltig). Diefer war ein guter Wirthfheft 
die in Folge von Prachtliebe und Kriegseinmiſchun 
feinem Vorgänger erwachſenen Schulden abzahlie ı 
feinem Tode am ten Auguft 1411 noch 2000 un 
Gulden in Vorrath Hinterlief. Dann folgte N 
Zube, zeither Dechant der Marienkirche in Edi 
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x zu Merfeburg. Er war aus Eiſenach eines 
z Sohn, Hatte Tängere Zeit als Sachwalter in Rom 
nd war von Markgraf Friedrich dem Streitbaren 
m Kanzler ernannt worden. Schon 1409 war in 
von Friedrich dem Streitbaren die Univerfität ge 
worden, zu deren Kanzler die Btichdfe von Merſe⸗ 
ech den Pabſt ernannt wurden. Im J. 1414 reiſte 
Nieolaud zum Concile nad Koſtnitz — da er bier 
fünfte von Merſeburg gebrauchte, denn er hatte 
Be Zahl feiner Miniftertalen mit fih genommen, 
erfeburg fehr von Bertheidigern entblößt und auf 
id vorhanden, Söldner zu werben, und die Folge 
8 die Nachbarn, namentli Burkhardt von Anhalt 
nbard von Weinftein, das Stift plünderten und 
Men. Als Merfeburg 1417 bei einem foldden Ein. 
Ife von Meiffen erhielt, erlitten die Feinde eine 
ge und ber Graf von Neinftein warb mit vielen 
eute gefangen. Der Graf mufte fi, ald Nicolaus 
m, mit 6000 fl. aus feiner Haft in Rüben Iöfen 
n Markgrafen Friedrich und defien Bruder Wil. 
stehe fchmören. Als 1422 das anhaltiſche Haus 
fen - Wittenberg auäftarb, kam da® Herzogthbum 
rkgraf Frievrih von Meifien. Die legten Jahre 
Hof Nicolaus waren mit Streitigkeiten mit der 
Nerjeburg erfüllt, die indeffen audgetragen wurden. 
1430 kamen die Huffiten bis in die merfeburgifchen 
n und plünderten und vermüfteten Schkeuditz, 
ı, Lützen und Weißenfeld. Nicolaus ftarb am 25ten 
431. Ihm folgte der Domprobit Johannes von 
18 einer Familie, die theild merfeburgifche Miniſte⸗ 


benn won Werber, der aber ſchon im Juni 1466 ſtarb 
5» Thllo von Trotha, aus einer urfprünglich in Trotha 
Kalle anfähigen Familie ftammend, zum Nachfolger hatte. 
ı iR dahin das Gebiet des Bistums Merjeburg ala feſ 
@lohen erſcheint, brechen wir bier die Geſchichte desſelben 
. die wir ja ohnehin in den Zeiten der Reformation 
bes. aufnehmen, indem wir nur binzufügen, daß die be- 
Hate Sage vom Raben des Biſchofo Thilo Tetneömege 
Bade iſt des beim Dome zu Merſeburg noch heute er- 
enen Wappenraben, denn einmal haben bie von Trotha 
J Raben ſchon lange Zeit vor Thilo im Wappen geführt, 
D-ambserfeitö ift der Nabe wohl Lieberbleibfel des altem 
aus Martis, wovon jchon oben im Anfange der Darftel- 
bee Merfeburger Berbältnifie die Rede war”). 

; Wir wenden und num zu der theils mitten im Merſe⸗ 
ger Gebiete, vorzüglich aber an der Weſtſeite desſelben 
h auöhreitenden Herrſchaft der edlen Herren von Quer 
M und nachmaligen Grafen von Mansfeld und Seeburg. 
Mon früher (als von den Valkenſteinern die Mebe war) 
Ren wir einen Egino von Kakelingen (Hedfingen) ken⸗ 
B ald den gemeinfchaftlihen Stammvater der Hedlinger 
d Plotzkauer, der Konradsburger und Balfenfteiner, fo 
& der Querfurter und fpäteren Mansfelder. Auf diefen 
mo (der gegen die Mitte des 10ten Jahrhunderts ex- 
Bat) weifen uns alſo die Querfurter zunächft zurück. 
"Watte zwei Söhne, der eine mar wohl Graf Bernhard 
ß Hedlingen, der andere hieß Burkhardt. jener erfcheint 


*) Sufichttih der Merſeburger Berhältnifie bin ich hauptfächkich 
- Yißseikä-topographiichen Beſchreibung bes Hocfliftee Merſeburg 
Dr. Wfredb Sähmetel (Halle 1858. 8”) gefolgt. 
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zu Anfange des 11ten Jahrhundert? und tft d 
Alberichs von Hedlingen, ded Stammvater® der | 
Grafen*). Diefer Burkhardt iſt der Vater Eatı 
Konraböburg und Bruno's I, bed Stammoal 
Querfurter , fo wie der Manöfelder. Bruno’s ( 


*) Die Plötslauer farben noch vor bem 13ten Zahrhe 
und ihr Erbe kam großes Theils an bas Haus ber Bu 
Alberiche Sohn war Graf Bernhard, der Stifter bes Aoſters 
Seine Gemahlin hieß Irmengard unb war eine Grafent 
Baiern. Er hatte von ihr drei Söhne: Gebhard, Otte un 
von Plöglau. Des Iekteren Gemahlin war Matbilbe, ei 
des Burggrafen Konrad von Magdeburg, bes Gohucs bes 1 
Briebrich aus dem walbeliichen Grafenhauſe. Vito fand | 
gegen bie Heiben Limpfenb; ebenfo Dietriche einer Sohn, 2 
ambere, Helperich ober Helfri von Plögfan, iR ums [dem 
graf der Nord⸗ oder Altmark begegnet. Er fiaxb 1118 um 
Adele von Beichlingen, der Wittwe Dietrichs von Katlenbur; 
Die eine Tochter Dietriche von Plötzlan war Irmengard, 
des. Markgrafen Udo aus dem ftabeichen Haufe unb ſodaun 
von Ballenburg, die andere, Adelheid, war mit bem Burgg 
von Regensburg vermählt. Mit Helferihe Kindern flarb 
Plöglau aus. Es waren diefe Kinder 1) Bernharb von Pl 
auf dem Kreuzzuge König Konrads am 26ten Oct. 1147 
feinen Tod fand. Seine Wittwe Kunigunbe, eine bairikd 
tochter, lebte nachher mit Markgraf Dietrich von Lanbeber 
Laufig aus bem wettinſchen Hanfe (einem Sohne bes Martg 
rab von Meifien und Lauſitz und Bruder Otto’s von Meiff 
von Groitzſch und Heinrichs von Wettin), mit dem fie den Bild 
von Merfeburg (1201—1215) außer ber Ehe zeugte. 2) Kom 
graf der Rordmark, der zu Weihnachten 1133 in Stalien 
brecht der Bär beerbte ſowohl ihn, ale nachher befien Brı 
hard. Das dritte Kind Helferiche war bie Webtiffin Irme 
Hedlingen, bie vor dem Sabre 1176 ebenfalls tobt war. 


‚ a Lve8? -., 
ana Mer a 


1085 


e Ya und er ſtarb an einem täten October um das 
rw 1015. Bon ihm begegnen uns vier Söhne: Bruno 
Heilige (Bontfacius), Benedictinermönd und Miſſionar 
Breufien, der ſchon 1009, alfo vor dem Vater, in Preuſ⸗ 
den Märtyrertod fand; Gebhard I, der fogar ſchon 
13ten Juli 982 ftarb; Dietri I (+ 1042) und Wil- 
m I (+ 1030). Dietrich I fcheint allerdings auch Nach⸗ 
imenfchaft gehabt zu haben, die aber in der erſten Hälfte 
12ten Jahrhunderts wider abgieng — und fo iſt der 
Nee Stammvater der nachherigen edlen Herren von 
vefurt Gebhard I, defien Gemahlin unbekannt it, und 
Sohn Hinterlaßen Hatte, welcher unter biefen edel⸗ 
Herren als Burkhardt I zu bezeichnen if. Die Tod 

| I war Ida, die an Bernhard von Supplin- 
verheirathet die Großmutter ward des Kaiſers Lothar. 
Ehardt 1, deſſen Gemahlin ebenfall® unbekannt tft, 
e zwei näher befannte Söhne, Gebhard II von Querfurt 
Shriftin (Ghriitian). jener Gebhard IL, der mit Oda, 
Tochter ded Grafen Dietrich von Ammensleben ver- 
KK war, hatte drei Söhne: Konrad, der und ala Erz⸗ 
of von Magdeburg begegnet ift; Burkhard LI, der 
2136 Burggraf in Magdeburg war und zwiſchen 1152 
1156 ftarb, defien Gemahlin aber unbefannt ift, end- 
Gebhard III von Querfurt, der am 18ten Febr. 1126 
Bölumet, in Böhmen den Tod fand. Der Burggraf 
Bharbt hatte außer mehreren Söhnen, die vor dem Ba- 
Barben,, einen Namens Burkhardt (IV), der mit Ma- 
ben, der Tochter des Grafen Qambert von Tonna (Glei⸗ 
B vermählt ſechs Kinder hinterließ, ald er 1170 ftarb. 
I Chriſtin hatte zwei Söhne hinterlaßen, die mit Thei- 
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amentlich mit Wichmann 1192) flach diefe abge: . 
weburger Linie aud. Wilhelm von Lutisburg hatte 
achkommen. 

te ſechs Kinder Burkhards IV von Querfurt, Burg⸗ 
son Magdeburg, und der Mathilde von Tonna 
1) Burkhardt V von Querfurt, deſſen Gemahlin 
war, eine Tochter ded 1181 verftorbenen Grafen 
von Wettin; er begegnet ſeit 1156 und ftarb im 
89; 2) Konrad, Probft zu St. Nicolat in Magde- 
id fpäter Biſchof von Hildesheim und Würzburg, 
: 1203; 3) Wilhelm, Probſt in Goslar; 4) Geb⸗ 
‚ erfcheint feit 1182, ftirbt um 1212; feine Ge⸗ 
zieh Liutgard; 5) Gerhard, ſeit 1197, ftirbt 1200 
05 — endlih 6) Adelheid, die Gemahlin Graf 
son Schaumburg — fie begegnet von 11891201. 
ı IV feste das Gefchlecht der edlen Herren von 
t fort; er hatte zwei Söhne, Gebhard V von Quer- 
: Burkhardt VI von Querfurt, welcher lettere mit 
emablin Sophie die Herrfhaft Manzfeld erbeira- 
d in der Manöfelder Linie der Querfurter Burk⸗ 
iſt . Die meitere Gefchlechtätafel der Querfurter 
Hopf: (f. umftehende Stammtafel). 

ie Herrichaft von Querfurt flel nach) dem Ausſterben 
furtifchen Rinie nicht an die andere Linie, die Gra- 
Mansfeld, fondern das Erzftift Magdeburg zog 
eimfallendes Lehen ein, ſoweit fie von Magdeburg 





Ben ten älteren Grafen von DManefelb flellt Mooyer in 
andlung über bie Genealogie ter Herren von Querfurt 
theilungen des Thüringifch - füchflichen Vereins B. VII. Heft 4. 
ende genealogiſche Tafel auf: (f. Stammtafel auf S. 1059 not.). 
orlefungen. ®». V. 67 















Burkhardt Lappe Bu dt (Bufſo) Burkha 

(1273 1308 Do in Hal⸗ bifchof 
berftabt agdeb 
7132 





Burkhardt IV 
(1284 — 1294 





Albrecht I Gegenbi Burkhard Bolrad I Gebbar 
v. H 8 + a (Rn) (1 326) #13 


Hoyer I 
(1374 — 1395) 





Günther 
rial: 


U" 





Gebhard V im Mittelort Burkhard (B 
Mansfelbs (1413 — 1438) 1413 — 14 
Gebhardt VI 
e 
1438 — Ernft II im Hin- 
(1438 1492) terort Diansfelds 
Bhiltpp + 1474 (1475 — 1486) 


— —— am \ 
Gebharb im Mittelort & Albredt VII im SHinter- So 
ansfelds + 1558 = ort Mansfelds + 1560 T 


Ehriftoph in noch drei A ſechs Söhne, Johann Gear: 


Schraplau T 1591 Söhne <S von denen von Eisleben 
— — Karl J bis + 1579 
neun Söhne, von 1599 lebt 
denen Heinrich bis 

1602 Iebt. 


*) Die älteren Grafen von Hardeck gehörten zu tu 
1260 bei Staat gegen die Ungarn fielen, aus. Des letzt 
nen Theil ber Grafſchaft Hardeck erhalten haben muß, ba 
von Helfenftein, peinathete nachher Heinrich aus dem Irai 
Theil ber Grafſchaft Hardeck, beren Titel auch ihr Gemabl 
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nd Herzog Albrecht von Sachſen die | 
ie Grafen von Mandfeld waren nich! 
Das mandfeldiiche Geſchlecht ftellt 
eife auf: (j. nebengebeftete Stammtafe ). 
Bildung der drei Mbtheilungen des miand: 
chts nach der dreitheiligen Burg von M 
vichaftlich blieb, dem WBorderort, Min |} 
brechen wir diefe Genealogie ab. J 
asfelder gehörten der vorberortifchen | 
Interlinie von Friedeburg an, denn 
thalter in Lützelburg, war der erſte fı » 
e Gondottiere im 30jährigen Kriege, ber 
Ernſt hieß und 1626 ftarb, fein natürlicher 
milie Mansfeld ſtarb erft 1780 mit Joſef 
tepomuf aus — die Graffehaft ift tbeil- 


Hoyer I 
15 in ber Schlacht beim Welpisholze 


Hoyer II (1133—1183) 
(möglicherweife zerfällt diefer Hoyer II in zwei 
Hoyer, den Vater Hoyer II und beffen Sohn 

Hoyer III 


Liutgard v 
30 Sem. Gebhard IV Gem. Meinher (Me- 
von von Querfurt ginber) I + vor 1215 





T um 1212 | 

— ıe 8 — —8 
. von Ouefut. & BR 37 
| se = 3 BEI: 
+ _aE Bin 

3 1° G, 
35 — 
m u: PS 
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— 38 
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‚N das von Albrecht dem Bären und defien Gemahlin 
bereit3 geftiftete Klofter Mandfeld beßer audge- 
yaben ). Das SKlofter ward fpäter ein abeliges 
und fam während des Bauernfriege® duch Reſig⸗ 
des letzten Abted an die Grafen von Manefeld. 
eites urſprünglich auch bei Mansfeld, aber für 
im J. 1219 geſtiftetes Kloſter hatte den letzten 
lder Grafen des älteren Stammes, Burkhardt und 
emahlin, Eliſabeth, zu Stiftern, ward nach einigen 
auf widerum einige zwanzig Jahrelang nach Ro⸗ 
orf verlegt, endlich nach Helfta. Die erfte Erwer⸗ 
ie der neue querfurtifche Stamm von Mansfeld an 
m konnte, war die Grafſchaft Hardeck, welche Wil⸗ 
von Helfenſtein von ihrem erſten Gemahle, Otto I 
von Pleyen und Harded in Baiern, erhalten und ih- 
ten, Berthold von Rabenswald, zugebradht hatte; an 
chmeiter Gisla von Rabenswald und deren Gemahl, 
dt I von Diansfeld, cin Theil der Grafſchaft Harder 
m und die Aniprüche Darauf welche auf Burfhardt III 
seffen einer Sohn Berthold eine eigne Linie gründete, 
de, an melche aud) die Querfurter Anfprüche auf 
agrafichaft von Magdeburg erbten, währen? von 
ateren Sohne, Burkhardt IV, die weiteren Grafen 
nöfeld abitammten. Burkhardt IV von Mangfeld 
ie Herrſchaft Seeburg, die nach Aussterben der 
fchen Linie von Zeeburg an Wernigerode gefom: 
n Konrad von Wernigerode im J. 1257 wider und 
Iornitädt, was früher zu Mansfeld gehört, aber 


ei. Franke, Hifterie der Grafichaft TKansielb S. 78. 
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davon abgelommen war, von Erich von Gatkei 
Burkharbt IT ſchon Hatte 1323 von König Zube 
ftäbt, was vorher an Mansfeld und Beichlingen ven 
war, als Reichslehen erhalten und ebenfo Mobeumg 
die Gerichtsbarkeit in Helfta und Quenſtaͤdt. Als di 
Herren von Schraplau wegen Straßenräuberei ihre 
ſchaft verloren, kam diejelbe an Manäfeld und Burkhe 
Sohn Albrecht II nahm dafelbft feinen Sig. Albre 
Bruder , Gebhard II, der allein den Stamm fortfel 
hielt 1364 von König Karl die Belehnung mit bem 
regale im Manzfeldiihen. Gebhard Taufte auch 1377 
ftädt von Albrecht, Edlen von Haleborn, und nahn 
das Amt Klingen von Schwarzburg in Pfandſcheſt 
Sohn Günther I erwarb die Herrfchaft Arnſtein von 
von Reinſtein. Friedeburg warb 1442 mit Vorbeiel 
magdeburgifchen Lehensherrlichkeit vom Erzbiſchoſe! 
Gebhard VI erworben für 4000 Schock alte meh 
Groſchen, nebft dem wüſten Schloße zu Salzmäzde 
den dazu gehörigen Dörfern. Im J. 1484 erkauſte 
Gebhard VI auch die Herrfchaft Heldrungen, die ſi 
ihre eignen edelfreien Herren gehabt hatte, vor Gef 
hann von Hohnftein für 15260 rhein. fl. Der lege 
edelfreien Herren, Friedrich von Heldrungen, foll 1414 
einem Bauer aus Mackenrode erfchlagen worden fein. 8 
fäuflih erwarb Graf Gebhard VI auch 1471 Zoͤrbig 
terfeld und Gräfenhainichen in der früheren Markgeefi 
Landsberg von den Herzogen Ernft und Albrecht von? 
fen; fie giengen durch Einlöfung fpäter den Mandl 
wider verloren. Hetftäbt Faufte Graf Volrad III 
von den Herzogen von Sachſen für 5000 Gulden, at 
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ſächfiſches Lehen. Im J. 1440 erwarb Volrad II in Ge⸗ 
aſchaft mit feinen Vettern, Günther III und Gebhard VI, 
rg und Herrfhaft Wippra für 6000 fl. und nahm fie 
Magdeburg zu Lehen. Wlbrecht IV Hatte ſchon 1401 
But Pferdesdorf im Arnfteinifchen vom Stifte St. Si⸗ 
r und Juda in Goslar gekauft. Günther III brachte 
I8 und weiter 1452 Artern nebft Zubehör von Bruno X 
ı Querfurt und von Ernft von Hohnftein an Manäfeld. 
mo's X Oheim, Bruno IX von Querfurt, hatte Artern 
J. 1390 von Gerlach, edlem Herrn von Heldrungen, 
wft. Günther III hat auch 1451 das Karmeliterklofter 
Hetftädt erbaut. 

Bon den meitlih an das Merfeburger Gebiet gren- 
ben Gegenden wenden wir und nun zu den öftlid 
an ftoßenden und zwar zunächft zu der Markgraffchaft 
adeberg, die allmählich fi nach Often ermeiternd Die f. g. 
ark Eilenburg mit umfaßte, endlich fogar über die Elbe ſich 
zdehnend auch einen Theil des Wittenberger Landes begriff, 
f. g. marchia orientalis (das Ofterland) oder die nord: 
ingifhe Mark. Der Markgraf Gero fchon hatte dieſe 
we zufammengebraht und geordnet glei den anderen 
marken Norddüringeng und Düringens *), und faft diefe 
ige norddürigifche Mark Fam nach feinem Zurüdtreten 
feinen Neffen Dietmar; nur die mendifchen Gaue Chu- 
‚und Neletici wurden davon getrennt und zu dem Has⸗ 


— — — 





») cf. B. II. E. 126. Dabei iſt zu bemerken, daß an der eben 
ten Stelle Dietmar cin Enkel Gero's durch ſeine Tochter Hidda 
annt wird; Hidda aber war Gero's Schweſter und Dietmar alſo fein 
ſe. Hidda's Gemabl, der Bater Dietmars bieß Chriftian, deſſen 
er Dietmar (+ 593) und deflen Bater wider Chriftian (} 871). 
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die ganze norddüringiſche Mark. Im wettint- 
: erbte dann die norddüringifche Mark fort bie 





d; 4) Gero von Kamburg, ber mit Bertha (die als Tochter 
net wird) vermählt war und 1103 farb; 5) Konrad I von 
0, deſſen Gemahlin Othelhilde von Nordheim war (f. oben 
Riddag. Von diefen hatten vier wider Nachlommen. 
son der erften Gemahlin: 1) Dedi, der vor bem Bater 
2) und 3) Adelheid und Agnes; von berzmweiten: 1) Hein⸗ 
nburg, Markgraf der norbbüringiihen Marl, nachher auch 
en; der mit Gertrud, der Wittwe Heinriche von Nordheim, 
ts von Braunſchweig vermählt war (1 1103) und 2) Kon- 
einem Kanıpfe gegen die Wenden ben Tod fand. Diemo 
der: 1) ben Markgrafen Konrad, ber 1123 Meiflen erb⸗ 
6 die Laufig erhielt und mit einer Schwäbin Lintgarb 
Er farb im Ian. 1157; 2) Debo, der ſchon 1124 ſtarb 
tha von Morungen, Tochter Wiprechts von Groitzſch, ver⸗ 
3) Matbilte, die an einen baieriſchen Grafen Gero ver- 
Dedo batte wider eine Tochter Mathilde, die an Graf Ra⸗ 
nbery vermäblt war (ſ. A. IV. S. 223). Gero von Hamburg 
hatte als Kinder 1) Tietrih, Graf von Brehna 2) Rilbelm 
| 3, Güntber, Biſchof von Zeit. Konrad I ton Wettin 
hter Bertba, Die an Beringer von Sangerbaufen verbeirathet 
b von Eilenburg batte einen Sobn Heinrich IT, der ibm bie 
Markgrafichaft folgt, aber für unrechtmäßig erzeugt gilt. 
arlgrafen Konrads I vor Meiifen acht Kindern erhielt 
Reiche die Mark Meifien: er war mit Hedwig, der Tochter 
Kären vermäblt unb flar& am Sten Febr. 1190 (1.8. III. 
Pietrich erbielt Die norbdilringiihe Marl und die Marl 
Gemablin war Tobergana (oder Liutgard), Schweſter des 
on Polen, mit Der er Konrad ıder in einem Turniere den 
zeunte: aber außerdem erzeugte er in wilter Gbe mit 
er Witwe Bernbards von Plötzkau, den Biſchof Dietrich 
2, er ftarb 11655 3) Dedo ber Dide; diefer, ein Pflegeſohn 
tochter Diemo's der mit Dedo, Konrabe Bruder, ver 
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auf Dietrich, den Sohn Konrad? von Meiffen, ber im Ya 
1185 ftarb, und der die Burg Lanböberg baute und ih 
feine Mark danach nannte. Ihm folgte nach feinem Ta 
fein Bruder Debo von Groitzſch (mit dem Beinames: U 
Feifte) in ber Mark Landöberg, und ſtarb am 13m Ui 
1190. Diefem folgte fein Sohn Konrad, der mil da 
boͤhmiſchen Priuzeffin verheirathet war und 1210 fiel 
Hterauf kam die Mark Landöherg an Dtto’s bei Ni 
Sohn Dietrich den Bedraͤngten (dev andere Soha DM 
war Albrecht der Stolze von Meiffen und ſtub 11 
Dietrich erhielt zuerft nur Weißenfels. dann 1195 Ka 
und 1210 Randöberg und Raufig. Bon Dietrich kam die Mid 
Kandöberg an feinen Sohn Heinrich ben Erlanchten, bee a) 
dem büringifchen Erbfolgekriege auch als Landgraf ven $b 
ringen hervorgieng. Bon Dietrichs des Vebrängten Ehn 
waren zwei (Conrad und Otto) jung geftorben, Dietcih u 
Bifhof von Naumburg und Heinrich Probft in Reife 
fo daß Heinrich der Erlauchte eigentlich als fein alleine 










mäbhlten Bertha, einer Tochter Wiprechts, d. i. Wigberte, des Miu ud 
Schweſter Wiprechts bes jüngeren won Groitzſch) erhielt von bide dat 
Theil des Erbes von Groitzſch übermacht mit Nochſth, und wirh 
auch als Debo von Groitzſch bezeichnet. Ex heirathete Miechtpib, Die Tel 
Goewins von Heinsberg; 4) Heinrich I Graf von Bein, muß 
mit einer Tochter bes Grafen Hermann von Winzenburng, — 
er die Grafen Ulrich und Heinrich II vom Wettin erzeugte; SMF 
rih I Graf von Brehna;*er farb im Dec. 1181 uud wu 
wig, ber Tochter Theobalbs von Böhmen vermählt; Friebcice 1 O0: 
Friedrich IL vereinigte Wettin mit Brehna; 6) Gertrud, von 
Pfalzgraf Hermann bei Mhein; 7) Abela, vermäßtt zuch wi MM: 
Swen von Dänemart, bann mit Graf Abelbert von ER 
8) Sophie an einen baierifhen Grafen Gebharb vermähll. 
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derbe biteb;  biefer vertheilte 1265 feine Befikungen ar 
e Sohne. Von ihnen — Albrecht (der — 
tige), ber Mitregent in Düringen war, feine Au⸗ 
ke: 1292 an dad Neid, Diekrii ber feifte) erhielt 
böberg, die Raufis und Beſitzungen in der fäbbüringt- 
a Mark: (die allmählich in die Bezeichnung: Dfterland, 
"eingefglogen warb); Wriebri (dev Kleine) erhtelt die 
e-Meifien mit Dresden. Als Dietrich der feifte 1268 
sehen war, erbte fein Landbeſitz auf feinen Sohn Fried» 
Kun (den Stammler) bid 1291, wo diefer ſtarb. 
wwnf verkaufte Albrecht (dev entartete) als Friedrich 
Was: Sche die Mark Landsberg und die ebenfalls an 
f Bettiner gekommene büringifche Pfalzgraffchaft (mit 
Ferchaufen, Alſtaͤdt und Raudftäbt) und die Burgen 
Rast, Schkopau mit Pertinenz ) und die Bolgte 
Mburg an die Markgrafen von Brandenburg aus dem 
Ienftädtifchen Haufe und als diefe 1320 ausſtarben, gab 
nig Ludwig diefe 1291 erfauften Iandöbergifchen und 
Iagräflichen Gebiete an feine Schweſter Agnes, die Wittwe 
Markgrafen Heinrih. Deren Tochter Sophie heirathete 
m Herzog Magnus von Braunfchweig und Kaifer Qud- 
) gab fogar deffen Bruder Otto eine Eventualbelehnung 
: Randöberg und der Pfalz Lauchſtädt. Dann aber 
Fee Albrechts des entarteten Enkel (durch feinen Sohn 
edrih mit der gebifenen Wange), Friedrich II (der 
hafte), die meiften der von Albrecht dem entarteten 










—— 4%) Bertinenz von Schlopan waren Paflendorf, Szantmersborf 
Bersderf), Schlettau, Beuchlitz, Holleben, Benlendorf, Rodenborf, 
wiaunsborf, Neukirchen, Corbetha, Schonhage, Eollenbey, Dorſtewit 
"Dei am Berge. 
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verkauften Herrihaften im J. 1347 von Herzog Rund 
für 8000 Schock ſchmaler Groſchen zurüd, moram ie 
Mark Kandöberg für immer mit der Mark Meiſſen ve 
bunden ward. Lauchſtädt und Schlopau wurden (da Sch 
pau ſchon 1215 an Magdeburg gefchenkt worden wan 
vom Erzbisthume Magdeburg in Beſitz genemmen m 
dann von Magdeburg 1444 an Merfeburg verkauft. 
Mir Schließen hier fogleih das Gebiet des Yiäthımi 
Meiffen an, was wie bereit erwähnt ward, gleidyitig 
mit Merfeburg gegründet ward; denn, mag man die wm 
fprüngliche Diöcefangrenze in der Stiftungsurkunde ver 
angeblich 948”) (das Jahr mag für 968 ftehen) ala rik 


®) Calles series Misnensium episcoporum (Ratisboast & 
Viennae 1752. 4°) p. 11. — „huic episcopatui more imperatorus 
et regum nostra imperiali potestate terminum posuimus, ubi ot 
tur fluvius, qui dicitur orientalis Milda, inde usque quo {der 
Auvius intrat in Albeam et sic sursum et ultra provinziam Nix 
ad eundem terminum sine dubio, nec non in altera parte Lux 
et Selpizi illam videlicet intra eundem terminum et inde in aqua 
quae dicitur Odera, et sic ab Odera sursum usque ad capat*& 
Inde quasi recta via usque ad caput Albeae: inde deorsuz #2 
occidentalem partem, ubi divisio confinium duarum regienue ® 
Behem et Nisenen, ibidem ultra Albeam et per silram in od 
dentalem partem usque ad caput praedicti fluminis oral 
Mildae — fo daß tie Didcefengrenze länge der Freiberger Malt M 
Lerfenig, dann bei Grimma unt Eilenburg vorüber bis gegen rt 
lau, das Sand bis zur Elbe, und auf ber andern Zeite ven kr SR 
unterhalb Koswig bis zur Oder (in gleicher Hähe) und hann an) 
bie zu den Oderquellen, von ba zur Eibequelle unb daun (ins 
Grenze Böhmens bis zur Elbe einfchließend, und and hie Sarg d 
weftlich der Oder liegende Schlefien und Polen ale Miffienetael ## 
faßt bätte. Später reichte Die Grenze an ber Mulde ver HIER 
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j annehmen oder nicht, fo bleibt immer dad Bisthum 
eifien das jüdlich und füddftlih an die Mark Landsberg 
ftogende Land. Meiſſen als deutiche Grenzburg im 
vendenlande ift wohl ficher ſchon unter König Heinrich I 
22) angelegt. Der Name ift von dem bei Meifjen flie- 
nden Bache, Misni hergenommen, und mag mit ruf. 
schenit’ zielen, mischen’ die Scheibe (misa, die Schüßel 
In. misny, fchüßelartig) oder mit altſlaviſch miesiti, 
ifchen, mengen, böhntifchen misseny, gemifcht, gemengt, 
fammen hängen. König Heinrich fol fogar den Gedan⸗ 
m gebegt haben, Meiſſen zum Ausgangspunfte der kirch⸗ 
ben Ginrichtungen für das deutfche Wendenland zu ma- 
en, wozu nachher Otto Magdeburg wählte. ‘Der erfte 
m Otto I eingefette Bifchof von Meiſſen war dann 
heard, der anfangd nur als Provifor fungiert haben, 
FR 970 die bifchöfliche Weihe erhalten und ſchon 972 in 
jolge eines Tsalled vom Pferde den Tod gefunden haben 
ol. Die Burg Meiſſen ward durch eine monatlich wech. 
elnde Befakung aus den ummohnenden Reihädienftmannen 
wetheidigt, Die unter einem mie es fcheint jedesmal befon- 
werd beitellten Anführer aus dem ummohnenden höheren 
Edel oder aus der höheren Geiſtlichkeit ſtund, um auf diefe 
Reife dem Könige die Burg beßer zu fichern, felbft wo 
er Markgraf nicht ganz zuverläßig dem Könige erfchien. 
W Heinrichs IV Zeit verwandelte fich die wechjelnde An- 


— 





[5 Raguhn, zog dann zum Einfluße der ſchwarzen Elſter in bie Elbe und 
ter dann durch die Dark, fo daß fie die Oder oberbalb Fürſtenberg 
Eüchte, bei Neuzelle die Oder wider verlaßend über die Neiſſe an den 
Leisfluß, dieſen in Die Höbe nad) Friedeberg und der böhmiſchen Grenze, 
Daß großestbeils Schlefien ausgeichlofen blieb. 
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e davon eine Reife nah Prag, wo ihn der Schlag 
te, fo daß er ein gebrodhener Mann biteb bi zu feinem 
hm folgte 990 Eido (do, Egido) aus der Familie 
Grafen von Rochlitz, Domberr in Magdeburg, ein 
) eigned Erbe reicher Herr, der aber auch im Dct. 995 
Dtto III mehrere Lehngüter, die Graf Efito von Merſe⸗ 
bis dahin inne hatte, für fein Bisthum erhielt, näm- 
MWurzen, Büchen (Puchin, Püchen), Pauch GPohus) 
Bitterfeld, Geriſcho (Groitzſch unterhalb Eilenburg) und 
anitz (Löbnitz im Amte Delitzſch), auch Nerchau (Nerei) 
Grimma. Eine größere Schenkung erhielt Meiſſen im 
i 1013 von Heinrich II zur Schadloshaltung für die 
ber in den Kämpfen mit den flamifchen Stämmen er» 
men Schaden, nämlich in der Landichaft der Dalemin- 

die Dörfer Glupp (Herr von Leutzſch meint Leuben, 
en), Difnomocettla (Herr von Leutſch meint Zettau), 
izi (Zichnik im Amte Meiſſen oder Schanitz), und Mi— 
naeettla (Herr von Leutſch meint Mehren und Schlettau); 
er in der Landſchaft Chutici Golenzicacettla (Herr von 
tſch meint Gahlens bei Dederan); dann in der Land⸗ 
ft Nifani Brochodinacettla (Prokwitz oder Brachwitz 
chen Dresden und Meiſſen). Eido ſtarb, nachdem er 
» eine Geſandtſchaft nad) Polen beendigt hatte, im Der. 
5, und ihm folgte der Beichtvater des Markgrafen 
tmar, Eilward (Agilward) bis 1023; und auch zu feiner 
t war die Meiſſener Diöce® mancherlei Trübfal in den 
npfen mit den ſlawiſchen Nachbarn bloß geftelt. Auf 
vart folgte Huchert (Wichert, Huprect), der aber ſchon 
April 1024 ftarb und Dietrich (1) zum Nachfolger hatte, 
e deffen Herkunft und Schickſale nicht? befannt tft, ala 





daß auch zu feiner Zeit Meiffen durch bie Krisgraikier 
Nachbarn zu leiden hatte. Sogar Dietrichs Tcheipipt 
nicht ſicher befunnt — wahrfheinfich 1046. Die Wie 
des Bistums Meiffen in biefer Belt Hegt. ned et 
uunrlaren. Es iſt möglich, daß Dietrich ſchon fehferfui 
darnn berichtet Lambert von Heröfelb, daß Biſchef Alle 
von Meiſſen 1006 geſtorben und ihm der To 
non Goslar gefolgt jet — nun wirb aber BReimuarb tif: 
Meinhard) als Dietrich? Nachfolger genannt, *7 
dere Dietrich ſchon 1040 ſterben und Reinher ak 
1046 folgen laßen, andere Meinwarb erft mh 
zwiſchen biefen und Benno einfchieben. Mögih , | 
Dietrich von 1040 an einen Gegenbiſchof Eike II 4M 
fich Hatte, daß Dietrich ſelbſt aber erft 1046 Teil 
dann fi Meinward als defien Nachfolger und ber M 
bifchof (letzterer bis 1064) entgegenftumben, währen SU 
warb nur fünf Jahre bid 1051 Meiſſen inne hate ih 
dann ftarb, und Reinher zum Nachfolger Hatte. Reuc 
iR am 1ten Juli geftorben nad) dem Galenbarium 
Marien-Klofterd in Chemnitz (bei Mencken sam. & 
vol II. p. 159.) wahrſcheinlich 1051 und ihm uf 
Reinher gefolgt fein, defien Todesjahr und duch mil 

bekannt ift. einher (Heginher, Reginbert) kann wii WE: 
gefolgt fein als 1051, da er vom Erzbiſchofe Ungelfurtae! 
Magdeburg gemeiht fein jolL Ihm wir die CM 
des Kloſters der heil. Afra in Meiſſen zugefcheirhen. Im 
J. 1064 erhielt dad Domkapitel von Meiffen eime 
tende Schenkung von 50 Hufen im — 
(bei Mügeln). Kraft war dann nad) 3 
Nachrichten 1066 Reinhers Nachfolger; * er, * 
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Bisthum übernommen, nad) Goslar zurüdgelommen 
yeint ihn, als er, um fein Geld zu zählen, fih ein 
en batte, der Schlag gerührt zu haben; man fand 
3 man endlich fein Gemach aufgebrochen hatte, todt 
nem Gelde liegend. Er hat nur ganz Eurze Zeit 
sthum inne gehabt und es folgte ihm dann der hei⸗ 
nno, der der Familie der Nehendgrafen von Wal⸗ 
’e (die fi fpäter Grafen von Woldenberg nannten) *) 
Ben war. Sein Bruder war Graf Chriftof von 
gerode; um feine Erziehung hatte Bifchof Bernward 
ldesheim ſelbſt Sorge getragen. Er ward Mönd 
haeldklofter in Hildesheim, dann Canonicuß in 
‚ endli im Sommer 1066 Bifhof von Meiffen. 
ver Zeit befaß das Bisthum bereitö die Burgen von 
(im fpäteren Amte Stolpen), und von Bresnitz 
i8 an der Elbe), die ein Geſchenk Heinrich® II ger 
ein follen, und wo Benno längeren Aufenthalt nahm, 
r, wie feine Gewohnheit war, jährlich die Kirchen 
ı der ganzen Diöces) in der Lauſitz und im Erz— 
pifitirte. Ebenſo befaß Meiffen die Burg Zfcheilau, 
e gemöhnliche Reſidenz des Biſchofs. Im J. 1068 
Heinrih IV dem Stifte Meiffen 2 königliche Hufen 
itawe (Roebta bei Dresden). Im J. 1071 taufchte 
ınn ritterliche® Standes, aber wendijcher Herkunft, 
8 Bor, an die Kirche von Meiſſen fünf Dörfer in 
idſchaft Nifane (von Dresden gegen das Gebirge 
mit allem Zubehöre (nämlich: Koftebaude an der 
Dicice [unbekannt], Grodice Grötzſch]), Luderwici 


f. oben ©. 839, not. — 
Borlefungen, Bd. V. 68 
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t bedeutenden Rechten, um den Markgrafen als 
richt dienen zu können) verwandelt und zum Burg⸗ 
ıen feiten Anhänger, Burchard, beftellt hatte, fand 
no durch denjelben überall fi$ gehemmt und be- 
bis der Haß, den Burchard fich bei feinen Unter- 
zu Wege gebracht hatte, ihm felbit den Tod 
mordung eintrug*) 1076. Markgraf Dedi von 
vor 1075 geftorben und Heinrich IV Hatte nad 
de die Mark Meifien dem Herzoge von Böhmen 
Efbert der jüngere, Sohn des 1068 verftorbe- 
grafen Ebert des älteren (aus dem brunonifchen 
roberte allerding® alle von den Böhmen in ber 
eiien befegten Burgen wider. Biſchof Benno 
fen felbft nad Rom gereift, nachdem er die Frei⸗ 
r erhalten hatte. Bei einem zweiten Verſuche 
inrihe, von Böhmen aus in Meiſſen einzudringen, 
ein unter den Söhnen des Grafen Gero von 
‚ Dietrib und Wilhelm, raſch zuſammengekomme⸗ 
entgegen und er floh wider nach Böhmen”). 
nlid kehrte Benno erit nah der Schlacht bet 
wiſchen Sale und Elfter, am 15ten Det. 1080 ***) 
fen zurüd. Im J. 1090 überwies Heinrich IV 
ıngen eines Vaſallen des Markgrafen von Meif- 
ind Cos, und das Dorf Wifca (Mintfehen) an 
(Jahna) dem Erzbisthume Meiffen. Seit Efbert 
re von Meiſſen nach Nüdtritt des Gegenköniges 





as Burggrafenthum Meiſſen von Dr. Traugott Märcker 
Brockhhaue. 1542. 80.) ©. 34. 35. 
8. II. ©. 395. 


B. 11. ©. 434. 
68* 
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et ftarb ſchon 1125 und ihm folgte Godebold (Gothard, 
Botholb), der mit Notker von Magdeburg in fehr nahe 
reundſchaftliche Beziehungen kam. Im J. 1130 ſchenkte 
Narkgraf Konrad von Meiſſen aus feinem Alodialerbe 
em Stifte Meiſſen fein Gut Sremädnige (Schirmig im 
Bekftisamte Meifien) mit allen Pertinenzen. Godebold farb 
wegen Ende Uuguft 1140. Eein Nachfolger war Reinward 
Weinwalb, Reinbert, Reinhard), der zeitherige Probft des 
Mecthums, bis zum 9. 1146, wo er ftarb. Bon dem 
Albert ift faft nirgend& außer bei Otto von Frei⸗ 

gen eine Erwähnung. Zwiſchen Albert und deſſen Bor- 
iger Reinward dürfte aber auch noch Berthold als Bi. 
Bi einzufchieben fein, der freilih nur eine Zeitlang im 
#146 feibft regiert haben Tann; er farb in der zweiten 
des Auguſt dieſes jahres. Albert, der ihm folgte, 
als Gefantter von König Konrad III an den Hof 
we Sonftantinopel geſchickt, ftarb aber auf diefer Reife 
w Sy. 1152. Ihm folgte Bruno (I) bi8 zum Juni 1154, 
BB dann der Abt von Bofau, Gerung. Bon ihm weiß 
aaa urkundliche), daß er ſlawiſche Coloniften im Dorfe 
BDarya (Kühren im Amte Wurzen) angefeht und mit aller 
u echten angefest hat. Markgraf Konrad trat 1156 
Das Kiofter auf dem Petersberge bei Halle als Moͤnch 
Rn Um 3iten San. 1163 taufchten der Erzbiſchof von 


deburg und Biſchof Gerung Behnten aus, fo daß 
——— — 


pen umgeben hatte. Auf Heinrich II folgte dann nach Vertrei⸗ 
N Dirrechte von Groitzſch Konrad von Wettin, der Sohn Diemo’s, 
W*_ geldes letzteren Umgebungen befonbers alle die Berleumbungen 
Me Die Eilenburger ausgegangen waren, ſ. and ®. Il. S. 508. 

9 Directorium diplom. li. p. 109. 
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n den Reichen, der 1190 geftorben war, waren inzwi⸗ 
uw die Söhne gefolgt und zwar WUlbrecht der Stolze bis 
5 ld Markgraf, Dietrich der Bedrängte anfangs ala 
w und Grof von Weißenfels, feit 1195 als Markgraf 
reifen, feit 1210 auch in der Laufitz ). Wibrecht der 
Nae, ein hochfahrender Herr, bebrängte feinen Bruber 
Wi von Weißenfeld fo, daß diefer an den Hof des 
dgrafen Hermann von Düringen flüchtete, der ihm Hilfe 
we. der Bedingung gewährte, daß er feine Tochter Jutta 
be (iſ. B. UI. S. 13 ff). Mit Hermanns Hilfe [plug 
Meich feinen Bruder Albrecht bei Reveningen und ver⸗ 
& ihn wider aus Weißenfeld 1194, fo daß er nur mit 


— — 
s ) Die Marlgraffchaft ber Lauſttz war nad Konrade T ven 
Kobe punachſt an deſſen Sohn Dedi von Rochlitz gekommen. 
1190 ebenfalls geſtorben war, kam bie Laufig bie 1210 an 
ng Cohn Konrad III, bann warb fie mit Meiffen vereinigt. Ebenſo 
‚ie Graffchaft Wettin felbft nad Konrabe I Tobe an befien Sohn 
wi 1 bie 1181 gelommen, dann an beflen einen Sohn, Heinrich II, 
R187, denn an ben andern, Ulrich, bie 1206, dann an beifen Sohn, 
ei III, bis 1217 und mar dann mit Brehna vereinigt worben, 
Beier Herrſchaft zunichft auf Konrab 1 deſſen Sohn Friebri I 
et war bis 1181, dann befien Sohn Friedrich 11 bis 1220, ber 
a und Wettin 1217 vereinigte, 1220 in den Tempelorden eintrat 
1321 in Afton ftarb. Ihm folgten bie Söhne Otto 11 bie 1252 
Wietrich His 1264, dann Dietrichs Sohn Konrad I bie 1278 (bie 
ms anbern Brüber Konrabe I, Dietrih Il und Otto 11T, wurben 
Wefritter), Daun Konradse I Eohn Konrad II bis 1285, dann ber 
me Sohn, Otto IV, der 1290 farb und unter welchem Wettin 1288 
> Kauf für 800 Mark Silber an Erzbiſchof Erich von Magdeburg 
das Erzbisthum verkaufte 1446 Wettin an bie Herren aus dem 
Bel. Brehna kam durch den Kaifer als Fehen 1290 an Herzog 
Et von Sajen- Wittenberg, Burggrafen von Magdeburg. 
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ben, Höchft verwüſtenden Einfall in feine Markgraf 
relitt. Nicht lange hernach (im Juni 1195) wurden 
t umd befien Gemahlin (wie man meint, durch einen 
Rinifterialen, Hugold,) in Freiberg vergiftet; ex ſtarb 
n Trandporte nad) Meifien am 25. Juni zu Heinrich®- 
nd ward in Altenzelle beftattet; fie folgte ihm bald 
Die Mark kam an feinen Bruder Dietrich, den Ber 
m, von Weißenfels — der allerdings 1197 erſt einen 
ich Baläftina unternahm, aber ald er 1198 zuräd kam, 
Landgrafen Hermann Hilfe fich in Befi der Markgraf 
este, denn in der Zwiſchenzeit hatte König Heinrich VI 
art an fih gezogen und fie von feinen Amtleuten 
ten lagen. Biſchof Dietri von Meiſſen, der an⸗ 
als nicht ganz rechtmäßig gewählt beim Pabſte ver 
mb beftritten worden war, ward anerlannt, und das 
1197 zeigt ihn und in einer Urkunde als Richter in 
Etreite, den das Klofter Altenzelle mit den Brüdern 
und Johann von Noffen hatte über Grundſtücke. 
nachher 1201 wollte der Burggraf Heinrich II von 
; auf einem der Meifiner Kirche gehörigen Boden 
urg bauen, wogegen fi Bifchof Dietrich Elagend 
om wandte. Dietrich ftarb 1208 und hatte Bruno (ID) 
zaruth, den Probft von Meiffen (nach längere Zeit 
er Wahl) 1209 zum Nachfolger. Nach dem Tode 
623 des Bedrängten, als Landgraf Ludwig von Dü- 
für defien Sohn, den Markgrafen Heinrich den Er⸗ 
n (zwei Brüder Heinrich®, Konrad und Otto, farben 
die beiden anderen, Dietrih und Heinrich, waren 
); nämlich eriterer in Naumburg und Heinrich in 
a) Bormund und Verwalter der Markgraffchaft war, 
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iftenden Einfall in feine Markgraf 
ge hernach (im uni 1195) wurben 
nahlin (wie man meint, durch einen 
jold,) in Freiberg vergiftet; er farb 
h Meiffen am 25. Juni zu Heinrich 
njelle beftattet; fie folgte ihm bald 
an feinen Bruder Dietrich, den Ber 
18 — der allerdingd 1197 erft einen 
nahm, aber als er 1198 zurüd kam, 
van Hilfe fich in Befis der Markgraf. 
Zwilchenzeit hatte König Heinrich VI 
‚gen und fie von feinen Amtleuten 
of Dietrih von Meiflen, der am 
chtmaͤßig gewählt beim Pabſte vers 
rden war, ward anerfannt, und das 
nd in einer Urkunde ald Richter in 
Klofter Altenzelle mit den Brüdern 

n Noten hatte über Grundftüde, 
te ter Burggraf Heinrich II von 
Meitiner Kirche gehörigen Boden 
yegen ſich Biſchof Dietrich klagend 
trich ſtarb 1208 und hatte Bruno (II) 
bit von Meiffen (nach längere Zeit 
aum Nachfolger. Nach dem Tode 
tn, ald Landgraf Ludwig ven ae 
1, den Markgrafen Heinrih den sen 
Heintichs, Konrad U Be 

Dietrib HT une 


a Bernotte® 


zz aan 





Ayylcrıulıd, wWuo [IM UIO gu DU UUOU! 
fih an Meiſſen ein anderer Theil : 
Markt Eilenburg (d. i. au das Oſter 
unter einem anderen Rocalnamen) ar 
deren DBereih aber allmählih mit 
oder Eilenburg vereinigt in der ori 
begriffen ward und unter den Wettt: 
mit Meiffen fi vereinigte, wie die 
firhlih zum Meifiner Eprengel gef 
Verbindung, der Mark Landsberg (ode 
orientalis) mit der Raufiß behielt je 
großen Kandgerichte in Delitzſch, wäh 
falls den alten Namen und ihre eign 
faßung behielt. Die Vereinigung der 
mit Meiffen und Lauſitz dauerte bid aı 


verpflichteten, einen Lehensmann bezeichnend — 
wendiſchen: wicaz der Vaſall, ber Lehensmar 
wid, bie Wiebe, bie gebrehte Weibengerte, | 
Lehngut, wicina die Winbung, bie Guirlande 

*) ſ. B. 1. ©. 117. 118. Der Rau 
mit dem Ortsnamen bes Städtchens Lommat 
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je Helnri der Erlauchte 1265 vornahm, und in Folge 
ı die Mark Landöberg mit den Erweiterungen, die der 
u der Wettiner nad) Süden in Weißenfeld und Kam⸗ 
xX. und Pertinenzen erhalten batte zwifchen Mulde 
Sale, und der nun aud) ala Dfterland bezeichnet ward, 
mmen blieb, und ebenſo Meifien und Raufit; und bie 
uorafſchaft Sachſen mit der Landgrafſchaft Dücingen, 
ja auch an Heinri den Erlauchten gelommen war. 
ber Thellung erhielt Heinrich der Grlauchte Meiſſen 
Zaufis für fich, nebft den Theilen, die ehemals an und 
: der Elbe liegend zur marchia orientalis gezogen wor⸗ 
waren, vor diefer Mark Bereinigung mit der Laufig, 
Bahrenbrüd, Mühlberg, Torgau, Belgern, Dommitſſch 
Schilda; das Ofterland in feiner neuem, erweiterten 
mtung Tam an den zweiten Sohn Heinrichs, Dietrich 
Feiſten, der den Beinamen von Randöberg führt; end⸗ 
die Pfalzgrafſchaft mit Düringen an den älteften Sohn 
vecht den entarteten (unartigen). Als Heinrich der Er» 
bte nachher 1288 ftarb, hatte er von feiner dritten Ge⸗ 
Min Eliſabeth von Maltiz noch einen dritten Sohn, 
Birich, der nun mit einem Gebietdcomplere audgeftattet 
d, defien Mittelpunct Dresden war. Meiſſen und Raufik 
en anfangs gemeinfchaftlich an Albrecht den entarteten 
an defien Neffen Dietrich des Feiſten von Landsberg 
1283 geftorben war) Sohn, Friedrich (Tuta) von Lande- 

Nachher ordnete fi) die Sache fo, daß die Laufit 
Wa® zur marchia orientalis an der Elbe gehört hatte, 
Dietrich, Albrechts Sohn, kamen, während Friedrich 
x) von Landsberg das Meifiner Land erhielt. Dietrich 
' 1290 von König Rudolf mit der Lauſitz belehnt und 
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auch Freiberg lag. Dresden mar 1292 ala Kiikökih 
metfinifches Neben behandelt worden; Roſswein und Üeteran 
waren zeither als markgräflicher Beſitz behandelt — Reii 
wein und Oederan waren 1293 von Markgraf Trient 
an Altenzelle gejchentt worden; wahrſcheinlich hatte abe 
Markgraf Friedrih den ganzen füdlichen Theil ver Red 
grafichaft am Heräfeld zu Lehen aufgetragen, fo daß mn 
Abt Heinrich) auch Roſswein, Freiberg, Dresden und Dee 
ran als hersfeldiſches Neben anſprach. Im 3. 1301 mr 
faufte Markgraf Dietrich II (Diezmann), (des Pfalzgrain 
Friedrich Bruder) dem Erzbifchofe Burkhardt II von Rızde 
burg die ganze Marf Laufis und erhielt fie von ikm ul 
Reben wider, d. h. er trug die Lauſitz an Magdeburg auf mt 
der Bedingung, daß nad) ded Markgrafen Tode die Kal 
an Magdeburg heimfallen und von Magdeburg weiter we 
lehnt werden follte Pfalz» und Markgraf Frietrid 
ftätigte zu Pfingften 1302 diefe Lehensauftragung an Ragte 
burg; und 1321 belehnte wirklich Erzbiſchof Burkhard il 
von Magdeburg den Sohn des Pfalz- und Martgue 
Friedrich, Friedrich den jüngeren, mit der Qaujig, wäh! 
derfelbe zugleich in Beziehung auf diefe Herricaft je 
reichsfürftliche Stellung zu behaupten fortfuhr. Eine a% 
Störung des zeitherigen Reichöfürftenrechtes! Dierk D 
hatte gegen des Pfalzgrafen, feines Bruders Friedrid, £w 
ceffion in Meiffen feinen Widerſpruch erhoben; nır ı 
Antheil am Ertrage der Freiberger Bergwerke erkeb 8 
Anfprüche, und die ehemals zur füddüringifchen Pad 

börenden, an Meiffen gefommenen, nun zum Oſterlande $ 

rechneten Gebiete theilten fie unter ſich. Friedrich ech 

Borna mit Pertinenz und !/s von Groitzſch, Dietrid N 
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2/3 von Groitzſch. Der Biſchof von Naumburg und 
t von Hersfeld ertheilten Friedrich, was von ihnen 
iffen zu Lehen gieng, ohne Widerrede. König Adolf 
yehielt dieſe Landſchaften um der echte des Reiches 
im Auge; ala Biſchof Withego von Meifien Pirna 
‚ beftätigte König Ubolf am 27ten Auguſt 1292 den 
obne de8 Markgrafen Friedrich dabei zu erwähnen. 
Sten April 1293 kamen Priedrih und fein Bruder 
& in Pegau zufammen, um fi über alles, was 
m ihnen flreitig war, audzugleichen — da man nicht 
letche kam, verabredete man eine weitere Zuſammen⸗ 
in Naumburg, zu der auch nad) Dietrihd Wunſch 
iden Brüder Oheim, Friedrich von Dresden, heran⸗ 
n werben follte. Über auch dieſes Zuſammenkom⸗ 
üßrte zu feiner vollen Ausgleichung. Um biefelbe 
ıber verbhandelte König Adolf au mit dem Vater 
iden Markgrafen, mit Albrecht dem entarteten, der 
& bereits von Adolf Gelder empfieng und fi am 
Jet. 1294 als deffen Schuldner für 2000 Mark be- 
Dffenbar bezogen ſich diefe Verhandlungen auf die 
raffhaft Düringen. Adolf foll dem chronicon Sam- 
um zu Folge Düringen erfauft haben für 12000 
‚ die er Albrecht zufagte; und den Verkauf beftätigen 
das chronicon terrae Misnensis und die Annales 
ardbrunnenses; die Annales Vetero Cellenses be» 
m die Markgrafichaft Meifien und dad Dfterland 
ertaufsobjecte, allein auf Meiffen und Ofterland er- 
= König 1294 Anſprüche als auf ein erledigte® Reichs⸗ 
gegen Pfalzgraf Friebrih und Markgraf Dietrich. 
zerkauf muß im Sept. 1294 abgeſchloßen worden fein. 
69 


0 Berielungen, BP. V. 
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Vorher hatte Dietrich no, da Albrecht über 
Deeupation Meifiend befonderd aufgebracht zu | 
und Dietrih fih nicht mit dem Bruder Friel 
einigen können, mit dem Bater ſelbſt um Dürin 
handelt, und am 28ten Sept. 1293 in Triptid 
Funde audgeftellt, in welcher von einem Vergleich 
mit Ulbrecht berichtet ward, dem zu Folge Albı 
rich die Nachfolge in der Landgrafſchaft Dür 
Ausſchluße Friedrichs (dem diefelbe früher beiti: 
zugefihert wird. Dietrih Hatte dem Bater | 
Summe Geldes verſprochen und der Bater Dietz 
bei Rebzeiten zur Mitregierung der Landgrafſcha 
wollen. Albrecht verpflichtete fich außerdem, kei 
Verfügung Hinfichtlich der Erbfolge zu Ungunften 
zu treffen; auch Friedrichen nöthigesfalls zu An 
der binfichtlich Düringend getroffenen Verfügung 
gen, wobei ihm Dietrich Hilfe zufagte, und ent 
wenn Albrecht vor feinem Sohne Dietrich fterb 
Dietrich mit gänzlihem Ausſchluße feined Brut 
Pfalzgrafen Friedrich) dem Vater in deffen Fürf 
folgen jolle, mit einziger Ausnahme der Ausftattı 
Albrecht feinem Sohne Albreht (Apitz), den er vs 
gunde von Eifenberg erhalten, beftimmt hatte. So 
gegen Dietrich vor Albrecht fterben, fo fol der Va 
jen Gut, Land und Leute erben, mit Auenahıne m 
Dietrih8 Gemahlin auögefegten Leibgedinges. % 
erjcheint hier wie überall characterlos, durch äußete B 
nifje und KXeidenjchaften leicht beftimmt — und iR! 
(haracterlofigkeit offenbar zugleich mit dem einem ẽ 
zum Nachtheil des anderen und mit dem Könige zum & 
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wet Söhne von feiner erſten Gemahlln, her 
targaretha, unterhandelnb. 
m König Mbolf die Markgrafſchaft Meiſſen 
af Friedrich als eröffneted Reichslehen abge 
ee nun im Sept. 1294 nad Düringen und 
er alten düringifchen Randgerichtäftätte Mittel⸗ 
der Reichsſtadt Norbhaufen, dem Landgrafen 
zu huldigen, daß, wenn Adolf bis Mortint 
nicht die demfelben fehuldenden 2000 Mark 
‚ die Stadt ihres Eides an das Reich entlaßen 
des Landgrafen fein ſolle. Der Landgraf ver- 
m Det. den Bürgern duch einen Revers, daß 
3 nach feinem Tode wider an das Neich fallen 
Conſervator des Randfriedend in Düringen ward 
. Breuberg vom Könige beftellt. Gegen Ende 
te dann Adolf gegen das Ofterland vor und 
:ohburg (füdlih von Borna); am 29ten Nov. 
Borna, bei dem er biß tief im Dechr. Tagerte; 
)echr. war er in Reipzig. Die Burggrafen von 
Leißnig ſchloßen ſich in Leipzig ihm an. Dann 
If dad Oſterland wider; erfchlen aber gegen 
von neuem; im Dechr. war er in Altenburg, 
Januar 1296 in Chemnik und fpäteften® den 
ıar kam Treiberg in feine Gewalt (bid auf die 
ich erſt jpäter ergab). In Freiberg biteb Adolf 
April. Heinrich von Coldiz und Unarch von 
ſchloßen fi bier dem Könige an. Nachdem 
Freibergs Einnahme eine große Unzahl der 
riedrichs hatte hinrichten laßen, war dad Land 


en gelähmt; Friedrich ſelbſt, um das Leben 
69 * 
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feiner übrigen Anhänger, die Adolf noch ala Gef 
Händen hatte, zu erhalten, übergab Meiffen und vi 
anderen Burgen, die ſich noch für ihn hielten; unte 
dem Könige und verließ mit geringer Begleitung 
Im J. 1296 fol er nod) in der Lombardei gew 
zu Pfingiten 1297 war er mit feinem Bruder Di: 
feine ofterländifchen Befigungen ebenfalls verloren £ 
in der Lauſitz ungefränft geblieben war) in Prag | 
Menzeld Krönung! Im März 1298 erfcheint er 
nis. König Adolf verließ nah vollftändiger Unte 
des Oſter⸗ und Meiffener Landes dieſe Gegen! 
von Naumburg, wo er am 19ten Mai war, gie, 
Frankfurt. Als feinen Stellvertreter im OÖfter: 9 
und Pleifiner- Lande hatte er den Grafen Heinrich 
ſau beftellt. Schon Pfingften 1297 aber, als ein 
Fürften und unter ihnen auch Pfalzgraf Friedric 
zeld Krönung in Prag waren, nahmen bie Planı 
vom Reiche wider zu entfernen, ihren Anfang. : 
Adolf dann 1298 unterlegen war, belohnte König 
die Thätigkeit König Wenzeld von Böhmen zu feine 
ften dadurch, daß er ihn zum koͤniglichen Stellvertn 
Ofter: Meifiner- und Bleiffner - Lande beftellte. An 
Auguft 1298 Huldigte Chemnig, bis zum 6ten © 
Herrenftand des Landes Meiffen. Pfalzgraf Friedrih 
inzwifchen in der erften Verwirrung nach Adolfe gel 
der Stadt Großenhain und des umliegenden Landei 
mächtigt. Vergebens waren Friedrich Unftrengunge 
Novbr. auf dem Reichstage zu Nürnberg, den neuem 
zu Anerfennung feiner Anfprücde auf Düringen ja 
gen. Auch Friedrichs Bruder Dietrich und dem Eniil 
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von Mainz gelang es nicht, König Albrecht zu Aner- 
biefer Anfprüche Friedrichs zu bringen, obngeachtet 
dem Grabifchofe eine anfehnlide Summe Geldes 
falls er diefe Angelegenheit durchführen könne. 
benußte inzwifchen feine Stellung fi) in dem Ge⸗ 
o ihm die Stellvertretung des Königs übertragen 
tzuſetzen. Er kaufte dem Bisthume Meiffen Pirna 
b, was König Albrecht am 22ten Nopbr. 1298 
te. Dann Taufte Wenzel im Auguſt 1299 von 
(der Wittme Dietrichs von Landöberg) Burg umd 
Sayda und Burg Purfchenftein ab mit Zubehör; 
im April 1300 vom Biſchofe von Meiffen mit 
‚ Radeberg, dem Friebewalde und Dohna belehnen; 
ı bald hernach in den Pfandbeſitz der ganzen Mark: 
t Meiſſen für 40,000 Marl, m diefer ganzen 
re hatten auch die beiden Brüder Friedrich und 
ihre Partei im Lande. Seit 1299 hielt Neipzig 
ı und ward der Stübpunft für alle Unternehmun- 
Anhangs der Brüder gegen den Reichsvicar. Fried⸗ 
e gute Freunde in der Nähe: Albrecht von Anhalt, 
ar von Brandenburg, verfchiedene Herren in Dü- 
In Großenhain erfcheint er im Juni 1300, in 
im Oetober. Burg und Stadt Freiberg verpfän- 
m Heinrich Kunt, während de8 Sommerd, wo er 
eine gewiſſe Gewalt über Freiberg gehabt haben 
in der Großenhainer Pflege erſcheint im Mat ala 
igt Bernhard von Kamenz; — doch gelang es 
nit, fi dauernd in einem größeren helle deö 
oder gar im ganzen feflzufegen. Wenzel hatte 
ı Pfandvermalter den Burggrafen Burkhardt von 
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Magdeburg beftellt, der fortwährend im größeke 
des Randes Anerkennung fand. Namentlich im ei 
Meifiner-Lande ſcheint Friedrich nirgends Anhan 
zu haben. Im J. 1303 war Wriedrich meift in 3 
Inzwifchen Fam König Albrecht mit König Wenze 
würfnifd und Albrecht verlangte, er folle Meiſſ 
berauögeben. Nun hatte Wenzel aber ganz Mei 
doch einen großen Theil der Markgrafichaft fin 
Mark Silber an die Marfgrafen Hermann und ! 
dem Pfeile von Brandenburg verpfändet, jo dap ı 
Albrecht3 Forderung nicht erfüllen Tonnte, wenn 
gewollt hätte. Albrecht führte zwar in Böhme 
nachtheiltgen Krieg, aber Wenzel ftarb am 211 
1305 und Albrecht ſchloß mit Wenzel III Frieden 
zel III verzichtete ſeinerſeits auf Meiffen und verir 
Markgrafen Otto, Hermann und Waldemar von 1 
burg, ihnen alle feine Befitungen in Bommern 
laßen, wenn fie dagegen ihre Pfandftüde in Mei 
ausgeben wollten. Die Eräugniffe der nächftfolgen 
in Meiffen find unklar; doch hörte am einzelnen O 
Fremdherrſchaft auf, namentlich in den heilen, | 
nicht an Brandenburg verpfändet waren, z. B. in? 
Der alte Landgraf Albrecht hatte fich in den lern} 
feinen Söhnen erfter Ehe wider freundlicher zeeif 
im März 1306 kam er mit ihnen in Grimme 
Merfeburger Lehen der Meifner) zufammen. Ari 
1305 geftorben, das ihm zugemwiejene Gebiet war an 
rich, den Markgrafen der Raufiß, gekommen, der tm 8 
am nächſten ftund und in manchen Dingen an deſe⸗ 
gierung der Landgrafſchaft Theil nahm — allein da 
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re blieb in Characterlofigkeit und Untreue ſich gleich 
> fhloß nun einen Vertrag über das Schickſal Düringend 
5 feinem Tode auch wider mit König Albrecht (nach: 
a der frühere mit Adolf gefchloßene durch defien Tod 
nichte gervorden war) ohne Wißen der Söhne, die frei- 
ſeit der Vater verföhnt fehlen, in einer Weife in den 
ingiſchen Herrſchaften auftraten, welche hier aufbrachte 
’» namentlich die Eifenacher bewog, König Albrecht an 
früßeren Verträge Adolfs wegen Düringens zu erinnern, 
> daran, daß fie ja früher duch Vertrag und Eidſchwur 
n Reiche verbunden worden feien. Auf einem Hoftage 
Yulda, wo auch Landgraf Albrecht zugegen war, ftellte 
Landgraf dem Könige eine Urkunde aud am ten Juli 
B5 des Inhaltes, daß, da er die Nubnießung der Land⸗ 
ſſchaft Düringen Zeit feines Lebens haben fole, fie 
w nach feinem Tode dem Reiche heimzufallen habe, 
dem Könige Albrecht eidlich verfprochen habe, feine 
ug Wartburg und deren Thürme vor Ablauf einer be- 
nmten Friſt auszuantiworten, un feine Weiterungen und 
hwierigkeiten bei der Befignahme des Landes durch dag 
Id entftehen zu laßen. Zugleich ward hier in Fulda 
Kriegszug gegen die Zöhne des Landgrafen beichloßen. 
traf die Nachricht ein, dag König Wenzel von Böh- 
am 4ten Yuguft 1306 ermordet worden jei, wodurd) 
tr dem Mannaftamme des böhmifchen Königshauſes 
ide gieng und wonach die Böhmen fofort zum Sten 
Eember einen Wahltag zu Aufitellung eines neuen Kö— 
8 außichrieben. Albrecht führte nun das gegen Dürin- 
aand Meifien beitimmte Heer gegen Böhmen; fein Sohn 
DA, für den er Böhmen zu gewinnen fuchte, führte 
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1307 *), und Priedrih nahm nun ded Bruders 
6, da der Bater Albrecht ſchon zu alt war, obne 
an ſich, nur die Niderlaufig gieng ihm verloren, 
Pflege von Dresden, die noch fein Oheim, Prieb- 
ı Dresden, zu behaupten gewuſt hatte, fo wie die von 
s angekauften Orte Pirna, Sayda, Burfchenftein und 
‚ entgiengen ihm noch; denn der alte Albrecht hatte 
ig und die Markgrafichaft Landéberg (d. h. Lands⸗ 
elitzſch, Reideburg, Schkopau, wozu auch die pfalz⸗ 
n Beſitzungen Lauchſtädt, Schafftäbt und Sanger⸗ 
kamen) 1298 bereits an die Markgrafen von Bran- 
verkauft, da er (nachdem feine Söhne fi ber 
Benichaft Friedrich Tuta's großestheils zu bemaͤch⸗ 
wuſt hatten) die Markgrafen auf ſeine Seite ge⸗ 
itte. Da Dietrich bis dahin die Laufitz zu behaup⸗ 
uft hatte, braden nun die Brandenburger nad 
3 Tode auch in die Laufis ein, welche Landſchaft, 
mehr zu ‚fihern, wie wir gefehen haben, “Dietrich 
301 in der Form eined Verfaufed an Magdeburg 
ragen hatte. Die Brandenburger hatten zeither 
18 den Titel, Markgrafen der Lauſitz, den fie an» 
‚ gewonnen gehabt, aber nach Dietrih® Tode hei⸗ 
yefien Wittwe, Frau Jutta, eine geborme Gräfin 
meberg, den Marfgrafen Otto von Brandenburg, 
ı Batte die Occupation eines großen Theiles der 
urch die Brandenburger guten Fortgang. Hinficht- 


Sagenhaft wird berichtet, daß, als Dietrih der Mette im 
ofter beimobnte, ein unbelannter Mann ibm die Wunde bei- 
abe, ber nachher durch feine Marter zu bewegen gewefen fei, 
traggeber zu nennen. 
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über Iglau ein zweites Heer in das Konigreich mb nad 
längeren Verhandlungen wählten bie bößmifden Mllche 
zwiſchen dem Sten und ibten October Rubolf: zu. Im 
Könige; worauf erft König Albrecht in dei Dfielunb. 
gen den Pfalggrafen Friedrich vorgieng, aber zmegen uw 
geruͤckter Jahreszeit nichts mehr erreichte. Sefost im Sch 
jahre 1307 fiel ein neues Neihäheer wäftend in Diäcuge 
ein, und nun fehloßen die Söhne bed Lanbgrafen Kiki 
Dietrich und Friedrich, am 2öten April 1307 einen Mad 
gegen alle, die fie wider Recht verberben wollten. Gt 
Abtheilung des Reichsheeres unter dem Burggeeſen u 
Nürnberg gieng gegen das Oſterland vor zub: Ingeie kl 
Lucka nordweftlich von Altenburg an ber Schuauker. Bu 
wandten fi) Dietrich und Friedrich von Lelpgig fer gg 
dasfelbe und fehlugen es nach längere Zeit [enaninius 
Kampfe am 3iten Mat 1307 gänzlich, wobei Tue IE 
Burggraf von Retfnig, der wider auf ded Könige Geile 
ftund, gefangen in die Hände fiel. Nach dem Taufe 
von Ruda gewann der Landgraf Friedrich uud Web 
berg wider. Raſch zog König Albrecht ein neues Gem ii 
Frankfurt a. M. zufammen und z0g dann im Juli kai 
Düringen und Ofterland mit demfelben nach Böfmen; dam 
Rudolf war inzwifchen am 14ten Juli geftorben ab mu 
hatten bie böhmifchen Stände bis zum 15ten Ungef dm 
Herzog Heinrich von Kärnten zu ihrem Könige gewällk 
während König Albrecht das Königreich feiner Ruin 
menfchaft zu erhalten wünfchte. (Ex erreichte aber il 

und wandte fih dann von Böhmen wider nad Bei 

zurüd. Markgraf Dietrich ftarb an einer im Bund 

canerElofter zu Reipzig erhaltenen Wunde im Anfang de 
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ers 1307 *), und Friedrich nahm nun des Bruders 
befis, da der Bater Albrecht ſchon zu alt war, ohne 
res an fi, nur die Niderlaufig gieng ihm verloren, 
bie Pflege von Dresden, die noch fein Oheim, Fried⸗ 
von Dredden, zu behaupten gewuft hatte, fo wie die von 
men angelauften Orte Pirna, Sayda, Purſchenſtein und 
zen entgiengen ihm noch; denn der alte Albrecht hatte 
!aufig und die Markgraffchaft Landsberg (d. h. Lande. 
Delitzſch, Reideburg, Schlopau, wozu auch die pfalz⸗ 
ichen Befisungen Lauchftädt, Schafftäbt und Sanger⸗ 
a kamen) 1298 bereits an die Markgrafen von Bran- 
eg verkauft, da er (nachdem feine Söhne ſich ber 
rlaßenichaft Friedrich Tuta's großestheils zu bemädh- 
gewuft hatten) die Markgrafen auf feine Seite ge 
ı Batte. Da Dietrih bis dahin die Laufitz zu behaup- 
jewuft batte, brachen nun die Brandenburger nach 
ichs Tode auch in die Raufig ein, welche Landſchaft, 
ie mehr zu ‚fihern, wie wir gejehen haben, Dietrich 
j. 1301 in der Form eine Verfaufed an Magdeburg 
jetragen hatte. Die Brandenburger hatten zeither 
8 ald den Titel, Markgrafen der Raufis, den fie an» 
ven, gewonnen gehabt, aber nach Dietrich Tode hei 
te deſſen Wittme, Frau Jutta, eine geborne Gräfin 
Henneberg, den Markgrafen Otto von Brandenburg, 
nun hatte die Occupation eined großen Theiled der 
i4 durch die Brandenburger guten Fortgang. Hinfichte 
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) Sagenhaft wird berichtet, daß, als Dietrich der Mette im 
astloſter beiwohnte, ein unbelaunter Mann ihn die Wunde bei- 
St habe, ber nachher durch keine Marter zu bewegen geweſen ſei, 
Auftraggeber zu nennen. 
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ward geiftlich. Friedrich III (dev fixenge) fehte 
fchlecdht fort durch drei Söhne, von demen Friedri 
fteeitbare) nad) dem Ausſterben der Herzoge vor 
Mittenberg (mit Albrecht IV im J. 1422), der 
zog und Kurfürft von Sachfen, aus der Familie 
tin ward. Er ftarb 1428. Mit ibm brechen w 
Markgrafen von Meiflen betreffende bier ab, t 
an die Gefchichte ded Furfürftlichen Haufes noth 
der Fortfesung der Vorlefungen hundertfach in 
meinen Gefchichte Deutfchland® zu ermähnen f 
indem wir nur noch zufügen, daß Landgraf Balt 
Düringen noch einen Sohn Hatte, Friedrich IV 
fältige), der 1440 ftarb, 

Bon dem Anfange der Burggrafſchaft Meife 
oben (S. 1069. 1070.) geſprochen. Zu einer feften | 
meifinifchen Burggrafen gelangen wir aber erft en 
mit Burggraf Hermann, der im J. 1143 das 
genannt wird, als Burggravius de Misna; nad 
ala praefectus und comes urbis Misniae. Cr 
Bruder (ein Graf Sterfer) ftifteten zmifchen 1165 u 
das Klofter Mönchröthen mit Einwilligung des ! 
fohne?, des Grafen Hermann von Wolvesbach. 
Herrſchaft Wolfsbach Tag im Koburgifchen (jest Br 
in der Nähe von Mönchröthen)*). Erft im J. 12 


*) Das edle Geſchlecht, was fich nach dieſer Gericht 
von Molfsbah nannte, nannte fih auch: ven Schaumberg, m 
fpäter mit dem 14ten Sabrhunderte in die Reihen des ziiea 
herab. Die Familie hat urfprünglich einen Familienname = 
(Sterfer) und taucht zuerft auf im 11ten Jahrhunderte. Kıden 
Tochter des Pfalzgrafen Ezo (f. 8. II. &. 236.), bie Gemahlin } 
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vir wider einen Burggrafen Meinher (Meginher — 
Bortbebeutung nach drüdt der Name dasfelbe aus 


non Polen, hatte von ihrer Mutter Mathilde (Kaiſer Otto’s III 
Rer. 1. 8. Il. ©. 1885 eine Anzahl Reichsgüter geerbt, nämlich 
b umd ein im befien Nähe gelegenes Gebiet und ebenſo ein Ge- 
ı ber Rähe von Koburg. Als Richenza nah ihres Gemahls 
fine Beitfang die Regierung in Polen geführt hatte, warb fe 
Ipeem Sohne Kafimir aus Polen vertrieben, und zog ſich nach 
b auräd, von wo aus fie ihr falfelbifches und koburgiſches Gebiet 
tete. Schon ihr Vater Ezo hatte ſich in feinem Alter nad Sal⸗ 
müldgegogen und war bier 1035, achzig Jahre alt, geftorben. 
. 1036 kam Richenza nach Salfelb zuräd, und ſchenkte dann 
Borbehalt Iebenslänglicher Nutznießung ihr falfelbifch -Toburgifches 
: bem Erzbiethume Köln. Sie ftarb 1063 in Saffelb; ihre rheini- 
Brögäter an der Moſel hatte fie der Abtei Brauweiler ((. 8. IV. 
8) zugewandt und Erzbiſchof Anno von Aln beuntte ihr fal- 
jeksburgifches Gebiet zur Ausflattung eines von ihm gegränbeten 
Kctinerfloftere in Salfeld. Ein Starkher war mit Richenza in 
Begenden gelommen ; vielleicht hatte fie ihm die Verwaltung bes 
giihen Gebietes anvertraut, und Anno mochte diefem als einem 
Igeafen bes von ihm geftifteten Kloſters die weitere Voigtverwal⸗ 
bes koburgifchen Gebietes überlaßen und er baber ben Grafentitel 
Grafen von Wolfebady oder Schaumberg nach ben mit ber Voigtei 
indenen falfelbiihen Lehen führen (cf. v. Schnite® coburgifche 
eögeichichte des Mitielaltere (Coburg 1814. 4°. ©. 18.). Burggraf 
aan von Meifien war der Sohn eines Grafen Sterler von Wolfe- 
and der Bruder eines anderen Sterter von Wolfsbach. Richt 
an der Stiftung bes Kloftere Möndherdthen nahm Hermann Theil, 
ra verlaufte auch 1157 fein Erbgut Wellendorf dem Kofler 
Gegen ein anderes Beſitzthum. Leber von ihm ufurpirte anbere 
des Moers Banz gerieth er mit biefem 1162 in Streit mb 
ezımt er in einem Diplome Friebriche I als Zeuge vor, nnd 
Kennt er ſich comes de Scowenberg. Das Gebiet biefer Lehene- 
ſcheint aus Ober- und Unter-Wolfebach, Wellendorf, Kemmten, 
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ſchon tobt. Mit diefer Gemahlin erzeugte Burg Arir 
her III drei Söhne: Hermann III, Meinber IV un khet 
fo wie zwei Töchter: Agnes umd Sophie. Hermmi I 
Gemahlin war Willeburgis von Coldih, Schwer ii 
Biſchofs Withego IH von Metffen. Hermam hatte von if 
drei Söhne: Meinher V, Hermann IV und Bath. & 
farb im Det. 1336 in derfelben Woche mit jener Geb 
lin. Bon den Töchtern Meinhers III war Aynıt a de 
Burggrafen Albert von Leiſſnig verheirathet; Seht ie 
gegen war mit Borſo von Riefenburg verheirathen Re 
her IV (ber nad) feined Bruders Herman Ir a 18 
Burggraffchaft Meiffen und ver Grafſchat Seien 
folgte) war Bormund der Söhne Hermanns DI niet 
deren Unmündigkeit. Daß er Nactommenjäch gi 
hätte tft nicht befannt; ebenſowenig ficher ſen TA 
(vielleicht gegen Ende 1355 oder in den erſten 
1356). Die beiden Brüder Meinher V und Bere ek | 
ten um das Jahr 1380 ihre Befigungen und hie 
durch zwei Linien, von denen die eine in Meiſen, R® | 
dere in Frauenftein refidirte. Meinher V muf m! 
J. 1386 gejtorben fein; feine Gemahlin Sorhie fort sl 
1394. Er hatte von ihr einen Sohn Heintiß, de a e 
Burggrafſchaft folgte, und eine Tochter Helen, nähe 
Gemahlin Graf Friedrichs X von Beichlingen. 
von Frauenftein überlebte feinen Bruder und kt @ 
aten Dechr. 1398. Auch er führte den Burggtſenn 
denn die Burggrafſchaft war bei der Theilung ii 
Güter den Brüdern gemeinfchaftlich geblieben. © 
mahlin hieß Elifabeth und folgte ihm im Febt. rr 
Tode. Er hinterließ einen Sohn, Meinher VI, da F 
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pt. 1401 geſtorben fen mag, ohne Nachkommen⸗ 
u binterlaßen,, fo daß mit ihm Die Frauenſteiner 
Hgteng und deren (Büterbefig an ben Wetter Hein⸗ 
Meilen am. Heinrichs Gemahlin hieß Katharina 
: ihr Hatte er eine Tochter, Sonflantta, die an Hein- 
Waldenburg vermählt ward; vielleicht auch eine 
Katharina, die von 1435 His 1449 ald Aebtiffin 
Bein vorfömmt. Auf Heinrich folgte zwiſchen Juli 
md Juli 1423 defin Sohn Helurih II. Diefer 
II, der lehte des hartenſteiniſchen Geſchlechts ber 
ıfen, fiel am 18ten Juli 1426 in dee Schlacht ge 
Huffiten bei Auffig. Die Burggrafen von Meiſ⸗ 
raten fich feit Meinber IV nicht mehr bloß des hei⸗ 
miſchen Reiches Burggrafen von Meiffen, ſondern 
afen von Hartenftein, und die Frauenfteiner Linie: 
ufen zu Meifien und Herren von Frauenſtein. Die 
I führte dann auch Heinrich TI. Sie waren un. 
we Lehensträger des Reiches und edle Herren, gleich 
ografen von Nürnberg, und bezeichneten ſich ſeit 
I ald Kürften, wurden auch von Katfer Sigismund 
wi. Die Burggrafen von Naumburg waren eine 
vie dieſes hartenſteiniſchen Geſchlechtes. Sie flammt 
inber& II Bruder Hermann, dem Bruder des Bi. 
teinher von Naumburg. Hermann hatte, wie oben 
ward, die Familtengüter im Ofterlande erhalten, 
alte Linie von Mandfeld mitbeerbt mit Burk⸗ 
in Querfurt. Ihre Gefchlechtälinte wird von Hopf 
nder Weiſe angegeben: 


Berlefungen. ©. V. 70 
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ſchon tobt. Mit diefer Gemahlin erzeugte Burgg 
her III drei Söhne: Hermann IH, Meinher IV unt 
fo wie zwei Töchter: Agned und Sophie. Hern 
Gemahlin war Willeburgid von Colditz, Schn 
Biſchofs Withego TUI von Meiſſen. Hermann hatı 
drei Söhne: Meinher V, Hermann IV und Bertt 
ftarb im Det. 1336 in derfelben Woche mit feine: 
lin. Bon den Töchtern Meinherd III war Agn» 
Burggrafen Albert von Letfinig verheirathet; & 
gegen war mit Borjo von Riefenburg verheirathen 
her IV (der nach feined Bruderd Hermann Tem 
Burggrafihaft Meiffen und der Grafſchaft 

folgte) war VBormund der Söhne Hermanns LI 
deren Unmündigkeit. Daß er Nachkommenſcha 
hätte ift nicht befannt; ebenfomenig ficher fein 5 
(otelleicht gegen Ende 1355 oder in den erften 3 
1356). Die beiden Brüder Meinher V und Berrholl 
ten um das Jahr 1380 ihre Befisungen und bilde 
durch zwei Linien, von denen die eine in Meilen, & 
dere in Prauenftein refidirte. Meinher V mu mei 
J. 1386 geftorben fein; feine Gemahlin Sophie fart 
1394. Er hatte von ihr einen Sohn Heinrid, dei 
Burggraffchaft folgte, und eine Tochter Helma, ® 
Gemahlin Graf Friedrichs X von Beichlingen. va 
von Frauenftein überlebte feinen Bruder und Hal 
Aten Dechr. 1398. Auch er führte den Yurggri 
denn die Burggraffchaft war bei der Theilung ihrer il 
Güter den Brüdern gemeinfchaftlich geblieben. Sein 
mahlin hieß Glifabeth und folgte ihm im fer. 1 
Tode. Er hinterließ einen Sohn, Meinher VI, du 
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1401 geftorben fein mag, ohne Nachkommen⸗ 
interlaßen, fo daß mit ihm bie Frauenfteiner 
ieng und deren Güterbefiß an den Wetter Hein- 
eiſſen Fam. Heinrichs Gemahlin hieß Katharina 
r hatte er eine Tochter, Conflantta, die an Hein- 
Jaldenburg vermählt ward; vielleicht auch eine 
ıtharina , die von 1435 bis 1449 ald Aebtiffin 
n vorfömmt. Auf Heinrih folgte zwifchen Juli 
Juli 1423 deffen Sohn Heinrich II. Diefer 
„der lebte des hartenſteiniſchen Geſchlechts ber 
t, fiel am 15ten Juli 1426 in dee Schlacht ge 
ıffiten bei Auffig. Die Burggrafen von Dieif- 
n fich feit Meinher IV nit mehr bloß des hei⸗ 
Ihen Reiches Burggrafen von Meiffen, fondern 
m von Hartenftein, und die Frauenfteiner Linie: 
ı zu Meiffen und Herren von Frauenftein. Dies 
führte dann auch Heintih I. Sie waren un- 
Nebensträger des Reiches und edle Herren, glei 
tafen von Nürnberg, und bezeichneten fich fett 
als Fürften, wurden auch von Kaifer Sigismund 

Die Burggrafen von Naumburg waren eine 
diefes hartenfteintfchen Gefchlechted. Sie flammt 
ers II Bruder Herniann, dem Bruder des Bi⸗ 
nber von Naumburg. Hermann hatte, wie oben 
ard, die Kamiliengüter im OÖfterlande erhalten, 
(te Kinie von Mansfeld mitbeerbt mit Burk— 
Querfurt. Ihre Gefchlechtälinte wird von Hopf 
r Weiſe angegeben: 





eiungen. ®&b. V. 10 





— errang EEE 
Johann ®üntber 
(1349) (1349) 


Das Beſitzthum diefer naumbuı 
fiel, foweit es aud Naumburger Lehen 
Naumburg; binfihtlih der eignen Be 
der bartenfteinifch- meifinifchen Linie f 
Aloden in gemeinfchaftlihem Erbrech! 
Reben in gefammter Hand, und fiel a! 
ihres Beſitzthumes nach dem Augitert 
die Meifiner. Doch laßen fi die 
mangelhaft feftitellen, da die Meifiner 
Trennung von den Naumburgern m 
Ofterlande erwarben, die nicht zu 
Meinher® I gehört hatten, alfo bur 
weitig an die Burggrafen von Meiffe 
altes Erbverhältniid — dahin gehörten. 
Beyern in der Altenburger Pflege. 
bei Gera. 

Die Graffchaft Haxtenftein war 
als folches aber erft feit 1280 vorköm 
dolf Meinher III mit dem MWildbanı 
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achdem die Markgrafen in den Befib des Pleiſſner Lan⸗ 
es gelommen waren. Heinrich I verpfändete 1406 die 
zrafſchaft Hartenftein auf 8 Jahre um 8000 Gülden an 
zeit von Schönburg, Herrn zu Glaucha. Es waren die 
eben, welche von den Grafen die von Medau, von Remfa, 
on Planis, von Schönau, von Kauffungen, von Utten⸗ 
ofen, von Stuchow, von Polenz, von Reitensdorf und 
ndere hatten, dann die Nösnit mit Zubehör, dad Elterlein 
tt Zubehör, (dad Dorf Beuthen, Thierfeld, die Dörfer 
m Grottendorf, Wiefenthal, Cchlettau, Mitweyda, nebft 
en dazu gehörigen Hammermerfen), die Pöhla, Dorf Mül- 
a und alle was dazu gehört. Das Pfand verfiel 1414 
nd blieb den Schönburgen mit Ausnahme von Wilden: 
IS und Zubehör. Die fpäteren Burggrafen von Meiffen 
w8 dem Haufe Plauen erhoben Anfprüche auf Hartenftein, 
eil dieſe Herrfchaft fortwährend in den Lehnbriefen der 
zurggrafen aufgeführt war, bis 1439 ein Vertrag zu Meij- 
ws geichloßen ward, indem ein fpäterer Veit von Schön: 
weg eine Burggräfin Anna aus dem Haufe Plauen hei- 
athete. Später 1559 Faufte Churfürft Auguft den größer 
en Theil der Grafichaft Hartenftein dem fehönburgijchen 
Saufe für 146,000 fl. wider ab. 

Die Dynaften von Wildenfeld hatten von den Burg- 
geafen von Meiſſen viele Lehen, trugen aber um die Mitte 
ze 14ten Jahrhunderts an Böhmen ihre Herrfchaft zu 
Dein auf — doch ward Wildenfeld auch jpäter noch ale 
Babehör der Grafſchaft Hartenftein betrachtet. Ceit 1410 
Konrad von Tettau im Befige von Wildenfels; 1415 
gehörte Wildenfeld dem Nidel Pflug, der dieſe Herr: 


aft nach dem Ausiterben der älteren Burggrafen von 
10° 
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Meiſſen (1426) von dem Kurfüriten von Sachen u Lehen 
nahm, wogegen der Burggraf aus dem plauenjhen Hude 
proteftirte. Der Kurfürſt geftund dem WBurggrafen 1426 
die Lehenshoheit über MWildenfeld wider zu; aber 144 
verzichtete der Burggraf wider auf dies Verhältniſs a 
wied Wildenfeld an Sachjen. In dem Vertrage von 148 
wird die Herrſchaft Balberg (Pöblberg) ala Zubehör y 
Hartenftein genannt; wahrjcheinlich ift es aber eine Alt 
von Hartenftein unabhängige, Befisung der Yurggraie 
geweſen, denn fie war 1411 von Heinrich I an die Rat 
grafen Friedrih und Wilhelm von Meiffen verpfändet mer 
den. Dazu gehörten die Dörfer Klein - Rüderdwee 
Frohnau, Geyerddorf, Dörfel und halb Tannenberz. 
Die Herrſchaft Yrauenftein war von Heinrich km 
Erlauchten und dann von Albrecht dem entarteten ba 
Gebrüdern Heinrich und Johann von Siden (de Ser) 
gelehnt worden. Später war die Herrfchaft von Markge 
Friedrih Dem Jungen (im April 1329) an die Burggrats 
von Meiffen verpfändet worden, und zwar fo, dab mem 
das Pfand nicht binnen 4 Jahren zurüdigelöft werde, 4 
den Meifinern ald rechtes Erbe verfallen folle. Die Rat 
ner fauften dann in der Nähe des Frauenſteines lie 
Güter hinzu ; auch erlangten fie vom Marfgrafen die Bay 
werfögerechtigfeit ; vom Biſchofe Withego von Meiſſen ch 
meifinifchen Zehnten in diefem Bereiche. — Sul 
Burfchenitein waren nah König Wenzeld Tode win # 
die Markgrafen von Meiffen gefommen — 1324 mid 
jie an die von Bergowa verpfändet; von diefen um RE 
an die von Riefenburg; von diefen famen fie am ben Ne# 
verwandten Meinher IV und an deſſen Neffen, Meiba | 
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ntbeib; und der Markgraf gab fie dann ale Lehen an 
tgenannten Burggrafen. Diele verlehnten fie bald 
s an bie Herren von Schönberg, denen fie auch nach 
88 I ode ala meifinifhe Lehen gelafen wurden. 
In Meifien felbft hatten die Burggrafen außer der 
äflichen Burg, wie anderwaͤrts mo Burggrafen wa- 
se Anzahl Gerichts⸗ und polizeilicher Mechte, außer 
ne ganze Anzahl mit der Vurggrafſchaft verbunkene 
und Lande. Sie hatten wider eine Reihe Bafallen 
ancherlei Rutungen. 
Bir haben nun nur noch einiger edelfreien Familien 
Men und ihrer Befigungen kürzlich zu gedenken, und 
wnäh der Burggrafen von Donyn (oder Dohna) 
renzburg Dohna wer wohl urfprünglich ebenfo eine 
Buige vergebene Meichäburg wie Meiflen, dann oceu- 
fie die Böhmen, aber von 1182 erſcheinen die Burg- 
als Lehnsleute der Biſchöſe von Meiffen und be 
feitdem die meifinifchen Landtage. An die Ent- 
diefer Burg und an den Urfprung ber Familie, 
ser fie nachher erblich ward, find mande, und in 
e Seit zum Theil fehr verkehrte, Yabeln, die zum 
ın Karl den Großen anzuknüpfen fuchten, erfunden 
. Sm oder That wißen wir bid zum Anfange des 
Jahrhunderts nichts von alle dem, außer was ſich 
[gemeinen Verhältnifien und Vorgängen abftrahiren 
Der erfte Burggraf von Dohna, der und mit Namen 
ntritt, iſt Erfenbert. Erkenbert, ald Herzog Sobies- 
yn Böhmen vor feinem Bruder Wladislaw floh, 
ihn 1113 gefangen und wollte ihn an den Kaiſer 
em. Sobiedlam aber entfloh zugleich mit dem Geiſt⸗ 





er 


N 


use 
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lichen (Ulrich), dem Erkenbert ihn zur Bewachunz am 
traut hatte, aus der feften Burg, im der er gefmgan 
halten ward, und entkam nach Polen *). Dann baum 
in einer Urkunde als Zeuge ein Burggraf Heimih Im 
Dohna 1160); fodann 1182 ein zweiter Heinrid i 
gleicher Weiſe, der bis 1224 in einer Reihe Urkunde w 
kömmt — im %.1206 und folgenden auch ſchon öffe si 
feinem Sohne Otto 1, der bis 1239 zuletzt auch dee 
zu (1232, 1235 und 1239) mit feinen Sindern (de c 
nen nämlich Albert, Burggrafen von Demin, Seid W 
und Otto II und der Tochter Adelheid) vorkömmt"r Sal 
einen Sohn Friedrich vermuthet man, daß Or l 
habe. Heinrich III begegnet bis 1267, Otto I Wi 194 
Otto's II Sohn mar Otto III; er begegnet urfundhd Mi 
und bis 1289. Otto IV, Burggraf von Dofn made 
von Gräfenftein F), foll ein Sohn Hetnridd II fen, v 
feinen Tod in einer der Schlachten des Könige Runii MM? 
Ottokar von Böhmen gefunden haben. Otto V aM 
Sohn Otto's IT. Diefem Otto V merten jun Dt 
zugefchrieben, die alle fieben den Namen Otte füßen Du 





*) cf. Cosmos Prag. Monum. Germaniae historien od SL 
p 121. 
**) Historia Burggraviorum Donensium. Sie Kill * 
halt einer Reibe Schulprogramme tes Rector Chr. Schengu a" 
Kreupfchule zu Dresden von Oftern 1744 Bis Oftern 1 
Programm S. 5. 
*xx) Schöttgen a. a. O. S.7—0. Heinrich II if da *81 
graf von Dohna, der auf meiſſniſchen Landtagen crichein * 
wohl nicht mehr von Böhmen, ſondern von Meiſſen vehamm 
+) Gräfenftein ober Grafenſtein war eine Burg, Me 
men, füdöftlih von Grottan, lag. 
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‚ durch Beinamen unterfchieden werden (Otto VI 
iacon in Meiffen — dann folgt VOL mit dem 
Ernſt, VII Heyde, IX unge, X Liebe Dich, 
nd XIF wider geiftlic) mit dem Beinamen der 
fie begegnen alle zwijchen 1300 und 1336 — aber 
VII Heyde hat Nachkommen. Bon Dtto IV 
ten werden ald Nachkommen erwähnt Hein- 
» dann deifen vier Söhne Dtto Kalp Domherr 
‚ Zdenfo, Herr von Friedland, Johann und 
r 1334 todt war, und defien beide Söhne Jo⸗ 
1--1346) und Zdenko, der geiftlic) war und 
begegnet. Außerdem hatte Johann acht Söhne: 
1384 — 1397), Otto (1360), Bernhard (1360 
Benzel (1360— 1384) Friedrich (1384), Jaros- 
. Heinrich (1384— 1387) und Johann (1384), 
nur Wenzel, Kriedri und Heinrih Nachkom⸗ 
Menzel nämlich zwei Söhne: Wenzel, Herrn 
8, und Benedict (T 1420); Friedrich nur einen 
ismund; Heinrich wider zwei Söhne: Heinrich, 
Falfenberg, (Cr 1427) und Albrecht, der von 1417 
yegegnet. Bon allen diefen Nachkommen Jo⸗ 
nur Abreht das Geſchlecht weiter fort, bie 
ſch-ſchleſiſche Linie im Anfange des 17ten Jahr⸗ 
it einem Rudolf ausſtarb. 
neiſſniſche Linie der Burggrafen von Dohna 
it Otto VIII Heyde fortgeſetzt. Er hatte drei 
o XIII, der Domherr in Meiffen war ; Otto XIV, 
en Beinamen Heyde hatte, und von 1336 bis 
jtarb, vorfümmt, und Friedrich I (1336— 1341). 
hatte zwei Söhne: Johann (Janus, Jenczo) 
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+ 1415, Herr von NRabenau und Friedrich, den n Du 
bach. Jener hatte einen Sohn, der wohl wie Kia 
(Jenczo) hieß, aber deutſch Jeſchko genannt ur Ale 
von Rabenau bezeichnet wird. Diefer dagegen. Ball 
von Auerbach, hatte zwei Söhne: 1) Friedtich von Lu 
bach, der von 1455 — 1459 vorkömmt und wire um 
Sohn Zdenko von Querbach hatte, mit dem jene Sch 
fommenfchaft audgieng, und 2) Johann, der weite Kuh 
tommen nicht hinterließ. Die weitere Fortiumg I 
Linie hieng alfo an Friedrich I, dem Vrrder Dit IR. 
Friedrich I hatte drei Söhne: 1) Johann (und), IM 
von Benatek und Okorz, der bis 1412 begegnet ud AM 
Sohn hatte, Wenzel, Herr von Königährüd ud Anh 
2) Dito XV, der wider den Beinamen Heyde hate ab 
bis 1401 begegnet, jedesfalld vor 1415 gefiocken u 
3) Jeſchko I, der 1402 flarb und vorher Dobm aß 
fen verlor; fein Sohn Jeſchko II begegnet bis 112 wi 
Nicolaus mit dem Beinamen Maul, bie 1483; Ichl 
hatte drei Söhne, won denen der eine Zdenko nur HUN 
kömmt — während von den andern beiden Konad (Ale) 
al® Herr von Wildenftein bezeichnet von 1414-1155 0 
net; der andere Friedrich bis 1454 umd ald Her non DRS 
ftein und Ockers bezeichnet wird — nur Ichteret ham Sa 
fommen, nämlich zwei Söhne: Borzimog, Hi non Lil 
und Roftod, und Johann, Herr von Wildenſtein &n 
diefen lesteren beiden (Borziwog und Johann) geben p 
Linien aus, die außerordentlich viele Glieder hin ® 
und nicht weiter angehen. Die Söhne Wenzel? ven Kr 
brüd und Straupitz waren: Heinrich (1.420) und Aut 
+ 14134. Letzterer hatte zmei Söhne, Chriſtof 1151 
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und. Nur Chriſtoſ hatte wider Nachkommen, niun 
Schw: 1) Martin (14804 1519), deſſen Sohn 
II 58 1561 begegnet; 2) Kaspar TI (1496); 
mn + 1523 und 4) Nicolaus 7 1490. Kaspar II 
8 Geſchlecht fort durch drei Söhne: 1) Chriſtof H 
; 2) Wilhelm, Herr von Mudlau + 1601 und 
mn. Mit Wilhelms vier Söhnen (Wilhelm, Otto, 
‚ Karl Chriſtof + 1625) farb diefe Linte aus. 
tere Linie, die von einem Sohne Heinrichs I, Burg 
von Dohna herſtammen fol, und die früher in 
Bera und Groß⸗Holzdorf begätert wer, kam am 
8 18ten Jahrhunderts durch zwei Bruder, Cheiftef 
anidlaus, durch jenen nach Schleften, durch dieſen 
reuſſen, deſſen Sohn Pater war und von dieſem 
ı die Kinien Dohna⸗Lauck, Dohna  Beidertöwalbe, 
‚Schlobitten und Dohna⸗Schlodien her, von denen 
n beiden durch die beiden Adolf Chriftof (+ 1736) 
ledrich Ludwig (+ 1766) geftiftet wurden; die von 
ten und Wartenberg durch Alexander (+ 1728) und 
Schlodien durch deſſen Bruder Chriſtof I (+ 1733). 
äher intereffiren und hier nur die Herrſchaften der 
in Meifien. Dazu gehörten Bofjendorf bei Dres⸗ 
fien obern Thell fie Ende des 14ten Jahrhunderts 
ilte Buchmann in Dresden verkauften. In Dres 
ſt hatten die Dohna einen Hof und eine Einnahme 
rüdengelde; eine Eleine Boigtei in Groß⸗Goͤrſchen 
m verfauften fie ſchon im 13ten Jahrhunderte an 
: von St. Peter in Merfeburg. Johnsbach war 
n der Burggrafen von Dohna. Kotta überliegen 
Bünther von Karad im 5. 1311. Lindenau bei 
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Kotſchenbroda war zum Theil ein Neben von Dohn 
Magen fcheint ein dohna’fche® Lehen der von Ku 
meien zu fein. Mügeln, ohnweit der Mündung de 
lis in die Elbe, war dohna'ſches Neben. Ober⸗N 
gehörte zur Herrfchaft Rabenau und ebenfo Bu 
Rabenau felbit, was früher feine eignen Herren hai 
"duch Heirath an die Dohna. Nüz bei Coldis f 
den Dohna's an das KHlofter Buch. Zſchieven an ı 
war dohna'ſches Lehen. Schredlenftein bei Auffig Ei 
der Huffitenfchlacht bei Auffig (1426) an Böhmen 
dorf bei Dippoldiswalde Fam durch die von Dr 
Klofter Altenzelle, gehörte aber urfprünglich zu R: 
Smorko im Stolpener Bezirke kam feit 1489 ale ki 
meifinifche® Lehen an die Dohna; Quoren bei Bo 
verfauften die Burggrafen am Ende des 14ten Zahrk: 
an die Familie Bufchmann in Dresden. Schloß 
ftein ward den Dohna's durch Wilhelm den einö 
von Meilen genommen. Werdau an der Pleiffe r 
ten um das J. 1400 die Dohna's an Friedrich den 
baren von Meiſſen und Düringen (nachher eriten $ 
ften aus dem Wettiner Haufe. Querbach zwiſchen? 
und Schneeberg im PVoigtlande mar nur im Befik 
dohna’schen Linie, und ebenfo Königsbrück in der Y 
Okorz und Roftod in Böhmen u. a. m. 

Bon den Burggrafen von Letfinig, als Bajalen 
her des Kaifers, fpäter der Mark Meiſſen fügen wir 
nur die Genealogie ein, im mefentlichen wie fie $ 
nach neueren Arbeiten zufammengeftellt bat: 
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(12171233) (1338— 1259), Demberr in Meiffen 
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ug 1 
Meinher III Albert VIII — — 
(1365) (1373) „Albert IX 


Wirt + 1411 


En Een 
Albert XI Wirt 
(1411— 1443) 


Otto II von Benig Albert XII von 
(1434— 1455) Noceburg + 1448 


pr 
Georg II + 1472 


—————— nn. 0 
Euſtach Domherr in Hugo von Leifſ⸗ Alexander, ber Stammler, 
Magdeburgef 1523 nig + 1538 in Toppau + 1528 


Georg III Amalia Gem. 1. 
+ 1537 1. Ernſt v. Schönburg + 1534 
2. Philipp IIv. Manefelb 1546 


Die meiſſniſchen Lehen der Burggrafen von Leifinig 
en nach Ausſterben ded Haufe an Sachen ; dad Eigen- 

großestheild an die ſchönburgiſche Yamilie. 

Wir wenden und nun zu dem Bisthume Zeit» Naum- 
B. um fpäter auf die Territorien, die zwiſchen dieſem 
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und dem Merkeburger Biſthume und der Marl 
lagen, zurüdzulommen. Zeig ward wie früher 
merkt if, mit dem Erzbiöthume Magdeburg und ! 
thume Merfeburg zugleih von Otto I geftiftet. 
dies Bisthum der ſüddüringiſchen Markgrafſcha 
Markgraf nach Gero's Tode Wigger war *). Die | 
giſche Mark und die Dice von Zeit umfafiten t 
ſchaften: Wedu (oder Weitao d. i. die Landſch 
der Wedau), Tucherin (die Gegend um 3 
Plisni (dad Land an der Bleiffe im Altenbu 
Geraha (die Landichaft um Gera); Zwiko wa 
Parochialbezirke Streupaniee (dev Gegend um | 
Dobena (die Gegend um Plauen); Prifingo 
iden Dobdena und der nad Mainz gehörenden Ge 
ver Orla) und Buonzowa (die Gegend um 3 
dem rechten Eliterufer **). 

Der erite Biſchof von Zeitz war ein Benedictin 
Schüler des Erzbiſchofs Adelbert von Magdeburg (al 
aus Weißenburg in Elſaß) Namens Hugo. Die haupriäd 
erfte Austattung deffelben beftund wohl ebenfalls ham 
lc in Zehnten, wenn es auch zu vermuthen ift, Nf 


*) Es ift bier eines früheren Berſehens zu gerenim E 
S. 223 wird in der Note Günther als Markgraf ber nerikiragt 
(Merjeburger) Marl, Wigbert ale Markgraf von Meiñen, ut © 
allerdings bereits als wahrſcheinlicher Markgraf ter jührärat 
Mark bezeichnet. Allen es ift vielmehr wahrſcheinlich, vi Ei 
bie Mark Meiffen erhielt; Wigbert die Merſeburger Marl — 
die Zeitzer. 
**) vergl. Lepſins Geſchichte ber Biſcheſe des deatne FF" 
burg. 1. Th. Maumburg 1846. 80). ©. 4. 
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ofe der Löniglihe Hof in Zeit ald Wohnung einge 
te ward. Der oben (S. 889) ald von Werner von 
ect erſchlagen erwähnte Dedo oder Dedi überfiel m 
Zeit Zeit mit einem böhmifchen Heerhaufen, plüs- 
es aus und vertrieb den Bifchof und deflen Geiſtlich⸗ 
vider aus der Stadt, führte auch die eigene Mutter 
befangene mit fich hinweg. Die Aechtheit ber Urkunde 
eine Schenkung Otto's II an das Bisthum zur Zeit 
»S mag immerhin beftritten fein, das Object und die 
lichkeit der Ttattgehabten Schenkung jcheint dennoch 
3 angegeben. Diefe Schenkung umfaßte die Städte 
und Altenburg mit allen Einwohnern und Bertinengen 
eine Anzahl Dörfer oder auch einzelne Höfe in dem 
m Plisni, Puonzowa, Tucherin und Wedu, nebft deu 
enfahe von Dornburg, Kicchberg und Memleben, bie 
halb der Diöced von Zeit lagen. Hugo flarb 979 
atte zum Nachfolger den Biſchof Friedrih. Diejer 
in Folge der vorübergehenden Aufhebung des Bis⸗ 
Merfeburg den Theil der Merfeburger Diöces, der 
Sale und Mulde lag, mit Ausnahme einiger fpeciel 
deburg gezogenen Orte*,. Friedrich iſt 990 oder 
orben. Ihm folgte Hugo II als Biſchof, der 991 
iſchof Giſelar die bifchöfliche Weihe erhielt. Im 

)1 mohnte Hugo den geiftliden Berfammlungen 


e frühere Greuze zwiſchen Zeig und Werfeburg zog ſich 
dung des Rippachs im bie Sale an biefem Bade in bie 
ann tem Bache Grunga entlang, gegen bie Mulde bie. 
e Zeiger Diöces auch die nörblid von dieſer Grenze zur 
ioces gebörige Landſchaft zwilden Sale und Mulde zur 
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in Rom und in Todi bei. Auch Hugo ward hard 
diſche Einfälle fehr bedrängt. Bon Otto II erkei 
995 die ganze Landſchaft Puonzowa mit der Burg \ 
und allem Pertinenz. Die Landfchaft Puonzowa if 
bar das jpätere Stiſtsamt Zeig”). Am rothen ( 
war ehemal® die Mahlitätte diefer Landfchaft Pur 
unter den Markgrafen, die aber zugleih Schirme 
Bisthums waren. Die nidere Gerichtöbarfeit in N 
ſchenkten Landſtriche Fam offenbar an Zeis und kilt 
den Anfang eines Stiftöterritorit. Hugo farb im 
1002, ihm folgte Hildeward. Spätere haben ihn zu 
Gliede der gräflichen Familie von Gleisberg (bei Yen 
macht, was fich nicht beweiſen läßt. Vielfach erſcheu 
fer Biſchof in der Umgebung Heinrichs U. Als Rai 
bergeftellt ward, und Zeitz das von Merfeburg überkon 
großestheild zurücktellte, erhielt ed dafür vom Königı 
Dörfer zwifchen Gruna und Rippach, die den gemein 
lihen Namen Crozuwa führten und in der Landſchaf 
Teuchern lagen. Um den Bifchofäfit beßer gegen Uebt 
von Selten der Böhmen und andern Wenden zu fi 
ward er zwiſchen 1028 und 1032 nad) Naumburg m 
Die Burg Naumburg lag in den Befitungen Eflart- 
Altern, und dann feiner Söhne Ekkards des jüngerm 
Hermanns, deren Gefchlecht ald das des Haufes Gen 


*) Dod mit Ausnahme des auf dem linken Gifterufr 
ſ. g. Profener Stries von Profen bis Zangenberg: Die Lem 
Striche bildeten bie Umgebung von Zeit auf bem rechten Ufez, 
gendorfer-, Zinfendorfer- Strih (mit Kaina) und der Forft- ie 
Groß: Pörten und Offig). Eroffen Tiegt dann wider m Ar 


Elfterufer. 
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Jena oberhalb Großenjena, ötvifchen Freiburg 
und Naumburg, fo genannt) bezeichnet wird. Ekkard I hatte 
Neue Burg Naumburg) erſt gebaut: 


» ZU Zeiten feines 

(des Markgrafen Günther von eiffen) hatte die 
Bemiti. ihren Si der Burg über Großen Jena 
Hausberge) gehabt. Ekkard der Jüngere und 


burg zu der Verle. 
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am 5. Mai 1078 in der Gegend von Würzburg 
nen angeſchwollenen Bach reitend, ertrank, faßte die 
? Bartei in Deutichland dies als ein göttliched Straf. 
uf"). Er hatte inzwifchen feinem Biäthume eine 
Snaden und Gaben vom Hofe erworben, namentlich 
t Krölpa im Kamburgifchen, die Gerichtäbarfeit in 
), Flurftädt und Buttelitädt, das Burgwart Langen⸗ 
Gera und den dazu gehörigen Bezirk; das Burg⸗ 
röben bei Oſchatz; die Burgwarten Strehla und 
n der Elbe ; die beiden Städte Grimma und Oſchatz; 
ei Schmölln bei Altenburg; ſechs Dörfer im Burg 
uine (vielleiht Kaina, dann könnten die Namen der 
iuf Dragsdorf, Wernsdorf, auf Loitzſch oder Luitzſch, 
iſſa und Burſchitz bezogen werden); die Burg Roch⸗ 
Pertinenzs und das Burgmart Leiſſnig. Durch 
befam das Bisthum in diefer Zeit Neebaufen im 
e und 6 Eönigliche Hufen bei Teuchern. Graf Eber- 
Igte dann Günther aus dem wettinifchen Haufe 
hn Gero's von Brehna) ala Bifchof; ihn hatte 
enfönig Rudolf zu diefer Stelle gefördert, und er 
ı eben fo eifriger Gegner Heinrich® IV, ald Eppo 
yänger geweſen war. Als fich endlich 1088 ein 
iches Verhältniſs zwifchen den Parteien bildete, er- 
° Bisthum Naumburg vom Kaifer Heinrich 185 
and in Helfta und Schafſtädt im Hadgaue Dafür 
& Biſchof Günther auf des Kaijerd Seite, als lege 
ich König Hermannd Nüdtritte mit Eckbert von 
weiter zu kämpfen batte. Günther ftarb ſchon am 





vefius a. a. 0. S. 25. 
Berleiungen, Ed. V. 71 
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1. April 1089, alfo vor feinem Vater; aber aus ver Nu 
ter Erbe gab er (mit dem Bater und mit feinen Yrüben 
Dietrich und Wilhelm, im Bereine) der Naumburger Kuh 
Befigungen am Peterdberge, in Stube (unbetannt), Holleke 
Helfta und Schafftädt. Das Domkapitel wählte nah ie 
nem Tode Friedrich von Goſeck zum Biſchofe; Heimih T 
aber, der die Wahl ohne feine Befragung für eine Kernel 
läßigung des königlichen Rechtes betrachtete, erlärte ke ſö 
nichtig und gab das Bisthum einem Mönde Walım, ta 
Erzbifchof Hartwig von Magdeburg auch Die Weihe ertbeilk 
Walram war ein gelehrter und gewandter, aber burd je 
nen innigen Zufammenhang mit Heinrichs IV Interne 
der Tirchlichen Partei verhaßter und eben feiner awögeib 
neten Gigenfchaften willen von ihr ſehr angefeindeter Fam 
Zu feiner Zeit war nun die ehemalige ſüddüringiſche Keil 
bereitö aufgelöft, ihre Pertinenzen waren an einzelne Deiner 
geiftlihe und moeltliche Landherrn und die Schirmmeigen 
von Zeiß-Naumburg an die Markgrafen von Gilmtex 
Heinrich I, dann Heinrich II) übergegangen und biieh de 
MWettinern. Walram ftarb 1111. Ihm folgte ala Bilde 
Dietrich I, ein auögezeichneter und feit bei ber firdlide 
Bartei jtehender Mann, der gleichwohl mit Heirrich Vi 
gutem Verhältnifle geftanden haben muß, da er mehrfad as 
föniglichen Hoflager erfeheint. Er weihete Die von der Tb 
ter Wiprechts des jüngern von Groitzſch, Bertha, zegrit 
dete Pfarrfiche zu Zwidau, die dem Klofter Bofau im 
porirt ward und ebenfo die vom (Srafen Albert von We 
jtein gebaute Kicche in Plauen’. Gr gründete dad Kirk 
*: Tap Die Everfteiner bie in den Anfang Tee 14. Jabrbeuiet 
m Dielen Gegenden Herrjichaften befaßen, ift früber j. Our :s 
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ephan in eis, ein zweites in Rieſa und reformirte 
n St. Moris in Naumburg, defien außgeartete Ron- 
sertrieb, um es regularen Stiftäherren zu übergeben. 
18 Klofter Bofau bei Zeit, auf dem von ihm erft 
Iden Gebüfche gereintgten Berge Bofau (mons qui 
ıa dieitur), ftiftete Dietrich, nachdem ihm ein from- 
ende angezeigt, die Tungfrau Maria habe ihm die- 
h bezeichnet, wo der Biſchof ihr zu Ehren ein Klo— 
en folle. Das KHlofter ward 1114 begonnen, dann 
vedietinern aus Hirfau befegt und 1123 eingeweiht; 
xh im Sept. 1123 ftarb Dietrich daſelbſt, tödtlich 
det von einem jungen wendiſchen Raienbruder, den 
n feines zuchtlofen Lebens ſchon mehrfach hatte züch- 
Ben müßen, und eben wider und mit härterer Strafe 
wollte. Auf Dietrich folgte der Domherr Richwin 
umburg; der die durch den Mord Dietrichs ent- 
tlofterfirche von Bofau von neuem mweihte. Er war 
r kurze Zeit Bifchof und ihm folgte ein Sohn Lud⸗ 
3 Saliers (und Bruder des Landgrafen Ludwig D) 
Udo J. der 1125 gemeiht ward. Er erfcheint nach⸗ 
von König Konrad III beſonders gnädig behandelt, 
lchem das Naumburger Bisthum auch den fönig- 
of zu Breitenbach (in der Nähe von Hainsburg) und 
zu gehoͤrigen Forſt erhielt. Mit dem Markgrafen 
als Stiftsvoigte von Naumburg, ſchloß Udo einen 
b über die Leiſtungen des Bisthums bei Abhaltung 
dgerichte in Naumburg und ein durh den Mark. 


erwähnt. Der in obiger Stelle erwähnte Albert muß der in 


mtafel ats Adalbert I bezeichnete fein. 
71* 
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d Außerft thätiger Bifchof. Zweimal war er nach Pa⸗ 
Hna gewallfahrtet (dad zweite Mal mit König Konrade 
euzzuge) — auf der Rückkehr von der zmeiten Pilger 
yet litt er Schiffbrudh und fam in den Wellen um. Ihm 
gte 1150 in Naumburg: Zeit Wichmann, ein Sohn des 
afen Gero von Seeburg und der Mathilde, Tochter Die- 
"8 von Wettin. Diefer vermehrte die Audftattung des 
oſters zu Porta, und des Bernhardinerinnenklofters 
. Stephan in Zeit. Im Sabre 1154 Fam Wichmann 
sch Friedrich J als Erzbiſchof nach Magdeburg, wie früher 
yähnt ward. In Naumburg-Beib folgte ihm der Dom- 
bit Berthold (I) aus einem edelfreien Weichlechte der 
gend, welches nach Bobuluz (Bobles) genannt wird, ein 
uber Reinhards von Bobuluz. Als Markgraf Konrad 
die Negterung feiner Rande verzichtete und 1156 auf 
n Beteräberge ind Klofter trat, Tam die Naumburg. Beier 
dirmvoigtei an deilen Sohn Dedo den Feilten von Roch⸗ 
oder Groitzſch, mit welchem Berthold viel Unannehmlid- 
en hatte. Berthold ftarb 1161 im Feldlager vor Mai⸗ 
d. Ihm folgte Udo Il, der Sohn einer Schweſter Udo’ I, 
eilie, deren Gemahl Gerlach hieß und ald Graf von Wil: 


erbauliches Leben; es wurden nun Benebictinermönde an ihre 
He geſetzt, aber auch Diele trieben ed arg; da empfahl Bruno bat 
Rer dem DBiichofe Udo, ter ihm nabe verwandt war, daß er Ciſter⸗ 
fer an teren Stelle bringe. Udo fette Ciſtercienſer von Wallenried 
in, Die gediehen, aber von ten wendiſchen Umwohnern des Kloftere 
yiel zu leiden batten, daß Udo ihnen Köſen und Lochwitz ſchenlte 

ihr Klofter nach Pforta (Himmelspforte) verlegte. In Schmölln 
e das Klofter 1100 Hufen gebabt — in Pforta mit Zubehör erhiel- 
fie von Udo nur 50 Hufen, 
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Namen Marienftein. Udo II ftarb am 2. April 
uf ihn folgte der Domherr Berthold (II) von Naums 
uch diefer erfcheint vielfach am kaiſerlichen Hof: 
n der Schirmvoigtei über Naumburg folgte auf 
m Grotsfh 1191 deſſen Sohn Konrad, nach Dedo's 

Fahre 1190. Mit Konrad fchlop Berthold LI 
glei über die Leitungen ber Stiftölande an ihn, 
=en Bebrüdungen, wie fte unter Dedo vorgefommen 
-inhatt zu thun. Im den nächſten Jahren gründete 
Der reiche Reichsvoigt zu Weida das Yuguftiner- 
Iiter Mitdenfurt; des Voigtes Heinrich Sohn ftiftete 
Dominicanerinnenflofter zu Weida. Biſchof Bert. 
35 fih nachher im Januar 1197 dem Kreuzzuge an, 
tim Jahre 1198 zurückfehrte. Im Jahre 1195 zeifte 
Rom. Zurückgekehrt verichaffte ex dem Kloſter 
sen Beſitz des naumburgifhen Lehngutes Tribun, 
diefer Zeit an von den dort angefetten niderlän- 
Boloniften den Namen Flemmingen erhielt. Zu 
gen 1206 muite Berthold, der alt und ſchwach 
. und dem deshalb ſchon feit der römifchen Reife 
idechant Konrad und der Domeuſtos Bolfwin ale 
ren zur Seite jtunden, auf da® Bisthum refigniren 
eernoc 1219). Auf König Philipps Empfehlung 
h Vertholde Refignation Engelhard Bifchof. Engel: 
!b bei den folgenden Thronftreitigfeiten ein treuer 
r des ſtaufiſchen Hauſes. Im Jahre 1212 ver: 
er einen Vergleich zwiſchen dem Markgrafen 
und dem Kloſter Boſau in Betreff der Stadt 
und der Kirchen daſelbſt und zu Oſterweih, ſo wie 
tea Marienthal, in Folge deſſen Boſau allen Rech: 
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ten auf Zwidau und die Dörfer entjagte und fie dem Marl- 
grafen für eine Entjhädigung von 225 Mark übeiuf. 
Bald nachher fam die Stiftung des Auguftinerftiites yı 
Eifenberg durch Markgraf Dietrich und deſſen Gemablis 
Jutta zur Ausführung, und diefem Klofter wart die 
Pfarrkiche in Eifenberg und Hamburg zugermiefen. Az 
Hofe Friedrichs II finden wir Engelhard 1214 in Mt 
burg a. d. U.; im nächſten Jahre in Würzburg. Als er 
fi) 1216 dem Kreuzzuge ded Könige von Ungarn anſchloß 
übertrug er bie interimiftifche Vermaltung des Bischend 
dem refignirten Bijchofe von Halberftadt, Konrad von Are 
figt, der damald im Klofter Sittichenbach lebte”). Ber 
den Grafen von DOfterfeld (einem ofterländifchen Befigthume 
der Burggrafen von Meiflen) ald Burggrafen von Ru 
burg, die jeit diefer Zeit auftreten, ift ſchon oben kim 
Burggrafen von Meiffen gehandelt. Im Jahre 1213 batte 
Mechthild, die Wittwe deö Grafen Konrad von Kobrekur 
ein Hospital zu Beudig gegründet, was ſie einige abe 
Ipäter in ein Giftercienfer Nonnenkloiter vermandelte; nt 
deren Tochter Eliſabeth, Gemahlin Alberts von Daſſel. mer 
ter bedachte. Im Frühiahr 1215 kam Engelhard aus Falk 
jtina zurüd. Das Auguſtinerkloſter zu Eiſenberg ward 1219 
von den Stiftern wider aufgehoben, und das von Triptie nad 
Zwickau verlegte Nonnenkloſter an deſſen Stelle geiest me 
mit deſſen ganzer Auoftattung verjehen,, nadı Gnaelbar 
Ratbe, da die Auguſtiner nicht gedieben waren, die Komm 
aber Noth gelitten hatten. Auf Dem Reichetage iu wu 
furt im April 1220 übertrug Friedrich II Engelbart m) 


— — —“ 


*) ſ. oben ©. 943. 
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naften Heinrich von Krimitſchau das Statthalter 
Pleifinerlande. Heinrich gründete in diefer. Zeit 
uftinerflofter zu Krimitfhau mit Möndyen des 
erklofterd in Wltenburg. Engelhard aber reifte 
alien an den Hof Friedrichs II, doch war er 

uni 1223 wider in Zeis. Im Juni 1226 if 
D wider am faiferlichen Hofe in Borgo St Don 
5ald wider in Naumburg. Im Stan. 1230 kam 
Eihriger Streit zum Audtrage zwilchen dem Zeitzer 
as fi fortwährend ald das urfprüngliche Kapitel 
hums nach manden Seiten geltend zu machen 
w dem Domkapitel zu Naumburg, namentlich in 
DI auf die Theilnahme an der Wahl des Biſchofs. 
Srätenfionen entfagte nun Zeig, dagegen erhielt 
-x Probſt felbft Aufnahme und Stellung ald Mit⸗ 
Naumburger Kapiteld und zwar an dritter Stelle, 
>m nur Probſt und Dechant von Naumburg vor- 

Der Zeitzer Bilchofetitel ward aber nun fürm- 
sten und der Naumburger allein zur Geltung 

Aus derfelben Zeit iſt eine päbftliche Beftä- 
er Beſitzungen des Zeiger Stifte® übrig, aus 
ieben, daß das Gebiet desfelben beitund aus: 
> (unbefannt), Oelzter, Klein Oftida (Oſſida), Ein- 
in Zeis, Einnahmen von der Münze in Zeitz, und 
Häujer- und Junftiteuern, der St. Nicolai» Kapelle 
Mablen, in Drogolis (Dröglis?) acht Hufen, in 
itz acht Hufen, Aue, Altkicchen und Zubehör, einer 
Yörfer in der Nähe von Reichenbach int Voigtlande, 
(unbefannt, vielleicht Geusnitz, da eine Lesart des 
Jusnice bat), Michtindorf (unbekannt), Dobers⸗ 





granımyen Hauſe Die geil, Einavety ans unge 
von Bargila Walters Bruber geweien, ift 
wahrſcheinlich, wenn ex wirklih Walter einerf 
Eliſabeths begleitet und nah dem Tode H 
Ausfterben des Tandgräflichen Haujes in eine 
von Käferndurg und Schwarzburg in einem 
zwei Grafen von Käfernburg und zwei Sch 
ſich nad Bargila geführt hat. Rudolf war 
im 3.1232 zwiſchen Bürgeln und Dornbur 
wird Heinrich genannt, 


Walter Rudolf II 


Ä 
Anhã Prater Ertl 
anyunger Hein 
Crbauer der Burg Rubol 
(1231 — 1272) 


Weiter werben in biefer Zeit genannt Albe 
mahlin Alberts des Entarteten, ber Stanfert 
(praefectus aulae), der ihr zur Flucht half, u 
gula, Dietrich. Letzterer hatte zwei Söhne: K 
bert und Dietrich ſcheinen beide Brüder Au 
Slieder diefer Familie nennen fi) nicht mehr 
bern nad ihren Wohnfigen: von Apolda, ve 
von Dornburg, von Nebra, von Trebra, von 
und von Tautenburg. Der erfte, ber fih won 
rih, Rudolfs II Bruter; deſſen beide Söhn 
— Später erfcheinen zwei Brüder ale Schente 
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gtei Naumburgs überlommen hatte. Da Dietrich fich 
e überall nicht bloß billig, jondern liberal bewies, dauerte 
8 Vernehmen bid zu Meinher® Tode in der zweiten 
Ifte des Jahres 1280. Auf Meinber folgte Ludolf, 
> behauptet wird, aus der oftfälifchen Familie der Gra- 
von Schladen, bis zum Auguft 1285. Dann bie 1304 
> Domprobfted Bruno Neffe, der auch den Namen Bruno 
ke und aus der querfurtiichen Familie war, ein Bruder 


u —⸗ 


„Dietrich, Heinrich und Rudolf, die ausdrücklich auch Schenken von 
zgula genannt werben. Dann um 1334 Heinrich und befien Söhne 
ruaun und Rudolf; nacber Konrad, Rubolf und Heinrich, endlich 
Kaum. Um 1437 begegnen Konrad, Rubolf von Korbisdorf, Rubelf 
n ber Bee, Rudolf und Georg, Brüder von Wiebebah. Im Jahre 
DL lebten als Schenten von Saled: Lorenz, Dietrich, Rudolf, Ehren- 
DB, Johann und Buffo zur Befte, Bettern und Brüder, und Jo⸗ 
mw, Georg und Chriftof von Wiedebach, Brüder. Zulett erſcheinen 
bb Eigismunb (+ 1580), Ebriftef (+ 1594), Alerander (+ 1644), 
Sann Friedrich (F 1711) und des letzteren Sobn, Johann Heinrich 
w Wiedebach (lebte noch 1722. Bon Dornburg ift der erfte Rudolf 
306); dann bie Brüder: Heinrich, Aubolf und Heinrich (um 1314); 
Dich Rudolf und Heinrich (1342), die vielleicht biejelben find mit ben 
rhergenannten legten beiten. Nah Nebra nannte fih Biſchof Ru- 
if von Naumburg, ber für Naumburg bie Burgherrſchaft Schöuberg 
weaun (1352---1362); dann Dietrih, des Bilchofe Neffe Die von 
rebra nannten fill nad Wider» Zrebra an der Ilm, was ben Zauten- 
mgern gebörte - es kömmt nur einer biejer Art vor, deſſen Tauf- 
ame in ber Urkunde aber jo durch Alter abgenukt ift, daß man ihn 
icht mebr leſen lonnte. Don Kauenberg oder Kevenburg nennt fic 
ur einer: Rudolf: nab Bedra nur ein Dietrihb: nad Tautenburg 
sbwohl es das bedeutendſte Schloß der Echenten war) nannten fi 
mr ein Rudolf und zwei Heinrige 1330, bis mit dem erften Kur- 
Iren von Sachſen aus dem Wettiner Hauſe die eine Linie beginnt, 
MM Bets von Tautenburg zu nennen: (. umftehende Etammtafel). 
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zum Bater eined Grafen Wigbert im Balfemerlakh 
noch ſehr jung im J. 1050 geftorben fet, nachdem et 
die Tochter eines Grafen’ von Leige, gebeirathet hebe 
baben wir aber dad Balſamerland oben (f. ©.8 
biefer Zeit, wo Wigbert bafelbft Graf gerwefen kei 
tm Beſitze der haldenslebenſchen Grafenfamilie gefehe 
vorher im Beſitze der Walbecker. Wenn in biefen ı 
den ein Graf Wigbert lebte, fo kann er nur eingt 
fisungen im Balfamerlande gehabt Haben, er mil 
ein magdeburgiſcher Burggraf in Arneburg geweie 
Eine Grafſchaft Leige Tenne ich nicht; wenn ei | 
gab,: die. fi von Leige nannten und denen Dech 
(Dratenftädt det Eichenbarleben im Miagbeburgiiden 
tersleben (an der Selte), Siebigerode (bei Mantfelt, 
rungen (bei Sangerhaufen) gehörten, jo Hatten fe 
bie Grafſchaft in Billingsho oder einen Theil davo 
fpäter die Grafen von Mühlingen, Arnftein, Der 
und andere, während ed Grafichaften diefes Namens 
gegeben hat. Mohrungen iſt allerdings fpäter im ! 
der Groisiher. Bon jenem Wigbert im Balfemel 
oder wie wir glauben in Billingsho (wenn er nicht eiw 
Burggraf von Arneburg geweſen und ber Famili 
Bögte von Halberftadt, in welcher der Name Wigbert 
ſpaͤter vorkömmt, zuzufchreiben tft), und feiner Gem 
Sigena, ward ein Sohn erzeugt, Wigbert (Wipreit); 
fem, weil er ein unrubiger Mann gewefen, fol Mel 
Udo H aus der ftadejchen Familie, um ihn ans dem! 
famerlande 108 zu werden, mit Befigungen, bie lite 
Pleiſſner Lande und an ber Elfter hatte, die Veſthe⸗ 
im Baljamerlande abgetaufcht Haben. Diefe Beftsen 
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Zu. Bleifiner Lande wären um Groitzſch und Pegau gelegen 
i fen ; alfo unmittelbar vom Reichsoberhaupte relevixende 

m. Wiprecht fcheint aber auch im Mleifjnerlande Feine 
he gefunden zu haben, fondern wandte fih nad) Böh- 
und fund mit Wratislaw auf Heinrichs IV Seite. 
Di der Schlacht an der Eifter kehrte er in feine Herr- 
ten im Bleifinerlande zurück; begleitete dann Heinrich IV 
Bi Stalin. Heinrih gab ihm fpäter Befisungen im 
Magaue im Dfterlande, dazu Dornburg an ber Sale, 
1. Burg Leisnig im Meiffnerlande und Lauterftein zwi 
e Ichopau und Flöhe im Erzgebirge. Wiprecht ver- 
Be ſich 1084 mit Ludmilla (Judith), der Tochter 
Meatislaw’d von Böhmen, mit der er die Oberlaufig 
mben und die Landſchaft Nifant) erhielt. Auch von 
mburg (von dem treuen Anhänger Heinrichs IV, Bi- 
| Walrım) erhielt ex als Lehen ein große Gut von 
2300 Hufen, Namen? Busin, was aber nicht mehr nadı- 
Mynweifen if. Als ihn fpäter feine Sünden drüdten, fuchte 
er in Rom Abfolution und erhielt fie unter der Bedingung 
er Wallfahrt nach St. Jakob von Compoftella; hier 
where ward ihm aufgegeben, für die in Zeig durch feine 
Echuld nidergebrannte Et. Jakobskirche diefem Heiligen 
mube reiches Stift zu bauen. Dies that er, indem er nad) 
Seiner NRücklehr das Klofter in Pegau gründete, zu dem er 
Gebt Steine tragen half. Nach Ludmilla's Tode (1109) 
Mpelrathete Wiprecht in zweiter Che Kunigunde von Drla- 
rände, die Wittwe Kuno's von Beichlingen. Nur aud 
zuneker Ehe Hatte er Kinder gehabt und hinterließ bei feinem 
Gisde im Mai 1124, da der ältefte Sohn, Wiprecht von 
Mißeoinid, der jüngere, im Januar 1124 vor bei geftorben 


Lss’0 Borlefungen, ©». V. 
















1138 


war, nur 1) Heinrich von Groisich, der Die 1117 Beredr 
dem älteren übertragene Markgrafſchaft Yaufis erbte zu 
den anderen väterlichen Bejisungen, Bertba von Glen 
beirathete, aber 1135 ohne Kinder zu binterlaßen, tab, 
und 2) Bertha, welche Mohrungen erbte und an Dedi ede 
Deto, den Sohn Diemo's und der Ida aus dem Telnet 
Haufe, vermählt ward. Cie gab, mie ſchon erwähnt, ra 
Theil der Herrſchaft Groitzſch, nämlich Node, a 
Dedo den Feiften, den Sohn ded Markgrafen Konrad wı 
Meiſſen, den fie erzogen hatte. Andere früher mit Gruft 
verbundene Güter Famen an Mathilde, Tochter Dedo’d we 
MWettin, die den Grafen Rapoto von Abenberg heiratber 
und ihm Coldig und Leifinig aus der Groitzſcher Erhidef 
zubrachte, die diefer dann an Kaifer Yriebrich I theild we 
faufte, theils vertaufchte, indem diefer Kaijer bemüht war 
aus den im Dfterlande unmittelbar im Befize des Reitel 
geblichenen Herrfchaften durch Ankauf anderer, durk Ju 
fügung heimfallender Reichölchen, wie in dielem Falle ink 
gropen Theiles auch der Groitzſcher Herrichaften, und U 
taufch anderer ein größeres kaiſerliches Domanium zu grit 
den, was vorzugsweiſe durch zeitweife oder ganz pur 
zu ernennende Beanitete, nicht fo fehr durch erbliche Leher 
leute zu verwalten wäre. Es fam fo allmäblich unter es 
Namen des Pleifjnerlandes ein größeres Gebiet zufammer 
welches Altenburg, Shmölln, Werdau, Krimitzſchau, Feb 
burg, Regis, Colditz, Leiſſnig umfaßte nebit deren Fat! 
nenzen; und theil® dur Burggrafen, wie Yeilinig um 
Altenburg, theild durch dynaſtiſche vom Reiche beleknte, abe 
dieſem Gebiete einzeordnete Herren, wie Krimitzſchau we 

Koldis, regiert, aber in ſeinem ganzen Bereiche einem gr 
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amen Entferlichen Landrichter (index prorincialis, cagi- 
is — d. i. Amtmann — terrae Plisnensis) untergeorbnet 

Bielfach war dieſe Landrichterftelle den Herren von 
MB ober Krimigfheu übertragen; auch einmal dem 
ofe Engelhard von Naumburg. Died Pleiſſner Rand 
beim Reiche, bis Friedrich II e8 Hei der Verheira⸗ 
s feiner Tochter Margarethe an deu Sohn Heinrichs 
Beiauchten von Meifien, Albrecht den GEntarteten, als 
» einjekte für die Mitgabe von 10,000 Marxt 
z, worauf Heinrich der Erlauchte das Pleiſſnerland, 
sahne an deſſen Einrichtung etwas zu ändern, zu regte 
ibernahen. Nachher ald Heinrich der Erlauchte feine 
torien großeötheild den Söhnen überwied, kam das 
merkand mit der Landgrafichaft Düringen, der Bfaly 
Baft Sachſen und der Nider-Laufis an Albrecht 
Sutarteten. Bon den in den Zeiten ber Könige 
r amd Albrecht im Haufe Wettin zwiſchen Wlbrecht 
Entarteten und deflen nach Heinrichs des Enterbten 

Die Befisungen im PBleifinerlande eine Zeitlang 
acht waren) im J. 1233 erfolgtem Tode noch übri⸗ 
Söhnen erſter Che (Dietrih oder Diezmann und 
wich mit der gebißenen Wange) herrſchenden Irrungen 
Streitigkeiten iſt bereitö oben gehandelt. Nach Diez 
8 Ermordung in der Thomaskirche zu Leipzig fuchte 
reich fich die wettinſchen Befigungen im Ofterlande und 
ntlih das WPleifinerland anzueignen. Er flarb dann 
. Sein Sohn Friedrih der Ernite ward ſchon 1323 
Vnig Ludwigs Tochter Mechthilde verlobt und heirathete 
329; die Anfprüche des Reiches auf das Pleiffner Rand 
uf die Städte Chemnis, Zwickau und Altenburg wurden 

72° 
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13 mit Sigiemund von Krimitzſchau; in Folge davon kam 
ade, Burg und dazu gehörige Pflege an die Markgraf. 
ft Meiflen und die Fürften von Meiſſen hatten fie 
ganze erſte Hälfte des 18ten Jahrhunderts in ummtitel- 
won Beſitze; dann kommen Berpfändungen vor, zuerft 
Heinrich Reuſs von Plauen den älteren, Heren zu Greit, 
| 1462 an Hand Mekih, dann an einen Zwickauer Bür- 
„ Hans Federangel. Zu der Pflege gehörten die Ritter 
ee Mofel, Gablenz, Lauterbach, Schiedel, Niderhefien, 
b bad nachherige Kitſchergut. In ben 1490er Jahren 
be ber Kurfürft das Amt wider ein. Herren in Werdau 
zen im älterer Zeit die Pfleger (Reichsvogte) von Weide, 
e Linie bed fpäter Reuſs genannten Herrengeſchlechtes, 
ige zugleich die Pflegen von Ronneburg und Schmölln 
m Batten. In dem f. g. volgtlänbifchen Kriege (1354 
1857), den der Wettiner Friedrich der Strenge (in Meif- 
, Ofterland und Landsberg), ein Sohn Friedrichs des 
sften, gegen Heinrich den Strengen Boigt in Plauen 
ete, eroberte Friedrih Werdau und Ronneburg nebft 

Aemtern Triptis, Ziegenrück und Auma, denn die 
aenſche Linie der Reuſs hatte die Aemter Triptis, Ziegen⸗ 
und Auma wegen gehabter Vormundſchaft über Fried⸗ 
den Ernſten erhalten, und wollte fie nicht als Pfand⸗ 
ft, ſondern als volles Eigenthum behandeln. Der Krieg 
ete damit, daß Heinrich von Plauen auch Werdau und 
wneburg hinfüro als meiſſniſches Lehen nehmen mufle. 
eſe kamen ſo auch an ſeinen Sohn Heinrich von Plauen 
d als dieſer Ende 1397 oder Anfangs 1398 ohne Kin⸗ 


nbes, ober Geſchichte und Beſchreibung ber Stäbte Crimmitzſchan und 
bau Zwidan 1794. 89). 
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der ſtarb, an Friedrich dem Streitbaren, erften weitifhen 
Kurfürſten vn Sachſen, und deſſen Brüder Riükke u 
Altenburg und Georg im Koburg. Werdau mark ſetden 
ein ſächſiſches Amt. Auch Colditz hatte feine eignm dyn 
ſtiſchen Herren, bis dies Gebiet 1404 von Albrecht lu 
die Wettiner verkauft warb (die Familie beftund noch wei 
ter bis fie 1488 mit Diemo X audftarb). Ebenſo hatı 
Waldenburg fein eignes dynaſtiſches Geſchlecht, aus welcha 
zuerft 1216 Konrad genannt wird. Im 5. 1403 wer 
in diefem Haufe zwei Brüder: Heinrich IV und Anarg Ül 
legterer hatte noch einen Sohn, Anarg IV, der 1470 fd 
worauf die ganze Herrſchaft an Heinricha IV Grbtode 
Katharina, die Gemahlin ded Grafen Ludwig von Gleiche 
fiel und bet deren Tode 1494 an Gleichen Tam. 

Außer dem Pleifiner Rande lagen im Ofterlande ze 
eine Reihe nicht, oder nit ganz zum Mleifinerlande 4 
höriger Pflegen oder Neichövoigteien, nämlich 1) Reri 
Otto III, der einen großen Theil feiner Sinderjahe | 
Quedlinburg verlebt hatte, hatte 999 die Qandiduit m 
Gera dem Klofter Quedlinburg, deren Nebtiifin jeine Su 
fter Adelheid war, gefchenkt. Die Landſchaft irund dams 
unter Reichsvögten, die ſich durch dieſe Schenkung in Bi 
des Klofterd Quedlinburg verwandelten, aber übrigend 
Verwaltung in alter Weife fortführten, und ihr Berbiltl 
ward allmählich bi gegen Mitte des 13ten Jahrhunden 
fo, daß fie eigentlich die ganze Landſchaft mir der alte 
Burg Geraha nur von Quedlinburg zu Lehen trugen. De 
Verhältnifd gab doch zu manden Streitigfeiten Ber 
laßung und fo trat Quedlinburg feine Lehendherrligtei 
zu Anfange des 14ten Jahrhunderts an Albrecht ten Em 
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eben, Laudgrafen von Düringen ab, von welchem nun 
Bogte von Gern Lehensleute fein follten; aber fie er 
nen feit 1356 ald Herren von Gera. Wahrſcheinlich 
wen fchon unter Quedlinburg ihre Lehenöbeziehungen ſehr 
wach geworben und lockerten ſich in der unruhigen Beit, 
; biefelben an Albrecht den Entarteten, den Immer geld⸗ 
eftigen, übertragen wurden, noch mehr. Dieſe Voͤgte 
munten aus der Familie der Grafen von Glisberg an 
»ißer, welche man mit den Grafen von Glisberg (am 
"Gale) in Berbindung gebracht Hat (jo wie anderweitig 
h wit den Salentin, d. 5. Bappenheim, und den Herren 
s Dfierode). Die Burg Glläberg lag nicht weit von bem 
ſt weimartichen) Städtchen Weida auf dem Veitsberge an 
 @ifter und die frühere Geſchichte diefer ofterländifchen 
afen von Glisberg fcheint ziemlich fabelhafter Natur. 
adas Jahr 1130 follen drei Brüder gelebt haben, von 
jen der eine, Walter, Glisberg an der Sale befeßen haben 
b der Stammvater der Grafen von Gliäberg bei Jena 
e Trümmer der Burg Glisberg geben jekt unter dem 
guen der Kunitzburg, weil fie über dem Dorfe Kunitz 
5. Orenze — wohl des Dfterlanded -- liegen) gewor⸗ 
ſein foll; der amdere, Edbert, fol Gliäberg an der 
ber beiehen und das Städtchen Weida erbaut haben; 
deitte, Damian, foll mit Ottilia, einer Burggräfin von 
übberg, vermählt geweſen und 1032 geitorben fein. Eck— 
t wird ein Sohn: Heinrich (der Sache) ) in Weida 


©) Angeblich fo genaunt, weil er in näheren Dienftverhäftniffe 
Herzöge von Sachſen geftanden habe, was nicht recht glaublich iſt. 
b erfcheint er allerdings in Urkunden meift ale Zeuge Heinrichs 
Swen. 
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8 geweſen fein mag) zulegt im Befitze ſaͤmmt⸗ 
Suoigtelen des Ofterlandes (nur mit Ausnahme 
rlandes und der an eine Linie der Grafen von 
efommenen Boigtet von Dobenau d. i. Du 
ht, in welcher Blauen erwuchs [f. oben Stamm- 
654], wa® dann mit einem Theile der dobe⸗ 
errihaft durch Kaiſer Heinrich VI, — fpäter als 
ner im Voigtlande abftarben, auch die ganze 
yerrihaft -- an die Glisberge d. h. an die Nach⸗ 
e Bögte von Weida kam) geweien. Der legte 
Plauen hatte feinen Tod in Begleitung Katfer 
nach dem Driente gefunden. Bon den Grafen 
ande, welche die Boigtet in der terra Reckenitz 
| befaßen, erhielt Heinrich die Untervoigtei ſo⸗ 
und in der Regnitzlandſchaft *), als fein ältefter 
wich I, von Wetda die Orlamünderin Lotharia 
und diefe Voigtei blieb dann bei feinen Nadı- 
3 nach dem Audfterben des meraniſchen Haujes, 
. die Obervoigtei gelommen war. Nachdem fo 
r Reiche in Befitz aller ofterländtichen Reichs⸗ 
nd der angrenzenden oftfränfifchen gekommen 
: er dann erftere für feinen Todesfall unter feine 
inrich I erhielt Weida mit Burg Berga (d. i. die 
Dreifel8) und Greitz nebft dem OÖfterfteine und 
inenz in dem öftlichen Theile der Pflege Gera 
den eignen Herrfchaften deö Haufe in Werdau 
burg; den DOfterftein und Zubehör verkaufte 
37 Heinrichs I Sohn, Heinrich der Randmeifter, 








gl. 8. IV. S. 203. und 216. 
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„Heinrich den Franciſcaner (+ vor 1278) und Hein 
ı Spittier (+ um 1268), aber nur der Franciäcawer 
veltere Rachkommen. Des Frameiscaners Ur« ke 
‚ der wider ala Heinrich I bezeichnet wird (1404 
6). verfaufte 1406 mit feiner Brüder Bewilligung 
beitten Theil dee Herrſchaft Weida an die Lan» 
von Dürtngen und Markgrafen von Meiflen, Frich⸗ 
ichher erſter wettiniſcher Churfürft von Sachſen) ımb 
Bruder Wilhelm den Reichen in Altenburg. Dreei 
ipäter, 1409, that Dasfelbe Heinrich’ 31 Bruder, Hein, 
mit feinem Drittheile, und 1410 überläßt an diefelben 
b I aud fein Deittheil an Burg und Stadt im 
und erhält dafür Schmölln; daßfelbe that 1411 
b II für Gelb und 1427 verlaufte auch der dritte 
„Heinrich IH, und befam dafür Schloß und Stabt 
ı bei Jena. Nur Heinrich I Hatte Rachlommen und 
em Ur» Urentel von ihm, der wider ald Heinrich HI 
et wird, ftirbt 1532 diefe weida’fche Linie aus. 
Die Geraer Linie, die mit Heinrich III, (welchen 
e, der alle die Beinamen zu Unterfcheidung der um- 
a Heinriche Reuſs erfunden bat, ald den unbenanm- 
ichnet hat, um ihn doch zu nennen) *) beginnt, hatte 
3 nur Gera und den weftlich der Eifter gelegenen 
ver Pflege von Gera, denn der öftliche mar mit Oſter⸗ 
1 Weida, bis der Randmeifter fie 1237 an die Ge 
nie verfaufte; Langenberg und Zubehör war unter 
Eberhard (Eppo) an Zeitz gefommen und damit 





) Zimmer Intwurf einer urkundlichen Geſchichte bes gefamm- 
ſtlandes 4 Bünde (Gera 1625— 1828. U. 69), 
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den, einziger Erbin der Linie der Grafen von Robbaburg- 
mfla (einer Reberlinie von Lobdaburg⸗Arnshaugk) kam 
Inzeich der Berwaifte, in Befit der unmittelbaren Reichs⸗ 
ziöhaften von Pauſſa, Mühldorf, Lobenftein und Sal- 
rg; Pauſſa und Mühldorf kamen aber dann an die Bögte 
a Blaum. Nach dem Tode Dtto’d von Lobdaburg⸗ 
nshaugl, mit dem feine Linie auch audftarb, kam er auch 
den Beſitz der Herrſchaften Schleig und Burgk. Die 
Aigen arnöhaugfifchen Befiuumgen: Burg Arnshaugk, Neu- 
Dt an der Orla, einen Theil von Jena, den größeften Theil 
) jehigen Neuftädter Kreiſes und einige Befigungen im 
guiglande nahm Otto's von Arnshaugk Wittwe, Elifa- 
h (eine geborne Bögtin von Blauen), für ſich und ihre 
Ger, Glifabeth, in Beſchlag. Greiz war inzwiſchen durch 
t Tinderlofen Tod des jüngern Bruders Heinrich bes 
arianers, Heinrich, der als II bezeichnet wird, um das 
be 1270 an Gera zurüdgefallen, dazu die unmittelbare 
ichsherrſchaft Diylau mit Reichenbach, die mit Grei 
bunden war. Der Boigt von Plauen gab für Greitz 
»Mylau an Gera fein Drittheil am Negnigerlande (da 
3. Höferlehen, aus 28 Nittergütern beitehend, die zum 
eil der Familie von Beulwitz verlehnt mwaren)*), was 
dem mit Gera verbunden tft, bis zum Auäfterben der alten 
zaer Linie im Sabre 1550. Außer diefen Befigungen 
Ne ber Boigt von Gera auch die Burgen Sparenberg, 
efe durch Eroberung) Neizenftein und Blankenberg mit 
ztinenz”) inne, und mit Kaſchwitz ward er vom Land⸗ 

*) vgl. Ferdinand Hahn, Geihichte von Gera (Gera 1850. 89) 
235. 

m) Gparenberg warb 1302 an Ulrich von Gaden verkauft. 
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lie noch drei Linien übrig, die von Lobdaburg ſelbſt 
Burgau md die von Leuchtenburg (bei Kahla) und 
von Elfterberg*); und die Iebtern waren keineswegs 
eden, ſich durch Heinrich den Verwaiſſen und Eliſabeth 
on der Erbſchaft der beiden ausgeſtorbenen Linien faſt 
| außgeihhlehen zu ſehen. Eliſabeth ſchützte durch ihren 
ml, Albrecht den Entarteten, den fie 1290 geheirathet 
e, ihre Ufurpation, und Friedrich mit der gebifienen 
age Yatte 1300 Eliſabeths Toter, Ellfabeth, die Toch⸗ 
Dao's von Arnshaugk, geheirathet. ' König Albrecht 
ſte allerdings Heinrich den Nitterhaften und Heinrich 
eeigefinmten bei den arnshaugkiſchen Erbftüden, aber 
vataf Fruiedrich ward deshalb nur den Geraern um 
ludlicher gefinnt, und ſchloß ſich den Robdaburgern und 
htenburgern als Berbündeter an. Hermann und Albrecht 
Zeuchtenburg verlangten Schleig und Burgk zurüd. 
ihm verbunden waren: Hermann von Lobdaburg⸗Elſter⸗ 
‚ Dtto VII von Lobdaburg⸗Burgau, der Grabifchof 
Magdeburg und die Burggrafen von Keifjnig; dagegen 
en Die Geraer Beiftand bei dem Voigte Heinrich von 
ba, Bei Friedrih von Schönburg, Heinrich von Wilden- 
und Gfbert, Konrad von Tannrode und Eberhard 
a von Voigtöberg. So kam ed zum Ausbruche wirk- 
e) Die Grafen von Arnshbaugt, welche einige von einem fränkifchen 
Geſchlechte ableiten, anbre für eine Nebenlinie der Grafen von 
wende halten, waren in Beſitz eines großen Theiles der Befiyungen 
weite von Groitzſch im Orlagrunde gelommen und außerdem im 
Sale zwiſchen Dornburg und Kahla begütert. Wir beginnen berem 
sisgte mit zwei Brüdern, von denen alle jpäteren Grafen abftam- 
fe britter Bruber, Otto ll, war Bifhof von Würzburg von 1207 
23, und ein vierter Otto LIT auch geiſtlich)(ſ. umſtehende Stammtafel). 
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x Wehbe, in welcher die Lobdaburger anfangs glücklich 
eu, aber als fie vom Landgrafen Friedrich nicht mehr 
Pefikgt werben konnten, der in andre Fehden verwickelt, 
Veltlang gefangen warb, behaupteten bie Geraer 
leg, Burgk, Lobenſtein und Salburg, anf welche letz⸗ 
Pie Leuchtenburger num auch Anſpruͤche erhoben hat⸗ 
Wauſſa ſcheint von dem Lobdaburger von Elſterberg 
Dt imd dann von dem Voigte von Plauen wider ge 
kauen zu’fein, der es, wahrſcheinlich durch Vertrag mit 
a;'darin behielt. Landgraf Friedrich vermittelte endlich 
Wired 13186 einen Frieden, ber den Geraern ihren 
veſtatigte. Die Leuchtenburger verſuchten einige Jahre 
de noch einmal ihre Anſpruche geltend zu machen, tva- 
Huber noch unglüdlicher und haben fi) von ihren Ber- 
WE nie wider erholen können. Die Berner gründeten 
vor diefer Fehde das Ciftercienferinnen Kloſter bei 
Ditrg, was dann 1326 von Bifchof Ulrich von Naum- 
eingeweiht ward. Dann im Jahre 1327 rief Heinrich 
Bkeine von Greitz, der Enkel Heinrich® des Oberhof 
exdt (dem auch Ronneburg, Mylau und Werdau ge- 
=) die Bögte von Gera, Gera-Reichenfels, Weida und 
wen nad) Ronneburg zufammen und hier fehloßen fie, 
WUusnahme des Reiches und des Landgrafen von Dü- 
en, ein Schutz⸗ und Trugbündnij und zugleich gegen 
Möubereien und Privatfehden im Voigtlande; auch der 
Cifterberg Hatte ſich Ihnen angefchloßen. Die Reichs⸗ 
Be Langenberg ward dann 1328 von Heinrich dem Rit⸗ 
ften von Gera, und Heinrich dem Kleinen gemeinfchaft. 
gekauft von Friedrich von Schönburg. Dieſer heirathete 
Nitterhaften Tochter Mathilde, deſſen sudre Tochter 
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nahme die Verhaͤltniſſe eine für Greitz ſehr ungün- 
Wendung. Friedrichs des Ernſten Söhne: Baltha⸗ 
Nandgraf- von. Düringen, Friedrich der Strenge von 
en und Wilhelm der Einängige von Dbermeiflen nah⸗ 
wie alte Streitſache mit: Greitz gegen Heinrich den 
we, den Gulel Heinrichs: des Kleinen, von neuem auf, 
biefer ward von den Bögtn von Weida und Gera, fo- 
wu feinem Oheime Heinrich dem Laugen von Mühl⸗ 
Orr als eine Bimbihafs vom Reiche auch die Reichs⸗ 
Saft von Hirſchberg wit Gefell beſaß), dem Bruder 
Pleinen, verlaßen, Indem fie fich umter dem Borwanbe, 
hen weifinifche Bafallen, vom Ronneburger Bündnifie 
hrs. Auch der Keiſer war gegen Greitz, welches nur 
er Rinie von Plauen (bei Heinrich dem Verletzten, einem. 
e Heinrichs des Rlugen und Gulel Heinrich des 
Efrichters) und bei dem Grafen von Robdaburg - El⸗ 
a Hüfe fand. Der Kaiſer verhängte gegen diefe 
werbündeten die Reichsacht. Dann überzogen die Feinde 

age Verbündeten Gebiet mit Heeresmacht im Jahre 
Cder ſ. g. voigtländifche Krieg). Elſterberg ward ge- 
- . die Burg zerſtört; Graf Buſſo und 11 mit ihm 
zene Ritter wurden entbauptet, die Hofer Nebenlinie 
Deida (Heinrich der Rothe) mufte nachher 1373 Hof 
va Regniterland für 20,250 Thaler an den Burg. 
Friedrich von Nürnberg verkaufen, da fie in immer 
agtere Lage gelommen war, und Heinrich der Rothe hatte 
uf nur noch die Pflege Berga ald eignes Land. Die Ge 
Hinie war ebenfalls in drangvoller Berlegenheit in diefer 
und Heinrich der Worthalter machte feine freie Reichs⸗ 
haft Lobenftein zu düringifchem Lehen; aber da dadurch 
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um Geh. Ratte ernannt, der in der Schlacht gegen 
fiten bei Auffig im J. 1426 fiel; Heinrich, ber 
Sohn erfter Ehe, warb Domherr in Mainz”); die 
Söhne zweiter Ehe find Heinrich; der Beerber und 
„ ber Unglüdliche. Anna, die Tochter zweiter Ehe, 
wnne in Kronswitz. Anfangs nach Heinrich8 des 
irten Tode führten feine drei weltlichen Söhne bie 
ag gemeinſchaftlich; nach dem Tode Helnrichs des 
-heilten die zwei überbleibenden fo, daß der Beerber 
in, Salburg, Meichenfeld und bie Höfer Lehen er- 
er Unglüdlihe aber Gera, Schleitz, Burgk und 
erg. Im Jahre 1430 machten die Huffiten einen 
in das Bolgtland und verbranmten Altenburg, 
Reichenbach, Mylau, Auerbach, Plauen, Hof und 
Im %. 1448 brachte der Unglückliche auch bie 
ft Rochsburg vom Burggrafen von Leiſſnig an 
e vermählte fi 1439 mit Anna von Henmeberg. 
1440 theilten Kurfürſt Friedrich der Sanftmüthige 
en Bruder Wilhelm ihr Exbe fo, daß der KHurfürft 
Wilhelm Düringen erhielt, das Ofterland gemein- 
blieb; im J. 1445 theilten fie auch das und Wil. 
hielt die Nehendherrlichkeit über Gera. Heinrich 
ra aber mar Friedrich, deffen geheimer Nath er 
d nicht defien Bruder Wilhelm zugethan; Heinrich 
mftein mar mit einer Tochter Guͤnthers von Schwarz. 
lantenburg vermählt, deren beide Schmweftern , die 
Ludwig von Gleichen, die andere an Otto von 
Die drei Töchter erfter Ehe waren: Lutraba, an Friedrich den 
afen von Orlamänte vermählt; Brigitta, Gemahlin Hein- 
Shwarzburg-Lentenberg; Medthilbe, Priorin zu Kronewitz. 
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Reifinig verbeivathet waren. Graf Günther, ein ui 
feinen Erben (er hatte feinen Sohn), den Grafen Kerih 
von Schwarzburg- Urnftadt, wollte nun feine Herikeit 
dem Kurfürften Friedrich zumenden, was Friedrich annahm. 
aber Wilhelm binderte und fi Heinrichs von Umfek 
annahm. Im 5%. 1450 farb Graf Günther. Ad ber 
nachher im %. 1446 der Bruberfrieg zwiſchen Friedel 
und Wilhelm ausbrach, trat Heinrich der Unglückliche ai 
Friedrich® Seite gegen feinen Lehnsherrn Wilhelm. De 
Krieg hatte ſich längere Beit vorbereitet. Wilhelm, al 
ihn mebrere feiner Vaſallen verließen und zu riet 
traten (mie Heinrich von Gera), rief Die Böhmen zu jene 
Hilfe — zunächſt 1447 und 1448 gegen Meifen. % 
Frühlinge 1450 zog Wilhelm ind Boigtland; tie gem 
Umgegend von Gera gieng in feuer auf, die Stadt we 
eng eingeſchloßen, da erbat Heinrichs Mutter, Tiutgerd men 
Hohenftein, fniefällig der Stadt Gnade von Wilbelm, m 
diefer gewährte fie. Da MWilhelm aber von Gera ablame? 
die gleichenfchen Befigungen Remda und Blankenhain funkt 
bar vermüftet hatte, blieb Otto von Gera im furdebaries 
Haße gegen Wilhelm und vermüftete deffen Herrfchaft Note. 

Wilhelm zog fofort von Naumburg, vor welchet Stel 
er die Nachricht von den Wüftungen in Roda erjabern. 
gegen Gera, mit ihm waren 9000 Böhmen unter Ca 
Podiebrad. Heinrich Fonnte eben nur noch Mutter, Wei 
und Kind nach dem Difterfteine bringen; dann fab er vos 
Gera aus ringe um die Stadt alles in Feuer anlgcher 
Den Dfterftein griff Wilhelm nit an. Per Kurfürk fm 
mit einem Heere zum Entfaße, aber audy der Kurfürit re 
Prandenhurg, Wilhelms Bundesgenoße, nahete mir en 
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serhanfen und Wilhelm wich nit von Gera, Kur: 
et Friedrich wagte unter diefen Umfländen, um nicht 
ich im Rüden angegriffen zu werden, Teine Schlacht. 
e 308 fich zurüd und die Brandenburger Eonnten fich mit 
zilhelm vereinigen. Diefer verfuchte am Adten October 
a Sturm, aber vergebens; Beſatzung und Bürger wehrten 
Rn Auf das tapferite ab. Wilhelms Truppen zogen fi 
x großem Berlufte vom Sturme zurüd. Georg Podie⸗ 
ab verſprach aber feinen Leuten volllommene Freiheit 
. Mündern und zu morden, und begann, ehe man tn der 
tabt die Mauern wider binrelhend mit Balken und 
teinen bewehren Eonnte, den Sturm von neuem; ba was 
a die Böhmen, wenn auch wider mit großem Verluſte, 
h bald auf der Wauer auf verſchiedenen Buncen. Man 
wipfte zwar noch in Berzweiflung in den Straßen, aber 
Id Half nichts mehr und nun ward In der Studt ge 
Argt und gemartert. Viele retteten fih in die Johannes⸗ 
he Die Stadt ward angezündet, die Kirche genommen 
d auch bier alles nidergemetzelt. Was darin noch lebte, 
ebrannte, als die Flammen auch die Kirche ergriffen. 
a Ganzen wurden über 5000 Menſchen nidergemeßelt. 
a8 alte Reſidenzſchloß der Vögte ward zeritört und ver 
annt; auch das Rathhaus. Heinrich der Unglückliche 
se gefangen den Feinden in die Hände gefallen mit vielen 
erren, auch mit feinem Schwager, dem legten Grafen von 
flamünde und mit dem Grafen Hand von Kirchberg. 
iterhandlungen folgten dann zwiſchen den mettinijchen 
rüdern und am 24ten San. 1451 Fam deren Ausſöhnung 
Stande. Heinrih von Gera ward gefangen nach Prag 
chleppt und von Podiebrad gefangen gehalten, audy nach⸗ 
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Bruder. von Schleig verkauft hatte. Heinrich ber 
ve von Schleitz beerbte feine Wrüder. in den unwer 
u Herrſchaften. Er gab 1494 Tonna Stadtrecht; 
tach 1500. Bon feinen beiden Söhnen übernahm 
(Heinrich der Privilegiator) Gera und refidirte auf 
Herfteine, der andere (Heinrich der Beharrliche) wohnte 
hleitz. Bon den drei Töchtern war Katharina. an 
ich zu Greitz, Brigitta an Nikol von Lobkowitz und 
ıftein verheirathet. Anna ward Nonne in Krouswitz 
dann bie letzte Priorin dieſes Kloſters geweſen. 
Heinrich dem Beharrlichen ftarb 1550 die ältere ge» 
Kinie aus; die waldailde war ſchon vor ihre aus⸗ 
pen ; wie oben bereitö bemerkt ift, ſtarb fie 1582 aus. 
Hauenfche Linie allein fehte ſich fort. Der ‚ältefte 
z derfelben, der mit Heinrich den Biederen (} 1429) 
1426 die Grafſchaft Hartenftein und Burggrafichaft 
em erhalten hatte) beginnt, hatte dann 1569 bie Herr- 
Blaum an Sachſen verkauft. Es war der Verkaͤu⸗ 
Hinrich VII, mit dem 1572 aud diefer Zweig aus⸗ 
Der von dieſer Linie allein fortdauernde Zweig war 
beeiger, von welchem auf Heinrich den Friedſamen 
35) alles zufammengeerbt war, was noch von den 
hen Befigungen übrig geblieben. Bon feinen Söh—⸗ 
Hielt Heinrich I (der Botichafter) Untergretg (+ 1572), 
& II Obergreis mit Echleig und Burg (+ 1578), 
& UI Gera mit Anneren (+ 1572). Bon Heinrih I 
rt die jetzt noch beftehende ältere, von Heinrich IH 
mgere Rinie des Hauſes Reuſs. Heinrich IL hatte 
a drei Söhne gehabt, Eeinen Enkel; von jenen Söh- 
ar Heinrich I in Obergreis (+ 1607), Heinri-II in 


1163 


en läßt, obwohl es auch Dichtung iſt und eher auf die 
eis von Schönberg ald auf die Edelfreien von Schön, 
as palt — aber man bat foger einen Anführer ber 
musmen, Namens Alben, exfanden als Ahnherren ber 
wen bon Schoͤnburg; und erfunbene Turniernachrichten, 
Ihe Herren von Schönburg, bie nie eriftixt haben, paradiren 
en; giebt es eine gange Anzahl. Die erfle einigermaßen 
mudliche Nachricht betrifft Hermann von Schönburg und 
ſen Sohn Hermann, die den Bau bed Nonnenfioftens 
Geriugäwalde 1182 begonnen haben follen e). Der 
tere iſt eB wohl, ber in einer Urkunde Otto's IV als 
kann son Schönburg unter den Bürgen Otto'd begeß⸗ 
»als unmittelbarer Reichsdynaſt, im Märg des Jahres 
IB"). Die älteften Herrſchaften ber Herren von Schön 
. ‚bie Beiden Pflegen Glauchau und Geringswalbe, 
d entſchieden unmittelbare Reichslehen. Hermann von 
bönburg begegnet nochmals in einer Urkunde Friedrichs II 
w jahre 1217; und in demfelben Jahre begegnet in 
er Urkunde, die das Klofter Waldfaflen betrifft, Fried⸗ 
, von Schönburg. Ein drittesmal begegnet Hermann 
ı Schönburg in einer Urkunde Dietrichs von Meiſſen 
3. 1220. Seine Gemahlin ſcheint Kunigunde von 
Ra auf Camenz geweſen zu feln**", und er begegnet 


*) Bergl. Regesta des hauses Schönburg vom urkundlichen 
izeten desselben bis 1886. von Dr. C. A. Tobias. Zittau 1865. 
8. 8. 
Es iR die Urkunde 164 unter Otto’s Urkunden in ben Re- 
ta imperii inde ab anno 1198 usque ad a. 1254. p. 68 u. 59. 
=, Bernhard von Camenz nennt Hermann von Schonburg ci 
Sqhweßermann (sororiues). 
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noch in Urkunden bis 1233. Um das J. 1247 verkauft 
Friedrich von Schönburg mit Einwilligung feiner Site 
ftern,, Bertha und Agatha, ſechs Hufen in Oftrau an de 
Klofter Geringswalde, die dann die Nonnen wider ie 
Klofter Altencelle verkauften. Da unter Friedricht ve 
Schönburg Söhnen wider zwei Friedriche find, läßt fi 
nicht wohl unterfcheiden, wie lange er und von wo an fii 
Sohn begegnet; jedesfalls noch 1261. Friedrichs Schw 
fter Bertha war an Otto von Gerhartädorf, Agatha « 
Günther von Krimitzſchau verheirathet. Bertha's Tode 
Adelheid ward die Gemahlin Heinrich® des jüngeren vo 
Krimitzſchau. Friedrichs Söhne heißen: Hermann, Friet 
ri, Dietrih und Friedrich. Vater und Söhne geflcke 
Geringswalde 1261 den Blutbam in allen Beftkunga 
des Klofterd zu, in denen die Schönburger ihn bi8 befü 
hatten. Die Urkunde tft in Glauchau (Gluchow) under 
ftelt. Danach würden alfo die zeitherigen Genealogia 
doch etwas zu reduciren fein in folgender Weiſe: (f. neben 
ftehende Stammtafel). 


Bon Hugo I von Waldenburg flammen vie jesige 
Fürften von Schönburg- Waldenburg und von Schönkurz: 
Hartenftein, von Wolfgang II die jegigen Grafen rer 
Schönburg-Glauchau, und die jegigen Grafen von Chin 
burg: Slauhau Penig und Wechfelburg. 


Einige ganz Eleine frühere Reichsvaſallen im Beigr 
lande, die wir zum Theil ſchon in der Gefchichte der me 
tinifchen und reuffifhen Häufer zu erwähnen hatten, übe 
gehen wir hier; fie find alle ausgeſtorben bei unbebeuten 
dem Gebiete, oder Unterthbanen der Wettiner geworden 
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deren Souveränität fi au die Fürſten von Shah 
weil ihre Gebiete feuda clausa feien, Haben fügen mie. 

Wir haben nun nod der Stadt Zwickau zu gee 
fen, die in früher Zett unmittelbar unter dem Reiche fi 
bia fie an Wiprecht won Groisfch gegeben warb als & 
Reichsvoigtei. Ste war unter den groitzſchiſchen Güte 
die Bertha an den Wettiner Dedo den Yeiften, ihren Pla 
fohn brachte, dem fie allerding® die Kaiſer Friedrich le 
Heinrich VI vorenthielten, aber König Philipp erkannte 
Anſprüche als zu berüdfichtigend und verkaufte Zwidaz ı 
Dedo’d Sohn Dietrih von Groitzſch. Auch tn Zwik 
waren Neichöburggrafen geweien, die aber nun fi mi 
mehr nad Zwickau, fondern nach Eigengütern Burggref 
ung Dewin und Starfenberg nannten. 


Kousad von Dewin 
(Reichsvoigtei und nachher Burggrafichaft bei Grisumo) 
——— —— — 
Erkenbert J 
(1198 — 1210) 
LE 0 NEE 
arbuet I von Dewin Erkenbert EI von Starlerbe 
1254 (1229 — 1711) 
En NE 
Erkenbert III. Albrecht II Heiurid Il 
—* von Dewin (1266 —127}) (1256 — 1290 (1253 — 12! 
ewin fonımt ſpäter — — 
an die die nrageafen Erkenbert IV 
Wettin, (1322 — 1347) 


Jr ——— NEN 
Friedrich I Heinrich III Atemaz 
(1347) (1347 — 1360) (13 
— Ne 
Albrecht IT Friettis 
39 — rar HM 


Albrecht IV Eruf 
f vor 1445 + ver 14 


Diefe Yurggrafen von Zwickau (oder Starkenbetg 
waren eine Nebenlinte der Burggrafen von Altenburg um 
gehörten gleich diefen zu den edelfreien Geſchlechtern. Chir 
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3 hatten fie durch aine Heirat in bie. Bamilie. ung 
ig, die au jenen Kleinen, reichäunmittelbann Dessen 
pigtionde gehörte, erhalten. Sie waren quch Meihd- 
nämannen yon Raumbyrg. Ihre Befigungen lamen. 
e quäfiasben, an die Burggsefen von Wettin. Die 
Zuwicdau finden wir fpäter im Beftta det Wettinerq 
ich des Bedrängten und nachher iſt Zwickau unter 
erritorien. die Albrecht der Gutautete mebft der Pflege 
Burg und neben der Stadt Chemnitz von Koller Fried⸗ 
1 ala Mitgabe mit defien Tochter Margarethe erhielt. 
Wir wenden und nım wider zu. ben mittleven bürtn- 
u Ranben, zu den Grafen son Orlamunde, deren Be 
a ſchließlich auch großestheild den Wettinern zu Theil 
.Mußen jedoch vorher noch der kleinen Graſen von 
a und Rabenswald gedenken, da deren Gebiet größeſtes 
8 nachher an Orlamünde kam. Am beſten haben wer 
achrichten über die Grafen von Bucha zuſammengeſtelit 
den von Varrentrapp ). 

Kuniza, eine Tochter des ruffiſchen Großfürſten Jzas⸗ 
und der Orlamünderin Kunigunde, die in zweiter Ehe 
kuno von Beichlingen und in dritter Ehe mit Wiprecht 
ikteren von Grovitzſch vermählt war, war erfte Aebtiffin 
Benedictinerinnenflofterd Rhynsburg bei Leyden m 
md (+ 1169). Ste wird ala Schwefter ded Grafen 
ih I von Bichle (Beichlingen) und matertera des 
ſchofs Chriftian von Mainz bezeichnet von den ann 
‚gmond. ad a. 1189. Sie muß eine Schweſter ge 
ı fein der anderen, Älteren Tochter Kunigundens von 


°) Erzbiſchof Chriftian I von Mainz (Berlin 1867. 8) 6.3 ff. 
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Jzäſslaw, die Mechthilde genannt wird und iwelde m 
Guntherus nobilis de Thuringia zum ®emahl hatt - 
wie man annimmt Günther IT von Schwarzkurz v 
Käfernburg, Vater Sizzo's IV, deflen beide Söhne fx 
rih, Graf von Schwarzburg, und Günther, Graf von $ 
fernburg waren”). Friedrih I von Beichlingen ft 
au in Franken, im Radenzgaue, begüterter Herr md ı 
Kuniza, der Tochter ded Grafen Reinbot von Giech verivan 
jeine Gemahlin hieß Helenburg und er hatte von ik 
Söhne Neinbot (F 1182) und Friedrich II (+ 1189), md 
al® Chriftiand von Mainz nepotes (Vettern) bezeichnet n 
den. Chriſtian von Mainz wird, allerdings erft von fi 
tee lebenden, al® ein gebormer Graf von Bucha bezeich 
und Chriftian befaß zwei Brüder, Hugo und Heimid® 
Jedesfalls ericheinen diefe Grafen von Buche noch alle— 
in naher Beziehung zu den Grafen von Schmwarzburg ı 
Käfernburg, und zu der Nebenlinie diefer Grafen, den E 
fen von Rabenswald, deren ziemlich unbereutente ! 
fisungen in der Nähe der noch unbedeutenderen Berisun 
der Grafen von Bucha lagen. Der erſte Graf von X 
benswald foll Albert, ein Bruder Güntherö IV von 8 
fernburg, gemejen fein, woraud hervorgehen würde. N 
die Käfernburger vor der Ausſtattung Albertö mit dir 
Rabenswalder Befisthume diefed wohl felbft beſeßen Binz. 

Das früher glänzend von den fächjifchen Kaiſern wur 
geftattete Kloſter Memleben war zu Anfange die Mit 
Jahrhunderts durch ſchlechte Wirthichaft und aus aaa 


Gründen fo herabgefommen, daß König Heinrid I. # 


) ſ. B. I ©. 118. 
) Barrentrapp a. a. O. ©. 8. 
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vor dem Untergaͤnge zu retten, Yen anderes Wittel 
ſte, als es dem Kloſter Hersfeld zu impatroniren und 
einer hersfelbiſchen Probſtei zu machen im J. 1016, 
B-von vieſer ⸗· Zeit an die Gtafen von Bucha Schirm⸗ 
ne von Menileben wären, wißen wir, und da fie den 
ven. Titel kirchlicher Schirmvögte, da wo bie Kirchen 
ꝛi Soaſenbann beſaßen, nämlich den Grafentitel (eigent- 
» Bieegtafen ⸗ oder Lehngrafen⸗Titel) gleich den main⸗ 
sen Schirmvdgten im Niderfheingaue (den Rheingrafen) 
‚ gleich einigen der alten Lüutticher Bicegräfen, fort- 
ehe, iſt anzunehmen, daß ihre Schtemvoigtäftellung 
“ad früherer Zeit, wo Memleben noch felbftändig 
22herrührt. Da das Geſchlecht nur wenig begütert 
ytatißer Bucha felbft werden und nur einige jetzt -wüfle 
e'cn den Ufern der Unſtrut genannt — außerdem nur 
eime Grundſtücke in außer denfelben ihnen nicht gehört- 
Driſchaften), und früh ausſtarb, läßt fich ihr Gefchlecht, 
eit ed urkundlich belegbar wird, auf folgende wenige 


men Me 
nrich I Graf v 
—* ein Bruder —* — von 
— he von & . Aine 
obo vorn Scharzf 


___ bes Grafen Bibobo von Echarzielb. 
Hugolb Eibodo 
ums Nee, 
- :Dite Gem. Eliſabeth (wahrſcheinlich von Rabenswald) 
. u Ne 
Heiunrich II 
Mit Heinrich II flarb die Grafenfamilie von Bucha 
d nach 1255 (von welchem Jahre die letzte Urkunde 
"aus. 
Die Grafen von Rabenswald, Erben der Buchaer, 


erten nicht viel länger. Auf Albert waren drei Söhne, 
20’ 6 Beriefungen, ©». V. 74 


. 78., er 
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Albrecht, Friedrih I und Berthold I, gefolgt, ı 
Triedrich die. anderen beiden überlebte. Friedrich 
Eliſabeth, Gräfin von Mangfeld - Diterfeld, ve 
und hatte von ihr nur zwei Töchter: Mechtbil 
Graf Eigfrit von Orlamünde heirathete) und ei 
deren Taufname unbefannt iſt, welche die Gema 
dolfs, des Schenken von Vargula, des Erbauers der 
burg, ward. Wriedeich I lebte big 1312, fein Bı 
brecht war au vor 131% geflerben und deſſer 
Friedrich I und Berthold II fogar ſchon 1302; 
Friedrich I Tode hatte auch Died Grafengefchledt e 
Durch died Auäfterben wurden Wiehe, Bottendorf, 
Bucha, Bibra, Häfeler und die Voigteien von M 
und Tonndorf orlamündifh. Die Grafen von 3 
wald werden zumeilen (auch von ihnen felbft) Gra| 
Miehe genannt, feit fie in Wiehe (nach Zerſtöru 
Burg Rabendwald im düringifchen Suceeſſionskriege) 
fig genommen hatten. 

Mas nun die Orlamünder anbetrifft, fo find ti 
Grafen von Weimar, mie fehon früher angedeutet 
eine Stammes mit den Grafen des Eichsfeldes in 
Jahrhunderte (und wahrfcheinlich auch vermantt n 
mit ihrem Gebiete an das Eichsfeld anſtoßenden 
von Bilſtein). Sm %. 1003 ftarb Graf Wilhelm 
Weimar; deffen Vater, Graf Milhelm I, war ! 
ftorben und hatte auch den Helmen« und Alt: 6 
Graf verwaltet. jener im J. 1003 geftorbene 8 
Weimar begegnet 985 zugleih ald Graf im Gauı 
teld, er hatte einen Bruder Poppo, welcher Kar 
Kaifer Otto I war und 965 ftarb; die Familie | 
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en Babenbergern abflammen. Des Im J. 1003 ge⸗ 
ri Green Wilhelm Sohn, ber ebenfalls Wilhelm: (TUI) 
ıd Graf in Behmer und im Helmengaue war, hatte 
mahlin Oda, die Tochter des Markgrafen Dietmar, 
34 in zweiter (Ehe den Markgrafen Dedi heirathete. 
m III von Weimar hinterließ vier Söhne von ihr, ale 
l Euez vor 1034) farb: Wilhelm IV, Dito, Boppo und 
tlichen Aribo. Wilhelm erhielt ohne Zweifel bad Gra- 
tm Gichöfelde und Helmengaue und 1046 die Maxrk⸗ 
ift Meiſſen; er flach 1062; Otto erhielt aus der väter 
tebſchaft Orlamünde (nach welcher Burg er ala Graf 
lamünde bezeichnet wird); er befam nach feines Bru⸗ 
helm Tode auch die Markgraft Meifien bio zu feinem 
m 5.1067. Der dritte Brudet, Poppo, hatte Wei⸗ 
halten. Poppo Hatte einem Sohn, Ulrich Mdalrich) 
ner Gemahlin Azzica von Iſtrien, der an den Graͤn⸗ 
enthend und Ungarnd eine reiche Ausftattung fand 
d mit Sopbien, der Tochter des Könige Kolomann 
agarn, vermähblte. Gr flarb im März 1070 und 
Fittwe verheirathete fi zum zweitenmale mit dem 
er Magnus, Herzog von Sachſen. Weimar aber 
x Ulrichs Sohn, Ulrih II, und das iftrifche Erbe 
ichs anderen Sohn, Poppo. Weder Ulrih HI nod 
Batten männliche Nachkommenſchaft, und jo kam 
e nach Ulrich II Tode im %. 1112 wider an bie 
Linie der Grafen von Orlamünde, deren Gründer 
ch mit Adelen, der Tochter Qambertd von Lowen 
thete, aber auch keine Söhne hatte. Seine äftefte 
‚ Dda, war die Gemahlin geworden Eckberts von 
chweig, der 1090 erfchlagen ward, ohne Kinder zu 
7 4° . 
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hinterlaßen. -Die zweite Tochter, Adelheid, mar 
verheirathet: 1) mit Adelbert von Ballenſtädt (+ 
2) mit Hermann ‚non Lützelburg (T 1088); 3) mit 
von. Raab (+ 1095). Diefer Iebtere adoptirte 3 
Sohn eriter Ehe, den Ballenftädter Sigfrit, der 
eigne väterliche Erbſchaft ungeſchmälert feinem älte 
der, Dtto dem Reichen von Ballenftädt, laßen Eonntı 
der NRheinpfalz eine Verforgung fand. Die dritte 
Dtto’3 von Orlamünde war eben jene Kunigund 
wir zuvor bei den Grafen von Bucha gedachten 
nah einander Iſäslaw von Ruſsland, Konrad ı 
nordheimifchen Haufe*) und Wiprecht von Groiki 
thete, aber au nur Zöchter hinterließ. Der 1 
Sigfrit, der Ulrich U [on im folgenden Jahre 
Tode folgte, hinterließ nun Orlamünde mit Wei 
der Pfalz an feinen Sohn Wilhelm **), ver da 
1140 auch ohne Kinder ftarb, fo daß die Grafſcha 
münde-Weimar an Albrecht den Bären, den Sobr 
des Reichen fiel. Albrecht Hinterließ dann bei fein: 
1170 die Grafſchaft Orlamünde - Weimar feinem 
Hermann I, der 1176 ftarb und mit einer Frau v 
war, deren Taufname verfchieden angegeben wird 
Adelheid, theild Ermengard. Er hatte von ihr zwei 
der ältere, Sigfrit, war zweimal vermählt — zu: 
Mechthild, Tochter Burkhardts von Querfurt, der ! 
Adolf von Schaumburg — fodann mit Sophie, : 
des Königs Waldemar von Dänemark; er erhielt die 
Ichaft Orlamünde- Weimar; der jüngere, Heinrid (F 


*) f, oben S. 667. 668, 
)5. B. 11. ©. 570 not. 
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weh bie Tochter des Grafen Konrad von Hohnſtein heira⸗ 
Mole, Reinwig, erwarb durch fie Hohnſtein und Hatte dann 
bien Soßn, fondern nur die Tochter Qutrubis, welche 
Dhöie von Jiefeld heirathete. In Sigfrit ſehte fich alfo 
V ecoeimariſch· orlamundiſche Zweig bed Ballenftäbter Hau⸗ 
Mallein weiter fort. Sigfrit's und Sophie's Sohn, 
Biiweit II, war Graf von Orlamünde und Statthalter 

| Waldemars in, deffen deutfchen Gebieten”); er 
Web: 1247 und hatte einen Sohn Albrecht TIL, der 1253 
BE Der andere Sohn Albrechts, Hermann II, mochte 
j Drafſchaft Orlamünde während des Bruderd Mb- 
fit verwalten, die fie, wie es ſcheint, gemein- 
befaßen. Hermann war mit Rotharla, der Toch⸗ 
WreB: Boigtes Heinrich des älteren von Weida, vermäßlt 
warn mit Beatrix von Meran. Nach Albrecht LI 
Nabe waren, da auch Albrecht3 II und Hermanns II drit- 
Bruder, Dtto I, ſchon 1211 geftorben war, nur Her 
Kinnd 11 (+ 1247) beide Söhne: Hermann III und Otto II, 
WB: Gichen des orlamündifch -weimarifchen Gebietes übrig. 
Weinen TIL erhielt Orlamünde und die freien Herrichaf. 
des Haufes in Gräfenthal und Lauenftein (die |. g. 
Betländiicen). Dtto II erhielt (durch feine Mutter, 
eatrix (oder Agnes) von Meran, f. 8. II. €. 572 **) 
BE von Meran gewonnenen Befis in Franken (die Plaffen- 
wg und Pertinenz), Rudolftadt (mad damals orlamündifd 


9 VIER I. 8. 195. Albrecht warb eine Zeitlang Regent 
Ma Alwigreigee Dänemark (ibid. S. 196), bie er in ber Schlacht von 
Bir gelangen warb ibid. &. 196. Erſt nach längerer Gefangenſchaft 
der wider frei ibid. &. 244. 

‚, 9 cf. Dr. Er. 2. Hefe Taſchenbuch ber Geſchichte und Topos 
ee Thüringens gewidmet B. I. &. XIX. not. 70. 
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ı 1306 al Pfanbſchaft widergewonnen, uber um 1335 
nitiw an Schwatzburg abgetreten worben. 

In eine vollig veränderte Rage waren die düringifchen 
seen Randherken gefontmen, als nuch dem Ausgange 
Erbfolgekrieges um die Landgrafſchaft Düringen in 
ver der Weltiner Otto der Erlauchte gefölgt war; denn 
nd feine Nachkommen, durch den Beſitz ber Marken 
8 DOfterlandes ohnehin reich und durch ben Gritag 
Aragebiegifchen Bergwerke mit baarem Gelde reichlich 
hen, machten nicht nur (und no mehr feine Nachkom⸗ 
alle landgraͤflichen Anſprüche in äußetfter Aus dehnung 
ud, ſondern überſchritten fie auch vielfach, inm durch Be 
kengen die kleineren Zandherren in Lehensabhängigkeit 
bzudrucken und fi) fo zu wirklichen Yürften in gänz 
ngen zu machen. Diefe Bedrückungen begannen erfl 
:yebhaft unter dem Wettiner Friedrich dem Ernſten 
4—1349), dem Sohne Friedrichs mit der gebißenen 


eu Weimar und Orlamünde erhalten hatte, und ber 1285 ſtarb, 
zwei Söhne, Otto III (VI) nnd Otto IV (VII), bie beibe aud 
Rarben — alle drei an einer Sende. Otto IV hinterließ außer 
Behwefter, der erwähnten Eliſabeth, der Gemahlin Heinrih X, 
einen Sohn, Otto VI (IX). Otto VI hatte fon 1306 Arn- 
and Ilmenau an Heinrih VII (zu Blankenburg) und Günther XI 
Siwarzburg) vertauft und da Ichtere das Ranfgelb nicht ganz ber 
a fonnten, muſte Rudolſtadt wiber ale Pfand au Otto VI ge 
si werden. Aber Otto VI kam durch prächtiges Leben unb durch 
Me in ben Kriegen König Ludwigs ſelbſt in folche GSeldnoth, daß 
DR wider Nudolſtadt an feinen Schwager, Heinrich X, verpfünben, 
Sa er ben Bebingungen ber Pfandſchaft wicht gerecht werben 
I, 6 ſchließlich um 1335 gauz am Heinrich Aberlaßen muſte. 
Tea.ad. ©. 33 fi. 


r177 


derdem des Grafen jüngerem Sehne: Droyffig und. Bei 
enz überlaßen, wenn er oder befin Bater ſterbe und 
cher ſchon väterlich für ihn mit Roſs, Koft, Kleidung 
bin andern Bedürfniffen ſorgen. Heinrich II machte 
ı Inhalt dieſer Abmachung feinen Diannen befannt und 
Ebete ihn feinen Lehnsherren, namentlich dem Kaiſer Lud⸗ 
z, fo daß feine Leben nun an Friedrich den Genften 
eimt werden Eonnten. Friedrich bat dann bie Beleh⸗ 
ng mit der Grafſchaft vom Kaiſer erhalten und ben 
ki: von Orlamünde felbft geführt. Heinrich II zog fick 
h Gefurt zurüd, wo er 1347, feine Gemahlin dagegen, 
mgerd, (eine Tochter des Grafen @ünther VIIL von Käfern⸗ 
9-(r 1302) *) viel fpäter ftarb. Nach feinem Tode kam 
uSEohn Friedrich in Beftz von Droyſſig. Die weimari⸗ 
ia Gtammeßvettern waren, da die Abtheilung von Orla⸗ 
made und Weimar feine Todttheilung geweien war, im 
bften Grade verlett, und betrachteten den landgräflichen 
werb als eine offenbare Verletzung ihres. Nechted, und 
en fchloß fih Heinrih DI (V) von Orlamünde an. 
e Weimaraner und Schwarzburger hatten eben in dieſer 
t gemeinfchaftlich eine Ermwerbung gemacht, nämlich der 


”) Ihre Schwefter Adelheid mar mit Otto von Weimar ver- 
Mr und beide Schweſtern erbten dann Schwarzwald, Aruſtadt, 
Ahſenburg, Liebenftein, Ichterehaufen und Ilmenau von Käfernburg. 
be Schweſtern trugen 1303 ihre Erbgüter dem Lanbgrafen Albrecht 
Lehen anf. Bon ben Gemahlen biefer Schweflern, von Otto von 
amünbe- Weimar und von Heinrich von Hohenſtein, kauften baun 
ij Heinrich VII und Bünther XI von Schwarzburg bie Hälfte von 
madt zugleig mit Ilmenau, Wachſenburg und Schwarzwald, unb 
no Tauften die Schwarzburger 1332 den Übrigen Theil von Arnſtadt. 
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Beſchleinigung desſelben. Uber ſchon im J. 1843 
ndgraf Friedrich gegen bie Weimaraner md 
rger und deren Genoßen ben f. g. Grafenkrieg, 
bereitwillige Verbündete an ber Erfurter Bürger 
‚ weil die Exfurtee fanden, die Weimaraner 
irzburger rückten ihrem Gebiete mit ihren Vur⸗ 
ve heran. Der Stadtherr von Erfurt, Erzbiſchof 
n Mainz, hatte dagegen mit den Grafen von 
nd Schwarzburg gleiches Intereſſe, den Land⸗ 
gemehenen Schranken zu halten und verband 
Berafen. Auch bie Grafen vom Hohnſtein, bie 
ı Blauen und Gera, Hermann m Schönburg 
an zu MWaldenburg und die edlen Herzen von 
den auf der Grafen Seite. Der Kampf begann 
yarem Heeren und Wüften auf beiben Seiten, 
te, bis König Ludwig die betheiligten in der 
be 1343 nad) Würzburg berief und bier ihre 
ch einen Föniglichen Urtheilsſpruch audzutragen 
er Krieg follte ein Ende haben und nicht® ded« 
nt zu werden brauden. “Dad eroberte folle zurück 
fangenen follten frei gegeben werden — die Streit 
m durch ein Dreimännergericht entichieden werben, 
ı Beifiger ber Erzbifchof von Mainz, ben anderen 
raf von Meiffen (Landgraf von Düringen), den 
Landgraf von Heflen ernennen folle. Beide krieg⸗ 
heile ſollten hinfüro ſich gegenfeltig ehren und für« 
ich an ihren Ehren, Rechten, Leuten und Gütern 
tr hindern. Der Graf von Schwarzburg jolle 
ujen und Pertinenz ruhig befalten, und wenn 
But, was zu Motenburg oder Frankenhaufen ge 


tfst 


graf die Befasung von Altenberge wie Landfriedens⸗ 
er behandelte und hinrichten ließ; war matürlich bed 
ar der Grafen im hoͤchſten Grabe erregt. Die Grafeũ 
Weimar und ‚Schaunforft aus der Orlamänder Fi 
ꝛ, Die Schwarzburger, Hobnfleiner:.und: dee: Grabifchof 
Mainz verbündeten ji: gegew:. ben Wanidgihien.. .ı Der 
auöbrechende Krieg war wilder, "verwäflerder; ald.hep 
we. Die Erfurter nahmen Tonndorf, die Vandgraͤflichen 
biftabt und letztere liefen Rudolſtadt in Feuer auf⸗ 
1. Die Burgen Häfeler und Schaunforſt und Stade 
fa (damals den Schmarzburgern verpfaäͤndethn wurben 
Den Landgraͤflichen genommen, bie Burg von Kahla 
leiſt. Ala der Landgraf auch Dornburg belagerte, was 
Böhwargburger vertheidigten, kam «8 nach fimfwochent⸗ 
6 Belagerung zu Unterhandlungen, bie. am 26. Yult 
5 mit einem Frieden ſchloßen. In diefem verzichteten 
Schwarzburger auf Burg und Stabt Kahla, der Burg- 
Albrecht von Kichberg auf Schloß Greifenberg (auf 
Hausberge bei Jena); Schaunforft und Gebiet folkte 
Randaraf gegen Güter jenfeitö der Sale im Oflerlande 
"gleichem Werthe eintaufchen dürfen. Dornburg muften 
Echwarzburger vom Randgrafen zu Reben nehmen und 
n fie es verkaufen wollten, follte der Landgraf das. 
Faufsrecht Haben. Auch Rudofftadt wollten die Schwarz. 
ee vom Landgrafen zu Reben nehmen, wenn er den 
er zu Aufgebung des Reichslehnsnexus bewegen könne, 
Dann nit der Fall war. Die Zwietracht zwiſchen 





wit Anna, der Tochter Johannes U von Schwarzburg⸗Wachſen⸗ 
verheirathet. 
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den Schwarzburgern einerfett?, dem Landgtafen mi de 
Erfurtern andrerfeitd ſollte aufhören und die Ger 
Zonndorf behalten. Die Kriegsgefangenen follten ne 
ſeits freigegeben werden. Die Weimaraner warm ma 
vereinzelt, wurden geichlagen, Friedrich gefangen und Im 
mann, in Weimar belagert, mufte jich und die Stat m 
geben. Erft als die Grafen fich vor Friedrich tief gedeni⸗ 
thigt hatten und andere Reichsſtände für fie intercenizten. 
fam e8 in Weißenfeld am Dienftage nah Palmarum 13% 
zum Frieden, in weldhem die Grafen das ganze Rab 
wald⸗ Buchaſche Bebiet, Memleben und alles, was zur Beiy 
tei gehörte, an den Landgraſen abtreten mujten. Ebenſo das 
Dorf Zimmern (mad fie aljo von dem Dornburger Kaufe ke 
behalten hatten) umd einen Theil des Vogelberges an Grat. 
und fid) auf ewig von diefen Befigungen losfagen. Be: 
mar, Schloß und Stadt, fammt Schönmerda und ale, 
was fie von je als Alodium bejeßen, muſten die Grafen 
vom Nandgrafen als Lehen nehmen; ebenjo das Schlag 
Wendelſtein und alle was fie zeither von anderen Fürte. 
namentlih von Hersfeld, zu Lehen getragen, muſten fe 
vom Landgrafen zu Ufterlehen nehmen, und dem Yantarıfa 
die Belehnung der alten Lehensherrn verfchaften. Ale Par 
gen, die fie behielten, blieben dem Nandgrafen offen su 
alle ihre Unterthanen muften auch dem Landgrafen hultiges. 
Als Erſatz für ihren Berluft erhielten die Grafen vom Yard 
grafen die VBelehnung mit etwa 50 Dörfern, aber nur wi 
Lebenszeit, und überhaupt follten alle eben, die te ms | 
vom Landgrafen hatten, bei ihrem Tode dem Landgrein 
völlig anheimfallen, nur follten die Gemahlinnen der Fr 
fen bei dem Tode der letzteren vom Landgrafen ein anf 
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jenes Leibgedinge erhalten. Hermann farb daun 1373 
tedrich wahrjcheinlich 1372) und nad feinem Tode iſt 
imar und alle, wa® dazu gehörte, wettiniſch. Hein- 
DI (V) von Orlamünde- Schaunforft hatte ſchon vor- 
die Herrichaft Schaunforft der ofterländifchen Linie 


un war aljo nur noch die ofterländifche Linie des 
uſes Orlamünde in der Stellung edelfreier Herren. In 
er Linie folgte auf Hermann IV deſſen Sohn Dtto von 
enftein und Gräfenthal bi8 1363, dann Friedrich TIL, 
auch 1363 jtarb; dann deilen Söhne Otto (bid 1403) 
Hermann, der aber geiftlich ward; endlich Dtto’3 Söhne: 
mund von Richtenberg und Dlagdala (+ 1447), Otto 
Gräfenthal und Lichtentann (+ 1460) und Wilhelm 
Rauenftein und Schaunforit (F 1442), dann des letz⸗ 
; Sobn, Friedrih IV, bis zu feinem Tode 1476. Doc 
Re auch Otto (Friedrich's III Sohn) in den Jahren 1393 
1395 feine Befisungen, um fie zu ſchutzen, vom Rand- 
fen von Düringen zu Neben nehmen. Nur Lauenitein 
e von diefem Auftrage, an Düringen frei geblieben; aber 
IHelm machte ea 1427 zum Lehen des Burggrafen Fried 
von Nürnberg, Markgrafen von Brandenburg, und 
te eö dann 1430 an die Brafen Ernft und Ludwig von 
rächen, Herren zu Blankenhain, verkauft. Dies ift der 
dgang der anhaltinifchen Grafen von Orlamünde und 
eimar. 


Selbſtverſtändlich ſind wir durch die Geſchichte der 
afen von Orlamünde zunächſt an die Grafen von Kür 
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t 1259 Gem. 349 — 1278) 
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IV Sermgard Gem. Günther IX breit IT Günther X 
Gert a (1259) Domherr in Domherr in 
Burggraf von Wurzburg Magdeburg 
Magdeburg 


*) Annal. Reinhardl ghatur Gundarus (das entipricht Tateini- 
lartinus, benn gund als Name Martinus; in ber altnordiſchen 
wit Afimilation detuodan. Biele Grafen von Käfernburg nub 
vurg führen ben Rt, gentilis, posten ad fidem conversus 
izatus. Es iſt off erichteten Schreiben ale Cuntharius bezeih- 


b son bem er, wie Dfg,, side plena responderitis, magis velle 
p morl, quam fidem 
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Bütern in diefen Gegenden aus, doch hatte er auch 
ungen auf der Finne in der Nähe von Hochendoͤrf 
Biehe*), alfo wohl überhaupt die Güter, mit denen 
: die Niebenlinte von Rabendwalde auögeftattet ward, 
genealogifchen Beſtand mir hier nun ebenfalld bet 
Iafen, da berfelbe bereits angegeben ift. Sizzo TU 
einer der düringifchen Grafen, welche ſich Heinrich IV 
Rider, Spier unterwarfen **). Auch weiter füblich 
Kreingerwalde müßen fchon die alten Grafen von Kä⸗ 
urg Befigungen gehabt haben, denn über Erbauung 
Ewerbung von Schwarzburg im Schmarzathale find 
owenig irgend welche ältere Nachweiſungen vorhanden, 
ber Erbauung oder Ermerbung der Käfeggburg in der 
nd von Arnſtadt; Schmarzburg muß alfo wohl unvor- 
ih mit Käfernburg verbunden fein. Im erften Viertel 
2ten Jahrhunderts ſchon (1123) begegnet die Benennung 
Räfernburgerd Sizzo IV nad) der Burg Schwarzburg; 
enennung nach der Käfernburg dagegen erft ſeit 1141*”). 
t Ilm und Pertinenz feheint ebenfalld zu dem alten 


ei Reinbardstrunn zu gründen. ci. Zeitichriit des Vereins für 
giſche Geſchichte 1ter Br. Heft 3 u. 4. eine Abhandlung von 
ard Start: die Kiftercienferabtei St. Georgenthal S. 297 u. fi. 
kemealegie der älteren Grafen von ter Mark findet fi in unferem 
Br. IV. zu S. 917. wo Eberhard, der Bruder Adolfs III von 
ale Geiſtlicher bezeichnet ift. Die Käfernburger bebielten bie 
i. 

*) cf. die oben angeführte Abbandlung Heſſe's über das Tlevern- 
he Gemäblte S. 35. j 
) ſ. 8T.cC. 361. 

“)  fchreibe Käfernburg nach der jegigeu Ausſprache — Pie 
Schreibung if: Keverenburg ober Kefernburg. 

"s Borleiungen, d. V. 75 
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in Eleined Frauenklofter neben dem Mönchöflofter 
(cf. Geſchichte des Kloſters Paulinzelle von Dr. 
eſſe, Gejchichte des Schloßes Blankenburg). Das 
ter in Stadt Ilm war früher feit feiner Stiftung 
Salfeld und ward von da 1274 nach Ilm verlegt. 
: Stammtheilung zwiſchen Schwarzburg und Kü- 
hatte durch die in obiger Stammtafel ald Hein- 
on Schwarzburg und Günther V von Käfern- 
ichneten Glieder der Familie ftattgefunden und ich 
ı nur die ſchwarzburgiſche Reihe fortgefekt, wenn 
yellen in den Namen noch die Bezeichnung ala 
rger vorkömmt. Ich füge nun die Nachkommen 
V von Käfernburg weiter bei: (5 umftehende 
fel). 
? Graffchaft KHäfernburg fiel beim Auöfterben des 
o weit fie Iandgräfliche® Neben war, an die Rand- 
Bon den Befisungen, meldhe nicht düringifche 
weſen, hatten ſchon die Gräfinnen Adelheid und 
ed ein gutes Theil an ihre Gemahle von Orla- 
nd Hohnftein gebracht und diefe wider ein Theil 
yarzburg verkauft, wie oben bei Orlamünde er- 


e wenden un® zurüd zu der ſchwarzburgiſchen 

fäfernburgifshen Haufed, von Günther VIII an: 
tammtafel auf ©. 1189). 
r haben aber noch die ältere Blanfenburger 
bzuholen, die mit dem, in der eriten Zufammen- 
aufgezäblten Heinrich V beginnt, der 1283 ftarb 
einer Gräfin von Iſenburg vermählt war: (f. die 
fel auf S. 1190). 

19 * 
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» in der zweiten Hälfte 

feiner Gemahlin, 

zugeſchrieben 

net bis 

*5 

‚efe 

vechſelt 
des edlen 

onrads (Kuni- 

tian von Rothen⸗ 

.8 als ein Zweig der 

„efiter von Beichlingen be 

‚iger Herren verſchwinden dann 
„enburg gehört mit PVertinenz zur 
jo daß Friedrichs HI von Beich⸗ 
raf von Rothenburg nennt (nänı- 
1313 ftirbt), während ein anderer, 
nt, ale Graf von Beichlingen und 
nd ein dritter, Hermann I, Geiſt—⸗ 
griedrihe (IV und VW) find dann 
Die Rotbenburger Linie Fried-. 
3eitand: (ſ. umftehende Stammtfl.). 
teichtingen verfaufte 1519 Schul: 
Beichlingen (fie beftund noch aus 
Beichlingen, Altbeichlingen, Burg 
Utensburg), Nennaten und Bad und 
ınd Zinſen in einer Reihe anderer 
t. Gulden an Hand von MWerthern 
in Stück des Familienbeſitzes nach 
orden mwarı und erwarb von dem 
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‚ daß diefem Friedrich I, der in der zweiten Hälfte 
ten Jahrhunderts erſcheint, und feiner Gemahlin, 
urg von Tonna (Gleichen), zwei Söhne zugeſchrieben 
: Reinboto und Friedrich II; letzterer begegnet bis 
md ihm folgten zwei Söhne, Friedrich III, der 1275 
und Dietrich, welcher Deutichorbensritter war. Diefe 
Friedriche (Il und III) mögen hie und da verwechſelt 
der Auffaßung mit gleichnamigen Gliedern deö edlen 
chtes von Rothenburg, aus welchem Konrads (Kunt- 
8 Gemahles) einer Mörder, Chriſtian von Rothen- 
geweien fein fol und welches ald ein Zweig der 
e der vororlamündifchen Beſiher von Beichlingen be 
wird. Die Rothenburger Herren verſchwinden dann 
anz, und die Rothenburg gehört mit Pertinenz zur 
aft Beichlingen, jo daß Friedrichs III von Beide 
einer Sohn fi) Graf von Rothenburg nennt (näm⸗ 
edrich IV, welcher 1313 ftirbt), während ein anderer, 
tiedrich (V) genannt, ald Graf von Beichlingen und 
Lora) auftritt, und ein dritter, Hermann I, Geift« 
ft. Die beiden Friedrihe (IV und V) find dann 
fter zweier Linien. Die NRothenburger Linie Fried⸗ 
/ bat folgenden Beſtand: (f. umftehende Stammtfl.). 
draf Adam von Beichlingen verfaufte 1519 Schul: 
[ber die.Braffhaft Beichlingen (fie beftund noch aus 
Colleda, Schloß Beichlingen, Altbeichlingen, Burg 
a, Flur Uttenberg ſUtensburg , Kennaten und Bad und 
zu Gordleuben und Zinſen in einer Reihe anderer 
) für 43,000 rhein. Gulden an Hand von Werthern 
m ſchon vorher ein Stüd des Familienbeſitzes nach 
dern veräußert worden war) und erwarb von bem 
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ig das Geichlecht zu Ende. Der ältefle Sohn, der, 
L er Frankreich gegen Karl V gedient, fchon der Hin- 
kung nahe kam, diente wider dem ſchmalkaldiſchen Bunde 
m Karl V und mufte nach Frankreich flüchten, wo er 
hleriich verwundet 1549 ftarb. Auch Chriftof war 
yere Zeit landesflüchtig. Er ift wohl 1560 geftorben, 
a nad ihm mar fein jüngfter Bruder, Bartholomäus 
ebrich, 16560 Erbe von Grainberg. Bon Karl tft nach der 
lacht von Muͤhlberg, wo er.gefangen ward, feine Nadh- 
t mehr. Philipp Wilhelm blieb bei Sieverähaufen. 
etholomaͤus Friedrich farb 1567 — und Ludwig Ul- 
St, mit Anna, Gräfin von Leiningen - Wefterburg ver- 
bit, brachte fein Alter als letter Beichlinger noch 
1600. 

Die Grafen von Gleichen oder, wie fie fich früher 
mten: von Tonna, laßen fich, obwohl mehrfach verfucht 
den ift, ihr Gefchlecht Höher hinauf zu verfolgen, doch 
von dem Grafen Erwin an mit biftoriicher Sicherheit 
hweiſen. Erwin lebte in zweiter Hälfte deö 11ten Jahr⸗ 
wertd, und war, wie es jcheint, Baugraf im Eichäfelde*). 
a feinem Sohne Ernſt ift es gewiſs, daß er ſich von 
ana nannte. Seine Tochter (die den Taufnamen ihrer 
ıtter empfangen hatte) Helinburg, die Gemahlin Fried⸗ 
& I von Beichlingen, konnte 1131 aus ihren Gütern 
der Gegend von Mühlhaufen das Kloſter Volkerode 
Matten, folglich mufte die Familie in diefer Gegend fehr 
tert fein; ebenfo iſt das Kloſter Neifenitein auf dem 
hefelde fpäter mit tonnaifchen Gütern audgeftattet wor⸗ 


9 JWolf politiſche Gedichte bes Eichefeldes B. I. (Böttin- 
1792. 49). p. 21 f. 
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ꝛx; dagegen hatte Erwin IE die Söhne: Lambert V 
Eenft DIE, von denen fi Lambert von Tonna, von 
t und nun au won Gleichen nennt; Ernſt III aber 
ıderd ald von Velſeck. Letzterer hatte nur Töchter ° 
ein Todesjahr iſt nicht genau zu beflimmen; fein 
r Ramdert wird 1228 ald tobt bezeichnet (bonae 
riae comes); defien Gemahlin war Sophie, wahr 
ich eine Orlamünderin, denn ihre Söhne Ernſt und 
ich nennen den Grafen Hermann von Orlamünde ihren 
a. Diefe Söhne find: Ernſt IV von Gleichen + 1287, 
ich I von Gleichenſtein + 1257, Hermann I, Biſchof 
kamin + 1288, Albrecht L, Domberr in Magdeburg; 
ceht DIL, Probſt in Erfurt; und Albrecht II vor 
venftein + 1290. Außerdem hatten fie zwei Töchter: 
‚ Gemahlin des Grafen Ludwig von Everftein, und 
ie. Beide waren 1267 tobt. Die Nachkommen 
BIV und er ſelbſt nannten fich: von Gleichen, bagegen 
Ih und feine Nachkommen: von Gleichenftein oder 
yen von Bleichenftein. Heinrich hatte aus dem väter 
Erbe die Befigungen auf dem Gichäfelde erhalten 
kam die Burg Gleichenftein nachher an feinen Bruder 
che II) und die Herrſchaft Viſelbach, die er aber, weil 
ne Burg Bifelbach zu einem Raubnefte machte, 1234 
den Landgrafen verlor; er fiel bernach dem Probfte 
Hligenftabt gefangen in die Hände — in dem bürin- 
n Erbfolgekriege fund er gegen Heinrich den Erlauch⸗ 
Sein Enkel, der auch Heinrich hieß, verfaufte fpäter 
sch an Erfurt. Die meiften übrigen Befigungen: 
a, Gleichen and bie Voigteirechte in Grfurt behielten 
Zrüder gemeinſchaftlich. Nur Ernſt IV und Hein- 
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onne in Ichtershauſen. Die beiden Söhne ver- 
ve Grafſchaft Gleichen⸗Tonna gemeinjchaftlich, 
der feine befondere Nefidenz hatte. Im Sabre 
Iten fie vom Abte Berthold zu Hirſchfeld das 
namt zu Obrdruf und Wechmar auf ſechs Jahre. 
71 verbündeten fie fih mit Mühlbaufen, Nord» 
Erfurt und einigen anderen düringifchen Herren 
haltung des Landfriedens auf 10 Jahre, find 
Dtto von Braunfchweig und dem Grafen von 
überfallen und geſchlagen worden. Im folgen- 
aber wurden fie von König Karl zu Handha⸗ 
Landfriedend in Düringen ausdrücklich beftellt. 
. dann 1377 felbft mit ben wettiniſchen Land» 
Düringen wegen des Erzbisthums Mainz, weil 
‚tet des erwählten Erzbiſchofs Adolf von Naffau 
MWettiner Qudwig bielten, in Fehde, die aber 
1378 gefühnt ward, indem fie verfprachen, nach 
t 10 Sabre, auf melde fie mit den drei Städten 
waren, fich nicht weiter mit denjelben verbinden, 
> fonft gegen die Landgrafen Verbindungen ein- 
ihnen zuwider fein zu wollen. Zu Ende des 
18 ftarb Heinrich VI auf Gleichen. Deffen Söhne, 
l, Heintid VOL und Sobann I ſchloßen dann 
ihrem Oheime, Ernſt VII, über die bid dahin 
m Beſitzungen einen Bertrag, durch welchen fie 
ungen erblich theilten, fo daß, mer tn Zukunft 
den habe, dazu behalten folle Ohrdruf“), Schmab- 
e Grafen von Gleichen waren in der Gegend von Ohr⸗ 


nirt, ehe fle die Gerichtsbarkeit erwarben. Sie verlauften 
Srifenhain an das Klofter Georgentbal. Graf Hermann IV 
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bie Reufien, die fich mit Burggraf Dietrich deshalb ab- 
fanden, verlehnt worden; indeſſen auch diefer reuffifche Be⸗ 
fig bat feine lange Dauer gehabt, denn ſchon Ludwigs I 
Söhne, Georg und Karl, haben von den Reuſſen die Herr- 
ſchaft Niderfrannichfeld wider gewonnen, nur unter der 
Bedingung, daß fie, falls fie diefelbe weiter verkauften, - 
dad Lehensverhältniſs derfelben zu Oberkrannichfeld vor⸗ 
behalten, während fie, fo lange die Herrfchaft bei Gleichen⸗ 
Blankenhain blieb, nur ein Mitbelehntfein und ein Succef- 
ſtonsrecht vorbehielten, und fonft Niderfrannichfeld ala 
anmittelbares Lehen von Mainz gelten ließen *). 


® Die Burggrafen von Kirchberg waren ſelbſt in ben Beſitz 
ber Serriaft Kranuichfelb gelommen aus den Händen ber alten ebel- 
freien Herren von Krannichfeld — theile und zwar die Oberburg durch 
Heirath; die Niderburg durch Kauf von den Grafen von Schwarzburg. 
Die Stammtafel der ebelfreien Herren von Krannichfeld ift folgeube: 


Wolfher 1 (1152) 


—— — — N 
Wolfher II 
(1130) Ludger von Kirchheim 
150) 


Meinharb Bolrad I 
Biſchof > Salberſtadt (1220 — 1240) 
1253 
Volrad III vVolrad II 
(1262 — 1256) Biſchof v. Halberflabt 
+ 1297 


ne N En 
Bolrad V Reinbard Meinhard Heinrich 
Probſt in 
Halberſtadt 
pe m: TR 
Belrad VI Berthold 
Domherr in 
Halberftabt 
Daneben beſtund eine zweite Linie diefer ebelfreien Herren von Kra- 
76° 
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1. Wir Lönmen unmöglich bie Gegenden bed, allerdings 
ſehhe zerſtreut Legenden Gebietes der Grafen von Gleichen 
verlaßen, obne noch der Kleinen Herrfchaft Tannroda zwi⸗ 
ſchen Blankenhain und Krannichfeld zu gedenken, welches 
einſt eigne Herren aus einer ebelfreien Familie befaß, bie 
fouft noch, namentlich in der Gegend von Naumburg, ein- 
jelae Landgüter befaß. Dies Geſchlecht if} 1433 ausgeſtor⸗ 
ben. mit Herrn Konrad von Tannroda, doch hat es ſchon 
früher die Herrſchaft Tannroda veräußert, welche, nachdem 
Pe durch mehrerer Herren Hände gegangen, endlich auch an 
Neaf Ludwig I von Gleichen⸗Blankenhain⸗Krannichfeld am. 
>... &8 bleiben und nun von Düringen nur noch brei 
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\ De Niderburg war, unbelannt bei welcher Gelegenheit, an bie 


von Schwarzburg gelommen umb Albrecht III von Kirchberg 
Dldde Fe aud ihre Bertinenz (wahrſcheinlich um 1390 in Anwartſchaft 
wu 1412 wirklich) von Graf Günther von Schwarzburg für 800 Mart 
Biber getauft. Die Niderburg mar ſchon in biefer Zeit mainzifches 

nnd zugleich Lehen der Oberburg. Man nimmt an, bie Nider⸗ 
burg ſei früher Lehen der Oberburg, diefe nnmittelbarer Befitz geweſen, 
bann fei Die Niderburg zu mainzifhem Lehen, die Cherburg aber nad» 
bes durch Albrecht von Kirchberg Ianbgräflichee Lehen geworben. — 
Die Bertinenz der Oberburg war bie geringere; es gehörte dazu das 
Delg auf ber Haardt, die Fiſchweide genannt die Grube bei der Haardt; 
das wäRe Dorf Ober- Hohnfelden; das halbe Dorf Nider- Hohufelben 
mit dem Blutbanne; die Zinien zu Riber- Gruben; der Hof Allendorf 
ut Pertinenz; bie Boigtei und ber Blntbann über bie Hölger bes 
Umgufiner- und des Dominilanerffoftere zu Erfurt. Die Pertineng 
ber Niberburg beftund in ben Dörfern Haunfelb, Rittersborf, Merkel, 
Deunftedten, Steten mit allem Zubehdre und Gerichten, mit bem Gee 
lie Der Dühe und zwei Fiſchwaßern an ber Iim zu Krannichfeld und 
m Deunftebt, den Zollen zu Kraunichfeld unb Demmftebten, einigen 
Berwerten u. ſ. w. 
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m von Salza in Langenfalza ebenfalld drei Thürme 
ıd deshalb Drieburg hieß, find doch alles bloße 
deutende Zufälligleiten. Die Geſchlechtstafel der 
on Salza in Düringen®) tft folgende: (ſ. umſte⸗ 
tammtafel). 

; einem 'größeren geichloßenen oder nur fireng zu- 
ebörigen Gebiete haben es die Herren von Salza 
agen nicht gebracht. Ihr uriprüngliches Alodium 
jest Langenſalza genannte Ortſchaft *), von der 
Reſt ald Alodium bewahrt warb bis 1344 und 
Im %. 1344 verkauften die Brüder Friedrich IH 
H und Friedri IV ihren Antheil an Salza dem 
fen (Friedrich dem Sanftmüthigen), während 1345 
‚ Herr zu Salza, feinen Untheil an der Befte 
9) und an der Stadt Salza dem Erzbiſchofe Hein- 
Mainz verkaufte. Ein weiteres Gebiet hatten fie 
te des Kloſters Hohenburg (Homburg), deflen Stif- 
die Farolingifche Zeit hinaufreichen fol, was aber 
Jahr 1100 von Heinrichs von Nordheim Gemahlin 
ſchenkt ward. Die Herrfhaft Tullftedt hatten die 
‚a zu drei Biertheilen als Alodium, das lebte Bier- 
landgräflich düringiſches Lehen, bis Herman II 
ja am 2iten Det. 1407 die drei Alodlaltheile an 
en von Gleichen und Tonna übergab gegen jähr- 
Mark. Burg Ufhofen und Pertinenz war hers⸗ 
Lehen der Herren von Salza, bis der Abt von 
1402 feine Lehensherrlichkeit an den Landgrafen 
w und deilen Sohn Friedrich abtrat und Her⸗ 
Die Nebenlinien in Eftland und Schweden, in der Oberlaufig 


anb Böhmen bleiben hiebei unbenchtet. 
Es gehörte aber auch Waldftebt dazu. 
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Meifinern fortan al® Lehen vergeben an Minikerisim 
Im Sahre 1471 waren noch die Kapellen auf Kirdlm 
und Windberg im Gebrauche. Aus den YBurgtrümmen 
ward fpäter die Salbrüde bet Jena erbaut, denn die Der 
gen wurden nach dem Bruderfriege Friedrichs des Sark 
mütbhigen und Wilhelm's, falls fie in demjelben nidı a 
ftört worden waren (mad nicht wahrfcheinlidh if, da Kirk 
berg und Windberg auch nachher noch ab und zu bewehe 
bar erſchienen), vernadhläßigt und dem Verfalle überlafer 
Das mwindbergifche Gericht umfaßte Ziegenhain, Kamöded 
Wenigen⸗-Jena, Beifenis, Wochau, Radegaſt und vie Bi 
ftung Ober -Radegaft, Jena⸗Löbnitz, das Fiſchwajer ü 
der Sale von dem Wehre der Brüdenmühle bid ax tel 
glisbergiſche Fifchwaßer gegen dem Kuniger Wehre übe 
nebit der Brüdenmühle und Schneidemübßle. 

Die edelfreien Herren von Salza follen mit den fe 
ren von Treffurt gleicher Herkunft fein *) und allerdin 
ift e8 wahrfcheinlich, daß die Herren von Treffurt, ehe # 
zu düringifhen Minifterialen wurden, zu den dynaftiita 
Familien Düringens gehörten**). Aber ein Stammiulas 
menbang ift nicht nachweisbar und daß tie Burg Im 
furt drei Thürme hatte und jeder von den bei ber Gm 
erbfchaft Treffurt betheiligten Fürften jeinen Thum IE 
fi bejaß; „fi an die drei Thürme menden“ in dies 
Gebiete: fih an die fürftlihen Amtleute in Treffurt mar 
den bedeutete, daß auch die Burg Normannitein im Geh 
der Treffurter drei Thürme gehabt habe, und daß die Buy 

*) Neue Mittheilungen des thüringiſch-ſächſ. Vereines & Tl 
3te8 Heft. ©. 8. 

») Neue Prittheilungen u. f. wm. a. a. O. S. In. 


1213 


erren von Salza in Rangenfalza ebenfall® drei Thürme 
und deshalb Drieburg hieß, find doc alles bloße 
bedeutende Zufälligkeiten. Die Gefchlechtätafel der 
rn von Salza in Düringen *) tft folgende: (ſ. umfte 
Stammtafel). 
Zu einem größeren gefehloßenen oder nur ſtreng zu- 
engebörigen Gebiete haben e die Herren von Salza 
iringen nicht gebracht. Ihr urfprüngliche® Alodium 
bie jetzt Langenſalza genannte Ortſchaft "*), von der 
te Reſt ala Alodium bewahrt ward bie 1344 und 
Im 5%. 1344 verkauften die Brüder Friedrich III 
ın DI und Friedrich IV ihren Antheil an Salza dem 
grafen (Friedrich dem Eanftmüthigen), während 1345 
Ih, Herr zu Salza, feinen Untheil an der Veſte 
burg) und an der Stadt Salza dem Erzbifchofe Hein- 
a Mainz verkaufte Ein weitered Gebiet hatten fie 
Ögte des Klofters Hohenburg (Homburg), deſſen Stif- 
In die Farolingifche Zeit hinaufreichen fol, was aber 
13 Jahr 1100 von Heinrichs von Nordheim Gemahlin 
beihenft ward. Die Herrfhaft Tullftedt hatten die 
zalza zu drei Viertheilen ald Alodium, das leute Vier- 
als Tandgräflich düringifches Lehen, bis Hermann II 
Salza am 2iten Oct. 1407 die drei Alodlaltheile an 
rafen von Gleichen und Tonna übergab gegen jähr- 
15 Mark. Burg Ufhofen und Pertinenz war bere- 
hes Lehen der Herren von Salza, bis der Abt von 
eld 1402 feine Lehensherrlichkeit an den Yandgrafen 
far und deilen Zohn Friedrich abtrat und Her 
*) Die Nebenlinien in Eſtland und Schweben, in der Cberlanfit 


en und Böhmen bleiben biebei unbeachtet. 
re, (56 gebörte aber auch Waldftebt dazu. 
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e der Burg war Gebhard von Kaiſer Heinrich III zu⸗ 
tiefen worden, und Gebhard fcheint fie zwiſchen 1043 
:1056 erbaut zu haben. Gebhard Iehte bis um 1080, 
e Gemahlin hieß Irmgard und er hatte von ihr einen 
m, Berengar (Beringer); fie verheirathete ſich nachher 
; zweiten Male mit Konrad (Kuno), einem Grafen von 
Sgemünt und Horburg, der dann 1142 flarb. Irm⸗ 
» war eine Tochter des Pfalzgrafen Konrad (Kuno) 
älteren, von Bohburg*). Aus ihrer zweiten Ehe hatte 
zwei Söhne, Kuno von Horburg und Heinrich von 
Sgemünd, Stifter des Klofterd Kaiſersheim (Ktaisheim). 
engar von Sulzbach ftarb 1125; Kuno von Horburg 1189. 
sgard gründete aus ihrem väterlichen Erbgute ein Kloſter 
herchtesgadem, zu dem das Dorf Nidernheim tim Pinzgaue 
ftet ward. Sie ftarb im J. 1108 und lebte ihre Ich 
age bei ihrem Sohne Berengar. Als die Nachkom⸗ 
Ernſts II das Klofter Kaftel ftifteten, gab Berengar 
ı außer feinem Untheile an der Burg die Pfarrei von 
terhofen nebft deren Zehnten und Gilden, und dad Dorf 
Shof. Berengar war es außerdem, der die Stiftung 
er Mutter in Berchtedgadem (mas ihm aus der Mutter 
e zugetheilt war) bejonder® betrieb und nad) ihrem 
we auch, ebenfalld aus ihrem Erbe, das von ihr und 
er zweiten Gemahlin beabfichtigte Kloſter Baumburg 
dellte. Zu lesterer Stiftung benuste er freilih auch 
rathgut, was ihm feine erite, dem Namen nad) un. 


) Diefer ältere Kuno ftarb 1086, fein gleihnamiger Sohn 
ww bez jüngere) war vor ihm in einer Schlacht vor HöhRäbt um⸗ 
uwen, aljio Irmgards Bruder. Der ältere war Gtifter bes 
ers Rest. 
so’ 6 Borlefungen, Od. V. 77 
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Bertrauen in ſolchem Grade, daß er hernach während 
sen Megierung Heinriche V in hohen Gnaden fund 
ben wichtigſten Geſandtſchaften und Berhanblungen 
et ward ®), Berengar wird in biefer Zeit öfter ale 
m Floſs bezeichnet und von böhmiſchen Scribenten 
rkgraf, weil diefe Befigung Berengars, Floſs, ganz an 
nze Böhmen? Tag, dftlih von Neuſtadt an ber 
b. Berengar war auch biſchoͤflicher Burggraf in 
dt Bamberg, welches Amt nachher auch auf feinen 
Gebhard II, übergteng; ferner hatte ex erblich die 
des KHlofterd Nidernburg in Paſſau, und des Klo» 
ichelfeld nördlich von Sulzbach, welches Bilchof 
n Bamberg 1119 ftiftete und welchem 51 Ortſchaf⸗ 
nten. Auch die Voigteien der Klöfter Kaftel und 
gabem gehörten Berengar. Die Gerichtöbarkeit ber 
von Sulzbach, als folche, ſcheint ſich über die jetzi⸗ 
dgerichte Sulzbah und Kaftel und über das von 
ich, ſogar weiter weitli über Schnabelweid, Peg⸗ 
ttenftein, Ebermannſtadt u. |. w., ausgedehnt zu 


er einzige Sohn *) Berengard, Gebhard II, war, 





Moris a. a. D. ©. 111—125. 

Bon ben Töchtern warb Gertrub an den Staufer (nadınali- 
) Konrad; Liutgard an Gotfrit II von Loewen (Herzog von 
kingen); Bertha an den oſtrömiſchen Kaifer Manuel Kom- 
nmäblt j. V. II. ©. 577.; Mechthild endlich an Engelbert 
weg, Martgrafen von Iſtrien, den Sohn des Martgrafen 
II und ber Marlkgräfin Uta ans dem pfalzgräflich vohburgi- 
fe, Tochter bes reichen Grafen Ulrich von Paflan, und ber 
velheid, gebornen Sräfln von Frontenhauſen, welche ale Wittwe 
che im 3. 1099 Beringer von Sulzbach ale dritten Gemahl 

77* 
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war, über welche Beſttzungen fi Gebhard 1165 
em Schwager, Engelbert von Kraiburg, verglich. 
ı der 1144 verftorbenen Gräfin Adelheid von Wart- 
Norgaue, Tochter Heinrichs von Lintburg, hatte 

geerbt, und finden wir Nachkommen von ihm 
Ine Tochter Elifabetb in Folge davon im Befite 
wtberg felbft und von Triefhing. Adelheid mar 

Che mit Konrad (Kuno) von Lechsgemünd und 
verheirathet geweſen, war alfo die Stieftante Geb- 
(da diefer Konrad ein Halbbruder Berengard von 
)» gewefen und 1139 geftorben war); in zweiter 
te fie fih dann mit Graf Konrad von Dachau im 
vermahlt, und da fie feine Leibeserben hinterließ, 
über ihr Erbe ſchon vor ihrem Tode verfügt, theils 
ten des Bisthums Bamberg, theild zu Gunſten 
ter Michelöberg in Bamberg, Endorf im Norgaue, 
gadem, Heildbronn, Admont in Steiermark, theils 
cheint fie zu Gunften des Grafen Gebhard II von 
‚ diefem Wartberg und Trieſching vermacht oder, 
>rfcheinlicher tft, bet Lebzeiten am ihn verkauft zu 
Mußer von Berchtesgaden und Michelfeld war Geb⸗ 
zuch Voigt von Kaftel, und von dem Frauenklofter 
rg in Pafjau. Dazu hatte er zwijchen 1150 und 
: Domvoigtei von Regensburg übernommen, die 
a dem Befite der Grafen von Bogen geweſen. 
vermaltete er die Kloſtervoigtei des Stiftes Nider⸗ 
zu Regensburg eine Zeitlang bis gegen 1176. 
ebhards Verhältnifd zu Neichdangelegenheiten an: 
Vo erfcheint er darin nicht während der Regierung 
othars, wahrfcheinlich weil er noch zu jung war, 


und Fallenftein und deſſen Sohne Konrad oder Kunv 
Afterlehn ertbeilte) eine Herrſchaft in Deftreih (Lan⸗ 
ve oder Longowe)“), es fcheint ald Domvoigt von Re 
Aburg, (denn e8 erhielt e8 von ihm Dit von Hechberg, 
h Domwsigt); Haimburg mit großem Zubehöre an Land 
) Leuten, ebenfalld in Niveröftreih, was er Leopold IV 
ı Deftreich auftrug. Vom Biſchofe von Würzburg hatte 
us Lehen Alizheim bei Gerolzhofen (tm Untermaintreife,, 
B nachher an Kloſter Ebrach kam; vom Biſchofe von 
mberg 1) ein großes Lehen ald Truchſeß des Bamber⸗ 
Bistums, was ober Amberg etwa bei Hannbach an- 
ut, gegen Norden über Vilſeck, Auerbach bis nad) Banz 
» auf der nordweitlichen Seite über Belden und Hers⸗ 
& bis nach Bamberg reichte, jedoch nicht in einem zu⸗ 
menhängenden Territorium **); jodann 2) eine Reihe 
einer Reben, fo namentlich a) Amberg. Dies Lehen 
d 1191 zur bifchöflihen Kammer von Bamberg ein. 
gen und dann zwilchen 1226 und 1237 an Markgraf 
thold von Hohenburg aud dem vohburgifchen Haufe 
an deffen Brüder gegeben; nach abermaligem Heimfalle 
56) kam Amberg dann 1269 an Herzog Ludwig von 


*, Das Gebiet in und um Langenan im nideröſtreichiſchen Vier⸗ 
Dbermannbartäberg. 
=) Namentlich gehörten zu diefem Truchießlehen Burg (jebt Derf) 
maftein (im Landgerichte Herobruch), die Stadt Hersbrud; GStadt 
ed; Stadt Urbach oder Auerbach; Pegnitz; Stabt Velden. Hann 
ı wirb von dieſem Leben getrennt gehalten, es war fulzbadiiches 
mthum unb Gebharts II Erben vertauften ea wahrfcheinlich ſchon 
Yan. 1189 an Kaiſer Friedrich I, wodurch es feitbem in ſtaufiſchem 
ze blieb, zugleich mit dem wahrſcheinlich damals auch erfauften 
Men, Blech, Tuentorf und Parkſtein. 
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che fie mit anderen kleineren Stüden an Kaiſer Friedrich J, 
ch vor Januar 1189, verkaufte; 2. Sophta, Gemahlin des 
safen Gerhard I von Kreglingen, Tollenftein und Hirſchberg, 
Hin der Grafſchaft Sulzbach ; 3. Eltfabeth, Gemahlin Rapo⸗ 
81 von Ortenburg, Erbin der ſulzbachiſchen Alodien um Rob. 
Wir wenden und nun zunädft zu der Erb- und Nach⸗ 
mmenfchaft Sophiens, der Gräfin von Kreglingen, Tol- 
Mein, Ottenburg und Hirfchberg und damit überhaupt 
dem Geichlechte der Grafen von Hirfhberg im Nor 
we, welche Domvögte des Bisthums Kichftädt waren. 
le ältere Geichichte dieſes Gefchlechtes ift ziemlich ver- 
wert. Es find offenbar verfchtedene Linien deöfelben Ge⸗ 
lechtes. die theild als Grafen von Kregling (bei Dietfurt) 
Is als Grafen von Xollenftein (bei Eichſtädt), theils 
B Grafen von Hirſchberg (bei Beilengried an der Sulz, 
wm Nebenflüßchen der Altmühl), theils als Grafen von 
kbdorf (an der Anlauter) bezeichnet werden *). Wenn Herr 
m Lang wohl zuerft die wahren Verhältniffe diefes Gra- 
geſchlechtes ahnete, jo ift es doch Morig, in der ſchon 
chrfach angezogenen Stammreihe und Geichichte der Gra- 
s von Sulzbach **), der ein etwas helleres Licht in die 
eſchichte der Grafen von Hirfchberg gebracht hat. Der 
ter von Sophiens Gemahle, Gerhard, war Hartwig I, 
ompoigt von Eichitädt und Graf von Hreglingen und 
tenburg ’”’). Gr lebte noch 1137, ftarb mahrfcheinlich 


) ſ. K. 9. Ritter von Yang Baierns alte Graffchaften (Rürn- 
1 1831. 6%) ©. 323. 324. 
., 278 fi. 
, Zu der Grafſchaft Ottenburg lag bas Kiofter ber regulirten 
nwherren Auguftiiner-Orbens Inbersborf in Oberbaiern an der Glan, 
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Ernſt nlih als II et) 1058. 
Mitbeſitzer großen Waldes Truhendingen 


Ernſt 111 Graf von Drtenburg 1087) 
Domvoigt von Eichſtäͤdt F um 1100 inda, 
Hartwige bes Domvoigiee von Eichſta 


Iv Sutifter I Donwoigt Altmann Ger i 
ofters Plank⸗ v. Eichftäbt, Graf zu von Kregfing Biſchof von 
+um 1140 Kreglingen nach 1137 ram 1 Eichſtadt 


Gerhard I Domvoigt 1162, Gebharb II, 
Graf von Kregling und Ha Tol noch 1159 ut 











f na + 1188 ober bald rami 
Sem. Sophia 
von Sulzbach 
Berbarb II B, N geöharh III 


von Tollenſtein mprobſt Domwoigt von Karat, 
sulzbacı feit 1155 160, Pi Or Tollen ab 
pP um 1 — —28 + am 1232. Sem. 


— — — 1223 wa 
Bebharb IV —5 — l Grafen von 
set noch 1243 ur⸗ Oeſtreich. Sie 
en &r if ber St Fr 

f von Gulz⸗ — 
terer Linie, denn 
einem Tode kam 


ach an die Ne- Gerhard III 
ie v. ——— Graf v. Hirſch⸗ Domvoigt von Sion, 
ch an Gebhard \ berg }, am Graf von Hirſchberg, 
1247 von feinem Ho harten 
bei ——— ber Burg 


Naſſenfels HR Gem. 
wahrſchei 9 Mathilde 
von Württemberg 


Gebhard V 
Graf v. b Sul 
ra 
ter Graf She von Tyrol, 
Bitte des letzten Grafen ». 
Keen, 2. Sophia, Schmefter 


wige bes Gtrengen 
——— uub Heriog 
Heinrichs von Niderbaiern 


0 Nun GEESEBEER, 
2. a IV FH vH Domvoigt v. Eich⸗ 
Graf v v. Hirſchberg und ul 


+ ben 2. sin Bo * —* "Sem. Sort, Tochter 
Gxafen Ludwig von Dettingen, 
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erſprochen. BZulegt wurden am 3ten Juli 1293 zu Reu- 
narkt Ludwigs Söhne, Rudolf und Ludwig, ebenfalld ale 
erechtigt zu denfelben Forderungen, wie ihr Vater, ange 
Rei. Ludwig flarb dann 1294. Mit den Söhnen, wie 
wit dem Bater, hatte Graf Gebhard vielfache Zerwürfniſſe 
un dieſe Dinge — zu der Söhne Zeit verliefen aber diefe 
Bipseierigfeiten nur zwifchen deren Beamteten, indem ſich 
de. bairiſchen Beamteten, die zu Wahrnehmung der von 
haiern erworbenen Rechte beitellt waren, mannichfache 
Iehergriffe erlaubten, die dann die Fürſten unter einander 
mgugleichen hatten. Beßer ftellten fich die Angelegen⸗ 
eiken Gebhards, als die Herzöge von Oberbatern mit König 
(Ebreist in einen für fie nicht günftig verlaufenden Krieg 
auwidelt wurden, in welchem Gebhard und deſſen Schwier 
nuweter, der Graf von Dettingen, auf des Koͤnigs Seite 
mmben. Gebhard ſtarb dann am Aten März 1305 auf 
unem Stammſchloße Hirſchberg. Die Graffhaft Sulz 
ach Lam hierauf an Baiern d. h. die Aemter Hilpoltſtein 
bei VBegenftein), Hirichau, Werdenftein (die Burg, wahr. 
deinlich bei Kirchenreinbah im Landgerichte Sulzbach, 
Bit Waldgegend, tft nachher eingegangen), Hohenftein (die 
Berg lag dm Nandgerichte Hersbruck, jest MWaldgegend), 
Bealabadı (mit 5 Uinterämtern: Lauterbach, Sulzbach, Rofen» 
weg mit Ummerthal, Pfaffenhofen mit Ubenhofen und 
Broßberg (Tyrolöberg), endlich Hartenftein (mit Velden). 
Was zu Hirfchberg und Beilengried gehört hatte, fam an 
Vqhſtädt, fo mie ded Grafen Rechte über Sulzbürg, und 
Me Domvoigtei; doch mufte der Biſchof von Baiern wider 
imgeftehen Hilpoltitein, Zulzbürg und den Ort Medenheim, 
fo wie das Landgericht und die Grafenehren über Hirfch- 


1231 


‚ Hetmburg, Sulzbürg, Hollenftein und den bilpoltftet- 
m Antheil an Seefeld für 16000 ungariſche Gulden 
nften. Nach mancherlei Berpfändungen wurden diefe 
æ 1504 zu Pfalz Neuburg gefchlagen. Schweigger von 
delfingen verfaufte 1404 den Gebrüdern von Wolf- 
die Burg Niderfulzbürg ,. welche Hilpolt von Hohen- 
vorher ale Erbantheil erhalten Hatte. Die Wolffteine 
en im 18ten Jahrhunderte ihre Güter an Kaiſer unb 
’ auf, um fich dadurch eine Reichsſtandſchaft zu grün- 

Ste erhielten 1673 graͤfliche Würde und als ihr Haus 
ausſtarb, fielen Sulzbürg, Pyrbaum, Müuhlhauſen 
Biberbach, über welche die Oberlehnsherrlichkeit vom 
he 1566 an Balern abgetreten worden war, an Balern. 
Heidecker behaupteten edelfreie Herrn, Freiherrn be 
hes zu fein, die Markgrafen von Vrandenburg aber 
ben fie, wegen ihrer Beſitzungen in Hilpoltſtein, als ihre 
Maßen an. Ihre Güter in Alt⸗Heideck, Walting, Maute 
a in der Graffchaft Hirfchberg. Unter der Burg Alte 
eck war Stadt Heideck erwachſen. Gotfrit von Heideck 
m eines Hildebrand von Heide) ward 1221 Schirm- 
t der Güter des Klofterd Aufauſen an der Wernit, 
m Norgaue lagen, alfo namentlih von Dammbrunn. 
jahre 1258 begegnet ein Marquard von Heide, der 
hochadeliges Reiterfigel führt. Im Jahre 1360 machte 
deich von Heide feine Burg und Herrichaft Neideck 
söhmifchen Leben, aber 1452 ward dies Lehen von 
men an den Markgrafen von Brandenburg abgetreten 
Konrad von Heide, der dem Herzoge Ludwig von 
sen ſehr verfchuldet war, huldigte diefem und hinterließ 
1472 die ganze Herrfchaft erb» und eigenthümlich mit 
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ie Herrſchaften Tirfehenreut, Wartberg, Drie- 
durach im Norgaue, die durch fie an Ortenburg 
nd. Die Herrſchaft Tirfchenreut taufchte nach⸗ 
Waldfaffen von den Ortenburgern ein gegen 
große? Gut im Landgerichte Neuburg vor dem 
zen zwei Höfe in Biberach nahe bei Weiden, 
362 zu Meiden gezogen ward, und gegen ein 
ianntes Gut — da aber das alles den Werth 
ıreut noch nicht erreichte, zahlte das Kloſter 
egendburgifche Libren zu. — Die Herrichaft 
ard fo genannt von der Burg Wartberg, zwi- 
rzbofen und Neuburg vor dem Walde. Diefe 
aufte 1261 Herzog Ludwig der Strenge von 
r vermehrt; dann Graf Heinrich I von Orten» 
t0'8 Il Bruder, der in erfter Che mit einer 
Primislaus Ottaker I von Böhmen vermählt 
wahrſcheinlich Boleslava hieß, und aus diefer 
‚hn, Heinrich U, und eine Tochter, Anna, (Cor- 
in zweiter Che heirathete er Richeza oder Neiza, 
arfgräfin von Hohenburg, eine Tochter Die 
ad Mathildend, die felbft einige Jahre jünger 
re nunmehrigen Stieflinder; diefe Stiefkinder 
diefer Ehe unzufrieden und drangen auf eine 
re Güter mit dem Vater. HeinrihI hatte nun 
(ung mit dem Bruder die Herrſchaft Wartberg 
Iten und dazu von Graf Heinrich von Alten» 
v0 regendburgifche 2. die Herrihaft Neuftadt 
nab *) in Pfand genommen und die Verpfän- 


befund aus Mühlberg (im Landgericte Muſtadt); ber 
iıngen. ©». V. 78 
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ſchen Erbtochter Margaretha und Berfäufer der beiden 
erſchaften an Herzog Rubwig, nachdem fie durch bem 
ſeines Dheims Heinrich II (+ 1254) und feiner Mut⸗ 
an ihn gefallen waren. — Die Herrſchaft Drieſchiug 
tte ihren Sitz in dem Dorfe dieſes Namen? in der Pfarrei 
hanidgaben, und wir finden fie nach Abgange des ſulz⸗ 
chiſchen Haufes tm Beſitze der Söhne Heinrichs I von 
tenburg aus zweiter Ehe: Rapoto IV (+ 1295), Die- 
ſd (+ 1285) und Gebhard (+ 1272) Grafen von Orten⸗ 
eg und Murach, die fie 1271 an Ludwig den Steengen 
w Baiern“) für 505/16 2. regensburgiſch verkauften. — 
u Herrſchaft Murach endlich Hatte ihren Sitz im jetzigeti 
wie: Obermurach 1/5 Stunde von Oberviechtach mit einem 
en Schloße; dazu gehörte Nidermurach mit einer Burg, 
den Miniiterialen von Murach, deren Geſchlecht noch 
heht, überlaßen blieb, während das Schloß bei Ober- 
wach für die Ortenburger, wenn fie im Norgaue waren, 
findenz blieb. Hier wohnte ſchon Heinrih I und er hinter- 
3: es feinen Eöhnen zweiter Ehe; von diefen nannten 
Diepold und Rapoto IV Grafen von Murach; diefe 
Igen nun aber 1268 an, an Ludwig den Strengen etn- 





*, Sie beftund aus Driefhing (Landgeriht Nabburg); Ctborf 
ER); Aſchach (Landgericht Amberg); Boigtei von Burerud und 
went (bajelbft); Puleumwinden (Wüftung in ber Nähe von Hirſchau); 
ge und Unterſchnaitenbach (Landgericht Amberg) ; Sitzenbuch (daſelbſt); 
Wwenberg (Landgericht Nabburg); Deswitz Tbajelbft); Trichenricht (da- 
I); Bolfebach (daſelbſt); Littenhof (daſelbſt); Deiſellind (daſelbſt); 
Kuluıberg (Waldgegend); Burg Halvenrode (Waldgegend und Wu⸗ 
3 Hentbriet); Puchberg (Waldgegend zwiſchen Freudenberg und 
neigen); Heiligenberg (Waldgegend bei Drieſhing ED Sudorf). 
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Gemahlin einen Sohn, Friedrich, Grafen von Kaftel und 
Habsberg (bei Kaftel jest Wallfahrtsort); Haziga hei⸗ 
rathete zum zweitenmale den Grafen Otto I von Scheyern. 
Hermann 1 ftarb vor oder im Jahre 1056. In ihrer 
aweiten Che hatte Haziga die Söhne Eckard I, Bernhard I, 
Otto HI und Arnold von Dachau. Ste tft Stifterin des 
Kiofters Fiſchbachau, für welches dann befonders ihr nie 
verbeiratheter Sohn, Bernhard I, ſehr freigebig forgte. Fried⸗ 
rich von Kaftel und Habsberg, ihr Sohn erfter Ehe, hei⸗ 
zathete eine Frau aud dem Schmeinfurter Haufe, Bertha 
(von Bertha’? Schweſter, Beatrir, war ein Sohn Biſchof 
Eberhard von Eichftädt, 1098 — 1112). Er war einer der 
Mitſtifter des Kloſters Kaftel, was mit Mönchen aus dem 
WBenedictinerklofter Petershauſen in Konftanz befekt ward. 
Er farb 1103 zu Kaflel und hinterließ zmei Söhne, Otto 
amd Hermann II. Jener wird allezeit von Habsberg ge» 
mannt, und hatte eine Gemahlin, Adelheid, aber Leine Kin⸗ 
der. Gr ftarb im September 1105. Er war mit König 
Heinrich V zweites Geſchwiſterkind; fie ftammten beide von 
zwei Schweitern, Töchtern des Markgrafen Meginfrit (Ul⸗ 
rich) von Sufa (+ 1038); Otto's Mutter und Heinrichs V 
Mutter waren zweites Gefchwifterfind. Da fein Bruder 
(don vor ihm geftorben, feine Gemahlin wohl aud 
fon todt war, vermachte er fein Erbe dem Könige Hein⸗ 
sich V, der die Herrſchaft Habsberg fofort an fich nahm 
und fie außer einzelnem, was er davon veräußerte, feiner 
Schweſter Agnes gab, die nach Friedrichs des Staufere 
Tode ben Markgrafen Leopold von Deftreich geheirathet 
hatte und fi dem Klofter Kaftel fehr ale Wohlthäterin 
erwied. Die anderen Veräußerungen Heinrih® V waren 


| 
1 
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Moſders Natel zu berückſichtigen, Reita, Gemahlin Bert- 
WERE von Billingen , nachmaligen Herzogs von Kärnthen. 
Gie, die Enkelin der Kaiſerin Gifela, die Tochter des Her- 
yogd Senf II, fpäter die Gemahlin eines Herzöge; bie 
Mutter der Liutgard von Vohburg, welche Katfer Fried⸗ 
OB I erfte Bemahlin war. Reitza brachte ihrem Gemahle 


VDeethold Zum barba aus dem ſulzbachiſchen Erbe Güter 


“— 


ta dem Rorgane zu. Diefe Güter erbten von Reitza auf 
Zatgerd, die Gemahlin Diepolds II von Vohburg, ber 
1978 farb und dur) feinen Sohn Diepold III, von Bob 
area, Großvater warb der Kaiſerin Adelheid, Friedrichs I 
Wr Jahre 1153 geſchiedenen Gemahlin. Ein Theil ihres 
Etdes Hatte Reitza allerdingd bei der Stiftung an Klofter 
RUM gegeben ; auch war Riutgard nachher Hauptftifterin 
DS Kloſters Reihenbah am Regen). 

Nun müßen mir zurüdgreifen auf die Zeiten, wo 
Honig Heinrich IT, der zuvor Heinrich von Schweinfurt 
Die Nachfolge im Herzogthume Batern hatte hoffen laßen, 
dles Herzogthum ihm nicht, fondern dem einen Schwager, 
Henri von Tüselburg, zumandte, und diefem im März 
1004 die herzogliche Fahne von Batern in Regenöburg 
übergab**). In diefer Zeit bemächtigte fi) Boleslav von 
Polen auch Böhmen? un? nun fehloß ſich Heinrich von 


) Reichenbach erbielt Güter und Einkünfte in Illſchwang, Gai⸗ 
qenawang, Altenjee, Seibertehef, Bühenberg, Stokach (unbekannt), Be⸗ 


— fewriet, Einsriet, Haar, Hermannstorf, Woppentbal, Leinhof, Kauerheim, 


! ibeswintel — alles Irte in der Näbe von Illſchwang. Die Voigtei 
Liefer Gegend bitch ten Sulzbachern, bie fie enblih Reichenbach ſelbſt 
an ſich brachte. 

*) . B. II. &. 176. 
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Pönige Gnade wider. Heinrih von Schweinfurt erhielt 
ach laͤngerer Haft doch nur einen Theil feiner Befigungen 
m Rorpaue zurüd; ein SCheil des markgräflichen Gebietes 
vard an den Burggrafen von Regensburg gegeben; in an- 
esen Theilen blieben eigene nun vom Markgrafen unab- 
Mmgige Grafen, vieled wandte der König dann dem Bis⸗ 
bume Bamberg zu, und,nod mehr ward vom Marfgraf- 
hume getrennt, ald mit des Herzogd von Schwaben Otto's 
on Schweinfurt Tode im Jahre 1057 die markgräfliche 
familie abgieng. Auch der nächite Erbe Otto's, Heinrich 
on Bohburg, einer feiner Schwiegerföhne*), der den den 
dhweinfurtern gebliebenen Reit der Markgraffchaft auf 
aa Norgaue erhielt und ihn bis 1091 in Beflb hatte, 
mterließ feinen Erben. Die Marfgraffchaft ward nad 
efem Heimfalle an das Reich noch mehr gefchmälert, und 
wm nun in ihrem Fleinften Reſte an ein neues und zwar 
wäbiſches Gejchlecht, an Diepold von Giengen, den man 
lErdings mit dem alten bairifchen Herzogägefchlechte in Ver- 
nbung zu bringen geſucht hat *). Diepolds Befig im 
orgaue lag im alten Kelsgaue — recht? der Donau Burg 





») In B. IV. S. 214 in ber Stammtafel ter Note iſt Konrad 
ou Bohburg in Heinrich von Vohhurg zu corrigiren. 

2) Diepold von Giengen ſoll ein Nachkomme fein dee 954 ver 
bazbenen bairiſchen Pfalzgrafen Arnulf II aus der Yamilie von Schey⸗ 
wu, eines Sohnes bes Herzog's Arnulf J oder des Böſen von Baiern, 

8.1. ©. 46. 6. Es ſcheint diefer Zuſammenhang bauptfächlich 
halb geiucht, weil tie Nachkommen Dierolds in dem Norgaue jelbft 
a den Titel Pfalzgrafen führen — inbeifen ſcheint es nicht Die bai⸗ 
Be Pfalzgrafſchaft, fondern eine fürntbniiche, die den Vorfahren bie- 

Wamilie zn Theil geworden, von welder der Titel herrührt. ſ. v. 
g a. a. C. S. 188. 
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var, und deffen Söhne, Übdelbert und Gebhard, er 
beide nachher in öftreichifchen Gegenden und ſtar⸗ 
eerbt; ihre Güter fielen an Deftreih. Ernſt VI 
venburg hatte zwei Söhne, Ernſt IX und Friedrich I; 
wb 1162, Friedrih I 1178. Ernft IX und Fried⸗ 
ermachten ihre Grafihaft Hohenburg dem Regens⸗ 
Biöthume: si contingeret, eos sine haerede deoe- 
Senft IX aber hinterließ einen Sohn, Friedrich IL, 
Mathilde von Waßerburg, Schweſter ded Grafen 
von Waßerburg, verhetrathet war, aber 1208 ftarb. 
Bitte war e8, die Diepold VII von Vohburg und 
ywirathete, und von der er nun den Namen Mark⸗ 
n Hohenburg annahm; denn da nach des Bruders 
[d8) Tode Vohburg und Cham an Baiern fielen, 
Diepold VH nach Hohenburg. Diefe Eleinere Graf 
Johenburg war aber von Regensburg ala Lehen 
en worden nad) Friedrih® II Tode (im J. 1208), 
e died Gebiet Negendburg vermachenden Grafen 
8 vorläufig der Regensburger Kirche auch aufge 
Diepolds VII Söhne kamen in Stalien, wo fie 
ufern zugezogen, zu neuem Befisthume, aber zur 
o Manfred die Krone von Neapel an fi genom- 
te, in Anklage wegen einer Verſchwörung gegen 
); fie wurden gefangen und find wahrfcheinlich im 
iffe durch Hungertod oder in anderer Weife zu ih- 
de gefommen. Sie find feitdem verſchwunden. 
ir wenden und (von diefen mehr im füdlichen Thetle 
gaues liegenden Territorien zu einem der nördlich 
. dem Gebiete der nachmaligen Nandgrafen von 
yerg. Der Urfprung diefe® Gefchlechtes ift unbe⸗ 


127: 


Murg, ein Graf von Abensberg⸗-Rothenegg, die Herr⸗ 
ft Nothenegg an Haryog Ludwig von Oberbaiern und 
Herrſchaft Pfreimt, die zu diefen den leuchtenbergifchen 
Baungen: benachbarten Befitungen der Rothenegger gehört, 
n deren Bertinengen überall zwiſchen leuchtenbergifchen Ber 
mmgen liegen, im Norgaue an Herzog: Heinrich: von Nider⸗ 
een. Doch auch diefer Zufammenbang den Leuchten⸗ 
ger mit den Abensbergern ruht nur auf Schlüßen aus 
s Durcheinander der beiderfeitigen Befigthümer — frei- 
eine ſchwache Stüße, da wir die Rage der Befisungen 
rer Grafen zwiſchen denen anderer Gefchlechter ſchon 
genug gefunden haben, ohne daß die mindefte Stammes» 
neinſchaft nachzuweiſen oder zu ſchließen iſt. 

Die früheren Leuchtenberger kommen meiſt ohne gräf- 
RB Brädicat vor; wahrſcheinlich find fie alſo urſprüng⸗ 
d nur eine edelfreie Familie, die vielleicht auf einzelnen 
gungen gräfliche Gerichtsbarkeit hatte. Der erfte ficher 
fer Familie angehörige, der und begegnet, ift Gebhard. 

warb die Herrſchaft Walde, denn feine Gemahlin 
er. Dellwig, eine von den beiden Erbtöchter des edelfreien 
een Friedrich von Hopfenoe; die Schweiter derjelben, 
Lila, heirathete den Pfalzgrafen Otto IV und brachte 
s aus der väterlichen Erbſchaft die Burgen Pettendorf 
Lengenfeld zu nebft deren Pertinenzien. Gebhard. von 
tenberg ftarb 1146. Neben ihm werden noch ein Alt: 
Tr von Reuchtenberg und ein Ulrich von Leuchtenberg 
Annt, von denen unbekannt ift, in welchem Verwandt⸗ 
Flögrade fie zu ihm ftunden. Gebhard hinterließ drei 
me: Gebhard IL, Friedrich 1 und Marquard. Friedrich 
b nad 1155, denn in diefem Sabre iſt er auf dem 
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wnebrade. Cantyrat Diepold gehörte zu den treneiten 
Ningera Pbilipps und erſcheint cit in feiner Ri. Gr 
t alleiniger Herr ver leuchtenbergiichen Herrſchaften und 
ı Brader. Gebbard II. ſcheint denmach die Herrſchait 
idee imne gebabt au baben, woraus doch bervorgeben 
ebe, da fie Nachkommen Gebbards I ieien. da vieler 
übe erworben batte. Philipp übertrug Diepold die 
Fit über Die Neichswaldungen Wolfenlobe und Ga⸗ 
. die Herzog Ludwig von Baiern tem Kloiter Ins 
geſchenkt harte. Zeit 1207 ericheint Diepolde Bruder 
ard ort neben ibm ald Zeuge in Urkunden. Diepold 
Ampere .1223 feine Burg Leuchgenberg *) an ter Yube 
Braf Heinrich von Murach⸗Ortenburg für 230 Y. 
zige Auch erhielt Heinrib von Murab Grmätti- 
die verſenten Beiinungen Diepolds des jüngeren (des 
8 Dievolde) einzuloͤſen, woraus wir einen Theil des 
va leuchtenbergiſchen Gebietes kennen fernen. nämlich 
ISdorf Milbersdorf? im Landgericht Reunburg), Wi⸗ 
(Randgeriht Nabburg), die Fiſcherei Schwandorf. 
e (bei Nabburg,, Neſſatinz (Landgericht Rabburg). 
WMandger. Neuſtadt an ver Waldnab). Dierold fit 
auch öfter am Hofe Kaiſer Friedrichs I un? mögen 
dieſe Anweſenheiten am Hofe ihn zu den vielen Ver- 
ungen gendtbigt haben. Mit Heinrih von Murach 
Diepold ſichtlich nahe befreundet. Auch die Burg 
Ridgadem war damals leuchtenbergiih. Diepolds Bru- 





°) Der alte Name von Leubtenberg in Tuftenberg, welder Name 
@r von dem Süßen Yube berrübrt, an tem es lag, denn Yof- 
8 iM aus Luhhenberg entfianten. Ge ift alio ein Burgname. 
Shwarzburg oder Schwarzenbdurg von tem Flühben Sawarza 
5 Borlefungen, Or. V. 19 
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wird er als verftorben erwähnt. Er binterieß 
Ihne: Gebhard V, Heinrich, Gebhard VI und Fried: 
dazu eine Tochter, Beatrix. Die beiden erfteren 
chten die von Gebhard IV auf dem Todbette noch 
lofter Waldfafien geſchenkten Höfe: Trefeſen und 
nörent (im Landgerichte Kemnat) demfelben. Geb, 
V Bruder Friedrich III überlebte ihn; er hatte drei 
Friedrich IV, Friedrich V und Gebhard VIL, und 
hter, Heilwig. Friedrich III und deſſen Neffe, Geb⸗ 
‚ verkauften im J. 1280 ihr rechtes Eigen, nämlich 
Werdenberg (Wernberg; Landgeriht Nabburg) und 
rn an Konrad von Paulsdorf. Friedrich III nemt 
bei von Walde und Gebhard V von Falkenberg. 
verpfändete Friedrich III mit Zuſtimmung feines 
: Friedrich IV 1281 Burg Rauhenkulm (ein Reichs⸗ 
ı den Burggrafen Friedrich von Nürnberg für 40 
ilber. Im felben Sabre verpfändete er mit Zu⸗ 
y beider Söhne auch den Hof in Fortſchau an den 
len Gotfrit von Oberndorf. Dann ſchenkte Fried⸗ 
281 auch noch Pingarten und Zweegau al? Er⸗ 
über zugefügte Schäden dem Klofter Waldfafien. 
efig (mit Nürnberg) am Nichteramte zu Wendel: 
ufte Friedrich III 1282 am den Burggrafen 
Des Lantgrafen Friedrich III Gemahlin, Eiſen⸗ 
eine geborne Nothaft, aus der bekannten Fa- 
Reichsminiſterialen Notbaften. Im J. 1283 
iedrih auch dad Nandgrafenamt (d. 5. Nand- 
Friedensbruchgfachen und Geleitdrecht) an Lud⸗ 
iern, dazu aber auch die Herrfchaft Walde 
rtinenzen um 1200 8. Pfennige; auch ent- 
79* 
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'n Eitelendorf; im April 

Aehen) dem Kloſter 

er bald nach⸗ 

‘+ der bei- 

Hein, 

en um 

cr und fel- 

„u gleicher Zeit 

von Bamberg und 

„oh zu Gunften feines 

ab er zwei Höfe zu Bremers⸗ 
warzenfeld, deren fich der Vater 
zurüd. Kurz nachher muß er 
ten März 1289 wird feine Ge- 
twe bezeichnet. Sie beirathete 
: Grenfel, dann Hermann von 

[ beide Söhne, Friedrich IV 
lichen Stand, der erftere ward 
ndere Francidcanermönd (wohl 
hn Friedrich IH, Gebhard VII, 
in; die Schweſter diejer drei, 
yn Luppurch vermählt und ftarb 
ldſaſſermönch, nachher Ebracher 
h länger und ward ſogar vom 
kichſtädt ernannt 1328, ſtarb 
in Holenſtein, da ihn der Kö: 
, Die andre Hälfte dea Waldes Wel- 
veibe zu Köſein, ein Hof an Outtenberg; 
Sof zu Atmaneberg: zwei Hofbau⸗ 
n am angeführten Orte S. 42— 12. 
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r Hof Gefenreut an Wolfard von Eitelendorf; Im April 
84 einen Hof zu Albernreut (Reichslehen) dem: Kloſter 
albfaflen; dem Burggrafen Friedrich gab er bald nach⸗ 
e alle Mannlehen, vie er Hatte (mit Ausnahme der bei- 
a Burgen Werbenberg, d. i. Wernberg und Bleiſtein, 
d derjenigen, die in einem Umfreife von 3 Meilen um 
ıbburg lagen, endlich eines Hofes in Altendorf und ſei— 
e Beflsungen zu Bairiſch-Eſchenbach). Zu gleicher Zeit 
Hagte Friedrich den Lehen, die ee von Bamberg und 
gensburg hatte; den lesteren jedoch zu Gunſten feines 
Men Gebhard. Denn 1288 gab er zwei Höfe zu Bremers⸗ 
t ımb einen Hof zu Schwarzenfelb, deren ſich der Vater 
gemaßt, an Waldfaflen zurüd. Kurz nachher muß er 
horben fein, denn am 10ten März 1289 wird feine Ge- 
hlin Eifentraut als Wittwe bezeichnet. Sie beirathete 
h zweimal, zuerit Albert Grenfel, dann Hermann von 
Stenberg. Friedrichs III beide Söhne, Friedrich IV 
> V, erwählten den geiftlihen Stand, der eritere ward 
Snch in Waldfaflen, der andere Francidcanermöndy (mohl 
Aldersbach); der dritte Sohn Friedrichs IH, Gebhard VII, 
6 um 1292 geftorben fein; die Schweſter diefer drei, 
Iwig, war an Konrad von Luppurch vermählt und ftarb 
bi um 1294; nur der Waldſaſſermönch, nachher Ebracher 
t. Friedrich IV, lebte noch länger und warb fogar vom 
bfte zum Biſchofe von Eichſtädt ernannt 1328, ftarb 
® fon im März 1329, in Holenftein, da ihn der Kö- 


xtfeß; ein Baugut zu Fulntent, die andre Hälfte des Waldes Wel 
jele mit 6 Dorfern: eine Zeidelweide zu Köfein, ein Hof zu Guttenberg; 
) ganze Dorf Albernreut; ein Hof zu Agmaneberg: zwei Hofbau⸗ 
er m Chubach. ſ. Wittmann am angeführten Orte S. 12— 22. 
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Bunften des Biſchofs Reinbot. Er tft bald 
jeftorben. Gebhard VI begegnet nur 1280 
ınd fit fonft nichts von ihm bekannt. Ein 
mherr zu Regensburg und geborner Landgraf 
berg, begegnet noch 1279 und 1284 ald Zeuge 
ı, aber fein verwandtſchaftliches Verhältnije 
‚t feftftellen. Co blieb alſo um das Jahr 1300 
hebhards V Sohn, übrig als einziger leuchten⸗ 
rbe (mit Ausnahme des ebrachiſchen Abtes 
); ex allein auch hatte ja feine landgraͤflichen 
an Baiern verkauft. Da aub er beim An⸗ 
Schichaft auf allen Seiten Gelbverlegenheit vor⸗ 
ıfte er an Waldſaſſen das Einlöfungeredt in 
uf Yalfenberg und dazu Burg Neubaus bei 
henbah und Burg Schwarzenwal. Gr ftellte 
Klofter Waldfafen 1302 eine Urkunde aus, 
: allen feinen Rechten auf Falkenberg, Neuhaus 
zenwal entjagte, fo wie denen auf Wifa, Leu- 
have, dem Zehnten im Dorfe Tribendorf und 
fen zu Kunreut. Im 3. 1311 erhielt er von 
Baiern (dem nachmaligen Könige), dem er ſehr 
. eine Reihe Lehen, wogegen er auf jene aus 
ſchen Kaufe an Baiern als bloße Pfandſchafts⸗ 
gangenen Rechte ſeiner Linie verzichtete. Auch 
Johann von Böhmen war Landgraf Ulrich in 
ſehmen. Im I. 1316 verkaufte Ulrich dem 
dfafien die Burg Hardeck um 270 Schod Pra- 
— um die 1450 Mark Silber aufzubringen, 
Ludwig vorfhoß und für die ihm diefer Floſe 
ı verpfändete. Er lieh dem Könige noch mehr 
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Id geliehen, und da er nachher mit deffen Söh⸗ 
‘ erhob, Löfte Ulrich den fehdenden Thellen zu 
je Pfandſchaft an fi, fo daß die Herzöge das 
ungerecht vorbebtelten. Seit 1323 iſt Land⸗ 
) jeltener mehr bei dem Könige; er mochte kraͤnk⸗ 
nd dachte wenigſtens 1328 ernſtlich an feinen 
äter fam er mit Biſchof Wirnt von Bamberg 
ınd nahm in diefer des Biſchofs Bruder, Hein, 
schenken von Meichened, gefangen. Der Biſchof, 
u löfen, gab Ulrich Burg Neubaus pflegmeife 
zeit. Im J. 1332 faufte Herzog Heinri von 
n Burg Falkenſtein ab und verkaufte ihm da⸗ 
g Schmarzenburg,, den Markt Re, und 30 8. 
s dem Zolle zu Cham und zu Waldmünchen mit 
„ten für 3000 fl. auf Widerfauf, verlieh ihm 
dem Burg Pfreimt, melche der Landgraf bid da» 
veife gehabt Hatte. Als zwifchen König Ludwig 
an von Böhmen Zwielpalt entitund, ſchloß fich 
Böhmen an. Zeit 1333 erwarb Ulrich die Hälfte 
vis, von Muttesdorf und Hoftau und an ande 
n ten dritten Theil von den Doberhofen, und 
ı Beheimreut und eine® zu Eſslarn von Heinrich 
enmweljer. Bald hernach ftarb Ulrih (im I. 1335 
ils todt bezeichnet). Durch Treue, Milde und 
: Wirtbichaft hatte er den Beitand ſeines Haufes, 
Anfange feiner Verwaltung gänzlihem Berfalle 
ıht war, von neuem gehoben. Gr hatte drei 
ven; nämlich zuerſt Eliſabeth; dann eine Herzogin 
n, SKunigunde; zulest Anna, eine Tochter des 


m. 


0 





Albernreut mit dem Zehnten, dann 

Spielberg und Goldbrunn, nebſt den 

nen Höfen Höflen, Henbach, Traun⸗ 

.n im Dorfe Remelberg, zweien zu Ober 
Sinzelhofe Heinrichähof, Dazu den Zehnten 

‚ten zu Erfenboldähofen, vom Dorfe Mitter- 

. ferner zwei Mühlen zu Grub; Sprechenreut 
nd und die beiden Dörfer Birk und Bifchofs- 
dem Behnten; endlich die Zehnten von einer 
he anderer Dörfer. Für alle dad gaben bie 
dem Mbte 3000 2. Heller. Im Sabre 1953 
Randgrafen in eine mweitgreifende Fehde mit Ber 
k, zu der fich von beiden Seiten viel Theilneh⸗ 
yuen. Burggraf Johann von Nürnberg war 
nbergifcher Seite. Der Ausgang diefer Fehde 
fannt. Um dieje Zeit kam die Herrſchaft Stier 
egenftein, ein trierifched Leben, nach dem Aus» 
Herren von Stierberg an Neucdhtenberg, und 
ruſchte von Trier die Oberlehnsherrlichkeit ein, 
te fi im Norgaue und in Oftfranten fo feft zu 
möglid. Die Leuchtenberger ihrerſeits wuſten 
ihe Eleinerer Exrwerbungen zu machen und waren 
de no im Wachſen. Im Jahre 1358 waren 
jeafen in Prag bei König Karl und diefer über 
andgrafen Johann die Meichöpflege zu Rothen⸗ 
e Zauber und verlieh beiden den Zoll zu Lauda. 
ihm König Karl das Net, Burg uud Dorf 
sur Stadt zu machen; dann gab er ihnen 1360 
n Rothenburg. Endlich erlaubte ex ihnen Gra⸗ 
befeftigen und ertheilte dem Orte Nürnberger 
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om Waldſaſſen das Dorf Hlbernreut mit dem Zehnten, dann 
ie Dörfer Lenersreut, Spielberg und Goldbrunn, nebſt den 
nz gehörigen einzelnen Höfen Höfletn, Henbach, Zraun- 
nat und vier Höfen im Dorfe Remelberg, zweien zu Ober 
vefenfeld, dem Einzelhofe Heinrichähof, dazu den Zehnten 
on fieben Höfen zu Erkenboldshofen, vom Dorfe Mitter- 
Reſenfeld; ferner zwei Mühlen zu Grub; Sprechenceut 
nd Oberlind und die beiden Dörfer Birk und Bifchofs- 
orf nebft dem Zehnten; endlich die Zehnten von einer 
anzen Meihe anderer Dörfer. Für alle das gaben bie 
amdarafen dem Abte 3000 2. Heller. Im Sabre 19563 
men die Randgrafen in eine meitgreifende Fehde mit Pe⸗ 
ze von Ed, zu der ſich von beiden Seiten viel Theilneh⸗ 
ee anſchloßen. Burggraf Johann von Nürnberg war 
3 leuchtenbergifcher Seite. Der Ausgang diefer Fehde 
t wicht befannt. Um dieſe Zeit Fam die Herrichaft Stier: 
wg bei Petzenſtein, ein trieriiched Leben, nach dem Aus» 
meben der Herren von Stierberg an Reuchtenberg, und 
arl IV taufchte von Trier die Oberlehnsherrlichkeit ein, 
mm er fuchte fich im Norgaue und in Oftfranten fo feſt zu 
gen wie möglih. Die Leuchtenberger ihrerjeitd wuſten 
sch ein Reihe Eleinerer Ermerbungen zu machen und waren 
we Zuſtände noch im Wachlen. Im Sabre 1358 waren 
de Randgrafen in Prag bei König Karl und dieſer über: 
rd dem Landgrafen Johann die Meichöpflege zu Rothen⸗ 
seg an der Tauber und verlieh beiden den Zoll zu Lauda. 
uch gab ihm König Karl das Recht, Burg uud Dorf 
ehenftein zur Stadt zu machen; dann gab er ihnen 1360 
tünzsecht in Mothenburg. Endlich erlaubte ex ihnen Gra⸗ 
awört zu befeftigen und ertheilte dem Orte Nürnberger 
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burg auf und- fein Bruder Ulrich behielt ſie al⸗ 
gen ward Johann 1370 kaiſerlicher Hofrichter zu 
‚ erhielt auf Lebenszeit die Gült auf der Stadt 
lich 200 Schock Groſchen). Die Pflege von 
n, die er vorher übernonmen gehabt, hatte er 
‚ als er Hofrichter in Prag ward. Gr fcheint 
e Hofrichter geblieben zu fein und 1373 erjcheint 
ils Pfleger von Niderbaiern. In demfelben Jahre 
: die Burg Wildftein mit allem Zubehöre. Im 
75 aber, ald die Befiger der Grafihaft Hald aus⸗ 
ım diefe durch Erbſchaft an ihn, aber er dadurch 
rfniſs mit Graf Heinri von Ortenburg, der ein 
echt auf Hals zu haben behauptete *). Dieſer hatte 
„als 1350 Alram von-Hald geftorben war, der: 
: Hald bemächtigen wollen, hatte fi aber durch 
ittelung Ulrichs und des Burggrafen Friedrich 
iberg fo abfinten laßen, dag Johann von Hals: 
Summe Geld, und da er fie nicht bereit hatte, 
die Burgen und Herrichaften Harbach, Leonberg, 
7, Paumgarten und Than in Pfandſchaft gab. 
: Ugnes das einzige noch lebende Glied des hal. 
fchlechted; aber Johann von Leuchtenberg , deffen: 
ine Schwefter Leopolds von Hald war, nahm den 
zeſitzſtand Leopolds in Beſchlag als Erbe, und erw 





librecht IV von Hals Uri I von Lenchtenberg 
t 


— —— — — — —— — 
— Wargarekhe Johann Ulrich TI 
Hals Johann von Hals 
) tr 1311 








— — ——— — — — 
Agnes Elebeth Gem. Leopold von 
urg von Roſenberg Yale T 1375 
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Einnahmen. Da Johann fo wiel in fremden Angele⸗ 
Ketten zu thun hatte, trat er feinen Söhnen Johann H 
y Eigoft*) die Herrfchaften Pienftein, Neuhaus, Wild- 
n, Treſſelſtein, Meichenftein, Schönfee, Schwarzenberg, 
idmünchen und Res, ferner Bernftein, Ranfels und 
elſtein (meld, letzteres ihm König Wenzel verpfändet hatte) 

Außer Karlitein hatte Wenzel auch Heidingsfeld, Bern- 
m, Beieftendorf, Wilandsheim, Michelfeld und einen Hof 
Lonnerſtat an Johann I verpfändet. Auch von Frank. 
5 bezog Johann eine Penfion und vielfach ward er von 
Michen Herren zu Bermittelungen angegangen und Wen⸗ 
überließ ihm eine Menge Reichägeichäfte, in denen er 
e Könige Geld verfchaffen mufte, und die ihm der Köuig 
ı bedeutenden Summen wider vergütete. Wenzel borgte 
während auch große Summen von ihm unb verpfändete 
r dafür Reichseinkünfte. Es fcheint aber als habe Jo⸗ 
ws allmählich die weltlichen Händel überdrüßig befommen, 
n in der nächften Zeit kommen auch einige Vergabungen 
geiftlichen Zwecken vor. Dabei aber war er Doc, bedacht, 
de Menge Fleinerer Erwerbungen zu machen. Seiner Le⸗ 
Heute war eine große Zahl: Burg Eſchenbach und viele 
stinenzen hatte Fri von Redwiz von ihm; Burg Bi: 
ch Konrad Kellner, Burg Amadgrün Engelhard von 
nigswart; Stein MWeiglein von Stein; Burg Schwarzen- 
, einer von Planfenfeld; Pernfels Albrecht von Eglof- 
a; Frohndorf Andre der Benger; Freudenberg die von 
idenberg; Trottau die von Groß; Bernsfeld Apel von 
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Einnahmen. Da Johann fo viel in fremden Angele⸗ 
Ketten zu thun hatte, trat er feinen Söhnen Johann H 
> Eigoft*) die Herrfchaften Pleyftein, Neuhaus, Wild. 
n, Treſſelſtein, Meichenftein, Schönfee, Schwarzenberg, 
ildmünchen und Reg, ferner Bernitein, Ranfels und 
elſtein (welch letzteres ihm König Wenzel verpfändet hatte) 

Außer Karlftein hatte Wenzel auch Heidingsfeld, Bern⸗ 
m, Prieffendorf, Wilandsheim, Michelfeld und einen Hof 
Ronnerftat an Johann I verpfändet. Auch von Frank. 
h bezog Johann eine Penſion und vielfach ward er von 
lichen Herren zu Bermittelungen angegangen und Wen⸗ 
überließ ihm eine Menge Reichsgeſchaͤfte, in denen er 
r Könige Geld verichaffen mufte, und die ihm der König 
' bedeutenden Summen wider vergütete. Wenzel borgte 
während auch große Summen von ihm und verpfändete 
t dafür Reichseinkünfte. Es fcheint aber ala habe Jo⸗ 
m allmählich die weltlichen Händel überbrüßig befommen, 
n in der nächiten Zeit Eommen auch einige VBergabungen 
zeiſtlichen Sweden vor. Dabei aber war er doch bebadht, 
Menge Fleinerer Ermwerbungen zu machen. Seiner Re 
Beute war eine große Zahl: Burg Eſchenbach und viele 
inenzen hatte Fri von Redwiz von ihm; Burg Bi- 
ch Konrad Kellner; Burg Amadgrün Engelhard von 
nigswart; Stein Weiglein von Stein; Burg Schwarzen- 
>» einer von Plankenfels; Pernfel® Albrecht von Eglof—⸗ 
w; Frohndorf Andre der enger; Yreudenberg die von 
denberg; Trottau die von Groß; Bernsfeld Upel von 
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Sohn, Johann I, deſſen 
„mberg, war Johann I no 


App, als Heirathsgut ausgeworfen; 
707 Darlehn gemacht — und für dies 
, ım Jahre 1400 als Neibgeding feine 


„Gottersdorf, Heidenburg und die Stadt 
aß dadurch nun der größte Theil der hal» 
‚et in Berpfändungen und fonft vergeben war. 
aberhaupt duch den ihm früher leicht zugefalle- 
nn aus Erbe, Aemtern und audgeliehenem Gelde 
nach zu leichtblütigerem Verfahren mit Geld 
eswerth verführt worden zu fein; doch Fam er 
au? anderen Gründen dazu, verpfänden zu müßen, 
ſe Gelder zu erhalten. Er hatte früher Kaiſer 
5 fl. auf Burg Karlöberg geliehen und fügte 
König Wenzel wider 3900 fl. zu diefem Darlehn 
rat aber im Sabre 1397 die Pfandſchaft Karls⸗ 
Benzel ab, und erbielt dafür Auerbach, Herten- 
ven, Thurndorf, Pegnitz, Beheimſtein und Hollen- 
Band. - Noch andere große Geldgeſchaͤfte fallen 
bite Zeit; Johann zahlte an Wilhelm von Puch⸗ 
 fl., die er von ihm geliehen, zurück, nahm das 
wider von Hamwart von Hertenberg auf und ver 
m dafür Grafenwört; löfte dann aber Leonsberg 
ersdorf wider ein. Am Sabre 1398 nahm er 
0 fl. von Ulrich von Schaumberg auf und ver- 
afür die Burgen Ranfels, Pernitein und Engels. 
daß er in diefen Gefchäften einen Theil deflen 
achte, womit er dann feine verwittmete Schwie⸗ 
im Jahre 1400 befriedigte. Im Jahre 1397 
su 


lieiungen. WB. V. 
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ver 1394 farb Johann's Sohn, Johann II, deffen 
‚, Kunigunde von Schaumberg, war Johann I noch 
ſchuldig, die er ihr ald Heirathsgut ausgeworfen; 
: ihm aber auch Darlehn gemacht — und für dies 
b er ihr nur im Jahre 1400 als Leibgeding feine 
Treffelftein, Gottersdorf, Heidenburg und die Stadt 
en, fo daß dadurch nun der größte Theil der hal. 
xbihaft in Berpfändungen und fonft vergeben war. 
nt überhaupt durch den ihm früher leicht zugefalle- 
vinn aus Erbe, Aemtern und ausgeliehenem Gelde 
id nad zu leichtblütigerem Verfahren mit Geld 
ldeswerth verführt worden zu fein; boch kam er 
hl aus anderen Gründen dazu, verpfänden zu müßen, 
jige Gelder zu erhalten. Er hatte früher Kaifer 
775 fl. auf Burg Karlöberg geliehen und fügte 
ı König Wenzel wider 3900 fl. zu dieſem Darlehen: 
trat aber im Sabre 1397 dte Pfandſchaft Karls⸗ 
Menzel ab, und erhielt dafür Auerbach, Herten- 
elden, Thurndorf, Pegnitz, Beheimſtein und Hollen⸗ 
3 Pfand. Noch andere große Geldgefchäfte fallen 
ächtte Zeit; Johann zahlte am Wilhelm von Puch⸗ 
00 fl., die er von ihm geliehen, zurüd, nahm da® 
er wider von Hamart von Hertenberg auf und ver- 
ihm dafür Grafenwört; löfte dann aber Leonsberg 
tterddorf wider ein. Im Jahre 1398 nahm er 
000 fl. von Ulrikh von Schaumberg auf und ver- 
dafür die Burgen Ranfels, Pernitein und Engele- 
>o daß er in diefen Geſchäften einen Theil deſſen 
nbracdhte, womit er dann feine verwittwete Schwie⸗ 
e im Sabre 1400 befriedigte. Im Jahre 1397 
su 
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‚Aftand erlebte Johann nicht mehr. Er hatte während 
Kriege noch Burg und Markt Schönflht und die 
fer Wolpertsreut und Setlerdreut und andere Güter 
Waldſaſſen verpfänden müßen. Der Herzog Johann 
Straubing-Holland hatte ihm in diefer Zeit das Vizthum⸗ 
in Niderbaiern übertragen, und Ende 1403 tft Land⸗ 
Johann felbft in Holland. Im Sabre 1404 mufte 
{der zum Herzoge Johann nah Holland, und In diefen 
Yılten und Beamtungen hatte er überall Auslagen zu 
en, weshalb er 1403 Burg Nöfchenftein für 400 fl. 
ändete und 1404 Burfhartöreut, die Grubmühle und 
Heine Zehnten für 1000 rheintfche Gulden. An die 
Berpfändungen nahm nun aud fein Enkel Johann II 
U im Ramen feines Baterd Sigoft. Aus dem Kriege 
ben Wenzel und Ruprecht rührte auch noch ein Zwiſt 
mnd mit dem Biſchofe von Bamberg her, der 1405 
egliden ward, und in diefem Sabre erhielt Johann 
& auch von Ruprecht die Belehnung mit den Reiche: 
t. Petzenſtein ift von 1405 an nicht mehr böhmifches, 
"m bambergifche® Lehen. Im Jahre 1406 ſchloß ſich 
mn wider an Wenzel an, wovon die Folge war die 
ahme der Burg Pleiſtein durch Wenzeld Gegner, und 

ein Darlehn von faft 1000 fl. verfchrieb er dann 
Derzoge Ludwig von Batern Parkftein, Weiden, Etier- 
arıd Pebenitein, und verkaufte nachher alle Rechte an 
ein und Weiden dem Herzoge für 11900 neue unga- 
and 1300 alte rheinifche Gulden , indem er Wenzel 
e Widerlöfung vorbebielt. Um die Mitte des Jahres 
endlich farb Landgraf Johann I. Ihn beerbte nun 
Intel, Johann III, der feit Juli 1407 felbftändtg 

s0* 
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(ft Leonberg für 1100 Gulden an Hand von De 
im Jahre 1408; dann löfte fie Friedrich von 
erg von biefem ein und lieh noch 1900 ungarifche 
a darauf, fo, daß menn die Herrichaft innerhalb 
en nicht eingelöft würde, fie ihm und feinen Erben 
jen bliebe. Burg Wildſtein verfaufte Johann an 
m von Franfengrün, der fie dem Pfalzgrafen ale 
ufteug. Doc wir mollen und nicht weiter in diefe 
eiten der Verwaltung verlieren — feit den lebten 
Johanns I gieng e8 fortwährend mit den Leuchten⸗ 
bergab und wir mollen und begnügen die meitere 
ogie und die Verlufte der Familie nach einander an- 
Trotz aller Landfriedensbünde wurden in der 

ı Zeit Fehden ſowohl ald Räubereien immer drüden- 
e Schuldenlaft ward immer größer. Johann IH 
dete die Burg und Herrichaft Pleyſtein für allmäh- 
of. an den Pfalzgrafen Johann mit der Srmädh- 
auch die dazu gehörigen Dörfer, fo meit fie allmäh- 
2000 fl. verpfändet worden waren, wider einzu. 
and wenn Pleyftein nah 4 Jahren von Leuchten: 
bt eingelöft fei, es als fein Eigen zu betrachten. 
Zgieng nun ganz an Hand von Ramséberg über, der 
00 ungarifche Gulden, 1100 rheiniſche Gulden und 
Regensburger Pfennige darauf gab. Bon dem bei 
von Bähmen augftehenden Gelde Eonnte Johann III 
pidererhalten, daher Johann mit Wenzel in Fehde 
deſſen Bruder Sigmund vermittelte. Im Jahre 1414 
e Johann die Herrfchaft Grafenwört an den Pfalz. 
rür 8000 fl., fo daß fie, wenn fie 4 Jahre unge 
b, dem Pfalzgrafen verfiel. Im Jahre 1415 ward 
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U wird Johann 1443 erwähnt. Er farb ohne Nach: 
men, und was von leuchtenbergifchem Gute übrig mar, 
ı an Randgraf Reopold, den Sohn Albrecht, Enkel UI. 
83T. Leopolds Bruder, Ulrich III, war jung geftorben, 
h Hatte er noch mit Reopold zufammen um 1412 Burg 
mabelweid und Pertinenz, für 5000 fl. verfauft. Da 
Oberpfalz während der Huffitenkriege fehr erponirt war 
» großen Schaden litt, fchloßen 61 der daſelbſt ange 
men einen Verein, genannt „zum Einhorn (Aingehüren)“ 
ı Schuge gegen die Huffiten und Landgraf Leopold mar 
er deren Zahl. Im Jahre 1426 nahm Reopold vom 
biſchofe Konrad von Mainz eine Beftallung auf 15 Gle⸗ 
t, jede zu 3 Pferden und zwei Bemwaffneten, an gegen 
: Suffiten, wogegen der Erzbiſchof die Gefangenen und 
Brandſchatzungen zu erhalten hatte. Im Jahre 1431 
rd die Beftallung auf 209 reifige Gefellen gemehrt. 
er über Berechnuug des Schadens, den der Erzbifchof 
Landgrafen vertragsmäßig zu erfegen hatte, Fam es 
ben beiden zum Zerwürfniffe und Teopold Fündigte dem 
ſchofe Fehde an. Der Streit ward erft 1451 mider 
teilt. Reopold fah ſich durch die Vermüftungen der 
Ar und durch diefe Fehde gezwungen, neue Schulden 
Een. Im Sahre 1434 verpfändete er das Dorf 
wu d die Rennmühle und andered Gut bei Weiden für 
EB kin. fl., fo daß die Einlöfungfrift auf 8 Jahre feft- 
EDard. Da Leopold fie nicht löfen Konnte, verkaufte 

ann an den Etadtrath von Weiden für 1400 fi. 
ER Math verkaufte fie dann an Klofter Maldfaffen. 
XD diente auch dem Rfalzgrafen Johann gegen Bäh- 
AUTd defien Sohn, König Chriftof von Dänemark, in- 
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war er mit Dorothea, der einzigen Tochter des Gra⸗ 
Ihilipp des Altern von Rieneck, vermählt. Als Philipp 
‚ fiel nach deflen Tode die Herrſchaft Grünsfeld und 
Umt Lauda an Landgraf Friedrich, dem Philipp ber 
me von Rieneck diefe Erbſchaft ftreitig machte, doch 
Prozeſs zog fi) in die Länge und Friedrich war im 
e. Im Jahre 1484 ward Friedrich Landrichter im 
bad. Er trat feiner Gemahlin Mutter Bater, dem 
sgrafen Otto, den Wildbann im Veldener Forſte ab. 
rich ftarb im Mai 1487. Nur von Friedrih an 
fih das Geichleht, in immer weiterer Verarmung, 
bi8 zum Sabre 1646, wo ed mit Marimtlian 
n auöftarb*). 


*) Bon Friedrichs Söhnen war Johann V (ein Bruter Leo⸗ 
‚ ber Johann IV hieß, war 1425 geftorben) nicht recht hei Sin⸗ 
alſo biödfinnig; Ludwig ift in feinen Verhältniffen nnbelannt; 
ın VI alfo repräjentirte das Haus weiter. Er war in pfälziichen 
ten, und warb 1501, wegen feiner Dienfte, die ex Pfalzgraf Ru- 
in tem lantshutifhen Eucceifionefriege leiftete, ber Lautgraf- 
verluftig erflärt und dieſe an Leonhard, Freiherrn zum Haag, ge- 
; doch erfi 1508 erhielt er die Landgrafſchaft förmlich miber. Im 
1510 beftellte Kurfürft Ludwig von ber Pfalz ten Landgrafen 
ın zum Bizthume in Amberg mit 1000 fl. Befoldung, welches er 
t, bis der Kurfürft jeleft nah Amberg zog; dieſer ließ ihm bann 
Mens die Bejoltung und nahm ihn noch mit 400 fl. perfönlidh 
nen Dienft. Es ward dann zwar beides nicht ausgezahlt, aber 
ah und Eſchenbach als fand dafür gegeben. Im Jahre 1523 
e dieſe Tienfte auf und trat in Dienfte der Herzöge Ludwig und 
Im von Baiern. Seine Gemablin war Margarethe, Schweſter 
Heinrichs von Schwarzburg. Durch aute Wirthſchaft gelang es 
mande Meinere Ermerbungen wider zu maden, daun laufte ex 
Trihaft Werdenberg (Wernberg) von Adam Wiebeck wiber, ber 
& den Rothhaften geerbt hatte. Verkauft hat Johann nur Burg 
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Rheinſtädten, mie Straßburg, Mainz und Coblenz, dann 
auch in Frankfurt, Magdeburg, Meiffen und Naumburg 
begegnet find. Lateiniſch wurden fie fortwährend als prae- 
footi urbis bezeichnet. Was diefem Amte etwas verfchiedenes 
yon der Stellung der Gaugrafen zutheilte, war die fortwäh- 
sende Aufficht, die der Träger deffelben über die Stadt auch 
l® deutiche Veſte ausübte und die ſich auch auf diejenigen 
Theile des bürgerlichen Lebens erftredte, die mit deren 
Tigenſchaft als Reichsveſte zufammenhiengen, alfo namentlich 
ben Handel mit und die Vorräthe und Bereitung von 
Zebendmitteln, Sifenwaaren und den Dienft zur Sicherung 
ber Veſte. Urfprünglich waren überall in Deutfchland die 
Burggrafen königliche Beamtete und erft fpäter kamen fie 
mählich, wie die Bifchöfe mehr und mehr Gewalt ala 
Stadtherren gewannen, in Abhängigfelt von dieſen — 
bie und da nie, wie 3. B. in Meiſſen. Ueber die Hinter- 
iaßen der Kirche in den Bilchofsitädten hatten von Anfang 
ın Schultheißen oder Vögte die Gewalt in dem Umfange, 
wie der Biſchof felbft fie gemann — zumeilen hatten die 
Bögte auch ſchon das Blutgericht, wenn ed der Biſchoſ 
zewonnen hatte, neben den Vurggrafen; an mehreren Orten 
behielt fie der Eönigliche Burggraf und fie gieng mit ihm 
jefbft einem untergeorbneten Verhältniffe au zu dem Bi: 
Ihofe entgegen. In Regensburg jcheint dies nicht der Fall 
geweſen zu fein und der Burggraf ale Föniglicher Beamte: 
re fortbeitanden zu haben, was feinen Grund darin haben 
mochte, daß die Kamilien, denen da® QYurggrafenamt vom 
Rönige anvertraut war, zugleich in Landbezirken, die un: 
ibhängig vom Biſchofe maren, die gräfliche Gewalt befaßen. 
on 506- 904 läßt fich die Reihe ter königlichen Grafen 
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ver, dann nordöftlich über Pfatter wider an die 
o daß Rempelchoven, Ehring, Mintraching, Siff- 
ert dieſes Komitates lagen. Stadt am Hof (da- 
ieftadt),. Negendburg gegenüber, gehörte ſchon zu 
jaue. Pabo war vermählt mit Mecdhthilden, einer 
3 Scheyern Berthold IL, einer Echweiter Bert- 

Er. jtarb am é6ten März 1002 mit Hinterlaßung 
öhne, Ruotpert und Niutolf. Ruotpert ward des 
tachfolger im Burggrafenamte und Gomitate von 
xg. Died dehnte fich Übrigend auch. über einen 
linken Donauufer® aus, ſo daß die Grenze läng? 
n in die Höhe zog bis Roding, dann bis in bie 
ı Cham, von da füdlich (Brennberg ausſchließend) 
Wört an die Donau. Diefer Theil des Negens- 
omitates ift vielleicht erit zu Ruotperts Zeit hin- 
en, da er fi unter Pabo nicht dabei nachweiſen 
leicht aber auch ſchon länger damit verbunden. 
ftarb um 1036 und hinterließ drei Söhne: Hein- 
vo und Otto. Heinrich erhielt die Burggraffchaft 
Regensburger Komitat. Pabo jcheint mit einem 
r Alodien audgeitattet worden zu fein und ftarb 
3). Namentlih hatte Pabo Stefeningen. Dtto 
ib und ward 1061 Biichof von Regensburg durch 
gin Agnes, als deren treuer Anhänger er ſich 
ied. Im J. 1064 nahm Dtto an einer Pilger 
) dem heil. Lande Theil; nachdem er zurückgekehrt 
te er fich zuerft ald treuen Anhänger Heinrichs IV, 
Heinrichs Feinde obgefiegt und der Biſchof ge- 
, fih von Heinrich zu trennen, ift nicht mehr die 
ı ihm; er ſcheint fih alfo ſehr zurückgezogen ge 
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fie auch ihre Wohnfitze verjchieden an einzelnen Or- 
ihmen; und auch die Burggrafen feheinen in diefer 
njchaft geblieben zu fein, fo ift es wenigitend in der 
n Ö©eneration, Der Burggraf Heinrih war mit 
a, einer Tochter Markgraf Leopolds IV von Deft- 
der ihre Ips und Perjenberg ald Mitgiit gab, ver- 
Er begegnet oft am Hofe König Konrade und 
ichs I; begleitete namentlich Ietteren 1160 auf dem 
ige nach Stalin. Im J. 1167 machte er mit Here 
Belf und Pfalzgraf Friedrich eine Pilgerfahrt nad 
lem. Das Klofter St. Emmeram mählte ihn zu 
Voigte; auch der Bifchof übertrug ihm die Voigtei 
üter, welche das Klofter Prüel theild in der Gegend 
degensburg fchon hatte, theild weiter erwerben Tönnte. 
tadt (Stadt am Hof) war inzwifchen zum Gomitate 
men. Sn Verbindung mit feinem Bruder Dtto grüm- 
er das Klofter Altmühl»- Münfter. Er ftarb 1180 
interließ drei Söhne, Heinrih, Friedrich und Otto. 
ah fcheint fchon bei des Vaters Lebzeiten die. öftrei- 
n Herrfchaften der Mutter erhalten zu haben, wenig- 
lebte er. von 1150— 1160 fortwährend dafelbft. Bon 
an ift er wider in Regensburg und limgegend, doch 
hſelnd auh in Deftreih, am öftreihiichen und am 
thofe. Ohngeachtet Heinrich wohl Burggrafichaft und 
tat befonders erhielt, ſcheint doch die Burggrafichaft 
fo mit dem Familienbeſtande verwachſen, daß aud) 
ichs Brüder zuweilen ald YBurggrafen bezeichnet wer⸗ 
Auch Heinrich erfcheint ſowohl am öſtreichiſchen ala 
aiſerlichen Hofe. Er ftarb 1185 und hinterließ nur 
Tochter, Adelheid, ald Nonne im Klofter Obermünfter ; 
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rben der burggräflichen noch fortbeftund, nannte fich 
1b abwechſelnd von Stefening und von Regenftauf. 
Xandgraf hatte das Geleitärecht, die Gerichtsbarkeit 
Friedensbruchsſachen und die Aufficht Über die Reichs⸗ 
im ganzen Norgaue, wie die Landgrafen von Dürin- 
n Düringen. Otto von Stefeningen,, der Oheim des 
ı Burggrafen, war außerdem Voigt des Bisthums 
asburg und des Kloſters Prüel. Er ftarb um 1185. 
fein Eohn und Nachfolger in der Landgrafſchaft ftarb 
nad) ihm. Diefer war mit Richardis vermählt, deren 
ge Verwandtſchaft nicht ermweisbar, die aber mwahr- 
lih eine Grafentochter aus Südbaiern oder aus Deit- 
it. Sein Sohn aus diefer Che war Nandgraf Dtto. 
r ftarb 1196 und Hinterließ noch zwei Söhne, Her- 
ı und Friedrich, nebit einer Tochter Kunigunde, die 
als Nonne im Kloſter Nidermünfter ftarb, Die 
e überlebten den Vater nicht lange; Richardis aber 
hre Kinder. Ihre oder des ftefeningifhen Hauſes 
in Oeſtreich kamen an Herzog Heinrich von Medlich; 
yairifchen Güter gab fie großestheils an Klöſter, na⸗ 
ih an Zt. Emmeram, Ensdorf und Walderbah. Die 
en ded Hauſes Famen an Batern; aus ihnen vorzüg- 
urden die Aemter Haidau, Riedenburg*), Nittenau **) 


— — —— 





”) Zu Riedenburg gehörten außer der Burg dieſes Namens: 
ich, Buch, Berghauſen, Jachenhauſen, Dietershofen, Eichholding, 
Kunn, Forchbeim, Thannhauſen, Wolfobuch, Viermliln und ent⸗ 
or ber Altmäbl: Kinding, Walding, Altenberg (Landger. Kipfen⸗ 
tOBogelthal (Landger. Beilngries). cf. Bavaria II. ite Abth. 


Nittenau war bambergiſches Lehen, welches in ein Boigtei⸗ 


"bildet war. 
Werlefungen, vd. V. 81 
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und Biſchdorf. Seit der zweiten Hälfte deö 12ten 
hunderts nannten fich diefe Herren Grafen von Alten⸗ 

Später im 13ten Jahrhunderte erwarben fie eine 
ang die Grafſchaft Leonberg und theilten fih dann in 
Linien, in die Grafen von Altendorf und die von 
berg. Die Herrfchaft Altendorf ward 1232 an Hein- 
von Ortenburg verpfändet, nicht wider eingelöft und 
1261 an Ludwig den Strengen von Baiern; auch 
berg ward 1232 verpfändet und kam nach manchem 
el der Piandherren endlich auch, an Ludwig den Stren- 
der ja in alter Weiſe feine Herrichaften im Norgaue 
te. Die Eleine Herrfchaft der Edlen von Hohbenfels*) 
‚ erit 1383 an Baiern verfauft. Das Gefchlecht der 
Lutzmanne von Stein, denen die Herrfchaft Lutzman⸗ 
gehörte, erlojh um 1269 und ihre Herrfchaft fiel 
og Ludwig dem Strengen von Baiern an. Zu diefer 
Ichaft gehörten: Rudenshofen, Ronfolden, Kühnhaufen, 
nanddorf, Eichenſee, Schmidheim, Danterddorf, Krum- 
ien, SKircheneidenfeld, Pulenhofen, Albertöhofen und 


) Rah Hopf ift ihre Geichlechtetafel folgende: 
Konrad T (1200 — 1220) 


(EEE NEE, 
Konrad II (— 1232) 


0) NS 
Konrad III Send I Konrad IV 

(1240 — 1261) 

0 NEE 
Konrad V Heinrich 11 Albrecht I 

ar Geiſtlich) (1902) 


0 NEE  — NEE 
vı inrich IIL Alb II Konrad VII Albrecht III Ulrich I 
28) ©1396) (geihfid) 314-1347) (geMlic) (geiklih) 
en NE At NEE 


L Ui 11 Albrecht IV Konrad VII Hilpolb 
(geiftlih 1385) (1360— 1383) (1383) (1353 —1393) 
81* 
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t betrachtet werden müße. Über diefe Lücke befteht 
benfo unſeres Wißend, wie zu Langs Zeit, und fo 
uch unfer Bericht nur fpärlich ausfallen, da ed an 
en Borarbeiten fehlt. Das Bisthum Eichſtädt mar 
Bründung des heil. Bonifaciud*), und der erfte 
f von Eihftädt der Angelſachſe Billibeald (Willi⸗ 
der lange in Italien und in Conftantinopel, dann 
re lang Mönch in Montecaffino geweſen war. Die 
usftattung ded Bisthums beftund gleich der anderer 
älteren Zeit hauptfächlich in Zehnten und Güter 
ten. Letztere fol Eichitädt beſonders einem Edlen 
er verdankt haben, den Herr von Lang als einen 
zn der nachmaligen Grafen von Hirfchberg bezeich⸗ 

Allerdingd finden wir die Grafen von Hirfchberg 
im erblichen Befite der Domvoigtei von Eichftädt. 
ald hatte das Bisthum von 741 bis 786 inne, dann 
ihm Geroch bi 801 und Agan bis 819. Kin biichöf- 
Kirchenbau muß mohl der Errichtung des Bisthums 
) gleichzeitig gemefen fein, aber die heilige Kreuz 
ipätere heil. Malpurgidkirche) fol auch ſchon in der 
Hälfte des neunten Jahrhundert? vorhanden gemwefen 
ınd Agans dritter Nachfolger (Adalung bid 849, 
bis 858), Diger (ein Benedictiner aus Nideraltaich, 
nn bie 881 Biſchof von Eihftädt war), foll die Ge⸗ 
iner Schweiter des heiligen Willibald, der heiligen 
ch Walburgis), ehemals Aebtiffin des Benedictine- 
Flofter® von Heidenheim am Hahnenlamm, 871 nad 
dt haben bringen laßen, feit welcher Zeit die Kreuz 


— —— — — 
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Dettingen abgefämpft und durch einen Vergleih von 1317 
behalten, wozu fpäter noch Kaiſer Ludwig Wahrberg legte 
und Pleinfeld von den Lidwachen erfauft ward. So er 
wuch® doch allmählich dem Bisthume ein größeres Gebiet. 
In ber Bifchofäreihe waren inzwifchen auf Megingoz feit 
1014 gefolgt Gundadar bis 1019, dann Walter bis 1021, 
Beibert (Heribert) von Rotenburg bid 1042, Gozmann von 
Rotenburg (deö vorigen Bruder) bis Dechr. desſelben Jah⸗ 
eB 1042, Gebhard (I) von Calw bi? 1057, Gundadar (II) 
BB 1075, Ulrich I bis 1099, Eberhard (I) von Schwein- 
wet bis 1112, Ulrich (I) bie 1125, Gebhard (II) von 
Nxſchberg bis 1149, Burkhard von Memlem bis 1152, 
vo er abgefeht ward; Konrad von Möröperg bie 1171, 
Bgtlolf bie 1182, Dito bis 1195, Hartwig von Hirfchberg 
8 1223, Friedrich (I) von Hauenftadt bi 1225, Hein- 
ach (I) von Ziplingen bi® 1229, Heinrich (II) von Tiſchin⸗ 
ven bid 1234, Heinrich (III) von Ravensberg bis 1237, 
Friedrich (II) bis 1246, Heinrih (IV) von Württemberg 
bie 1259, Engelhard big 1261, Hildebrand von Mörn bi 
1279, Reindbreht von Mülenhard bi8 1297, Konrad (II) 
von Piaffenhaufen bie 1305, Johann von Diepenheim bis 
1806, Philipp von Rathfamhaufen bie 1322, Marquard (I) 
wen Hagel bie 1324, Gebhard (III) von Greisbach bis 
1827, Friedrich (III) von Leuchtenberg und Friedrich (IV) 
son Kürnberg, beide in den Jahren 1328 und 1329; Hein- 
sich (V), Schenk von NReichened bis 1343; Albrecht (I) von 
Pohenfels bie 1353. 

Bon diefen Biſchöfen ift zu bemerfen, daß Hubert 
Heribert) die baufällig gewordene Domkirche vom Grunde 
md neu baute, das Klofter der Vifchöfe und Domberren 
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gen die Juden, ber Franken durchtobte, auch Eich 
dt. Joham von Diepenheims Bisthums⸗Verwaltung 
digte 1306 nicht durch feinen Tod, fondern durch feine 
erfetzung auf den bifchöflichen Stuhl von Straßburg, den 
noch eine ganze Reihe von Jahren inne hatte Um 
eſe Zeit fällt nun auch das große Vermächtnifd des Gra- 
ı von Hirfchberg an Eichftäbt, über welches ſchon bei 
teſchberg berichtet ward. Philipp von Rathſamhaufen 
m durch Berufung des Pabſtes auf den bifchöflichen Stuhl. 
e war ber Lehrer von Johann, Sohn König Heinrichs VII 
m Lübelburg, und ftund ihm auch anfangs, als er das 
Bnigreich Böhmen überfommen hatte, ald Rath zur Seite. 
e extheilte der Stadt Fihftädt im Jahre 1307 einen 
reiheitäbrief, wofür die Stadt ihm jährlich 250 L. Heller 
B Steuer zufagte, die fpäter zuerſt verdoppelt, dann 1416 
der auf 500 rhein. Goltgulden herabgefebt wurden, 
arquard von Hagel, Damald Domherr in Eichftädt, nach» 
e Philipps Coadjutor und dann Nachfolger, ftiftete in 
iltpps Zeit ein Gollegiatitift zu Unferer Lieben Frauen. 
ſchof Marquard ftarb im Februar 1324. 
Nah Albrechts (I) von Hohenfeld Tode folgte auf 
w bifchöflihen Stuhle von Eichitädt nach längerer Ba- 
3 1355 Verthold, Yurggraf von Nürnberg, als Bifchof”) 
; 1365. Gr erbaute das bifchäfliche Nefidenzfchloß, die 
. Willibaldsburg, und ordnete in Eichftäbt einen Jahr- 
wit mit denfelben Rechten und Freiheiten, wie die Nörd- 
ger Meſſe. Auf Berthold folgte Hraban, Schenf von 
ilburgfſtetten, bi8 1383, dann Friedrich (V) von Dettin- 
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Regensburg, was ſchon bloß ald Stadt weit wichtiger 
als Eichſtädt jemald werden konnte, ift, wie ſchon be 
vet, neben einer römifchen Befeſtigung auf der linken 
naufeite am anderen Ufer desſelben Flußes erwachſen 
d war, nachdem es die Zeiten der VBölferwanderung über: 
nden, Nefidenz der alten Herzöge von Baiern, bie dad 
rzogthum zu Karl's des Großen Zeit ein Ende nahm. 
ch dieſer fcheint es geliebt und als die fchönfte Stadt in 
tern bevorzugt zu haben, denn fo oft er dann nad 
vieen kam, blieb er immer am längften in Regendburg. 
it 826 war es Nefidenz von Ludwigs ded Frommen 
Ihe, Rudivig, der in der Regel die hohen Feſte hier feierte; 
ch Ludwig der jüngere und Karlmann verweilten bier 
er und ebenfo Kater Amulf. Im Jahre 891 ward 
gensburg in Folge eines Bliyftrahle® durch euer ver- 
htet bis auf die Kirchen von St. Emmeram und St. Caf- 
n. Arnulf lieh die alte Pfalz neu aufbauen und eine 
we bei St. Emmeram überdicd; auch hob fi die Stadt 
Folge ihrer vortrefflidhen Lage fehr bald wider zu gro- 
Anſehnlichkeit. Als von neuem ein Herzogthum Baiern 
fanden war, ward Regensburg auch wider Refidenz der 
tzöge. Als Herzog Arnulf vor König Konrad weichen 
iſte, erlitt Negendburg nach der Einnahme Plünderung 
d VBerwüftung. Mehrfach in den nächften Zeiten ward 
gendburg in Folge der Auflehnung der bairifchen Her 
je gegen die Könige von Föniglihen Heerhaufen beiegt. 
äbrend des Aufſtandes Liudolf's gegen feinen Vater Otto J 
n Regeneburg durch den Pfaligrafen Arnulf, dem ed 
rzog Heinrich zu bewachen übırlagen hatte, in Liudolfs 
inde, der bier eine lange Belagerung dur den Vater 
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m Heinrichd Gegner dur Hermanns Refignation den 
ufammenhalt verloren hatten, kam auch Heinrich wider 
ıch Regensburg und die Stadt hielt wider zu ihm; war 
sch anfangs König Heinrich V, als diefer gegen den Ba- 
e auftrat, entgegen, bi® er obgefiegt hatte. Was die Ver 
ung der Stadt Regensburg anbetrifft, fo hatten die fpä- 
ven Einrichtungen durchaus nidht, wie man längere Zeit 
hauptet hat, noch in römifchen Einrichtungen ihre Wur- 
L Das Bisthum hatte ſchon früh Gerichtsbarkeit über 
ine Neibeignen und Schußhdrigen, mit einem Worte, über 
e Gotteshausleute feines Gebietes, die ed durch den Dom⸗ 
rigt üben ließ, erlangte aber nicht wie andere Stifter die 
eafengerichtäbarfeit über die Einwohner Regensburgs. 
ieſe blieb in den Händen des Burggrafen. Münz» und 
oſlrechte allerdings erlangte auch der Biſchof von Regens⸗ 
wg. Died Doppelverhältnifs der Einwohner Regensburgs 
5 ihnen früh Gelegenheit in den Streitigkeiten der Obrig- 
ten unter ſich, felbft eine fefter beftimmte und freiere Stel- 
ng zu geroinnen. Der oben berührte Kampf zwijchen 
m Bilchofe und dem Herzoge nach Außiterben des burger 
äflihen Haufes ftellt mohl bie Akme des gegenfeitigen 
egenfated dar, da nun die Gerzöge das burggräfliche Le⸗ 
un an ſich felbft zogen, mährend es zeither nur Reichs⸗ 
terlehn durch die Herzöge von Baiern war. Die Bürger 
ten ſchon früher unter den Kaifern Friedrich I und Hein- 
& VI Hilfe für die von ihnen angejprochenen echte ge- 
cht, und gefunden, doch kennt man den Umfang der be 
itigten Nechte und Wreiheiten nicht, da die Urkunden ver- 
ren find. Cie wandten fi, ald Biſchof und Herzog fich 
rglichen hatten, abermald an das Reich und die Urkunde 
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3 verftorbenen Bürger? Haus zum Nachtheil der Erben 
piren darf, fondern Anfprühe daran vor dem ordent- 
m Richter geltend gemacht werden müßen; jeder Bürger 
einen Mitbürger oder deilen Gut außer der Stadt ver- 
‚ ohne daß ihm in der Stadt Recht verfagt worden 
bat das an den Bilchof, den Herzog und an die Stadt, 
jeden Theil mit zehn L., zu büßen. Wenn ein Bürger 
en Hörigfeit angefprochen wird, fann er den Anfprud 
rſchlagen, wenn er beweift, daß er ſeit zehn jahren in 
Stadt gewohnt hat. Wer zehn Jahre in der Stabi 
den Grunbbefit beſeßen bat, Tann megen deäfelben, 
n ex ed mit fechd Eideöhelfern beweift, nicht weiter an- 
wochen werden. Keiner darf in der Stadt bauen, außer 
Fuß von der Mauer, und außerhalb derjelben nicht 
er 12 Fuß vom Graben. Der Herzog, wenn er in der 
dt Hof hält, Tann erit am dritten Tage nad) feiner 
unft über Minifterialen und Bürger Gericht halten und 
e Bürger nur nad) dem Ausſpruche von Mitbürgern. 
der der Domvoigt, der feine ©erichtögewalt hat vom 
chofe, noch der Burggraf, der fie hat vom Herzoge, darf 
n Bürger in die Acht erklären, außer am öffentlichen 
ichte dreimal im Sjahre. Dreimal im Jahre können die 
eger die Münze prüfen und dann haben Biſchof und 
zog über Unächtheit der Münze zu entſcheiden). Das 
ct von Ravenna”) vom März 1232 ſcheint gar Feine 
ge für Regensburg gehabt zu haben, da hier der Bijchof 
t einfach Stadtherr war; aber fpäter 1345 fcheinen die 


°%), Gemeine a. a. O. ©. 321 fi. 
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ich Stauflente befonderd an. Auch Juden, denen Friedrich II 
See Rechte und Freiheiten beſonders beitätigte, fcheinen fich 
ahlreich in Regensburg nidergelaßen zu haben”). Won 
1135 bis 1146 ward bie fteinerne Brücke über die Donau 
gebaut. Amliegende Grafen und Herren, fo wie die Biſchöfe 
ee falsburgifchen Diöces und die Klöfter der. regenebur: 
piſchen erwarben Häufer in Regensburg, welches Mittel. 
suwet alles weltlichen und vielfach auch des geiftlichen Le⸗ 
end ın Baiern war und blieb. 

Kür die Gründung des Bisthums Regensburg iſt 
Benifacius ebenfalla von Bedeutung, wie für die Eichitädte. 
Br gründete hier einen feſten Biſchofsſtuhl. Die Bifchöfe 
s B8. Jahrhunderts find Garibald bie 752, Sigerich bie 
112, Simpert (Sigebert) bis 791 und Adalwin bie 817. 
Bari der Große felbft war bemüht, dies Bisthum, deſſen 
Bifchöfe ihren erften Sit mit ihren Domherrn im Kloiter 
es heiligen Emmeram nahmen, zu einem audgezeichneteren 
Rittelpuncte geiftiger Bildung zu machen, fo hatte er 5.8. 
em Abt Apollonius von St. Emmeram jelbft ald Vehrer 
er griechiſchen Sprache nach Regensburg berufen; mit 
Aſchof Sigebert (Simpert) ftund er in näherem Berkehre. 
a8 neunte Jahrhundert ſah dann die Bilchöfe Baderich 
b43 847), Erchanfrit (bis 864), Emmerich (bis 891), Agpert 
bis 894) und Tuto (bi 930). Eine Reihe auggezeichneter 
Betftlicher und Bilchöfe Haben während des 9. Jahrhunderts 
Gee Bildung auf der Klofterjchule von St. Emmeram er- 
alten. Als im 10ten Jahrhunderte Bildung und Zitte in 
Berfall kommen wollte, griff Biſchof Wolfgang von neuem 


e) Banaria a, a. O. ©. zu. 
@en’6 Boriefungen, Ed. V. 82 
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Schopflodhe und Oflo, genannt das Zeidelamt (im wil⸗ 
Staufer Walde), dem Bisthume für 220 2. Pfennige. 
Konrad von Ernfeld (aus der hobenfelfifchen Yamilie)*) 
te 1269 zu Nöfung aus der Gefangenihaft und Pfand 
ftiger Sicherheit feine Burg Falkenſtein übergeben, wo⸗ 
ihm der Bifchof im folgenden Jahre noch ein Geld 
lehn gab*". Stauf und Wört wurden 1351 den Her- 
en von Baiern verpfändet und 1382 ward Stauf ale 
erpfand für 13000 Gulden dem Biſchofe und von die- 
um 21000 @ulden der Stadt Regensburg überlapen, 
» von Negendburg 1486 an Baiern. Doh kam es 
1 wider an das Bisthum, indem died an Baiern 36000 
(den darauf vorſchoß. Durch einen Biſchof aud dem 
intenbaufer Grafengeſchlechte Fam auch ein Theil der Fron⸗ 
yaufer Stammlande an Regensburg, namentlich Ebers⸗ 
nt und Hohenburg am Inn. Durch Konrad von Rup- 


*), Diefe Ehrenfelier kauften einen Theil ber Herrſchaft bes nach 
abgegangenen Gejchlechts derer von Laber, namentlid Markt Be- 
baujen und deſſen Pfarrfprengel. Die Herrſchaft Yaber lag jonft 
ptfächlich zwiichen ber Nab und ber ſchwarzen Laber, und batte als 
nzorte Eulsbrunn, Schönbofen, Haimberg, Deurling, Groß⸗Elzen 
„ Endorf und Angern auf der einen; auf der andern Seite zog 
Drenze von Angern Über Brunn an die Rab und dann an bem 
ten Ufer him über Etterzhanſen. Mit Ausnahme beffen, was dur 
ij von dieſer Herrihaft an Ernfels kam, kam biejelbe 1435 durch 
if an das bairiſche Herzogshaus. Bavaria a. a. ©. S. 413. 

**) Später 1335 trug Heinrich von Ernfels an Kaifer Yubwig 
eBurg Ernfels zu Bunflen Dietrihs von Stauf für 1200 v. 
mige auf. |. Lang, Baierns alte Grafibaften, S. 179 — woher 
Lie anderen Notizen Über das Gebiet des Bistums Regensburg 
uuımen find. 
52* 
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eden feien durch ihre fo uftigen Verwicklungen in Hof 
eiguen und in die Oppofitionen der Herzöge gegen die 
Wer, auch dutch den Haß und Unfrieden mit den Herzögen 
ft, die ja in ihren. Nähe (wie wir am Norgaue deutlich 
ag haben kennen lernm) um fich griffen mie die Raben, 
6 ihr (der Bilchöfe) eignes Schuldenmacden und durch 
‚ ungleichen Kampf mit einer zu großer Macht anwachſen⸗ 
: Stadt. Unter diefen Umftänden beſchränken wir und 
auf, die Reihe der Bifchöfe noch nach Hopf anzugeben, 
n 10ten Jahrhunderte an bis zur Neformationgzeit. 
Auf Wolfgang von Achalm folgte Gebhard (D von 
ymaben 994 — 1023; hierauf Gebhard (HI) von Hohen- 
sth — 1036; Gebhard (III) der Franke bid 1060; Otto 
ı Riedenburg — 1089; Gebhard (IV) von Hohenlohe — 
5; Ulrih 1105; Hartwig (ID) von Kärnthen — 1126; 
no (I) — 1132; Heinrich (D) von Wolfrathehaufen — 
5; Hartwig (ID) von Kärnthen — 1165; Eberhard der 
wabe — 1167; Kuno (II) von Reitenbach — 1185; 
tfrit 1186; Konrad (Kuno III) von Laiblingen — 1204; 
nrad (IV) von Frontenhaufen — 1227; Sigfrit Ahein- 
f -- 1146; Albreht (IM) von Bittingau*) — 1260; 
echt (II; Albertus Magnus) von Bollſtädt — 1262; 
Thundorfer — 1277; Heinrich (II) von Rothenegg — 
36; Konrad (V) von Luppurg — 1313; Nikolaus von 
achowitz — 1340; Heinrich (III) von Stein — 1345; 
jedrich (I) von Nürnberg — 1368; Konrad (VI) von 
imberg — 1381, Dietrich von Abendberg — 1383; o- 
m (I) Baftard von Baiern — 1409; Albrecht (IV) von 
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17. Baiern und Tyrol nebft Salzburg. 


* Die Ueberfiht der Territorien Baierns und Tyrols 
edtıınen wir mit der einzigen Graffchaft Balerns, die faft 
ang im Norden der Donau liegt, ganz im Nordweſten 
&8 batrifchen Landes, mit der Graffchaft von Lechsgemünd 
nd Graisbach (Greifesbach), deren Name ſchon andeutet, 
aß fie in der Gegend der Einmündung des Lech in die 
Jonau gelegen war. Die Burg von Lechägemünd ift auf 
re Stelle eine® roͤmiſchen Grenzcaftellee im Süden des 
afenkampes entftanden, welches bier (ähnlich wie ein fol- 
es Gaftell und Rager bei Regensburg, wie wir fahen) den 
ebergang über die Donau zu bemachen hatte. Die Graf. 
yaft Lechsgemünd und Graisbach war aus Theilen zmeier 
aue entflanden; 1) aus dem augäburgifchen Ruralkapitel 
urtheim im Oberdonaugaue oder der eigentlichen Graf: 
aft Lechsgemünd mit den Ortfchaften Burkheim, Nider- 
Onfeld, Ried, Rennerzhofen, Hütting, Trugenhofen, Step- 
eg, Marrheim, Lechsgemünd, Neffend, Altisheim, Kaiſers⸗ 
hm, Günsheim, Teuting, Uebersfeld, Leitling, Mauern, 
telfing, Bieding, Straß und Wellheim*‘) — und 2) aus 
m Kapitel Monheim oder der graisbachiſchen Alodial⸗ 
werichaft Monheim im (Haue Sualafeld, alfo eigentlich noch 
m Norgaue gehörig, zu welcher Stadt und Voigtei Mon- 
km zu zählen find nebft Warching, Regling, Wittesheim, 
nöfeld, sing, Koblbürg und Lideberg. Nachtem die 
egendburger 1248 Burg Lechsgemünd gebrochen, nannten 
& die Grafen von Lechsgemünd bald nad ihrer andren 
hurg Greifsbach (Graisbach), fo daß fpäter der Name 


*%) j. v. Lang a. a. X. 3. 336. 
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Ari (bei Reiſach VII), Wittwe, Eliſabeth von Tru⸗ 
Bingen‘), deren Schwefter Imagina an einen Grafen von 
jzauenburg im Deftreichiichen verbeiratbet war, und deren 
hhter, wider Imagina genannt, eine® Grafen von Det, 
ver Gemahlin war"), 
. Min dieſe vertbeilte fi nun der Nachlaß Bertholds V 
dag König Ludwig die Grafſchaft Lechesgemünd und 
tsbach, fo meit fie reichälehnbar war, im J. 1926 an 
Grafen Berthold von Maritetten und Neifen gab, ſei⸗ 
vertrauten Rath, den Schwager Bertholds V. Die Alo⸗ 
ſherrſchaft Monheim kam an Elifabeth von Truhendin⸗ 
and von diefer an deren Schmeftertochter Imagina von 
ttingen, die diefelbe 1360 an die von Sedenborf ver 
fte,' und von diefen kaufte Baiern die Herrſchaft 1370 
5500 fl.***), Auf Furze Zeit nad 1422 gieng zwar 
ge Herihaft für Baiern verloren, kam aber 1454 voll- 
wg an dasſelbe zurüd. 

Der neue marftettenfche Graf von Lechsgemünd und 
asbach, Berthold (VIL, bei Reiſach, weil Berthold V 
m kurz vor dem Bater geftorbenen Sohn, Berthold VL, 
abt), beirathete 1336 zum zmweitenmale Agnes, Schme- 

Bed Burggrafen von Nürnbergr), hatte aber von ihr 
r einzige Tochter, Anna, welche Kaiſer Ludwig, als ihr 
smund, noch ale fie ein Kind war, an Herzog Friedrich, 

Sohn Herzog Stephans von Baiern, verlobte und letz⸗ 
m daB lechsgemünd⸗graisbachiſche Erbe (Lechsgemünd, 


1.8. IV. ©. 234. 
“)1.8. IV. auch S. 234. 
°..) v. Lang a. a. D. 0. 
+) 1. 8. IV. Stammtafel zu S. 230. 


1507 


eigentlicher Antheil der pfaͤlziſchen Linie ift wohl Kapitel 
mb Bericht von Neuburg zu betrachten mit den Ortſchaften: 
Ambach, Paar, Bittenbronn , Degenader, Dinzelhaufen, 
Mienhaufen, Ehekirchen, Hollenbach, Manching, Oberhau- 
ſen, Oberſtimm, Reichertshofen, Ried, Rohrenfels, Sei⸗ 
beoldodorf, Sinningen, Unterhauſen, Wagenhofen, Weiche⸗ 
ring. Lichtenau, Zuchering und das beſondere Königslehen 
Ingolſtadt und Gerolfing. Der Hauptort dieſer Pfalz 
neſſchaft war Neuburg, und dieſer Ort und feine Perti⸗ 
Aug war Reichslehen (dev Pfalzgraf in Beziehung auf fie 
nur Reichsvoigt und die Einwohner waren Neichöleute) 
uud wird zumellen befonder® ala ein Komitat bezeichnet 
— der übrige Theil der Pfalzgrafichaft fcheint ſcheiernſches 
Buibe- geweſen zu fein, was allmählich der Pfalzgraffchaft 
ek ‚verbunden ward. Die Pfalzgrafen refidirten in frühe 
ee Belt in Neuburg. Im J. 940 foll von ihnen Burg 
5chelern erbaut fein. Im Jahre 1124 ward das Kloſter 
Henhofen nad Scheiern verfegt, die Refidenz der Pfalz. 
zafen aber nach Wittelsbach tei Aichach verlegt. Erb⸗ 
Hbeamtete der Grafen von Scheiern waren die Mar- 
Hälle von Schrobenhauſen und die Truchfeßen von Zell 
et Hohenwart, die Schenfen von Schenfenau. 

Das Geſchlechtsregiſter diefer Grafen und Rfalzgrafen 
wer Scheiern Ift nach Scholliner und von Rang folgendes: 
J. wumftehende Geichlechtätafel). 

Schon dieſes Gefchlechtäregiiter zeigt ung, dag Dachau 
md Fallai Nebengraffchaften der fcheiernichen oder wittele- 
zachtſchen Familie waren. Die Grafichaft Dachau lag im 
Bereiche des alten Eiſengaues; in dieſelbe mar die Grafſchaft 
Sranzberg. welche der Ereglingifchen Familie angehörte 
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ageſchloßen und auf das alte Bifchofägebiet von Frei⸗ 
ıgen. Daher ſich auch die Herzöge aus dem ſcheiernſchen 
narte ala Schirmwögte der Freifinger Familie lange be- 
achteten und bis 1300 Randgerichtärechte, Beſteuerungs⸗ 
id Herberge - Nechte, Randesfrohnen- und Landeslieferun⸗ 
m, Aubſcheidungsrechte über die bifchöflichen Unterthanen 
en. Erſt Bilchof Emicho befreite feine Immunitaͤts⸗ 
werhaft von der Bolgtel und vom Landgerichte der Her- 
ge, mufte aber fortwährend Vorfiht üben, um den Her 
gen bei weiteren Verſuchen, damit zufammenhängende 
teähte noch zu üben, überall entgegen treten zu können. 
ebrigend war Freifingen außerhalb Baiern reich begütert 
B. in Gngersborf oberhalb Wien an der Don, In 
wienburg unterhalb Krems, in Rottenfel® und Oberwoͤlls 
u Steiermark, in Wetobofen an der Ips In Rideröft- 
Mudh, wozu Ulmerfelden gehörte, in Wien felbft, wo Frei⸗ 
segen einen Hof hatte und viele Weinberge bei Neuburg; 
B gehörte zu Freifingen ferner die große Herrſchaft Biſchofs⸗ 
nt im Krain und noch weitere Befisungen in Unterkrain 
med Iſtrien; eine Reihe Befisungen hatten bie Herzöge 
on Deftreih nur zu Reben von Freifingen. In Baiern 
yatte Freiſingen Befitungen 1) bei Erding zu Eiding, 
Atheim, Finfing, Laursbach, Niderding, Oberding, No- 
ing u. a. a. D. 2) bei Echfing in Aixing, Reut, Teger⸗ 
ou, Weideröficchen, im fpäteren Steuerdiftricte Beuren 
dandgericht Erding, Windlaching, Weiterndorf an der 
Blon u.a. D. 3) in Kranzberg, Mllerdhaufen, Sünzhaufen, 
Ballfaufen, Berg; 4) bei Schleisheim m Eching, Yeld- 
noching, Vierholzen, Ginzenhaufen, Hornshauſen, Schleis⸗ 
heim, Lauterpach, Taitenhofen und anderwaärts; 5) Frei⸗ 
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- bebentenden Theil feines Reichthums — obwohl er ſchon 
- tm 10tm Jahrhunderte begonnen Hatte, bis in die legten 

Selten des Reiches bewahrte. Die Meihe der Wreifinger 
| Diſchöfe ift bis zur Neformation folgende: Gorbinian 722 
_ 4130; Erimbert 730— 749; Joſef —764; Uribo —784 ; 
" Dite-—-810; Hitto —834; Erfenbert — 854; Anno —875; 
Armulf — 883; Waldo —906; Dtto II — 907; Drakulf 
426; Wolfram — 938; Lambert — 957; Abraham von 
Axxnthen — 993; Gotſchalk — 1006; Engelbert von Mos- 
ug — 1039; Nitger (Nizzo) —1052; Engelhard — 1078; 
MReginward — 1098; Heinri von (Eberftein - Beilftein 
11137; Matthäus — 1138, Otto III von Deftreih — 1158; 
Albrecht I — 1184, Otto IV von Berg — 1220; Gerold 
on Reichersdorf — 1230; Konrad I von Töß »Hohenburg 
—1258; Konrad II von Rheingrafenftein — 1278; Fried⸗ 
- gi I von Montauban —1282; Emicho Wildgraf — 1311; 
2 Dotfrit von Greifenburg — 1314; Konrad IE Sendlinger 
> 1322; Johann I von Güttingen — 1324; Komad IV 
:* yon Klingenberg — 1340; Johann II von Zefterfleth — 1349 
3: (gm feiner Zeit zwei Gegenbijchöfe: Ludwig von Chamſtein 
= 4841 und 1342; Riutold von Schaumburg 1342 — 1349, 


vw vi WW 


X 


* 1355); Albrecht II von Hochberg — 1359; Paul von 

= Garsady) — 1377, Leopold von Eturmberg — 1381; Bert 

= "geld von Baihingen —1410; Degenhart von Weihe — 1411 

” 6 14235); Konrad V von Hebenitreit — 1412; Hermann 
:&Baftard von Cilly) — 1421; Nicodemug della Scala — 1443; 
Heinrich II von Schlick — 1445; Johann III Grünmwalder 
1452; Johann IV Tulbeck —1473; Zirtus von Tannen- 
berg — 1495; Ruprecht von der Pfalz — 1498; Philipp 
von Baiern — 1541. 
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auf einer Höhe an der Mangfall im Süden an bis 
a8 nördlich von Neuching, und öftlich an die Braffchaft 
ißerburg anftoßend. 

Die Grafen von Ebersberg oder Semt*) haben ihre 
ſelchnung von einer Burg an der Semt, in deren Um- 
fe fie weit audgedehnte Befisungen hatten. Die Fa- 
te diefer Grafen fcheint eine uralte batrifche Familie 
fein, da fie, als fie hiſtoriſch erfcheint, fehon einen fo 
Ben Befis bat und zwar, wie es fcheint, einen unvor- 
klichen. Man bat verfucht, auch diefe Familie, wie fo 
e amdere in Deutichland, mit dem Farolingifchen Ge- 
echte in ein Abftammungsverhältnif® zu bringen; doc 
das wohl bloße Phantafie und nichts davon hält vor, 
Daß der erfte Graf von Ebersberg, Sighart, mit Kai- 
Karlmann und mit Arnulf dur Frauen verwandt 
. rüber follen diefe Grafen auch weitlich der far 
Be Befitungen gehabt haben, namentlih an der Ilm 
' Paar, und dann auch Pfeffenhaufen und Langmwaid 
der Raber, ja! Ips an der Donau und SHerrichaften 
Batrifhen Gebirge ſowohl ald In Kaͤrnthen. Graf Eig- 
t lebte um die Mitte des Iten Jahrhunderts und fcheint 
aber Verbindung geweſen zu fein mit Markgraf Ernft, 
diefer auf dem Neichdtage in Negendburg gegen Ende 
il 861 plöglich wegen Untreue (durch Verbindung mit 
I von Frankreich) feiner Aemter und Lehen beraubt 
D*), denn aud er erfuhr die Ungnade Ludwigs des 
itſchen. Er fcheint zunächſt auf feine Erbgüter zurüd- 

* ck. Geſchichte von Ebersberg und deſſen Umgegend von Zr. 
aulbuber. Burgbaujen 1847. 9°. 


2) Dümmler Geichichte des oftfräntiihen Reiches 8.1. 2.403. 
so’ 6 Dorleſungen, ©». V. 83 
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ig, Dender über. Moalbero’d Gemahlin hieß Liutgard, und 
‚, em Bette mit ihr acht Söhne und drei Töchter. Er ftarb 
;; ien September 969. Bon Willibirg ift nur fagenhaft be- 
„ Wat. bafı fie die Zaufpathin ded Heil. Ulrich geweſen; 
„ a ſcheint das ältefhe Kind ihrer Meltern geweſen zu fein, 
„ bene fie foll ſchon alt ebenfalls um 969 geſtorben fein. 
; UM Woalkero folgte deſen älter, gleichnamiger Sohn. 
— Beh Gchgut ward unter die 8 Brüder geteilt und Adal— 
‚ Beuelk foll die Befigungen an ber Paar erhalten haben; 
wirk als Stifter des Kloſters Küͤhbach bei Aichach ger 
| nannt uehtt feinem Bruder Udalſchalk. Er foll auf einer 

Wigerfahrt nach Jeruſalem 999 geitorben fein. Als Adal- 
ed Gemahlin wird eine Fränkin Alberada genannt 

und ihre Tochter, Willibirg, foll die erfte Aebtiſſin von 
Achhbech geweien fen. Bon Abalbero’3 Bruder Udalſchalk 
wlch vermuthet, daß er der Bater eined zweiten Udalſchalks 
geweſen, der 1048 das Kloſter Kühbach neu begründete, 

us von dem anbere vermuthen, daß er der jcheternfchen 
“ Bemilie eugehörte. Alle fieben älteren Brüder follen vor 
ARD geftorben fein und fo der Haupterbe doch zulekt der 
' Füngfte, Ulrich geworden fein, der, ald Kind an Leib und 
' Geil Team, ſpäter zu voller Gefundheit gelangte und Ri⸗ 
dur, die Schweſter des Markgrafen Markward II von 

Meein heirethete, aber auch ſchon 1029 ftarb mit Hinter 

Bafpung zweier Söhne: Adalbero IH und Eberhard II, und 
eb Toter, die wider Willibirg (III) gebeißen habe. 
Walbero II und Eberhard H follen das Erbe getheilt, 
‚ Ne Burg Eberöberg nidergelegt, dagegen das Klofter er⸗ 
„ imaktert, im Grunde neu erbaut haben. Adalbero foll 1045 

(wach anderen fpäter) geftorben fein und feine Güter jeiner 

83? 


davon übrig war, nebft der Voigtei über Eberäberg, kam 
als Grafſchaft Fallai ebenfall® an das Haus Scheiern- 
Wittelsbach, und zwar ſcheint Fallai an die Tachauer, 
Wartemberg an die Witteldbacher Tinie gefommen zu fein. 
Der Name der Graffchaft Fallai rührte daher, daß, da die 
Grafen nun in Ebersberg feine Burg mehr hatten, fie die 
Burgen Fallai und Grub an der Mangfall zu ihren Aufent- 
Baltöorten wählten. Wir fegen hier die Etammtafel der 
Scheiern, wie wir fie oben nad) von Lang gegeben, von 
Arnold I von Dachau an, ebenfalld nach von Lang, fol. 
gendermaßen weiter fort: 
Arnold I Graf von Dada 
Sen "Bear 


00) Ss EEE 
Konrad I von Dachau Otto I von Fallai Mechthild 
Sem. Wilbirgis (zuletzt Stifter des Kloftere Gem, Ar- 
Minh im Klofter Bernriet Gem. Adel- nolb von 





Scheiern) heid, Gräfin v. Görz Greifenſtein 
— ——— — — — Ge 
Routab II von — Arnold I Konrad II © Adelbeid 
t 1158. Gem. 1. agnee, von Fallai S Gem. Graf Sig 
2. Adelbeit (Mechtbilt) Gem. Adelbeib 3 mund. Piebenau 
V Nun, 
» ri EB Otto II 5 5 Matbilde 
+» af (1160- 1188) 3 5 Gem. Graf Gem. Graf 
E Senken von Gem. Matbile 3 5: Arnold von Sibodo von 
J Andechs von Ortenburg 7 Mareit Falkenſtein 
Otto 11 + 1238 n 
obne Erben — 
(vielleicht ft dieſer 
Otto III doch ein Sohn 


Konrads II) 


Ebenſo wie die ſemtiſchen oder eberobergiſchen Häuſer 
@üter an der Paar und Ilm und die Grafſchaften Dachau, War: 
temberg und Fallai befapen. ermarb dag ſcheiernſche Haus auch 
das territorium ducis, von dem oben die Netemar. Muͤnchen 
fam fomit als Begabung des erlangten Herzogtbume an 
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heint geargwöhnt und wohl auch Beweiſe gehabt zu ha⸗ 
ra, daß dieſe beiden gegen ihn intriguirten, vielleicht ihn 
mwbeängen wollten. Arnulf nahm Engildeo Amt und 
ehen, und gab fie an Liutpold, den Ahnherrn des ſcheiern⸗ 
ben Hauſes; die Hildegard aber ſchickte er in das Kloſter 
kawenwörth im Chiemfee (in monasterio puellarum Che- 
dssem) und nahm ihr ihre Erbgüter im J. 895. Einige 
jeit hernach gab Arnulf der Hildegard den größeren Theil 
we® Erbes zurüd und nahm fie wider zu Gnaden an ®). 
ton Engildeo tft nicht meiter die Rede; Liutpold aber 
mb der Ahnherr der Ebersberge, Sighart, gehören fpäter 
s den vertrauteften Freunden und Ratbgebern Urnulfa®*). 
kutpold und der Biſchof Richar von Paffau hatten die 
Kagyarın auf dem linken Ufer der Donau (Rord) gegenüber 
5 bee Gegend von Mauths) im J. 900 gefchlagen ***) 
nd dann Ennsburg bei Lorch zum Schuge der Grenze er- 
aut 7). Markgraf Liutpold tritt feit diefer Zeit durchaus 
18 der mächtigſte Mann in Baiern und fon ganz in 
er Weiſe eined Herzogs in diefen Südoftgrenzlanden auf 
vird auch vielfach fchon dux genannt, doch nicht in Ur- 
anden, mo er noch immer comes ift, erft fein Sohn Ar- 
uf führt den Titel dux durchaus), bis er in der unglüd- 
den Schlacht gegen die Magyaren am 5ten und 6ten 


*), Diimmier a. a. O. 8. I. S. 391—393. 


*°) Daß Lintrolb kein Sohn Engildeo's und ber Hilbegarb war, 
te In dieſem Werte 8. 1. ©. 582. nad Buchners Borgange ange- 
swuwen war, hat Dümmler a. a. O. S. 394 not. erwieſen. 

) ſ. B. J. ©. 554 

+) Dümmler a. a. C. €. 514. 
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Beil diefed Gebiete an der Aitrach zufammen gekommen 
ab; ift nicht mehr nachzuweiſen; mwahrfcheinlich ala Batern 
3d Deftreih getrennt wurden, gaben die Markgrafen von 
eftreih ihr Gebiet von Plattling dem Herzogthume 
orten, mit welchem zufammen ed dann an die fcheiernfchen 
exzoge gelommen ift. 

Auch die Sraffhaft Abensberg bat man mit dem 
jeiernſchen Gefchlechte in Verbindung zu bringen gejucht, 
dem man einen Dann, Namen? Babo, einen angeblichen 
wuber Dtto’8 I von Scheitern, zum Stammvater der Abens⸗ 
ge machte. Man hatte ja in den angeblichen 30 Söh- 
ws bed Grafen Babo von Übendberg beliebige Auswahl 
w faft alle nachmaligen bairifchen Grafengeſchlechter. Nie 
ben früher Witteldbacher und Abensberger ſich ala Spro- 
m eined und deöfelben Geſchlechtes betrachtet und behan- 
IL Die Grenze des Comitates der Abendberge maren 
wa nah v. Lang*): Abbach, Yengfeld, Deinzling, Snai⸗ 
art, Bachel, Rohr, Nanghaid und Irla. Allerdings lag 
dieſem Bezirke außer Abbach auch Kelheim; diefe beiden 
yer mit ihrer Pertinenz waren den Pfalzgrafen von Scheiern 
berwiefene Reichögüter und famen dann an die berzogliche 
mie. Die Graffchaft mar getheilt in ein oberes und in ein 
deres Bericht ; von denen jene? Abensberg felbft nebſt Arn- 
fen, Holzbarlanten, Dürnbach, Saal, Offenftetten, Rohr, 
tegenburg, Mühlhaufen, Alrain, Kirchdorf und Neuftadt 
ı der Donau ehemald Dorf Heiligenjtadt oder Seligen- 
idt) umfaßte, dieied dagegen einen Theil der Umgegent 
n Abbach mit Tinzling; und außerdem gehörten zur 





2) » Yang a. a. C. S. W. 


zungen Geaffähuft bie gerhen Walouachen vor Wal 
Solhatanden, Jelbach, Menftabt, Mrühtgaufen, Aufl 
und Elfendwrf. Daza gehörte ſedanu weiter Me Gulf 
Rothenegg {die Kapliel Meanbarg und Beifkenfeuda‘t 
bifem zum Theil auf dem Tinten Ufer der Dem] 
nen Gebiete gehörten Razenhofen, Wutheurgg, TE 
Wollnzach und die Kloſter Rohr) vad Griff fl 
legtexe wielleicht ‚ein ‚wereingelt liegendes Get ber Mil 
per geweien war, ba es aus diefer Yamiiie gefiehn 
den iſt. Behburg, was in biefe. Geaikheit Acht 














nun im VBeflge der ——e Familie neh Ui 
{haften Altmannftein und Nandeck, Die ben größe I 
des Ruralkapitels Pforing amfaßten and auf ben fi 
Donauufer lagen, Sie grensten hier an das riebeubungl 
Gebiet auf einer Zinie von Aurenbach nad Rieden 
Brunn, Pointen und Prifling, welche Orte alle rieden 
giſch waren, und enthielten die Ortfchaften Merding 1 
ring, Forchheim, Irnſing, Schamhaupten, Sanbeit 
Todtenacker, Hedfenader, Randeck Effing, Kupfelbeg, 1 
mannftein, Hagenhüll, Honheim, Ettling, Deiling, Age 
bofen, Viechhauſen, Loosſtadt nebft den Korfigränten Si 
hing, Appersdorf, Kapfelberg u. a. 

Die Stammtafel der Wbenäberger von Gef! 


*) &8 war eine Anguftiner Chorherren⸗Probſtei, wm 1138| 
ftiftet. u 
”) Wir haben bavou weiter oben bei ben Sarigenfes 
Cham geſprochen, bie wohl eine frühere Gteflung afe Wrriiell 
Pfalzgrafen zum Pfalggrafentitel berechtigt zu haben Meint 


1 2 


den wir bis zum Wußfterben der Rothenegger und bis 
Du Wick I, dem Stammvater der fpäteren Abensberger, be 
WARS oben bei den Landgrafen von Reuchtenberg gegeben, 
win bemerken nur, daß die Trennung der Rothenegger 
Win von den anderen Abensbergern erſt unter den Säh- 
Non Gebhards 1 begann, indem Eberhard III fich noch nach 
Mendderg nannte und daſelbſt blieb; Meinhard I aber 
We a Mothenegg nannte, und ebenfo wider von Mein- 
Garde I Söhnen Altmann und Ulrich I in Abensberg bite 
WA und fi danach nannten, Meinhard II aber nach Ro- 
enegg. Altmanns Nachkommenſchaft aber dauerte nicht 
lange, fie Hatte die SHerrichaften Altmannflein und Ran⸗ 
SR und farb 1876 aus. Mir haben es alfo nur no 
wet den Rachkommen Ulrichs I in folgender Geſchlechts⸗ 
afel zu thun: 


Urid I 
t 1324 


seen Sen Gaulon 
Wernbard Ulrich IIL®) 
F 1326 


(EEE NE 
Johann 1 Ur V  Konrab Reicher 


(1326 — 1366) 
Sejann II Dietrihl Werner I Wilhelm I Ulrich v1 Albrecht 
'g374--1397) (geiftlich) (1373 — 1376) (139881406) 


— — 
SR Ge»org Werner II Ulrich VII Wilhelm III Wilhelm II 
F 1428 t+oor 1417 


Te a a 
Sohaun Dietri TI Sigmund Degenhard Ulrich VIII 
+ vor 1417 + 1426 

11428 1474) 

v——— 


re ( Gefolge Herzog Albrechts erfiochen, dem efagt 
vom Gefolge j abgeſa 
und aufaelanert Batte). De er absclas 


*) Ui U uud Ulrich IV fallen iu bie altınaunfein «raudedi- 
ſche Linie. Von Ulrihe I Zeit an nannten fid die Abensberger nur 
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Nachdem Meinhard IE und Behharb TI .cit gac 
jener nur ‚einen Sohn, den nachherigen Blei Ah 
von Regensburg, diefer keinen. Erben hatte, 
dem Biſchofe ihr Gehiet und Diefer verkaufte: bat 
wider an Herzog: Ludwig von Balern, und medheuf 
alten Grafen gefturben. waren. (Reinhard IE.+ 1200 M 
Herzog Ludwig auch, mas. Biſchof Heinrich wicht nahe) 
konnte, nämlid Die alten- Reichtlehen, von Ring. 
erhalten haben. Nur die Leben, die: bie -Meifenggmll 
Deſtreich hatten, kamen am die Grafen von Heid. — U 
gegen als die Linie. von Mitmannflein und Ranbei al 
ftarb, fam dexen ˖ Erbe an die Gerren von Abentberg. 

Die alte hairiſche Grafſchaft Mosburg begrif du 
bie Kapitel Ambs und Gundeskoven und -bie fpkker = 
mittelbar zu Yreifingen gezogene Stabt und Abtel Bel 
burg, welche im 3.907 von den Magyaren zerftört wei 
Die Abtei ward erft 1021 in ganz Eleinem Umfange wie 
hergeftellt und dann nach Weihenftepban verlegt, wäh 
in Modburg nur ein Ehorberrenftift zurückblieb. Yu Ne 
Graffhaft Mosburg gehörten *) von alteräher; Hergerhe 
fen, wo in ältefter Zeit der Mohnfit der Grafen war 
Tulbad bei Iſareck, Nanbelftadt mit der Hallerthau, Ges 
melöborf, Zolling, Volkmarsdorf (Bruck), Bruckberg; fat 
Altheim, Altdorf, Ergolding, Neuhaufen, Furt, Weihmih⸗ 
Seligenthal, Siesbach. Diefe Graffchaft Mosburg geile 
eble Herren von Abensberg unb zum Grafentitel ſchienen zur v 
die Rothenegger berechtigt. — Die eblen Herren von Abentbez, de 
geachtet fie bebeutenbe Hohelterehte auf ihren Beſttungen bemsiin 
faben fich doch gemüßigt 1323 für ihre Perfon im herzeglichen Cd 
zu treten und fpäter Dienſte bei ben ‚Sergögen anzunehmen. 

0 Lang a. a. O. © 8 ff. 
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a Ebersbergen; als diefe um die Mitte des I1ten Jahr» 
nderts audftarben, gieng fie an ein andere® Geſchlecht 
imlih an die Grafen von Nothenburg oder Rottenburg, 
d Ranning, deren Gebiet an der großen Laber, zu bei- 
3 Seiten derfelben von Kangquaid an in die Höhe lag, 
feinem obern Theile oͤſtlich bis Ergoldsbach und bie 
e ar bei Ergolding ausgedehnt) über, deſſen Reihe 
Lang und dann, nad) inzwifchen durch Heren von Frey- 
eg Matt gehabten Verbeßerungen, im wefentlichen auch 
ppf in folgender Geſtalt angeben: 
Helmpert I 
. + 1006 

————— Nenn, 
Wilhelm (1021) 
nu Nenn, 
Helmpert H 
(1039— 1055) 
——————n | Nenn, 


Burkharb I 
(1055 — 1078) 
mn NEE, 


Burkhard II 
(1078— 1133) 


U [le NN 
Albrecht I Burkhard III 
(1133 — 1146) (1133 — 1148) 


Konrad I 
(1182 — 1218 
vermäblt 1152 mit ei- 
ner Gräfin von Ro- 
tenbnrg, buch durch die er 
1183 Rotenburg erbt 


Konrad II Bernhard 
u Moosburg (1218 — 1234) 
1218) t 1257 zu Rotenburg 


a 0" NEE 
Heinrich Burlkhard IV Konrad III 
(1229) + 1263 (1263-1270) 41270, 
. t wiber beibe 
afihaften 
N Sem. Otto von Alt: 
Albregt II Konr V Gem. Otto von Alt- 


(12551263) 1270er 1281 mannfein unb Randed 
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Güter des Gerrenftifte® von Chiemfee, welche beide 
igteien den Grafen von Neuburg übertragen waren. Es 
Örten zu diefen Voigteigebieten der Grafſchaft Hadmars⸗ 
3: Hadmardberg, Hemhofen, Antwort, Mauerficchen, 
phanskirchen, Endorf, Taiſenham, Editätt, Ober- und 
er Kizzing, dann noch eine Menge vereinzelter oder 
ꝛilbeſitzungen, ein Jagdbezirk zwei Stunden weit rings 
Burg Hembofen, alle an oder in der Nähe des Chiem- 
; 5) die Herrfchaft Herrandftein in Oeftreich ; 6) das bai⸗ 
ye Reben des Leukenthals an beiden Ufern der Achen 
ı Jochberg herab bis an die Achenberge des Chiemgaus 
MWaidring, Kirchdorf, Pillerfee, St. Johann, Oberdorf 
Kitzbühl; dazu die Verwaltung von Alt. und New 
sen und die alte Burg Surberg; dazu Befigungen im 
genthale , nämlich: Kundel und Aſchau und Güter im 
reinnthale, im Zillerthale und im Pinzgaue — großes⸗ 
18 auch falzburgifche Voigteien; 7) die abgefonderte Be⸗ 
ng Peiffenberg mit 30 Höfen und einem großen Walde 
und endlich eine ganze Reihe Lehen, die die Grafen 
er zu Afterlehen ausgegeben hatten. 
Die Reihe der Grafen von Neuburg und Falkenſtein 
# Here von Lang in folgender Weife (fiehe umftehende 
mmtafel). 
Nah Sibodos IV Tode fheint ein großer Thell der 
igtet ala heimgefallen betrachtet worden und an Baiern 
ben zu fein. Nah Sibodo's III Ermordung aber vr» 
ten bie Herzöge nicht bloß der Grafen von Neuburg 
Falkenſtein Kirchenlehen, fondern griffen auch nad) des 
Reichsgute und hielten es feft. Im Umfange dieſes 
Ben Gebietes der Grafen von Neuburg und Falkenſtein 


eo’ 6 Beorlefungen. Br. V. 
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tungen daſelbſt von einem Pfarrer als deflen Stellvertreter 
verwaltet. Schlierfee, angeblich fchon 760 gegründet und 
nachher von den Magyaren zerftört, ward von Freifing 
amd im 11. Jahrhunderte neu al® Benedictinerabtet gegrün- 
bet und fpäter 1495 mit dem Stifte zu Unfrer lieben Frauen 
m München vereinigt. Die Voigtei hatten die Herren von 
Waldeck, zu deren Kleiner Herrfhaft wir nun übergeben. 
Fünf Brüder, die diefe Gegend beſaßen und 760 das Klo⸗ 
flex Schlierfee geitiftet haben follen, follen auch die erften 
Moöonche dafelbit geworden fein. Die nachmaligen Beflger 
der Herrihaft Walde, in deren Gegend das inzwifchen 
angeblich zeritörte Kloſter Schlierfee gelegen war, werden 
zuerſt ala edelfreies Gefchlecht im zehnten Jahrhunderte ge 
annt”); doch beruht dies nur auf Tournier » Nachrichten 
fpäterer Zeit, deren Zuverläßigkett ja im beften Geruche tft. 
Als Biſchof Meginward von Freifing das Klofter heritellen 
wollte, ließ er eidlich von 28 Dienftmannen erhärten, was 
su dem freifingifchen Hofe Pienzenau gehört habe und da- 
van geihädigt fei; dann that er ebenjo in Beziehung auf 
mehrere in der Nähe liegende Gebirgägegenden und brachte 
Die Waldecker Herren, die inzwifchen all ihr Beſitzthum 
an Freifingen aufgetragen zu haben fcheinen, dazu, biefe 
awgeblich altfreifingifchen,, zu Schlierd gehörigen Landſtücke 
ebgutzeten und fo die Herftellung des Kloſters zu ermög- 
Uchen, defien Boigtei, wie ſchon bemerkt, den Waldedern 
biieb. Angeblich ift die Neugründung, wenn auch von 
Meginward geplant, doch erſt 1140 außgeführt worden, fo 





) J. v. Obernberg Geſchichte ber Herrſchaft Walbed. (Mim⸗ 


den 1804. 8%) ©. 9. 
84 * 0 
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dap Biſchof Otto III von Freifing der neue Stifter man 
Im Sabre 1170 theilten die Brüder Dtto und Eiſenrtid 
die damals das waldedifche Geſchlecht repräfentirten, jo 
dag Dtto Burg Waldeck mit Pertinenz und vie Folge 
von Schliers; Kifenreih Burg Waldenberg erhielt. Di 
eine Linie fcheint früh ausgegangen zu fein, und nz 
fammenhängender Stammbaum beginnt erft mit em 
zweiten Otto, der 1301 flarb. Won diefem werden We 
- Söhne erwähnt Arnold zu Waldenberg (+ 1316) und Fr 
lipp zu Waldeck. Nur Arnold feste das Gefchlecht fort in 
folgender Weife (fiehe nebenftehende Stammtafel): 
Weiter wenden wir und zum Brirenthale und peu 
zunächit zum regendburgifchen Amte Stter, was fih mm 
der ſ. g. Graſſchaſt Hadmarsberg auf der Ditfeite ter Gui 
ſchaft Neuburg und Falkenftein am rechten Innufer in die 
Höhe z0g, wie das Eleine Walde auf der Weſtſeite. Di 
Nordgrenze zog zwiſchen Rordorf, was zu Hadmarsbetz 
gehörte, und Peurn (Neubeurn), was zu Stter gehörte, von 
Inn zu der Grenze der Herrfchaft Afchau, die auf dem We 
birgszuge binläuft, der den Kauf des Inn auf deſſen rechten 
Ufer begleitet. Das ganze Brirentbal zerfällt in die Ur 
terabtheilungen der Thäler von Sperten, Windau us 
Kelchsau. Diefe drei Thäler nebit Völdersdorf und Ka 
felden fol ein Dynaft Rodolt (v. Yang vermuthet ver Ar 
dechſer Gaugraf Ratho) dem Biöthune Regensburg abge 
treten haben, welches ein eignes Amt Itter daraus bike. 
das ſich herauf eritredte bis etwas oberhalb Rattenderz 
Zu Pflege und Pfandſchaft hatte Rapoto von L:rtenbur 
died Anıt von Regensburg erhalten, ftellte aber 1240 Statt 
Itter mit Riswegen und der Voigtei des Brigentbuict 
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Arnold 
Friedrich Uri Wernhard Agnes 
(1312) | 
eor Wilhelm Dorothea Katharina Anna Peter 
Ba verpfändet fein Gem. Otto von von WValden- 
367) Erbe den Brüdern Pienzenau berg (1367) 
u N En une — 
ann Wilhelm Bernhard Georg zu Waldeck Peter 
— zu Waldenberg Voigt 3 alierſee 
artin + 1408 +1 
B aelfgang Diepold 8 Urfula Elifabeth 
a m Wa erg Domberr in?8 Gem. von Gem. von 
2 ı 1483, biefem Freiſingen 5 Hohenrain Gandizell 
: gen ee, den 22 De, N 
f den ber 5 Georg Georg 
Serzöge v. Bai⸗ 78 von Hohenrain von Sanbipell 
ern gegenüber 253 erhält 1453 bas erhält 1487 das 
Ra ale zu Reichslehen und Reichsiehen und 
Reichelehen + 1487 + 1502 
zu behaupten 
mwentraut argareth Arollonia 


1. Hirony⸗ —* Veit von Gem. Walter 
ven Sei- Maxelrain erbt von Gumpen⸗ 
Adedorf Waldenberg und berg 
Miesbach 

nun 
Wolf von Marelrain Apollonia Berenica 
Tauft den Kindern bee 

Hochprand ven Sans 

dizell dae Recht auf 

dae Reichslehen ab. 

Die Nachkommen des 

Maxelrainers haben 

die Herrſchaft Waldeck 
beſeßen, bis ter Manns⸗ 

ſtamm derſelben 1734 

mit Jobann Joſeph 

Marr Veit ausſtarb, 

der nur ſechs Töchter 

hinterließ. 


I, von Kufitein big zum Jochberg; indem er veripradh, 
fein nicht zu befeftigen und Burg Schindelberg (bei 
tenberg) und Sperten (bei Kigbühl) von Regensburg 
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ala Lehen zu behalten. Regensburg ſcheint tıs & 
von Burg Schindelberg bald wider eingezogen zu he 
tenn 1266 erhielt ta® Haus der Freundsberge dieſelb 
Reben, dafür, daß es 900 2., Die es darauf an Rymil 
zu fordern hatte, dem Bisthume erliek. Die Freundeb 
machten noch weitere Erlaßungen theils, theils YJahlur 
und erlangten dadurch 1272 Güter in tem Rfarire 
von Sell, "Brirentbal und Kelchsau. Oberbofen, ein 
gensburgiſches Lehen der Grafen von Eſchenloh, und 
regendburgifhe Xehen der Herren von Wangen gab 
Bifchof 1284 an Graf Meinhard von Tyrol. Dam 
der Erzbiſchof von Ealzburg Rechte, die er in den Eh 
fprengeln von Sell, BrirentHal und Nordorf hatte, 1! 
an Regensburg ab, gegen die Oberlehnsrechte Regenẽbr— 
auf Burg Wildened und auf die Güter der Ortenbr 
zu Mondfee und im Jahre 1380 verkaufte Regenäkurs ! 
Amt Stter um 18000 ungarifhe Gulden an Zul: 
welches daraus die Pflege Hopfgarten bildete. Karat: 
hatte Baiern von den Ortenburgen , Kufftein rer: 
Freundöbergen erworben”). Im Jahre 1300 erſdör 
Nattenburg und Hohenfhwangau als bairiſche, rer! 
Herzögen Rudolf und Ludwig an ten Grafen ron !n 
verpfändete Befigungen. Im Jahre 1310 ericheinen Ü 
Kufftein, Rattenberg und Kitzbühl als bairiſche Beñun 
Dur) den Frieden über den 1504 entitandenen Ett'cis 
frieg kamen ſchließlich Rattenberg, Kufitein und Hirt 
(im Leufenthale) an Deftreih, und dies hat dielelben d 
Lande Tyrol mit ihren Pertinenzen einverleikt. 


”) v. fang a. a. D. 58. 
”*) v. Lang ©. 59. 
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Die urſprungliche Grafſchaft Tyrol umfaßte der alten 
utſchgau und das Engadin"), gehörte zur Didces von 
me und ihre Grafen waren desſelben Herkommens miit 
r alten Baugrafen von Ghurchätien; zugleich wurden 
ſe Grafen von Tyrol Bögte des Bisthums Trident. 
\e ältefte Reſidenz derfelben war Burg Tyrol (Teriolisy 
; der Stadt Maias, welche, vom Neufer Berge verfdhättet, 
St. Georg am Rain, zu Mairain und endlich zu Me⸗ 
a geworden ift. Als frühere Grafen werden eiwähnt: 
imo E (1001); Ronzo (1018); Gotfrit (1042 — 1082); 
sang (1055 — 1078) und Egino II (1050 — 1080. Eine 
fe Succeifion beginnt mit Wibrecht I und ſetzt fiß in 
gender Weile fort: 

Albrecht I 


mm) Nm, 


Albrecht II 
(1055 — 1110) 


Albrecht 111 Berthold . 
(1101 — 1165) (1165 — 1180) M 
r 1180 Heinrich 
(1180 — 1202 
7 1202 


Te — 
Albrecht IV 


(1202 — 1254) 
r 1254 
a \ 


Eliſabeth + 1256 Adelheib 4 1275 
Gem. Ott 


berg 


*) v. fang ©. 60. Das Ungatin natärlid nur ſoweit als bie 
amohner nicht Gotteshausleute bes Biſchoſe und Stiftes von Chur 
ten. 
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Die Srafen von Tyrol hatten zu ihrem urjpräniin 
Befige vieles hinzugewonnen, manches verloren. (Gene 
nen hatten fie die Voigtei des Bisſthums Brixen und ft 
1248 die an die Herzöge von Meran gekommene Grafidet 
Andeh3 im Ober⸗Innthale. In älterer Zeit war da 
angefebenfte Geſchlecht in der Graffchaft das der Voͤgte vor 
Mätſch bei Slums im Vintſchgaue, die und ſchon ald ur 
fen von Kirchberg⸗Mätſch in Graubünden begegnet fa", 
abftammend von den Herren von Tradp im Engadin (mei 
dann an Graf Meinkard von Görz und dur Perla 
von diefem an Swigher von Meichenberg, fpäter ald Pfud 
ſchaft an die von Dietrihftein Fam). Nach Albrechte IF 
Tode war fein Erbe von feinen Töchtern getheilt worden 
und an deren Männer, Gebhard von Hirfchberg und Kris 
hard von Görz, gefommen. Die Grafen von Görz famz- 
ten von den Grafen von Lurn im Puſterthale. Meinhard 
erhielt von feinem Schwager, Gebhard von Hirfchberz, ala. 
was diefem zugefallen war, aus dem tyrolifchen Erke. L.*. 
die Voigtei des Bistums Brixen und das Inntkhel, e 
daß er wider ganz Tyrol vereinigte. Seine Nachlenzir 
haft it nun folgende: (f. nebenftehente Stammtaiel). 

Margarethe, die Erbin und Tochter des lerten Kr 
3098 von Kärnthen aus diefer Familie, brachte den gun 
tyroliſchen Vefig ihres Vaterd an Ludwig von Yairr. 
Ihren Namen hatte fie von ihrer Burg Maultaſch bei Terlen. 
Ihr und Ludwigs Sohn Meinhard ftarb hei Lebteiten ia 
Mutter, und diefe wandte nun Tyrol dem öſtreichiſcer 
Haufe zu, und 1369 Ieifteten die Herzöge ven Pair 





*,f.8. IV. S. 73. 
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efiifte worden it). Außer dieſer Graffhaft von Ans 
SE und Diefen beſaßen die Andechfer auch 2) die Graf. 
R Fr Wolfratöhaufen, füdlich von Dachau, ſüdweſtlich von 
z EN ai, öftlih von Andechs und Dießen, von dem Würm- 

= ur far und an der linken Seite der Iſar in die Höhe 
ze Baterbrunn bis zum Innthale. Nach dem Abgange 
> Wolfratshauſer Tinte der Andechfer ward diefe Graf 
ut mit der von Andechs und Diefen wider vereinigt, 
IR in ihre lagen die Hlöfter Beuerberg, ein Auguftinerftift 
LK Der Roifach, 1121 geftiftet, und Schefftlarn an der Iſar, 
SEE 1140 in ein Brämonftratenferftift umgewandelt ward. 
Exner gehörte den Andechſen 3) die Graffchaft im Ober: 
Muxkhale an beiden Ufern des Inn von Etraf bie Kem⸗ 
Sten, wo Wiltau, Omras (Ambras), Hal, Schwaz, Rot⸗ 
burg, der Achenfee und das Benedictinerkloſter ©. Geor⸗ 
Denberg (Viecht) dazu gehörten. Der Wald zwiſchen See 
und der Scharnig war wohl nur Privateigenthbum der 
eraner. Ferner gehörte den Andechſen 4) das Norithal, 
Neffen öftlicher Theil ald Hauptort Brixen bat und von 
Sei und Caftlrut, Glaufen, Velturns, Mühlbach, Vals, 
funders (auf welcher Linie es mit der Bopener Grafſchaft 
grenzt) fih zum Möfelberge in die Höhe zieht — während 
Ver weftliche Theil den Brenner enthält und weſtlich durch 
Die Linie von Oberberg, Steinah, Matrei begrenzt ift. 
Es ift die alte Grafihaft Matrai. Das Bisthum Brixen 
oder vielmehr Seben (mas zuerſt Sitz des Bisthums war 
HE zum 1iten Jahrhunderte. Die Eisverlegung fällt in 
Die Zeit von Biſchof Albuin (976 — 1006) bis auf Hart- 







9 v. Lang a. a. O. ©. 64 
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wig von Hainfels (1020 — 1046), näher ins Jahr 10Ri 
erhielt 907 von König Ludwig die Ortfchaft Briren, din 
von König Konrad 1027 (in welchem Jahre dad Piäche 
von Seben nah Briren Fam) einen melftichen Cemiz 
nah dem Avifio herauf, fo wie laufen mit Zoll m 
allem Pertinenz und den Forſten; dann 1048 wider ven 
Könige einen ausgedehnten Forftbann im Puſterthale m 
bis zum Hillerthale herauf; 1077 das Hofgut SIanderd m 
Bintfehgaue und dann 1078 alles was Melf im Pafem 
thale gehabt; endlich 1091 den Comitat in dem tyrofilke 
Theile des Pufterthales; 1111 die Immunität der biſch 
lihen Befisungen,; 1179 auch Zoll, Gerichtäberfeit ws 
Münze in der bifhöflihen Stadt Briren und 1189 tab 
Bergmerföregal im bifhöflichen Gebiete. — Endlich 5) U 
andefifch muß auch noch betrachtet werden der tyroliſche The 
des Puſterthales (der Färnthnifche Theil bildete die Arafldutt 
Rurn, deren Inhaber Grafen von Görz wurden. Das Torele 
Rufterthal gehörte zur Diöcefe von Briren und Nr (emr 
tat darin feit 1091 dem Biſchofe; das kärnthniſche ww 
Salzburg). Zu diefem Tyroler Puſterthale gehörten Ne 
Prettauthal (mas von Gais nad) Taufers und den Krimi 
Tauren heraufzieht), die Gegenden von Antholz. Melde 
bis Armentaroll, und das in der Mitte diefer Gegende 
bi8 1288 zur Stadt berangemachfene Bruneden. Tat 
Benedictinerinnenklofter Sommenburg war geiftlicer Mitte 
punct diefer Randfchaft. Die Biſchöfe von Briren, die m 
diefen Gegenden den Comitat 1091 gewonnen hatten, batirt 
denfelben den Andechfen ala brirenifches Leben übertragt 
und Otto von Meran war 1231 von Briren mit die 
Graffchaft des f. g. oberen Puſterthales «die Grafik: 


1341 


n hieß das untere Puſterthal), ſo wie mit der Burg 
Michel bei Caſtlrut und mit Burg Matrai (beide im 
rithale) belehnt worden. Bon den fränkiichen Landen der 
dechs⸗Merane ijt fchon früher die Rede geweſen bei 
meen®). Die formbachiſche Graffchaft des Ilzgaues 
: von den Meranern ſchon 1207 an das Bisthum Paf- 
abgetreten worden. Das formbachiſche Erbe ded Schwa⸗ 
gaues (linke Donauufer von Deggendorf bis Windorf) 
b bei dem Haufe Meran bis zu deifen Augiterben 1248. 
mjo das Befisthum im Anteſſengaue, die nacdhherigen 
richte Schärding und Ried und fodann Fahrenbach und 
burg am Inn. (Eritere beide, welche das meranifche 
us aus formbachiſchem Erbe erlangt und feit 1241 
Pfand für Heirathsgut an Deftreich gegeben Hatte, 
erden gegen alle Rechtsanſprüche von Oeſtreich behaup⸗ 
‚ und kamen erjt 1270 an Baiern. Letztere beide blie- 
bei Dieran.) 
Nah dem Ausfterben des Haufes Meran occupirte 
Herzog von Baiern die Grafichaft Andechs und Dießen 
MWolfratöhaufen, und dad, was den Meranern aus 
nbachiſchem Erbe geblieben. Dagegen Schärding und 
d war 1241 mit Agnes von Meran an Herzog Fried⸗ 
von Deftreich gefommen. Die Ehe war 1243 gejchie- 
worden, aber die Deftreicher bielten die beiden Herr- 
ften jet, auch gegen Baiern, ald das meranifche Haus 
geftorben und erſt durch die Che des Prinzen Otto von 
een mit einer Tochter König Rudolfs erhielt Baiern 
ben 1270 wider. 


81V. S. 216 fi. 226 fi. 
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aus, mus: Ma Memazer im Nori- und Fritere 
tıngr Sezrz. 23 der Biitor Bıone (men Bilakm 
Arie; ran Brzen m Tirn Bisthum, mtb 
wa: er aid u Mirontung Denelben brauche. alle ums 
ib die Graka Des mweitlihen Roerithalei mit An 
und Im Brenner dem Grafen Albrecht IV ron Zul dl 
kriveriites Seben Albrecht ven Irrel nahm asjele 
in Folge ran Arirrüchen feiner Tochter die Geffäek 
DO berinntbale an nE. und erhielt von Gebbart von Zei 
berg denen meraniſches Erbe (Schloßberg, Ftageiti 
Tauer. die Salinen in Tauer und alles was am Telfſechei 
bis zu denen Mündung in den Inn lag, und dam me 
das Gericht Rottenburg und die Gegend um ten Kufiel 
abgetreten. 

Neben den Grafen von Tyrol und denen von Ark 
wirt man die Wamilie von Gyran (da Piano, d’Appian 
als Die dritte und recht eigentlich im Herzen Ipreld om 
ſeßene Familie zu beachten haben. Die Giraffhaft Ves 
gehörte in älterer Zeit einem Zweige ber Welien, Ir! 
Sahre 1030 ausitarb. Der legte Graf aug dieier gamlı 
deſſen eheliche Tochter Cuniza die Erbgüter tes Huml 
ihrem Gemahle Azzo von Eſte zubrachte, hatte aufer d 
einen unebelihen Sohn, Ethico, den er mit Güten u 
Etſch- und Oberinnthale auäftattete, und der in der Om 
Schaft Bogen folgte, und Stammherr der Herren rer & 
yan ift. Es gehörten zu diefer Grafjchaft anper Para 
jelbft: Cardaun, Campen, Conftantin, Bel, Tirls, Lolmss 
Barbian, Saunders, Villanders, Wangen, Piteltri 
Wolfgrub, Sifian, Campidell, Afingen, Gargayan. Roer 

ten, Bilpian, Terlan, Rafenftein, Neuhaus, Gries, Mir 
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Ing, Nols, Briffian, Tiſens, Belun und Lana*). Refidenz 
er Grafen waren (jeit Ethico) theild Botzen ſelbſt, theils 
Beeitenftein bei Terlan. Der Bifhof von Trident ver- 
eängte die neue GSrafenfamilie, da fie 1158, wegen Ber- 
rung des Geleites päbitlicher Gefandten, der Acht verfal« 
en war, aus Boben, nöthigte fie Burg und Gebiet von 
Beeifenftein feinem Bisthume aufzutragen (1181) und end- 
ich Boten dem Bisthume (1189) verkaufsweife zu über- 
nen. So blieb denen von Eppan nah dem Berlufte 
Zohhens und der Grafſchaft von Boten nur das übrige 
Iybe, was hauptſächlich in zwei Gebieten, in denen fie 
benfalld Grafenrechte beſaßen, zufammengelegt war: in der 
Brafiaft Ulten und in der Graffchaft von Hohen Eppan. 
Ult en bildete einerfeitö ein kleineres Gebiet im ſ. g. Ulten- 
bafe, ſüdlich von Meran von Lana aus hoch in die Alpen 
mporreichend (in ultimis), da3 zuden Burgen Ulten, Eſchen⸗ 
ob und Bellun gehörte, fodann gehörte dazu ein Bezirk 
w Oberinnthale, der duch das Ufergelände de8 Inn von 
Finftermün; bis Stambs einerjeitö begrenzt, fi in das 
aranſtoßende Gebirge in die Höhe zieht im Stubai- Dez 
ad Benderthale, im Piz⸗ und Kaunerthale bis zur Waßer⸗ 
Heide — ein großes, aber großestheils unfruchtbared Land. 
er andere Bezirk, die Grafſchaft Hohen-Sppan, lag an 
eiden Ufern der Etſch und begann an der Iombarbifchen 
beenze bei Salurn ala Zubehör zu den Burgen von Hoben- 
Pppan, Wart, Raimburg, Boimond, Korb nebit Xehen?- 
sten im Fleimsthale und im Val di Non. 


Die Welfen von Boten flammten von einer Linie 


) v. Lan a. a. O. ©. 65. 
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muthmaßt man übrigend auch, freilich ohne 
Beweis, daß auch die bairifchen Grafen von 
ſprünglich Eppaner feien. Diefe befaßen no 
aue gelegen die Grafſchaft Partenkirhen oder 
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denfeld mit Walgau, Mitterwald und Germifhau*) 
fo in Baiern; dagegen zugleich die im Oberinngaue 
Heude Herrſchaft Hörtenberg In Tyrol mit Telfs, See- 
Schloßberg und der Scharnitz. Da rin Graf Heinrich 
Eſchenloh in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhun⸗ 
‚ eine Riutgard von Neifen geheirathet, führten diefe 
en zum Theil auch den Namen von Neifen. Berthold 
von Eſchenloh, defien Bruder Heinrich und defien 
ı Heinrih von Neifen verkauften 1281 und 1286 
Herrſchaft Hörtenberg,, die fie vom Markgrafen Hein. 
von Burgau zu Lehen getragen, mit allem, was fie 
im Innthale befagen, für 700 Mark an Herzog Mein- 
von Kärntben, Grafen von Tyrol. Graf Berthold 
Eſchenloh verkaufte dann 1293 auch feine Befigungen 
zintſchgaue und endlich 1294 fogar die Grafihaft Bar 
rhen an das Bisthum Wreifingen. Die Grafen von 
mioh zu Eſchenloh, Schirmudgte des Kloſters Schleh⸗ 
welche die Gegend von Eſchenloh, Schlehdorf und 
nau beſaßen (urſprünglich eine Centene des Huofigaues), 
achten ihre Befigungen von Eſchenloh und Murnau 
ven Kirchen zu Eſchenloh und Staffelfee dem Bisthume 
burg, und Biſchof Ulrich (von Schöned) von Augs⸗ 
verfaufte diefe Befisung wider an König Ludwig, 
damit fein neues Klofter Eital begabte. Eine andere 
: der Grafen von Eſchenloh hatte die Herrfchaft Lich⸗ 
! inne. Nur kurze Beit, wie es feheint gerade, als fie 
durch nicht gute Wirthſchaft herabbrachte, ift und bie 
ſichte dieſer Familie deutlicher: 


9 j. v. Lang a. a. O. ©. 80. 
85° 
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ingen nicht eigentlih als ein Gebiet zu bezeichnen, 
n beftund aus einer Menge Höfen, Foriten, Zebhnten, 
rn, von. Gütern mit einem Worte, mit denen auch 
Tauſch getrieben, mit denen Audgleichungen bewirkt, 
en zugefauft und. von denen veräußert ward, mit 
ſchiedenen Rechten alle auggeitattet. Unter diefem 
Sfachen Wechſel der Befisungen gieng natürlich ein 
w ter Erzbiſchoͤfe dahin, da ihre Gebirgägegenden 
Senig Getreide lieferten, auch in den fladheren Gegen- 
cierns Herrfchaften zu erlangen, und fie gewannen 
Stadt Mühldorf am Sinn; 2) das Voigteigericht an 
Ufern des Inn mit den Probiteien Altenmühldorf, 
g und Mödling; 3) die Hofmarken Altenmühldorf, 
Und Buchbach; 4) die Probftei auf den MWältern und 
Tittergars. Außerhalb Baiern beſaß Salzburg in 

en das Vitzthumamt Friefach, die Herrfchaft Alten- 
mit dem Pandgerichte Krapffeld und dem Berggerichte 
Werg; die Herrſchaft Maria Saal und Tällerbrunn 
m Rantgerichte Zoll; Die Herrfchaften Et. Andrä, 

Fichtenberg, Cachfenburg und Feldsberg; in Eteier« 
= fe Herrfchaften Lonsberg, Zaufal, Vonsdorf, Baier 
nd Haus Gröbming, in Nider - Deftreih die Herr: 
u Tradmauer, Untermöbling, Anſtorf und Leoben; 
wol die Urbar Aemter Waidring, Brirlek und Söll; 
Seſaß Salzburg das Patronat über die Bisthümer 
und Qavant, mit einer Menge Mfarreien, Zehn: 
ſ. w. ). 
*) Ohngeachtet Salzburg nun eigentlich ſchon über ben Kreie, 
Specialgeſchichte im 13ten Jahrhunderte wir betrachten, hin⸗ 
it, wollen wir doch wenigſtens bie Reihe der Erzbiſchöfe bie 
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Bon der Stiftung und Yörderung ber Probftii But 
tesgadem ift [hen bei Sulzbach mehrfach die Rede genen 
Die Mönche Tamen in das Stift aus Klofter Raitcnich 


in die Reformationszeit hier noch bezeichnen, da fie nicht alle dm 
in ber allgemeineren Darftellung berüdfichtigt werten feuzten ıd 
Ümten, und ba doch megen ber firchlichen Bebentung biefer Eier 
fürfen ber Zuſammenhang umb die Ordnung beufelben ber Zei mal 
zu wichtig if: Arno — 821; Adalram —-836; Lintpramd —659; Dub 
win — 873; Abalbert (T) 873; Dietmar (I) — 907; Fügen —& 
Adalbert (II) — 935; Egilolf — 939; Herold — 954; Frickrih 
— 991; Hartwig —1023; Glinther 1024— 1025; Dietmar (TI) 0; 
Baldnin —1088; [Gebhard von Helfeuſtein 1088—1090; Kunrak 106 
— 1090]; Diemo von Frontenhauſen 1090 — 1101; nubefegt —11E; 
Konrad (I) von Abensberg —1147; Eberhard (1) vor Hill: 
Biburg —1164; Konrad II von Deſtreich — 1166; Malbert (III) us 
Böhmen — 1177; Konrad (III) von Wittelsbach — 1163; wärs 
Adalbert (IIT) von Böhmen — 1200; Eberhard (IT) ron Geha 
— 1246 ; Bernhard (I) von Ziegenhain — 1247; Philipp von ini 
—1256; Ulrih von Sedau —1264; Wladislaw ven Schleſien IT: 
Friedrich (IT) von Walden — 1284; Rubolf — 1290; Kesret (N) 
von Preitenfurt —1312; Weilhard von Polheim — 1315; Frickrid (MN 
von Leibnig — 1338; Heinrich Tyrnbaum — 1343; Ortulf von Behand 
— 1365: Pilgrin (I) von Puchhaim — 1396; Gregor, Edel wm 
Oſterwitz —1403; Eberhard (III) von Neuhaus — 1427; Eberbatt MT; 
von Starhemberg — 1429; Johann II von Reisperg — 1441; frz 
rih (IV), Truchjeß von Emerberg —1452: Sigmund (I) zen Kent 
borf — 1461; Burkhard von Weißbriach — 1466; Bernheärd (II) a 
Rohr — 1482; Johann (III) Pelenfhlager — 1489; Friedrich (Ti ma 
Schaumburg — 1494; Sigmund (II) von Holnet — 1495; Lerabat 
von Reutihah —1519; Matthäus Lang von Wellenkurg — 15: inf 
von Baiern — 1554. — Bis zu Ernft von Baiern traten Ne Inder 
bie Regierungen an, ehe fie von Rom das Pallium erhalten batren: dar⸗ 
aber ſetzte das Tomlaritel in bie Wahlcapitulation, ba der Entiil. 
erſt mit erlangtem Pallium bie Regierung antreten bürfe 
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die Anbauer des noch fehr müften Waldgeländes aus dem 
Bebiete von Werdenfeld (Graffchaft Eſchenloh). Friedrich I 
nahm das Stift 1158 in Reichsſchutz; Heinrich VI gab 
Sem weltliche Gerichtsbarkeit 1194 und hundert Sabre 
fpäter König Udolf den Blutbann. Haupteinnahme bildete 
bad Salzwerk. Zwiſchen 1393 und 1404 wufte der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg die Probftenftellung an fih zu ziehen; 
uber 1455 ward dad Stift wider unmittelbar, und nun 
ſogar von der bifchöflichen Oberaufficht erimirt, unter Nom 
yeftellt. Der Probft war fett 1491 ald Fürft und Reichs⸗ 
sehlat anerfannt und durch das Neid) vor der Unterord- 
nung unter Salzburg gefhübt. Es war ein Stift nad 
ver Hegel des Heil. Auguftin und ließ nur ritterlich gebo- 
rene Stiftäherren zu; e8 hatte dies Stift auch eine Reihe 
Frobſteien in Baiern unter fich. 

Meiter haben wir hier, zu Vervollſtändigung der 
nachher mit Tyrol unter den Habsburgern vereinigten Ge⸗ 
biete, der falzburgifchen Herrfchaft im Billerthale zu ge 
venken, welche an tie Südgrenze ded 1386 ebenfalld an 
Salzburg verkauften regendburgifchen Amtes Itter angren- 
end ſchon früher Salzburg gehörte. Das Zillerthal wird 
med die Ziller in zmei Gebiete getheit. Das eine öſtlich 
er Ziller liegende fcheint früher eine Centene des Unter⸗ 
anthales geweſen zu fein, während das andere, weitlich 
er Ziller gelegene fchon zum Oberinnthale gehörte. Das 
yeftlichere Gebiet ijt 1080 noch andechſiſch und wahrſchein⸗ 
sh zur Grafſchaft von Infpru gehörig — das öftlichere 
nit Stein und Zell war damald bereits ſalzburgiſch, 
vahrfcheinlich zu Dem Geſchenke gehörig, welches 889 Ars 
rulf einem Priefter Pilgrin machte, der nachher 907 felbft 
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Erzbiſchoß von Salzburg ward. Die Grafen vı 
und Falkenſtein, als Bogte von Chiemſee, hat 
1068 bie Hofmark Stum als ſalzburgiſches I 
Salzburg auch zu dem ‚weitlichen Gebiete bes 
oelommen„;ift. unbefannt — bie beiden Gebi 
and; unter, Saljburg geirennt gehalten, das u 
Amt Schwendau mit Fügen, das öfllide alı 
mit Stum. -Die Herzöge von Baiern machten 
zu verſchiedenen Beiten auf jede® berfelben — ı 
liche nad) Abgang der Grafen von Fallenftein ı 
vögte non Shiemfee, indem. fie Stum und ande 
Gen; auf dad weſtliche als Inhaber der Graf] 
bee Andechſer. Salzburg hatte auch 1281 diefe ( 
rechte anerfannt und 1294 und 1296 bie Burg 
und das Zillerthal unter den Schutz bed Herzo— 
geitelt. Dann in Folge des batrifch = georginif 
folgekrieges giengen diefe Grafichaftärechte mit Ki 
und anderem an Haböburg über, und diefe Gegend 
den feft mit Tyrol verbunden. 

Weſtlich vom Zillerthale, füdlich der den Leun 
und Falfenfteinern gehörigen bairifchen Voigtei vi% 
thaled Ing die Grafſchaft Mitterfill im oberen Piz 
die oͤſtlich durch eine Tinte, welche von Nord nad 
quer über das Thal von der Eindde Walken an € 
felden vorüber zu dem ſüdlichen Gebirgäjodt ” 
und von der Graffchaft Salfeld getrennt wur. Di 
fen von Mitterfill waren eine Linte des Grafenhanfl 
PBlain, welche bis 1180 begegnet. Nadı bern 30 
zogen die Herzöge von Baiern die Grafſchaft uñ 
fallenes Lehen an fich, überließen fie aber 1228 den 
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sberhard II von Salzburg gegen die falgburgijchen 
Alten Puch (bei Alten - Detting). 
Grafſchaft Salfeld war ebenfalld Beſitzthum der 
on Plain, deren falfeldifche Linie fi) aber Grafen 
tein nannten. Im J. 1120 fommen zwei Brü- 
der eine Konrad, Graf von Peilftein, der andere 
von Plain. Die plainifchen Güter in Oeſtreich 
Hardef u. f. w.) hatte ein Graf Konrad, Bruder 
ſofs Heinrih von Freifing, wahrſcheinlich ſchon 
erworben. Die Linie von Beilitein ftarb 1219 
Leudold V au8 und Ealzburg zog die Grafichaft 
zefallen an fih; da aber auch Baiern Anfprüche 
ufte Salzburg von feinen Befigungen im Salzburg» 
ihenhall mit Burg Grutte und bid zum Waffe. 
‚ an Baiern abtreten, welche Randfchaft den Na- 
bairifchen Grafſchaft an der Sale erhielt. Einen 
r Graffehaft von Salfeld, nämlich die öſtlich 
ı chließende Landfchaft von Gaftein, hatte noch 
ter oder Mittwe des legten Grafen von Zal- 
ten und als jie ftarb, machten die Baiern Erb- 
en, verpfündeten diefe Landſchaft aber 1241 an 
und verkauften fie dahin 1297 ganz und gar mit 
t und Pandgeriht für 600 Mark Silber und 
tegendburger Pfennige. Zalzburg belehnte damit 
Boldef, die dann 1323 ihre eigne Burg Klam- 
1327 die ganze Landſchaft Gaſtein an Zalzburg 
und nur ihre eignen Güter darin: Goldek, Rauris 
enbach behielten. Ag jie ausſtarben 1400, fiel 
Salzburg. Die Grafenrecdhte im Pongaue ge 
n Plainern von Peilſtein. Der Pongau ſchloß 
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fih an die DOftfeite der Landſchaft von Gaſtein an m 
umfaßte die fpätere Pflege Werven, Nadftatt (Altenmark, 
St. Zohenn, Wagrain und das Klein -Arlthal. Tie Gb 
truchfeßen der Beilftein, Herrn von Gutratb ia Beam 
und St. Johann, und die Erbſchenken von Golke kan 
faft das ganze Gebiet inne. Nachdem das Gebiet beim 
Auöfterben ver Peilfteiner an Salzburg gekommen, Harder 
1243 die Gutratb aus und 1400 die Goldek; u ak 
diefe Büter fielen als Lehen dem Erzbifchofe heim. Die 
Sraffchaft im Lungaue war fihon 890 im Pefise kth 
burgs, denn diefen Beſitz beftätigte Arnulf in diefem he 
— SHeinrih II vervollftändigte ihn und fo begriff Dies de 
biet die nachherigen Pflegegerichte Tamsweg, S. Ride 
Mauterndorf (die officia ultra Turonem). 

Was nun die Graffchaft Plain, von deren Grein 
familie wir ſchon mehreren Aeſten begegnet fint, kart 
jo gehörten dazu das Pflegegericht Staufenedt mit Ber: 
Plain und ven Landſchaften von Deiffendorf, Rering, IN 
ging, Tittmanning, Trosburg und Traunjtein. Wenn cd 
mitten in diefe Gebiete von Waging und Tittmarrin 
herein auch eine ganze Anzahl an Salzburg gemachte, zu 
Theil mit dem Bisthume gleid) alte Dotationen lagen, tar 
Gefanmtheit als Amt Chiemgau bezeichnet ward, tun: 
doch die Graffchaftärechte noch den Plainern zu; tet” 
Staufenef und Deiffendorf trugen die Grafen ſe!bi 2 
Pisthune mehr und mehr von ihrem Wefite auf, je it 
dad Bisthum die Oberlehnöherrfchaft erwarb — mis 
andrerfeit3 die Plainer Grafen innert des Salzburg 
die Schirmvoigtei über die erzftiftifchen Beſitzungen EM. 
Die Burg Plain lag am Fuße des Linterberges und A 
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ſcheint die Grafen von Plain waren zugleich ala Hallgra⸗ 
few in der Leinen bairiſchen Grafſchaft an der Sale; der 
Blainee Burg Karlſtein lag in diefer Grafſchaft an der 
Bager. 


Der Aſt des Plainer Gefchlechtes, der in Plain felbft 
Duufte, ſtarb bald nach der Mitterfiller Linie aus; der leute 
IR Wiutolb V, Bruber des Biſchofs Gebhard von Paſſau. 
Er farb 1219; möglicher Weiſe bat ihn fein Oheim, Fon» 
zad, noch bis in die 30er “Jahre des 13ten Jahrhunderts 
überlebt und 1250 kommt noch eine Belehnung der Grafen 
Otto und Konrad von Plain vor mit den Befihungen bie 
gue Alz, fo daß die über der Alz gelegenen Befigungen 
(Bericht Trosburg) bereitö damald ald Baiern heimgefal- 
len anertannt wurden — dann befam 1275 Balern auch 
die Berichte Mieſenbach, Zell, am Forchenſee, über Wa⸗ 
genau, ben Bogeldmald und den ganzen Diftrict, der von 
Salzburg zu Leben gieng, nämlih von Perenbühel big 
Schwarzenberg, Surberg, Kolbichel bei Lauter, Weibhaufen, 
Haldingen, Holenbach, Alfingen bid zum Sochberg (im 
Lenkenthale). Alles was diesſeits dieſer Linie liege (mit 
Einſchluß von Lauter, Haldingen, Weibhaufen und Neu- 
Airchen), follte jalzburgifche Grenze fein und die batrifche 
Mauth nach Traunftein verſetzt werden von Rauter ®). 


*) v. Lang a. a. O. 8.104. „Eine Nebenlinie der Plaine von 
Piutofb III erhielt ich noch etwas Länger in Deftteich, wo fie bie Grafichaft 
Wei befaßen und fi wider in eine neuplainiide und eine harbekiſche 
Piste theilten“. — Alle Glieder biefer Linie follen 1260 in der Schlacht 
bei Stenz gegen bie Ungarn geblieben umb alle Leben an Deftreich, 
bie Wiobien am tie weiblichen Glieder ber Familie gelommen fein, 
woraus fi ein neues Grafenhaus von Hardek entiwidelte, was uns 


— om 
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Eine Rinie der Plainer waren auch die Graim u 
Burghaufen,, melde den Diſtrict von Burghaufen, m 
Raitenhaslach und die alte Untergrafichaft Zeidlarn oder Bat 
inne hatten. Aus diefer plainifchen Linie von Burzkara 
waren die Grafen von Schalla oder Schallad in Daft. 
Der letzte Graf von Burghaufen blieb 1161 vor Park: 
Gebhard von Burghauſen, nach deflen Tode fih die fe 
zöge von Baiern der Grafſchaft bemächtigten (irie uf 
tretende Herren von Burghaufen gehören nicht zum Are 
gefchlechte, fondern find bloße Burgmänner von Zurzker 
fen). Das Kloſter Raitenhaslach follte zuerſt 1143 is 
Schüzzing an der Alz fein, ward aber 1146 nah Reite 
Haslach verlegt und von Nepoten des Erzbiſchofs ren Sb 
burg, Wolfram und Heinrich von Tegernbach (Waſemegen 
bach) geitiftet *). 

Eine Nebenlinie der Plainer von Yurghauien mem 
die Grafen von Kiebenau (oder: Lobenau). Zie ma 
zumeilen als Grafen von Beuren bezeichnet Kloſter Mitx. 
beuren ift von einem Plainer, der Patriarch ron Arutirı 
war, 1072 geftiftet). Nach dem Todtenregifter von Sir 
ift die Reihe diefer Grafen von Liebenau folgende: '. zr 
benftehende Stammtafel). 

Die meiften Güter der Liebenauer waren kei Fr 
hards Tode verpfändet,; es feheint Die Herzöge von Yaxıı 


bereits oben bei Monsfeld begegnet ift, in Folge der Aiderrerkiruier 
ber Wilbirgis oder Wilburgis von Helfenftein (ter Miürmre ter 1 
gefallenen Otto II von Plain und Harbet) mit Xertbeit I sex 32 
benswald, auf deſſen Schweſter Gifela, bie Gemahlin Bur!urde :r: 
Monsfeid, Das hardel'ſche Erbe übergieng. 

*) v. Lang a. a. O. ©. 107. 
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Sefrit I F 1140 
Gem. Hildburg 


Geifrit II } 1164 
Seifrit III Otto 


11205 in Pa- + 1196. Gen. 
laftina Gem.i.  DOffemia 
Kunigunbe 


Bernbarb 
t 1229, 


ihre Anfprüche an die ohnehin Kleine Liebenauer Herr- 
auf, als fie fich über die Herrfchaft Plain mit Salz 
vertrugen. GEndli haben wir noch einer Plainer 
der Hallgrafen von Waperburg, zu gedenken. Herr 
ang giebt von ihnen (©. 108) folgende Stammtafel: 


Warwund 
der 1010 olgtareut an das 
Klofter St. Emmeram gab 


Engelbert I 





Engebert II 
angeblicher ifter bes Klofters 
Atl im Jahre 1137. Gem. 
Mathilde von Biechtenftein 


Gebhard Dietri 1180 

ieng ins Klo» (omes Hallensium 
—* eichersberg 1203 — 1205 
1169 Gem. Heilika 


‚vertrieben 1247, Agnes Gewig Mathilde 

ch in Tefrid Gem. Herzog Markgräfin von 
Gen. Kunigund Dtto's I oben Tg. 

Die Grafihaft Waßerburg war durch den San in 
sefondere Theile geichteden. Auf dem linken Ufer 
> eigentliche Brafichaft Waßerburg, in welcher Waßer⸗ 
Rot, Al und Haag lagen; früher mag auch der 
iger Burgrain dazu gehört haben. Aelteſte Refidenz 
intburg oberhalb Waßerburg, welche Burg Engel 
I ſchleifen und an deren Stelle das neue Kloſter Ati 
lieg. Die Grafen zogen nad Waßerburg und nah 





men feitdem diefen ! 
grafen. Diefer weſtl 
gehörte in den reif 
Sinnfeite in den Sal; 
ren Randfhaft: Kit 
Dbing, Boigtareut, | 
phanskirchen, der g 
Puelach und Kloſter 
von Plain im Cal; 
von den Grafenrecht 
teien des Kloſters C 
Waßerburg durch Er 
ſchaft Hadmarsberg 
St. Emmeram kam. 
Befitze auf dem recht 
Außerdem befe 
Folge wohl der He 
bei Baflau mit Gas; 
rad 1218 an den Bi 
ber verpfändete, we 
Der Bifchof zahlte | 
bie nun die Pfant 
al® Anhänger ber I 
1247 tn die Acht erk 
Befis von feinem ®ı 
309g Otto al8 Nacht 
Erben eingeſetzt hatt 
öftreihifchen Gütern 
unter Vorbehalt lebe 
Mannes 1049 an Fı 
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Unmittelbar unterhalb der Grafſchaft Waßerburg, 
afalls auf beiden Ufern des Inn (die größere Hälfte 
dem linken Ufer) lag die Grafichaft Kraiburg, deren 
baber fpäter (ald Markgrafen von Iſtrien) au den 
el führten Markgrafen von Kraiburg. Sie beftund ans 
rg Kraiburg nebſt Diermofen, Ampfing und Neumarlt; 
h die alten Königshöfe Dettingen und Mühldorf (letz⸗ 
8 nachher falzburgifh, aber ohne Eremtion von ben 
affehaftärechten) gehörten dazu. Die älteren Grafen 
ı Kraiburg waren ein Zweig der Familie der Grafen 
ı Krontenhaufen, nämlich die Grafen von Mögling bet 
rd. Mögling Tag felbit in der Graffchaft Kraiburg; 
y nah Mögling nannten fi die Frontenhaufer Grafen 
ı Kratburg ebenfalld. Durch Heirath kam die Graf- 
ft an das Haus Ortenburg. Die Erwerbung bat viel- 
ht Statt gefunden durch Engelbert III von Ortenburg, 
irkgrafen von Iſtrien, denn er tft unter den Markgrafen 
Iſtrien der erfte Ortenburger, der den Titel eines Gra- 
von Marquartftein führt, und deffen Sohn Rapoto I 
42 — 1190) erbaute die neue Burg Kraiburg (fo ge 
nt nah dem alten Trainifchen Marfgrafenfite) und 
mte fih Markgraf von Kraiburg. Mit Kratburg hat⸗ 
die Drrtenburger die Graffhaft Marquartſtein (füdlich 
ı Shiemfee bis zum Leufenthale) vereinigt. Burg Mar- 
etftein (früher Hohenftein) gehörte dazu nebit Altbeuren 
, Neubeuren, das Graffauerthal und Hohen⸗Aſchau (im 
ffauer Thal lag zugleih eine untergeorbnete Voigtei, 
den Falkenfteinern gehörte). Eliſabeth, die Erbtochter 
leßten Pfalggrafen von Ortenburg , foll die Grafichaft 
xquartitein (Marchftein) dem Grafen Hartmann von 
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men ſeitdem diefen Namen an, ftatt des früheren: Hal 
grafen. Diefer meftlicdere Theil der Graffchaft Waherbuj 
gehörte in den Yreifinger Sprengel — der auf ber wte 
Innſeite in den Salzburger. Es gehörte zu dieſer öͤſtliche 
ren Landſchaft: Kling, Kloſter Altenhohenau, Griekett, 
Dbing, Boigtareut, Straßfichen, Zaiſering, Pruting, Str 
phandkirchen, der ganze Chiemfee, Seebruck (fpäter unh 
Puelach und Klofter Seon, wo wobl früher die Ges 
von Plain im Salzburgiſchen die Voigteirechte getvemt 
von den Grafenrechten übten). Es waren alles fat Se 
teten des Kloſters Chiemſee; aus denen fi ein Theil we 
Waßerburg durch Entftehung der falkenfteinifchen ſ. g. Geh 
Schaft Hadmarsberg Inätrennte, während Boigtarent u 
St. Emmeram kam. Später warb auß dem waßerburgildes 
Befige auf dem rechten Innufer das batrifche Gericht Kling. 

Außerdem befaßen die Grafen von Waßerbur (is 
Folge wohl der Heirath Engelberts H) Burg Viechtenflrin 
bei Paſſau mit Gazzinftein und Werberg, die Graf Am 
rad 1218 an den Bifhof von Paffau für 1000 Marl Ei. 
ber verpfändete, weil er Geld zum Kreuzzuge brauchte 
Der Bifchof zahlte 1227 noch 300 Mark darauf und w 
hielt nun die Pfandfchaft in Kaufsweiſe. Graf Komm 
als Anhänger der Kirche gegen Kaiſer Friedrich II wer 
1247 in die Acht erklärt und vertrieben und Baiern nahe 
Beſitz von feinem Gebiete, zumal er früher ſchon den Je 
30g Otto als Nachkommen feiner Schwefter Agnei ze 
Erben eingefett hatte. Konrad lebte inzwiſchen anf de 
Öftreichifchen Gütern feiner Gemahlin unigunde, die U 
unter Borbehalt lebendlänglicher Nutznießung auch ihen 
Mannes 1049 an Freifing vermachte. 
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Unmittelbar unterhalb der Grafſchaft Waßerburg, 
ifalls auf beiden Ufern ded Inn (die größere Hälfte 
dem linken Ufer) lag die Grafichaft Kraiburg, deren 
aber fpäter (al® Markgrafen von Iſtrien) auch den 
el führten Markgrafen von Kraiburg. Sie beftund ans 
rg Kraiburg nebft Mermofen, Ampfing und Neumarkt; 
b die alten Königehöfe Dettingen und Mühldorf (feb- 
8 nachher falgburgifh, aber ohne Exemtion von ben 
afſchaftsrechten) gehörten dazu. Die älteren Grafen 
ı Kraiburg waren ein Zweig der Familie der Grafen 
Frontenhauſen, nämlich die Grafen von Mögling bei 
rd. Mögling Tag felbit in der Grafſchaft Kraiburg; 
nach Mögling nannten fi die Frontenhaufer Grafen 
Kraiburg ebenfalld. Dur Heirath kam die Graf. 
ft an das Haus DOrtenburg. Die Erwerbung bat viel- 
ſt ftatt gefunden durch Engelbert IH von Drtenburg, 
irkgrafen von Iſtrien, denn er tft unter den Marfgrafen 
Iſtrien der erfte Ortenburger, der den Titel eined Gra- 
von Marquartftein führt, und defien Cohn NRapoto I 
42 — 1190) erbaute die neue Burg Kraiburg (fo ge 
nt nach dem alten Trainifhen Marfgrafenfike) und 
nte fi Markgraf von Kraiburg. Mit Kraiburg Bat. 
die Drtenburger die Grafſchaft Marquartftein (fädlich 
ı Shiemfee bis zum Leufenthale) vereinigt. Burg Mar- 
etftein (früher Hohenftein) gehörte dazu nebſt Altbeuren 
, Neubeuren, das Graffauerthal und Hohen Alchau (im 
ıffauer Thal lag zugleih eine untergeordnete Voigtei, 
den Faltenfteinern gehörte). Eliſabeth, die Erbtochter 
festen Pfalzgrafen von Ortenburg , foll die Grafſchaft 
rquartitein (Marchftein) dem Grafen Hartmann von 


Aus det ——— —— 
ſich dies RT.) vie nahe au —— a 
| Feaurnhoten Gen m re 
Die Groſen uteren das oſter Elſenbech vo 9 
im I. 1150 hei qunberg; naher St. BU art 
And I Qennbergeitt end Summe; guter der 
w gg. foß Wie RemalN Antt get V 
penm von gtefen nannten N Chechard und ge 
Sornbett. ehen Betr An Sohn be Get ! 
gas, von Neonbrtt- Rt 773 o aus DS 
yumen und DER Lingen Soſammenhans giebt 9 
folgender Wehiſe: J 
gaotpram I (1155) 
Veiſcam II (1171) 
: deurich heran 1 iu 
greriä non Dornberd yon De 
von deonberg (13121224) 1807 
Beinger 1 Alam 
yım 1237 (1250) ( 
Berruger u Konrad Bolft 
1249 — 1296) (1219 — 1278) + 1269 ide 
denrich + 1333 Bernhard n (from N 
1316 (1200 — 129) 
Geha u 
(1299 — 132) 
+ 1323 


Die Grafen von Reonberg pefapen ein 
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Zeilen, Than, Eiberg u. a. — und ein andereö 
rg am linken und rechten Iſarufer in der Regens⸗ 
Diöces, zu welch’ letzterem Gebiete Leonsberg, Kol⸗ 
Gräfelkofen, Gunthering, Feldkirchen, Eſchelwag und 
dbach gehörten. Bernhard U verpfändete 1291 feine 
älfte an die Herren von Hald und 1319 verkaufte 
men. Herzog Otto hatte inzwifchen auch Heinrich® 
efauft und überließ fie denen von Hald. Aus der 
n Erbſchaft Fam Leonberg dann an die Drten- 
als Ulodialerben im jahre 1379, und dieſe ver- 
eg 1386 an Baiern. Das Leondberger Gebiet da- 
n der far kam von denen von Hald an die Leudy 
r und ward von diefen 1408 verpfändet und 1412 
an Johann von Ramsberg und dann von Niclad 
msberg 1437 für 1400 L. an die Herzöge Emft 
reiht von Baiern abgetreten. In der Ede, die der 
feinem Kaufe da bildet, wo die Salzach in fie 
yet, lag noch eine Kleine Grafihaft: Julbach, von 
dorf auf dem Linken Innufer bis Simba, Brau- 
enüber. Die Grafen find offenbar wohl ein Zweig 
ı Familie, wie die Dornberge und Neonberge. 63 
biefen Eleinen Grafen wenig befannt und ihr Ge⸗ 
muß bald auögeftorben fein, denn ſchon 1171 if 
ritorium im Beſitze der oͤſtreichiſchen Grafen von 
ıberg. Es ward fpäter 1382 von dem fehauenber- 
Haufg an die Herzöge von Baiern verkauft. 
ie Grafen von Schauenberg beſaßen eine ehemald 
? Grafichaft,, die aber dann die Fürften von Deft- 
ie überhaupt ihren reichäftändifchen Adel, landſaͤßig 


ven mwuften, und von der fpäter nichts bei Baiern 
Borlefungen,, Od. V. 86 
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‚ bie Herzöge von Baiern und Deftreih, entſchieden, daß 
: Graf 12000 8. Wiener Pfennige Strafe an den Her 
j von Deftreih zahlen und zu Abtragung derſelben [bie 
weht aufbringen Tonnte) die ihm von Paffau um bie 
he Summe verpfändeten Burgen Biechtenftein, Ober 
fen, Niderweſen, Ranariedel, Haichenbach, Felden und 
edegg an Oeſtreich ausliefern muſte, welches fie ſofort 
hitgeltlich an Paſſau zurädgab, mad demnach in der That 
: Straffumme erhielt. Außerdem mufte der Graf alle 
ne Güter und Rechte im Üttergaue an Deftreich aufgeben, 
d burfte feine Burgen: Schauenberg, Stauffen, Neuhaus, 
ding und Baierbach nicht mehr wie fonft unmtttelbar 
% Baflau, ſondern mufte fie von Deftreich zu Reben neh⸗ 
w, was fich feinerjeit? damit von Paſſau belehnen ließ. 
kibem war der Graf nurnoch Öftreichtfcher Bafall. Noch 
ten die Schauenberger 1396 einen Verſuch ald Reichs⸗ 
fen aufzutreten; aber es halfihnen im mefentlichen nichts 
u 1548 muſten fie fich förmlich als öftreichtiche Landſaßen 
berwerfen. Im Jahre 1559 farben fie mit Graf Wolf 
ig aus, beffen Schwefter, Anna, mit Erasmus von Star» 
nberg vermäßlt, dad Erbe anſprach, aber nach längeren 
Biigaftshändeln mit anderen Erbanſprechern doch nur 
erding, Miſtelbach, Stauf, die Mauth bei Aſchau, Bater- 
und Griad; für ſich rettete®). 

Auf dem rechten Ufer des Inn finden wir ferner eine 
the Kleiner Territorten: 1) von Ranshofen im Diftricte 
wusste auf dem Reichswalde Weilbard; 2) von Burg 
Möäßut mit Oftermiething; 3) in der Herrſchaft Mauer 


)» Lang aa. D. ©, 119 aub 120, 
86* 
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kirchen; 4) in den Herrichaften Uttendorf und Rattigbes: 
5) in der Herrfchaft Mattfee — die erften drei nod m 
Reichswalde Weilhard gehörig, — das vierte auf den de 
henhard, das fünfte noch auf dem Weilhard, das ieh 
aber, die Herrihaft Mondſee, auf dem Hohenhard. Bau 
diefen Gebieten zwifchen den beiden alten Reichewilen 
nimmt Herr von Lang an, daß es früher nur ein Geht 
und zwar ein einem befonderen Pfalzgrafen des öflfide 
Batern zuftändiges Gebiet gemefen fei. Für die Anubee 
eined folchen doppelten Pfalzgrafenamtes in Bat Ü 
nicht einmal wie in Sachſen der Grund vorhanden, Dit 
wirklich mehrere Fürften zu gleicher Zeit mit dem Tel 
vorfinden. Die Pfalggrafen von Hohenburg und ven [r 
tenburg, die und beide ſchon begegnet find, find erfürik 
daraus, daß an ihre Vorfahren oder Familien eine July 
die Pfalzgrafenwürde in Kärnthen gekommen war — M 
denen von Rott aus dem Möglinger Haufe Hilfe ih ver 
von Rang mit der Annahme, es habe ein Mann diee 
Familie nicht eine Reichspfalzgrafenwürde für ein Heuer 
thum, fondern eine wirflihe Pfalzgrafenftellung am $ 
des Königs und daher den Titel gehabt; — für Die ih 
Eletnen, oben genannten Herrfchaften eine urfprünglide Fr 
heit und zwar durch das Vorhandenfein eines zweiten I 
rifhen Pfalzgrafen für das öſtliche Baiern anzundas, 
fcheint in der That eine um fo müßigere Erfindung, 
troß der ziemlichen Zahl von Pfalzgrafen, die und in Bu 
ern begegnet find, doch ein zweiter für Baiern nicht sb 
zumweifen ift, und Herr von Lang nur aus tem Hall? 
fentitel der Waßerburger auf diefe als die früheren Jubeda 


diefer fietiven öftlichen Pfalzgrafſchaft ſchließt. 
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Der Diftriet von Braunau gehörte früher zu ber 
siglihen Pfalz Nandesdorf, an der Braunau dann er 
ichſen if. Der größte Theil des dazu gehörigen Gebie⸗ 
‚ kam dann an Freifing; die in der Nähe gelegene Burg 
henburg mit der dazu gehörigen Herrſchaft, die nun fchon 
bt mehr am Inn, fondern an der Salza liegt, ſchenkte 
ſchof Altmann von Trident, der aus der Inngegend ge 
etig war, 1145 an Salzburg und ſchließlich Fam das 
ige des Pfalzgebieted von Randesdorf an das Augu⸗ 
ver Stift Ranshofen, dem bie alte Hofkapelle der Pfalz 
) Urfprung gedient haben mag. — Noch weiter an die 
lza herauf lag dann die Kleine Herrihaft Wildshut mit 
termieting, die den Burghauſen gehört haben kann, ohne 
5 fie darum oſtbairiſche Pfalzgrafen zu fein brauchen. 
e Herrſchaft Mauerkirchen unterhalb des Gebieted von 
mdeshofen am Inn war einfach eine Burgherrſchaft, die 
: Graf von Bogen auf diefer Seite der Donau befaß, 
d Uttendorf und Mattighofen auf dem Hohenhard mit 
rg Briedeburg war ein bambergifches Befisthbum, was 
z Bisthum Bamberg an die von Uttendorf verlehnt 
ke und, als diefe Familie 1286 ausſtarb, einzog und 
am an die Marfchälle von Kuchler verkaufte, welche die 
ründer maren des Stifte® Mattighofen. Als auch die 
ichler 1436 ausftarben, verkauften die wirklichen Alodial⸗ 
en (die von Gglofftein, von Kreyg und von Wolfftein) 
tedeburg, Burg Hochkugel und was fonft dazu gehörte 
: 8233 8. an Herzog Heinrih von Baiern. Die Kleine 
rrſchaft Räts oder Nödt, die in dem Umkreiſe von Mat- 
hofen lag, hatte Paſſau ſchon zur Zeit Kaiſer Arnulfs 
‚alten. — Mondſee war eine ſchon im Sten Jahrhunderte ge- 
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deſchlechtstafel zugleih den Familienzuſammenhang 
safen von Windberg, von Viechtenftein und von Form⸗ 
yeutlich hervorhebt: 
Ulrich 
—————— — 
Diemo I + 1068 
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vor Mailand von Andechs —— do von 

Nach Ekbert's IIE Kalle traten Graf Berthold von 
ha und Markgraf Ottokar von Steiermarf als deſſen 
ı auf. An Andechs fcheint vorzüglich gefommen zu 
mas vom formbachiſchen Befige im alten Ilzgaue nun 
bairiſch, theild öſtreichiſch war. Deftreichiich mar 

berg, was nordwaͤrts bis an bie Moldau reichte; 
ch, was im Schweinachgaue formbachiſch war, das 
Donauufer von der Iſarmündung bis zur Immün—⸗ 
und bis zur böhmiſchen Grenze, Burg und Herrſchaft 
urg, Formbach, St. Nieola und die Schirmvoigtei 
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venthbum. Es kam wider an Deſtreich und ward 1765 
Paſſau abgetreten *). 

AS das meranifche Gefchlecht 1248 ausſtarb, Hatte 
son diefem formbachiſchen Gute noch die Herrfchaft Neu- 
g, einige Befizungen im Schweinachgaue, Schärding und 
ed. Im Juni 1248 noch hatte Kaiſer Friedrich Me⸗ 
ı mit den Grafſchaften Neuburg und Schärding (die Fried⸗ 
) vorher, weil es der Herzog von Meran mit feinen 
uden gehalten, ob perfidiam Ottonis Meranise ducis, 
a Derzoge abgeiprochen) wider belehnt, aber erft 1270 
ang es Baiern in Beſitz derfelben zu kommen, ald Ka⸗ 
zina, die Tochter König Rudolfs I, mit dem niderbairi⸗ 
a Prinzen Otto verlobt ward, und ihm Neuburg, Schär- 
g und Ried als Brautſchatz zubrachte. Als fie unbeerbt 
5, verlangten die Deftreicher diefe Befigungen zurüd, 
» ben Baiern gelang es fie zu behaupten; Herzog Al- 
cht von Straubingen überließ aber 1356 Schärding dem 
czoge von Deftreih für die Kauffumme von 61000 fl. — 
> wenn auch noch Streitigkeiten darüber ftatt fanden, 
b es doch fpäter bei Deitreih. Auf Neuburg hatten 
Baiern 1283 verzichtet und erft 1731 verkaufte ein Graf 
ı Zamberg, der in Befit gekommen, Neuburg wider an 
Hau. 

Schon aus dem bisher erwähnten würde man fchließen 
fen, dag das Bisthum Paffau ein Gebiet von bedeu- 
ber Ausdehnung allmählich erworben und bejeßen habe. 
war es auch fpäter der Fall — doch anfangs nicht. 
3 der Beil. Bonifacius im Jahre 739 vom Pabſte Gre- 


*) v. fang a. a. ©. S. 136. 
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nburg Holzungsrecht im Nordwalde (dem ſpä⸗ 
ilande), der fi von den neueren Landgerichten 
u, Wolfftein, Wegſcheid bis ins öſtreichiſche 
ausdehnte*), und wo fpäter das Bisthum die 
darsbach, Tannberg, Bartenftein, Reoprechting, 
aslach, Falkenſtein, Ranartedel, Kloſter Schlö- 
) und Schallenberg verlieh. Im Jahre 1025 
dloſter die Zehnten auf der Nordſeite (ſoweit 
Windberg zu Oeſtreich gehörte) der Donau; 
zarten; 1076 ward vom Biſchofe das Augu⸗ 
. Nicola gegründet; 1179 beſtätigte der Pabſt 
e Domtapitel den Beflg zu Galgweis, Voͤckla⸗ 
chen, Suben. Im Jahre 1193 erhielt Bifchof 
: Baflau von Heinrih VI das Frauenkloſter 
und alle defien Befisungen (das |. g. Abteiland) 
pofür er dem Kaiſer den Befiy des Märdinger 
Schwaben, welches Bifhof Ulrih I als fein 
m Sabre 1092 der Kirche von Paſſau (deren 
en geworden) übermacht hatte, überließ, was 
tferntere Lage im Breidgaue doch nur ein bes 
Befisthum war. Im Ganzen hatte doch Paſ⸗ 
n nur eine Maſſe Zehnten, Pfarreien, Lehen; 
t der Stadt Paffau hatte ed die Herrlichkeit 
. 5. Gerichtäbarkeit und Regalien und viele 
um Paſſau, theil® in dem Beſitze ter impa⸗ 
öfter und Stifter Nidernburg, St. Nicola, 
r und St. Pölten. Zu einem fürftlichen Ge 
wuchs PBaflau doch hauptſächlich erſt durch die 


ag a. a. O. S. 140. 
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meranijchen Wbtretungen und Berkäufe (von tem 
ſchon geiprochen haben) im Jahre 1207 und Nie ke 
formbachiſche Grafihaft im Ilzgaue nebft Windberg uhab 
ten. Mit der Grafichaft des Ilzgaues ward Bilder Lk 
1217 von Friedrich II feierlich, ala mit einem Jah 
belehnt. Viechtenſtein, mas durch Heirath von dem In 
bachiſchen Haufe an Die Hallgrafen von Waferburg gie 
men, verpfändeten legtere 1218 an Paſſau und 1227 m 
Tauften fie es demſelben; durch einen Vergleich von 126% 1fe 
ſich Paffau ganz aus der bairifchen Herzogsgewalt, inteaie 
Biſchof dem Herzogthume alles Tieß, was die Yuim u 
ber von den durch Paſſau an die Grafen von Bat 
Ortenburg gegebenen Lehen befegt Hatten, und die Graf 
richte zwifchen der Warnach und Regenbruck oberhalb m 
zroifchen Sießlbach und Uettelbach unterhalb; aber tet 
frei ward von der Schirmvoigtei der Herzöge ron Prim 
von aller herzoglichen Jurisdiction auf den bifchörihen de 
figungen und von dem Beſatzungsrechte der Herzöge in INT 
berg, deifen Mauth nun auch an Paſſau kam. Auferdca 
erhielt der Biſchof ausgelöft und frei zurüd die Güter 
NRotenberg, in Seebad) bei Deggendorf, in Ahelming N 
Dfterhofen, in Penzling, Cllenbrechtsfirchen und Gerkwer 
Seit diefer Zeit fuchte ih Paffau als Fürftentkum nt 
allen Seiten abzurunden und zu vervollitäntigen. KM 
Nudolf ließ mehrere Befigungen, die zeither nur Leben = 
Baffau gemefen waren, ihm ald volles Cigentbum, ze 
Paſſau auf feine übrigen Lehen zu Guniten des Huf 
Habsburg verzichtete im Jahre 1277. Im Jabre Id 
erfaufte Paſſau Burg Johnftein an der Donau, 1308: 
Herrſchaft Haichenbach an der Donau, 1308 die dank 
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hallenberg im Mühlviertel; 1332 zwei Burggebäue in 
efen mit dem Markte Neukirchen von Hadamar von Wal: 
E und 1354 fiel ihm Burg Tannberg bei Wefen durch Le⸗ 
Bauflah zu*). Dagegen verkaufte Baffau die Herrichaft 
atfee 1398 für 1500 2. an Salzburg, Stadt und Herr- 
aft St. Pölten 1435 an Reinbrecht von Walfe; dagegen 
warb ed 1435 Burg Fürſtenſtein und Pertinenz, 1438 
Herrſchaft Riedenburg am Inn, 1450 Burg Rabmannde 
ef. Im Sabre 1469 verlor Paſſau Wien aus feiner 
köce® und 1481 auch die Abtei St. Pölten. — Unmit- 
bar vor dem Beginne der Reformationdzeit umfaßte das 
krftenthum Paſſau die Stadt Paſſau mit den Herrſchaf⸗ 
a Dbernberg, Niedenburg, Krempelftein und Viechtenftetn ; 
gu das Land der Abtei (näml. Nidernburg) mit Burgen 
ıb Pflegen von St. Georgendberg (Dberhaus), Hädel- 
2, Ratzmannsdorf, Nefchenftein, Zell, Fuͤrſtenek, nebft 
u gefreiten Marktflecken: Waldkirchen, Wegfcheid, Frei⸗ 
ng und Hauzenberg. Dazu obwohl innert der öſtrei⸗ 
Hden Territorien, doch mit Anfprud; noch auf volle 
elch8unmittelbarkeit: Burg und Herrfchaft Wefen, Mars⸗ 
ich, Haichenbach, Hobenftein, Vartenftein, Tannberg, Vel⸗ 
m, Manariedel?). Dagegen die meiſten Paſſauer Be 
kangen in Deftreich waren nun zur Landſaͤßigkeit ent 
bieben herabgebrüdt, namentlich: Ebelsberg, Klofter Neu- 
arg, Greifenftein, Tulbing, Königftetten, Mautern, Blei, 
e Domlapitelgüter im Hausruckviertel, die Rentgüter bei 
#eln und Krems, Stoderau, Ips und dad Grundeigen- 
um, was Paſſau in Wien felbit Hatte. 


%f.» Lang a. a. O. ©. 14. 
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Die Reihe der Bifchöfe von Paſſau bis zur ii 
| mationgzeit ift folgende: Vivilo — 745; Beatut —iE. 
| Sidonius — 756; Anthelm — 765; Wiſurich Ti; Be 
derich —804; Urolf 805; Hatto —817; Reginher l W. 
unbeſetzt — 840; Hartwig — 866; Hermemich —A. 
Engelmar —897; Winechind — 899; Richar —W3; Ba 
hard — 915; Gunibald —931; Gebhard I — 946; Am 
bert — 970; Pilegrin — 991; Chriſtian — 1012; fun 
gar (Bruno) —1045; Engelbert —1065; Altmam 181 
(Gegenbifchöfe: Hermann von Kärnthen 1085 — 1081 w 
Diemo —1089) Ulrich I von Hafft 1092—1121; N 
her H — 1138; Reginbert von Peilftein — 1118; Keme! 
von Deftreih — 1164; Ruprecht 1165; Alben — 118 
Heinrich von Berg (aud Schwaben) —1172; Tierelt mi 
Berg — 1190; Wolffer von Ellenbrechtskirchen —12M 
Poppo 1205; Mangold von Berg — 1215; Ulrid I m 
Berg —1221; Gebhard IE von Pleien-Hardeck —132 
Rüdiger von Radek --1250; Konrad von Polen (Shlma 
1250; Berthold von Pitengau —1254; Dtto ven Yeni 
dorf — 1265; Peter von Wratislaw — 1280; Tide 
von Vollheim — 1283; Gotfrit J — 1255; Bernhard ® 
Brambahb —1313; Gebhard IH Walſer und All 
von Deftreih 1313—1315; unbeſetzt bis 1320; Akrekt I 
von Sachen — 1342; Gotfrit II von Weißeneck —136 
Albrecht III von Winkel —1380; Johann von Shirke 
berg — 1387; Ruprecht von Berg 1387 - 1390 und Garn 
von Hohenlohe 1387 — 1423; Neonhard von Laiming —1#! 
Ulrich HI von Nußdorf —1479; Georg II Haßler —140 
Friedrich I Mauerkirchen — 1485; Friedrich U von Eu 
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eigen — 1490; Chriſtof Schachner — 1500; Wiguleus 
sſchel — 1516; Ernft von Baiern —1540. 

+ Ein Theil diefer öſtlichen Landſtriche Baierns auf 
wie rechten Donaufeite hat ſich lange gehalten, ohne zu einer 
Ießeltlichen Herrichaftsformation zu gelangen. Unter den 
Biskalingern war in Dfterhofen eine königliche Pfalz; wie 
eher unter den alten bairiſchen Herzögen eine Reſidenz 
wsjelben. Kaiſer Heinrich ftattete mit Königsgütern diefer 
Degend feine Neuftiftung, das Bisthum Bamberg, aus, 
weiches wider daraus die Kloſter Ofterhofen und Albers. 
bach reichlich bedachte. Ein anderer Theil der Befisungen 
Ele und Tonndorf) in diefer Gegend kam an Klofter 
Bineraltatch ; dann legte Herzog Ludwig im J. 1228 Lan- 
bez entweder überhaupt erft an, oder befeftigte es doch 
wa behielt es mit feinen PWertinenzen als eine ihm unmit- 
über zuftehende Iſarveſte. Erſt die Herren, nachmals 
Beafen, von Hals, haben unter Förderung der Bifchöfe 
bon Paſſau Hier feiteren Fuß gefaßt und in größerem Um⸗ 
fange die Gegend an fich gebracht; die Herren von Hals 
waren Marichälle der Biſchöfe von Paſſau und außerdem 
fee bedeutend in den öſtreichiſchen Landen poſſeſſionirt; 
fe Tonnten alfo vermöge diefed außer Baiern liegenden 
Deſthes den Biſchöfen recht gut, wenn fie hier ſtark ge 
macht wurden, gegen die umfichgreifenden Serzöge von 
Siiwerbaiern als Schutzmauer dienen, und zugleich durch 
ihe Anſehen einen dirigirenden Einfluß auf den Adel über 
Waupt des Paſſauer Gebietes üben und auch in den Stret- 
tigleiten der Bifchöfe mit den Bürgern von Paſſau, die 
ſich felt dem Sturme gegen die Juden im J. 1210 immer 
mächtiger fühlten und immer unruhiger wurden, gegen 
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die Stadt ald ein anfehnliher Zaun gebrauuft nee 
Biſchof Ulrih Schon erbaute 1219, um den Eis finde 
gericht? im Ilzgaue zu ſchützen, die St. Georgebetz hie 
Oberhaus genannt), auf dem nördlichen Ufer da Dam 
namentlich auch zum Schutze gegen aufrühreriide Ins 
thanen. Ulrichs Nachfolger Gebhard gab 1225 ir iii 
das erfte gefchriebene Stadtrecht”). Nachher li nd 
der Bürgerſchaft an Kaiſer Friedrich II Hieng, via ie 
hänger au Biſchof Rüdiger war, und die ah 
März 1250 in Rom abgeſetzt ward, ward die Birgeiil 
noch unruhiger. Biſchof Berthold von Siguurae P 
warın die Stadt nur durch Verrath. Dite von Bam 
der gegen Berthold war, Kam ebenfalls durch Karl 
Befis von Paſſau; aber Berthold ftürmte vom Diele) 
aus das Schloß Ort in Paſſau, was bateijde ia 
erhalten hatte. Erſt nad) Berthold Tode im Ar wi 
gelang es dem bürgerfreundlichen Nachfolge dala 
Bifhof Dtto (von Lonsdorf) die Stade mike PUR 
beruhigen. Daraus, vielleicht auch aus naher Bent 
ſchaft der Halſe mit einem der Bifchöfe, mag fh Ir un? 
fommen hinreichend erklären laßen. Sie nannten 14 
verfchtedenen Orten: von Hals (auf dem linlen Taf 
Paflau gegenüber); von Chambe (d. i. an der Kam. PR 
und kleine Kamp, im Oeftreichifchen); von Kuna ® 
der Graffchaft Windberg, Afchach gegenüber, m" 
fchen) und von Uttendorf (auch im Deftreichiidn) 
dem Baffau den Ilzgau gewonnen hatte, gab man I 
von Hals das Amt Bernftein zu Lehen. Si nl? 
*) Dr. Erhardt Gedichte der Stabt PBaffaı. (re 
B. J. S. 81 1. fl. 
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Folge von Hetrathen in der früher bezeichneten 
m Ofterhofen 1268 die Beſitzungen des edlen 
ı Harbach nebft der Herrſchaft Geiffenhaufen bei 

Sm J. 1276 und 1297 erhielten die von 
ie Lehen, die früher die von Harbadh, die Rothen- 
[o8burge in Deftreich gehabt hatten — es fcheint, 
hre eignen Befigungen dafür daran gaben. Im 
9 durch eine Hetrath mit dem Geſchlechte von 
yerbunden, erhielten fie dann durch diefe Verbin. 
e Alodien der Prucdberge**); feit 1280 führen 
en Grafentitel. -In Folge aller diefer Verhält—⸗ 
nun die Herren und Grafen von Hals ein bedeu- 
. Theil von Paſſau ganz unabhängiges Gebiet 
ebracht, beftehend aus: 1) der Burg und Herrfchaft 
: Donau gelegen von Paſſau bi8 Windorf mit den 
: Hald, Tiefenbach, Dtterfirhen, Gaishofen, 
Windorf mit der Schirmvoigtei über St. Ni⸗ 
m Amte Bernftein (nachher Grafenau) ; 3) der 
Iſterhofen, welche als Gebiet eines Auguſtiner⸗ 
Heinrich I an Bamberg gegeben war. Das 
rd dann 1138 mit Prämonftratenfern bejekt. 
eritiftung Ofterhofend war Klofter Schlögel (in 
ie halfifche Herrſchaft Ofterhofen beitund haupt- 
der Echirmvoigtei über das Kloſter, zu der die 





‚ertus de Hals, nobilis vir; uxor filia Heinrici de 
üunegundis Alberti filia, uxor Chunradi de Harbach. 
a. O. S. 149. 

ıkardis (Alberti filia), soror Chunegnndis, uxor C. de 
/hunegund, filia Leucardis, uxor Rapotonis C. de 


fungen, Od. V. 87 
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Halte allerhand Mefte der Bubehörungen zur alt dicp 
yfalz zu erwerben gewuft zu haben fcheine. fe 4 
Hatnpolding, Arbing und Nodafing etwa «ld Om 
puncte derfelben genannt werden fönnen. 4) gie 
zum balfifchen Gebiete die Herrſchaft Harbıh at ie 
ba, Neinting, Hinterholzen, Aittenbach, Geil 
Bruk, Kinzing, Reichsdorf, Oberbeutelsbach u « ie 
Hatte Konrad von Harbach, der Schmwiegeruie Mal 
von Hal, durch deſſen Berheirathung der Ueber Id 
ganzen Harbacher Erbes an die Hals vermittelt man e 
Regensburg zu Reben: Diesberg, Schloß Wat, aaa 
Mänchdorf, Gänzenhofen, Pfera, Ad. 
Zwiſchen dieſen beiden Herrſchaften um Dicht 
und Harbach zerftreut lagen noch eine Reihe Bunt P 
hörender Grundftüce, welche der Biſchof von Bundey 
ebenfalld an einen Albert von Hald und deſen Gem 
Eltfabeth von Truhendingen verpfändete. 
5) Gehörte denen von Hal die Herrſchat äuter 
mit Muͤnchdorf, Miſtelbach, Chözing. Heincititen k 
mersdorf (dieſe Herrſchaft ward 1320 von denen un bi 
gegen Baumgarten ausgetaufcht; im derſelben in 
Kiofter Aldersbach, welches 1146 mit Gifteimim w 
Ebrach beſetzt ward). Ferner gehörte ihnen ud F 
Harbache) 
6) die Grafſchaft Geiſſenhauſen mit Kroninte. sa 
fenhaufen, Vilzheim, Frauenhofen u. a. Diele Gebt! 
war dur den lesten Grafen von Geiffenhaujen well = 
der Semt⸗Ebersbergiſchen Familie) Heinrich, ige # 
Augsburg, an dad Bisthum Augsburg gefemmn. ® 
als augaburgifches Lehen hatten fie die Harbad und der 


1379 


fe. Nachher legten die Herzoge im Bereiche diefer 
aft die Stadt Landshut an. 
> war den Halfen 1291 die Herrjchaft Keonberg am 
rpfändet, dann 1319 ganz verfauft worden. 
te Familie Hals ftarb, wie wir fon oben bet 
berg geſehen, mit Graf Leopold von Hals im Jahre 
18 und nah feinem Tode vertheilten ſich deſſen 
zen in folgender Weife: a) die Grafichaft Hals ala 
es Lehen kam an Randgraf Johann von Leuchten, 
ke Neuchtenberge verkauften fie 1485 an die von 
. diefe nachher an die von Degenberg und Johann 
genberg überließ diefe Herrſchaft 1517 an Baiern. 
Bernftein und Ranfeld befam ebenfalld Landgraf 
Die Reuchtenberge verkauften 1417 Bernftein am 
xg für 16000 fl. und nachher warb ed von Graf 
38 dem Herzoge Heinrich von Landshut für 17,200 
e und 3000 ungarifche Gold - Gulden wider verlauft. 
Dfterhofen und Haidenburg foheint zum Theil an 
5, die Schmwefter des leuten Grafen von Hals, ge 
ı zu fein; fie trat aber ihren Untheil dann auch an 
berg ab und die Reuchtenberge verkauften 1426 Ofter- 
m die edlen Herren von Puechberg und biefe 1437 
000 fl. an Herzog Heinrich von Niderbaiern. 
) Zohann von Reuchtenberg trat einer Alodial- Grbin 
wer älteren balfifchen Linie, der Gräfin Agnes von 
urg, Xochter des 1350 verftorbenen Grafen Alram 
18, die Grafſchaft Neonberg am Inn mit Gangkofen 
Dina, die Herrichaft Harbach mit Baumgarten, 
er Graffchaft Seiffenhaufen und Prufberg ab. Dies 
ichher an die Tochter der Gräfin, deren Gemabl, 
87* 
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theniſchen Ortenburge vor 
wozu die Combination d 
rheiniſchen Eppenſteinenen 
Uns kann es zunächſt ga 
burger auf die Sponhein 
ſchlecht der Grafen von 
aus dem ortenburgiſcher 
tretende Dann, Friedrie 
Erbin der Grafichaft Lar 
und die Burg Artenbur; 
feine Nachkommen nannt 
freied oder gräfliches — 
Bruder Hartwich, der 105 
burg. Bon feinem Soh 
Enfel, Engelbert II, der 
von Kärnthen aus dem ( 
rathete. Engelbert I n 
deſſen Sohn, Heinrich x 
Großvater mütterlicher fei 
thon adantirt Aeinrich | 


1381 


y defien Bruder Engelbert III, der dur feine 

die Herrſchaften Kraiburg und Marquartitein 
im Herzogthume Kärnthen aber folgte Heinrichs 
[bert® III Vater, Engelbert II, bis 1134. Engel⸗ 
bte noch, nachdem er felbft ind Klofter gegangen, 

In’ Kärnthen folgte ihm fein (Engelbert II) 
obn, Ulrich L, bis 1143. Bon Rapoto I, dem 
Bruder, der auf Engelbert IT, Markgrafen in 
d Grafen von Kraiburg, folgte, haben wir bereit? bei 
rſchaft geſprochen. Rapoto I heiratete aber auch, 
jefehen haben, ind Sulzbacher Grafenhaus, näm⸗ 
beth, die Tochter Gebhards II von Sulzbach, und 
ftammten die Grafen, melde wir nun als Orten- 
ıch füdlich der Donau in einem Theile Baierns 
men follen. Rapoto's I einer Sohn, nämlich 
‚ heirathete Mathilden, die Tochter Herzog Otto’ I 
rn. Während man annehmen Tann, daß die 
ver ihren Pfalzgrafentitel von Kärnthen haben, 
och viele an, nad) der Aechtung und dem Unter: 
3 Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, des Mör- 
ig Philipps, fei die bairifhe Pfalzgrafſchaft an 
[ übergegangen. Dieſer Nfalzgrafentitel beginnt 
feit 1209 und das Gebiet der Ortenburge im 
rt Donau mag theild aus Gütern, melde die 
r in Rotachgaue und überhaupt in diefen Gegenden 
efaßen, theild aus Regendburger Lehen, theild aus 
itichage der Herzogätochter Mathilde, theild aus 
le der früheren Pfalsgrafenausftattung (das viel- 
Herzog Otto zu Verforgung feiner Tochter ver- 
ed) entitanden fein. Der andere Sohn Rapoto’s 1, 
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Henri) von Drtenburg, war zweimal verheiraikt; «il 
mit Bogislama, Tochter König Ottofare I Frerfn 
Böhmen; dann mit Richiza (Reitza), der Tochter dinediſ 
von (Vohburg) Hohenburg und Marhiltend um Eis 
burg, Wittwe des legten Grafen von Hahenkurz, irta 
die den Hohenburger Titel an Diepolt VII m fg 
brachte. Aus der Sulzbacher Erbſchaft rührt ir der 
ſchaft Murach, aus der Hohenburger, wie a idrt. N 
Herrſchaft Net Her, die wir beide in der Prrraky ir 
oberpfälzifhien Herrſchaften haben kennen Imm a 
Sulzbach her Fam auch Tirfchenreut an dieſe Tinte 
Durch die nahen Veziehungen zu dem Viſcet Karl 
von Regensburg kam Rapoto I auch in Beis Kimi 
Lehen und Pfandfchaften im Regensburger Yrymie 
und mie es ſcheint auch in den der Heriht Vde⸗ 
bei Mondſee. Auch haben wir kurz vorber nt mit 
wie nach dem Ausſterben der Grafen von ai pr 
Ortenburg die Graf» und Herrichaften Leenbirg 3. = 
Harbach, Beiffenhauffen und Fun erhielt, IT 
diefe dann an Baiern Famen. Im J. rahet 
bairifchen Ortenburger auch nod von kant iM 
ſchaften Vernftein und Ranfels. Zulest eurer ꝛ m 
1517 für 4500 fl. Güter zu Mattigbofen. 1 air 
ting, Hilferähofen und Vilshofen hatten di‘ drater 
erworben. Dieſe bairiſchen Ortenburget ri t 
eine pfalzgräfliche und in eine gräfliche Lirie. durt 
gräfliche Linie hatte ihren Sitz hauptſächlid it F 
die gräfliche in Ortenburg ſüdlich der Tona. iü ige 
ron Paſſau. Das Ortenburger Haus hi. F 
Zweig davon noch heute beſteht, doch nie iin FF 





1383 


aßen zu einen und zufammenzubalten gemuft; wo⸗ 
weitere Folge war, daß die einzelnen Glieder nad) 
hiedenften Seiten bin Intereffirt und zum Theil 
nehmungen aller Urt herumgerißen wurden. Die 
fſchaft Iſtrien fam 1171 an Berthold III von 
und blieb bei deſſen Nachkommen, den Herzögen 
an; Tirfhenreut fam 1217 an Klofter Waldfaffen. 
isungen im Brirenthale gab Pfalzgraf Rapoto IH 
40 zum Theil Regendburg wider zurüd. Wildenel 
Paſſau und von diefem an Salzburg. Als der 
ılagraf, Rapoto III, 1249 ftarb, behielt deſſen Exb- 
Stifabeth die Alodien Griesbach und Neichenberg 
tinenz und fodann die Burgen Mäffing, Darberg 
Grafſchaften Kraiburg und Marquartftein nebft 
in Oeftreih. Sie heirathete um 1256 einen Gra- 
tmann von Werdenberg, der fih dann Pfalggraf 
iburg nannte. Regensburg zog Burg Sperten und 
berg im Brirenthale ein. Klofter Baumburg ver- 
Kisbühl und die Voigtei Winzer an die gräfliche 
m Ortenburg und die Schirmvoigtei von Baum- 
n an Herzog Dtto von Baiern. Dann verkauften 
f von Werbdenberg und deſſen Gemahlin alle ihm 
nen übrigen ortenburgifchen Güter im J. 1259 an 
Jeinrich von Niderbaiern, der daraus ein Vitzthum⸗ 
der Rott bildete. Mit Ulrich I gieng den Orten 
in 9. 1143 ſchon auch das Herzogtfum Kärnthen 
Händen. Die Muracher Grafen von Ortenburg 
n allmählich alled, was fie in Baiern befaßen, 
en, zulest 1438 Bernftein und Ranfeld und 1602 
ofen. Die Linie der Familie, die in Kärnthen auf 


“rn ır “ 
“u 


- — —* 


“a. 
wen. 





u 


un ta, ne — Sr — — — — — 


rn dt dena Na 





= er At er Em 





1384 


der alten Ortenburg gefeßen, ftarb 1421 ab un? ihre Pre 
gen Tamen durch Adoption an die Grafen von Gil: mä 
aub Died Haus 1456 augitarb, an Oeſtreich; un Wi 
legte bairifche Beſitzthum, die Fleine Grafſchaft an ade 
nau, vertaufchte Graf Joſeph Karl 1805 an Baier rn 
vormald dem Klofter Langheim gehörige Burg Tumid 
und einen Theil des Bamberger Amtes Seplad. 


Es find und nun nur noch die Befitzungen Ira 
batrifcher Grafenhäufer zu betrachten übrig: Frontenhcan 
Kirchberg und Bogen. 

Herr von Rang”) iſt der Anficht, die Norfahr m 
Grafen von Frontenhaufen und Teisbach feien die dw 
grafen geweſen im Viehbachgaue. Zmeie unter den fr 
Vorfahren dieſes Geſchlechtes führen den Namen: Im 
Eine zufammenhängende Reihe beginnt mit Konratitmel 
von Nuprechtöberg, der um 1080 endete, dann fol mt 
Vater auf Sohn noch drei Konrade: Kuno +. 
Kuno III, Iebt no) um 1157; Kuno IV um LI. at 
hat zwei Söhne, Heinrich It 1184) und Konrat(dun!. 
Heinrich I hat einen Sohn, Heinrich IL, der 1 ia. 
dann folgt der legte Konrad VI (+ 1227), Amt? 
letzte) war zugleich Biſchof won Regensburg. (rn! 
1226 einen großen Theil feiner Beſitzungen im &E3 
in Regensburg ; die Landſchaft von Teisbach, Kenircke- 
(d. i. Hohenburg am Inn), Wört wabrſcheinlick IT7 
wört bei Binabiburg) und die Diftriere ven U 
Neubeuren in der Graffchaft Marquartſtein dim BET 


Negensburg. Was außerdem noch zu der Graiidat® 


*) a. a. O. S. 162. 
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aufen und Teisbach gehörte, Hatte er vorher um 7000. 8, 
ben Herzog von Baiern verfauft. Diefed übrige meint 
ev. Rang babe aus Dingolfing, Tründorf, Aham mit 
zkoven, Hardfirchen, Ober» Viehbah, Wolfsbach, Wolf. 
ı, Schweinbach und Berg bei Landshut beftanden. Um 
Sahr 1326 verkaufte Bifhof Johann von Regensburg 
3bach und Frontenhaufen um 26000 fl. 

Die Vögte von Möglingen waren ein Zweig des 
mtenbaufer Gefchlechts, die in früherer Zeit ebenfalld 
Titel Pfalzgrafen führten d. H. alfo wohl Pfalzgrafen 
: Rott. Später nennen fie fih nur Vögte von Mög— 
en, denn fie hatten die Schirmvoigtei der von ihnen 
ifteten Klöfter Nott, Gars und Au und wohnten auf 
9 Mögling auf der linken Innſeite nicht weit vom 
ker Au. Der oben erwähnte Kuno II foll nicht der 
a Kuno's II, fondern deſſen Schmwiegerfohn aus der 
glinger Sinie gemwefen fein. Was von den mögling- 
Befitungen nach der Stiftung der drei Klöfter noch 
3 war, fcheint dann allmählich theild an die orten» 
iſche Graffhaft Kraiburg, theild an die von Leonberg 
Dornberg gefommen zu fein. Wahrſcheinlich erlofch 
Möglinger Linie um 1170 und fpäter vorfommende 
rer, die ſich Pfalzgrafen von Möglind nennen, fcheinen 
ehr zu dem Geſchlechte der Kraiburger Pfalzgrafen 
"Hören, an die nachher Mögling felbit gefommen mar. 

Die Grafen von Kirchberg waren eine an Gliedern 
Ehare, wohl eben deshalb an Gütern nicht eben gefeg- 
edelfreie \amilie de® unteren Donaugaued. Grafen 
Kirchberg begegnen hauptſächlich in Mallersdorf, was 

Familie 1109 zu einem Benedictinerkloſter machte; 
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dann zu Eitting (Amting 1131), zu Winkelſaas (ii 
zu Grafentraubach (1165), zu Hofedorf (1124) und zu & 
ling (1124). Der lette Graf dieſes Geſchlechtes hießK 
loh, der noch 1234 lebte; er trat, wie es fcheint, Ihe 
Vebzeiten fein Eleine® Gebiet dem Herzoge Ludwiz 
Baiern ab; vielleiht warb er @eiftlicher und ift ide 
mit einem Domberren Cadaloh in Regensburg, da 
1253 begegnet. Diefe Grafen von Kirchberg find mi 
verwechfeln mit den Kirchbergen an der Iller in Schw 
Die Graffhaft Bogen umfchliegt die alte Yant 
Bogenau zwiſchen den beiden Flüßchen Bogen. ia 
liche unterhalb der Grafihaft Bogen von der linken 
in die Donau mündend, das öſtliche von derfelben 
nachdem es bei Deggendorf vorübergefloßen, der 2 
feine Gewäßer zuführend. Der eigentliche alte B 
der Graffchaft Bogen liegt aber noch oberhalb vet 
lichen Bogens auch auf der Iinfen Donaufeite. Zu 
alten Graffehaft Bogen gehören die Pfarrfprengel: A 
Aſchach, Bogenberg, Haſelbach, Haibach, Kirchenrotb 
Kößnach, Kreuzkirchen (Mitterfels), Konzell, Loitzendorj. 
altaich, Parkſtetten, Pfaffenmünſter, Pondorf, Ratteı 
Ratiszell, Soſſau, Stallwang, Wetzelsberg und Wielen! 
Das iſt die Weſthälfte der alten Bogenau; vie OR 
zwiſchen den beiden Bogen begreift die Kirchſpiele: Albr— 
kirchen, Arnbruck, Böbrach, Deggendorf, Engelmar, & 
thal, Hunderdorf, Neuenhauſen, Oberwinkling, Pr 
Marta Poſching, Schwarzach, Tegernbach, Unter⸗ Fit 
Waltendorf, Welchenberg, Wetzelszell, Windberg. 


*) ſ. Kirchberg⸗Brandenburg ©. IV. S. 80-63. 
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Zurg Falkenfels war urfprünglich ein Theil der Grafſchaft 
Yogen, gehörte aber ſchon 1232 denen von Hohenfeld, von 
enen eine befondere Linie fich von Kalkenfeld nannte. Die 
Beafen von Bogen waren Stifter und Voͤgte des Bene: 
tetinerflofterd Oberaltaich (1102) und des Prämonftratenfer- 
lofterd Windberg (1142). Klofter Metten foll fchon in 
en Zeiten Karls des Großen geftiftet fein. Nideraltaich 
k von K. Heinrich II geftiftet und dem Bisthume Bam- 
erg zugemiefen worden. Es lag außerhalb der Graffchaft 
zogen im SKinzinggaue; aber mit der Voigtei wurden 
te Grafen von Bogen von Bamberg belehnt, und durch 
tefe Voigtei haben die Grafen von Bogen wohl auch Ger 
egenheit erhalten, die Burg Natterberg, und die Burg 
Hintäberg (die bei Winzer gelegen haben foll) zu erwerben. 
Iu8 dem Chamberreiche ſchenkte Heinrih IV im Sabre 
086 die kaiferlichen Hofgüter: Gramat, Burte, Mazelin, 
lichenesberg, Trafanesdorf, Buchberg und Sichowa. Auch 
ie Gegend von Cchüttenhofen und Winterberg (fchon in 
zohmen gelegen) beſaßen fpäter die Grafen von Bogen, 
nd in KHärnthen die Burg Gurffeld. Sie waren Kaften- 
dgte des Domkapitels von Regensburg und nannten fich 
eshalb Tumadvocati. Graf Heinrich, Tumadvocatus Ratis- 
onensis, gab 1147 zu dem von Otto von Machland ge 
ifteten Klojter Waldhaufen den f. g. Beinwald. Sie be 
ißen als Domvögte ein Haus in Regensburg, was fie 
233 an dad Franciscanerflofter in Regensburg verkauften; 
nd Burg Zeidlarn, am linfen Donauufer unter Wört, 
zögen fie auch ald Kaftenvögte des Toomfapiteld erworben 
aben. In Beidlarn nahm längere Zeit eine eigne Tinte 
er Bogener ihren Wohnfis. Dazu hatten fie ferner die 
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Hartwig I + 1074 


F Leopold riedrich I Ascıin 
f von biſchof von von Bogen, Kaften: von Zeidlaru 
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Wir fchließen Hier diefe Meberficht der Territorien des 


| deutfchen Neiches, denn jenfeits der (Elbe gab es außer 
ben Fürften feine unmittelbaren deutfchen Reichaftände, 


keine Grafen im weftelbifchen Zinne; und mag weſtlich der 
Elbe refidirende Fürften (mie die Grafen von Schaumburg 
in der ſ. g. Grafſchaft Holftein noch neben den Oldenbur—⸗ 
gern) eine Zeitlang inne hatten; mas die Grabifchöfe von 
Magdeburg und andere mittelelbijche Reichejtände jenfeite 
der Elbe beſaßen, ijt bereits berückjichtigt worden*. Schle- 


*) Die Stellung der als Grafen innerbaib der Marlen bezeichneten 
war fon dadurch eine andere, daß ber Markgraf nicht unter Könige 
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fo au in den folgenden, hinle 
daß es keiner befonderen fpecialg 
und topographifhen Grörterung 


banne Gericht hielt, ſondern „bi fines 
das sächsische Landreeht, Halle 18 
terrichter felbft befehnte, nicht vom Rei 
den drei Marken von Düringen (ber nı 
Eilenburg, ber meiffnifchen und ber fübb 
fheint das Verhältniſs anderer Art ge 
die Burggrafen eine ganz ähnliche Ste 
derwärts Gau⸗ und Landgrafen. Stı 
auch in militairiſcher Hinficht dem Mar 
als unmittelbar vom Könige belebnt, 
Burggrafen von Meiffen) geradezu als 

noch aus der älteren Zeit berrühren, w 
fie das Herzogthum Sachſen behielten, au 
Händen hatten, und Otto I fie dann ı 
ber Hand gab. Es mag urfprünglid 

jen fein, wie zwijchen den Herzögen ve 
von Stefening und von Leuchtenberg 

in der Mark auf dem Norgaue — nu 
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Im Süden von Böhmen und von defien Nebenlande, Mäh—⸗ 
en, waren allerdings längere Zeit in den öftreichifchen Ge- 
bieten noch manche unmittelbar mit dem Reiche zufammen- 
hängende Verhältniſſe; allein die öftreichifchen Fürften drück⸗ 
ven bald noch rafcher und gebietender*), ala mir es ſchon 
m Baiern an den Witteldbachern beobachtet haben , alles 
Reichdunmittelbare in die Landſäßigkeit herein, und nur 
903 noch mit im übrigen Deutfchland reichſsunmittelbar an- 
zefeßenen Reichägliedern (wie mit den Burggrafen von Nürn- 
berg, mit den Bifchöfen von Freifing und Paſſau u. f. w.) 
pifammenhieng, vermochte ſich zum Theil noch etwas Länger 
bei reichäunmittelbarem Beſtande zu erhalten; doch diefe 
einzelnen Territorialitüde im öſtreichiſchen Bereihe find 
ja ſchon im obigen gelegentlich bei deren Befigern im Reiche 
bemerkt worden. 


*) Der Grunpfag eines domininm supereminens, dem wir oben 
&. 673) als von Heinrih dem Löwen gegen die jeinem Herzogthume 
Bachfen eingeießenen Grafen anmaßlich geltend gemacht begegnet find, 
heint von ihm in Baiern auf bie folgenden Wittelsbacher Herzöge ver- 
ebt worden und dann auch auf Oeftreih von den Habeburgern über- 
ragen und bier noch ſchaärfer durchgeführt worden zu fein. Diefer 
Beundfag fand in Sadien einen Wiberftand, ber zulegt in ber Feind 
Haft der Grafen und ber geiftlihen Herren bie Niderwerfung des Lo⸗ 
ven ermöglichte, während er in Baiern und Teſtreich zu Geltung 
am. 
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Vachträglich bemerkte Druckfehler und deren Berbes 
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©. 14. 3. 3 v. unten lies: Tehnsgraf filr das finnloje Tehnbiider. 
©. 609. 3. 1 v. oben ift das finnlofe: 6) zu tilgen. 

©. 615. 3. 14 v. oben I. Rothars ftatt Rethare. 

©. 615. 3. 5 v. unten I. Rothars ftatt Rethars. 

©. 685. 3. 5 v. oben I. Alsleben ftatt Alsfelt. 

©. 695. 3. 12 v. oben ift er zwifhen „und“ und „Tann“ einzufügen. 
©. 707. 3. 10 v0. unten muß: orientali ftatt occidentali ſteben. 
©. 1065. 3. 13 v. unten .: Bertraba flatt Bertha. 

©. 1113. 3. 14 v. oben l.: Peter ftatt Pater. 

©. 1117. 3. 3 0. oben l.: Walbed ftatt Waldeck. 

©. 1161. 3. 3 v. oben L.: Tanna ftatt Tonna. 

©. 1199. 3.4 v. oben l.: Hersfeld ftatt Hirjchfelt. 

©. 1240. 3. 13 v. oben L.: Radenz ftatt Redenz. 

©. 1249. 3. 20 v. oben l.: Neffating ftatt Neſſatinz. 

E. 1251. 3. 11 v. unten L: Zwengau ftatt Zweegau. 

©. 1252. 3. 18 v. unten l.: Gutenthau ftart Gutentbun. 

©. 1258. i 2 v. unten L: Vislasriet ftatt Vöslariet. 

©. 1263. 3. 4 v. unten I.: Frohnhof ftatt Frohndorf. 

©. 1263. 3. 4 v. oben L.: Shwarzenburg ftatt Schwarzentera. 
©. 1265. 12 v. unten l.: DHellen ftatt Hollen. 

©. 1268. 3. 15 v. unten L: Forbein ftatt Forbin. 

©. 1298. 3. I v. oben L.: Iſengrin ftatt Iſengrüu. 

€. 1340. 3 15 v. oben I.: andechſiſch ſtatt antefiid. 

©. 1356. 2 v. unten I.: Mansfeld flatt Monsfeld. 
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(Drud von ®. Plög in Halle.) 








